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DraUadftAfkigitw Ifthrgtif. 

WMtndlek «iae Hmnaar. Pnia des hatkn Jahiy. 8 MaA. 

VefantirortUcher Redakteur: DJT. Carl PllZ» 

1. SonnabeDd, den 7. Januar. . 1899. 

ItotaOancea von Logen oder BfVdem, mUt» «ich als «Mdiaha im^iwbr Ton «oIoImii «ugvwiaMB bilMa, mriM durch 

den BncUuutdel, lowie dnreh die Poet befriedig, ood irird die ForlMtxnng ohne toimt eingagiiicaM Abbeetellung 

als verlangt bleibend sugesaudt. 



lahalt: Netgahngnus. 1899. (üedicht^— ^Beim Eintritt ins neue Jahr. ~^^|^^^ IMk eelbrt. — Allgemeine 



Nenjahrsgmi» 
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Schau nicht anf dae ent!«-lnviind'uc .Tahr mOek, 
Im nenen socbe wieder Dir da« Glack, 

Dae Dir geblüht im treaen Maoierbeizenl 
Such's nicht in fiuss'rem Prunk und FUttenohflia, 
In IXeiner Bnut, da leuchten Dir allein 

Dm «ibna OHUkM got ^e pattt» Kamm. 

Wm vmA der WeUan Laat und Efan firagt, 

War nach dorn Olück und ird'scheii Gütern jagt, 

Der «riid dai Glück, daa er eraehnt, nicht Khanen, 
fln aifranti MffUuit wie w ojjemdiauui, 

Wae er besass, hat er pi-tiosfipii kaum. — 

Ee muüä der Glückliche auf Ew'ges baoen! 

Den Hammer nimm! Die Kelh' nimm rar Haadl 
Ein Jahr getreuer Maurerarbeit schwand, 

Wir seh'n empor dea TBVpels Mauern steigen! 
Nun Hand an'a Werk! Zu unsrea Bauherrn Ehr', 
Und macht auch Thorbeit uns die Arbeit schwer, 

Bi wild dar Bm dar UmmUMt EbnmmUbm. 

!■ «iMrar Ifawmubait ndit das OMA, 
Dttrt findHt Du's, kehr' neu n Ihr anrll^ 

D«r ew'ge Meiitar aogntt Daina Wadnl 
Gab' iMt TOOB Bao, dan Lf eba anJ^eAhrl^ 

Dar Meister gibt den Lohn, der Dir gebührt, 

Aua Weieheit quillt er, SchSnheit Dir und 

Btlrke! 

So andi* Dein Olflck! Du weiset ja, wo sein Hort, 
Du kennst das wunderbare Zaubcrwai^ 

Das Sffiiet Dir sum Glück die gaUhia Pfbrta. 
Mit neuem Huthe geh' in's neue Jahr, 
Dar Dreiklang, der jetzt all' Dein Segen war, 

GrflMt wieder Dich mit jubelndem Akkorde. 

Br Hermann Filz. 



Belm BiBtaltt las Mie J«hr. 

Es ist bdcannt, nie leiehtsiimig mwohe 
Heotcfaen Uber die Schwelle eines neuen Jahres 
springen, das sie am liebsten mit Sans und Braus 
beginneD, damit der Ernst des Uberganges in 
«im umm Zei1]Mriode so riel als mOgUoh Tev- 
Mhendit «erde. Andern leiden an dieMmLadit> 
stott niobt, aber sie sehen dM Leben doch niolit 
von der rechten Seite an; es ist ihnen ein 
Jammertbal, ein Kampf ums Dasein, eine trüge- 
xiidhe Fei» morgana, em Wttefelspiel, nine 
EomQdiB^ ein Fbo^Iioieerinn, eme Lnst Wer 
■ aber dae Leben in solch' einem trilban Bilde 
sieht, dem wird der Schritt in ein neues Jahr 
weder erfireolich, noch weiheToU sein. Anders 
ist es beim Fnnr. Ibm iit du Leben eine 
Aa^be, die bie in die Ewif^kait Uneiniekbt; 
ein ArlieitKfeld, auf dem er alle seine Kraft 
einzusetzen bat, für die Verrollkommnnng des 
eignen Ichs und der ganaen Menschheit. Des- 
halb ist ibm der Sduritt auf die neoe Bahn dar 
Zeit ernst und heilig. Er betritt dieselba nit 
festen Entschlüssen, mit Muth und Vertraoan 
für die Kämpfe, die auch in der Zukunft nicht 
ausbleiben werden, mit Begeisterung iUr die 
neuen Au^ben und Ziele, mit Hdbnng anf daa 
GeUngan der Hefonnpl&ne, die der Einheit nnd 
dem gesunden Fortachritt im Bunde gewidmet 
sind; mit Gefühlen der Theilnuhme und mit 
heissen WOnsohen. Diese gelten natüriicii m 
erster Linie den Bondeebmi, die im neman Jabr 
mit den Domen des Lebens verschont treiben 
nnd nar Glttok nnd IVeada ernten mOgen; aaa 
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derea Kreisen alle Laidieit, aUe Zwietracht 
sehwinden, imd tu deren Tempel der Geist der 
reinen Johannisliebe einziehen ni:ig. Seine Theil- 
nahme und seine Wünsche widmet der Frmr 
aber dann auch allen anderen Menscheubrru. 

Wir wQnsehen ab Baviento am Wohl der 
Henadilieit den redlich Arbeitenden Oedeihen zu 
den Werken ihrer Hände; den Müden neue Kraft; 
den Leidenden Trost, den Streitenden Frieden; 
den Mächtigen Demuth und ueu Schwachen das 
redite SelbitgeAhl; den ^flddichen Ulflaignnf ; 
den Verlassenen Hilfe und Beietand, den Zagenden 
Muth und Vertrauen; den Feinden die Versöhn- 
lichkeit und neue Liebe zu einander; den Pessi- 
misten und mit Weltschmerz beladenen liebte 
und sonnige AngaiUicke; den Zwaflem fie- 
ndugnng; den Reformatoren Weisheit und Be- 
sonnenheit; den Irrenden die Rückkehr zur 
Wskhrheit und zum Guten; den Völkeru Eintracht, 
AbrOstuDg und Abschaffung der GMsel des 
Erisges, den Bekennem der ReBgion Klaxhdt 
imd Wahrheit, feste Überzeugung ohne Zelotis- 
mu8 und Fanatismus; den politischen Parteien 
gegenseitige Achtujig und ij^iigkeit im Hinblick 
anl des Vateilandee Heil; den Familien sftrt* 
liehen uul opfeifrendigen Sinn und wahre Treue, 
den Elrziehem und Jugendbildnern (4eduld und 
Auadauer; denen, die in Gefahr sehwelien, glucU- 
Uche Rettung, den um heimgegangene Liehen 
Tranemden lindemng des Sohmenes und Grames, 
und denen, die am Übergänge zum e. 0. stehen, 
Standhaftigkeit. Mit solchen Wttnschen treten wir 
ein in die neue Zeit. 

Aber dabei geziemt es uns Frmru auch, 
nnser Arbeitsbuoh in entfidten und nachzu-' 
sehen, ob wir an unserer Pflicht gehalten, ob 
wir mit Treue und Fleiss im Runde ereiirbeitct 
und trotz aller über uns gefällten wahnwitzigen 
Urtheile nicht müde geworden sind. Heil uns, 
wenn das Gewisseo uns in dieser Hbsicht das 
beste Zeugniss ausstellt, wir stehen damit am 
Eintritt ins neue Juhr ehrenvoller da, als mit der 
Palme des Mammons, der wahres, dauerndes Qliick 
nie admffn kann. Wir wimen nidit» was das 
angeluigme Jahr uns bringt, ob uns ein holder 
Friede lachen wird, oder ob wir wilden Stürmen 
entgegengehen, ob die üblen Zeit Strömungen 
auch unseren Bund berühren werden; aber das 
wissen wir, dass die Xrsi auch femer eine 
Ltchtbiiiigerin, eine Bewahrerin der Menschen- 
wQrde^ eine Pflanntfttte allgemeiner Brliehe und 



wahrer Humanitit, eine Sdiutzstfttte der Auf- 
klärung, der Hilde und Gerechtigkeit bleiben 

wird nnil bleiben innss, wenn die bösen Dämoneu 
nicht die Oherhaiiil erh;»lten sollen, welche die 
Well >:uui Kr.iter eines Vulkans machen wollen. 
Wir wissen anch, dass der Ober die Zeit er- 
hobene u. B. ü. W., dessen Soige um uns nie 
schläft und schlummert, uns nahe sein, und dass 
.seine Gnade uns Kraft verleihen wird zur Arbeit, 
damit wir jeden Tag des neuen Jahren mit dem 
BewnsstsMU sdiliessen kOonen, am Tempd der 
Menschenveredlung wenigstens einen kleinen Stein 
gelegt zu haben. Und sn srhliessen wir unsere 
kurze Betrachtung mit tlem I)ichterwort: 

Geh' hin in Frieden, altes Jahr, 

Du liast gegeben, hast genommen. 

Bist hier ab Retter in Gefahr, 

Als Leidenbringer dort gekommen. 

Ob du mit Fri'ud', mit Leid bist um begegnet. 

Fahr wohl, üJu wohl, flUr B«idea «ei gesegnet! 

Steig freundlich nieder, neue-« .Jahr, 
Um freundlich wieder einat zu •cbeiden. 
Dn kommat harmb Ton den, der w*r 
Und ist und bleibt im Strom der Zeiten. 
0 Uerr, (&hr uns auf onbekannteD W^cu, 
Lau saf lie aiadeiAstMi Deloen Scigenl 

AaMnt 



Erkenne Bleh selbst. 

Arbeit von Ur Dr. Anton Eekatein» 
Loge ,, Apollo" iu Leipzig. 

All der Zinne des grössten und schönsten 
Tempels des Apollon zu Delphi stand mit weit- 
hin leuchtenden Lettern: Fv&d-i autvTÖv. Doa 
„ESrkenne Dieb selbst^* sollte eine Mahnung an 
die Eintretenden, Rat und Hilfe Begehrenden 
sein, dass der Mensdi nichts Unmfigliches von 
den unsterblichen Göttern verlangen solle, und 
dass das Erkennoi des ebenen UnwerllieB noth- 
wendig sei, den Auss^ch göttlicher Weisheit 
zu verstehen und zu würdigen und in dunkbarer 
Demuth entgegenzunehmen. Nur die Säulen- 
halle des Tempels durften die profanen iSterb- 
lidien betreteo, der innerste Baum war nur für 
die geweihten Priester und die weissagende 
Pythia bestimmt. Aber man konnte die wunder- 
bare heilige Jungfrau von Ferne sehen, durch 
deren Körper ein göttliches Walten sich berab- 
liess, die Oeschieke der Menschen im Voraun zu 
künden. Nur wenige Tage im Monat war sie 
im Stande, ihre schwere, heilige Arbeit, die 
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Körper und Seele zerrüttete, zu verriuhteii. Vor 
der eigentlichen Weisaafong badete sie mit Hilfe 
Villi (lieiieuden Priestcrinnen im nahen kustali- 
scIk'u Quell, uikI wurde dann reich geschmückt 
in festlichem Aufzug in diis Heiligtluan zurück- 
geführt Hier opferte sie unter vurgeschriebeueu 
Zeremonien auf den breimenden Altftren, um 
den Gott geneigt zu niaclien zu günstiKci Ant- 
wort, ihuin schüttelte sie den hcilij/iMi I. ülft cr- 
buum und setzte sich auf den gulaeuen Dreifuss 
nieder, nahe bei der heiligen Uühle, aas deren 
Innerem einsehlftfemde Dflmte emporatiegeii. 
Neben ilir standen die fdester und erwarteten 
die Offenbarung — dranssen in der Vorhalle des 
Tempels drängte sicii die harrende, staunende 
Menge. Olldlieh, wer die heilige Jungfrau 
sehen konnte, die mit gllnhigem Tortrauen in 
banger Erwartung, die Augen zum Himmel, 2Dr 
Somie aut'>(hlug. Nucli kurzer Zeit entförbte 
sich da» (ieäicht der Pricsterin, die Augen wurden 
glänzend und nnstftt und die ruhenden Qtaide 
gerietni in Idehte Zndcnngen. Das Bewnssteein 
erschien getrübt und ein leises Ängstliches 
Stöhnen und Klagen kam stockend aus dem 
zitternden Munde. Die Augen wurden starr und 
wie seelenloB fragend, der ESrper schien nicht 
nielir unter dem EinfloM des eif^en Willens, 
soiulern unter wunderbarer göttlicher Kraft zu 
stellen. Nach und nach wurden die Zuckungen 
des Körpers heftiger und krampfhafter, das Ge- 
sicht wurde Terzerrt nnd es trat Schaum vor 
den Mund. Bisweilen sehne die heilige Jung- 
frau laut auf und sehlug wie rasend um sich, 
so dass sie nur mit Gewalt von den kräftigen 
Priestern auf den Dreifuss zurückgehalten wurde. 
Die Inrchtbaren Zndnmgen Hessen nnr langsam 
nach, durch einzelne Farozysmen unterbrochen 
und aus den Klagetönen henui« wurden einzelne 
Worte vernehmbar, bald uhgt-risseu, bald zu- 
sammenhängend. Das waren die Aussprüche 
des Gottes, die sidi durch den Mund der be- 
gnadeten Jungfrau kund gaben, die durch die 
Priester gedeutet den Orakel Suchenden in 
Versen verkündet wurden. — Freilich gab es 
nur selten klare ond deutliche Antworten, die 
dnnUen Wendungen dar Bede gestatteten nnr 
zn oft verschiedene AufGftösung and Deutung. 
Dass die Worte des armen hysterischen Mäd- 
chens — der Schlangenklagen Pytliia, — das 
hypnotisirt durch priesterlichen Eänfloss, dorch 
die brennenden AltKre und den betttnbenden 



Dunst aus der heiligsn Höhle, keinerlei Werth 
und Bedeutung hatten, ist selbst^erstAndUch. In 

dem Glauben lag das Vertrauen der Menge 
und ilif Kultuszeremonien des ApoUon-Tenijiels 
wureti der geistigen Entwicklung des Volkes an- 
gepasst. War doch Apollon der Gott der Sonne, 
des ewigen OestimeB, das den Sterblidien Lieht 
und Wärme spendet und in der symbolischen Be- 
deutunj: jiuch die reitiipende, heilende Kraft, das 
Bild der hehreu und reinen Gesundheit, das 
plastisch audi in der vollen Kraft idealer Jugend 
dargestellt wurde. Die Verdurnng der QWm 
im Bilde war der herrschende Glanhe der da^ 
maligen griechischen Völker, und wenn wir die 
Priester des delphischen Orakels für Betrüger 
zu halten uns bfweohtigt fthlen, so BÜiSiB «v 
bedenken, dass sie, in dem Vorartheile der Zeit 
befangen, auch Gläubige waren. Sie waren wohl 
unteiTichtct , fein gebildet, durch lange und 
schwere Prüfungen vorbereitet und sie standen 
weit Aber der Menge des Volkes und waren die 
Tiftger dffir Bildung. In ihrem Berufe wann sie 
fanatisirt durch die ihnen gewährte geistige Oe- 
wiilt, die Geschicke der Einzelnen und ganzer 
Völker zuleiten und sie benutzten deu Beischmack 
der Kultur, den Sdiein des Wunderbaren und 
Unbegrsifliehen, nm die eigene Macht und das 
Ansehen des Gottes zn erhöhen. In der Sonne 
fanden sie ihren Ausdruck der Verehrung. In 
dem milden Kultus des Apollon spiegelt sich das 
grieohisdie lieben in seiner sdiSnsten Gestalt, 
die Idee der strahlenden, jeden Frevel rächenden 
Gottheit, die mit den Festen verbundene Waffen- 
ruhe, die Sühnungen und Opfer und vor Allem 
das eutscheideude Hichteramt in allen Staatsan- 
gelegenheiten, das sieh im Oralnl kund gnb, 
hatte für die ethische Elntwicklung entscheidenden 
Einfluss. Es entsprach der kindlichen Auffassung 
der Völker nur in der äusseren Form, ein 
Verständniss des Glaubens zu huden und das 
Opfern an den AltSrea und das Darbringen 
reicher Geschenke für die Hilfe, die in der Noth 
ilinen gewährt schien, war der Ausdruck des 
dankbaren Gefühles gegen höhere Wesen, die sie 
in dem beschränkten Horizont des Denkens nur 
ab ideale und unsterbliche Menschen mit be- 
sonderen Kräften begabt sich vorstellen konnten. 
Aber d;is Volk konnte sich noch nicht erheben, 
den Geist zu erkennen und zu glauben aus 
seinen Werken, die er geschaileu. 

Wi« erhaben fthlen wir uns dem geganabei; 
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ttit «marem GUaben md dw Lehre imeerer 

ehristlichen Eirohel Und dooh, wie Tiele schöne, 

erziehende, hohe, sittliche Gedanken eiud aus 
den altheidnischen Priester- nnd Philosoplieu- 
echnlen in unsere christliche Glaubeuülehre auf- 
getHnunen, und Mdi die FVinrei fiodet in ihnen 
ewige Wahrheiten ftkr die Menschen aller Zeiten 
nnd Nationen erhalten. Wer kann im Voraus sagen, 
was und wie in Tausenden von Jahren, wenn die 
Entwicklung der menschlichen Kulturgeschichte 
winnflinltwim wvüen Fcniidnitto gemadit hat, 
tthor den Religionskultus unseres Zeitalters nnd 
seiner verschiedenen sich bekämpfenden Foniien 
geurtheilt wird! Darf man nicht hoffen, das» dan 
ewig feateiehende Sittengesetz, das die Menschen 
hebt und Teradolt» »Sh Yfllkar in einen Glnnben, 
in dner Olnnbensfonn Tereinigt hat? 

Im feshtar Zelt Terintbt dw Boane Lntf die finiteie 

Naebt 

Und sie mmm äA eriMUen. 

OeeoUediter koomen nnd Twgehen; iii der 

Unterschied atntchlichen Fühlens in der dank- 
baren Verehrung des Ewigen nnd Einzigen, der 
Alles erschaffen hat und noch erhält, in Jahr- 
tMuenden wirUidi lo gross geworden, «b wir 
tenndnen? Di« Mntnr irt die nlmUehn. 

Die anbegreiflich hohen Werke 
Sind herrlich wie am ersten Tag. 

Ist nicht auch uns die Sonne unveränderUch 
in ewiger Schönheit die Qaelle dea Lebena, ein 
Ansdmck d«r gUttichen Macht nnd Qftte? 

Unter demselben Blan, Aber dem nAmlichen Grün 
Waadela die nahen and «aadeln Tereint die fflnen 

CtasoUedrter. 

Uad die Sonn« Homen — nebe äe liciielt auch uns. — 

Nicht von dorn pythischen Sonnengott Apollon, 
sondern von ihm als Sinnbild des ewig Schönen, 
das den denkenden Menschen durchglüht, hat 
nnaen Loge ihren Namen «thalten; aber den- 
noch steht auch an der Zinne unseres Tempels 
weitbin leuchtend, aber nur für daa geistige Ange 
sichtbar: „Erkenne Dich selbst". 

Eine innere Stimme ruft es dem eintretenden 
Fremdlinge ni, wenn «r die gnweihte St&tte be- 
tritt sehnenden Herzens, um Herzen zu suchen 
und dio Wahrheit zu fiii<Ieii. Mit der Binde 
vor den Augen wird der Suchende vor den Altar 
geflihrt nnd in die gnheimniesToIle StiUe, in die 
EHrartong, welche Hers und Sinne bebUeo, 
weitlen ihm nach erschreckendem Hammerschlag 
aus O^ten her, wo die Sonne ihren Lauf beginnt, 



die Worte mgernfm: „Erkenne Dieb seihet!" 

Ein gewaltiger Eindruck anf die bangende b(dEende 
Seele, oin Mahnruf für »las ganze Lelicii. 

Homo »um et nil humani u me alienum «.sse 
putol Das war wohl der demUthige Gedanke, 
der in dieser ernsten Stunde in die Seele hinein 
die stille Antwort gab. 

Unser grosser Br Goethe gibt uns auf die 
Frage, was ein Mcusch sei? die Antwort: 

Ist's denn ao groesea Uelieinmise, waa Gott und der 

Manseh and die Walt aai? 
Ndnt Dodi Ntaund MMs gern, da bleibt es 

geheim. — 

Emu Autwort, würdig des delphischen Orakels! 
Wenn nna Nichts rerborgen bliebe, mOchten nnd 
könnten wir leben nnd uns des Lebens freuen? 

Wer vermag den Schleier zu lüften und dio reine 
Wahrheit zu sehen, geblendet würde er nieder- 
stürzen, wie der Jüngling vor dem entächlcierleu 
Bilde ra Sais. Ihre eigenen Sdnanken hat die 
Natur, seine eigenen jedes Individuum, dem ünp 
endlichen pegeiiilber sind wir einllich uml ver- 
gänglich, die ewige Wahrheit können wir nur 
suchen. 

Aoeh daa „Erkenne Dich selbst« hat seine 
Grenzen, es kann nnr ein Mahnruf seiu im Ver- 
trauen auf den a. B. a. W., in der strengsten 
PtiiL'hterfüilimg in dem Lehensberule, in kluger 
und gerechter Beurtheilung und Yoii^Mchung 
mit anderen Mensehen, beadMiden den richtigen 
Maassstah Ukr den eifenen Werth zn sndMn nnd 
zu tiuden. 

Schau über Dich, schau um Dich, schau in 
Dich, wenn die SdhatadcenntniB snr Wahrheit 

werden soll. 

Nach der alttestamentlichen Sthöpfungsdar- 
stellung, die uns aus der Kiuderzeil als wunder- 
bares Märcheu erinnernd anheimelt, lebten die 
ersten Hensdien ein idyUieohes Dasein im Para- 
diese — in Unschuld und Frieden. Von allen 
Früchten, die sich in reicher Fülle ihnen dar- 
boten, durften sie e^sen. nur nicht von denen 
des Baumes der Erkenn tuiss. 

An das Üb«rtreten des Gebotes, an die Schuld 
knüpfte sich die Lüge, aber dio Erkenntniss war 
gewonnen, und der Menscli, »las göttliche AMnM. 
hatte den Unterschied zwischeu Gutem und Bojern 
kennoi gelernt. Hatten nicht die Geisterstimmen 
der Vetfiümmg heimlich geflüstert: Eritis sicut 
Douä scientes honum et malum. 

Die Strafe für die Schuld war die Arbeit und 
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der zeitliche Tod, mit der Hoffnung eines ver- 
kUMsD LebeaB in eiiür andtten iMnerai Welt 
„Im SchwfliaM Deine» Angesichtes sollst Da Dein 

Brod essen." Die Erkenntniss war das EIrwachen 
der lebendigen Menschenseele, das mächtige Er- 
heben Uber das Tierreich — der Anfang der Men- 
sehengeicliiohte. Das Leben werde wohl durch 
die Arbeit eis steter Kampf, aber auoh ein stetes 
Streben um den Kampfpreis — um das menseh- 
liche Glück. So ist die Striife zum Sogen ge- 
worden! Denn, liegt nicht in der Arbeit die 
materielle^ in der Erkenntniss, in dem Wissen die 
geistige KnUnr der Henschheit? Wer sehnt sich 
noch nach einem seelen- und erkenntnisslosen, 
stumpfsinnigen Dahinleben, wie es das Märchen 
vom Paradiese uns verlockend daistellt! — 

Bs ist sin alter sdiftner frmrischer Gedanke, 
dasa dem ersten Menschen die Geometrie in das 
Herz geschrieben sei, es soll das bedeuten, (hi>s 
er Sinn und Fähigkeit erhalten liat, Raum und 
Zeit in der ihn umgebeudeu Materie zu bestimmen. 
Die ewig Jisetstehenden Natorgesetae waren der 
Mittelponkt fSst sichere Werthe, von denen aus 
in immer grösseren Kreisen die Menschen die 
Wechselwukmig der Kräfte durch Erfuhrung 
und Beobachtung kennen und messen lernten. 

Die Mntter Natnr, Unsere beste Lehrmeisterin 
hat uns geführt nnd geleitet, dass wir uns jetzt 
als Herren auf unserem Planeten Erde fühlen, 
der uns so gros» erscheint und doch nur ein 
winziger Punkt ist in dem unendlichen Welten- 
ramne, den wir selbst mit der kBhnsten Phantane 
nii^t erfassen, nicht erdenken können, denn auch 
die Phantasie hat ihre Grenzen. Nur mit ptuuncn- 
der Bewunderung können wir in dem beschränkten 
Kreise unseres Denkens und F&hlens die QrOsae 
der Schl^ifimg ahnen and dankbar die Allmadit 
und Oute des Schöpfers verehren. Hat er doch 
iillein uns Menschen Verstand und Seele ver- 
liehen, die uns befUiigen, Körper- und Geistes- 
KAfte aainibildan rmd frei Aber sie wa TerfDgen, 
die uns ein ürtheü geben Uber unser Thun und 
Handeln im Leben. Durch Nachahmung und 
Übertragung und richtiges Beurtheilcu haben wir 
die Naturkräfte uns dienstbar gemacht und mit 
den wachsenden Lebensbedltrfiiiasen die mensch« 
lidlie Kultur immer btther, immer weiter ent- 
wickeln können. 

Wie alt das Menschengeschlecht ist, wird nie 
festgestellt werden, jede neue wissenschafiiichä 
UntersDfihung liest immer wieder nnf weitere 



Tausende von Jahren zui-ückgroifen. Wir können 
aber xedit wohl aanehmea, dass inerst nur ein 
einsiges Mensehenpaar geschaffen wurden das in 
den Frftl^ten nnd Kräutern seine Lebensbe- 
dingungen fand. Die Vermehrung der Menschen 
und die Veränderung der Jahreszeiten mit dem 
Wechsel in dem Leben der Pflansen hat bald 
mm Ackerbau nnd zur Tieilisueht, aneh mm 
Handel fObren mOssen. Zu dem besseren Vo 
ständniss der Menschen untereinander war die 
Sprache nothwendig. Die unartiknlirten Laute, 
d»B daa Kind als Lust- oder Unlustgetilhl ans- 
stSsst, mussten geregelt und in Ncnmen gebracht 
werden. Die Schwingungen der Stimmbänder 
bei dem Ein- und Ausathmen. die mit Hilfe der 
Brust- und Bauchmuskeln zu verschiedenen Ton- 
hShen regulirt werden können, wurden mit BStb 
von veränderten Bewegungen an Gaumen, Zunge, 
Nase und Lippen zu beabsichtigten Tönen TCP» 
werthet, und es wurden zunächst körperliche 
Gegenstände durch bestimmte, gemeinsam ver- 
einbarte Laote beseidinet. 

So ent.stand die erste Sprache und bald 
wurden auch Begriffe, die Last- und Unlustge- 
fühle bezeichneten, mit bestimmten Worteu aus- 
gedruckt — der Mensch lernte es, sich mit den 
Mensehen seiner Umgebung duroh Worte ver^ 
ständlich machen und durch Lehren und Lernen 
die Sprache immer weiter ausbilden und die 
bestehenden Gefühle durch immer neue Begriffe 
unterscheiden. Es hat sicher unendlich viele 
Jahre gedauert, bis die merst meduuüBoh ein- 
geprägten, dann allmählich verstandenen Elemente 
der Sprache mit der lautlichen Verkörperung der 
Begriffe sich vereinten, um dann ganze Vor- 
stellungsreihen in Frage nnd Antwort, in Form 
foo Ürtheilen und SehUissen m entwi^dn, und 
so aus der Verknüpfung der Vorstellungen immer 
mehr das Detiken zu entwickeln. Denken ist 
die Wechselwirkung der Vorstellungen untere 
einander. — 

Die vermehrte Arbeit des einseinen Menschen, 
Geschick und Glbck musston ungleiche Arbeits- 
gewinne geben, umsomclir, als auch die Lebens- 
bedürfnisse nicht die gleichen waren. Es musste 
bsld ein Oegensats entstehen zwischen nnd 
Haben, zwischen Sehuiche nnd Kraft, swisofaea 
Arm und Reich. Der Schwächere fügte sich 
wohl dem Stärkeren, der es besser verstand, 
drohende Gefabren abzuwehren, der ihn mit 
Nahnug versah, und dafür nach seinen SUiig- 
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Initen niedere Arbeit Terrichten lieea. Es gub 
Bimeu und Knechte, Aibeitgeber und Arbeit- 
nehmer. So iat es geblieben bis auf den liouti<;;t n 
Tag und so wird es bleiboi, M lange Menschen 
auf der Erde leben. — 

Durch die Avsbildnng der Schriftsprache und 
durch die Venrertfaung der Zahlensysteme ist 
uns die Kulturarbeit von Jahrhunderten erhalten, 
aber orst Erziehung und fleissigc Arbeit machten 
das Überlieferte zum Besitze des Einzelnen, der 
w dann wieder geistig venrarthen und veiter 
entwickeln kann cum WoUe dee Ganien. 

AVa.1 Du «rerbt von Deinen VSten hUtf 
Erwirb es. um zu b<»itzen. — 

Staaten vereinigen die Menschen, damit durch 
diese und in dieser Yweinigung, wie Leasing 
sagt, jeder einzelne Mensch aein«! TheQ Ton 

Glückseligkeit dc^to besser und siclierer ge- 
messen könne. Im Grossen und Ganzen ist aber 
jede menschliche Vereinigung neben den be- 
wmderen Zwecken und Ziden, die sie Terfolgt, 
stets eine Arbeitstheilung — nach dem Willen 
und den Fälligkeiten der Einzelnen, nach den 
Leistungeu seiner körperlichen und geistigen 
Kraft bestimmt und bedingt. Stets wird es 
B^Ungte und IhibefiÜbigte, Faule und Fleissige^ 
Ftthrer und Gefolge geben. — Denn unmöglich 
kann das Verhältniss der Menschen zu einander 
immer das nämliche sein, stets bleibt gut und 
aehlecht, selbst der Vollkommenheit mehr oder 
weniger nahe einOegensata. Leben heisstKlmpfim 
und Streben and mit den Rechten, die der Mensch 
für sich in Anspruch nimmt, hat er uurh die 
Pflicht zu erfüllen, die Rechte Anderer zu achten 
und sie nicht su verletzen; vor Allem hat der 
Mensdh die Pflicht, unauq;esetst an der harmo- 
nischen Ausbildung der ihm verliehenen Kr&fte 
zu arbeiten, um seine Lebcnsaufpabe zu erfüllen, 
und er muss lernen, sich einzufügen in das Ge- 
triebe des Lebens. 

Die Zahl der Menschen auf der Erde wird 
jetzt auf etwa löOü Millionen geschätzt — Jeder 
im Kampfe um das Dasein! — Da erfordert es 
einen ganzen Mann, um auf dem Arbeitsmarkte 
des Lebens einen geeigneten Platz zu finden 
seine Kraft entsinechend zu verwerthen. Wir 
können nicht sagen, wo die Grenzen zwischen 
Gut und Schlecht, zwischen Gross und Klein 
liegen, wie wir die abstrakten Begrifie Überhaupt 
mit dem Metermaasse nicht messen kSnnen. 
Wir können nur durch JiSrl'ahmng und Ver- 



gleichung annähernde Werthe erhalten, die aus 
dem angdiorenen Sittengesetx, aus dem OefUhl, 

das in dem Herzen liegt, sowie aus den fest- 
gestellten Gesetzen der Kirche und den Staates 
gewonnen werden. Wir können aber recht wohl 
beurtheilen, wenn wir mit offenen Augen, reinem 
Herzen und ansgebildetem Verstände ümscban 
halten und Leben und Menschen beobachten, 
welche Handlungen und welche Denkungsurt 
grobs und bewunderuswerth, welche niedrig und 
sa vnaditen sind wd wir kthmen unser Thun 
und Handeln darnach richten. 

Der Mensch erkennt sich nur ün MenseliaD, nnr 

Das Leben lehret Jedem, was er aei. — 

Nicht immer verdient der die Ehre und das 
Ansehen im Leben, dem sie gezollt werden, 

nicht der den Lohn, der ihn erworben hat. 

Schau in Dich, ob Du bestellst vor Dir selber! 
Die Spitze des Zirkels sollte weniger dass äussere 
Herz als das Gewissen berühren und die Worte 
Antonios im „Tasso": 

Inwenffifc lernt kein Mensch sein Innerttaa, 

Denn er misst mit eigenem Maass 

Sich bald zu klein und leider oft 2U grora. 

wurden wohl richtig sein, wenn uns nicht das 
Gewissen der gerechteste Richter wäre, der uns 

mehr anklagen kann als eine ganze uns ver- 
klagende Welt. In mancher stillen Stunde kommt 
die Selbstanklage: Hier bist Du zu hart gewesen, 
hast ein unüberlegtes Wort gesprochan oder hast 
nicht anstindig gehandelt, dort hast Du die 
Rechte eines Anderen verletzt, vielleicht um 
iluHseren Vortheils willen. Selbt den Schlaf stört 
das durch ein Unrecht beleidigte Gewissen, und 
wenn man es selbst durdi aUetlei Ausreden 
ttnseben will, — denn Nichts wird mehr belogen 
als das eigene Gewissen, so bleibt man doch 
nur der betrogene Betrüger. Auch das Schau' 
in Dich ist daher zur richtigen Erkenntniss noth- 
wendig. 

Jeder Mensch kann nur ein Baustein sein 
an dem Tempel der Menscliheit, nicht lange 
kann der kundifje Mstr getäuscht werden, ob der 
Stein auch fest, ohne Hisse und Sprünge tüchtig 
ist zum Bauen. — 

Wer den schönen fhnrischon Gedanken der 
Brliebe richtig verstoben nnd in sich aiifnelimen 
will, muss sich selbst erkennen und muss ein 
reines Herz uns entgegenbringen, das warm für 
die ganse Mensdihett schUgt, er darf nicht ego- 
istisch seinen Mittelpunkt in sieb selber errichten 
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Liebe errichtet ilireti Miltelpoukt aus^erhulb ihrer 
in d«r Aehae des GkuDzen. Denn mehr als 
Weisheit und Ehre uiul aller Reichthum der Erde, 
mehr als alle anderen sittlichen Begriflfe hebt 
unt die Liebe auf die Höhen der MenBchheit. 
Die Liebe Terträgt Alles, sie glaubet Alles, sie 
hiM Alles, sie duldet Alles, sdueibt Paulus 
an die Eonntiier. 

UUbt ist dtr Qxuid das Daaeiai, bbId Wobcd nn>l 

Mb Ziel. 

Vwt dank lieb» knian nit vm «diMt Welt und 

Leben TenUheiL 

Liebet Euch untereinander ist die schöne 

Grundidee unserer christlichen Kirche, sie ist 

aneh das Fundament der FrmreL 

Weisheit mit dorn SoIl]leDblid^ 
Qroaae Qdttin tritt zurOck — 
Weiche TOT der Liebe. 
Wer die steile Btemenbelm 
Ging Dir heldenktthn vatUk 
Zu der Gottheit 8itse? 
Wer serris» das lieiligdiaBl, 
Zeigte Dir Eljrsiuro 
An des Grabes Ritze V 
Lockte sie uns nicht hinein, 
Möchten wir unsterblicli sciol 
Suchten auch die Oeistsr 
Ohne sie den Meistsr? — 
Liebe, Liebe leitet nur 
Zu dem Vater der Natur, 
Liebe nur die Geister. 



Allgemeine maurerlsclie Dmseliaa. 

Berlin. Am 4. Dezember hielt die Loge „Zum 
goldenen Schiff" eine Weihnachtsfeier ab. Der erste 
Theil derselbea galt der Jugend, die vor dem schön 
ansgastettolen Chriefhansi» mit eiaer innigen, sinn- 
reichen Ansprache des H. Logenmstra Br Lange be- 
grüsst wurde, sich später dnroh Kindaiquele er&ente 
vad dann rieh ans dem Sneknuik der Rnpreehte ein 
Ueines Andenken herausnehmen durfte. Zuletzt er- 
gfityt« da.s Schattenspiel „Hiinsel und Gretcl" die 
Kindersohaar. Der zweite Theil des Abends war den 
Schwasteni gewidmet, £e sidi an einem Festatshle, 
an Deklamation mid JUtuSk (Cellospid) erheiterton. 
An dem ^filun^enfn Fpste nahmen gegen 200 Per- 
sonen theil, düuen dio Fnicr eine liebe Erinnerung 
Ueiben wird. ^. d. A. W.) 

Btrasabnrg. Anfrnf snr Brriclitnng eines 

Standbildes für den jungen (lOethi' in Strass- 
bürg. Das kommende Jabr 1891) bringt den löO. Ge- 
btutstag QoeihsB. ünTermindert nnd nnverg&ngUch 
gllnst der Böhm nnaene grOcaten Diuhters, den zu- 



gleich die Weltliteratur m ihren besten Nomen z&hlt. 
Qoeihe sn fum hat Btrawbnig ein beeonderas An» 

recht. Die Universität nennt ihn ihren beriihmt.cst«n 
Studenten. Das Münster ist von ihm zuerst wieder 
als rin Denfasud wahrer und grosser Knnst gepriesen 
worden. Strassburj,' und «bis Elsjtü hat er als Greis 
noch in einer SchilJening voll Lii bc und Schönheit 
verherrlicht. Hier hat Goethe die VoUkralt seiner 
Jagend eilsngt Ser ist er eis Diditer voa sier- 
licher T&ndelei zu stürmischer Einpfiudang fortge- 
schritten. Hier hat er (tßtz und I'an-t geplant. 
Diese herrliche Jüngliugsgestalt würdig und dauernd 
w «He Angen der MaehkoamMB sn steDsn, wird eine 
reizvolle Aufgabe fQr den bildenden Künstler ein. 
Längst und von verschiedenen Seiten erwogen ist der 
Gedanke, dem jungen GoeUie in Strsaabnig «in Slen^ 
bild zu errichten, im yergangenen Juni nett sagS* 
regt und jetzt mit vereinten Kriifteii in Angriff ge- 
nommen worden. Mit der Bitte um BeitrSge dazu 
wenden wir nns an dS» Bewohner dae Blssn: mügen 
sie Goethe das begaistaKte Lob ihrer Heimath ver- 
gelten! Wir wenden uns an die deutschen Studenten: 
sie dürfen mit Stolz auf Goethe als dos Vorbild 
edlen Wiaaansdxangas nnd fiucber Jngandlnst hin- 
wei.^ien. Wir wenden uns an jeden Deutschen, der 
deutsche Art nad Kunst liebt, — an die Gebildeten 
der ganzen Welt, denen Goethe frohe Stunden geistiger 
Erhebung bertttet hat Protektor Seine KOnigL 
Hoheit der Gro3shera0g Pari Aleiauder yonfiedisan* 
Weimar-Eisenach. 

China. In Newohwang in Nord-Ohina ist am 
18. Juni d. J. eine neue Loge gegründet worden, 
die den Namen ..Northern Star of Ohina Lodge" führt. 
Sie zählt bis jetzt 4U Brr. („BuudesbL") 

San Fraasiseo. Die Oiesdoge vmi KaSAimian 
bereitet ein Ritual für die Bestattung von Brm 
durch Feuer vor, wie solches bereits von meiireren 
anderen nordamerikaniachaB Oromlogeo entworfen, 
bes. in SraA gsastst wwdsn ist 



Yennlsehtes. 

Die deutsche Reiehafeehtaehnle, ein Mnstair> 

Vorbild für humnnitilre Restrobnnijen und Einrichtungen, 
hat im Jahre lbi^7 — einschliesslich des „Bruder- 
bnndee" 67 720,97 Hk. eingenommen, 8047,14 Mk. 
mehr, als im Vorjahre. Es konnten daraus femer 
lo Waiaenst*lk-n besetzt werdi-n. auch wurde der 
Bau eines neuen Waisenhauseä in .Sahswedel beschlossen. 
Die nnserem Bmdetlmnd überwiaseoe Stelle im drittsn 
Reichswaisenhanse in Schwabach ist im Oktober von 
Berlin ans besetzt. — Die deutsche BcichKfechtschule 
aiBstts tnaher einen Geaammt&berschoss von 
1484766.90 Mk., fürwahr sait 1880, wo das Waik 
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Ton nBsomn 

gonnen, ein fast nuglaublicher Erfolg. Wie viel von 
Lfbcii, Licht und Znl<ntit't i.-t dailurcli nicht mancbf^n 
aruien, eitenilotien kiudeni verschafft wordeoS Leider 
ist der „Brad«rbiiiid" gegen das Voijalir larftak- 
gebliebon. HnfT'n wir, da^^s er diks Fehlende iMid 
naehholt. Deshalb wird auf diu Sache bierdnieh 
»nfmerksam gemacht and am weitere freundliche 
Körderang des s^mareichen Werkes andi im Br- 
kre's.e driDgond u'ebft<'ii. Tu nmiiehfr frohiMi Stnndf 
kaua ein Scberfiein gesamuitlt werden. Eingegangen 
lud kle «H. AvgQat 1898 aas Brkreieni 694,16111t, 
in den Vorjahren 6472,37 Mk., im Ganzen also 
7166,52 Mk. Da r.200 Mk. davon zu einer dauern- 
den Waisenstelle überwiesen worden, verbleibt für 
«be neue swelle Stelle 1969.25 Mk. Die YeiselniBg 
liegt in der Hand des Veraina deutscher Frmr. 

(„Letomia".) 



Dem Meuaufgeuüuuieneii. 

Freier Manrerei geweiht. 
Liebend aafgcnommen, 
Ihren Streitern eingereiht, 
Bruder, sei willkommen! 

An dem Tempel, deaacn i'racht 
Wir im Geiste schauen, 
Freudig wirknid Ta^ und Naclit. 
Bruder, hilf uua bauen! 

Wie Johannee mm gelehrt. 

Wahre und erneue 

Innrer ächfitie gold'nen Werth, 

Broder, fthe TVenel 

Heil der Maurerthalt dm Band! 
Zu des Edlen Frommen 
Noehmale aei anf heil'gem Qmnd, 
Bruder, nne wiUkonMieal 
Or. Glanobao. Br Dr. PetrL 



Anzeigen. 



Dir ...1. <i<T 

CZ3 Archlmedes z. d. 3 Ueissbretem 
im Or. Altenburg herausgegeben«- Hello- 

„LATOMIA' 

ist sam Preise von Uk. 1,50 zuaüglich 
IOP£ flr Porte an ' 



Rr Alfred Tittel 
1/Fa. UtU> Wermann'« Budih. 
in » m ati i 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

Ininga ieh bei SeUosa des Jahigangea mvne elegante 

Einbanddecke 

(blau und trold) 

für nur 80 P£ 



kierdveh in Erinnemng. 

M. Zille, 
Verlag der Fnnr-Ztg. 

Unsere Wahlfoge 

verlegen wir auf 

Sonntag, d. 5. MSrz 1899, 

Nachm. 6V« Uhr. 
ChMÜlitZ, 12. Dez. 1898. 

Die Loge „Zur Harmonie 

Oskar Aneke, M.^tr. v Si. 



Den lieben Sehwestern! 
= 3 3 mr. Tischreden b 

▼on Br Htzfmilian Fdge. 

Gegen Bnaendvng Ton Mk. 1,50 in Briefinaricen 
firadw. — linsendnng darch 

F. W. Felffe*8 Baehdruekerei, 



Genueht 

di« Jahrgiflts lüb'i, bö, 87—98 der FrelauMrer-Zeltanr. 
GeAOlige OArtan «eUe aan riohlannn 



Handscüuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tttcbon Mit Namai 

Uefat 

Br Adolf Halm 

Brieg 

Keg.-Bez. Bnelui. 



IhmHuaiitiMlmi Bm wiid in Neidslbm*g 
das Höfel Bayrischer Hof, am Hanpti> 
Bahnbof gelegen, links, betteae empfohlen. 

Er Schüler. 



Verleg von M. 2ille (Ur A. littller) in Leipxig, tttädentnase 49. — Draek von Metager & Wittig in I«i|iiaig. 
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FEELMAITREE-ZEITUM. 

Dr«inndfftafiigstM JtJitging, 

y«(antwortlicher Kedakteur: Dr. Carl Pilz. 

2i ■ .-^ Sonnabend, den 14. Januar. ^ - 1899. 



BMidnceo von Logen oder Brttdem, welche !<ich als wirkliche Mttf7lie<1er von aoleheo auagewiesen haben, werden durch 
tat **''*^r"<W, HMld donh dto Fnäl befrie^üg^t, uud wird die Furtsdtzaug OfeM VtUlHf «IlCVfHigMM AUttM/tUg 

ab Terlangt blaibsnd nigeearndt. 



bhattt Unwre K. K., ein Qnell dnr LeluBffmliiifBrnBf «ad Veijlliigiuig. — Ehrentaiipal Ar g m AMat» 
Brntar. — Ana dem Lo^nleben: Leipzig. - AUgsmaiitt namriflciha Vmatimx. — VermisehtM. — ZanA, — Afho- 
riameo. — Aaioigen. 



Unsere Ii. K., elu <{uell der Lebens- 
Ternnfenmg ud Tcijflaguig. 

Der Strom der Zeit rauscht so schnell dahin, 
dass der Psalmist Becht hat, wenn er sagt: Es 
19^ ab flogen war davon. JSt» vir m nna tst- 
sehen, stehen wir am Anfange eines neuen Jahres, 
und welche Gedanken könnten uns da wohl näher 
liegen, als die, das riichcndc Loben so lange als 
möglich aufzuhalten, damit wir die ans vorge- 
aetiten Ziele erreichen. Die IGttel, die von 
Ärzten, besonders too HnleJand zur Erreichnng 
eines langen Lebens vorgeschlagen werden, sind 
snm grossen Theil Jedermann bekannt. Es ge- 
hiSrt daso vor allen Dingen die Mässigkeit im 
Baien, wenig Fleisoh-, viel Pflaaxenkost, Wasser 
trinken, Wein oder Bier in geringen Quantitäten 
zu sich nehmen, Frühaufstehen, Vermeiden eines 
SU langen Schlafes, Bewegung im Freien, Berg- 
tonren, Atibembewegungen, tiefe Einathmuugen, 
iMblidie und geistige TlAtili^t, Steekenpferde 
(besonders bei denen, die keine volle Berufs- 
thätigkeit imd nur Langeweile haben), Ankümpfen 
gegen Seelenstörungen, üble Laune, Neid, Miss- 
gonst, mnOiliige Furoht oder Empfindeleien, 
Leidetiediaiten aller Art, und dabei ein aait 
grossen Ideen, mit Liobo, Hoffnung, Muth und 
Vertrauen erfülltes GemOth. Nach Hufeland 
sind Hoffnung, Liebe, Freude so beglückende 
Affskte, «nd es gibt kein gewiaeeree und allge- 
meineree EriudtangndtM des Lebens nnd der 
Gesundheit, als Heiterkeit und Frohsinn des Ge- 
mQthes. Diese Seelenstimmung erhält die Lebens- 
kraft in gehöriger gleichförmiger Regbarkeit, 



befördert Digestion nnd Zirknlation, nnd vor* 
zfl^ch das GeschSit der nnmerklichen HauU 

ausdfinstung wird durch Nichts so schön unter- 
halten. Glücklich sind daher die Menschen auch 
physisch, denen der Himmel das Geschenk einer 
immer nifriedenen nnd heiteren Seele veriiehen 
hat, oder die sich durch Geisteskultur und mora» 
lische Bildung dieselbe verschafft hüben I Sie 
haben den schönsten und reinsten Lebensbaisam 
in sich seibat. Daäs man bei diesen Kegeln die 
Eonstitntiol) einer Person, daa Temperament, 
das Klima, das Alter etc. berttdcsichtigeu niuss, 
ist selbstverstilndlich. Alles, was wir hier als 
Mittel zur Lehensverli'ingerung genannt haben, 
ist übrigens auch zugleich VerjQngungsmitteL 
"Wie nun die E. K. diese Lebensveittagerang 
und Lebensverjüngung unterstQt/t und fordert, 
darüber mör^o hier eine kurze Betraclitung folgen. 
Wir beginnen mit dem Gebot der Mässigkeit, 
mit der Enthaltsamkeit von Alkohol und anderen 
sdb&dlichen Getiftnken oder Spdeen. Das ist 
freQieh nieht so leicht zu befolgen, was wir schtm 
daraus sehen, dass viele Menschen von dem 
oder jenem Gericht einer rafdnirten Kochkunst 
nicht lassen können und grössere 'UaMtm davon 
▼ertilgen, als der Magen verdauen kann. Die 
K. K. ruft nun dem Menschen fort und fort zu: 
Beherrsche Dich selbst! Und dieser Ruf 
bezieht sich aber nicht nur auf materielle Ge« 
nüsse, sondern anoh ftuf die Leiden wohaften und 
Begierden, die den Henaehen oft genug ins Elend 
und in ein frühes Grab sinken lassen. Der Frmr 
darf kein Knecht seiner Leii1eii>chaften sein, an 
der Säule der Stärke muss er es lernen, sie zu 
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besi^en und im Zaume zu kalten. Er wird 
dftim nieht iiniieir hin und Iwr getrieben« kommt 
heraus aug ezaltirten Zost&nden und in eine 
ruhige Stimmung hinein, die zur Erhaltung und 
Veigüngung des Lebens überaus nöthig ist. 
Sedeunihe, Znfitedeiiheit und Heiterkeit nennt 
Hnftlaad die Onmdlegen alle« Olflclns, weh 
der Gesundheit und eines langen Lebens. 

Nun denken wir forner an die Selbstsucht, 
die ein Gefolge von lebenverderbenden Seelen- 
stOnmgen hinter sich hat; führt die E. K. nicht 
einen immerwihrenden Krieg g^jen dieeelbe, der 
schon darin besteht, dasg sie in ihren Tempeln 
ihre Jünger hlos als Menschen nimmt, dass sie 
an ihrer Schwelle Alles ablegen müssen, was an 
die Kinder der Selbetraoht, an Stolx, Dünkel, 
Eitelkeit, Missachtung, Hass Anderer erinnert, 
und durch diese Uberwindung der Selbstsucht 
wird ein Hauptgift beseitigt, das an dem Leben 
finsst. Leben sULrkend und das Leben ver- 
Ubigenid ist dagegen die Liebe and die Arbeit 
an Liebeswerken, worin ja eine Hauptaufgabe 
der K. K. besteht. Die Liebe verklärt den 
Menschen und veqüngt ihm Geist und Herz. 

Eine IVaii von 70 Jahren verlor {»lötslioh 
dnrdi eine Krankheit ihren Gatten. Innerhalb 
drei Wochen entwickelte sich bei der früher 
sehr kräftigen und geistig lebhaften Frau Herz- 
leiden, Anschwellung der Beine, gänzliche Apathie 
nnd Ro raibhee AHenii dass der Sohn, ala er sie 
nadli dem Todeafiül wiedersah, sie um 20 Jahre 
gealtert erklärte. Sie schien in der That dem 
Tod nahe, als sie sich bewegen liess. eine seit 
vielen Jahren bettlägerige Tochter zu besuchen 
md Ton ihr Abecihied sn nehmen. Dnidi diesen 
Besuch und durch das Unglück der Tochter 
wurde die alte Liebe der Mutter wieder mächtig 
erweckt; die Folge war eine rasche Hebung aller 
Funktionen, besonders des Herzens und der Qe- 
himtiiüti^ceit Bald darauf llbemahm sie meäßt 
die Führung der Familienangelegenheiten und 
lebte noch länger als 15 Jahre in verliiUtniss- 
mässiger Jugendkraft in einem grossen Familien- 
kreise. Eine andere Frau, die an Entkräftung 
nnd heftigen NerrenstArnngen damiederlag, nnd 
deren Tage ebenfalls gezählt zu sein schienen, 
erhielt vom Arzt den Rath, sich Beschäftigung 
zu machen und die BUckenschmerzen nicht zu 
nahten. Bnrdi dieesB BaHi bekam sie Mnth 
nnd fing nadi einiger Zeit an, eine kleine Oe- 
aellsnbait aar Untentütsang ron Dienstmftddien 



zu gründen, aus der sich ein weit versweigtea 
Unternehmen entwickelte^ dessen Seele die Flran 

noch jetzt ist Daa Bewnsstsein, n nützen, er- 
hält sie frisch, wenn sie auch die volle Kraft 
nicht wieder erlangt hat. Und so wird auch 
der Frmr, dar Theflnahme an der Xenaehheit in 
sich trügt nnd sidi an AUem betheiligt, was an 
ihrem Wohle dient, sein Leben verlängern und 
seine geistige Frische wahren. Wie überhaupt 
eine ernste und eifrige Beschäftigung die 
Langeweile nicht nnfkommen lüsst, dm Men- 
sch«! frisch eihült oder Teijüngt, daan noch «n 
Beispiel. 

Ein Mann von grosser Energie und Einsicht, 
Direktor eines Krankenhauses üng mit 7ä Jahren 
an alt an werden nnd zwar unter bedenldiehen 
Zeichen (schwache unregelmüssige Henthütig- 
keit, geschwollene Beine. B ruft Wassersucht etc.). 
Da. in seinem 82. Jahre, wurden die Ein- 
richtungen, die er im Hospital getroffen hatte, 
angegrifüsn nnd geriethen in groese Gefidir, nm- 
gestossen zu werden. Dies brachte den alten 
Herrn in die crrösste Aufrej^ung. Er fing an, 
Briefe zuerst zu diktiren, dann selbst zu schreiben, 
Zusammenkünfte zu halten und Himmel nnd 
Erde in Bewegang in setsen, am eeine Ein- 
richtungen, seine Schöpfung zu erhalten. Es 
gelang ihm dies in allen Hauptpunkten wenig- 
stens zeitweise. Zugleich besserte »ich aber sein 
Zostand anlUlend. Das Wasser in den Beinoi 
sehwand, dar SpdchsUnsa hörte aof, der Qe- 
Sichtsausdruck bekam die alte Intelligenz, und 
von der Bnistwassersucht war nach vier Wochen 
keine Spur mehr zu entdecken. In diesem ver- 
jüngten Zostande ohielt aioh der Mann fiber 
ein Jahr, und sein Leben bitte sich gewiss nodi 
viel lünger gehalten, wenn nicht ein Longen- 
katarrh ihn wegraffle. 

Was nun den Muth, das Vertrauen auf die 
Menschhei t anlangt, so dürften diese Eigen- 
schaften wohl keine schönere Qaelle als die 
Loge haben. So Mancher, der an sich und an 
der Menschheit verzweifeln wollte, hat unter 
seinen Brrn, die ihm ein offenes theilnehmendes 
Herz entgegenbrachten, die rechte Bnhe nnd 
Zuversicht wieder gewonnen. Und ili ii.it ver- 
bindet sich auch ein reiner Genuss der Freude, 
der in der Loge durch edle Geselligkeit gepÜegt 
wird und zur Erhaltung der Lebenskraft eben- 
fiüls viel beitrügt Hiofeland sagt: „Sin T$% in 
einem hsitaren Freondessiik«! sogebraeht, ist 
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zuTerl&ssig ein positiveres LebensverlängenngB- 
aittd ab alle LebeuelizD» b d«r Weif« 

Nicht Tergesseo dürfen wir dann hier, was 

die Loge für das Schöne, (rute und Wahre thut, 
wie sie die Liebe zu den Künsten pflegt, den 
Sinn für Hohes darch Ritual und Symbol weckt, 
imd ideale Anadumongen aabahni Die er* 
heboiden Gefilhie, welche dahei die Henea der 
Brr durclirlringen, wirken nicht nur verklärend, 
sondern auch schützend und verlängernd auf das 
Lobtiu ein. Die Wahrheit des Charakters ist 
namentlieh eine Parle, wdehe die Ifrei be- 
sonders hoch hält und all' ihren Jüngern als 
Ziel und Aufgabe hinstellt Ein der Heuchelei, 
Verstellung und Falschheit ergebener Mensch 
ist aber nicht nur zu einem Frnur höchst unge- 
eignel, aoadem TerkAni aneh eein Leben. Wer 
nicht wahr in seinem Betragen, in seinen Worten 
und Handlungen ist, kommt aus innerer Unruhe, 
Ängstlichkeit, (er fürchtet den Einblick in sein 
falsches Herz) aas Widersprachen aller Art nicht 
benuu und gerttb sehr bald in «eine Geeond- 
bait untergrabende Znillade. Daher ist es 
nothwendig, dass der Frmr am AJtare der Wjihr- 
heit auch seinen Charakter zu einem reinen, 
knftera imd nabran ausbildet. 

Zu den flUoi SeelenstOrongeii, die das Leben 
verkürzen, gehören ausser den oben genannten 
(üble Laune, Unzufiiedenheit etc.) besonders ein 
trauriger Feuimismus und die Furcht. Dem 
Pessimisten steht Niohts nebt ■&» er fln^ an 
Allem, selbst an dem Besten zu tadeln und 
sucht an jedem Menschen, jedem Dinge die 
schwärzesten Seiten heraus. Dass diese geistige 
Krankheit am Leben frisst, ist klar. Noch mehr 
tbvt es aber die Forebt, die dem HensdieD alle 
Eraftrsiibt, Überlegung, Verstaad, EkitsdiloaseD- 
beit antastet und leider oftmals nur durch Wahn 
und Aberglauben enstanden ist. Ihr tritt die 
£. K. entgegen durch Aufklärung und durch 
die Enredning dee If ntbee vnd Vertranena. Die 
sddiminste Forcbt ist die Todeeforobt, die den 
Menschen auf Schritt und Tritt Terfolgt und 
ihm das Leben verbittert. Schutz vor diesem 
Feinde des Lebens — denn das ist diese Furcht 
— findet der Frmr in ssinsr Loge, wo er in der 
Ustrarbeit, in der Trauerfeier nnd bei anderen 
Gelegenheiten mit dem Tode vertraut wird, der 
dann alle Schrecknisse verliert und als {'"'ührer 
zum Leben mcht mehr gerdrchtet wird. Uud 
wer den Tod incht ftrebtet, der allein ist frei, 



da ihn Nichts mehr äugstigen oder unglücklich 
maehen kann, ünd an dieser Bnbe dem Tode 
gegenüber stiikt den Fnnr besonders sein 

fester Glaube an den a. B. a. W., in dem wir, 
wie der Apostel sagt, leben, weben und sind. 
Von ihm erwarten wir getrost die fernere Leitung 
vnseares Oesddelns, md wer in dem Sdioosse 
seines Vaters einscbttft, dem branebt vor dem 
Erwachen nicht bange zu sein. 

Wir fassen unsere Betrachtungspunkte zu- 
sammen und sagen: Wer als ein wahrer Frmr 
die alten Bnndeeregeln: „Erkenne Dieb selbst, 
beherrsche Dich selbst, Teredle Dich selbt" be> 
folgt, wer sich ein gutes Gewissen als besten 
Freund bewahrt, wer seine Freude nicht tui dem 
Mammon, der ihm oft unter den Hiinden zer- 
rinnt nnd nicbts als Jammer anrHoklisst, son- 
dern an den unvergänglichen Gütern des Wahren, 
Guten und Schönen hat, wer auf seinen Lebens- 
wegen nie geschraubt, verzerrt und erkünstelt, 
smkdem frei und natürlich auftritt; wer den 
Bedher da* Freude nicht ttbersebtamen Ilsst, 
wer bei allen Lebensfällen sich Buhe, Qleichmuth 
und Zufriedenheit wahrt, wer sich einen so festen 
Charakter errungen, dass ihn die Domen dee 
L i ben s slclit stOran imd Tsvwiiuden, wer so 
denkt, wie der heimgegnngene Fürst Bismarek: 
,,Wir Deutschen fürchten Gott und sonst Nichts 
auf der Welt**, wem seine Ideale wie Sterne 
auf dem Lebenswege begleiten, wer hier schon 
so sn sagsn in der Ewigkeit, im Smmel lebt^ 
dem wird es sicher gelingen, jnng su bleiben 
und sein Leben zu verlängern. 

Wir versiegeln nun unsere Betrachtung mit 
dem Geiberscheu Gedicht: 

Sieh, das ist es, was auf Erden 
Jung Dich h&It zu Jeder Frist, 
Dass Du ewig bleibet im Werdoo^ 
Wie die Welt im WaDddn ist 

Waa Dich rührt im Herzensgründe, 
ÜUnmal kommt's und nimmer «0^ 
DnuB eigMife kflln die Stude^ 
Heute wsiM^ bnHf mI froht 

Oieb dem GMck Dich voll and inalff, 
Trag' es, wenn der Kchmen Dioh pNHt, 
Aber nimmer eigensinnig^ 
Huren Sdiatten halte tet 

Hsiter SBidce, was TBr^wigon, 

In den Abj^rund jeder N'ucht! 

Soll der Tag Dieb äriacb empfangen, 

Sei getreu, dooh neu erwaoht. 
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FM Dich waadeM od «ntttdtoad, 

Wie die Lilio «ficliat im Feld, 
Wachse fort und nie yenütead 
BUUtt und kHngt Ar Dkh dl« Welt 

Br Pils. 



Ehratempel für gesehiedcHe Brftder. 

Br Julius Woldemar Götze, 
Dr. phil., Dii-ektur dus Lehreräuiumürb des deut- 
edhen V«reii» fBr Enabenhaadfortiglnit i>k am 
14. November 1898 in dea e. 0. emgegangen. 
Mit ihm ist einer der t ilclsten , tlintkräftipstcn 
und gemeiunützigaten Müiuner in dem l'rühon Alter 
TOD 56 Jahrea ans dieMm Leben geschieden, und 
dnxdi seinen Tod ist «ne ti«ftchmandidie Lftcke in 
so sumohen £rei8 gerissen worden. Das haben die 
aa]ilreichen Nachrufe in unseren Tiigesblättem br- 
triesen. Liebe, Treue und herzliche Dankbarkeit 
Iquaeik bseaitees aneh Ixn seinem B^&bniss 
zum enfpwftnden Ansdmek. 

Für wahre Volkswohlfahrt bcgeisterl, bt er 
in der Verbreitung echter Volksbildung unermüd- 
lich ihätig gewesen, und wenn wir Frmr den 
Beweis ftr den Erfolg der Arbeit am rohen 
Steinein selbstrerlengnenderiWerkthfttigerMensok* 
heitsliebe erblicken, so ist Br Götze ein seltenes 
Muster wabrer .Tohanuismrei gewesen. Dabei 
war er ein durch und durch deutscher Munu, 
der das, was er als erstrebenswerth und flür 
gut befand, mit grösster Ausdauer und anter 
Aufbietung seiner besten Kräfte verfolgte und 
zu glücklichem Ende llihrt«. So hat er es vor 
Allem gehalten mit seinem Lebenswerke, dem 
IBbttdftrtigkeitsvnterricht oder der eniehlichen 
Arbeit i&r Knaben, im weiteren Sinne mit der 
hannonisehen, sittlichen, geistigen und körper- 
lidien Erziehung der Jugend. Ohne seine orga- 
nisatorische und schöpferische Thäiigkeit würde 
das in sosialer Besi^nng gewiss bedentungsTolle 
Ergänzungswerk der Pädagogik nicht ni der 
Stufe gedeihlicher Entwicklung gekommen sein, 
auf der wir es heute sehen. 

Von Dinemark und Schweden ans angeregt, 
scUug die Sadhe seit An&ng des Ttmgen Jahr- 
aehnts auch in Deutschland Wurzel, wo der 
Verewigte ihr Bahnbrecher und Bannerträger 
wurde und Leipzig zum Mittelpunkt der ganzen 
Bewegung madite. Dank dem Entgegenkommen 
der Stadtrerwaltung konnte hier, in der Scham- 
hoxati^Strasse; das eigme schöne Heim Ar die 



LehrerbSdungsanstsH fw 2 Jahiw seiner Be- 
stimmung ttbevgeben werden. 

Neben seiner segensreichen Th&tigkeit zur 
Förderung der Hand fertigkeitsbestrebungen wirkte 
Br 6öize im Dienste der Jugenderziehung noch 
nsoh den Terschiedensten Seiten hin anregend 
und fördernd: Ukr Ferienkolonien, fllr Spielptttn^ 
für Verbesserung der Schulbänke, für Heilstätten 
an der See, für HiiushaltnngsuTiterricht etc. 
Das Alles that er mit emem warmen üerzeu, 
mit offimem, weitem Blick, zn^eieh in «ner so 
liebenswürdigen und bescheidenen Weise, dasa 
er Aller Herzen für seine Sache, aber auch fllr 
seine Person gewann. Ein lieber und hochge- 
schätzter Freund in vielen Gemeinschaften, war 
er ttbwall vor AUem ein seltenes Beispiel opfer- 
wiUiger Arbeit. Im Vorstand der Leipziger 
Sohülerwerkstatt war er Vorsitzeiuler, den frühe- 
reu Ubuugsschulvereiu wandelte seine Thatkraft 
in den SSUttfenin um und Terschaffke dem 
Zillerstift ein neues Heim ftr sittUch gefthxdete 
Knaben. In der Gemeinnützigen Oesellschaft 
bekleidete er das Amt des Schriftführers, im 
Sächsischen Landesverbände der Üesellschaft für 
Yerlweitnng von Volksbildung war er 10 Jahi« 
lang steUvertrstender Yorsitsender, viellMh anek 
Vortragender in den Verbandsvereinen. Bei all' 
diesen arbeitsreichen Ämtern war er für das 
Werk der Jugendbilduug uucii ticjisäig litterarisch 
thätig, auch hat er sieh als Diditer erwiesen. 

Vorbildlich, wiein seinem Wirken, ist Br Götze 
auch in seinem Werden, in dfi iilpuhni Auf- 
fassung, wie in der praktischen Durchführung 
seiner Berufsbildung. 

Am 1. Januar 1848 au Dresden geboren, 
empfing er in der Privatschnle seines Vaters den 
ersten Unterricht, kam zu einem Mascliinetibaner 
in die Lehre, erwarb sich duixh eisernen Fleiaa 
die nöthigen Kenntnisse zum Besuche dee Poly- 
tedinikums in Dresden, TerUsss dasselbe aber 
nach 2 Jahren, um noch zu stndiren. Jetzt, 
18 Jahre alt. ohne alle Mittel und ohne die ge- 
ringste Keuutuisä der alten Sprachen, führte er 
den einmal ge&ssten Entsehhiss anck durch, 
lüt Stnndengeben enrarb er sich die nöthigen 
Existenzmittel, und nach 1 ' '.j Jabren angestrengten 
Selbststudiums wird er Holpes, (l;imi Schüler in 
der Kreuzschule zu Dresden, die ihn nach 2 Jah- 
reu als Maturus sur üniTersitftt «Btlisst Bis 
1870 stodirt er nun in Leipzig, erst Philologie, 
dann Geschichte und Germanistik. Nach b«^ 
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staodeDW Prafosg Air das höhere Schukiut geht 
<ff aioh Berlin ak HmiWirir m «iair intfllitt» 
ukm FkauÜB» ist d«im Obacidmr mi QpuMf 

sium in Freiberg niid von 1979—91 am Real- 
gymnasium zu Leipzig. Als Schüler Zillers mit 
den Handfertigkeitsbestrebuogen vertraut ge- 
irozdcn, I«H«te «r t«it 1981 cKe Leipziger SdklUer^ 
Wfliriratatt, au welcher 1887 die Lehrerbildungs- 
anstalt des deutschen Vereins filr Knabenhand- 
fertigkeit erwuchs, deren Direktor er wurde. 
1891 gab er seiue Lehrursteile auf, um sich 
lurtaii gaas dar neoai) itladig wadisandiB Saehe 
zu widmen. An dar Spitze des Seminars hat er 
die Ausbildung von vielen Hunderten, nicht blos 
deutscher, sondern auch ausländischer Lehrer zur 
Ertheiluug von Uandfertigkeitsnnterricht geleitet 

In seinem nnabllMigen BemUhen dahem nnd 
auswärts hat er wohl öfter das Maass seiner 
Kräfte und seiner schwankenden Gesundheit 
ttbersch&tzt, und dadurch seihst den Grund zu 
seiner letsten todlichen Krankheit gelegt. Auf 
dem vom 80. September Ua 9. (Hrtober r. J. in 
Dresden abgehaltenen 14. Kongre s des Deut- 
schen Vereins fllr erziehliche Knabenaibeit hielt 
Br Götze seinen letzten Vortrag. Krank kehrte 
er beim. Bim, dw von eich sagen konnte, dass 
er nater dan Itoiaebea Ininen Feind hatte, nahte 
ein soleher in dem tOckischen Nierenleiden, das 
ihn schon nach wenigen Wochen seinem irdischen 
Wirkungskreis entrUckte, zu früh für die Gattin 
and ihre beiden Einderj sa frfth ftr sdne IVeonde, 
allsafrUb ftr die snknaftsvolle Saebe, die er Tertrat. 

Eine erhte Johannisnatur, war Br Götze 
nach seinem Wesen und Wirken auch ein echter 
Mr. 187 1 wurde er zu Berlin in die Loge ,,Zur 
EintmohV'an^Benommen, in oaeerer Loge „Apollo" 
1874 afilürt und 1877 und 82 anf die höheren 
Stufen der K. K. erhoben. Kam er bei der 
Fülle seiner Arbeiten auch wfnig dazu, den 
Arbeiten unserer Bauhütte beuuwuhueu, so war 
w deeh ein treuer Anhiager dee Brbnndea. So 
Tersicherte er, als er vor 2 Jahren anlftsslich 
seines silbernen Mrjubiläums zu «seinen Brrn 
sprach, und in einer Zuschrift an die Loge, dass 
er die weihevolle Stunde seiner Einreibung in 
die Brkette ab einen Höhepunkt seinee Lebens 
betrachte. Ehre seinmu Andenken! 

„Was vergiingen, kehrt nicht wieder. 
Aber ging e« strahlend nieder, 
h m t k MUk laags noch zuröck." 

Br Emil Lehmann. 



Au dem Logeatoben 

Leipzig. Loge „Apollo". Zur Sylvester- 

Feier, welche dis LogS „Apollo" in ihren Räomeo 
aller 2 Jahre zu veranstalt.6n pflegt, hatte sich auch 
diesmal eine gross« Schaar von Brm and Schwestern, 
sowi« ADgehSrige denelbeo ▼eraammeli üm 8 üfar 

fand im Arbcitssaiile der wcili' volle erste Thell der 
Festff'ier statt. Nach der<n Eröffming mit Gebet 
und einem ailgemeiuen Oesaoge hielt der Matr. t. St., 
der sehr Ehnr. Br Wfllsm Smitt, «ine AnspndM. 

Au'^pohfind von Woihnaohti^n, ab Sinsm Feste der 
Liebe und des Friedens, wirft der geiebltzte Redner 
einen Blick anf die Zeitverfaaltnisse, die ein Bild dss 
Hasses und Kampfes bieten. Wenn dabei aiaanlMiai 
Sorf^'o und Missmnth die Schwinp^'n hernnifn, «o 
wollen wir doch in uiuierem Anfw&rtsstreben niemals 
sriabnsn. Bsr heutige Tag soUto «in Tag der 
hshnng sein, insbesondere ein des Pttnkip'.s, der 
Erinneruncr und der Ermahnung. Dank s<^buM<'ri 
wir dem Höchsten für seinen uns im scheidtiudea 
Jshr» beidsssosn Sebnis vad Ssgea. b trsner 
Erinnerung seien des Jahres letatf» Stunden den 
Thearen geweiht, die aas des Hauses frohem Kreise 
in diesem Jahre geschieden. 8io sind eingegangen 
zum ewigan Liehts; daher gsdsaksn wir ihrer in 
Erbebang, nicht mit eitlem Klagen. Markstein»* der 
Erinnerung bieten in der Sylvestemacht aber auch 
die vatarttadisebra Ersiguims, db iBr uns DevtMhs 
im verflosseneD Jahre ihren Höhepunkt im Tods dM 
getreuen Eckart, Fürst Bismarck, gefunden. Seiner 
heute in dankbarer Verehrung zu gedenken, sieme 
rieh am so assbr, als er nbht nur dar yrdisnit 
vollste, grOsste Staatsmann des zu Rilste gehenden 
Jahrhunderts gewesen, sondern audi ein hehres Vor- 
bild als MensoL FBr slb Zötsa 8« der Nam« 
Bismarck «na HahnuBg zur Pfliohtfcrens, sia Lait> 

stem im Kampfe nm sit^lieh-religißsp Güter. Irus- 
bssondere sei es Aufgabe der Frmr, unentwegt fest* 
sahsltsn au den Idealen «dba Meusebsottmaie. 
Zum idealen Strelicn i rhu1t> n wir Brr Frmr db 
beste Anregung dureh diw ewig Weibliche, die theuren 
Öchwesteru. Das Alter erhalte imniier ueueu Antrieb 
dnroh die Jagend, die Kinder. 

Habe ans das alte Jahr naoh der gnSdigen, all- 
weisen Vorsehung gefUhrt, die Einen an lachenden 
Ufern entlang, die Anderen darch öde Wüsten, so 
lege der OUaUge sein Schicksal aaoh fttr das aeos 
Jahr Tertraueusvoll in die Hand des ewigen Mstrs. 
Der Gott, der im alten Jahre Familie und Vater- 
land, KSnig und Kussr bsadnnat, dar werde wsiter 
helfen. Mit disssB Gedsoksa ftoauner Zuversicht 
schloss die ebenso formgewandte, wis innige und 
gedankenreiche Festansprache. 

IbflhdsmOesHigeJiobpiiieetaottkdsaHimste.'* 
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and dem Schiassgebet folgte im BankattSMlIe die 
IMtiAl, inIcIm dnnib Trinkqirlelw und iiiaiik»i 

lisebe Darbietongen mancherlei Art, sowie durch 
gemeiiuchaftliohe Gesänge TDncbOnt wurde. Kurz 
TW 12 Uhr erklang „Des Jahns lebte Stande" 
durch den Saal, and der Mstr. ▼. St, unter dessen 

Leitung auch die Festtafel stand, hielt fiiif < rgreifyride 
Ansprache. Mit dem Oesaage des Kettenliedes und 
«Min CMbet YonünodMi «mieirte die k aU 

ihren Theilen sehr schOne Feier ihr Ende, ul.^ längst 
schon der ersta MorgBH des Jn^res ISO'J herauf- 
gezogen war. fir Enaii Lehmann. 



lUgcnefne maanriadM Cntdun. 

Leipzig. Am 7. Dezember fand in den Räumen 
dM Lograliaiim nBaildnin" und „Apollo** der Tierte 

der gemeinsamen Klubabende der Tier 
Leipziger Logen stritt Den Vorsitz hatt« die 
junge, aber kräftig autlilühende Loge „Phoenix'', deren 
tranUelMS, »ber engao fligenes HeiiD «oIiod ftr ^ 
rpgelmlissippn Arbfiiten kaum mehr zureichen'! ist, 
für den vorli^euden Fall aber die Inansprachaahnie 
dn* fiendigst gewftbrkm Qaetfreundscbaft der Logen 
„Balduin" und „Apollo" zur Noth wendigkeit machte. 
Auch dieser vierte gemeinsame Klnbabend legte durch 
die grosse Zahl der ersohieoenen brr und die ihn be- 
lieRMlMiide gdiobene flUiiitiHuiy wieder beredtes 
Zeugniss ab f&r den über allen kleinen Differenzen 
der Arbeitssysteme der einzelnen I.>(^n stehenden 
Qedanken der feetan Zusammengehörigkeit aller Brr 
Frmr in dam gemeiiiMneB ttnbeD nach denselben 
Idealen. Der Vorsitzende Mstr. v. St. der Loge 
„Phoenix", Er Max Hesse, begrässte in diesem 
SuiiM die TemmomMeD Brr und wies dunnf hin, 
daN dieser Abend der Loge „Phoenix" eine will- 
kommene Gelegenheit gebe, eine grössere Anzahl von 
Brm zu Zeugen des üblichen Verlaufs der Klub- 
aibaode dae „Flioenii** la maohen und erttMflte nadi 
Absingung eines speziell für den Abend gedicht«ten 
munschea Liedes dem Br D. v. Recheoberg das 
Wort XU seinem, ftlr den rsgobn&ssigea Klnbobend dae 
„Phoenix" angemeldeten Vortrag Uber „Matnrwiasen- 
srhaft nnd Philosophie". Deretwaeine Stunde wührf-mle 
fesselnde Vortrag galt dem Nachweis, wie uu die 
Stell« der abstrakten Wiasenwchaften im Laufe dee 
leMen Jahrhunderts mehr und mehr die exakten 
Wissenschaften die Führung übernommen haben, wie 
an die Stelle der Systeme und Theorien das Experi- 
ment, die Btaliilik, der Erfiihmnganndwwia ge tfe tan 

ist; doch stehe auch hiernach der Mensch mit dem- 
selben demütbigen Staunen, wie je saror, dem grossen 
BMieal dirSobOpfang nnd dm Maambandiimna gegen- 
Aber, und glniUdi onbereditigi tat der Ymwut, 



die Herrschaft der exakten Wisaenschaflen fahre den 
MeDBdhaageM nr BalbMbeMan«. Die oneh 

Gebrauch der Loge „Phoenix" eröffnete Debatte über 
den Vortrag bracht« nnr noch eine kurze, aber 
treffende Ergänzung der Aneftthrang dnrcii Br 
Biaelioff, welidi« das Vorhllbiiis der LogenaibeiteB 
7U 'len Forscberarbeiten der Wissenschaft charakte- 
risirte and darin gipfelte, dass Licht and Wahrheit 
niamala den FoitiMstand dar frmtd gallditdankliDneiL 
Nach Verleamig der wicbtigiteB Neoigkailan aas dem 
Logonzeitungen und Absingung eines zweiten, die 
Entstehung der vier Leipziger Logen in humoristischer 
Welte ftieradan Uedea erfbtgto der SoUnaa d«a 
offiziellen Theiles des Klubnbpnd.s, an welchen 
üob noch für mehrere Standen ein zwangloses 
Beiaammensein aneehloss, daa dnrdi Knkvortrag nnd 
hnmoriatiaidM Bedaa gawBiit wvidew 

Berlin. Am 17. Dezember feierte die Loge 
„Zur Eintracht" unter zahlreicher Theilnahme ein 
Weibnaohtsfeet mit Schwestern. Dasselbe wnide Tom 
sehr Wknr. Ibtr. 8t Br Nessler geleitet und 
war durch Trinksprfiche, DeUamationen un«! ninsika- 
lische Genüsse hochgewürzt — Aach die Loge „Zum 
Widder** beging nnter Betheiligung vieler Sc h waate ra 
und Gäste das dieRjährige Weibnacbi<«fest. Nacb dar 
Einleitung durch ein Quartett bejirüsste der H. Logen- 
mstr Br Graf zu Dohna die Versammlung mit 
einer llageran Bede, in der er £e Bedeotug dea 
Festes nnterden verfchindenon Konfessionen nnd Völkern 
christlichen Qlaaben? erläuterte. Nacb verschiedenen 
masikaUschan Torträgen bialfe dar abg. Logsnnsir 
Br von ElinkowstrOm die Weihnachtsrede, in der 
er »nf die Orientreise des Kai«;ers hinwies, der erst 
kürzlich aus dem Lande heimgekehrt sei, aus welchem 
das grosse Uaht dar GbriatenbeSt, daa WsUaD lHm> 
strahlend, einst anfgaatiegen. Palästina sei das Land 
der Verheissung, aber auch der Erfüllung. Am 
Schlüsse des Abends erfolgte unter dem strahlenden 
WaibBadrtabaame cKa Verttirilang raiaandar OeaAenka. 

(N. d. W. A.) 

Gross- Lichterfeldo. Der am 4. Dezember in 
den Festräumen der Loge abgehaltene Bazar ist in 
aehOaatar Weise varlnnfen, ao daaa die Sdkwaatam, 
welche sich in hingehendster Weise der menschen- 
freundlichen Sache widmeten, mit dem Erfolg, der 
auch die kühnsten Hoffnaogen ttbertraf , WoU ra- 
frieden sein kOnnen. Es ist damit der Grundstock 
zu einer S<-hwest«rstiflung gelegt, welcher der volle 
ErlOs des Bazars — über 2000 Mk. — zageführt 
weidaii komola« 

Haidalberg. Am Sonntag, den 18. November 
fnnd nach dem Berieht d-^r ..Banhütte" die Ein- 
setzung der neuen Eklektischen Bundesloge „Zur 
Wahrheit and Tkma" in den pr o r i w ria Bhan Blumen 
der Hannonia damh dia Oxoaaa MvMarloga atatt. 
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Der Ehnrst Orounittr Br Werner riditete in 
sBadeoder Rede «nste Mahnungen nnd herzliche 

Segenswünsche an die Mit^-lieder der neuen Loge. 
Nach Verlesaug der KoasUtuüons-ürkuade and der 
YerpfliditQiig du enamrlm MMm. t. 8L Br Bingel, 
beleuchtete der Redner Br Dr. Ssek ia gast- und 
lichtvoller Weise Menschheit und Meniclilichkeit ond 
wünschte, daas in den heiligen Hallen das Licht der 
raban UmimdmMf gspflagt nwdem mSg& Am 

Schluss der Ijopo sprrK^h äcr sohr Ehrw. Rr Bingpl 
Dank aas für die zahlreich gespendeten Gaben zur 
AtMMbiiOdraiig dar BaimaMta, und flbr üit OMtak- 
wünsohe. An die Installation reihte aiah ein dnrdh 
Trinksprüche gewürztes Festmahl. 

Parchim. Am 26. Not. fand in der Loge „Fride- 
rieft Ladowioa zur Treae" die Feier des 80jtthrigen 
StaftoogBfoatee, Terbxmden mit der Feier dar 25jlliiigen 
Hammerführung des hocbw. Mstrs Evers statt. 
Nach Begrüssang der besocheoden Brr and den von 
Tielea Sdteo dem Jnbfler und der (Mfaieradan 
Loge ausgesprochenen Glückwünschen hielt der hochw. 
Mstr einen höchst bedeutsamen Vortrag über die 
Aufgaben and Pflichten eines Logenmstrs. Nach 
ObaRdeining toh Gaaehenkao, Saaalniog daa Danan 
Lofamnatrs Er Henkel, dankte derselbe und be- 
antwortete in seiner Ansprache die Frage: Was ist 
ansere Pflicht im neaen Logenjabre. Der Br Redner 
JAraa kiaiH arfnao laatrortng ttbar di» Worte: 
Welche Zeit ist es? Zu den übergebenen Festge- 
aohenken gehörte auch ein Kapital von 650 Mlc für 
aiiie Byeraatiftnng geeamimili Sm dwali aanate 
«ad adMbaode Worte geweihte Feattaftl fhlgke. 

LoDdon. Dar GlOsamstr dnr vereinigton Oross- 
löge von Englaad, Br Lord Lathom ist am 19. Nov. 
T. 3, im Altar TOa 61 Jahren aas dem Leben ge- 
aaUedaa. IBt war aaeh dam „Or." eioer d«r gllttgsten 
nnd generösesten Mensohrn und einer der bedeutendsten, 
popolänten und geachtetstea unter den englischen 
Vrwm, Dem Bnada bat er Uber 40 Jahre angthOrt 
und während diaBar Zeit in den verschiedensten 
hohen Stellungen onschfitzbare Dienste gelci-stet. 
Sein Ableben wird tief betrauert und der Grosamstr 
Fliai T«B Walea ha* fBr dan VacUiehanoa ame 
aQgaoHiae sechsmonatliche mriaehe Traner angeordnet. 

Amerika. Die Frmr der gesammten Vereinigten 
Staaten rüsten sich auf Anregung der Groasloge von 
"ntgiBk, ffia Oedaakftier aa den Toi Br Waafabgtons 
(den 14. Dezember 1799) möglichst festlich zu be- 
gehen. Seit dem vorigen Jahrhundert besteht in 
Washington auch eine Negerloge, welche indess bis 
JeM hei dan waiaaan Bixa aiaht aaaikeaat war; die 
Neger galten eben ala nicht frei geboren und man 
bem&ngelte die Gültigkeit ihrer Konstitationapatente. 
Jetzt aber hat die Orossloge von Waahington dar 
QaaiaBiiBg daa g rowa n FreShaUakimpfan nad daa 



edlaa Bra, dar Tor 100 Jahiea heuagagaagen iat, 
alle Ifaie «rweiiaod, die dortige llagarloge anerkannt 

(Alfnaa.) 



YmrmMktm, 

In dem berüchtigten aeOMten Bismarckwerk 
von Bäsch soll eich die MHUwiilong finden, Bismarck 
habe dob 1870 vor Paris Intter darflher bekbgt, 
daaa er durch geheime Kinflflaae am Bombardement 
von Paris gehindert werde, waraater die Fnarai die 
Imtende Stelle einnehme. (?) 

Neastrelitz. Am 8. Aogost v.J. hat Br Faul 
Wenig, MitgUad dar Loge »Geoig aar wahraaTraoe" 

sein TOjfthriges ^ijülwlfcnw gefeiert Der Jubilar ist 
am 7. Januar 1809 gohoiea nnd 1828 in den Ordaa 

aufgenommen. Z. G. 

— In Gross wardein bestrebt sich die Loge 
„Laado ffirtty'*, afae Beaaeraagaaaatalt m «r 

richten, die sich der rückftllligen, strafbaren Kinder 
annehmen aoll, und ea ist in den Brm fär diese hoch- 
wiehtige hamaaittbc» Aafgabe grooiaa Litaraaie «ad 
Biftr «rwaekt woadaa. 

Die Anklage gegen alle geheimen Gesellschaften 
kann namentlich die römische Kirche schwer aufrecht 
erhalten, da sie in den ersten 8 Jahrhunderten selbst 
eise gahaiaie GaaeUaohaft war. fiBe hatte Ehra Baoh> 
achter in den Ostiarien, ihre PasswOrter, ihre Eiap 
f&hrungen, ihre geheimen n&chtlichen Sitzungen in 
den Katakomben, ihre Symbole und ihr Geheimwerk. 
Sie warn hiann daeh ^ Tarfolgaagaa dar Hatdaa 
gezwungen — aber sicherlich waren einige dieser 
Gemeinden der rOmischen iurche unter den ersten 
BiaehOAa «haaidla ao gehMaio OeaaUadbAan, tri« 
uaaare Logaa. (Znkal). 

Holland. Im Gebäude der Loge „La vertu" 
in Leiden wurde wahrend einer Versammlung des 
Süd-Holländiscben Logenbande« ein Br, M. F. Meer- 
bürg, vom 8(Uag gerflhri aad varadäad angaa- 
blicklioh. Die Versammlung wurde sofort geschlossen. 
Die Loge „La vertu" verliert in dem Entaoblafeoen 
eines ihrer verdienstvollsten Mitglieder. 

Holland. In Amsterdam starb vor Kurzem 
Br Taa der Yoort Maaraohalk, Ehrenmitglied der 
Loge „Concordia" in Amsterdam, im Alter von 
66 Jahren. — In Haag starb auch der ehemalige 
Vioe-l*rftsident das Batlies von Niederllndisch-Indien, 
dar ehamaligB dapak Giaakllalr daa ^aidMaOohiatea, 
Br T. M. Rinderen, dessen Verdienste um die 
Mrei die holländischen Blätter oft rühmend zu er- 
wlhaan hottaik — Dia Logen „Lee ania da eea un aBB e" 
«ad i|La VmMnamf* la A at weipan Ualtaa am 
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20. NoTiBiMr eine Trsuerfeiirr ab nun AwJeniMP 

an äxre seit 1891 verstorbenen Mitglit^ler. Die 
Belgiscbwn und die NiederlJlndiscben Grenzlopen hatten 
die Einladung erhalten, sioh bei der Feier vertreten 
lo laaMo, die nadi dam Beiidift der „Uakm frst" 
eben eihebendn KnAmf^ gmuM bat 

Frankreich. Zwei franzOsisohe Offiziere, der 
Haoptmann Paaqoier and der Lieutenant Biboolet 
Dad zwei ÜBterefBiiete worden k&nlich von ihr«n 
Yoigesetzten beetnlK wdl ne aiehaD«iii«mfi»rieehen 
Festmahl betheiligt hatten, notiflnil Oraswt ver- 
doppelte das ätrat'maaas. Hauptmann Pasqoier ist 
Mitglied dae Ordeanrathee dee Groee-Or. von Fteok- 
xeich and das Diner wurde ihm bei Oelegenheil 
ieiner WiedenraU aJa Mitglied angeboten. 

(„Union frat'V 

Soathampton. Am 12. Oktober v. J. wurde 
mit fnarisoham Ceramoidell nnd onter aahr reger 

Bethfiligunp von Frmm, liif zu dem Zwecke selbst 
aaa entfeniten Provinzen herbeigekommen waren, 
der SsUnaeBteb der grosaen Dookarbetten gelegt, 
die f&r die zukünftige Entwickeln ng der jetzt schon 
ao hochbedeutenden Hamlels- und Hafenstadt von 
grOester Wichtigkeit s^ia werden. Soathampton 
war Dank leiiiar gOnatigan Lage id aOeD ZeiteB «m 

geschätzter IlafiHiiptatB gewesen, seine heiitic;)' R^deu- 
toag verdankt dir Ort jedoch exet d«a groesen Ao- 
lagan, die in dieeem Jafariboiidert dort gemaeht 

warda a nnd und besonders den Biesen bauten, zu 

denen vor 60 Jahren an dt'ras»>lben Tnp'' seit^'ns des 



daBMÜgeB Prav<4h«amaln «od der Terlireter all«r 

Frmrlogen der Qnftehaft Hampshire der Grand ge- 
legt worden war. In voller mrischer liekleidang 
wohnteu nun die Brr aller Pruvinziallogen und Ab- 
geordnele eahlndeber anderar Legen iMbea den 

obersten stJldtischen und Proviti/.ialbeliflrfien der 
mrisohen Feier bai, die der jetzige Prov.-Groesmetr 
TOD Hempshire, W. B. Baach, leitete, üater den An- 
wesenden befand sich auch noch ein Br, Stadtrath 
Rogers, der vor 60 Jahren Zeuge der Grundstein- 
legung zo dem grossen Werke war, das jetzt beeo- 
det woiden iat (BbL) 



Znnillk 

Mit bcbönbeit wandle, mit Stärke überwinde, su 
wird eWge Weisheit dein TbeiL 

Wer dem Tode muthig m'a Auge schantt tilgt 

den Keim des ewigen Leben.s im Herzen. 

Wer das Leben liebt und den Tud nicht scheut, 
gebt ein an Liebt und Berciicbkeit. 



ApliorLsmeii. 

Das Kleinste, bent es Liebe dar, 

Vorwand^ sieh zom tkgeoi 

Bin treaer Badi, ein triMend Wort, 

Bub redlich Wollen fort und fort 

Kann nuui -Ii" Thrilne trocknen. 



Anzeigen. 



Theilhaber 

für altreuommirteä, vielfach prftmürtes Fabri- 

Mtom-fiMoMlldir NahraniinMiliraiwlM, mit 
Flllafon im Aubode, 



(Beide Inhaber sind Brr.) Briefe mit Angabe des 
disponiblen Kajiit.als erbeten an die £sped. d. Bl. 
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Bittet, •• wM «Uk gtgiktm, 

Sachet, so werdet Ihr finden, 
Elepfet an, so wird euch aiHsethn! 

Zam Stiftungüfeet 

Von Br Maximilian Feige, B«diMr der Loge 
taa Ofa Stolp In P» 

Lachte uns am Johaimisfeste die Natur in 
flppiger Fülle entgegen, seigte eie rieh us da> 
meli in ihrem schönsten Feierkleide, so enohen 
wir am heutigen Stiftungsfeste vergeblich nach 
all' diesen blinkenden Schätzen. Öde und leer 
sind Wiesen und Feld, die vollen Scheunen 
hergen die SebltM, iralehe die ellgtttig» Mutter 
Natur der scbvrieligen flind des Landmannes 
hat zu Theil werden lassen für alle MUhe und 
Arbeit, und wohl dem, der sich genügen läaset 
an dea, was ihm in Theü geworden. Der Herbst 
kfc iot Laad gengan nit all' eefaer MMaachoiie, 
mit air seinen Mahnungen an die Vergänglichkeit 
alles Irdischen, nicht minder aber auch mit 
seiner fireudigen Zarersicht, dass auch nach des 
Herbstes «od Winters trtheii Tagen sich Alles 
wendee, «e deeh wieder IVflUing weiden mOne. 
Wer ^er des Frfthlings Freuden roll und ganz 
geniessen will, der sorge durch ernste Arbeit, 
dass er sich an ihren Früchten erfreuen könne. 

8o hegimil denn aneh ftr nns, geliebte Bir, 
mit dem hei^gee Tilge ehi Jahr ernster nener 
Alheit, einer Arbeit, die alle Werkzeuge bereit 
und geschickt wissen will, der Arbeit am rohen 
Steine, die nimmer aufhören wird, solange unsre 
Bashtttten unter dem Scbntae des Höchsten ihr 
eohirmendee Dach aber nns ansbreiten edlen, 



solange es wahre Vnur gibt und de« Bundee 

O eset e e uis als unumstOesliche Vonehnft fslfese. 

AnfBrldwl Baad in Hsüd 
Bsol^ wir rai Lead aa Lni 

In Weisheit, Stlrke 

Der Schönheit Werke! 

Auch heute schallt dieeer Ruf anft Neue an 
uniar Ohr, und wenn Du midi ftegan lolltseti 
mein Br, was Dir denn in so treuer, ehriicher 

Arbeit verheissen wird, so mOdite kh Dieh an 
ein tief sinniges Wort des grossen Mstrs von 
Nazareth gemahnen, an ein Wort, das unser 
hochw. Urtr. 8i in der letitan Anfhahme den 
Neuau^^enommenen als Deutung der 8 steihee 
Schläge in so sinniger, zu Herzoi gehender Weise 
mit auf die Mrlaafbahn gab: 

Bittet, ao wird Euch gelben, 
Soebet, se wsedet Ib flndsa. 
Klopfet an, so wird Euch a a ^ |el i isnl 

Drei starke Schläge fllrwalir, mit denen der 
Mstr von Nazareth seinen Jüngern den Lebens- 
weg wies, der goldene LnparatiT, der ihnen 
eine Welt voll seliger Hoffianng; ein HimmelraiiA 
gewisser Zuversicht erschliessen mnssten, das 
Vademecum, das ihnen das Endziel ihrer Pilger- 
laufbahn im Lichte himmlischer Verklärung 
zeigen muistel 

BftM, so ufMBMhfvebenl 

IQoht wahr, meine Blrr, dee ist sine Yei^ 

heissung, so freudevoll, dass man nicht all' das 
Schöne in ihr ausdenken möchte. Das Flehen der 
Mutter am Bettchen des schwerkranken Kindee 
nm endliche Gsnesnng, das hsime Gebet dar 
Btsni «m i^leldiefae Heimhehr dee thsviea 
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Sohnes, der, dun BnÜB dM YfttMlMidfls tilgend, 
aodbai iaaauugnogea m£ die Untige Wfthlstott» 

das Stammeln der in tiefster Ärmuth Darbendea 
um einen kräftigenden Trunk oder eine er- 
quickende Speise, das Bitten des in Banden 
Schmachtenden um seine Befreiung — Allee 
aoOle erhitai «wtak? 0 aidhl doeh, meina Bnr, 
der ewig schaffende Geist, der sein Walten nach 
ehernen Gesetzen geregelt, vor dem tausend 
Jahre sind wie ein Tag, und in dessen Mjhaden 
Welten das Menaeheiilrind kaum mnem Stavb- 
kome gleicht, hat in seiner nneodlichen, allum- 
fassendfü Liobc Dein Herz zu eiiiera Quell 
innerer Betrugung geschliffen, der niclit aus der 
Erfüllung der Wünsche Hiesst, sondern der aus 
der mecBcbiltterlielieik Geirinheit aoiiBpft: 

Wae Gett flntt, des ist «oUgeOiul 
Und wie ein Segen aus lichten Höhen ftber- 
kommt wohl den also Bittenden, auch wenn es 
nicht nach seinen Wünschen sich gestaltete; wie 
em GottasfiifldeD senkt sieh anf ihn hernieder 
die unbedingte ffingabe an die Fügungen des 
Höchsten. 

Aber auch erziehlich soll das Wort des 
' grossen Mstrs wirken. Wie oft im Leben ver< 
sehtiesst em hartes Wort uns das Hen des Brs, 
das uns eine Bitte in seiner ganaen Tiefe ge- 
öffnet haben würde. Gewiss mag es leichter 
sein, durch Fordern und Befehlen sich den 
Untergebenen dienstlich zu machen, und es würde 
Gefthlsdaaelei heissen, woQte man hier die Bitte 
mit dem Befehl vertauschen, aber auch hier sei 
weises Maasshalt«n die Richtschnur, soll doch 
mit dem Maasse, so wir messen, uns gemessen 
werden. Herrschen nnd Dienen werden nimmer 
anfliftten, so lange die Welt steht, doch wird 
nur der für weise gelten und gerOhmt werden, 
der die schroffsten Gegensätze zu mildern und 
auszugleichen sich bestrebte, der nicht han- 
delte, wie das Geaetx hefidü, sondern der in 
ehristlieker Demnfk und mkhstenliehe das Ge- 
setz zu einer wohlthitigtti Fessel gestaltete. 
Und nicht wahr, meine Brr, wenn wir etwas 
erreichen wollen, sei es zu des Brs, sei es zu 
unserem eigenen Bssteui nur das gute Wort 
iriid eine gute Statt 6ndeii, darum: 

BItteli «o wird Euch gegeben! 

Und weiter: Es ist ein köstlich Ding um 
aokhe Hoflnung, sie neklet den Ifensoken anf 
im tiflAtsn Bück, sie giht ihm Kraft, das 
-SehwisrBtB an tragen^ ja sie madit ihn stari^ 



und bereit, dem darbenden Nichsten wohlznthnn 
und mitsntheUen, den Irrenden anf den rediteu 

Weg SU weisen, den Strauchelnden zu stützen 
und dem ReumQthigen zu vergeben. Kaum wie 
ein anderes trifft damit unser Bibelwort auch 
den Kernpunkt der Mrei, die in strengster Er- 
kenntoiss der eigenen Fehler und Schwftchen 
nicht den Splitter sieht in des Brs Auge, ohne 
des Balkens im eigenen gewahr zu werden, die 
den Brrn gern die Hand ausstrecken lässt, dem 
Nftehsten su helfen, ihm ein Freund in der Noth 
zu sein. Und SO wird in dem Bittet, so wird 
Euch gegeben" aus der sicheren Ht)fl'nnng die 
freudige Gewissheit eigener Krkenntuiss und 
Selbstzucht und ein unwiderstehlicher Trieb, das 
Rechte su suehen, dem in unserem Bibelwwte 
wiederum die schöne Verheissung winkt: 

Suelict, »o werdet Ihr finden! 

Das ist wohl eine Verheissung, die als 
glänzender Stern selbst in dem Alpha und Omega 
dse Neuen Testamentes, in der Bergpredigt des 
grossen Ifstrs TonNazareth ihr Licht nicht sn Ter» 
hüllen hrauchte, erscliliesst sie doch eine ganze 
Welt VOM innerer Belriedigung dem zweifelnden 
Mensohenkinde. Was suchst Du denn im Bangen 
und Sorgen des Lebens, mein Br, was suchst 
Du nach des Tages Last nnd Mtlhen, nach der 
Monat« und Jahre harter Arbeit in des Daseins- 
kampfes Sturm und Noth? Ein Herz, dem Du 
das I>eitte ersehliessen, eine SUttte, wo Du die 
ersehnte Ruhe finden und mit innerer Befriedigung 
zurQckhlicken kannst auf das, was Du geschaffen. 
Suche es, mein Hr, und Du wirst es finden, 
aber suche es nach harter Selbstprüfung, ob Du 
auch der Anthefloahme würdig Ust, damit Du 
nicht in pharisäischer Selbstüberhebung an Deine 
Brust schlägst in dem Bewusstsein, Du seiest 
besser als jener Zöllner, damit Du vielmehr in 
christlicher Demutli Dich hmgibüt au das mit- 
flkhleode Hm Deines Lehsten, Deine Fehler 
der milden Beurtheilung empfiehlst und Dich mit 
Deinen Vorzügen nicht brüstest,* als seien sie 
von Anderen unerreichbar. 

Und was suchen wir denn in der Frmrei, 
meine Brr, sudien wir ein Geniessen herocsugter 
T.td)eii>stellung, sin Überheben über Diejenigen, 
welche sich aus unverschuldeten Gründen nicht 
uns nähern können, suchen wir ein beschauUches 
Dasem unter dem Stemenselte unseres Tempels, 
den wir Tor jedem Anstürme gesohUtst wissen 
mttehten, damit wir in unserer behagUohen Ruhe 
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nicht gestört werden? Wer also suchet, der 
findet nicht, denn er hat zuviel verloren, oder 
Niehta beiMMn, das er vailierai küiuite. Wer 
aber in der IVmrei nach den Werknogen nieht, 

die ihn zum Kampfe des Lehens geschickt 
iiiachcn. wer seine Seele in der Arheit geweihter 
Stuudeu Luiaufzuhebeu versteht zu dem Vater 
de« Lichtee, wer die Ailieit in seinem Bmem 
Abeuds zu Ende gehen läast, um sie in goldener 
Morgenstunde mit alterKraft und neuer Freudigkeit 
wieder zu beginnen, wer selbst schaffen hilft, dass 
die drei grossen Lichter ihre Segen spendende Helle 
▼erbreiten, wo die drei Stelen des Tempels ah 
Wahrzeichen mrischer Thätigkeit ungebeugt sich 
hinaufstrecken in de^ Athei-s ewiges Bl;iu, wer 
da sucht, seine Handlungen im Winkelniaass 
der Gerechtigkeit zu halten, wer da sucht, seine 
Oedanken nieht Ober den JXiAmUtMmg Itinans- 
sdlweÜBn zu lassen, der findet in der Frmrei, 
was er suchte, dem wird sich das nasarsnische 
Wort erfilllen: 

Suchet, 80 werdet Ihr finden! 

Wer in dieser Zeitlichkeit an Schätzen sammelt, 
die nieht Hotten noch Best fressen, dass, wie 
wäa Eingang gesegnet war, andi sein Ansgang 
in Segen bleibe, wer sein Auge unentwegt ge- 
richtet hält auf den e. 0., in welchem der Mstr 
thront, gekleidet in Gold und Azur, dass er 
seine irdisehe POganeise sein lasse den reohten 
Weg nur seligen Ewiglratt, wer nadi Ede^estein 
snohet in dem Eiesgeröll dieser Zeitlichkeit, 
damit sein Herz die rechte FVeude habe an 
seinem Glänze, der wird ündeu, da er suchte. 

Und wenn er gefimden, was er gesadity dann 
tdnt wie Äolsharfen in sein Ohr die dritte Yer* 

m_ « 

Klopfet an, ao wird Euch aulgeduui! 

Da will es denn wohl scheinen, als ob wir 
alles Irdische überwunden hätten und ennQdet 
von solcher üurneuvullea Wanderung an der Pforte 
des Faradieeee stSnden, des If^nkes gewärtig, 
nach dem uns aalgethan. 0 nieht doeh, mein 
Br, noch klopfest Du an dieses Weltenthor, 
auch klopfest Du als Mensch, vielleicht gar als 
Mr, und da wolle doch achten, dass Du den 
ersten ünterridit des Mstrs dann nidit ver^ 
gissti dass Du im rechten Zeitmaasse klopfest. 
So mancher Mensrli klopft an des Nächsten 
Herzen, den ersehnten Einlass erbilteud, doch 
kein Kämmerchen erschliessl sich ihm, lieblos 



und kalt tritt man ihm entgegen, denn er ver- 
gass den ersten Unterricht des Mstrs, er hielt 
das Zeitmaasa nidit inne, vielleidit war es an 
frab, vielleicht — zu spät Ohne Vorbereitang 
geht's da wohl nicht ab, und wer nicht den Br 
wohl ergründet hat, bis er sich als Freund, als 
Helfer und Schützer ihm näherte, wer nicht im 
stillen Kimmerkin mit sich sdbat an BaAe 
gegangen und Alles wohl erwogen, bevor er sieh 
der leidenden Menschheit als Arzt zu erkennen 
gab, der hat es nicht verstanden, wenn der 
I. Aufseher den Neuan^nommenen mit dem 
sfantigen t,]bn Idopft als Ldulbg" den ver^ 
sammelten Brrn anmeldete, der hat das Zeit- 
maass nicht begriffen, er klopft zu früh, und die 
Pforte bleibt verschlossen. Wer aber in sich 
selbst hinabgestiegen ist und Allee wohl bedacht 
hat, wer an seinem eigenen inmoen Mensdhen 
die Sehiden seiner Zeit erkannt hat, wer es 
sich 80 reclit klar gemacht, dass er als Mensch 
irrt, so lauge er lebt, dass all' unser Wissen 
Stackwerk ist, and dass er besser thut, zehn 
Sohttldigen an vergeben, ab Einen nnseholdig 
zu richten, wer den Klageruf versteht, in den 
der walsre Rr Frmr im Angesichte des ewig 
unvollendeten Tempelbaues ausbricht — der 
klopfe an mit drei atarken Sehlftgen, und ihm 
wird an^tfaan werden, ihm Offiien sidi die 
Herzen seiner Brr, ihm zeigt sich die erhabene 
mrische Lehre in ihrer ganzen gewaltigen Tiefe, 
seinem geistigen Auge vergoldet die Morgenröthe 
des höheren Iddites mit ihren goldigen Strahlen 
die Bergesknppoi, hinter denen eine beesere 
Welt verborgen ist, der naht sich dem Urquell 
des Lichtes und der Gnade. Und um solche 
Gnade lassen Sie, geliebte Brr, uns um heutigen 
Feste fldien, dass wir so redit inna werden, 
wie ohne Sdbetsocht vnd Selhetrersdfaing wir 
vergebens dannn bitten, dass uns gegeben werde, 
wie ohne Erkenntniss des inneren Menschen 
und seiner Fehler und Schwächen wir vergeb- 
lieh suchen, was wir gern finden mOohten, nnd 
wie endlich wir ohne daa Qsgehone erbeten nnd 
das Gefundene gesucht zu haben, schier vergeb- 
lieh klopfen, dass uns aufgethan werde. Lassen 
Sie uns die heutige erste Arbeit im neuen Jahre 
im Vertrauen anf Oott beendigen, der nnserer 
geliebten BauhUtte auch im kommenden Jahre 
seinen gnädigen Schutz angedeihen lassen möge, 
lassen Sie uus im Vertrauen auf ihn uns ge- 
schickt machen mit den Werkzeugen der Frmrei, 
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anf dan tUkwavm An« das krikiw Wort 
4m giMMB Ibtn TOB Nannth bewahrhaite: 

Bittet, BO wird Eucli gngeben, 
Soohet, 00 werdet Ihr finden, 

J « • I il> 



■araUaeha SttMk». 

Von dem Zaub«r des Aiterthums umgeben, 
ailbt 4aa Fhaithom Diejeoigea an, welche gerne 
im Italil vaapuigaBaa Zaitn fiwaolian nad sieh 
aai Alten und Antiken aisOtaea. Dnnh leiDe 

Mysterien und geheimen Ceremonien angezogen, 
reizt es den Studirenden, den Doktor und — 
iril'Badaaani maai es gesagt sein — sn hftofig 
anoh den Neugierifan; aOani die Maaee iMMr 
Mitgliedschaft, die grosse Majorität Derjenigen, 
welche dem Lichte zustreben und treue Mitglieder 
geben, werden angezogen durch die moralische 
Kiaft dar Ibaonai, dareh dia itarin aunaliai^ 
Befestigang, welche den ganaen Band aaf dem 
Erdenmode umgibt, und den stark moralischen 
CSharakter, den er jedem einzelnen Mitgliede 
▼arleiht, ein Nothanker der Sicherheit und ein 
fliaa lahr aiahan GitadaUe, in dar man 
itt jadar Zait neb zu schützen vermag. 

Dw moralische Charakter übt und zeigt 
ni a an Einfl oaa auf das Individuum, auf eine 
QaaMiada and aaf eine Nation. Dem brillanten 
Badaar laanht aum ant Bawandaraag; anf die 
llaian des Terschlagenen PolitikarR sehen wir 
mit Staunen; wir lieben es, uns mit dem Ge- 
lehrten oder Witzbold zu unterhalten; aber den 
awialiadh diaraktarfollaa Hann, den Mann der 
Wahrheit, achten wir nnd fnaban lalnaa Uaigaag 
und seine Freundschaft; wir sind stolz darauf 
ihn Freand und 6r nennen zu dilrfen and bftngen 
an ihm, wie mit Bauden von StahL 

Der Vater mit atarkar moraliiober Kraft 
wild eine gute Familie bilden; daa Hanpi einer 
Firma, mit moralischer Stärke ausgestattet, wii-d 
seinen guten Einfluss in allen seinen geschäft- 
lichen Beziehungen geltend machen; der goldene 
Fadaa dar Wahrbait and moraliaebar Traaa wird 
iich rund und rund abwidwln und mag sich bis 
jram letzten Office-Jungen erstrecken und fühl- 
bar machen. Das Haupt irgend einer Körper- 
aehaft, der Chef irgend einer Organisation, der 
iMraliBoheii Caiaiakte bautet, wiid dia beiton 
MInnar in ibnan an noh baraoiielMi nnd «inen 



weitgehenden Sinflnes zun Besten aller Be- 
tbaOigtai aaaftben. 

Die Königin von England wird im Allgemeinen 
niobt ftlr eine brillante Frau gehülten, oder als 
■ehr unterrichtet in der StaatswiHsenschaft ange- 
sehen; aber alt gutes Weib mit hochmoralischer 
KaA ist aia ttbaraU geliebl and gaaaklet, nnd 
bai aller Gemeinheit des engliadhaa Adels und 
der in die Oflfentlichkeit gedrungenen Skandale 
hat Viktoria es verstanden, dem Hof von ät James 
dia laimla BafafiMdMi AtninqiUya aa ariialten, 
80 daaa wdi nie ain Haadi dar Vardlektignag 
in ihren geheiligten Familienkreis hineingewagt 
hat AU' dies wurde durch die moralische Kraft 
ihree reinen Charakters errungen, und die ganze 
Nation aidil Tortiiail aaa dem dandi ibre gota 
Königin gegebenem Bfliapiel. 

Deshalb achtet in der Mrei vor Allem auf 
die moralische Kraft in eines Mannes Charakter. 
Es mag ein verzeihlicher Stolz sein, sich des 
knndigan Bitnaliaten rObmen aa ktaaan, dar dan 
Hammer führt, oder Ihr möget Each sioher 
fühlen unter der Herrschaft des Mannes mit dem 
legalen Wissen, der wohlbewandert ist in der 
masonischeo Jnrispradenz; aber setzet Euer Ver- 
tranen auf den Mann mit moraliaebar Stitke 
und Charakter. Zn allen Zeiten und unter allen 
Umständen kann man sich auf ihn verlassen, 
und am Ende wird er seiner Loge und der 
Maaonai nrnbr aar Ehra ganieban, als der brillante 
Bednar, dar kaad^ Bitaalial and dar Mann mit 
Eioflass oder Reiebtbem. 

Mit einem Mstr von unzweifelhafter Ehrbar- 
keit und guter, starker Moralität wird Eure Loge 
mehr ▼orthefle baben ala mit „Pomp nndSoban**. 
Niemals setzet Fähigkeit Aber Bhrtidkkeit in dar 
Masonei — Ehrlichkeit zuerst immer Toraa. 
Wählet sorgfältig, wühlet weise, und Ihr werdet 
nichts zu bereueu haben. Haltet aber jederzeit 
dia Maxime tot Angea, daas dia Ibai eteto 
laoohten und von dem Manne gewürdigt werden 
muss, der die ^S'alll■heit hochhält, von dein Miinne 
moralischen Chai-akters, und d«ss Solche an- 
ziehen und Andere gleichen Kalibers, gleicher 
Stellnng and Cbanktera binaafübren. 

(Fnbiai). 



Ava da» Lagvnlabaa 

Leidig. ObrUlbetebeerang. Wer «ina 
xaohtea Bigriff tob der Frmrei babaa wellto, dar 
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konnte ihn am 6. Jannar bei der wahrhaft ergreifen- 
den und erhebenden Bescheerongsfeier in der Loga 
t^lBmm m im dni Fldam** baioaiiaatt. Ak dfe 
66 Kinder in den mit riangan, bis an die Decke 
reichenden Tannen geschmfickten Saal, wo sich die 
Angehörigen nnd Freunde der Kinder ftberftus zahl- 
niab yvmmmäi baltas, «alar nafloa QtgMkm 
eingeführt worden waren, eröffnete der Schuldirektor 
Br Linge die ii'eier mit einem gefoblvollen 
Weihnaohtigediebt, in dem die Liebe^ dir FHed« 
und Segen dee Christfestes Ausdruck fanden. Dann 
Hess er die Kinder willkommen in einem Hause, 
WO Menschen so gern andere Menschen erireoen und 
l^ttekHdh miehfliii. Naeh ainaai aehr aiDnigao Ver- 
gleich der Tannen mit den LenchtthQrmen, die dem 
Schiffer anzeigen, ob er auf rechtem Wege ist, er- 
mahnte er die Kinder, mit dem Anblick der Tannen 
aiaan Bttelk TQekwbte, forwacta und anfifirti m ver 
Irinden, und dankbar nich gegen Grott und Mensehen- 
flmmde au erweisen. Ein herrlicher Qesang der 
TbootaDer besiegelte gletcdnam dieaebeihenigeDBwerthe 
Bede und ein M&dcbea sprach laut uud fliessend im 
Namen der übrigen Kinder herzlichen Dank für die 
Bescheemng ans. Dann worden die Mildcbea und 
Ksaben a a f gw ttfc n und flütan mit verklBrIeD Büdkan 
zu ihren Platzen an der Gahentafel, wo ein Licht- 
lein für jedes Kind brannte und die Geschenke 
(welche in Anzügen, Stiefeln, Büchern etc. bestanden) 
ausgebreitofc «aiw. Und non «rgcUf der boobw. 
Br Linpe noch einmal das Wort, um allen Förderern 
des Liebeswerkea auf das Herzlichste 20 danken. 
Dabei Übte er die Anwesenden über die Frtnrei 
auf, die, ob sie aaeh noch so sehr verkannt werde, 
ob man ihr auch von verblendeter Seite aus fluche, 
doch ewig jung bleibe und zum äegen für die 
Menaobbait wfaln. IGi «iaem weibeTOlkD Oe- 
Fan^n und mit dem melodramatisch bearbeiteten 
Gedicht: „Du baat Derne Sttolen Dir aufgebaut", von 
Br Mahlmann, wurde der whOne, auf die Heru>n 
Ton Alt nnd Jnag erbebend und erbaulich wirkende 
Aktus geschlossen. (Die pehalt'UHti Tf'<len bringen 
wir wörtlich in einer der niichsten Nuiimiern.) 

— Am 29. Dezember v. J. feierte die Loge, .Haldnin" 
das Andenken iher in den e. U. eing^[angenen Brr; 
21 bataigagangana liaba Brr waren m betnoem, 
darunter 2 Ehrenmitglieder VaA 2 dienende Brr: 
Julius Gustav Erhard, JnbOar Or. Schw. Gmünd, 
Hemtann Horn, OariHllttifr, dienenderBr, Wilhelm 
Bloch, Or. Bremen, Otto Junge, Bernbairdt Emil 
Weinoldt. Albert Schubert, Ludwig Schillbach 
(Ehrenmitglied) Mstr. t. St. der Loge „Carl August zu 
den 8 Bosen" in Jena, Karl Friedrieb Gnatav Krieg 
PanlTEscbner, Hermann Bruno Albrecht, Hermann 
Wankel, Ehrenmsir und Jubilar, Oswald Schulze, 
atallTertetender Bibliothekar, Johauu David Baude, 



Paul Kühn, Emst Hermann Holke, Feibes Blumen- 
feld, Gr. Münster i. W., Hermann Kiessling, 
diaiiandair Br, Bdoard PrelMBrbena, Bu«n- 
mitglied der Loge „Eos" zu Crefeld, Karl Otto 
Müller, Ehrenmitglied, Alt- nnd Ehren mstr der Loge 
„Minerva ta den 8 Palmen", Or. Leipzig, Siegmund 
LoebelU Or. Baittn und GustaT Gdta, Jnbilar. 

Nachdem die I/Oge rituell eröffnet, sprach der 
sehr Ehrw. Mstr. v. St. Br Harrwitz ein innigaa 
Gebet, woranf der gemeinaehafliBdie Geaang: „Tieft 
Trauer eint uns hier, wo uns Freude sonst umfangen" 
erklang. Hierauf verlas der stellvertretende Schrift- 
führer Br Zechel die einzelnen Lebensläufe, jeden 
dendben mit einem sinnigen Spraeb eebKeaaend. 
Nach Beendigung derselben empfahl der sehr Ehrw. 
Mstr. v. St die geschiedenen Brr der Gnade des a. B. a. W. 
mit der Bitte, ihnen ein milder Richter sein sn 
» ollen. Der Obor und die Solisten Br Borobera 
(Tenor) und Br Schrimpf (Bass) brurhten hierauf 
eine vom Br Marbach gedichtete und vom Br 
Borchers komponirte TranerOBotate: „Am Sarko» 
phage der Geschiedenen" meisterhaft /um Vortrag. 
Nach Beendigung derselben ergriff der sehr Ehrw. 
Mstr. T. St., Br Harrwits das Wort zu seinem 
Vortrage: „Der Sarhopbag in der TraneilogB ein 
Sinnbild: 1. der Vergänglichkeit dee Leibes, 2. der 
RuhestAtte der aus unserer Mitte geschiedenen Brr, 
3. nnseres eigenen Grabes". Dieser lichtvolle, alle 
Gsintttber bewegende Vortrag ftasslts dis Brr, wie 

immer bei den geistig hohen Darbietungen des ge- 
liebten sehr Ehrw. Mstr. v. St Br Harrwitz bis zum 
leMan Worte. Hieraof wnrde der jUman gedacht 
nnd <Ba Loge litnell gaaddosasn. (Br K.) 

— Die Monail8b)ge, welohe der „ApoUo^* an 

9. Januar abhiilt. wurde vom dep. Mstr Br Kiess- 
ling geleitet uud mit Gebet eröffnet. Nach der 
berdidien Brgrftsaong der Besnobenden gedachte der 
Vorsitzende der hcimgegangenen Brr Müller nnd 
Scbopeck und die Brr erhoben sich zu Ehren der- 
selben von ihren Platzen. Nach Mittheilung eines 
Danksebioibens der Wtttw* Sobwester Scbopeck 
nnd einer Einladung der „Minerv i ' I ii It Br Kiess- 
ling einen interessanten, anrei,"nileu Vurtrag, in 
welchem er BQckblicke auf die mrischen Ereignisse 
im Terfloaaenen Jabre nnd Anabtidce in dioZnlcnnA 

warf Er beleuL-hteft.' dabei die Einigiingsbestrebungcn, 
die leider noch nicht zum Ziele gelangt seien; den 
Einbeitsbnnd, der so der Erfüllung seiner Hoftinngen 
auch noch nicht );elangt BM, die GaOTerbände, den 
Vcrt'iii di'Ut.sdier Fnnr. der 7.u s,'rö^s<>ren Iloffutmgen 
berechtige, und betonte schliesslich das rege l.«eben 
im Bnnde^ das rieb durch die Grftndnng neuer Logmi 
und Mrlotnsoben , sowie durch div. nic^he, mri.sche 
Literatur «.'f offenbart habe. Der s'hr Ehrw. Br 
ämitt :>pruuh den Wunsch aus, da&i der m vieles 
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ZeitgemAsse und Interessant« bietende Vortrag in der 
iJiMOda" wifldailioK wfirde und Br Jaglin «naehte 

die Brr, das Altprsh eim in Einbn(ik thatkrUftif? zu 
tinterstützen. Nath Schlnss der Arbeit folgte «ine 
durch R^do und Musik gewürzte Tafel. P. 

BresUu. Im Dezember t. J. erOfihete die 
JobioiMaloKS „HbnM** ihr dmdk ümbMi «nrattertM 

und TerHchflnertes LogenfTPhAude durch eine Fest- 
ailwit, welche der Vorsitzende MstrBrKaupisch leitete, 
lud bei welcher der Redner Br Seeliger einen 
MlbBlB«ffidtBlBa, Mhr ni H«Bfln gAtnäea. Gtfam: 
„Dm geistig» Ifrhgim" rohng. 

KoalgtbCIC. In ioT ppmeinsamen L^Virlinp'- 
iDstrolrtiODdogB der drei Logen: „Zu den 3 Kronen". 
„Zum Todinnbipf und FhAnix*' and „ImunMl" liieU 
d«r sehr Ehrwr. I^genmfitr Br Hieber ninen sehr 
interessanten Vortmj» Aber mrisiohe Symbolik, wobri 
er namentlich auf die Bedeutung des rechten Winkels 
hinwiM, der jeden Br ainf ninor mmen mriiehen 
I>anfbahn ah Richt.«chnnr f&r sein Denken, WoiQai 
und Handeln begleiten nnd in die ewige Log* «n- 
Ähren soll. 

Umbnrg. Die Loge „Ferdband zum Fehten" 
Udt am 10. Dennbar «iiM ]Glg1iedw.Diifainioiii. 

versammlnng ab. bei welcher der Br Mol t mann 
das Thema: „Anregung zur Schafiang mriscber Arbeit 
Ar mOgUebst 'vide Brr MitgUeder" la Muem Kdmi 
gMMRnni« brila. 



AIlKmnetne luwnriMlie ÜMsehan. 

Dr. Kreyenborg f. Dr. Gotthold Krejenberg, 
Ibtr. St. der Loge „Zur deotadien Bedlidikeit** 

in Iserlohn ist in den e. 0. abgerufen worden und 
der To<l hat nicht nur der Lopre, deren Zierdf^ der 
Verewigte war, sondern dem ganzen Frmrbnnd einen 
ndlwenn yerhiat bereitet. War es dodi Br Ereyen- 
berg. der die Einipkoitsbostrobnngon alWitig förderte, 
die GsnverbAnde unterstützt«, nnd der als Redner 
und 8chriflät«ller die Fahne einee gesunden Fort- 
scbritfeB miobtig TOran img. Ibnii den edlen 
rbririiVter. dem ansfrP7piobneten und verdienten Plda* 
gogen, dem warmen Freund und begeisierten Ißt- 
srbeiter nneerer Zeitang mfta wir über das Onb 
nm b : TTübe Dank für Deine Liebe, Gott, lohne Deine 
Treue! Friede Deinem Geiste am Throne Gottes!*) 

0. P. 

Dresden. Nadi dem Beriobt des „Goldenen 
Apfeb" in Dresden bat derselbe 35 neue Mitglieder 
an^eoommen und 1 2 Mitglieder durch den Tod verloren. 

— Die„8ebwerter>LQge" hielt oacb ilirem Bericht 
8 Aibeite-nnd Anfbabmelogen ab, nndfidgeadayertriige 

■) Bb LebenshBi des BaMiiaAMn folgt später. D.B. 



wurden gehalten: Unser Blick in die Zukunft (sieb« 
7nnr>Zeitang 12 vu 18) — Die Belbrmbewegnngen in 

der deutschen Mrei — Di« mrisch« Symbolik — Lichty 
Liebe, Leben in d^r Mrei — Der Wf-rtb der Arbeit — 
Die Unsterblichkeit der Seele — Des Mrs Ideal — 
Dee Tedee Madt — Die VettwendiglMit dee miiidMn 

Rituals — Erfahrungen aus meinem Logenleben — Der 
i. r. W. g. Z. etc. In di n c. 0. gingen 15 Brr eillt 
und 25 Brr wurden in die Kette eingereiht. 

Dobeln. Die Loge „Znr Wiahibaftigkeit und 

Bruderliebe" hielt 27 Logen und Konferf-nzen ab; 
ihre Mitj.rli<'df-r/.ihl betmj; am Schlnss des Mrjahres 
60, von denen 30 in Döbeln und 30 auswBrts wohnen, 
2 Brr f^tnu in den ew 0. eb, aafgenonimen wnrdesi 
4 Brr. Zu den vorgetragenen 'Ri'i-fücken gehörten 
u. A.: Das Fest der Rosen — Haltet die Ideale der 
Menschheit fest! — Der K. K. gehört die Znkonfk — 
Die wahre Liebe ist da» Leben selbrt; es giab» 
keinen Tod — Lerne in der K. K. m leben — In 
der richtigen Benutning unserer Krftile und Er- 
flUlmig unserer Pflichten liegt das hOchsts Lebani* 
glück — BetmofaiiiQgsn im Geisla der dsntaoiieB 

Frmr etc. 

Berlin. Am 11. Dioember feierte die Loge 
„Znr BbtracM^ ihr 144. StiftangslM, an dem rieh 

die eigenen Brr, sowie auch Brr der Schwesterlogen und 
andere r Lebrart<^ii /ahlrt-ic-h betheiligten. Nach Sehl iiss 
des alten und Eröffnung des neuen Logeiüabres hielt der 
ashr Bbrw. Hsfar. t. 8t Br Nessler die Festrede, 
in welcher er einen Blick auf das Wesen der Frmrei, 
ihre geschichtliche Eatwickelnog (auf die M&nner 
Desaguiliers und Anderson) nnd auf die angetretenen 
Htarme in ihr warf. Bddier Bsifidl lehaAe flm flir 
den interessanten Vortrag. 

— Der zweite Vortrag dee Winterhalbjahres zum 
Besten der „Wilhelmstiftung" und des Schweetem- 
hanses fand am 7. Dezember vor 300 — 850 Peno» 
nen statt. 15r Emi! SinfMl sprach über: Die Ver- 
wendung der Elektrizität im Haushalt zum Kochea, 
Braten eto. und er erllnterte srine Bede dmdi Tor- 
züglich gelungene Experimente. 

— Am 19. Ppremhpr hielt die Lope ,,Friodrich 
Wilhelm zur Morgenröthe" das Weihnachtsfest unter 
Betheiligang y«a 280 Personen ab. Ausser vieleii 
musikalischen Vortragen, Liedern etc. trug auch die 
inhaltreiche Ansprnfbf ilos Br Diestel zur Weihe 
des Festes bei, an dem u. A. Ansichtskarten aus dem 
gelebten Lande als Tieobkarten dienten. 

— r>io ,,Frir.rische Vereinigung" in Gross- 
Lichturftilde, welche 18 Mitglieder z&hlt, hielt am 
28. November ihr sweites Stiftungsfest ab^ bd wslohen 
über den Zweck der Vereinigung, über ihre finamBeUan 
Verhllltniss«', ihr brrliches Einvernehmen und ihr 
reges luteresäe, über die herzlichen Beziehougeo zur 
Gretien Landealege viel QHnatigee beriahtsi wnideu 
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Die Loge „Galilei" feierte im Dezember ein sebr 
gidongwiM SdnffMtarDÜBsfc dnnib tili Koomt und 
Festmahl, tow» darch ein niiendii Lostspiel „Blau" 
▼on Bernstein. (W. A.) 

— Bei der Grundsteinlegung für den Neabau 
dM LogenliaiiaM dar GiMwn Lmdeeloge dmr Fmur 

von Dmitsililand wnrdc nfbi tt unJert-u riirischeii Zeit- 
schxiftieQ auch ein Exemplar der „Freimaorer-Zeitang" 
diMD QnaäMa «ingefägt. 

— Dm Tier wrioigtoi Logan tob „UajtH'Ywik'' 
begingen auch in diesem Jabr* di« 8ylT«8terfeier 
io ihrem Logenhause, zo welcher sich Brr and 
Sduraefam ablreich eingefunden hatten. Gehoben 
wurde do duteb «üw «inDkenDge AnqnrMlie des 
sfihr Ehrw. Br Vogeler und durch eine laoge Reihe 
von Trinksprücheo, Liedern und musilialischen Ge- 
nflaseo. — Die JahreashloMfeierderOnMafloLoadesloge 
wurde am SO. Demnber tum letzten Male im alt«n 
Ordensbaase begangen nnd bestand in einem 
Brmahl, welchee anter Leitung des Landes- 
Groanwln Br Zoellaer iJigelMltBii worde. Eb war 
doroh fiele sinnige Trinksprüche und musikalisdw 
Vorträge gewürzt und der Vorsitzende hielt eine 
Ansprache, in welcher er die K. K. feierte und mit 
eiacm Boeb attf AomIIio aoUoii. — WeOuMMrfMe 
beginf,'en die Logen: „Urania zur ünstorblinhkt'if "; 
„Zu den 3 goldenen Schlüsseln" nnd „Zar Beständig- 
keit^. AHe diese Fette wuea faUrrieh ttestielit «od 
erhielten durch vorzügliche mnsikaliche Darbietungen 
eine besondere Weihe und Würz««. Bei der letzten 
Feier sprach der Festredner Br Geissler über die 
Bedeatüig des CfliriifeAetee. 

Lübeck. Aas dem Berichte Uber die Logo „Zur 
Weltkugel" in Lübeck, in welchem zufrst des iu doti 
e. 0. eingegMigeaen Ehrengrossnastrs Br Wöhrmann 
pielltroU gedoeU wird, ereeliea wir, daei dieee Ben« 
hfttte das 119. Loge^jahr zurückgelegt hat, und 
dass Br Sartori, der fast 2 Jahrzehnt« hindurch 
den ersten Hammer in sicherer und höchst Ter- 
dieMilidier Weiw Alute, too leiiiea Ante mrOelE» 
gitralea iai In den L Grad nahm die Loge 25 Suchende 
auf (2 Brr worden affiliirt), 8 Brr rief der Tod ab, 
nnd der gegenwärtige Bestand zAhlt 342 Brr. 

Binbeek, 81. Dwombsr 1898. Seit dem btaten 
veröffentlichten Kassenbericht (Ende Oktober t. J.) 
sind dem Fonds zugeflossen: 41 Mk. von der T.uge 
„Amalia", Or. Weimarj 5ü Mk. vom Westpreassiscb- 
P^omBaatadwa-Logam wi f e r b aad (Bammloiig anf der 
Hf rh=tvpr=iammlung in Dan/ir^l; HO Mk. von der 
Loge „Zum goldenen Kreux", ür. Merseburg; 20 Blk. 
von dsr Loge „Janas", Or. Bromborg; 15,85 Mk. 
TOD der I<oge „Zum Friedensbande*', Or. Nea-Brandeo- 
harg', 20 Mk. Jahresbeitrag di r Loge ,,Pegase", Or. 
Barlin; 10 Mk. Jahresbeitrag des Frmr-Vereins „Kette" 
in Saas; 25 Mk. von der Loge „Zam BnuuHn der 



Wüste", Or. Cottbus; 20 Mk. von der Loge „Sandia 
aar Wahifaait**, Or. Stralaiuid; 20 Mk. von dar Loge 

„Carl zu den 3 Ulmen", Or. Ulm; 100 Mk. von der 
Vereinigten Loge ,,Zu den 3 Todtengerippen". Or. 
Breslau; 30,65 Mk. von einem Einbecker Br; ÖO Mk. 
in JabreabaiMgan abaabrar Bnr. Sodann bat die 
T/Oge ,.Zum Leuchthurm ati der Ostcee", Or. Lanen- 
bürg in Pommern, die äammlung einer Maiarbeita- 
loge im L €hid fCbr daa AHenheini bealunmt, dia 
Logen „Hermann zur Beetftndigbeit", Or. BiWaa 
und „Ciirl .\agast zu den 8 Rosen", Or. Jena, haben 
je 300 Mk. behufs korporativer Mitgliedschaft dem 
AltembeiJD lor Verftigung gestellt, wia andi die 
Loge ,,Zu den 3 Rosen im Waldo** Or. Sorau zu 
diesem Zwpf ke bertits 144 Mk. angesammelt hat; die 
Loge „Zum Widder", Or. Berlin, besohloss weitere 
50 Mk. beiaaatenani nnd die Loga „Friedrieb Wilb* 
heim zur Glückseligkeit", Or. Schmalkalden, bewilligte 
einen Jahresbeitrag von 10 Mk. Glückauf dem 
Altersheim anch im nonen Jabrel HQg» vnaar 
Yorbaben dnrch die tbatkraftige Liebe dar gasammten 
deniedien Brrschofl unablü&sig weiter so gefördert 
werden, daes es, so Gott will, im Jahre lUOO zur 
^«rwirUieibong gelange! Mit liarilicbam firgmaa 
L d. n. h. Z. an alle lieben Förderar dea AUanlbaini, 
Br Lesse r, Schriftführer desselben. 

Trier, in der Trierschen Landeszeitang ist das 
Breoheinea eiaaa nKramontanan „Handbuobea dar 

deutschen Frmrei" von dem bakaonten antifrmriscben 
Schrift?teller Franz Ewald angekündigt worden. 
(Verlag von Hudolf Abt in München.) 

Budapest ZudenmenaobenfreondlidienSchSpftui- 
gen in Budi^est gehören: DerVolksonterrichtsklnb 
( welcher nach dem Jahresberichte in 2 1 I./ehrkur8en 
4Öi> Männer und 313 Frauen unterrichtet hat) die 
Stiftung an Beiaeatipendian fttTTonOglielio Kellner, 
die Speisung armer Kinder nnd das Kindera.ijl im 
KahlenbergerJorf, weL-hes gegenwärtig 'd'J Kinder 
schützt, pdegt und ihre Fortschritte in der iSchule 
filideri. (Or.) 

Paris. Man will nach dem „Bbl." in Paris eine 
englische Logo gründen, um sowohl den vielen hier 
dauernd lebenden, wie auch den «ablreicben dnreb« 
reiaenden eni^iaeban Inam Oaleganbait an gaben, 
dia K. K. nach heimischer Art /u pflegen und /u 
ftedarn. Da die Grossloge von England, ebenso wie 
die GroBsa Landaaloge Nordamerikaa, mit darron IVank» 
reich in keinen Beziehungen steht» aoialaa den englifchen 
wie den amerikanischen Frmrn versagt, die Pariser, 
überhaupt die französischen Logen zu beeachen und 
daa Bedflribiaa nadi einer Loge eogliNben Sjatema iit 
daher seit lange empfanden worden. Wie ea acbeint, 
wird diesem Mangel bald abgeholfen worden. 

Hoorn. Die Loge „Wesi-Friesland" in Boom 
beging kttnliob daa Feat ibna dOjihrigaa Baalabana. 
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Yemisehfes. 

Vor darB^hdaniag in den Mstrgrad beantwortete 
der Br Ton Stephan, Postmth (io Jen e 0. ein- 
gegaogea im April 1897) die beiden ihm gestellten 
PrOAtagaflnugMi idnifUkli, wie folgt: 

1. Was ist unter einem vernünflif^pn Glauben zu 
verstehn? — Ein vemünftiger GUabe bekennt 
nicbts, was der logischen Entwickelaug d«r Gedanken 
und Dinge, wie ti» sieh in der Netar ond in der 
Weltgeschichte ofionbart, entg*'gpn ist Allein er 
beechrSakt sich auch nicht bloK, wie das Wissen, auf 
dm Gelnei der Brfiriinuig eder «of die Sdilftm des 
Verstandee, sondern er nimmt in der ewigen Ordnnng 
der Dinge, in dem planmassigen Walten i\>-^ cfrossen 
Weltgeistas, ja in der harmooUcheu 'Stimmung 8«iuer 
«igHMB Seele gewiMe AaseheaiiDgeB webr, die, wenn 

sif auch den realen Erscheinungen nicht arigehOrwi, 
doch für das Qemäth Wirklichkeit und Weienheifc 



fanben und die Gniadlagea eine« edlenn Seins UM«; 

es ist Anbetung im Geiat und in der WahriMit. — 
2. Wie unterscheidet sich TemänfUger Glaube 
Tom Aberglauben und Ton Leicht- oderSchnellgUabig- 
keit oder vom blinden Qhiibenf — Vecnfinfliger 

Glaube kann nie Wahn werden wie der Aber^'laube, 
deeseo Gebiet das Vernuaftlose ist; er kaan aodi 
nidit blind sein, weil die KtaAeft der geistigen 
Offenbarung ihn erleucbt«?-t; er kann auch mit der 
Leicht- und Schnellgläubigkeit wegen der Würdf und 
Hoheit seiner Gegenütllnde, wegen der inneren ernsten 
Sammlung des GemfltiMS, die ihm Torang«hi, der 

wahrhaften Üher/migiing und Lebenserfahrung, auf 
der er beruht, nicht« gemein haben ; Leicbtglftabig- 
keit nnd Scbnellgläubigkeit loliwimBeB auf der Ober 
fliiche; der wahre Glaube ruht in der Tiefe, glsicb 
der Perle, die das Sonnenlicht erglltnzen maebt. 

Potsdam, 24. November 1859. 



Anzeigen. 



Handscüulie 

Schurze 
Jubiiaums-Schurze 

Taschen rK Nunen 

liefert 

Br AdoH Holm 

Brieg 

BibgfBn. Bredan. 



Durchreisenden Brm wird in Heidelberg 
das Hdtel Bayrischer Hoffy am Haupt» 
BaJuihof gelegen, links, bestens empfohlen. 
Br aehüter. 

Hdn Broder, Ockmi*» (AindeMilur), 

welcher viele Jahre hindurch solliNtilndii^er 
Verwalter eines grossen Gutes in Ungarn war, 

•acht Shnliohe Stellung^ 

möglichst in Deutschland. Derselbe wäre ov. 
auch geneigt, sich bei einem Unteniehmen, wo- 
bei er seine laudwii Ihächalllicheu Keuiitniäse ver- 
werthen kSnnte, mit ca. Wl 35000 IM befiiel> 
Ilgen. Oefl. Anfragen unter Br F. an die Exp. 



Die von der 
C2 Ar«hlme4es z. d. 3 Reissbretem 
im Or. Alten borg heraoagegebeoe ELelio- 
gn»Tftra 

„LATOMIA" 

ist aam Preise von Mk. l^CM) ausBgüeh 
WPt Ar Porto an * 



Br Alfred Tittel 
i/Fa. Otto Wenuaun'a liueUb 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

bringe loh f&r den Jahrgang 1898 meine detmte 

Einbanddecke 

(Um «Ii fU^ 
für nur 80 Ft — 



Uenlweh in 



M. ZiUe, 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitnsr: Br Otto LaehMUd. 

NB! Jt'den Dienstag Preimaurervereinigung, wem 

hIIc Hnweseniit'ii frcmiicn Hrr herzlich geladen sind. 



Vfrlftg von M. Zille (Kr A. MüllcrJ in Leipzig, Bräd<^ratraaw 49. — Dnick von Metager 4 Wittig in Leipsig. 
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FßEBIAÜREK-ZEITMG. 

Drtiudfi&lsigsttr 7thrgang. 

WOebantUcit «im Mummt. ■ Pnto de« UUmd Jahrg. 6 Mark. 

Vcnntvrordioher Bedakteur: Dr. Cul FUs. 



«MMhMk 4m O rttf mtk 4 r« fti l «w M »mIIi« Jnyot« yw(aU«(. 



Nä 4. 




> SoDiUkbend, den 28. Januar. « 1B99. 


Bestellung;«!! ▼on 
den Buchhandel, 


Lo^n oder Brüdern, 
sowie durch die Poet t 


ihteriah al.<< wirkliche Mitglieder von sulcheu au3g«wie8eD haben, werden dorob 
i«Alt4|t, und wird die FortseUmig ohne vorher eingeganfene AbbeeteUwif 









Zu Kaisers Geburtstag. 



Dies ist der Tag, da wir ement geloben, 
Dir, EaiMr, unan nrain und dem 

Bcioh, 

Bs hai Dein Alm ms aiu dem Staub 

erhoben, 

Du aber führst uns, ihm an Thatkraftgleich. 
In wwrm Tsmpdn »t die lMfl*ge Stitte, 
Wo Dir ein Bollwerk treuen Sinns erstand, 

Wir steh'n zu Dir in fester Bruderkette, 
Des Maurers Herz gehört dem Vater- 
land! 

£b schleicben ZweiÜBl durch die deutschen 

Gauen, 

Hill arant und Sit deilGnlnuiibBM Saat, 
In «mm Tempda wunett da« Vartmaan, 

Der sichre Orund fke jede grosse That. 
Hier Ua»t man nch dar läebe Hort nicht 

rauben, 

Die Volk und Ftlnt seit alter Zeit rerband, 
Wir irollan Dir Tertniin und an Dich 

gluuben, — 
De« Kanrers Eerx gehört dem Vater« 

iand! 




Es muss ein jeder Bau uns irohlgelingen, 
Wem Glanbe nid YertnMi'n den fibnmer 

fthrk; 

Wenn FeindflauMlitiriU wn die Hemehaft 

ringen, 

Wenn sie des alten Hasses Flammen schIXrt, 
Wenn Lug und Trug steht listig auf derLauer, 
Wir wanken nicht, wir halten betend Stand, 

Wir bilden um Dich die lebend'ge Mauer, — 
Des Maurers Herz gehört dem Vater- 
land! 

£insfc reittt na nna dar düstre Wolken« 

Schleier, 

Und laoht wird aal den wetten ESrdeomnd, 
Zu einer gvoeeen, eins'gen liebeefeier 
Eint sich die IfeaechheH hier in unarem 

Bund! 

Dann ist erreicht, wohin wir Alle streben, 
Ein Streben, daa «ns aoch mit Dir Terband, 
Dmm waOin wir Dir in Liebe naier 

Leben, — 

Des Maurers Hera gebftrt dem Vater- 
land! 



Br Hermann I'ilz. 
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Baiuteln zur Traiierluge in der „Akaala", 
Or. Meissen. 
An SOl OenmlMr ISM. 

Noch tönt der Klang der WeiliuacLUiglockea 
fort in iinnr«r Sede, nodi gedenken vir leben- 
dig des lieben Festes, das wir mit nnieren An- 
gehörigen feieru durften, uml das bo viele schöne 
Erinnerungen in uns wach rief an unsere eigene 
Jugend, an das Bltenitoitt, m dem vir so man- 
ches fröhliche Fest verlebt haben, — und schon 
▼ersetzt uns das Herannahen eines neuen Jahres 
in (iet'cniste G<'(];uikcn. Nur wenige Stunden 
üücb, und wieder ist ein Juiir dahingeeilt, das 
bei seinem Anfange einem Jeden von mii die 
ernste fVage anfdrBngta: Wae wird u» das neue 
Jahr bringen? Nur wenige Stunden noch, und 
der Si hleier, der die Zukunft eines Jahres uns 
Yurliüilte, ist gelüttet, wir schauen zurück auf 
Firevden und Leiden, die das aUe Jahr uns 
brachte, auf erfüllte WUnsdw, gelungene FlAne 
— und :inf vernichtete Hoffnungen, auf uner- 
hörte Crebete. Aber indem es dahinschwindet, 
nns ernst au die Flüchtigkeit der Zeit und des 
Zeitlichen mahnend, steigt ein neues Jahr wieder 
Tor nns auf, dunkt-l unserem Auge, was es 
bringen wird. Wieder schaut unser Blick forschend 
und doch so ohnmächtig, so vergeblich in die 
Znknnit, «m sie sieh ftlr uns, für die Unsiigeo, 
flkr nnsere Hebungen undPUkne gestalten imde. 

Wanun aber möchten vir denn so gen der 
Zvknnft Schleier lüften, so gern wissen, wie sie 
sich für uns gestaltet):' Ist es nur Neugier? 
Vielleiditl VieUeidit aber avdi sagen vir nns, 
venn vir die zukllnftigen Ereignisse und FOgungm 
voranswQssten, so würden wir unser Handeln 
darauf einrichten, uns genügend vorbereiten. 
0, wie tief bedeutungsvoll ist dieser Gedanke 
heute fbr uns! Eine ernste Feier liegt hinter 
uns: wir haben heute der Brr in mrisoher Liebe 
und Verehrunti gedacht, die des a. B. unerforsch- 
liche Weisheit im abgelaufenen Jahre au- diesem 
Erdeusuin in den e. 0. abgerufen hat. Wir 
haben nns die Bilder der Heimgegangenen in 
die Seele zurückgerufen und gesehen, dass der 
Mstr da drüben in seiner Weisheit bei weitem 
uicht immer eine langjährige Dienstzeit hier auf 
Erden snr Vorbedingung für die Aufnahme in 
sein eviges Reich maeiie; vir haben uns er> 
innert au Brr, die in hohem Alter noch unter 
uns vandclten, und au Solche, die in jQngerea 



Jahren, in der Vollkraft ihres Sehaffens standen. 

Dem Jahre gleich, das einen Anfang und ein 
Ende und dann einen dunkeln AusbHck in die 
Zukunft hat, ist un>er Leben, das aus rasch 
dahin eilenden Jahren sich bildet und — wenn 
wir seines Endes gedenken, die Frage uns auf- 
dringt: was wird dann kommen, wenn das Auge 
sich zum letzten Schlafe hieniedeii geschlossen 
hat: wie — wo wird das Erwachen sein? 

So mahnt nns daa Jahiea Bkda an unseres 
Lebens Ende, so ruft uns unaere heutige Feier 
mit emster Sprache, die bis in das Innerste 
unserer Seele dringen sollte, zu: gedenke an den 
Tud, gedenke an Deinen eigenen Tod, der Dich 
treffen kann im nlehsten Jahre oder in fecom 
Zukunft, in der Vollkraft Deines irdischen Seins 
und Wirkens, oder nach langer, ermüdender 
Erdenpilgerschuft, zu einer Zeit, da Du noch 
gern hieuiedeu weiltest, und nach meubchlichem 
Ermesaen noch so nOthig den Deinen bist, od«r 
zu einer Zeit, da AUe, die Dir hier lieb und 
theuer waren, länp'^t von Dir ^csihicden sind, 
zu einer Zeit, in der Du niclit mehr wirken und 
scbafl'eu kannst und gern das Haupt zur ewigen 
Buhe niederlegst 

Aber der Qedanke an den Tod, so erspriess- 
lich, so nöthig er für uns Alle ist, ist doch nicht 
beliebt bei so vielen Menschen, man geht ihm 
gern aus dem Wege, man veist ihn so geflissent- 
lich zurfldc, venn er sich uns dundi den Heim- 
gang irgend eines uns nahestehenden Menschen 
aufdiängen will; so Viele scheuen sich, einen 
Todten zu betrachten, den sie doch im Leben 
so sehr Itebten; vir trOaten die Hinterbliebenen 
wohl damit, dass der Entsdilslme nun Buhe 
gefunden hat, nun entrückt ist allem Erdenleid 
und denken doch unserer eigenen einstigen Ruhe 
mit Widerstreben, wir mahnen unsere Söhne: 
denkt an Enre Zukunft, berettet Euch ernst dar- 
auf vor äcükfu duch selbst mit Scheu an 
unsere Zukunft nach der irdischen Pilgerfahrt, 
die Menschen lernen mit Begierde in der Schule 
und im Leben so Vieles für ihr Erdenwalleu, 
und haben doch so venig Neigung, fUr jenes 
Sein da droben zu lenien und sich darauf vor- 
zubereiten; welche Widersprüche! Warum ist 
der Gedanke au unseren Tud so wenig beliebt, 
trotidem kein Ge&nke vichtiger ist? 

Qeviss ist die Lust su leben so berechtigt, 
und das Leben bietet uns ja auch so viel Schönes. 
Nicht nur durch die oberflächlichen Vergnügungen 
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uud Genüsse in gi'osser Zahl and Mannigfaltig- 
kflity nidit irar dnrcii die wondorban ]&itwifik> 
IvDg der Liebe in uns, sondern aaöh durch seine 
Gefahren, durch di^ wir uns mit unserer Kraft 
hindurchringen, durch die Schwierigkeilen und 
Kämpfe, die es onserem Mathe entgegenstellt 
und aiu denen wir toH Stob degreieh herror- 
gehen. Das Leben ist jft eo schön, wenn wir 
der Natur gedenken in ihrer Schlichtheit uiui 
Kinfachheit, oder in ihrer Erhabenheit und Ma- 
jestät, ireini wir der Frewidtftheft, der Liebe 
und ihrer henrliehen Gaben gedenken und mit 
Recht beklagen wir alle Die, die unberQhrten 
Gemüthes durch des Lebens Freudenfiille hin- 
durchgehen, oder die nur Freude an niedriger 
LaettMrlneit empfinden. Und wenn wir sehen, 
wie ee ja in unserer Zeit leider so Utafig ym- 
kommt, dass Menschen selbst Hand an sieb 
legen, ihrem Leben gewaltsam ein Ende machen, 
80 verurtheileu wir die traurige That und können 
uns niehts Anderes denken, ab dass unwttrdige 
Sehwachheit, Mangel an Glauben und Gottver- 
trauen. oiler plötzliche Umnachtung des Geistes 
sie dazu f,'efülirt hat. Das Leben ist so schön, 
wir suUen es iiebeu, aber wii- sollen auch den 
Tod nieht sdienenl 

Würden wir den Tod scheuen, wenn Vater 
und Mutter, Kinder und Freunde, die vor uns 
durch die dunkle Pforte hindurchgegangen sind, 
zeitweilig wieder zu uns kämen und uns er- 
tihlten Ton dem beeseren, ewigen Sdn, in dem 
sie sich nun befinden? Gewiss niobtl Wir 
würden ihnen glauben, uns nach jenem Sein 
sehneu und mit Freude des Aogenblickea ge- 
denken, da wir hier abscheiden ans so mancher 
Noth und Beschwerde, die das Leben uns neben 
seinen fVeuden bietet. Aber sie kommen nicht 
wieder zu uns und der Mensch empfindet keine 
Freude bei dem Gedanken an den Tod! War- 
um? Weil er dem nidit mit der gauen Festig- 
Init und Zttbigkeit sdnes Henens ^anbi, der 
das Weltall so wunderbar ersebaflFen hat, der es 
mit der Fülle unendlicher und für unseren be- 
schränkten Bück uhfassbarer Weisheit leitet und 
der in seiner Weisheit es uns Tersagt» hienieden 
in seine Cteheimnisse einnidringen, der uns abor 
in mancherlei Weise die Zusicherung eines jen- 
seitigen Lebens gegeben hat. — Ist denn unser 
Tod uud das, was nach ihm kommt, das einzige 
GeheimnisB, das uns bei all' unserem Forschen, 
bei unserem tie&ten Eindringen in daa Wesen 



der geschafifenen Natur bleibt und dessen Lösung 
uns der e. Mstr d* droben vorenthalten bat? 

Man sag^ es geschehen kdne Wunder mehr, 
aber wenn sie geschähen, dann würden wir 
glauben, wie in jener Zeit der Wunder der 
schlichte Verstand einfacher Menschen glaubte. 
Und doch — wekbe FftUe von Wundem ist 
täglich um uns her, wenn wir nur sehen wollen, 
und sie sollten uns nicht zum (Tlauben an des 
e. Mstrs Weisheit führen? Wird jemaU der 
menaehliohe Geist das Bittsei lösen, wie es 
kommt, dass das BIfltheostilubelien seinen Nähr- 
boden verlässt, dahinfliegt in den weiten Raum, 
die weibliche Pflanze suchend und endlich findend, 
auf der es sich niederlässt, die es befruchtet 
und ans der ee neues Leben weokt? Freilich 
die Pflanze und alle ihre Organe haben Leben, 
aber wie kommt es, dass das todte Metall — 
ein aiHieres todtes Metall berührend, eine Kraft 
erzeugen kann, auf der heut zu Tage so be- 
deutende Knhu r err uu ge n sdiaften sich aufbauen? 
Ist das nicht eine wunderbare Erscheinung 
unseres Alltagslt^heiisy Oder hast Du noch nicht 
geschaut die Wunderwelt, die sich unter dem 
Mikroskope uns aufthut? Oder sollten nicht 
schon die Meisten unter uns es empfanden haben, 
wie irgend ebe Schicksalsweadung liebgewordene 
HulTnangen zerstörte, weise angelegte Plilne ver- 
nichtete, sodass wir trauerten und muthlos in 
die Zukunft schauten, und wie dann später eine 
andere SohioksabAgung erst uns lehrte, dass es 
damals gerade so gut gewesen war, wie es war, 
dass 08 nicht anders hätte sein dürfen! Er- 
kennen wir dann nicht eine wunderbare Ein- 
wirkung? Das ut eine Erbschaft der Fhiloeof^e 
des Torigen Jahibunderto, dass innerhalb der 
Naturwissenschaft noch immer eine Neigung tot- 
banden ist, die wunderbaren Forschungsergeb- 
nisse gewigsermaassen als ein nothwendiges 
Entkleiden der Gottheit von der durch die Re- 
ligion und den eiuftltiigen menschlichen Verstand 
ihr zuertheilten Majestät zu betrachten, anstatt 
eben durch diese Forschunfjsi'rgcbnisse die 
Menschheit mehr und mehr zu Gull hiuzuiüluun. 
Knss es dem uAditenien Verstände, dem gläubigen 
Herzen nicht ab eine Lästerung und zugleieh ab 
eine Anmaassuug ohne Tileichen erscheinen, wenn 
ein Naturforscher ausruft: Die WisseuKchaft 
steht jetzt unmittelbar vor der Thür, die dem 
Hensdben leider daa verborgen hat, was man 
Ghitt nenn^ und ste wird auch in diese Geheim- 
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nine Imld ifaidfingoil Odor irton da Md i i 
Mmb d«r WinamdMft ngt: W«db mir «b 

Optiker einen solchen Gegenstand — wie das 
menschliche Aiipe ist, anfertigen wollte, so würde 
ich ihn als einen Pfuscher in seinem Geschäfte 
beseiolinenl Wobin mU du ftthrai, vami dar 
Wiauwwcliiift gMtattet ist, solche Annuuuaaiigan 
anmisprechcn ! Das ist eine gefährliche Wissen- 
schaft, wenn ihre Ergebnisse in das Volk diiogeo, 
und von ihr gilt das Dichterwort: 

Weh Denen, die dem Ewigblindea 

Des Lichtes Himmelafackel leih'n, 

8i« stnUt ihm mekt, m» lumn nur lOiidMi 

Tha iMbett Btldl* ud Linder ein. 

Und wie mag «s iroU in dem Heneo eine« 
wdchen Heiudmi UMehen, weon ftkr ihn die 
Stunde des AfasohmdeM kommt? 

Danun : snrsam corda — aaftr&rts die Herzen 
bei der Fülle der uns umgebenden Wunder, auf» 
«Irli dia HflrMn nun «. Matr. d» drotM% nuh 
wenn «f GtkflimuiM neb TorbaliAlt, dann 

Lösung wir erst mit dem Austritte aus diesem 
Leben schauen! Und wie er sich seinen Men- 
Bchenkindern gegenüber Geheimnisse Torbehftit, 
— mulMii wir ea denn mit «uMren Sndarai 
niolht ebamo? Theilen wir ihnen Alles mit^ -#» 
sie zu wissen wünschen Ober unsere Vennögens- 
Terhältnisse, über unsere Pläne, die Beweggründe 
unaeraa Handelns; aoheuen wir uns nicht, jeaoals 
ttbar gawiaae Dinge mit nnaeran Bjndem m 
sprechen, weil wir wissen, dass es ihnen schaden 
würde? Und sollte der Mstr da droben nicht 
denselben Beweggrund haben, uns die Aufklärung 
Uber unter fiWn nneh dieaem Btdenwallen toi^ 
suenthalten? 

Nein, wir gehen nioht in die dunkle Nacht 
hinaus, in das Ungewisse, wenn wir von diesem 
Leben scheiden, wir sind gewiss, dass des a. B. 
n. W. Hend ma dann aiidier laiten wird ni einem 
aaderan Sein, za einem höheren Ziele, and dar- 
um können, darum 'tollen wir den Gedanken an 
den Tod nicht scheuen. Haben wir es nicht 
schon so manchmal beobachtet, wie ein theurer 
BntaoUnftner ao friedlidi, so TwediAiit^ aogleioli- 
sam lächelnd dalag, als habe der abecheidende 
Geist seiner irdischen Hülle noch die ersten 
Eindrücke einer besseren Weit aufgeprägt? Sollte 
dieses friedliche Todtenantlitz lügen? Mahnt es 
nna nidit vielmehr» oline Sehen dee eigenen Ab- 
aeheidena zu gedenken? 

Jn, wir aollen nnaerea Todae fbxohtloe ge- 



dankm, aber vir eoDan mm doeb eaeh keine 
ainnKnhen YewteWnngan im dem Laben, dne 

uns einst da droben erwartet, machen, denn das 
mOsste nur aufs Neue Furcht und Schrecken in 
uns erwecken. Heidnische und muhamedanische 
VOlkar lieben den Tod und aohnen rieb nach 
ihm, denn ihre religiösen Lehren sichern ihnen 
nach dem Tode ein Fortlehen in ewiger Lust- 
barkeit EU. Aber auch der Christ macht sich 
so gern sinnliche Vorstellungen von einem körper> 
liehen Wiederfinden, einem Wiederaeben Derer 
im Jenseit, die der Tod ihm hier raubte, ünd 
doch, wäre ein solches Wiederfinden wohl unter 
allen Umständen wünschenswerth, könnten nicht 
die, die wir wiedennsehen hoffen, dort uns an 
Anl^lgeni wwden, du Kind gegen die ntem 
klagen, die hienieden aeine Erziehung vemaoh- 
läasigten, der Freund gegen den Freund, der ihm 
die Treue nicht gehalten hat, müssten nicht alle 
Diejenigen naeeve Xliger werdaOf die wir bienieden 
in nnaeran eiUen, aelbelallcbtigen Stnban nneh 
äusserem Glänze, äusserer Ehre verletzten? 

Darum hinweg mit solchen sinnlichen Vor- 
atellungen, hinweg mit den fruchtlosen und von 
der reiften Bahn vna ableitonden GvttbeieieB 
ilher die Gestaltung des Jenseits, die uns dtU 
Tod nur schreckhaft erscheinen lassen können; 
sie müssen dem Christen, sie müssen insbe- 
sondere dem Mr fernliegen 1 ~ — — 

Aber wir eoUaa nicht nnr den Tod niebt 
scheuen wie einen Feind, eondem wir sollen ihn 
Hucli mit Buhe wie einem ernsten Freunde ent- 
gegenschaoen, wir sollen seiner sogar gern ge- 
denken» ünd das ist dae bebe Beatraban der 
K. K. «n ihren GUedem, daae aie nna hihien 
will, einst freudig und freundlich von dieser 
Welt abzuscheiden; möge dieses Streben der 
K. K. bei uns Allen von Erfolg sein, und möchten 
wir aehon jetit fimndlieh nnd mit Bnbe vnaerei 
Todes gedenken, oft aeiner gedenken 1 Ea ist eine 
allgemeine P]rfahrung — und ein Jeder von nna bat 
Beispiele dafür in seiner Erinnerung, — dass 
nur Diejenigen den grössten Werth auf das 
Leben legen, rieb iagatiksh an dae Leben heften 
und den Tod scheuen, die am wenigsten ni 
leben verdienen; dtt Mr aoU niebt sa ihnen g»> 
hören! 

Wie kann ich aber dem Tode wie einem 
BVevnde entgegenaidianen? Nna, ist nicht achen, 
wenn wir im festen, unerschütt«rlichen Glauben 
an ein TeiUlrtee Jenaeit stehen, dae Bewnaa^ 
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Bein erfreulich, dass wir mit onBeren Tode allem 
LeMe, dM wir hiw tngai, «id dat wu noch 

betcbieden sein kann, entgehen, dam dann ftir 
ans Alle die ünvollkommetilieiten dieser Welt 
aofhören, in der so oft noch das Unrecht siegt 
«nd dM Beeilt unterliegt, in der eo Tiel£&ch 
limaror QhaZf Warnen Madit ttber den waluren 
Seelenadel triumphiit, in der «»vi«! Hhb und 
Neid uns quält! 

Aber mehr als das winkt uns, meine Brr! 
Wir UiuBMi dm itfilMiBag hinuf unter Au- 
ttraigang md Beiolnrorden, vir halten wohl 
dann und wann Bast, aber es treibt uns aufs 
Neue wieder vorwärts, aufwärts 7um Ziele, zur 
Höhe, TOD der wir dann der weiten Umschau 
uns erfreuen und den Lohn fttr nniere Mohe 
geniaeien. Zum Ziele streben wir, sam Ziele 
gelangen wir, wenn wir den Berg des Lebens 
unter MQhen uud lieschwenU'ii hiuuufgestiegen 
sind, und dann wird die Euhe von den Än- 
strengnngwi, dann wixd alles das, was wir drunten 
in der Tiefe zurückgelassen haben, uns klein 
and unbedeutend erscheinen und ein schönerer 
Anblick wird uns lohnen. Zum Ziele zu gelangen, 
das ist unser Streben; sollte uns der Tod, der 
an das Ziel uns flüirt, sofareeklieh sein? Sollten 
wir ihm nicht yielmehr mit Bnhe nnd mit emster 
Freude entgegenschauen! — — 

Aber freilich, zum Ziele zu gelangen ist 
schwer, nnd immer wieder bedarf es neuen festen 
UViUens, der Bmeaerang nnswer JErllle ans uns 
selbst heraus. Der starke Stab, den der Wan» 
derer tr&gt, kann allein ihn nicht vorwärts, 
nicht zum Ziele bringen, er moss ihn immer 
wieder &st ergreifen, sich ftst anf ihn sttttsen. 
So können us aueh alle ^ Lehren, die Beli- 
gion und Weliweisheit und Mrei uns geben, 
nicht zum Ziele Tühren, wenn wir sie nicht 
immer in uns erneuem und veijüngen. „Die 
Wettgeschichto eslbat geht den Gai^ d«a Lebens: 
die Wisaeosehaftan, die Sitten» die Gesellscbaften 
nnd Staaten, die sich nicht immer verjtlngem 
nnd erneuern, werden absterben und vergehen". 

Und so geht's dem einzelnen Menschen, wenn 
er nidit nnansgeeetit an sich arbeitet Nun, 
wir Mx Sachen — und finden anch — wenn wir 
nnr emstlich suchen — in der Mrei das Mittel 
zu dieser immerwährenden Erneuerung und Ver- 
edlung unseres eigenen Ichs. Freilich — leicht 
wiUa nna die Hni nicht machen, vcrwirtB, auf- 
wftrto an gehmgen, ohne Beschwerde eneiebea 



wir nach hier das Ziel nicht — Bleiben wir 
nodi einen Angenblidc bei dem Bilde von dem 

BergsteigBr stehen! Er belächelt alle die Er- 
leichterungen, die die heutige Zeit pefiohaffen 
hat, um zur Höhe zu gelangen, er vermeidet 
sie, sucht lieber den beschwediohen Weg, und 
wer sollte es ihm verdenken, wenn er droben 
mit grösserem Stolze, mit höherem Qenusse Um- 
schau hält als der, der mlkhelos hinaufgelangt 
ist? Unsere Vorüfthren, die alten Germanen 
glaubten an sin Jenseite, in dem ein ewiges 
Leben voller Freuden nnd Oenflase alle Die- 
jenigen erwarte, die hier auf Erden als wackere 
Helden gekämpft hatten und im Kampfe gefallen 
waren. Lassen wir uns diese sinnliche An« 
Bchaunog unserer Voi&hren ein emstae Bild 
sein: auch wir soUsn kimpfand lum Ziels streben, 
kämpfend gegen uns selbst, immer eingedenk des 
alten und doch ewigwahren Mahn wertes: Erkenne 
Dich selbst 1 Dann bereiten wir uns würdig fUr 
unseren Tod vor, and erst dann kann das Leben ftr 
uns wahrhaft genussreich sein, erst dann kann es 
die wahre, edle Ruhe gewinnen und uns seine schön- 
sten Freuden spenden, wenn wir uns zum Tode 
fertig gemacht haben; nicht aus Klugheit und Tor- 
sioktigsr Becedmnng, wie wir es weU tliitaB) 
wenn wir das Jenseits und alles das, was es 
uns bringen wird, kennen würden, sondern einzig 
aus der Uberzeugung, dass wir nur dann dort be- 
stehen und fortleben können, wenn unsere Qrond- 
Sätze, wenn unser Wollen und Streben lauter 
und rein ist» wie der e. Mstr da droben, dem 

wir uns nahen. 

Und so möge die heutige Feier uns zum 
Segen gereichen, sie möge anfs Neue unsere 
heiligsten Entsdiliesenngen, unseren Willsn sum 
Guten, zum Rechten kräftigen! Bald ist dsa 
Jahr zu Ende und dann begrUssen wir ein neues 
Jahr. Möchten wir Alle auch einst — frtlher 
oder später — wenn unser letites LebensstOnd« 
lein an Bode geht, die nedb Zukunft in dem 
Bewusstsoin, stets das Beste gewollt und in 
Aufrichtigkeit tmd Lauterkeit erstrebt zu haben, 
begrüssen können! Hill Du uns dazu, Du a. 
B. a. W.I Nimm uns in Gnaden aui^ wenn wir 
ans Ziel gehu^jenl 

Br Messien. 
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Aus dem J^ogwUebea. 

Ktipilt. Ob Log« , Jfbflrv»" faieli am 87. Dat. 

V. .T. eine Johannis <l»-rti Evangelisten gewidmet« Fest- 
arbeit ab, weiche der »ehr £brw. Mstr. t. St. Br 
Ling« DMh alttiaiBiebnebtaDi QfIbrmA» nit allen 
nmDboMllgllllgea der K. K. and mit Gebet in gebun- 
dener Rede eröfihete. Es wird zuerst mitpethoilt. 
dass seit der letzten Versammlung die ßrr Müller IL, 
Seeger nod Btrobal IL in den 9. 0. «iogiigmgen 
nnd wird ihrer in herzlichen Worten gedacht. 

Zorn ehrenden Andenken erheben sich die An« 
weieaden von ihna FlBtaeo. 

Bimnt biingt Br Hnngar ab Liad von Bnhms 
Kl Ophör. 

Der sehr Ehrw. Mstr. t. St. Br Linge trtigt vor, 
da« anlUdiat dei Hintrittea dea AH* nnd Bhren» 
matn Br Otto Mfiller II. eine Anzahl Beileid»- 
flohrnben ans mehreren Logen, dfr (irossen Tjandfü- 
loga an Dreadeu, den Logen „Balduin zur Linde", 
„Apollo^, „tMx** in Laipaig, ftmar von Ifenaborg. 

Grimma, Würzen. Cbrinnit? otf oingt^gant.'pn und bf rich- 
tet in »usfElhrUcber Weise Uber die mriscbe Tbfttigkeit 
daa Br II Aller, gedenkt dea Anfiiahmegeraebes des 
BainmagHlgenen wegensoinfls tiefr'mpfuiidi'nfii tnrischHii 
Sinnes, erwähnt auch die Jobannisrede I S 55, welche 
in der im Jahre 1858 gegründeten „Bauhütte" im 
Dmek eiadiian. 

Der sehr Ehrw. Mstr. v. St. Br Lingp entrollte 
flbarliaapt ein Bild über das Leben und Wesen des 
in den e. 0. eingegangen Alt- nnd Ebrenmatrs Br 
Otto Hüller II. in seinem Familienkreise, in der 
grossen Öffentlichkeit, und insbfsondero im Kreise 
der Frmrei, and rief ihm tiefbewegten Herzens den 
innigatM Dank d«r Log» „Hinarra in den 8 Palmen" 
in die Ewigkeit nach. 

Es wird mitgetheilt, dass die von Br Seffnnr 
gefertigten und vom Br Lebmann polychrom 
bahaadaHan tetaan Jokaonia dea Bfangeliatan nnd 
Johannis des Tiinfers vor den Thoren daa Tanqpela 
anr Aafttellang gekommen sind. 

Der bei der Loge „Gunther anr ffinlnobfe'* in 
Rudolstadt anfgenonimone Br Teichmann wurde 
affiliirt und, nachdem solelies geschehen, TOO dao 
versammelten Brm nach Mrart begrüsst. 

Der Badner Br Frey Ualt kianmf alnan Tor- 
trag über: „Dm Waaon dar Saale", nngafKhr, wie 

folgt: 

Unter allen Jüngern Jesa'a war Johannis der 
Evangelist deijenige, der dem Herzen unserea Hei- 

Ifindes am nllchsten ntand und der gleichzeitig r\nf 
seine Mitlebendeu darch die Art, wie er die Liehre 
aeinea Meiatera Teikllndet» nnd aie dnndi aainan 
Wandel beth&tigte, den grOssten und nachhaltigsten 
Einfloas flbte. Dergleiohan Yorehmqg erfitent er 



rieb aber anob bei den HaeUabaadw, weil aeba 
binlariaaaanan Sebriflen den labalt dar Lehre Christi 

am reinsten erfas.<)t und am tiefsten gedeutet hatten. 
F^^en wir nun nach dem Qmnde oder die 
eiganfliebe bewogende üiaaahe. ffie aokdien Ulnnem, 

wie den Evangelisten, die Kraft verleihen, auf ihre 
Mitmenschen eine so gewaltige und nachhaltige 
Wirkung anamflbeo, ao erbalten wir <Ke Antwort, 
dass die gütige Vorsehong sie mit einer besondera 
starken und grossen 9ipc\<> begabt hat. Wenn diese 
aber im Stande ist, so müchtig und so schön za 
wixkant dann daif «oob die Beantwortung dar Fxagi 
nafih ihrem eigantliebeo Waaan dnigaa Intoreaae 
beanspruchen. 

Dürfen and können wir aoch nicht mehr sagen, 
wie Mhar aa cinaalna gnaaa Fmpbetan gaOuui, daaa 
nur im Menschen seelisches Leben wohne, so ist 
doch die Oberzeugung, dass es in keinem uns 
bekannten OeachOpfe Ootlaa in ao bdber ToUendung 
ausgebildet ist, geradezu aus.schlaggebend für dia 
Stellung, welche wir dem Menschen in der Natur 
anweisen. Daher hat auch von den früheren Zeiten, 
wo er snm SalbstbewoastBain gelangt», der Memach 
in sich den Drang gefühlt, sich darüber klar zu 
werden, woher seine Fähigkeit „zu denken, zu fühlen 
und zu wollen" komme: denn „denken, fühlen nnd 
wollen" sind dia 8 Fibigkeiten, die den ganzen Inhalt 
dfts f*eclenlebens ausmachen. Nach dieser Rpiin wird 
bekannt gegeben, dass Br Daniel Gottlieb Vogel L 
der Wittwan- nnd Waitankaaea 100 ICk. and Herr 
Philipp Eisen hier der WaibaaditabfladieanmgakaaBe 

40 Mk. gespendet haben. 

Der sehr Ehrw. Mstr. v. iSt. Br Linge sprach 
den Brm Seffnor, Lebmann, Hangar, Pinka, 

Frey, Vogel und Herrn Ph. Eisen den besten 
Dank aus und werden dieselben, wie auch di» flbrigan 
besuchenden Brr nach Mrart begrüsst, 

Bb werden noob einige eingegangene Logen« 
schreiben bez. Bnlsdnngen bekannt gegeben. 

Br (iootze ans Freiberg überbringt von der 
Loge „Zu den 3 Bergen" in Freiberg den Brgruss 
and Knladnng snm BesndM der dortigan Lage mit 

einem dreifnrhen ,, Glückauf". 

Hierauf wird die Loge regelmOasig gasehloasen. 
Die sidi anadhUesBeiide Taftlloge wnxde vom adur 

Ehrw. Mstr. t. St. Br Linge in Anwesenheit von 
11 T) Brm geleitet und war gehob' n durch sinnige 
Trinksprüche und trefOich mnsikalischo Vorträge. 

Br Jnnkar. 

— Die im Dezember v. J. in der „Minerva an den 
Ii Palmen" abgehalt<'ne Trauerloge galt den in den 
e. 0. eingegangenen Brm: Ehrenmitglied, Mstr. v. SL 
der Loge „Ferdinand anr CHftekaeHgfcait" in Ifagda» 
bürg. Br Hermann Mfiller, sowie den acht ordent- 
lichen Milj^iedaini: Brr Keller L, Banta, Fri»d«l, 
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Btidell., Hering m., Alt- and Ehreumstr Otto 
Hfillerll., Seeger und Strobel II., and den 
stfindig besQobendan Bma BMmgartea und 

Richten 

Der Mbr Ebrw. Matr. t. 8i Br Pi«k «rOAMto 

mit Gebet die Tranerfoier. Die Brr saugen g«mein- 
schaftlich Lied: ..Tiefe Trauer eint uns hier". 
Der Hammeriührende gedachte dann der Verstorbenea, 
im BMondiNo dar Brr Hering und Mmier piellt- 

voll und rief noch eLnmal das Bild derselben in das 
Qed&chtniss zurück. — Sodann gedenkt er der 
Mfehnang: „Mache Diob, mmn Oeüt, bereit". — 

Auch wir sollm immer bereit sein aaf unser 
Ende. Dieses Memf^nto mori sollte jeder Frmr iu 
seinem Familienzimmer b&ogen haben. — Nach dem 
Omnng dM Ltedn: „An Grabe" verliert Br 

Schriftführer unter wannen, zu Herzen gehenden 
Worten die Nekrologe. Es folgt der Gesang des 
Liedes: „0 Tod" von Juhaunea Brahmü von Br 
Hoogsr gerangaD. Alsdann bllt dar Br BediMr 
Roth die Trauerrede an dar Fand dar Orabscbrift 
dea Orafeo Lobkowits in BOhmaa: war Ffirst, 
Büte, Bant bin BtnA, Aadie, NioUil«' — 

Audi wir sollen bedenken, dass wir sterben 
mflssen ! auch uns ataba jadanait ein liamanto nM>ri 
vor den Augen! 

Der aidierale Wag sor OMekseHgkrit sei naah 
dam Bathe eines Weisen: <,Thae Gutes am Tage 
vor Deinem Tode"! Da wir dicvsen Tag nicht kennen, 
ao müssen wir uns jeden Tag in dieser Weis« vor- 
beraitant — Mit dan haidniaeban Weisen aoUan wir 

gleichen Sinne.s hatidfln und wandeln. Daranf WOrda 
die Traoerfeier ritualmiiddig geschloKseu. 

AUgemeiiie nuureriselie tnuelima. 

Meissen. Nach zweijUhriger Panst' fand am 
80. Dezember 1898 in der Loge „Zur Akazie" in .Meist^i u 
snm GedBobtniss Ton 7 in den e. 0. eingegangenen 
Akarien* und twder beaacbandar Brr ebe Trauer- 
löge statt. Die sehr gut besuchte und in d-ni 
mit den Trauer-Emblemen geschmückteu Arbeitfittuule 
atattfindende Feier gestaltete sieb anter der HammMv 
führung des IL dep. Mbtrs Br Schlimpert IL zu 
einer wahrhaft erhebenden und würdigen, dif in 
allen Brrn, welche derselben beiwohnten, einen tiefen, 
bleibenden Budmek hervoigernftn bibeii wird, so* 
dem dieselbe durch ein Banstück des I. dep. Mstr 
BrMessien ausgezeichnet wurde (Vergl. Hauptaitikel 
da. Nr.) Im Anscbluss an die Worte des Hammer» 
flbnnden; „Die Liebe ist stliker als dar Tod" vaaä 
nach Vortmi^ der Neckrologe durch die damit beauf- 
tragten Brr, verbreitet sich Redner über den Mahn- 
mf: „Oadenka das Todsa^, nun Selilnsse den ToA 
daa raaUan Frmis ala eine enahnle Bube von dar 



Lebensarbflit betraditand und &m Brr ermahnend, 
auch im neuen Jahre im Hinblick auf denselben dan 

Kampf mit dem Leben wieder muthig aufzunehmen 
und weitenuführen. Ein Gesangsvortrag dea Br 
Lang seUoas die Tnmerloge. Die Loge „Znr Abasie" 
hat in den leb.ten Jahren schmerdiche Verloste er- 
litten, noch in den letzten Tagen des scheidenden 
Jahres wurde äie durch den plotxlichen Tod ihres 
aUgemeb beliebten and geskrtso L Anftabera, des 

auch in profanen Kreisen weitbin bekannten DinktOM 
der Meissner Ofenfabrik, Br Carl äcbasier, in tieft 
Ttaner T ar aa Ut , wllurend der aioli ebenao sütgeaairiner 
Aohtoog wie Beliebtheit in Mr- wie profanen Kreiaen 
erfreuende dep. Mstr, .\mtsgericlitsrath Br Dr. 
Schopper in Folge seiner Veniettuog als Obeiamts- 
riufater naeh Aeeibaeb von ibr soiiied. Dieeer leb- 
haft bedauerte Wegzug machte eine Ersatzwahl 
Dothwendig, aus web her nnt Stimmenoinhoit die vor- 
genannten Brr, Ilaudelsiichuldirektor H. Messien als 1. 
und privat. Apotbeker M. Sehlimpert als IL dep. 
M^tr bervorginj^eri ; möge auch unter dieser und der 
Leitung des haouDtrlübrenden Mstrs, des wie bekannt 
»OS asiner amtüohan fiUUang ab Bsaiifaeebol-Iospek» 
tor in den wohlveidiaalan Bvhastand getretenen 
Kgl. Scbulrath Wangemaan die nAksaie" weiter 

blühen und gedeihen. V. 

Berlin. Die Sjrlvesterfeier der Loge „Za den 
8 WeMEOgeln" war Ton 400 Parsanau besoehi 

Beim Übergang in das neue Jahr, der nach musika- 
lischen Darbietungen und Trinksprüchen herangerückt 
war, hielt der Vorsitzende, Br Bernhardi, eine An- 
spraeha, in waBeber er die Gadaakan nnd GalBlde 
der verschiedenen Altanstiifen am Mieten Tage daa 

Jahres kfunzeichnet«. 

— Ein selten scfaOues Fest beging am tionntag^ 
den 8. Jannar die Loge „Zorn Widder", an waloiieati 
180 Penonen theilnahmen, und da.s dem 25jflhiigan 
MrjabilKom das aUverehrtea H. Br Grafen za 
Dohna galt Za demaalban war dar mit ihm am 
gleicbsB Tage anfjianommeaa Freand nnd Br Frei- 

be' r V. Enile herbeigefilt . wodurch es /u einer 
doppelten Jubelfeier sich gestaltete. Der abg. Logen- 
mstr Br von KlinkowstrOm begldfikwflnsebte den 
Br Grafen zu Dohna, warf Blicke auf das Leben 
(IfS.selben , auf seine tief religiöse VerankifTUiig und 
Begeisterung für Höheres, die ihn zum Frmrbund ge- 
führt habe nnd auf die Brwartongen, die man anf 
ihn gesetzt und die sich in reichstem Maasse erfttUt 
hätten. „Nehmen Sie", sagte der Redner amSeblosae, 
„die Versicberong entgegen, dass es Ihnen niemals 
an treuer G^lgaahaft der Widderbrr fehlen wird, 
die nur den einen Wunsch hegen , Sie noch viele 
Jahre als Lehrer und Führer an ihrer Spitze w 
sehen. Msha am Btide ebes Jahdnmderts dlomart 
beiaits daaläohteinar naaenZeit and wird mehr alaje 
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ehiidtvrlMe Ufemmr «rMn.« NmUmb 

JvUUre von allen SötaD b^ftokwUiiaoht worden 
waivn, der H. Br Freiherr von Ende seinem Danke 
nnd Oelöbnias f&r die Zolmofl Audmck verliehen 
und dm* H. Logammtr Br Oraf tu Dokn» flbr 
die ihm bereiteten Preaden und die ihm entgegen- 
leQohtende Liebe herzlich gedankt nnd versichert 
hatte, daS8 er seine Aufgabe nicht eher erfikUt sehen 
mrde, ^ lib alle WiiMba io einem QtUbb vdA 
in einer Lieb»» fe^t verbnnden seitn und nicht eher, 
als bis ein Mann gefanden sei, dem er dermal eiost 
wtga i MHi gToll die wwtwe Pfllmnig ftbe ri aMMi tflime ~ 
hbU der Redner Br Friese seinen Festvortrag fibcr 
ComeniuB in knlturhistorischer und pädagogischer 
Bedeutung. Die Jubil&re wurden Abrigens durch 
SlmBgen mid GeadMoke Mm a ioi d h u et i dnnb Smn- 
mitgliedscbaften, MrtrMkn« CKftcikwansch-AdreBseD, 
Trinkgläser etc. (W. Anz.) 

Holland. Nach der „Union frai" hielt am 
U. Januar Profeüor Bollsnd in der Loge 
fßL Lodewijk" finan sehr interessanten Vortrag über 
dia pipstliche Macht und ihre geacbicbtliche Ent- 



Br «eigto boMMdurt, dam die grosse GewiK der 
Pftpste im Widersprach stehe mit dem Geiste der 
alten Kirche und mit den Lehren de« Mstrs selbst, 
der da gesagt hat: Ihr wisset, daas die Fünten der 
Vldkar HMMdnit fUnw Aber äa «ad MmM 
gebrauchen über sie. Doch so soll ee unter Euch 
nicht sein; sondern wer unter Euch gross werden 
will, der sei Euer Diener. Und so einer unter Euch 
wiU dar IM» ann, so aei er Isar Dimr, gleieb 
wie der Sobn des Menschen, der nicht kanif U lidl 
dienen zu lassen, sondern um zu dienen. 

Amerika. In Folge der Anerkennung der 
Negerlogen durch diu Grossloge von Washington 
hat die Gfwdag» von Eentaeky in LouinillB mit 
der erstgenaantn ChoaditgB die ITiiialHiigiin ab» 

gebrochen. 

Hew-York. Der Orossrnstr der Qrossloge von 
Naw>T<nk Br Sntberland hat ein Bpexial-Comiti 
eingesetzt, das die An^be bat, die Namen aller dar 

Brr /n ermitteln, die an dem Kriepe gegen ?j>anien 
theilgenommen haben und im Anecbluss daran eine 
Denkioliiift aimiariMitm. 



Anzeigen. 



Handsciluhe 

Schurze 

Jublläums-Schurze 

Tatclien mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Rdg.-Boz. Breslau. 



«e lalrglnge 1883, 85, 87— 9S der FretmaarerJSeituf. 
CtefiUUge Offerten wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig, Brüderstraaae 48. 



Udkere Schulen tjoMiciir'ndo 
= Knaben 
finden iu der Familie de^ Unterzeichneten 

£ule Pension. 

Br £d. KnOfler, Lehrer. 
M BaC: Br W«tBaKk«^ Bofralli. 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Zts. 

bringe ich für den Jahrgang 1898 meine elegante 

Einbanddecke 

(blaa mi galt) 
für ntip 80 Et 



hierdurch in Erinnerung. 



M. Sil«. 



Meiu Bruder, Oekonom (Akademiker), 
welcher viele Jalire hindurch Mlbatihidlcer 
Verwalter einet oroeeen fliilee In M m a m war, 

MioM IkiillolM •MlunOi 

migiielltl In DeutlChland. Derselbe wtM er. 

auch geneigt, sich bei einem Unternehmen, wo- 
bei er seine landwirtbschaftlichen Kenntnisse ver- 
wertheu liönnte, mit ca. Mk. 35 000 zu iiethei- 
lipen. G«fl. Anfragu uitar Br F. «n die tkp. 



d. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Wtol Waoeiar, Pmlta. 

Beritur: Br Otto LMhmnnd. 
NBl Jeden Dicoeii^ ftwi aai er wiflnt gii n g, woaa 
alla amweaanda Aamdan Bir hanlidi saladaa aiad. 



Yarll« TOB IL Sllla (Br 1. UMOt^ In Leipaig, 



4«. " Dmak m Natagar * Witttg iu Leipaig. 
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AUfMNln/'iMHWKMw^^MAn^ P^^iU^Daa Loganwaaaa in Saabaan. — Am dem LofenlobaB: (ttaowite. — 



SeHMraeht und Tilefti 

Zeichnnng ftr die l^gc I am 19. Januar 1899 
im Or. Zwiekan,*) yon Br £. Sandmann. 

Wintersonnenwende ist vorüber, wieder ein- 
mal der Kreislauf des Werdens und Vergehens 
in der Natur beendet, — den Gliedern der Kette 
gleich railifc aidi Jalur an Jalur. Das hflber 
•teigvnde TifMigittin IsiDgt mia dfeyeriieiatniig 
eines neuen Frühlings, neue Hoffnungen und 
Aufgaben , der HammerscWag des Mstrs mahnt 
den Mr lu dieser ersten Arbeitsstunde des Jahres 
«iadflnim, asiner Pffiditem abgedank sa s«n, 
damit auch die neue Arbeit am Baae dasTam- 
pels der Lieba and der Hamanittt eina geaagnata 
sein möge. 

Weun wir als gairisaanhafte Junger unserer 
E. K. dia Sehflidaatamde daa alten Jahna zu 

einem Rackblicke auf den abgslavfenen, zu einem 

Ausblicke in den kommenden Zeitabschnitt be- 
nutzt haben, so wird unserem prüfenden Auge 
auch dieses Mal wieder klar geworden sein, dass 
w iniiBer nad immer wieder «Meie Selbstineht 
gewesen ist, welche uns die Ausführung guter 
Vorsätze erschwert und in die Erfüllung unserer 
Pflichten störend eingegriffen hat, und ihre Be- 
kämpfung wird uns als die voruehmste Aulgabe 
aadi daa neuen Jahna erschienen sein, um die 
&reichung unseres Zieles zu fordern, uns selbst 
zu veredeln auf dem Wega dar Selbsierkenntniss 
und Selbstüberwindung. 

•J Wir haben diese zeitgemSss»' und gcwtvollo Zeich- 
nung gern aa%enommen, obgleich wir an eüuelnen 
StdUn Biiht PH dM YvteKi IMM^r änd. D. B. 



Doch nicht diese Hauptaufgabe des Frmrs, 
die Arbeit am rohen Steine, wollte icli heute 
zum Gegenstande meiner i3etrachtung machen, 
▼ielmahr versnoheUf einen Ininen.Blu& hinaus 
zu tbun ans dam Thon des Tampals, an walohem 
wir in unseren Herzen bauen. 

Die Selbstsucht liegt tief in der Natur 
jedes Lebewesens begründet. — Der Erhaltungs> 
trieb, den der a. B. a. W. in jedes seiner Ge- 
schöpfe gelegt, — er drängt die Pflaoae sum 
Lichte und lässt sie die Schwächeren über- 
wuchern, um sich einen Platz an der Sonne zu 
sichern, — er lehrt das Thier seine Nahrung 
an auohen, • und wie Pflanse und Thier ün 
Kam]ife ums Dasein ihre Mitgeschöpfe vernichten, 
9o auch der Mens« h in seinem Urzustände. 
Aber der vernunftbegabte Mensch fand allmählich 
seinen Vortheil darin, sich die Erzeugnisse und 
QsaehOpfe der Brde auf andere und bessen 
Wein dienstbar zu machen; er fand im Zu- 
sammenschlüsse mit Seinesgleichen, zunächst in 
der Familie, im Stamme, grösnere Gewähr zur 
Erlangung besserer Lebensbedingungen, grössere 
Sieherheit in der gemdnsamen Abwehr Tor Ge- 
fahr. Sein Selbsterhaltungstrieb, seine Selbst- 
suclit fanden dabei grössere Befriedigung und 
trieben ihn dazu an, diese Gemeinsamkeit zu 
edbalten vnd aossubauen; aber zugleich muaste 
er lernen, aeine Wttnsohe und Begierden 
mit denen seiner Genossen in Finklang 
zu bringen, seiner Selbstsucht Zügel anzu- 
legen, wo sie mit den Ansprüchen Anderer 
ausammenstiess, — er musste im gemeinsamen 
Intereae Mühen und Arbeiten ftbemehmen und 
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nel» Jfti» StanuMsiltastea oftar den frei gs- 
itÜAtin Oberhau^ intflMfdnAt^ und «o 

entstanden Rechte und Pflichten, entstanden 
Gesetz und Obrigkeit; aus und mit ihnen und 
aus dem Bewusstseia vou der Existenz eines 
UdMoten WeMM enraehaen nligiltae und ntHidie 
Anschauungen in immer höherer Yollending and 
80 ist die Selbstsucht den Ursachen des Ent- 
stehens aller Kultur and Gesittung zuzurechnen. 
Jkn richtige Erkenntniss, die richtige WOrdiguag 
dflv Aupvtteho dw KrtBMMdMV^ vnd ib dflCBB 
BrftUaBg die rechte Beschränikung der Selbst- 
nicbt in 8ich und Anderen führt zur Befolgung 
des höchsten und edelsten Sittengesetzes, zur 
Liebe f&r den Mitanemohen, rar Humanität, 

Dooh dieeer Weg ist nieht ungehemmt so 
wandeLa. Wie den einzelnen Menschen die 
Selbstsucht in dem Streben nach Vollendung 
stört, so stört auch die immer wieder dui'ch- 
Iveehend* Sellietiadit das luvmeiuBclM En- 
sammenleben der Menschen, sei es durch eiffene 
Gewalt oder durch schleichende Intriguen. Im 
Kampfe um die Macht oder irgend weiche An- 
sprüche wird die Kultur verniclitet, gehen Völker 
m Orande «ad mfleeen AadereB ym raniheren 
Ktten und Anschauungen weichen, sinken Länder 
Ton hoher Blüthe in Barbarei zurück: in blutigen 
Umwälzungen werden Errungenschaften von 
Jahrhunderten durch rohe Massen vaniichtet. 
Jn teneeadlUtiger, hewnlieher ud Ueurikber 
Minirarheit werden Millionen ym Menschen der 
Selbstsucht einzelner Klassen zum Opfer ge- 
bracht, verdummt, verhetzt, wirthschafUich aus- 
gesogen, um Bchliesatich entweder ab Sturmbook 
«nd Schemel ftr die FOsoe der gewissenlosein 
Ftthrer zu dienen, oder mark- und kraftlos, 
stampf und zu jeder geistigen Regung verdorben, 
in Noth imd Mend zu Grunde zu gehen. 

Ai^abe dee iHUkh ttrelMBden Menechen, 
elao Tor Allem dee Frmrs, der sich die Ver- 
edelung des Menschen, die Pflege wahrer Huma- 
nität zum Ziele gesetzt hat. rouss es sein, solchen 
Kückschlägen vorzubeugen, sich selbst and seine 
Wbmma^luak m uMgaif dem gewiHUiXigen 
«nd Uehteoheven Treiben m wehren; — imd 
dazu muss er die Feinde erkennoi, tich gegen 
sie rüsten und sie bekämpfen, — energisch und 
ohne Schonung. Dies nicht zu thun, — diesen 
Feinden gegenüber von Hnmanittt in sprechen, 
bsisst, das Wesen der HnmanitU verimmen, — 
ee bedeotet» die MitmeDiehen, die man sohfltaen 



f will, Aren Feiiden währio« anlBÜBsn, ^ die 
Emmgenschaftin der Kukor, äntteme and edl« 

Sittengesetz, dessen Befolgung und Bewahrung 
unsere Aufgabe sein mnss, der Vemichtong 
preisgeben. 

Diese Feinde haben wir nicht weit m 

aoehen. 

Mit den Schlagworten: „Freiheit, Gleichheit 
und Brrlichkeitj — die auch dem Frmr beb 
and Werth sind, denn nnser Bund verlangt, imm 
Bniiiu uuuuur uciv jummr s o i b ii , mn* koo ■bbbb 
Glieder nennen sieh Brr und sind sieh in der 
Loge gleich — , mit diesen Worten wurde die 
Losung der französischen Eevolution ausgegeben 
und nneere SoaiaMemokratie hat sie flbemommen 
und mOehta sie mit tadhea Mitkeln mt m 
derselben Weise in die That umsetzen, sobald 
sie den Grund genügend unterwülüt, sobald sie 
sich stark genug und unsere gesellschaftliche 
Ordnung, unser Hae/t genSgend geloekert ^avben 
wird. Ihr sind die fraaaSäBchen Schreckens- 
männer und XoflnKanardi lewchteade Terbüder 
und Helden. 

Aber von Brrlichkeit war in keiner der 
Sevolntkiien etwas an spftren; der Kampf ADsr 
gegen Alle wOthete an ihrer Statt, — Freiheit 
war nur für den Stärksten vorhanden und auch 
nur solange, bis ein noch Stärkerer ihm die an- 
gemaasste Macht raubte. Die Gleichheit be- 
stand darin, dass Niemand seinee 
war, solange auch nnr ein Mensch soeb VW> 
h:inden, dessen Meid oder Hasa er' an tmgm 
vermochte. 

Mit dem Bafc aadi „gleichem Hechte" 
wisgdn ihre Ftthrer die Kassen aaf nnd ver* 

wünschen die „verfluchte Zufriedenheit", die 
ihren Plänen widerstrebt. Aber nicht „gleiches 
Becht fUr Alle^' woUen sie erstreben, — nein, 
daiw nnd sie weit entfernt, wie jede Gelegen» 
heit beweist, bei denen es dso soiiaKstiBdken 
Führern gelungen ist, selbst die SteOe der 
vielgeschmähten Arbeitgeber einzunehmen. Wie 
die Klagen der in sozialistischen Druckereien, 
EonaarnnrahMD und sonstigen thternehmongen 
beseb&fijgten Arbeiter, Lagerhalter nnd Ang«> 
stellter, wie beispielsweise die Geschichte der 
Glashütte zu Albi bezeugt, sind die Arbeit- 
nehmer nirgends mehr unterdrückt, nirgend« 
adJae h ter gestellt, nirgends reohtloseri als nnter 
der Füchtel ihrer fthrenden „QenoMea". Die 
sa einem kleinen ThsOa aar garichttiBii fMt> 
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Ijeatelltan Veiigewaitiguogeu Arbeitowilliger, die 
ikr vm idiT flwiaMMiohilfe adbtt gatedtttas 
, Jtadbi anf AriMt" nah mdht TeriEiknen ksaen 
wollten, bei bo vielen Aasständen zeigen, dase 
Jeder von ihnen nur an sein eigenes Becht 
denkt, nur seiuen Vortheil im Auge hat Daee 
Jeder kfendvie eiBB füureiide Salle eirieleiide 
Genosse nur von krasser Selbstsucht geleitet 
wivd, sehen wir daran, daas sie Alle siab irgend 
ein mehr oder minder angenehmes Plätzchen zu 
siohern wissen, wo aie selbst in möglichster 
it auf Xoetea dar verlietaten 
Üben wissen, der sie in Form von 
Parteisteuem , Sammlungen, Zeitungs- Abonne- 
ments u. 8. w. Summen abnehmen, gegen welche 
die auf dieselbe Menge entfallenden Staats- und 
•OemaiadfrAbgriiaB nWäg ^veRednoadeD. Ibd 
daas ihre Lehren auf bewnsster Heuchelei 
(beruhen, beweisen sie damit, dass sie selbst 
ni&ht daran denken, ihr Veunögon, ihre Keioh- 
thftmer and ihn ans den Arbeitar<€hroaohen 
aiMamaemeanhairhB>QeMer nit den.„G«iioaMn" 
zu thaüaOi «mdam «olhhraididi in SidiariMit 
(bringen. 

Pflichten anBaeikennen, ist ihre Absicht 
niekt, oa mikn mm aieh aelbak an dia Stelle 
derer aetaen, die aie jetat 'iim Maokt oder 

Seichthnm beneiden, um dann desto ungestörter 
und deeto unbarmherziger die bethörten llassen 
bebiOZBohen und ausnützen zu können. 

•Kein Wioiderjet eai ««na damnldare, unge- 
■liildaieMenacii,deaieanieMgJiagt,andieKri|>pe»n 
kommen und dessen Begierden doch aufgestachelt, 
dessen schwacher Verstand durch Hetaereien 
vollends verwirrt worden ist, zum Banbthiere 
und jnit Ddldh ud Dynamik die ihm ver- 
flneeHwihaft .aognift. 
Ee ist eine unabweisbare Pflicht dieser 
tr csel 1 schuft, und damit die eines jeden ein- 
izeluen Frmrs als oiuou (ilieües derselben, dazu 
•Msntragen, sich gegen aoldieAiigrifEb-fin setrittaan, 
ylaiflli nm aie Bidh gegen andere Angriffs im 
schützen sucht. Das Raubthier, das giftige 
Beptil, welches dem Leben oder Eigenlhum des 
ItLenscheu Verderben droht, wird, soweit müg- 
ydbf ▼eniiahta^; — iet dar ▼emnaftlMgabte 
Menadi, der «ein Oleiobes thnn zu wollen offen 
ezklärt, weniger gefährlich V — Niemand wird 
nun wohl befürworten wollen, einen Vornichtungs- 
kxieg gegen üitmenschen zu beginnen, — ob- 
^aiflh-igamda die Tfilker, «alebe.dia Hmnamtftt 



am meisten im Monde führen, sich nicht Schemen, 
einen aolelien praMich an fthran, — leh 

denke dabei an das Schicksal der Indianer 
Nordamerikas und an die Kolonialkriege der 
Engländer, als deren jüngster der Foldzug gegen 
die Derwische noch in frischester Erinnerung 
atohft — f — alMT ob ea dam Orandiatae ürahnr 
Hnmanitftt eulapricbt, Menschen, die Ffliolitan 
nicht anerkennen wollen, die sich selbst ausser- 
halb der Gesetze stellen und ohne Skrupel die 
gewaltsame Auflösung der gesetzlichen Ordnung 
predigfln, auf Grand eben idiaaar Qaeetae ab 
gleichberechtigt zu behandeln, aie dnrch diese 
Gesetze in ihrem Treiben zu schlrtzen, damit 
ihnen der Baabzug gegen Millionen von Mit- 
menschen deeto eioherer gelinge, .dOifie dooh 
lelir m beaweÜBln aein. Bnmnnitit ipodangt 
Fürsorge für den Schwachen, AttCUlrMg 
des Verleiteten, aber damit auch Strenge gegen 
den Verführer und Gewaltthätigeu und 
Unterdrückung der selbstsüchtigen Umtriebe. 

In 4em Streben nach AitfkUrang itritt ob 
«aüerer lEleind ans entgegen, der auch ganz be- 
sonders ein solcher unserer K. K. i^t, das Papst- 
thum. Den Kam{if dos Priesterthums gegen die 
weltliche Macht flUnC der Zauberer des Neger- 
oder TndianerderfeB, der heidnieche Prieeter der 
alten Völker wie der Jetztzeit mit den gleichen 
Mitteln, wie der Jesoitiemae aeit Jahrhnndertan 
und heute noch. 

Wo ea ibm aa mOOkkin KadMlabi 
mangelt, aoobt «r lidi die ^feiater der gmaen 
Maeee .an nntttweBien, und er sohent an dieeon 
Zwecke vor keinem Kunstgriffe zurück; die 
Zaubermittel der Naturvölker, die beweglichen 
nnd apiedhendan QWaanhilder <dar heMmaabiai 
und die wnndwthMigen Hdligenbilder •chria^ 
Heber Priester, über deren wahre Beschaffenheit 
der Eingeweihte sich keinem Zweifel hingeben 
kann, müssen zu solchem Zwecke ebenso dienen, 
»da der immer nooh in (Blfttiie itehende B^eofida- 
nnd Hetanglanbe. Um laiber diese Mittel mebt 
unwirksam zu machen, um nicht durchscbant 
zu werden und mit den Gläubigen die Anhänger 
zu veriiereu, müssen sie streben, um jeden 
Fieia Avlkl&rung .an Torh&tenL, and ibr Haaa 
trifft die, welche Anfklftrong sa ▼er.braUen 
suchen. Sie bereiten so den Boden vor, um 
durch die Herrschaft über die Geister aucli in 
den Besitz der weltlichen Macht zu gelaugeui 
die Selbatancbt iat eat die ihre Handbingen 
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diktirt, und wo aie ihr Ziel erreichen, da blQhen 
feidw ElOotar, da bemobt dar PriMtantMid 
undiddiam vnd fimatindi, dai Volk abar aniki 
herab in Unwissenheit und Annnth, and ausge- 
sogen mark- und kraftlos geht es zu Grunde, 
wie jetzt Spanien, wie einst unser Vaterland, 
das dnreb Jabrbimderte brndnreb die bflato 
Kraft nadi Palbtina, nacb ItaUan im Kampfe 
für und gegen Rom yerschwendete , sich in 
blutigen Religionskriegen selbst zerfleischte und 
zum Spiülball und Spott aller Nationen wurde 
durah aeine, immar wiedar durch IMeatemm- 
trieba gesohOrte Iheiiiigkeit In dem Qnmd- 
satze: divide et impera bereiteten und bereiten 
sie den Boden vor zu ihrer Herrschaft, aber 
auch für wüsten Parteihader, für die Sozial- 
demokratie, wie wir aa Bdgieu Bei^iel dent- 
lich sehen, der Hoohbnig des KleribalirnnuB, abar 
auch des Sozialismus. 

Dass unser deutsches Vaterland nicht ver- 
sanken, dass es nicht mehr der Tonunelplatz 
aller fremden TOlker, aller ttadaigifli^an An- 
griffe ist, dass es kraftToll und mächtig dasteht, 
seinen Bürgern eine geschützte und angesehene, 
sichere Ueimath bietend, das verdanken wir 
neben den grossen Hftnnem, die es im Anfang 
dieses Jabibnnderte sarBefrehing ansfriokiiQbar 
Knechtschaft und denaBy die es später zu Sieg 
nnd Macht führten, nur dem Umstände, dass 
wir noch die Kraft im eigenen Volke fanden, 
mit gewB&eter und waSengeflbteri starker Hand 
fremde Anmaassongen sarttekniwaiBea, vnd dass 
wir einig waren im Kampfe um nationale 
EIhre, um das gemeinsame Vaterland. 

Hierin liegt unsere Pflicht, hierin wahre 
HnmanitBl Um das Werk der Nftehstanliaba, 
dia Scffga ftr die Sdraleherenf in Frieden 
fordern zu können, müssen wir gerüstet sein 
und bleiben, mit voller Stärke gegen innere und 
äussere Feinde, denn auch diese werden uns 
weitvbadroban ; trotsallar AbrQBtangakonferenaen 
wird das Becbt des StlilMren, die Macht, den 
Ausschlag geben, solange menschlirhe Selbst- 
sucht in Menschenherzen wohnt Um aber den 
Kampf der Gewalt gegen Gewalt zu beschwören, 
gut es, einig sn sein gegen Sdileicher nnd 
Yarfflbrer, die den lieberen Grand der Yolks- 
wohlfahrt untergraben, um zur Äfarht zu ge- 
langen, damit sie uns nicht, gleich dein gelösten 
Buthenbündel, einzeln zerbrechen. Wir haben 
filr unser Volk sn sorgen und nidit ftlr andere 



Vöikerst&mme, welche den Vorzug nationalen 
Diokaiia und Handalas meist Toraus baboi und 
daran ludert anob unser weltnmspannaider 

Brbond nichts, denn alle Frmr aof dem Erden- 
runde können trotzdem einig sein in gleichem 
Streben nach Vervollkommnung und Humanität, 
naeh dem SdmtM dar Sebiradien gegen di« 
Selbstsucht. 

Nicht die Loge soll in solchen Elampf 
hinaustreten. — Sie soll nur dafür sorgen, dass 
ihre GUeder freie Männer von gutem £ufe sind, 
gewillt und geeignet, ihre S^aft in den Dienst 
der Wahrheit, Anfklirang und Heniebaaliebe 
zu stellen. Mögen auch die Bestrebungen zu 
einer Vereinigung der deutschen Mr gesegnete 
sein, denn auch hier macht Einigkeit stark. 
Aber kBnnte man nicbt aneb bier das FBnkohen 
Selbstsucht, welches diese Bestrebangen stört, 
auf eine andere Weise beschwören, als es jetzt 
geschieht? Könnten sich nicht, — statt immer 
neue Sonderbttnde zu gründen, die die Klüfte 
nicbt llberbrftcken, soodera eber su vertiafiBn 
scheinen — , die in so vielfache Oroes- and 
Einzel-Logen zerspUtterten Frmr, welche unter 
dem Homanitätsprinzip arbeiten, gesondert zu- 
sammanaobKassan, — die Kleinen und Klainatan, 
— nur der Zahl nach gemeint — , auf ihre 
Sondariieiten Terzicbten zu Gunsten einer ge- 
meinsamen Lehrart, und so mit gutem Beispiele 
Torangeheu, anstatt den Logen mit christlichem 
Prinsip^ die dodi immeibin die grosse llelunabi 
dar deutschen Hr um&sssn, das gewaltige Opfer 
zuxnmutben, auf ihre ganzen Anschauungen zu 
verzichten? Jene haben auch ihre mrischen 
Interessen zu vertreten und einen Kampf aus- 
sufeobtan, dar sieb am Sdmuphtae desselbeii 
gans anders ausnimmt, als ans der Feme. 
Auch unsere Logen haben nicht Alle von 
jeher sich zu ihrer jetzigen Auffassung bekannt; 
und wenn der Augrifi' aufhört, der nicht immer 
mit legalen Ifitteln earfelgt ist, dttzfte die 
Wandlang dort ebenso tob selbst aintreten, 
wie hier. 

Wohin es führt, wenn ungeeignete Glieder 
in den Bauhütten zur tonangehenden Macht 
werden, sehen wir an den Vorgingen in Frank- 
reich, wo der Name Frmr zum Schimplirort 
geworden ist, allerdings im Kampfe gegen 
Jesuitismus mit imd ohne Soutane, aber doch 
üir ein nicht gerade einwandfreies Objekt und 
I in Folge weiter sorOek liegender Skandale, aus 



L k)u,^ jci by Googl 



37 



denen der weisse Handschuh der Wrna nicht 
immer unbetieckt entkommen ist 

Wie der Mstr der Loge vor Begfam derv 
Arbeit, eo erinnert weh der a. B. a. W. den 
Menschen von Zeit zu Zeit mit gewaltigem 
Hammerschlage an seine Pflichten, sein Gewisgen 
zu wecken und seine Augen zu sdiärfen, damit 
er die AbgrSnde erkennet in die flm Lenheit, 
Beqvemlichkeit und falsche Milde f&hrt Der 
grause Mord in Genf, der Untergang Spaniens, 
die Korruption in Frankreich, — sie sind solche 
Hammerschl&ge dee Ailm&chtigen. 

MOehleD «ie ueht nngehfirfc veiUllen, damit 
Jeder «eine Ffliehten erkenne and thue und 
Segen spriesse ans dem Unheil naoh dem Worte 
unseres Bituals: 

Ebi Jeder sei seiner PfliditoiL einfedenk und 
fesegnet sei nne dieee Stnndel 



Das Lofenweeen in Saehseii. 

Über das Logenwesen in Sachsen beridkten 

die MittheilnDgen aas den Yerhandlnngen der 

Grossen Landesloge viel Interessantes; ein kleiner 
Auszug daraus möge hier folgen. Unter den 
Eingängen, Wmladimgen eto. befindet sieh aneh 
die Notiz, dass neae Logen gestiftet aind von 

der Grossen Landesloge Yon Deatschland : „Zur 
Krone der Elisabeth" im Or. Elisenach und 
„Hohenzollem" im Qr. Magdeburg; fem er von 
dem Eklektisohen Fnnrband lo Fnalktoaei a. M. 
,^ar Wahrheit und Trene*'. Ebenso iriid oit* 
getheilt, dass in Italien ein neuer Qtoss*Or. mit 
dem Sitze in Mailand «ich gebildet hat. 

Auf Autrag der Loge „Zum goldenen Apfel" 
(Or. Drssden) rflgt bd den Yerhaadlongett der 
Ehrwst Vorsitzende die offene VersendangsweiBe 
mrischer Drucksachen wiederholt eindringlichst 
and bittet die yersammelten Brr, zu ihrem Theile 
an der Abstellung dieser Unsitte mitzuhelfen 
and daftr sorgen zn trollen, dass keine mrisehen 
Angelegenheiten auf Postkarten behandelt «erden. 
— Die Brschaft ist in den 24 Bundeslogen von 
4164 auf 4256 gestiegen und als die grösste 
Bauhütte erscheint noch immer die „Schwerter- 
Loge^ mit 658 BinLi Ton dem rsgen Leben in 
den Logen legen die meist Themen der Ethik 
behandelnden zahlreichen Baustücke Zeugniss 
ab. Auch die Ansprachen, welche die Gebiete 
der Philosophie, Erläuterungen der Bituaüstik 



und Gesetzgebung, die Geschichte, Lebensbilder 
und Vermischtes behandelten, boten viel An- 
regendes. Das Listmktionswesen ist geftrdnt 
worden von den Logen: „Zur Harmonie" in 
Chemnitz (hielt 6 zahlreich besuchte Instruktions- 
Versammlungen ab); „Zu den 3 Schwertern*' in 
Dresden; „Zu den 8 Bergen" in Freiberg; 
„Leesing n den 8 Bingen in Greis; »^poUo^ 
in Leipzig (Br Willem Smitt bot 6 Instruktions- 
vortrfige, der zageordnete Mstr Br Kiessling 
9 Unterrichtsabhandlungen), „Phönix" in Leipzig 
(wie ÜAst in jeder sAdisischen Banhttle &nd 
hier eine fbräanimde Berickterstattnng aber alle 
wichtigen Ereignisse auf frmrischem Gebiet statt)| 
„Friedrich August z. d. 3 Zirkeln" in Zittau; 
und Ton der ,3niderkette z. d. 8 Schwanen" 
in Zwickau, in weleher sin Vorbig»*Ansaekass 
an 10 Abenden Kendo vom dsa iriehtigBten Bt- 
eignissen gab. Auch über die Bibliotheken 
wird Günstiges berichtet. Die Gross-Loge ist 
im Besitz von 588 Werken, während die Loge 
„Zorn goldenen Apld« 1898 Werk» bedtit 
Die Theflnahme an den BibMoMin war natQr> 
lieb verschieden, aber immerhin lobenswerth; 
in der Loge „Apollo" in Leipzig wurde die 
Bibliothek von 54 Brm in Anspruch genommen. 

üm die AiobiTe, Logenbllttsr, GfesefesbAeher 
nnd allirliftnd JLndemngen machten sich einzelne 
Brr hochverdient, z.B. BrHermann im „Apollo", 
Br Spalteholz, Br Zeller, Br Hofmann, 
Br £upp u. A. 

Um mit der Zeit f ortsuec hm tsn, haben es 
die ^MtT***^— Bimdeslogen auch aa Beformen 
nicht fehlen lassen. Wir fahren hier einige 
derselben an. Die Loge „Zur Verschwisterung 
der Menschheit", Or. Glauchau, lässt die Stell- 
Tertroter dflp Beamten Tuns Vofbereitenden 
ab im Falle dee Bedtrfluioes dorch den Mstr. 
V. St ernennen, um die Brschaft mit den Be- 
amtenpflichten leichter bekannt zu machen. — 
Um das geistige Leben der Loge „Z. d. 3 Bergen" 
(Or. Freiberg) noeh mehr sn lieben, rnddeten 
sich Brr mr Übernahme von Vorträgen und 
veranlassten mehrseitige Aussprachen über den 
behandelten Stoff. Ausser den Instruktionen 
wurden 10 derartige Vorträge gehalten. 

Aach in den Bandeelogen „Lsssing zn den 
3 Bingen" und „Phönix" (Or. Leipn^ fimd diese 
Diskussions-Eiiiriehtung Anklang. Die letzt<?re 
Loge hat 6 VolksunterLaltuugsabende eingerichtet, 
die einen derartigen Auklaug in der Bevölkerung 
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fandeo, das» sich dazu 56 000 ZohöMr meldeten 
•bar famn M^OOG hOmä^ imAm taitan. 
Diinflbe Loge kifc luine «nAaluchen fihr, tie 

gibt und verlangt von ihren s&mmtüchen Brm 
gleiche Rechte und gleiche PHichten. Um so 
dankbarer irerden die käustlehsohen Gahen 
mBS§uümam, die Bit bei fwtikikeii Gelegen- 
hetten biete«. In der Loge „Friedrich 
August" in Wuraen bcIi äffte man die Trinkgelder 
ab und fülirte eine höhere BesoUiung der dienen- 
öen Brr ein. Die Loge ^^jesamg z. d. 6 düngen" 
in Qnu Otarte 4m Am* eiMi Bednen «ab 
Vone ein. 

Ausser diesen Reformen fühi-t der Bericht 
noch Verschiedenes Uber Bauangelegenheiten, 
ftber Oestaltang des AofentltalteB in der Loge 
■a einem geMBioaeben diroh dk Bcr BeeaitaB an 
^sonders die musikaliadian Bor), Aber Geschenke 1 
nd Stiftungen der Logen in Bautzen, Chemnitz, 
Dfibeln, Dresden, Freiberg, öreiz, Grimma, 
Leipzig, Planen, Zittan, Ziiioka«i,woauimQain2en 
56 192 Mk. eingingen. Für WobUbltigkeitebe- 
•Irebnngen (Konfirmanden-Ansstattong, Weib- 
anohtebescheernngen. Armenpflege, Unterstützung 
4er Wittwen und Waiaen etc.) opferten die 
Bnndeetogen 68 «TIS llk. Sdhiieealidi triid «eob 
■der SebApfong „Fflrsorge" gededbt, die aicb aus • 
allen Dresdener Logen rekrutirt und in 4 Jahren 
14 800 Mk. tlir profane Wohlthüligkeits-Zwecke 
und iiii Unterstützungen uu uothleidende Brr 
vnd Sobweetem Teratiegabi bat. | 

Die Xeeaenbenchte der sächsischen Bandes- 
logen weisen durchweg einen befriedigenden Zu- 
wachs am Voreinsvermögen auf. Uber geringen 
Besuch der Arbeiten klagen nur wenig Logen; 
dagegen rttbmen Tide Banbfltten 4ie rege Mit- 
wirkung der Brr, und in den Altstädter Logen 
in Dresden ist der Besuch so stark, daas die 
Arbeitshaile hättäg bie aal den letzten Plate ; 
besetot iaL i 

Sine besondere AnfineriMunkeit .aebenbenl 
die Logen dam Begräbnisswesen, und den Heim- 
gegangenen erweist man Ehre durch Nachrufe, 
durch Blumen, Palmen, Akazienzweige, Schmük- 
kuag des Satgdeckele vaA d«r firftber. fio lies» 
die Loge t^Müs** am Tage dee StiftangelBateB 
die Gr&ber sänuntlicher, seit der Gründung 
dieser Bauhtittc abgerufenen Brr mit Blumen 
schmücken, iiibenso hält es die Loge „ITriedr. 
A;i«iiat I. d. 8 .ZirlteLi« (Or. Ztttan). 

dDndliidi gedenkt der Beriebt ancb der Ar 



Jubilai«. £b feieiteu das öojährige Mstrjubi- 
Unm 8 Brr; das fiOjährige Hijohaltam 9 Bsr; 
«das 40jlbzige Mrjtthiläum 16 Brr; das 25jährige 
Mrjubilaum 55 Brr. Dm zu zeigen, daae die 
Frmr auch gern ihren treuesten Lebensfreuaden, 
den geliebten Schwestern, die Logen ödneu, be- 
stebt die Bitte, SchwestoiMifeste, Weibwaohtrfwta, 
SgrlvesterfeiBm., UnterhaltongsabeBde im Vereis 
mit Schwestern abzuhalten. 

Am Schlüsse des Berichte macht der Verfasser 
fir BecJ& dieMittheilang, dass er bei der nächsten 
Gekgenbeit die Wiabarnnkait 4flr tenaohea 
£3nba SaiObaaBa eiMdem «esde. 

P, 



Chemnits. Einem vie^ahrigen Herkommen gemftss 
ward am 30. Dezember in der Loge „Zur Harmonie" 
eine JsbnsBobbesMflr abgabsMaa. 

Nachdem die Rrr im Arbeitstemppl sich ver- 
sammelt und an den äeiten desselben Flatz genommen 
hatten, wniflen cbe Sßlnrastsni vom Br Osvetnoidsn* 
mstr und dcu lii'iden Brni .Schaffnern unter den 
Klänqfn des Hrirrnoniutn-S au ihru Platze in die 
Mitte des äaale^ geführt, worauf der Leiter der 
Ftatr, 1. sog. Mstr. t. 8i •Ibnr. iBr 'WUaeeb, im 
Zwiege.'.pifich mit den Brm Aafsehem die Feier er- 
OSuete, dabei des Scheidens des alten Jahres ge- 
denkend and Daokasworte gogenflber dem a. B. a. W. 
IBr des im ▼srihsrnnsa Jäbrs «rwiaiane Guts warn 
Aosdruck bringend. 

Ein einleitendes Gebet and der gemeinsame Ge- 
sang fliaas LiedflS (Nr. 67) führte tfber ni einer 
poetieohen Ansprache des Ehrw. Vorsitzenden, welsher 
das neue Jahr begnisste and die besten Wtüwflie 
zu demselben aassprach. 

Sodaan fJgfa eine Perhiohiag der rnitsftaHsdwn 
Brr, an weldie sich eine Bede des Br Schubert 
anreafate. Derselbe ftihrte etwa Folgendes aus: Mit 
Blast tretan wir in die heutige Feier ein and dies 
mit Bssbi Dann der Emst des Lebens rnnm der 
Untergrund sein, auf welohem sioh dsT Frohiinn mid 
die Lebenstreade aufbaoL 

üSb« NeujahrsbstnMilitang gibt sn msadisrlei 
Gedanken und Empfindungen Anlass. Mag de non 
des Leides oder der Freude gedenken, immer wird 
sie heilsam sein für denjenigen, der die rechte Lebens- 
erksnotniH gswoonao bsL Danaa, die Oott lisban, 
nitiasen alle Dinge zum Renten dienen! also auRh 
die Trübsal, die dazu beibttgt, unsere Lebensan« 
aohaaungen sa klaren, und uns zu einem beeseren 
Leben sn hefthigwn So wird Trübsal aneb IBr nai 
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das Eoddd lUMMW Daaeixis ist, müssen wir recl* 
tief einzodringen Buchen in alles das, was nnstr 
Leben bewegt, daim können wir in der rechten Wei« 



S Abschnitte getheilt werden, in die Jngpnfl, das 
Mannesalter and da« Oreiseoaltar. Wer die erst«« 
Lebensabschnitte in der reohten Woie iMouUt, des 
IriBgl Ar dritte AbfAnitt, äaa Oreisenalter, dk 
ncMe Erholung und die rocht« Lebensfreude. Da« 
wir dies eriücheD, darauf müsseo wir ans in onserw 
Jbgtnd v o r b w c rit i. Di» HetQ'ahnlMtraditaiig so! 
«ne Mahnung für die Jugend enthalten. Br 
Schubert trftgt hierbei die Traumschilderung Jeaa 
VaoL'a TOT ' ^*>'" üiaweiS} dasa die Jaj(BQd daveir 
Mi, Am Zrfl ua g& m k M vaä liellm Ter- 
zu lassen. Die rechte Jugenderziehnng 
solle nicht allein darin gipfeln, dass das Kind der 
Schule iibeigebe» werde ia der Hoffnung, dass 
dieeelbe otin Ar di» iwHtBaAnah Mnng sorgeo w«rde. 
Die Schule könne as allein nicht thun, Vuter und 
Matter hatten sich der Aufgab« za widmen, dem 
Etod» oali CBMUndMiiidbiAn MtoabifaMBB und 



flflha cb« Biziahang der Jugend ia der recbt«n 
W«M vor Sick, dann weid« aa«fa der wsäkert Lebens- 
»bBchaitt» das ManoMtUar, arfelgruehM Streben und 
adt aidi bti^fau. Uad wtnii Haid nnd 

Missgunst die Erfolge des Mannes hemtn(>n. so mu.ss 
dies sum Nachdenken anspornen darüber, wie den 
WidamBrlSf^ailn anf richtigem Wege zu begegnen 
ist; alle Trübsal muss man zu »einen Gunsten zu 
leiten wissen. Wir werden dann künftig nicht nur 
der Erholung, dem freudigen Lebensgenüsse uns 
widmen lübmen, wir wsrdsn dann dat Min, waa die 
Frmr sein sollen, leuchtende Vorbilder für die übrigan 
Menschen, Helfer fiir die Bedrückton und Rathlosen, 
wie für Diejenigen, die da straucheln und fallen, 
die die enten LelwMibwilieHte alflU io wAncbt 
haben, wie es htttte gescbehen sollen. 

Der Br Redner gedachte noch in kurzen üra- 
rissen der Verkonunniase in den Verha l tnissen einiger 
SlMtett, roA beneikte dara, i»ie in Janen Lindem 
der Mangel an ebarakterroUen Iftooem Urseebe des 
Terfallefi sei. Nur das Volk, an deseen Spitze sich 
Ifibiner von eisernem Charakter befinden, in dessen 
Ifitte Bttrgertoganden karaaakan, iriid vorwärts 
kommen und geachtet dastehen. Es muss unser .Mler 
Streben sein, onieren eigenen Qiankter au lautem, 
um dem Oroseen, Sohfloen und Umbnaen niher zu 
Icommen. Mit einem poetiachen Snniprach auf die 
Mrei schkes der Redner, welchem vom Stuhl aus 
ftlr seine Tortreffliche Zeichnung Dank gezollt wurde. 
Mun ertönten 12 Glockensclüäge, den Beginn des 
JahM aatflantend. Bir und Bdnnalam 



Vorsitzende Meister seine Glückwünsche zum Jahres- 
SBÜuig aus, den a. B. a. W. für alle Brr md 
Sfibwaatem im weabaiea gnädigen Sdratz und Bei- 
itMi Ukland. Vaelfc Oeaang des Liedee Nr. 142 
unseres Gesangbuches wios nhrw. Br Witzsoh aaf 
die Pfliebt der Wohlthätigkeit hin, worauf die 
AnnenaaBmlung vorgenomneD wnide. 

Alsdann erlolgta iiu Wechselfespiitch zwischen 
M. V. St, und den Brr Aufsehern Schluss der Feier, 
and anter Hannoniumldangen verlieeseiD die An* 
weaendent eriioben nad eibnul Ten der aindmoha- 
voUen Feier, die Arbeitshalle, um im Festsaal bei 
Vortragen dar musikalisehan Brr etc. den Jahres- 
schluss in herzlicher, gemüthlicher Weise weiter an 
faiera. Wdai 



AUgoMiiM «MMVlMlie UmsokaB. 

Sachsen. Aas einer sächsischen Loge wird 
uns das Folgende berichtet: Bei unserer letzten 
Monats- und Aofndnneloge am 5. Januar a. c. bei 
ein fceadag Hair nit Ihnan Boberfc Kress, Mennig 
meister in Göasnita, 8.-A., wokher sich als Mr 
ausgab, unsere Loge beeochen zu dürfen. Er er^ 
zähHe mlBr Torweia aeiner LegüimailioDspApiere, daea 
er der Loge A. B. L. (Allgemoine Bürger-Loge) ia 
Leipzig angehöre, durch einen Herrn Dr. H. l?) ia 
Altenburg aufgefordert sei, dieser Verbindung beizu- 
treten und sei ihm bei aeiner Loge verndwrt woeden, 
dass er in jeder Loge Zutritt habe. Zeichen und 
Griffe macht« er niobt richtig. Das Wort J. wusste 
er, aber nicht aeob Mrweise. Genannter Herr, 
wekkar nnr bis in ^ BanaAnr gekontman mr, 
wTirde üelbstverstfindlich zurfirkgewiesen. 

Dresden. Am 27. November land der 1. Fami- 
lienebend dar beiden AHaOldter Legan luAer flbanm 
grosser Theilnahme der Schwestern nnd Bn 
der reich an kfinailerischen Darbietungen war. 



Anzeigen. 
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Den lieben Schwestern! 
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FßEBIAüm-ZEITUNG. 

OrtU&dfünfzigster Jahrgang. 

WlMMBMoh ^ Mummt. — Ftab dw hallMa Jakif . 6 Matk. 

VenHatwovCBeher Bedaktanr: Hr. CtoA Ffls. 



Nä- 6. » SonulwDd, daa 11. Febnuur. 1899. 



B«BteIlaiig«n Ton Liogtn oder Brfldarn, welche sieh als wirkliche Mitg'lieder von solehas mnigowfaw haben, werden durch 
' \, aowi» dwak dta Port b«fti«di|(, and wtod db FoitMlmiig oIbm voite rti^ninmii ▲bbMtaUoiiK 

•b T«miigt - - 



W«l^ Zeit iit «lg— ^riirt«Mh«i»y^m dar Loga, „MiBiam a. d. 8 Pabnaa" in 



Welehe Zeit ist «st 

IM« Vlokellogen, «m Oefüir für die K. K. 
Wer gemaa BNök »nfinerikaftm auf das Logen- 
laben der heatig«n Zeit riditet, dem wird nidit 

entgehen, dass ihm Hindernisse und Gefahren 
von vielen Seiten drohen. Da sind es einmal 
die wahnwitzigen Angriffe der verblendeten 
üharainoiitaaen, die vor keiner lliorheit snxtt^- 
schrecken, wenn «e gOft, den ünen verluwsten 
Fnnrbund anzuschwärzen, zu verleamden nnd 
ihm Dinge anzudichten, mit denen Bie ooh Tor 
aller Welt lächerlich macheu. 

Dann «ind ee die Jtoger der Oiihodoizie, die 
in dem ruhigen, von allem Zelotismus and 
Fanatismus freien Geiste des Mrthums Atheismus 
wittern, oder doch nieinen, dass die Religiosität 
durch das Logenleben an Innigkeit verlöre und 
eifaJte; wie vnreeht sie haben, kfonte ihami die 
erste beste Logenfeierlichkeit lehrm, die mit dem 
Aufblick nach oben angefangen und geschlossen 
wird. Die Ixtge tastet keine Eonfession, keinen 
Glauben an, nur Beligions-Hader ist bei ihr 
amgeaddoesen. Wehl endit sie den mit Wahn, 
Abeigkmben und UD^nben umnachteten Geist 
fini zu marlieii nnd zu erleuchten; aber sie 
Überläset ihm dabei vollständig die Wahl seines 
Glaubens nnd die gewonnene Überzeugung. Eüne 
weUeve GeAdir Ar miaeren erhabenen Btmd Bind 
die AoBWflchse, die sich da und dort in Logen, 
wenn auch nicht in deut'ichen. so doch in aus- 
wärtigen, französischen, italienischen oder ameri- 
kanischen Logen bemerkbar machen nnd theils 
reUgifleer, theib poUtiseber Art nad. Oewiw 



schaden auch sie, weil sie an dem Toleranz 
und Friedens-Ideal freveln; aber viel ernster ist 
die Gefahr, welcher wir hier eine kurze Be- 
traohtnng widmen wollen. B> sind dies die 
Winkellogen, wie sie in heutiger Zeit, nament* 
lieh in Berlin, exisüren. ,,Wenn man das Ber- 
liner Adressbuch nachschlägt" heisst es ini 
„Herold", „so wird man eine Bereicherung an 
sogenannten F^mrkgen finden, die geradem 
erstaunlich ist Neben den anerkannten, gerechten 
und vollkommenen Logen figuriren Logen- 
grQndungen, von denen man sagen kann: .,Ich 
weiss nicht» von wannen sie kommen und wohin 
sie gdient** Es e xis M nm dann noch eine An» 
zahl im Verborgenen blflhende Vereinigungen, die 
unter der Flagge der Ethik und Humanität 
segelnd das Äusserliehe (lein irmrischen Wesen 
entlehnen. Auf den üang zur Mystik, zum 
Geheimaissvollen spekalirend, werben sie Mi^ 
l^ieder an, wo und wie sie solche nur bekommen 
können, denen sie dann durch Verleihung von 
Erkennungszeichen und Erkennungsworten das 
zweifelhafte Recht verleihen, sich „Frmr", 
,,Logeobr" nennen m dUfCm, nnd so die Zahl 
derer zu vermehren, welche den hohen und 
heiligen Ged:inken des Frrartliums erfüllt sehen 
in einem hohlen, den Anstrich des Geheimniss- 
vollen tragenden Formelkram**. Wenn man nun 
mch diese Qrtndnngen als Fflansen der Frei- 
heit ansieht y wenn man auch manches Gute in 
ihnen und manche ehrenwerthe Männer unter 
ihren Mitgliedern findet, so ist doch die Gefahr, 
die sie unserem Bnnde bringen, jedem nach« 
denkenden Frmr Uar. 
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S» ittadigMi nunt «n IdMl dar G«nditig- 
kttt. Wm nadk wnsen O wa te en in Beeht be> 

stellt, das soll der Frmr sehOtiMi, aber nicht 
umgehen und übertreten. Wenn nun Winkel- 
logen entsteheo, die ausser deu »auktionirtea 
GMebm arbeilen, so erweokfc diss einen bOsen 
Schein der Qesetzlosi^cdt und Ungerechtigkeit 
im Logenleben. Und wenn in der Regel das 
Ganze in den Winkellogen auf eine urtlieilsloso 
NacbMerei bmauäläuft, wenn mau mit dem, was 
uns ehrwOrdig, heilig md vertinroll ftxs Leben 
ist, ein leichtsinniges Spiel treibt, wenn man 
vielleicht gar die Symbole dadurch entweiht, dass 
man sie entweder gedaidieulos oder gar falsch 
anwendet, so liegt es auf der Hand, dass da- 
dnrch am Ideal 'des erhabenen Mrbnndes ge* 
firerelt wird. 

Und nun, wenn es leider auch in unseren 
sanktionirteu Logen sogar nicht zu verhindern 
ist, dass Steh imbrauchbareElemente einschleichen, 
«is nelmebr wird dies in Winkellogen der Fall 
sein, die beksimtlidli, irie man sagt, Alles weg- 
fangen, oder „keilen" (wie der Student sagt), 
was sie bekommen können. Durch eine solche 
gemisdkte Gesallsduift, wie sie «b Folge der 
Proselytenmacherei der Winkellogen entstellen 
mnss, wird das Logenwesen zum widerlichen 
Zerrbihl gemacht und die Verachtung, mit der 
mau auf dasselbe blickt, trägt sich leicht auf 
den gMuen IVmrbimd über. 

Weiter wird durch das Winkellogen-Wesen 
(das p;ewis?;ermftas«ien init dem Sektenwesen im 
Kirchlichen zu vergleichen ist), das einheitliche 
Wirken, die Eintracht, der Friede wesentlich 
gestOrt vnd die IMheile Uber BVmrei, die in 
der Aussenwelt kursiren, werden noch mehr ver- 
win-t und getrübt. Bei dem Worte Winkel- 
loge denkt man übrigens unwillkürlich an das 
Wort WinkeUohule. Wer wie der Schreiber 
dieser Zeilen in einer Winkelsdiale nntencklitet 
wnrde, der ßndet zwischen beiden Institntieoen 
in der That einige Ähnlichkeit. Da es in unserer 
Wiukelscbule wenig (nur einige Pfennige) kostete, 
SO find sich »its den mtentsii innimeii der 
BeriSlkenniig eine Jngend sasanunen, die kein 
Haster im Betragen war, und da die Aufsicht 
md Disziplin nicht die strenge wie in der öffent- 
Udien Schule war, kam manches Bedauerliche 
TOT. Von einem riditilgen Lehrplane und einer 
sweckmässigen Methode war nicht viel m sehen, 
zwnal, da mein Lehrer Kaninehenschttchter und 



Qiaheibilter war, der lrtth«r ein Handwerk ge- 
triebm, aber tob der Pldagq^ keine Idee 

hatte. Dass diese Winkelschulen, deren äussere 
Ausstattung jammervoll war. mit dem neuen 
Schulgesetz in den dreissiger Jahren verschwanUeu, 
war ein OlOdE. ffie hinten dem Ansehen der 
Schale nur gesfdiadet, nnd wenn an einem Tage 
alle Winkfllof^en aufgehoben würden, die das 
An^^ehen des Mrbundes auch schädigen, so wäre 
dies nur freudig zu begrüssen. Wir können 
don Yer&sser des „Herold*<>Arttksl8 nnr bei- 
stimmen, wenn er hinsichtlich der „Allgemeinen 
Bürgerloge" in Berlin sagt: ,, Schlechtes kann 
ich den Männern dieser Verbindung nicht nach- 
sagen, und ich thue es auch nicht Aber das kann 
ich ihnen naehsagen, dass die Art nnd W«se, wie 
sie und einige andere Simili-Logen ähnlichen 
Kalibers durch Cirkularc und Fragebogen, die sie 
un Krethi und Pletbi versenden, Mitglieder an- 
werben, wie sie durch Lianssiohtstelfamg tob 
Mitgliedsseichen in Form im EranttennadelB 
etc. auf die jänunoliAste Vereinsmeierei des 
Publikums spekuliren, wie sie in die öffentliche 
Presse ihre Reklamen unter die Tanz- und 
Theaterrersine bringen — eine sdimabhToUe 
Karrikatar anf Alles, was wir firmriseh nennen 
und erkennen, bedeutet So werden nicht nur 
jüngeren, unfertigen Leuten die Köpfe mit 
pseudofrmrischen Gedanken verdreht, sondern 
es werden nach in ihnen nnd in den Kreisen 
Fernstehender Begriffe über das Sorthum, über 
das Logenk'ben und über die Logenbrr im All- 
gemeinen erzeugt, welche unendlich viel dazu bei- 
tragen, dass eben Alles über einen Kamm ge- 
schoren wird, nnd dass sich den durwttrdigea 
Hallen der wahren Frmrei viele fem halten, die 
wir sonst mit Stolz nnd Freude die Unseren 
nennen dürften.'' 

Aber ist denn nidit Tielleicht ein Grund znr 
Büdnng Ton WtnkeUogen Toriianden? Wir wollen 
sehen. Wir denken zuerst an Diejenigen, welche, 
wie sie sagen, dem Fortschritt huldigen und für 
Reformen sind. Da nun unsere sanktionirteu 
Logen noch hnmsr Heerde des Ireien Worten 
sind ttttd krin Br gehindert wird, seine Befinrn- 
gedanken oder FortschrittqiUbie mitsoHieilen 
(vorausgesetzt, dass er dies in echt mrischer 
Weise thut), so fillt dieser Grund in sich zu- 
sammen. Ein anderer Grand ist der, dass den 
Einm dieses System, dem Anderen jenes nldit 
passt, dass der BSne entschieden gsgen Anfliahme 
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Toa Nichtclmsteu ist, der Andere für das Hnniaiii- 
tlt8|iniuip nhwftrmt xaA jeden Huib tob gatem 

Bnfe aufgenommen sehen will; auch dieser Grund 
ist nicht stichhaltig, da alle Richtungen in den 
auerkannten Logen vertreten sind und Jeder das 
finden kimn, was er anohL Und sohlielBlieh sind 
noeh nrai Gründe roilianden, die nir nur tief 
bedanem kSnaen. Es sagt wohl einer: Die Auf- 
nahmegelder in den wirklichen Logen sind mir 
zn hoch, ich kann sie nicht erschwingen. Das 
ist Uttar, aber naa darf iddit vergessen, dass 
die stoktioiurlen Logen auch nicht auf HeicÜir- 
timm aeheiit nnd es sind uns Fälle bekannt» vo 
einem edlen, unbescholtenen Manne, der gern 
Fnur werden wollte, die Gebühren halb oder 
gras eilMMD wurden. Der tnMiigste Grand 
ftr das Anflmehen der WinkeUogeii ist aber der, 
dass manche die ritOjcheii Aufnahmebedingungen 
fürchten, welche anerkannte Tjogen stellen; sie 
fühlen, dass sie ihrem Charakter und Lebens- 
wandel nadt niaht filr das Idealbild der wirk» 
lidien Loge passen, daas ihnen ihre GeesUig- 
keitsrerbindangen, ihre Rauch-, Spiel- und 
Kegelklubs lieber sind, als die geistige Arbeit 
der Logeutempel. Und doch wäre gerade für 
sie die wiiUidie Loge mit ihrer tteCan Weihe 
und Anregung der rechte Platz, wo sie Ton ihrer 
Versumpfung und ihrem eitlen Treiben geheilt 
werden könnten. Kurz, wir finden keinen stich- 
haltigen, zwingenden Grund für die Nothweudig- 
fcsit dar WinkeDogen und kAnnen in ihrer An»* 
breitong nnr eine grosse GefthrfUrdoiStorbund 
etkennen. Wir sind daher ganz einverstanden 
mit dem Verüasser des von uns bereits erwähnten 
Artikels, wenn er schliesslich sagt: „Mit allen 
ans m Gebote stehenden IGtteln müssen wir, 
wo nnd wie wir es nur können, in den Kreisen 
der nicht frmrisohen OesellsclKift Auflclärungen 
Aber das Unwesen des Winkellugeuthums geben 
und allenth^ben dafür sorgen, dass die Fem- 
stehenden Toor den TIsllen gewarnt werden, die 
man ihnen stellt, dass sie ganan darüber infor- 
mirt werden, was es mit diesen Nachäffereien 
des Logenwesens in Wahrheit für eine Bewaudt- 
niss hat ffier heisst ea, um unserer guten Sache 
willen, ans der Beserve heraoasntreten, welche 
die im Frmrthum übliche und sonst gewiss auch 
lobenswerthe Scheu Tor der Öffontlichkeit uns 
aufdrängt.« i — i 



Chrlstbescheerung In der Loge „Hlawfm 
z. d. S Palmen'* In JLeipsig. 



L 

Nach ESnillhrang der Kinder, ErOffanngsgebet 

und Gesang der Thomaner hielt der Mstr 
V. St. Br Albert Linge an die Kinder diese 
Ansprache: 

Meine lieben Kinderl 

DieseB Hnu^ m welchem Ihr jetat steht, ge- 
hArt einem Teron von gutgesinnten Mlnneni, 

die gerne ihren bedürftigen Mitmenschen Freude 
bereiten. Ja, die Herren, die die Eigenthümer 
dieses Hauses sind, haben ihre grösste Freude 
dann, wenn sie Andere erfreuen können* 

Im Namen der Mit^ieder dieser B^nmloge 
„Minerva z. d. Palmen" heisse ich Euch will- 
kommen in diesem Saale und rufe Euch noch an 
der Schwelle des neuen Jahres einen freundlichen 
Neujahrsgrass so. Es ist Bach hier eine Christ* 
besoheerung veranstaltet worden; manche ange- 
nehme G^eschenke sollt Ihr nachher in Empfing 
nehmen. 

Vorher aber nehmt auch noch ein freund- 
lidiee Wort in Eure Heraen vai. 

Ihr habt schon gehört, dass man das mensch- 
liche Leben mit einer Reise vergleichen kann, 
einer Wandei-ung, von der Paul Gerhardt in 
seinem Neujahi-sliede sagt: 

Wir geh'n dnhiu und wsudcni 
Von ebiem Jahr zum sadsni, 
Wir lebou and gedeihen 
Vom Alti-n zn dem Neuen. 

Nur kurz ist die Wanderung, die Ihr von Eurer 
frttheeten Kindheit an bia hierher snrftdcgelegt 

habt 

Aber besonders wichtig ist gerade die Weg- 
strecke, auf der Ihr Alle jetzt wandert — es ist 
die Schulzeit, in der Ihr steht, die Zeit, wo Ihr 
Euren Kopf geeoheit und Ener Hors stark und 
Euren Willen fest machen wollt, damit Ihr einst 
als Erwachsene schöne und brauchbare Früchte 
erntet von der Aussaat, die Ihr jetzt in den 
Acker Eures Lebens streot 

Der Schiffiar, der nach langer Seereise mA 
des Abends wieder der Küste nähert, schaut 
vorsichtig nach dem hellen Licht, das der Wächter 
auf dem Leuchtthurm für den Fremden ange- 
zOndet hat. An den hdlen Slnhlen dee Lencht- 
thncms eikennt der Sdiüer in der Naeht 
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1. ob er bis jetzt den rechten Weg einge- 

sdilagen hatte oder aiolit und 
8. vie «r imii ««iter das Steuer seines Sdüffes 

euucasteUen habe. 

Seht, liebe Kinder, diese beiden herrlichen 
grossen Christbäume, die hier vor Euch stehen 
mit ihrem hellleuchtenden Lichterglanz, die auch 
in diesem Jalm von euMin Kinderficeonde unserer 
Loge wieder für Euch hier aufgebaut sind, da- 
mit Ihr vor ihnen heute einige Minuten verweilen 
mögt, die sollt Hu' ausehn wie ein Paar LeuchU 
thUrme f&r Eure Lebensreise. 

Wie Sur das tinm soDt? — Dw «Ol ich 
Beeh eiUiren. 

Diese hellgl&nzenden Tannenbäume, sie wollen 

1. Deinen bisherigen Lebenspfad beleuchten, 

2. Dir die Kichtuug f&r das neue Jahr und 
Deine lairnere LebaMweise geben, 

and sie üollen 
8. mit ihrem bimmelsostrebenden Gipfel Dich 
erinnern: 

Wir riiid ^Mtto an a«f Erden. 

Noch nicht mal l'/g Jalnelint wandelt Ilir 
im Leben, das Eine od^ das Anden ton Euch 
hat schon im Hanse und in der Verwandtschaft 

bittere Tropfen ans dem Kelche dee Lebens 
trinken müssen , manche Thräne der Klage und 
der Schmerzen ist geflossen, und doch hat der 
HenBolt im ffimmel immer wieder seine Gnaden- 
asoae seheinsn lassen aber Eurer Lebensreise. 

Eure Lehrer haben Euch als solche bezeichnet, 
die sich zumeist durch Fleiss und gutes Bo- 
tragen dieser heutigen Bescheerungsfeier würdig 
und wertti gezeigt haben. 

Aber gevriss wollet Ihr Euch deebalb nichts 
einbilden und wollet Euch darum über Eure 
Geschwister und Schulgenosscn nicht erheben. 
Laset uns lieber mit dem hellen Strahl dieuer 
Tannenbftnme jede Fslte in Enrem Hersen ge- 
nau untersuchen: Bist Da niemals neidisch ge- 
wesen auf die oder den, der es scheinbar besser 
hatte, als Du? Hast Du immer die Wahrheit 
geredet? Oder hast Du doch einmal Dich hinter 
der Vnwshrheit yeirstedrt, als Du Tnsnditesi, 
Dich von einem Fehler weiss zu waschen? Hiist 
Du nie Dich zur Schadenfreude verleiten lassen, 
wenn Deine Mitschülerin, mit der Du gerade in 
Feindschaft lebtest, eine Strafe empfing? Kam 
nie Uber Deine Lippen, wenn ee Deinem Gegner 



schlecht erging, der Üble Euf der Rachsucht: 
„Das isl redif «? 

Hast Du jeden Tsg das 4. Gebot so in 

Wirklichkeit ausgelegt und aosgeübt, wie 
Dr. Martin Laiher es ausgelegt und ansgeObt 
haben will: 

„Wir sollen Gott fbrchten und lieben, daas 
wir unsre Eltem und Herren (aueh die Genossen 
im Hause) nicht verachten, noch erzürnen, son- 
dern sie in Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen, 
sie lieb und werth haben?" 

Wollte Gott, liebe Kinder, Ihr konntet mir 
Alle mit gutem Gewissen ehrlich in das Auge 
blicken und sagen: Absichtlich haben wir Un- 
recht nicht gethan; wo wir aber doch gefehlt 
hatten, da haben wir den Herrgott im Himmel 
herslidi um Yerseihnng gebeten in unserem 
Abendgebet 

Heute, an diesem Epiphaniastage, an diesem 
Feste der Erscheinung, wie die Kirche den 
6. Januar nennt, endet die heilige Weihnachts- 
zeit; es war die Zeit der heOigsn 12 Nidite. 
In dieser Zeit habt Ihr fromme Weihnachtslieder 
angestimmt mit den Freunden und Freunditmen, 
Ihr habt dem Christkindlein Lob und Preis ge- 
sungen; habt Hur aiidi immer daran gedacht, 
dass Ihr verpflichtet seid, Eure Henen so hell 
und rein zu halten, wie der Lichterglanz ist, 
der von den Weihnachtsblumen Euch entgegen- 
strahlte? 

Liebe Kinder! wenn Hur nadihw einseln, 
wie idi Eudi aufimfen werde, an diesen grttnen 

Weihnachtsbäumen vorübergehen werdet, so 
sollt Ihr Euch an die zu Eurer Freude gedeckten 
Tische begeben. Es ist also der Strahl dieser 
Tannen ein Strahl der Freude ftr Eodi. 

Hir sollt Euch, das ist die Predigt dieser 
Kerzen an dem Baum, auch bemühen, Anderen 
zur Freude zu leben. Und wie viel Gelegenheit 
habt Ihr doch dazu! Den Eltern und Euren 
Erziehem mit wüHgem Gehorsam bsgegnen. 
Des Lehrers Gebote gern befolgen, Ordnung in 
den Büchern und in Euren Sachen halten, nicht 
zanken und streiten mit den anderen faLiudern 
auf Eurem Hofe und im Nachbarhause — wie 
leicht ist das Allee m erflUlen, und wie viel 
Freude könnt Ihr dadurch alle Tsge anriflhtim 
bei denen, die Euch lieben. 

Seht, dazu hat der Herrgott eigentlich die 
Menschenkinder geschaffen, dass sie sieh fireuen 
seiner Gabed, die er in dar Natur uns darfalsteti 
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aber auch, dass sie sich untereinander erfreuen. 
Dass auch der Arme sich freuen soll, das hat 
dar H«Rgott »vsdrBddkh durah den Engel 
ausgesprochen, der den Hirten draussen vor 
Bethlehem die Greburt des Jesuskindleins ver- 
kündigte, als er anhub: „Siehe, ich vorkündige 
£uch grosse Freude''. Und so ist denn das 
CSuritÜdaid ein Frandwliriiigsr goUielMii Ins snn 
heutigen Tage; aber es will auch wieder erfreut 
sein durch die dankbaren Menschenkindlein. 

Niemand hat je schönere Worte vom Himmel- 
reich erz&blt, als Jesus Christus, unser Heiland. 
Ihr kennt ja Alle die ichSnen Oefeöhiehten, die 
da anfangen: Das Hiaimelreich ist gleich einem 
Könige, einem Sftemann, einem Weinberg etc. 

Wer nun von Euch, liebe Kinder, dereinst 
in jener Welt will in das Himmelreieh ein- 
liehen, der mnss ichon hier auf Erden den 
Weg hetreten, der in den Himmel ftihrt Das 
wollen die Wipfel dieser Bäume Euch zurufen, 
die selber sich aufwärts nach dem Himmel 
etncicen* 

Viele von den Sehwestonn dieeer sohOnen 
Turnen elelMn aooh draassen im Walde. Später 
wird man andl sie abschlagen und in der Mühle 
au Braten schneiden — und der Tisciüer wird 
sdifliie Gerttthe deiaas fertigen, aber auch einige 
BmtdMi wird er aofhehen, und daraus für die 
Menschenkinder das letite H&uslein zimmern, 
einen Sarg, in den wir Alle, wer weiss wann? 
gelegt werden. Und wenn man uns begr&bt, da 
sdiinflekt der Todtengräber die Wltaide des 
Grabes auch mit den Beisern Tem Tsnnenbaiun. 

Fröhlich können wir dann zur Ruhe gehen, 
wenn wir im Leben immer duruuf bedacht waren : 
Himmalw geht unsre Bahn, 

Mit den Gaben, liebe Kinder, die Euch die 
Herren dieses Logenvereins übergeben wollen, 
möchten sie Euch auch den Ncuiahrswunsch 
uberreichen: Möchtet Ihr immer büi aller Heiter- 
keit und FrOhUebkeit Bares Undliehen Daeems 
darauf bedacht sein, das Wohlgefallen Euros 
himmlischen Vaters zu erwerben. 

In dreifache Richtung sollen diese schlanken 
Tannenbäume — so möchte ich's — Eure 
Blioke lenken: 1. rflökwlrts, 2. ▼«nivirts, 8. aaf- 
wärts. 

Eine kurze (.-feschichte will ich Euch noch 
mit auf den Weg geben, die auch von einem 
dreifaehen Blick der Augen erzählt. Manche von 



Euch kennen die Grachichte, sie ist ans ei ffW B 
Eurer Schulleseb&cher: 

Ein fbwoRerlfaan wm& einst gefragt, wo- 
her es komme, dass er troti aller Drangsale 

des Lebens doch solche IVfthEdikeit des Herzens 
in sich bewahren könne. Er antwortete: „Das 
kommt davon, dass ich meine Augen wohl in 
Afliil BsIoBe; d«m anec BBee kmunt dnnii die 
Sinnie mm Shnen, aber avdi das Oute". Anf 
die weitere Frage, wie er das mache, sagte er: 
„Jeden Morgen, ehe ich an mein Tagewerk gehe, 
richte ich meine Augen auf drei Dinge. Erstens 
ssbave «di mioh vm md betrachte die Menge 
derer, denen es schlimmer angebt als mir. 
Zweitens senke ich meine Augen zur Erde und 
bedenke, wie wenig Raum ich bedarf, um einst 
darin mein Grab zu tindeu, und drittens hebe 
idi meine Augen gen 

dass das Ziel meines Lebens nndStrebens dort oben 
sei. Auf diese Art getrOste ich mich alles Leides 
nn l lebe mit der Welt nnd mit den Maischen 
zufrieden in Gott". 

liebe Einder, gewfibnt Eoeh anch also m 
thun, wie dieser Maua, Gott ssgne Ench dasn. 
Amen. 

n. 

Nachdem die Kinder an ihra PlltBe gegangen 

waren, hielt der Vorsitzende an die erwachsenen 
Zuhörer (Gäste und Freunde) diese Ansprache: 
Hochverehrte Anwesenden! 

Im Namen der Loge danke ich Ihnen Ar 
Ihre fireoadliche Theibahme an nnsoer Oiristp 
bescheerung. Seit dem Jahre 1816 besteht 
diese Übung brrlieher Wohlthätigkeit in unserem 
Brbunde, und immer im Verlauf dieser 82 Jahre 
haben nns dabei liebe Giste dvreh ihn G«geu> 
wart erfreut 

Es scheint dieser Brauch im Gegensatz zu 
stehen mit der sonstigen Geptiogenheit der Frmr, 
nur den Eingeweihten die Thore ihres Hauses 
m Ofiien. Aber ee scheint nur so, denn wir 
sdiliessen die lieben Frauen, Mfttter und TOdtter 
unserer Mitglieder und auch unsere Freunde, 
die uns zum Theil schon seit laugen Jahren 
besuchen, gerne in den Bund unserer Herzen 
mit «n. Wir wissen, dass die Zahl derer, die 
mit uns frmrisbke Werke üben, ohne Mitglieder 
einer Frmrioge zu sein, sehr gruss ist, und 
darum nenne ich Sie Alle, lieben Freunde und 
Freundinnen, getrost auch: Brr und Schwestern. 
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Fühlen wir uns doch Alle zusammen gerade 
unter dem Christbaum aU Kinder eines Vaters 

Wir Ifitglieder der I^oge „Minerva" wollen 
mit dieser stillen Ffier koinen Anspruch auf 
eine besondere Leistung verdienen; ich wieder- 
hole deshalb anoh meine schon früher aus- 
gesprodiene Bitte, dass Niemand der hier An- 
wesenden Veranlassung sein möchte, davon in 
der Tagespresse der breiten Öffentlidikeit Mit- 
theilung zu macheu. 

Wir Fnox freuen «ns, daea uns die heute 
«ir Beeeheermig hier anwesenden Kinder wieder 
einmal mit dem Gedanken erflülen, dass wir, 
ob auch die Haare bleichen, oh auch die Hand 
zittert, den Glauben an „die ewige Jugend" des 
mensdUifllien Geschlechta und die fiegeistening 
ftr „die ewige Jngend« der finuisdiea Idee nia- 
mals aufgeben dürfen. 

Mau hat ans Unverstand oder Bosheit die 
irmrischen Bestrebungen vielfach getadelt, die 
Pftpate in Som haben nns des öfteren mit den 
grossen Bann zu veifolgen versucht. Fabeln 
aller Art sind über uns im Umlauf. Wir lassen 
die Feinde schmähen und die Unverständigen 
fluchen. Wir wollen nach Christi Beispiel nicht 
wieder schelten, wenn man nns schilt 

Vielmehr wollen wir andk Avnk Feindselig- 
keiten aller Art uns anspornen lassen zum 
Vertrauen auf „die ewige Jugend" unserer Br- 
echaft. 

Am Anlug das 18. Jahrhnndsrts haben sieh 

zuerst in England im Anschluss an die Werk- 
mrbauhUtten frmrische Brrschaften gebildet, die 
da in Frieden bauen wollten, wo politische und 
konlbaBionslle Gegensitea das QHok der Ksn- 
aehen niedarsordssoi drohtsn, Brradiaften, die 
da in herzlichem Verkehr sich gegenseitig durch 
Brliebe erbanen wollten, wo die geschäftlichen 
und Handelsinteressen der konkurrirenden Men- 
eofaen die Oemttther heunruhigten, die da auf- 
bauen helfen wolltMi das wahre Reich Gottes 
der Freiheit, Duldung und Wahrheit, wo der 
Fanatismus und die Intoleranz die Mauern des 
göttlichen Reiches zu zerstören suchten. 

Alle Bestre bu ngen sum wahren Wohl der 
Menschbeit und zur reinen Ehre des himmlischen 
Vaters haben im vorigen Jahrhundert bis in 
unsere Zeit in Frmrkreisen Förderung gefunden, 
lob könnte Sie au Vieles erinnern, von Fried- 
rich dem Grossen und Leasing an bis herunter 



au den Gründer des Vereins,, Zum rotheuKrcuz'^ 
den Genfer Dumont, der auch ein Frmr war. 

Die innige Versohmelsung von Gdst und 
Gemüth, die ist es, der die Frmr immer eine 
Stätte bereitet haben, jene Verschmelzung, die 
ihren schönsten Ausdi-uck findet in den Worten 
dee Franzosen Pascal: „Die grossen Gedanken 
konmen aus dam Henen**. 

Wir wollen nicht die Bedeutung derReligiona- 
se-^ellschaften verringern, am allerwenigsten ihre 
Aufgabe durch unsere Thätigkeit ersetzen, wir 
wdkn nur als hesohaidene Werideuta mithamea 
an dem Tempel der Humanität, an dem Tempel, 
in dem Gott, der a. B. a. W., TSveluA wird im 
Geiste und in der Wahrheit. 

„So unmerklich das auch geschehen mag" 
(sagt Scholz), der Bau wird dodi gefilrdairt dnreh 
unserer Qbida Fkiss, den Fleiss, 

Der sa den Bsa der Ewigkeiteo 
Zwar Sandkorn nur nm Sandkorn reicht, 
Doch von der groeMo Schuld der Zeiten 
MfamteiS Tage, Jslue •taetehT'. 

Der echte Mr sieht sieh aber als Werkmann 
und Baustein zugleich an. als Baustein, der durch 
strenge Arbeit an dem inwendigen Menschen das 
Herz so geschickt machen muss, dass es brauch- 
bar wird dureh Gottes Gnade flkr Zeit und Ewigw 
keit. Und es ist unsere Freude, wenn wir den 
Bau wachsen sehen ,,in ewiger Jugend" und 
uns mit ihm in jugendlicher Begeisterung. 

Warum wir uns denn aber mit dem Schleier 
eines Gsheimnisase umgehen? dieeeBVage werfen 
Wohlmeinende des Öfteren auf. 

Antwort: Wenn Du recht aufrichtig beten 
willst zu Deinem Gott, so gehst Du ja auch 
nidit auf den hniten Uadkt des Lebens, Bondsin 
in Dsin Elmmedein und seUiessest die Thflre 
hinter Dir ru. 

Die grosse Menge draussen in dem geschäft- 
lichen Drängen und Würgen des licbens hat 
keinm Smn und keinen Fiats ftr die Bearbeitung 
und Durdidiingung der heiligsten, edusdien 
Fragen unseres Daseins. 

Im süssen Frieden der Abendstunden geht 
erst das Herz auf, im trauteu Kreis gleichge- 
sinnter Brr glimmt der Funke ruhig weiter, den 
die gemeinsame Begeisterung zur Flamme aa- 
facht, die zum Himmel emporlodert „in ewigem 
J ugendfeuer". 

Verehrte Anwesende. Ich sagte: Der Groll 
unserer Feinde stOrt uns nicht; ich ftge aber 
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gera hinn; Du WoUirallni «amtr IVamid« 
Unit uns woU, so wdil, wb IVida Sehaiis «• 
meint» wenn sie sagt: 

Des Lebens freundlichato Erscheinun<r 
Sind Frennde, die nicht achmeicbelail lubeii, 
In deren guter, treuer Meiwnig 
Wir mbar lieber mljpliolian. 



Au 4« Lofonlelwm. 

Cheamitt. Loige ,^ar flarmonis". Uaaef 
IXm^^kmMtt n C d. J. büdsto aidi n eiiMr 
fiwQiflhea Tempelfreode. 

T!hrw, Mstr. v. St. Br Ancko gedachte vor 
Allem des eben begonnenen neuen Jahres and wies 
dwanf Un, da« dwdbe ■!« btetw Ealendsijilir in 

utisr>ieiii (^rst^n Säcalam eine besondere Bedentong 
hat. Wohl hat der inen.<;chliche Geist im Inafpnrien 
Jahrbundert ongebeoere Fortscbritte und Errungeii- 
MdiaftHi harbaigalinurt, abar ooeh irt dar Bau des 
mrischon Tempels nicht vollendet, noch immer haben 
wir an den Aufgaben zo arbeitoai die Meoscbbeit 
nur 

Das bevorstehende Jahr ist uns von hoher Wichtig- 
keit; vollenden sieb doch in ihm 100 Jahre, dass nnsere 
geliebte Banbtktte „Zar Harmonie" besteht. — Die 
youWraitimgea tax wfirdigan Feiar diaaas Gedenk- 
tages sind in vollem Gange. — Hieraaf wünschte 
Ebrw. Br Ancke allen Brm und ihren Angehörigen 
beizlicbst Glück mm nenen Jahre; Allen möge das- 
aalba nur CUlA maä Friadan Iniqgao imd be- 
liSfU{[ta a6iiia Wavii auf KnratM^ was Bit ar> 

Sanaeh nahm 1. AnflahCT, Br Friadrieli, das 

Wort, um die guten Wünsche das ÜBtra la «nrideni, 
ihm für Alles das zu danken, was pr ftir die Loge 
getbaa und geleistet hat Es sei dies Wunsch aller 
Bir; dar a. B. a. W. mOga Ebnr. Br Aneke Kraft 
und Oesundbeit für seine fernere ThUtigkeit im 
Interesse unserer Loge schenken, damit die Hundert- 
jahrfeier in würdiger Weise und zu. seiner Freude 
TBilanfe. Dia Brr aoUoaBaii lAdi dan daieh 8 X 3 
an und Ehrw. Br Ancke dankte hierfür in der 
Hofinoog, dass in nasarer Loge immerdar Friede, 
Liaba md Kntaadit bamdieD möge; so lange or 
das Vertrauen and die Liebe der Brr besitzen werde 
und der a. B. a. W. ihm Kraft schenke, werde er der 
Loge in Liebe nod Tbätigbeit zogetbao sein. 

Vor Anem wurda mm dar gafiabtan Brr Pflog- 
ball L nndBeichelt L, dia badanailudierweise durch 
Unwohlsein am Erscheiiiaii zn ihrem goldenen Mrjubi- 
läum behindert waren, gadscht und ihnen der goldene 
Sdnin vwBaheD, iowia dan gaUabtaB Bmi Sebiilt 



nd Fallar m ibnoi mriaebaa SKlbagnbelfoBt der 
SObandllin flberreicbt. Ferner wurde der geliebte, 
pernament besuchende Br Reppert, Mitglied der 
Loge „Zorn Leoparden", Or. Luckaa, zum silbcmen 
M^bOliui bs^ttdcwfliiaelit, daan dar beantr^ta 
Silbaraohmiiek naoh Bingang nodi flbanaiafat wacdan 
wird. 

Hiaranf wurden mit besonderem Ausdruck der 
Fraade unter banliehBtan Ba^flAwflaanhnagan dia 
geliebten Brr ^^chustar, Loga „Janus", Or. Brom- 
berg, Dittes, Loge „Fhoenix" , Or. Leipzig und 
flaring, Loge „Zar Wahrbaftigkeit and Brlieba", 
Or. DObab als pttnunant baanehands Brr anflga- 
nommen. 

Zorn Schluss erhielt unser Br Uedner Otto, der 
eine gaos badantend anarbnuieitawariha Tbttighait 

in seinem Amte entwickelt, das Wort zur Zeichnung: 
„Vom rechten Eifer des Mrs bei der Arbeit". 

Der stete Wechsel und die Vergänglichkeit alles 
ifdiaoban Labana nuhnt vi», mit Sftr m ariMitso 
im Dienst« unserer K. K., um ihren ewigen Idealen 
zur Verwirkliobang zu verhelfen. Damit nicht der 
mitgebrachte Eifer des neaanfgenommenwi Brs schon im 
Anftnga aeinar VriaafbabB erlaiune, gilt as daflbr 

zu sorgen, dn'ss i-r in seinen Erwartungen und be- 
rechtigten Ani'orderungea au die Loge nicht get&uscht 
werde. Bba sorgfältige und ToUstliidigB Unter* 
Weisung auch der jüngeren Brr über Alles, was 
Mrr angeht , ist dazu nothwendip. Unsere Instruk- 
tioasarbeiteu für Brr Gesellen und Lehrlinge be- 
nradnn diaa. Bs ganOgt aber idolit, dan dar Mr 
bisweilen .sein Herz mrischen Worten Ofhet, sondern 
ununterbrochen muS8 das bsiliga Feoar der Be- 
geisterung geschürt werden, dam ateihaD die S&uleu 
dea MrtempalB fwt, dann die Weiidanta am Baa siad 
aebta Kr. Br Kopf. 



AUgejneine mAurerlMhe CmMhan. 

Leipzig. Das Anfang der siabnger Jahr» yon 

dem anvergeaslichen, hochrerdienten, seligen Br Mar- 
bach, M. T. St der Loge Balduin zur Linde, ge* 
grtDdote mriaoho Bialt „Am Baiaabietle", walehea 
dem wissensclmftliclien Engbund, dem Frmr-Korrespon- 
denzburaau und den 5 onabbftngigen Logen I>eatsch- 
lands dient and nur für Brr Mstr bestimmt ia^ bat 
seinen 26. Jahrgang angetreten und siellt allO anf 
ein Vierteljahrhnn'lert zurück, in dem es för die 
ideale AnflFaagung der Mrei manche wertbvolle 2^ich- 
nang gebradit bal Baeb dem Br Marbaab, dar 
sich von der Redaktion 1885 zurückzog, übernahm 
Br Fuchs dieselbe und nach dessF'ü Tode Br D. 
A. Gündel, der es noch jetxt leitet und in dem- 
adban viel Werfbrollaa, aamantlidi Aber GaMhidila 
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und Bitade bnngt Olflekiafl id idiMr w i t—a 

Wirksamkeit! P. 

DresdeiL. lo der Lehrliogsloge des „(joldenei) 
Apfeli", die im VoTember t. J. ifeiUftiid nnd rtm 

Mstr. V. St., Br Roitzsch (gleitet wurde, nahm 
derselbe zuerst Mitfj;lifder des Ehren ratbes in Pflicht, 
wobei er sie auf das höbe Vertraaen der Brrscbaft, 
du d« benifia habe, sowi« anf di» Geiree]iti|;k«it in 
Liflbe, Mif die fliirke, Unbestechlichkeit nnd Milde, 
die man von ihnen erwarte, hinwies. Bei der hier- 
uai folgeodeo Au&afame von 3 Herren hielt der 
VoiritaMds «Im AaqmdM, in wideli« «r im 
Sufhondi-n die Auffijnbo ..Mensch" zn sein, klar dar- 
legte und schliesslich betonte, dasa der Frmr berufen 
ist, auf Ninar irdiBchan Wandenuig Ahr aieh tdoid 
Andere zu sein: ein TrUger des göttlichen Lichtes, 
ein Bote des göttlichen Mitleids und ein treuer 
Arbeiter im und am Üeiche des Höchsten. Nach 
der AvfiwbnM trag Br Dannenberg eine bSdirt 
interessante Zeichnung über Pythagoras nnd seine 
Lehre und über die Parallele zmschen dem Orden 
der Pythagorier nnd dem Frmr-Orden vor. 

— Die Loge „Zu den Amtm Stadn** Udt 
unter gros.ser Theilnahme der Altstadter Brr eine Lehr- 
liogsarbeit ab, bei welcher ein Suchender Anfiiahme 
find, dm der tAt ISbrw. Banmerlttlireode Br 
Hoffarth I. anf die di< i M einungen: Erkenne Dich 
selbst! Beherrsche Dich .selLst! Veredle Dich seihst! 
hinwies. Nach der Aufnahme trag Br Schiller ein 
BaoiUdc TOT aber die Fnge; „Was irt die Be- 



tHnmrang daa IbnedMof** Am Tödtanaonntige be> 

ging diecp Ijopn oine Trauerfeier, die 14 in den 
e. 0. eingegangenen Bm galt und durch die tief 
empfiuideDen Worte dw ftr Hoffiirik, miie dimli 
Gebet und Gesang und Taii«ning der Neiknkge eone 

besondere Weihe erhielt» 

— Die Loge „Zu den 3 Schwertern" hielt am 
18. NofMulier ▼. J. «ine AiMtologe ab, in mleher 
5 Hemn in die Kette eingereiht wurden, die der 
zng Mstr. v. St. Br Bpalteholz L anf die Symbole 
und Oiebrauche hinwies, deren Kern die Erziehung 
derLogenmitglieder «ur bUehileB LebMraiiäbeit mL 
Vor der Aufnahme der Suchenden erfolgte die Ver- 
pflichtung des Br Schmidt ana Dippoldiswalde als 
TonStaender da« dor^an IQidw. Das Biiistflek dm 
Br Zimmermann hatte das Tbema: Die Frmrei 
ein bedeutender Faktor zur Veredelang der 
Menschheit und wurde von ihm in fesselnder Weis« 
bahandeü Sehr reoht bette der Bedner, wenn er 
sagte: „Soll sich der Sittlichkeitszustand des Menschen 
heben, so muss das niedrige Sonderintereaae aufbOren. 
Der Sittenverfall tritt ein, wenn der Menscb nur anf 
Beb «igeoea Wohl badaefat iat, wenn er gleichgültig 
ist gegen das Gfint-inwohl, wenn er in roher Empfind- 
lichkeit den kalten Verstand über das Herz herrschen 
llaal, nenn er Wdiibeit und 8itt]i«hk«it den priTetan 
Loidensehaften opfert. Aufgabe der Frmrei ist, den 
iiifdrigen Egoismus, der sidi lieut/utage in allen 
Schichten der menschlichen UeseUschatt so geltend 
meobt, sa bekampto." (N. d. Dr. I41U.) 
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n «ad WoUmi. — M- 



numit0B.p»l Itr geni to dwae BMMtr. 

■ Br Sr. flotthoU Kreyenberg. 

Zn den MliiiierD, die ab Pädagogen, wie als 
Fhnr am« reich geaagnatB WirkBamkdt ent- 
falteten und sich einer grossen Verehrung nnd 
Liebe erfreuten, gehört in erster Linie Br Gott- 
hold Kreyenberg, dessen Hinscheidea Uberali 
tief betrauert wird, nnd dem vir hier als einen 
warmen Freand und treuen Hitarbeiter unserer 
Zeitung ein kletaei. biographiacheB Denkmal 
setzen wollen. 

Er wurde am 2. Mai 1837 der Welt ge- 
aehenkt als der Sohn des Prorekton GhtatftT 
Kregrenberg an Kotttraa. Nachdem er too treuen 
Kltem sorgf&ltig erzogen worden war nnd sich 
auf dem Gymnasinm in Luckau, sowie auf einer 
Oewerbeschnle in allen Wissenschaften gi'Undlich 
mbereitet hatte, heraohte er die UniTenititen 
Jena und Heidelberg. Nach Beendigung seiner 
Studien und dem Anfang seiner pädagogischen 
Th&tigkeit im Institut Sillig zu Vevey am 
TomantisoheD Genfer See wwarb er aioh durch 
eine PrAfimg in KAnigahorg die foetäta» dbemdl^ 
das sogenannte Obaclahrar-ZeiigDisB. 

Und nun begann er seine eigentliche Lehr- 
amtsth&tigkeit am fiealgymnasium in Danzig, 
aber aohm 1864 mnda er zum irnaenaahalfc- 
fieben Lehrer an der bSheren Mlddienadniie und 
dem Lehrerseminar zu Graudenz «mannt Nach 
grösseren wissenschftftlichen Reisen nach Eng- 
land und Italien, von denen er mit einem 
reichen EMUirnngs- und ^j^saenssohata snrttek- 
kehrte, konnte er dmn Benfe, au dem daa Ben 



ihn trieb, weiterleben. Er wurde als 1. Ober- 
lehrer an der städtischen höheren M&dchenschule 
in Barmen augestellt, und seine gediegene erste 
Sdnift: „Die Haaptaufgaben nnaerer Mkdolien- 
schulen'* brachte ihm einen ehrenvollen Bnf nach 
Iserlohn, wo ihm 1870 die Einrichtung und 
Leitung der städtischen höheren Mildchenschule 
Ubertragen wurde. Nachdem die Anstalt zu 
einer t^oUiehen Bntwidralnnf gekommen war, 
veröffentlichte er sein Werk: „Mädchenerziehung 
und Frauenleben im lulande und Auslande", 
in dem er wahrhaft goldene Worte sagte, die 
mit Ursache waren, das» der Kditnaminister 
Dr. Falk ihn in die Kommiaaioii anr Beradmng 
aber das höhere M&dchenschulwesen berief. Im 
Jahre 1872 regte Br Kreyenberg die erste 
grössere Versammlung von Vertretern und Ver- 
treterinnen der höheren deutschen Mftdchen- 
■ehnlen an, weldm, ala aie an Stande kam, 164 
Theilnehmer zählte und zur Gr&ndung des deut^ 
sehen Vereins für das höhere Mädchenschulwesen 
führte. Welch warmfQhlendes Herz er besonders 
fttr daa Schicksal der Lehrarbuaen und Er^ 
aieherinnea hatte, beweist idn Anteil: „Unaere 
Lehrerinnen im Alter", in welchem es heisst: 
j.Hat man von der Noth der Volksschullehrer 
hier und da mit Becht berzzerreissende Bilder 
angerollt, wie fiel erbannungswiirdiger iit erat 
das Looa alleinslabendar, bilfkwer, mit der Nofth 
kämpfender Lehrerinnen! Doch nein, nicht 
alleinstehend. Nicht selten haben sie alte ge- 
brechliche Mütter oder sonstige Anverwandte bei 
sieh, mit denen aie daa k&i^liche Gehalt ihrer 
Stell« fbailsn. Wie entaetdich ist der Gedanke, 
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«bMi die IteklMtiiiiMD dir Jvgoid nifennd der 
Jalure, m denen eoderen Frauen das Dasein 

flberaus freundlich lächelt, von stetigen Sorgen 
gequillt werden, dass sie ihr Leben vielleicht in 
Noth und Elend beschiiessen müssen! Ihr deut- 
schen EVnnen, die Ihr ein Hers hnM ftr die 
fi&dnng der weibliehen Jagend, fllr das Wohl 
Eurer Kinrler, welches Ihr doch nicht rerbitterten 
Seelen anvertrauen möchtet; Ihr, die das Schick- 
sal Eurer früheren Erzieherinnen nicht gleich- 
gütig Iftset, tretet mit em in die Reihen sor 
Bfldnng eines grossen deutschen Pensionsfonds 
snm Besten der Lehrerinnen und Erzieherinnen!'' 
Im Jahre 1877 grtludete er den Wesfälischeu 
Provinzial- Verein für das höhere Mädcheuscliul- 
weeen, den er bis in seinem Tode geleitet und 
nnterstttst hat. Später regte er die Gründung 
eines allgemeinen deutschen Verbsindes •jeinein- 
n&txtger Anstalten für Lehrerinnen an und wurde 
Mitstifter des ausgedehnten Wilhelm-Augusta- 
Lehrsrinnen>Vereins, der die Fmerabendhioser 
in Gandersheim, Wissen an der Sieg und das 
Erhohnigshaus in Norderney schuf, und -in dessen 
Vorstande Ereyenberg bis zu seinem Kmacheiden 
gehttrte. Weldie hohe Anerkennung; anfnohtige 
Xjjfthfi vnd Venhrang sein p H^ffg^f g jn jie f und 
menschenfreundlichen Wirken fand, zeigte sich 
so recht bei dem Jubiläum der höheren Mädchen- 
schule (lö95) und bei seinem 2öjährigen Uirektor- 
Jnfaüium. Ndben dieser seiner ssgensreiehen 
Tiiltigkeit waren esadmflstdOABsdie Schopf^ 
an denen sein Geist mit grösstem Eifer und 
Fleiss arbeitete. Von seinen Schriften, die sich 
warmer Anerkennung erfreuten, nennen wir hier 
ausser den bereits angeführten die folgenden; 
Die deutsche höhere Hädchensehnle — Gotthilf 
Sahsmann — Emst der Fromme — Theodor 
EOmer — Louise, Königin von Preussen — Des 
deutschen Kaisers Enkel, Prinz Wilhelm. — Ein 
B3d dentsfllier Brsiefanng, der Jugend und dem 
Volk gewidmet — Geachielite der poetischen 
Litteratur der Deutschen — Lehrplan der 
höheren Mädchenschule. Ausser diesen Büchern 
und Schriften des unermüdlichen Sdmhnannes 
sind nodi seine Yortcige (Ober die Gesundheits- 
pflege in der höheren A^chenschule — Uber 
den alten und neuen Kurs im fremdsprachlichen 
Unterricht etc.) sowie seine vortrefflichen Bei- 
trlge ftr Zeitschriften (Daheim — Ober Land 
und Heer — Cornelia — Freimaurer-Zeituiig 
u. A.) SU nennni. Von swei Zeitschrifien, welche 



die weibliche jBÜdnng in Sehnte und Haas und 
denLshverimMiihortbetrsIni, warer Ifitbegrilndar. 

Dass ein Mann, wie unser Heimgegangener, 
der für Mcnschenwohl ein iiufopferndes Herz 
besass, der seinen Schwestern (er war unver- 
heurathet) ein treusoigender Br war, der ftr 
alles Hohe, Wahre und Schöne erc^tthte, der 
sich stets als eine sympathische Persönlichkeit, 
klar, offen und ehrlich, urliebenswUrdig, gefällig, 
heiter und harmlos ofienbarte — zur Frmrei 
gefthrt wurde, war selbstrerstlndlidk 

Er wurde nach der „Latomia" am 5. Oktober 
1S(;5 in der Loge ., Viktoria zu <leii ^ gekrönten 
Thürmen" in Graudenz in den Frmrbund auf- 
genommen, am 5. Februar 1866 in den 2. und 
am 19. Hin 1866 in den 8. Orad befördert 
Am 31. Uai 1879 scbloss er sich der Loge in 
Iserlohn an, wo er das Amt eines Mstrs. v. St. 
bis zu seinem Abscheiden mit grossem Segen 
rerwaltete und den Impuls zu einer Unterstützungs- 
kasse ftr die wetUidben Hinterbliebenen (Schwes- 
temtrost genannt) gab. Wif er als ein wahrer 
Frmr das Ideal der Menschenliebe tief in seinem 
Herzen trug, und wie er allen mrischen Fragen 
warmee Interesse eehenkte, das zeigten seine 
geistTolkn Logenvorizlge vnd seine in mrischen 
Zeitungen, namentlich in unserer Zeitung ver« 
ütTentlichten Reden und Gedichte. Wir stimmen 
dem sehr ehi'w. Br Fischer bei, wenn er sagt: 
„Wie viele herriiehe Dichtungen, ausgezeidmet 
durdi ihre vollendete Form, sind TOn ilun ans- 
gegangen. Kaum ein hervorragendes Ereignis» 
gab es, worüber er nicht seinen Empfindungaii 
durch die Poesie Autsdruck verlieh''. Als er 
1894 in den Vorstand des Vereins dentsdier 
Frmr getreten war, lebte und strebte er für 
diese Vereinigung, und ebenso nahm er Theil am 
Rheinisch- Westfälischen Logenverband e. 
und auch die Logen-Gauverbände lagen ihm 
am Hersen; üb«all wirkte er mit Hingabe und 
Aufopferung. 

Als ein Mann des Fortschritts olme Über- 
stürzung sprach er sich für eine ruhige nalur- 
gemässe Bkitwickeluug und Hebung der £. K. 
aus, und ihm, der Kern und Stern der Mrei in 
den Johannisgraden fand, aber die Hochgrade 
deshalb nicht abgeschafft wissen wollte, war die 
Einigung der deutschen Frmr ein Ideal, für das 
er fort und fort sdnrlmte. Er selbst war ein 
Br, wie «ET im Baehe stand (wem wir mit dem 
Volhnmund sagen dttrfen), und wir kennen keine 



Digitized by Google 



61 



mrisdie Eigenscbaft, die man bei ihm vermiast 
Uttte. Wie gern riditete er jeden Br nnf , der 
in Sorgen war, wie begeiitort aribeitete er an 

gaten Werken und wie treu und zuverläsaig war 
er gegen neine Freundo! Der Schreiber dieser 
Zeileu besitzt eiue gauzu Auzalii Briefe vou ihm, 
die er wiederiiolt sur Baad nimmt, nnd wobei 
er im Gleiste dem lieben, theihiehmenden Herzens- 
freund nnd Br die Hand drückt, und ihm 
dankt für jedes treugemeinte Wort, für jeden 
Rath und jedeu Trost. Weau es iu dem grossen 
L. lieiBst: „Die Lelinr werden leoditen wie 
des Himmels Qlanz nnd wie die Sterne immer 
und ewiglich", so möge sieh das auch an ihm 
erfiÜleu vor dem Throne des a. B. a. W. Dass 
die Liebe und Verehrung Aller, die ihn kannten, 
ihm Uber dae Grab hinaw bleibt, nnd daae sein 
Name mit onauslöschlicheu ZQgen in die Annalen 
der Logen und Schulen eingegraben ist, das kam 
auch schon in der ihm zu Ehren abgehaltenen 
Trauerfeier und in dem zahlreichen Orabgeleite 
nm Amdmok. Bnhe sanft, veikürter Frennd 
und Br und ernte am Throne Gottes den Lohn 
flkr Deine Liehe. 

Br Pilz. 



Mflütien und Wollen. 
Zeidiaeag von Br Lndwlf Penseli in Font L L. 

In der Natur herrscht die Natumothweudig- 
keit. Naeh nuTerlnlldilidien Gesrinn Tonttdien 
nch die Yoti^knge in der Natur. Ule Natur- 

wesen unterliegen dieser Notfawendigkeit Sie 
müssen den Zwang der Natnigeaetie sioh ge- 
fallen lassen. 

Wir Ifensohen gehören dordi mmarea Leib 
der Natar an nnd sind dadsn^ dem in der 
Natur unerbittlich herrschenden Müssen unter- 
worfen. In dem Naturwesen unseres Leibes ge- 
scliieht Alles mit der ^iuthwendlgkeit der Natur. 
Dnroli unsere LeibÜchkeit sind wir in das Leben 
der Natur im Grossen verflochten nnd nehmen 
wirTheil un dem grossen Austausch und Wechsel- 
verkehr im Kciche der Natur. Wir athnieii ein, 
wir athuien aus und stehen unter dem Einlluss 
der atmoqthlzisebai Luft, der Erde nnd der 
Gestirne und der dnrch sie bewirkten meteoro- 
logischen und hygienen Konstellationen. Wir 
eignen uns durch Athmnng, durch Essen und 
Trinken Naturstoffe an und geben solche durch 
Anssebsidungen an die Natnr wieder ab. 



Diesen Austausch können wir wohl regeln 
nnd flbervaflhen, aber muht aufheben. Er ist 
ein ICnss «naersr Nalmr, dem wir «ns nidit 

entziehen kOnnen. Treten Störungen in unserem 
Natnrleben ein, so müssen wir über uns ergehen 
lassen, was sie nach der Nothwendigkeit der 
Natnigesetse rar Folge haben. Das physisehe 
Übel legt uns ein unentrinnbares Huss auf. 
Wenn wir leiden, tragen wir die ehernen Fesseln 
des Müssene, und zuletzt werden wir ein unrett- 
bares Opfer desMUssens, welches wir Tod nennen. 

Es ist aber kieht einrasslien, wie tadi bei 
un.s Meniohen auf der Basis des Natnrwesens 
die Persönlichkeit aufbaut. Schon das unver- 
nünftige Thier wird sich an seiner zu Einem 
Wesen organisch zusammengeschlossenen Leib- 
Udikeit nnd durah seine Gebondenlidt an den 
Baum seiner Einzelheit gegenüber der Vielheit 
ausser sich bewnsst. Der Mensch wird sich 
seiner Einzelheit und «meiner lehheit bewusst an 
seiner Körperlichkeit, an seinen Sinneseindrtteken, 
Ehnpfindnngon und Wahrnehmungen nnd seiner 
Gebundenheit an den Ort. Sinnlichkeit nnd 
Selbstsucht sind die Grundlagen seiner Ent- 
wickeluog. Das Begehren, sie zu befriedigen, 
k^nn der Mensch wohl behemeheo, an «ine ge> 
wisse Ordnung nnd ein gewisses HaMS gewftbnen; 
aber ganz und gar sich seiner zu entschlagen, 
vermag kein Mensch. £r steht hier unter der 
Gewalt des Müssens. 

Ans den ungezügelten nnd nngeregeltmi 
Trieben nnd Begierden der Sinnliehkeit und der 
Selbstsucht geht das zahlreiche Heer der mora- 
lischen Übel hervor. Wer sie bis zu einem 
gewissen Punkte gewähren lässt, ohne ihre Be- 
herrschung nnd Utasigung, ihrs E&Dsehzinkung 
und Leitung aainstnh«k, verliert ihnen gegen- 
über unwiederbringUoh seine Unabhängigkeit und 
Freiheit, wird ein elender Spielball der Leiden- 
schatten und verfällt der unwürdigsten Sklaverei 
dea Lasters. So geschidhf s mit der fimnlichlwit 
nnd Wollust, mit der Unmässigkeit im Gemessen, 
mit der Habsucht und dem Geiz, mit der Ehr- 
sucht und Eitelkeit, mit Stolz und Hochmuth, 
mit Neid und Eifersucht, mit Laune und Miss- 
stimmnng, mit Erregung und Jibstnao, mit allem 
Gew&hrenlassen der Temperamentsfdder nnd 
Charakterschwächen. 

Solche Eingewöhnung in das moralische Übel 
schlägt uns Menschen in furchtbare Fesseln. 
Sokb ein Veriisren unserer Freiheit an die nn- 
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geiihmteD Naturgewalten der^biuulicbkeit und 
Sellwinidit Uefort m» lf«iiiaohein aa dan Zwaog 
«■MS MtUsens aus, desaan Tjnmai danm ven 

uns viel schrecklicher pmpfunden wird, ab die 
der physischen Übel, weil unser Schuldbewuast- 
seiu UI18 fUr die moralischen verantwortlich 
maoht: „Du biai aehidd damii Ii» konnte 
aadacB aein". Unterliegen wir Menschen dagegen 
auar unabwendbaren Natumothwendigkeit. so 
ist dieses Mössen ein iSchicksalswort, das zugleich 
einen Schatz von Beruhigungagründen in sich 
fiMat: „Da Uat niehi idMild dann! Es bum 
nicht anders sein!" 

Was sich in un« Menschen aus der Natnr- 
Grandlage empor- und heraushebt, die geistige 
PerBÖnlichkeii, soll Herr und Mstr der Natur- 
gBwaltan «ardan. Dar faiatiga If anaeh tritt dam 
sinnlichen Menschen gaganflber. das TemOnftage 
Wesen dem selbstsüchtigen. Wir haben einen 
Willen und stehen durch ihn unserer Sinnlichkeit 
und SaDNtaoolit gagantiiar iaa Bewoastaain der 
Freiheit md Yar an twortMclikeit da» Durch 
sein Wollen ist „der Mensch frei, und w&r' er in 
Ketten geboren". Der freie Wille des Menschen 
gibt dem Nathan des Br Lessing das fieeht, zu 
aagen: »»KainHanaeh miisa nritaaan". • 

Aber weil die Frage iat, «aa der Manaeh 
wollen soll, wollen daif, dämm mnas der mensch- 
bche Wille erzogen und gebildet, geleitet und 
gelenkt, angeregt und beeiudusst werden. 

Br soll daa Ntttsliche wollen. Er aoU das 
Wahre wollen. Er soll das Ghite wollen. Er 
soll das Schöne wollen. Je mehr die Wahrheit 
erkannt, die Natiu- in ihrer Gesetzmässigkeit 
durchschant und ventanden wird, desto mehr 
wird dar Ifanaoh aieh die Natnr dienatW «nd 
das Natzliaha au Eigen machen. Wenn des 
Übels Unvernunft grausam in das (Tlück des 
Menschen eingreift, und die Naturnothwendigkcit 
mit tanben Ohren gegen sein Jammern und 
Slagan, mit aenualmendam Fttaa des Menadien 
Balten nnd Fflamen niedertritt, so stellt sich die 
Menschen seele, wie eine ungebrochene Niobe 
gegen die Feindschaft der Götter, frei und un- 
aUiingigdenfiBnidlidienGewaltenmtgegen, deren 
Ifadit dooh hia an aie aalbat nidit hinanreieht, 
und will von einer höheren Wahrheit wissen, als 
die ist, welche ihm die Natur erscbliesst. von 
einer ewigen, übernatürlichen Weisheit und Läebe, 
die, nneeran triUmn Menaishenaagen unaidiCbar, 
in Allem waltet und AHaa nun Besten ihrer 



Juuder hinausfuhrt. Wenn der Tod die innigsten 
Bande der Liebe nnbannheraig aerraisat, nn- 
aildigie Mal an dem Unntttzen und Lebensaatten 
Torflbergdit, uin den Unentbehrlichen . den Un- 
ersetzlichen, den Lebensfrohen hin wegzunehmen 
und sogar viele Menschenknospen vom bauui des 
Lebens wegrafft, noeh die sie aioh eraehlieeeen, 
sich und die Welt durch ihr BlOhen schmttcken 
und durch ibr Fruclitbringen die Welt bereichem 
können, ho stellt sich die Menschenseele frei, 
mehr als Achill und Siegfried, die doch au einer 
Stelle Terwnndbar warm, der Gewalt daa AU- 
herrsohera Tod entgegen, doaaen BmbA doch dem 
Herzen nicht zu entreissen vermag, was es in 
Liebe festhält, und will von einer höheren Wahr- 
heit wissen, als die ist, welebe ihm die Natur 
eradillesat, Ton emem hftheren, ftbematoriielien, 
allem Mllaaen der Natur entwachsenen Leben, 
von einer anderen Welt voll Freiheiti Licht und 
Erfüllung. 

Der Mensch soll das Gute wollen. Darum 
fragt er, was gut sei. Darum forscht er nach 
der moralisehen Wahriieit. Er will daa Sinnen- 
wesen in sich beherrschen und sein Begehren 
massigen, seine Triebe zähmen und /ügeln. die 
Befriedigung seiner nothweudigeu , unumgäng- 
liehen Bedürfinaae regdn nnd ordnen, um nicht 
Knecht and SUam, aratorn Hmt nnd Kstr an 
sein, um frei zu sein. Er w^ill das selbstsüchtige 
Wesen in sich beherrschen und das eigenwillige 
Begehren dem Allgemeinwilleu untertliäuig machen, 
damit die egmatiaolien Triebe ihm kein ffinder* 
niss werden, in Oerechtigkeit, Wohlwollen und 
Liebe zu leben, damit er kein Knecht und 
Sklave werde, sondern Herr und Mhti' bleibe. 
Er legt sich Verzicht und Entsagung auf. Er 
bringt den sohrmenden Hunger, den leohaenden 
Durst zum Schweigen. Er swingt den mtden 
sieb weigernden Fuss weiter zu wandeni, die 
müde, erlahmende Band weiter sich zu mühen 
und an arbeiten. Er stemmt seine Energie 
gegen die Aawandlang der Sdiwaahheit nnd 
verbeisat den grimmen Schmers. Er beweiset, 
dass er gar weit die (Trenyen setner Freiheit 
gegen den andringenden Zwang der Naturnoth- 
wendigkeit, gegen die grobe Oewdt des UBaaena 
aosEudehnen vermag. 

Wollt Ihr hoch auf O0tteifl«gcln adiwebca. 

Werft die Angbt des Irdischen von Euch! 
Fliehet aus dem ungeo, dumpfen Lebea 
1* im Uflalfls Baiohl 
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Jugendlich, von allen £nleo malen 
Frei, in der VoHrodtnig Stnhlea 
Schwebet hier der MenMhMt CMHfllUld. 

Und weil «1er Menscli immer mehr von dieser 
Vollendung an sich verwirklicht sehen, weil er 
immer firetorwifd« mSdito nm alkm aititellend«n 
Erdenmalen, darnm «rgibt er sich imMriidi einem 
Herrn and Hstr zum Eigenthum, dem erkannten 
Guten, dessen Schönheit sein Herz anzieht und 
emporzieht, sein Herz entflammt und begeistert 
Im Qehonam gegen die Fordenmgem de« Outen 
findet er die iralire Fkmheit d«e Mensehen. 

Fliebtet aiu der Sau fc— 
IB die IMbdt derOedankaD. 

Und ifie Fmditenelidnaag bt entflob'ii, 

üntl dor (^w'pc Ahf,'ruijtl wird »ich füllen; 
Nehmt die Gottheit auf in £ni«n WiUon, 
Und da ataigt von floea WaHutlvoii! 

Der höchste Wille und wuer ^lle haben sieh 
geeint, und vir amd frei, find «dmben Aber 

dem Müssen. 

Ist es denn nun so mit uns bestellt, meine 
Bn? Wae wir lolleD, haben irir uns vergegen- 
«Irtigt Inwieweit entqwiel^iiinereWiiididdNit 
diesem Bilde? Weichen wir der ernsten Prüfung, 
die von uns gefordert wird, nicht aus mit Leicht- 
luuth, mit Unwabrhaftigkeit gegen uns selbst, 
mit sobwAeUieher Nadnidit gegen ims selbeti 
Was ergibt unsere Bechnung zwischen Müssen 
und Wollen, zwischen Nothwendigkeit und Frei- 
lieit? Unseres Tempels Licht mag grelle Lichter 
in Dunkelheiten werfen : schliessen wir uns nicht 
licbtadien gegen sie ab! Unseres Hammers 
Schlag mag anfrchenchend und aufrüttelnd wirken : 
entziehen wir uns nicht seiner Kraft! Die Mrei 
reicht beilsame Anregungen dar: weisen wir sie 
nicht vou der Hand! Was h&tte sie sonst für 
einen Zweck ftr nne? Woan wire eie sonst, 
nnd wozu wären wir Mr? An nnaerem Wollen 
und Begehren gibt's immer noch zu reinigen und 
zu läutern, zu bilden und zu richten. Wohlan, 
lassen wir es auch heute geschehen durch unser 
Nacbdenken Aber Hflssen nnd WoUeo. 

Sollte man ein Wappenbild für den zwischen 
Sinnlichkeit und Geist gestellten Menschen, für 
den auf Müssen und Wollen gewieseneu Mr 
malen, ee wlre den Pindiers kraftschwellende 
Oeetak mit seinem ftnolitbamnOebiss nnd seinen 
mftchtigen Pranken, mit der lodernden Glnth 
seiner Augen und seinen sprunggewaltigen Lenden, 
mit seinen blutschnaubenden Nüstern und seinem 
eisenharten flaiqvk Aber geiibmt sdurmtet das 



schreckliche Thier dahin. Auf seinem Rücken 
thront ein Genius, dessen Schwingen seine Frei- 
heit vom Erdenstaabe, seine Erhabenheit tdMr 
dem Niedrigen und Gemeinen bezeugt ii. lu der 
einen Hand schwingt er eine hellstrahlende Fackel, 
und mit der anderen, die an die Hände des 
Herkvleskindee erinnert, weidie ScUaagen ei^ 
würgt, fthrt er emen Zttgel, der mit unwider- 
stehlicher Gewalt des ünthiers Schritte lenkt 
Ist es 80, wie Schiller klagt: 

„Zwbohen Sinnengläck and Seelenfrieden 
BkibC dem UmAm nur die ba^ WaUff" 

Oder ist swisohen Sinnliehkeit und GeistiglEeit 

des Menschen, zwischen Müssen und Wollen 
nicht ein Ausgleich möglich dadurch, dass die 
Fackel der Vernunft Licht iu die finstere Welt 
der Sinnliehkeit bringt, dadnroh, daaa dm freie 
Wille die nngeattgdten Natortriebe an seinem 
Zügel führt? 

Vor Jahren sah ich auf einem Spaziergange 
durch unser Stadtfeld einen Vorgang, der mich 
1. an die Kinderikbel von dem Bfinden winnerle, 
der einen Lahmen trag, 8. an die lehrreiche 
Fabel von der nutzbringenden Vereinigung der 
verschiedenen Menschenkräfte. Dieser Vorgang 
brachte mir noch einen anderen Gedanken. Eiu 
Knabe — es war ein ffiinder — schob einen 
Wagen. San Bnider, dem nicht das Augen- 
licht versagt war, sass vorn im Wagen, hatte 
die Deichsel zu sich aufgehoben und richtete und 
lenkte durch sie deu Lauf des Wagens. Ein 
tiefiar Sinn im kind'seben Spiel I Der Oedanke, 
der mir dabei kam, war dieser: „Die Naturkraft 
ist eine blinde Gcwiilt. Die mit Sehkraft aus- 
gestattete Vernunft muss sie sich dienstbar 
macheu, sie richten und lenken, sie regeln und 
ordnen." 

Unsere Sinnlichkeit und unsere Sslbstsucht 
ist eine dunkle Gewalt. Durch unsere Vernunft 
durch unseren freien Willen sollen wir uns über 
üie erheben und sie beherrsehen. Die Bibel ist 
das eine nnserer grossen Yonnnftliditflr. Sie 
richtet unseren Glauben auf die Wahrheit hin, 
(lass über allem Müssen in der Natur, über allem 
KltMid und Jammer, die auf Erden durch das 
physische Übel angerichtet werden, eine labere, 
eine höchste Weisheit nnd Liebe waltet, die 
Alles wohlmaeht. Das Winkelmaass ist das 
andere unserer grossen Veniunftlichter. Es 
regelt unsere Handlungen nach der Norm der 
WakMk dass wir Menschen nna dermoBaliaeben 
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Übd «wdin» «Dd Ton ihn« m» iMilm IMM» 
kfluMo, dan vir ihnra vorbeugsn und n« 
meiden, dass wir sie bekftmpfen und ausrotten, 
daM ynr in unser Sinnenleben Maass und Ord- 
nung bringen, dabs wir Herr uud Mstr unserer 
SinnMchkieit B«n und uns ans d«r SIdarerei der 
selbsisflchtigen IViebe, der egoistischen Begierden 
befreien sollen. Der Zirkel ist das dritte unserer 
grossen Vernunftlichter. Kr inalint uns im die 
Liebe und lehrt uns die Waiirbeit, duss wir erst 
dadurch aus Sinnen- und Selbctsnehtswesen su 
wahnnXenschen werden, dass wir die schwersten 
Siege erringen lernen, dass wir uns selbst be- 
zwingen, uns selbst vergessen, uns selbst ver- 
leugnen, dass wir durch die Liebe uns in Zu- 
sannnenhang halten mit aiUen Mensdien, eonderlidi 
mit unseren Brm, durch die Liebe, die nicht 
das Ihre suchet, sondern was des Anderen ist 

So ist unser sittliches Streben ein unausge- 
setzter Kampf um unsere Freiheit, ein unerbitt- 
licher Kampf gegeu Sinnlichkeit und Selbstsucht. 
So heisst Henseh sein, Kämpfer eein. So ist 
Jeder Ton uns, was derHeritules in der grieduBohen 
Sage, ein Kämpfer gegen das (Tiff M;ewnrm iiiui 
Otterngezücht, gegen die furchtbaren (-rewulten 
der physischen und moralischen Übel. So geht, 
so soll bei Jedem nm uns das Bingen und 
Streben empOT, immer weiter empor gehen, aus 
der Nacht zum Licht, aus dem Kerker des 
Hussens ins goldene Sonnenreich der BVeiheit, 
ans der Bmiedrigang sur Bhhöhuog, ans der 
Verdunkelung sur TerUkrung. So soll in einem 
Jeden von uns die damiederligende Menschheit 
aufgerichtet worden, einem Ziel entpepcn, dessen 
Herrlichkeit aus dem höchsteu Lichte des e. 0. 
uns entgegenflammt. 

Tief erniedrigt zu de« Feigen Knechte 

Oing in ewigem Gefechte 

Herkiilp« de« Lebens schwere Kahn, 

Raug mit Hydern und umarmt' den Leuen, 

Stürzte sich, die Preimde zu befreien, 

Lebend in des Todtenschiffers Kahm. 

AUe Plagen, alle Erdenla»ten 

Wälxt der unversöhnten Göltin LiHt 

Aof die wiU'gen Schultom des VeriuMrteii, 

Bis sdn Lauf geendigt ist, — 

Bis der Gott, des Irdiachai entkleidet, 
Fbrnmend aidi von Menaelien seheldet 
Und dw Athen Idebte Ufte trinlit. 
Fnlh des neoen, nngewohoteu Schweben«, 
Fliegt er inAfMi, ud dei bdenlebaH 
Sohweree ThHoabUd ainkt nnd dnkt and nokt 



Des dynpw HsnwniflB «npteigaB 

I>(Mi Vnrklürtcn in Kronion'a Saal, 
Uud die Göttin mit den Kosen wangen 
Baieht Iha Uefaeliid den FoksL 

Herkulisch nennen wir mne hervorragende 

Kraft. P]inen Herkules nennen wir den Men- 
schen, der uiigewrdmliche Kraftproben ablegt. 
Aber wir päegeu ea nur auf die grobe Körper- 
kraft anzuwenden. Lernen wir, dass unMre 
geistige Kraft auch herkulisch sein soll! Be- 
herzigen wir heute, dass in uns der Wille ein 
Herkules sein soll, der Sieger über das Müssen, 
mit dem Siegeslu*anze der vernünftigen, sitt- 
lichen Freiheit gekrBnil 

Dem letzten Muss, dem Tode, eiiiegt einmal 
unser irdisches Leben. Sorgen wir daftJr, bevor 
dieses Muss über uns hereinbricht, den Weg der 
Freiheit eingesclilagen, seine Bahn uns errungen 
hahen und diesen Pfiid, wie rauh und steil, wie 
schwierig und voller Hindernisse er auch sein 
mag, stetig und beharrlich gegangen sind! 

Aus dem Leben heran« sind der Wege iwei Dir gefiffiiets 

Zum Ideale fUhrt Einer, der Andre nun Tod. 

Siehe, das» Da hei SMln ooA fiei aaf dem ersten «ni- 

l!:he die Pins mttZimi«Didi saf denaMlen «aAfthitl 



AUtmeine mureriseMe CaueluiB. 

Dresden. Die Log« „Zu den 8 Sehwwtoni** 

feiert"- lif i di r Lt liilin^'s-Aufiiahme am 12. De/«mber 
v. .1. zugleich das 'J 5 jährige Mrjubililum des Hr 
Mackowsky, welcher am Altar vom Hamxnertühren* 
des, Br Kolh«, b s g r Us at, dnrdi die Danrsidnuig 

eines sinnlnldlichen Blnmenschmurkes geehrt, und 
von allen Seiten begläckwünscbt wurde. Tief be- 
wegt sprach der JnWkr seinen Dank ans. ffieran 
schloss sich die Aufnahme von 5 8n<hetiden imd 
spSltrir inn interessanter Vortrag des Br Wnlkow 
über den Orden der „Uosenkreozer". 

— Im „Ooldeoen Apfel" fend am 2. Daumber 
eine Jubiläums- und Aufnahme-Tjogo statt, bei 
welcher 3 Suchende das mrische liicbt erhielten, an 
die der Vorsitzende Mstr BrWaldow die beherzig ens- 
wertbe Mahnong riohtete, Wahrheitssudisr, Währ* 
heit«-Jünf;er m sein. Niveh der Aufnahme tnig Br 
Eblermann ein Üanstück: Über den Symbolismos 
vor. Er helencibtete die Ebtstehnng der Symbole, 
ihre Arten, ihre Förderung des MeusehheitS'Ideals 
lind die Missbrftnohe, die «in schaler Forauliamas 
mit ihnen treibt. 

— In der Loge ,.Zu den ehemeu SaaUea*' vsiw 
sanuaslte man sieh am 12. Deumber in einer Lahr» 
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liilgaarbeit ootor Lätang des Mtlu: £lu:w. Mutr. v. ät. 
Br Hoffsrtb L, waloher lieli in «iner lingamn, aebr 

bedeutsamen Hede an die Sncbenden wendete, und 
ihnen die Mahnang an das Herz legte: „Sei Mensch 
and ehre Menschenwürde I" Er wies omh, wie die 
Kmm» te HflDScfasnwtxd« 4S» drei Parkn: Wdirw 
hnftigkeit, GrerechtiplsRit und Mnth trnffe, nach wclchpr 
alle i'^nnr strebeu müasten. Nach der Aufnahme 
ipndt Br WABgemaoti Uber do ThanaB: „WthAtik 
suchen. Tagend üben, Gkitt und Uflnadian banlibh 
liehen, das sei unser Losungswort!" 

PössDeck, 22. Januar 1^99. Gestern Abend 
10 Uhr ging Br Carl Spauaas, 1. sag. Mstr. v. St. 
dar Loga „GoatiM*^ io den a. 0. eiD. Gaboran 8. Fe- 
bruar 1821 inPSssneck fand er Aufnahme in der Loge 
„Archimedes zum ewigen Bunde" in Gera am 9. April 
1859 und ist fast 40 Jahre ein eifriger Arbeiter 
am Bau dar K. K. gawaaaa. In aeiaar HMualb fond 
er den 2 Jahre vorher begründeten Brklub vor, deni 
er sich in der hiogebendsteu Weiae widmete, und 
Qoermtldlteh die Olaichgültigen und Ijässigen zu ver- 
einigen wusste, nm sie für die mriscfaen Ideale zu 
begeistern. Alsein fleissigerLpsermrlsrhpr Zeitschriften 
und Bücher and durch seine häufigen Geschilftsreisen 
naeb BarKn, wo ar dia Arbritan dar vaiaohiadanen 
Systeme besuchte, hatte er sidi aiB reiches Wissen 
und Können angeeignet und an den Klobabanden den 
Brm mitgetheUt Bei der Orfindmig der Loge 
„GoaOw" UD Jabv« 1880 flbarliaaa ar baaebfliden dir 

Führung dem jüngeren Genossen, übernalim aber 
nach dem Heimgang seines iutimim freundes und 
Bri Bamma auf die BHIa der Mstncball gam dan 
Hammer des zug. Mstrs, und ist er als BOleher 
14 Jahre ein Muster treuer Ptiichtorfullnng gewesen. 
Weltkundig and in praktischen Dingen erfahren, hat 
•r viak Jabra aiiBh m niebt inriaelMiB Yerainan und 
st&dtiachen EhrenAmtem, zuletzt als SpatfcMaaiip 
heamter mit Nutzen gewirkt, bis ihn immer mebr 
xnnehmendo Schwäche zwang, die Ehreusteilungeo 
mit Ananabma sainas LoganamtaB anftagabaB. Bla 
an sein Ende widmete er sein Litaraiaa dar Krei. 
Sein Atidenken bleibt ein gesegnetes. 

Hamburg. Die Loge „Zur liruderkett*:" hielt 
im Not. t. J. «ba GadicfatnimMar mit Sdnvaatoni 

für die in den Jahren 1894 — 98 in den e. 0. ein- 
gegangenen 19 Brr ab, unter welchen auch der letzte 
Stifter, Br. Bathmann, sowie der Schatzmeister 
HabarUnd und Sebriftftbrar Brflgmiiiii wann. 

Die Loge war von mehr als 370 Brrn und Srliwestem 
besucht. Während die Brr Mstr die Bekleidung 
daa m. Qt. augelegt hatten, waren dia Sebwaat e ni 
s&mtlich in Tranerkleidem mit weissen Handschuhen 
erschienen und schmückten sich vor ihrem Eintritt 
in den Tempel mit weiseaeidenen Schleifen, denen 
ein Oedankaproeb aallpdnicki war. Naobdam dia 



Feier nach einem besonderen Kilual vom Mstr. v. 8t 
Br K4liar mit Gabai und Oaaaag arOOiafe war, 

sprach Br Corens in einem Vortrage über „Natur 
und Menschenleben", woran sich ein Quartett, Ent- 
hüllung der QedlohtniMtafebii, Verloaang der Nekro- 
kfa und Niederlegang dar dfai Boaan an den Chr* 

kophag gchloss, Die ernste, von poetischem Geiste 
durchwehte Feier hinterliess einen erhebenden £in> 
dmok bat allan Anwaaandan. 

Sarbian. Am 1. Daaambar t. J. bat naoh dam 

,,0r '■ der Theologieprofessor Weselinovic in der 
Skupstin« bei der Beratbang eines Gesetzes, wonach 
geheime GfaeUsobaflen nkht baataban dürfen, einen 
Verstoss gegen die Frmr ontemommen, dia er 
Gegner der Kirche und somit das staatliche Auf- 
kommen direkt schüdigeude Elemente" bezeichnet«. 
Danmibin eibob abdi dar aarbtaeba Knltnandniitsr 
Br Andra Gjorgyevic und fertigte den Redner 
mit folgenden Worten ab: „Es i-t nicht richtig, wa.s 
der Herr Vorredner soeben gegen die Frmr vor- 
brachte. Dia Fnnr aind fcaine Oagnar dar Qnh«. 
Als Rewei.s diene ich selb.st, der ich als Frmr — 
ich bin stolz darauf, dies hier öfientlichzn bekennen — 
alles daran gesetzt habe, am den Fiiadan in dar 
Kirche, die Aussöhnnng der aidi fejndUeb gagMi- 
über stehenden KirchenflÜrsten herbeizuführen. Und 
ich habe den besten £r£ilg bierin emelt. Ich vor^ 
wahr» micfa als Fimr ftiärliebst gegen aoleba An* 
irrÜTe; (It'tin die Frmr begehren von den geistliclian 
llerreu nichts Anderes, als dass sie mit dem Kreuze 
in der Hand unters Volk gehen und es im Namen 
das Heüanda an&nUlran nnd an Ikalabran aooban!" 
Diese Worte des Ministers entfesselten einen Sturm 
von Begeisterung, und eine Erwiderung des Professors 
wurde TOn der Skapstina nicht gestattet Weee- 
linovio hat sobon eine Broaebtli« gegen die Pkmni 
gaechrieben: „Daa Evangelinm vor den I'rin/ipian 
des Frmrthuma". („Lat.jni.") 

Italien. Der Qrossmstr von Italien, Br Nathan, 
theUt mit, dass am Bnda diaaaa Jabibonderto b Born 

ein intcrnati'iniiler Kongress stattfinden SOU, Vm dss 
Zusammenwirken aller Fnur der Wdt flir dia 
iBrdanuKg dar Itandssutarsssen naft gsgan seine 
Osgnar «nsnbahnaa, 

Rolland. In Nymwegen starb am SO. Dezember 
1898 Br Coenraad Back er, Ehrenmitglied und Alt- 
Bednar der Loge „St. Lodew^k" (Ladwig) daselbst 
im Altar von 71 Jabian. Br Bnekar ganoaa in 

hohem Grade die Verehrung und Liebe seintr Fnninde 
und hat mebr als einmal seine Loge ehrenvoll ver- 
tratsn. Die „ünion fratam.** rom 7. Jannar widmet 
ihm einen sehr warm gehaltenen Nachruf. 

Soerobriia. Aus Ned. Indien kommt die Klage, 
dass wegen Maugel au neutralen Laienscbnlen tiir 
den Velksantaniebt visla, salbst pratastMitiBcbaSttem 
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geswnngwi sind, ihre Kinder den Klosterschiilen ni> 



loAhreo, Die „Union frat' 



gerechtfertigt«!) Wunttch aus, dass es bald mfil^idl 
werden mOchte, hier Wandel xa sohafien. 

IrUnd. Wm dai „BbL** bnidilat. hufc dwBiwIwf 
von Cork bei einer grossen Feetfeier der dortige» 
Tx>ge es ffir nöthig erachtet, die Katholiken vor der 
Tbeilnahiue an einer üo gottlosen Veraastaltung za 
WMDfla vnd ^8 dam so «riniMni, daaa ndi dia 
BdtOOUnQnikation nicht nur anf di« i rstr>^cke, die 
Hilgliader der vsmichten Sekte der Frmr sind, aondem 
auf alle, die an d«ii VevBBBlaftnngeD diesar Var- 
worlciien irgend welchen Theil nehmen, oder ihre 
Zwecke und Zioh^ aof iigand «in« Waiaa iSrdMn 
und unterstätzeu. 



Literatur. 

Dar Staro von Bethlehem. Kondgebungen des 
EinlimtBbDiidfla dantadiar Praur flbar Unprung, 

Whs»-!! tind Ziel der Fmirpi. Bravaaidiweigt 
Fnedncb View«g & äobn. 1899. 



Dieser Band iat mit «inar ParleDsahonr tu Tar- 
gl^dien, in wakliar immer eioa Perle schOner wie 

di»' andere gUlnzt Wi>hl ist es möglich, da^s manche 
Brr eiuielneo Jdeen und Urteilen, a. B. über den 
Einbaltabtuid, aalbat aioht vnbedingt l o atimmep werden, 
aber Klarheit, Gediegenheit, Feuer dar Begeisterung 
wird Niemand in dem Buche vftrmissen. Artikel 
wie: Der Weg zur Einheit - - Die Loge der Znkanft 
— INa OeseUadwft Jesu und der PrmitRUid — Ba 
niuss doch Frühling werden — Gegen den Atheia- 
miu — Das ewige lieben • Zeichen der Zeit — 
Waa iit ima Obr^na? — Die Liebe hOret nimmer 
anf n. A. haben um erhoben imd erbaut und wir 
sind öberzengt, dns« nichf nur Mitglieder unseres 
Bnndes, sondern auch üichtmr in der Schrift viel 
Anregendes finden werden. MOobte daa SoUnaswort 
der Vorrede: „Oer Stern von Bethloheiu, welcher 
des Mrthnms flammender Stern ist, wird immer weiter 
hinaosleuchten in die Menschheit In seinem Udito 
werden alle QaboadfiM» IM nnd alle Elendan nneh 
aeüg werden** in BrfBUong gAanl 

Br P. 



Anzeigen. 




Handschulie 

Schurze 
Jubiläums-Scliurze 

Taschan nit Naaei 



1 18t», M, 8T— tt dar 
OeftUiga CMRntan woUa mai 



Friedrichroda Luftkurort i. Thflr. 
Waiener, Pension. 



Besitzer: Br OttO LaehllllUld. 
NBI Jeden Dienstag 



ftr 



Den verehrten Abonnenten der Fnür-Ztg. 

bringe ich tOi- deu Jah^^g 1898 mein«- elegante 

Einbanddecke 

(blan und goli) 

= für nur 80 FC = 

hieidmcli in bianarong. 

M. ZiUe, 
Veilag dar Wtmt-Xtg. 



Die von der 
CD AreUmedes i. d. S Beisabretem 
im Or. AltenbniR hsnmsgqtebene Ballo* 



„LATOMIA" 

Vit zuin Preise von Mk. 1,50 zi 
SO Pf. ftbr Porto xu beziehon roa 

Br UM ntWL 

i/Pla. Otto Wennann's Baehh. 
in AHaaban (S.-A.X 



Dnrolireisandan Brm wird in Heidelberg 
das H6tel Bayrischer Hof, am Hanpt* 

Bahnhof gelegen, llokK, bestens empfohlen. 

Br ScMUeir, 



Yariag von Zill« (Br A. MUlar) in Leipiig. » 



4«. — Dmek 



Metsger & Wittig in Leipdg. 
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Jakif . 6 Maik. 


YanntworlliohMr Bfidakteor: Br. Carl PII& 








^0. Sonoabend, den 25. Febraur. ^ 


1899. 


BMteUung«!! von Log«n oder BrUdera, welche sidi ab wirkliebe MityUedM' von wlcheo aoagswieew 
4ma Buehhandal, iowm darah die Port b«Medig(, «ad wird die YviMtmag ohM TiniiMr ttagßi 


k^n, werden doroh 
ngMM AliimiaHiiin 


lafealts Mim wir uu aa, w nImii wir SdnUaar. — Wirwitwapel flir MMshiadaiie B 
lieli OiaabMr). — Am dam LofaolalMni OtwaiHi — Allg— ounmiMM Uimmwi — UtM) 


tUm (Br Olli Fried* 



Sehen wir uu aa, aa leieii wir BduMner. 

ftiftiihiHMig TOB Br KitteL 

Meine fiir. Die mrieohe Arbeit hU gewin 
ihien gronen Segen, wenn wir lie an nni nnr 
gOMgnet sein lassen wollen. Jedenfalls h&ngt 
derselbe davon ab, wie wir uns zur Mrai'beit 
stellen. Das Sprichwort sagt: „Wer nicht arbeitet, 
toll aaolk moiht essa». Hriieh gedentel will das 
httssen: „Wer nicht ale Hr arbeitet, war mOssig 
in der K. K. ist, miiB8 nnoh dam Segen diaeer 
entbehren." 

Der verständige Landmann weiss, dass ihm 
der bloaae Beeiti toh OnmdaUkoken nidit vid 
nützt, daea ar rielmehr anf dieaen redlich 
schaffen muss, am im Tertrauensvollen Auf- 
blicke znm Spender alles Guten einem reichen 
Ernteaegen entgegen sehen zu können. So weiss 
anoh der denkende Hr, daae ihm die Ueeee 
Mitgliedschaft im Mrbtmde noch lange udit den 
Segen der edlen Masonei gewährt 

Wenn erwacht in der scheinbar todten Erde 
die FhuahtbarkeH, das Leben? Doch nur, wenn 
de Ton Wirme vnd Fenahtigkait dnrebtomgen 
wird. So muss auch ans der Hammer, der zur 
Arbeit ruft, das Herz öflFnen, damit es immer 
und inuner wieder flir Mrei erwärmt und erregt 
werde; eo mnaa der roftnde Kminier den 
Witten anspornen, ^unit dieaer niolit ersdilailb 
vnd müde werde. 

Wir wollen den Segen der Mrei, darum 
mlisäen wir auch Mrarbeit zu wollen und zu 
ToUbringan andian. 

Eine flanptarheit in der Mrei, meine firr. 



ist zunächst die Aafmerksaoskwt in der Bauhütte. 
Diese hat ihren Grund in dem festen Entschlüsse 
eines Brs, in jeder Arbeit, sei sie so unbedeutend 
als sie wolla, Anregangspunkta aor ^ßiätigkeit 
an finden. Anrageodae aber hat jede Logen- 
arbeit, man muss sich eben nur anr^en lassen. 
Selbst in ganz materiellen Dingen liegt oft der 
Heiz zu geistiger und moralischer Anregung und 
Thitii^t. Damm iat ea eine 2. Hauptarbeit 
Ar den Mr, ancfa dae Materielle flir Geiat und 
Herz zu verwerthen. 

Sie erinneni sich, meine Brr, dass in der 
letzten Monatsloge v. St aus, wie gewöhnlich 
alle Jabre am eben dieee Zeit geaohieht, den 
betreffenden Ausschüssen gewisse Rechnongen 
zur Prüfung Ubergeben wurden, damit dann laut 
Bericht eine Justifikation von Seiten der Bar- 
schaft ausgesproeben werde. 

Dar hammerftbrande Ibtr fbfderte sn^^aidi 
die Ausscbihse auf, zu benthen und Mittel und 
Wege zu beschaffen, wie die etwaigen Reste 
einzuziehen sein möchten. Glauben Sie, meine 
Brr, dass in dieser Anffivderung nnr die blosse 
Abmachung dnar matetiaUen, wirttieduifUieben 
Angelegenheit entiialten war? Mich bewegte 
schon an jenem Abende eine ganz andere Über- 
zeugung. Es war mir, als ob in dem Augen- 
bUeke, in welebem t. St ans die Aufforderung 
geecbah, akb nnaere Banlrittto in den Tempel 
des Apoll zu Delphi verwandelte und die weis- 
sagende Priesterin also sprach: ,,Ihr Alle seid 
Bestanten, Dur Alle schuldet mehr oder weniger. 
Damm dttnka der aidi nicht acbim g e rac hfa rtiget, 
flir den ein „dMüf" im LogenreehnungebMbe 
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«ngezeidinet steht. Wie Ihr AechnnngBabscUiiM 
in Enrem Haiuhalte stattfinden käset, so rechnet 

auch ab in Eurem geistigen and moralischen 
Leben. Tretet hin vor den a. B. a. W. mit dem 
Bekenntnisse und sprechet: 

„Sehen wir mis an, eo sehen wir 
Sehnldner." 
TSß scheint zwar, meine Brr. als oh Ich Ihnen 
vorgegrififen und eine Überzeugung ausgesprochen 
hätte, die Sie nicht theiien oder zu theilen 
willM» sind. Finden Sie vidleieht Mch im 
ersten AagenblidM, duss ich Ihnen eine Zu- 

muthung zu rnaohen mir crliiubt hatte, werden 
Sie mir doch im Laufe meines Vortrages Hecht 
geben, dass wir ein Schuld bekenntniss ablegen 
müssen, und dass dasselbe ein nidit geringer 
Theil der Logenarbeit ist; ein Segen für Jeden 
fOn nns, ein Segen für unsere Bauhütte. Denn 
nnr deqenige, der sich zu einer Schuld bekennt, 
ist nn^ willig zar Besnhlnng dmelben. 

Fragen wir dämm bei dem Bekenntnisse 
unserer Schuld: Wessen Schuldner sind wir und 
inwiefern sind wir es? 

Zonichst müssen wir uns: 
A. AU Schuldner unserer Mitmenschen 
bekennen. 

Unsere Mitmenschen sind unsere Wohlthäter, 
mittelbar oder unmittelbar. Ist dies nnc.h nicht 
in dem Sinne m verstehen, als ob wir unseren 
Mitmenschen mit offener Hand gegenüber sittoden 
und warteten, bis sie von ihnt-n gefUUt würde, 
SO haben wir ihnen {lo(;ii, der Eine mehr, der 
Andere weniger, manches Gute zu verdanken. 
Ein uns getrolieuer Dufall erregt die Theilnahme 
in weiten Kreisen. Thnt uns das nicht wohl, 
erieichtert uns das nicht unseren Schmerz? 

Fflr den Aupenidick sind wir von solcher 
Mitleidenschaft ergriffen; wie lange behalten wir 
aber den empfiuigenen Eindruck, wie lange filhlen 
wir uns an i^eicher llmilnahme Terpüichtet? 
Wie viele kleine QeflUligkeiten und unscheinbare 
Dienste werden uns nicht im Umgänge mit den 
Menschen von diesen geleistet! Wir nehmen 
solche als gani selbttTerstindlidien Tcibnt hin, 
dass wir ilver gar nicht achten und sie ni«dit im 
Gedächtniss aufbewahren. Deswegen ftlhlcn wir 
uns auch nicht zu Gegendiensten verpiiichtet, 
nicht einmal zur Äusserung eines einlachen 
Dankeswertes. Ist das redit? 

Wie viel Ghites wird uns mittelbar zu Theil 
durch die aosgeseichnete Thfttigkeit mancher 



Mitmenschen. Wir wollen dies selten anerkeonni 
und fühlen nns nidit immer gensigi, die Anf- 

opicrungsftlhigkeit, Menschenfreundlichkeit und 
Gemeinnützigkeit der Mitmenschen ihrem vollen 
Werthe nach zu würdigen. 

Darum, meine Brr, erinnern wir uns auch 
des einzelnen Guten nicht, das uns unsere Hit- 
menschen, sei es mittelbar oder unmittelbar, zu 
Theil werden Hessen, so wollen wir ihnen 
wenigstens eine dankbare Gesinnung bewahren. 
Diese dankbare Oesinnung mOgm wir insbe- 
sondere, können wir es unseren Wohllhätem 
geireiiilher nicht, dodi an Hilfsbedürftigen be- 
thätigeu. Wir wollen, so weit wir können, bei 
der Hand sein mit Rath und That, eingedenk 
der Er&hmng, wie uns ein guter Bath oder 
eine hilfreiche Hand wohlthat und uns banger 
Lage entrückte. 

Bei die&er Betrachtung sei uns insbesondere 
jene« henrliehe Qleichniss in's Oedftchtniss ge- 
mÜBB, in wehdiem enAhlt wird, wie dn gnaden- 
reicher KiBnig euMm seiner Knechte 10 000 Mk. 
erlisst: wie dieser Knecht aber, seiner Schuld 
los und ledig, einen seiner Mitknechte wegen 
100 Gmadien witrgt und aar Besahlung zwingen 
will. Wie ferner dieser unbannherstge Enecfat 
wieder zur Verantwortung gezogen und mit den 
Warten em|)fangen wird: Solltest Du Dich nicht 
auch erbarmen, wie ich mich Uber Dich erbarmtet 

Wohl müssen wir bekennen, dass wir unseren 
Mitmenschen gepnüber das nie vollkommen 
leisten, was sie von uns zu beanspruchen haben. 
Betrachten wir uns in den verschiedenen Kreisen 
stehend, als Vertreter der B'omilie, als Ehegatte, 
als Glied der bürgeriichen Gesellschaft und des 
Mrbundcs, erwägen wir recht gewissenhaft, wie 
wir unsere Pflichten in den verschiedenen Fällen 
pünktlicher und treuer erfüllen könnten, so 
dürften wir leiidit mr Nachsicht gegen unsere 
ICtmoischen geneigt sein, wenn diese sich Un- 
zuträglichkeiten gegen uns schuldig machen. 

Wie oft kränkt uns ein hartes Urtheil Anderer 
über uns! Urtheilen wir aber milder über die 
Ifitmensehen? W» oft beUagnn wir nna bitter 
über die üniUTerilssigkeit, den Mangel an 
Wahrhaftigkeit bei Anderen! Sind wir etwa 
zuverlässiger, aufrichtiger und wahrheitsliebender 
Anderen gegenüber? 

Wie oft sind wir maaasloe in den Anfordeningen 
an Brr — und wie wenig entspredien wir dem 
gerechtfertigtsten Verlan|^ dieser an unsl Dar« 
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um bedenken wir, meine Brr: In dem, womit 
wir Aoderu richteD, sprechen wir unser eigenes 
TJrtheil und richten xm Mlbtt Du «her soi 
ftr uns eine Mahnung zur Nachdoht und 
SchomiTip Her Welt und insbesondere unserer 
Bit. Das sei eine dringende Aufforderung für 
itni, die Pflichten gegen nnsere Nebenmenscheu 
immer Tcdlkommener m erftUm. Dantm leite 
Weiehdt nnsere Schritte im Umgänge mit den 
Nebenmenschen, Schonlieit ziere unsere Gpfiihle 
für sie, und Stärke Jerone unsere Entschlüsse, 
wenn ee Henscheinndile gilt 

Sehen wir uie an, meine Brr, ao sehen wir 
Schuldner! 

Dies Bekenntniss findet seine Bestätigung 
durch einen Umblick in der Welt, durch einen 
Anblidc der KentolMii, inahetoodere niieerar 
Brr. Führen wir aber «Mev» Amfm wwtar. 
Rüsten w^ir sie zu einem Aufblicke, erheben 
wir sie von der Endlichkeit zur Unendlichkeit. 
Von oben schaut Einer aus der Bläae des 
Firmamentee, der dae Idchi macht ud eehalft 
die Finstemiss, der den Frieden giht nnd dae 
Übel. Da oben lebt, 

Der die Menschen liebt, 

Ich aeh's am Sonnenblicke. 

Am Nebel, der den Hinimd Mb^ 

Sc) wie am Sonnenblickc. 

Ein solcher Aufblick mahnt nur zu sehr 
daran, dass wir noch einen Gläubiger haben. 
Nicht als ob dieser utserar Besahlnag harret, 

nicht als ob er Jemandes bedürfte, so er doch 

selber Jedermann Leben und Odem gibt: sondern 
dass wir uns um anserer selbst willen zu ihm 
erbeben. 

Wir mftssen ans 
6. Auch als Schnldner des a. B. a. W. 

bekennen. 

Soll ich Ihnen, meine Brr, alles das Gute 
nennen, das wir, solange ein Athemzog uns 
durdrmlite, tob oben empfingen? Das hieeee 
die Angabe Itoen, einen Strom in seinem Lanfe 
aa&ohalten und die Tropfen einzeln zu zählen. 
Welcher Menschenwitz und welche Menschen- 
kraft vermöchte das? Mögen darum alle unsere 
GefUtle, derer je ein Hensehenhers fthig ist, 
snsammenströmen in dem einen, das ansbrieht 
ans der Tiefe der Dichterbrust: 

O Gott, Du bist die Liebe, 

Uml Wohlthun, das ist Deine Lost 

MSchto dodi diesae Hochgefthl, die Tbditer 



der Überzeugung: ., Aller Segen kommt von 
oben", uns immer wie ein elektrischer Strom 
dnrohdriBgan, dam wttrdm unsere Gottesliebe, 
nneer Gottvertrauen, unser Gehorsam gegen den 
Herrn aller Herren eine Lebenskraft erhalten, 
die nie abgeschwächt werden könnte, eine 
LebensfbUe, die sich nie erschöpfte. 

Wie steht es aber in Wirklichst mit 
unserer Gottosliebe? 

Die reine Gottesidee, welche wir in uns ent- 
wickelt haben, zu der wir uns erhoben glauben, 
wird iiiflltt settm dunä einm GütMn veidiuikelt 
und herabgecogen. Dieser OOtie ist miser 
eigenes Selbst. In der vermeintlichen Gottes- 
liebe haben wir ein unedles, schmarotzendes Ge- 
wächs grossgezogeu — das ist die Selbstliebe — 
Egoismus. Der Ginndsats: Alles mr Ehre des 
a. B., hat sidi in den umgewaadeltt Alks sn 
unserer eigenen Ehre! Die (reine) Gottesliebe, 
die sich kundgeben soll in ungefärbter Briiebe» 
kennt oft nichts weniger als Brr. 

Wie steht es in WiiUiefaksit mit unserem 
Gottvertranen, mit der festen Übeneugaag, dass 
^vir nur mit der Hilfe Ton oben unseren Bau 

fördern können? 

Nur zu leicht sind wir geneigt, daa Gelingen 
irgend eines Werices unserer eigenen Wdshdt, 
unserer eigenen Kraft snsnschreiben. Das Selbst» 
vertrauen wird nur zu leicht zur Selbstüber- 
schätzung, zur Vergötterung menschlichen Wissens 
und menschlichen Könnens. 

Auf welch' uusieberen Grund baut aber ein 
Solcher, in dem sich der Wahn festgesetzt hat: 
Alles, was ich bin. bin ich durch mich!'- 

Was sind wir durch uns? Durch ans sind 
wir gar nichts, hftnnen und vermögen niohte. 
Isoliren wir den Hensohen — was vermag er 
da? Nichts! Was er also ist und leistet, das 
geschieht mit Hilfe Anderer — der Menschheit. 
Was ist die Menschheit za leisten im Stande? 
Nidits duroh sidi. Ebe eiaiigs Stnrmflufh ler- 
st5rt die Baesraarbeiten der Henseheii und Ter> 
schlingt Millionen von dem, worauf Mancher 
sein ganzes Dasein sicher und unvergänglich 
gegründet glaubt. Warum erbebt der Mensch 
seinen Arm nicht ^gen die entfesseUan Elemento? 
Warum vermag er nicht die ausgetrockneten 
Quellen zu füllen und nur ein Tröpflein aus 
den Wolken herunterzurufen, die lechzende Erde 
ZU erfrischen? Warum möchte Mancher ein 
einsiges erlosoheDesLebai mitTaaaenden zurück* 
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kaufeu und Termag es nicht? Nur Einer ruft 
d«n «raptotan Wdko: Us IMu vnd nidrt 
weiter! nur Eiiwr «ntfossdlt den Stmii nid 

zflgelt ihn zum sanften Wehen — nur Einer 
öffnet die Fenster des Himmels und heilt die 
klaffenden Wunden der Erde; nur Einer kaun 
Mgan: Ich Ua di« AuAnteliimg und da» Leben; 
wer an nüch gUttbt, dar «icd kibao, ob er 
l^eich stirbt. 

Dieser Eine ist der Urgrund, auf den wir 
baaea mfleaen. 

Diesem haben wir nnsere SehnM ra beiahlen; 
dieser soll nns leiten und führen. 

Darum ni?5ge er nns aber auch kein Fremder 
werden. Wie wir hier mit ihm unser Werk be- 
ginnen, 80 seil er der Anfing, das Mittel vnd 
das Bode jef^iohflo Tlmns sein. 

Haben wir ihn, dann kOnnen wir anoh ge- 
trost sprechen: Vergib uns unsere Schuld. Frei- 
lich müssen wir willig und gern hinzusetzen: 
Aneh wir wollen gern nnsoren Schnldigeni ver- 
geben. Damm, meine ftrr, 

Unser Schuldbach sei vcmichtit^ 
Au^geaAhnt die guue Welt! 
BfMflr ttbena fltsnonaMlt 
Biairtat Gott, wie wir gerichtet 

Dann aber, nach ToUbrachtem Tagewerk, 
wenn des Lebens Sonne im Westen steht und 
«M der Aufgang im e. 0. winket, 

S(i!»9>>n Schl4f im I^ichentaflk 
Brüder, einen sanften äpmeh 
Aas dM Todteariditan U«hIs! 



Ehrentempel für geschiedene Brftder. 

Br Oarl Mediieh Otmihner.*) 

Dem geliebten Br, dem wir diese Zeilen 

widmen, hätten wir nach menschlicher Berech- 
nung ein höheres Alter zugedacht, da er Eigen- 
schaften des Körpers und Geistes bes&ss, die 
eine lingere Lebensdauer voranssetien Hessen» 
EIrfreute er sich doch einer sohdien FHsche und 
Heiterkeit des Geistes und eines gesunden Hu- 
mors, dass ein Freund von ihm sagt: ..Sein 
Leben (Reicht einer lyrischen Dichtung; ruhig 
fliesst es dahin, wie durch ein Bosengefilde, dem 
freiUflh aneh Domen nicht fehlen.« Zu diesen 
Dornen gehftrte anoh die Krankheit, die ihm 

*) (Nadi eiaen N^rakg -*«■ Br E. Leknann.) 



die letzte Zeit seines Lebens verbitterte. Es 
war dne Arterien-yerfcalknng, die ihm scbweree 

Leiden brachte and am 8. Aug. t. J. dem Tode 

in die Arme führte, in einem Alter von noch 
nicht 62 Jahren. Die folgenden Zeilen mögen 
ihm ein kleines biographisches Denkmal setzen. 

Zu Leiprig am 38. Dsaember 18S6 geboren, 
widmete der Heimgegangene nach der Schulzeit, 
die er zuletzt im Hunder'schen Institut verlebte, 
sich dem Buchhandel. Nach der Lehrzeit für 
denselben war er zuerst hier, dann in Hamburg 
als Boehhandhgmgsgehilfe tititjg. Von dort 1858 
zurückgekehrt, übernahm er die C. F. Winter'- 
sche Verlagshandlung und betrieb dieselbe in Ge- 
meinschaft mit dem Tageblatts-Besitzer E. Foix, 
mit deaien Toehtar Ktfldlde er sich im Jahre 
darauf ToreheBohte. HtnA dem Tode seinee 
Schwiegervaters, der Mitglied in der Loge 
„Apollo'- und ein Ehrenmann im vollen Sinne 
des Wortes war, fUhrte er das Verlagsgeschäft 
allein mit Umsieht und flüfar und war gegen 
eeme AngsstoUten ein wohlwollender Prinzipal. 
Davon überzeugte sich oft der Schreiber dieser 
Zeilen, der selbst dem Verewigten zu unaus- 
löschlichem Danke sich verpflichtet fUhlt Die 
meisten meiner Schriften sind vnter seiner Pflege 
entstanden und namentlich um die „Cornelia", 
die er Ober 20 Jahre nach allen Seiten hin y.u 
fördern suchte, hat er sich grosse Verdienste 
«rworbea. W«un ieb ja einmal als Bedakteor 
swganToll oder niedergeechlagen war, so tot- 
scheuchte ein Stündchen, in seiner Nähe ver- 
bracht, alle Grillen, da sein Humor, den ich 
schon erwähnte, mich heiter stimmte. £^e 
Menge Werke, namenflidi herronagende wissen- 
sohaftliche, sind ans seiner Pflege hervorgegangen. 

Im Berufsleben erfolgi-eich , in geselligen 
Kreisen geehrt und befreundet, in der Familie, 
die mit Kindern gesegnet war, glücklich; so 
konnte Br Granbner, als das Alter nahte, mit 
Genugthung auf seine Lebensbahn zurQckschanen. 
Dass es dieser seiner Wanderung durchs Treben 
nicht an Abwechselung und Erholung fehle, da- 
für sorgten u. A. seine Ausflüge und Sommer- 
frischen, welche lelsteren er wiedeiholt in Ober- 
hof, besonders aber in dem schfin gelegenen 
Schandau an der Kl he genoss. In Schandau 
war er stets ein gern gesehener hochgeachteter 
Gast, und als er zum 25. Male die fireundliche 
Eübstadt besnidito, wurde er zum EbrenbBrger 
dersdben ermmnt. 



Digitized by Gopgle 



61 



Doch des Leben? ungemischte Freude ward 
keinem Sterblichen zu Theil. Das musstc auch 
Br Graubner erfahren. Von semen drei 
SdnvkgenSlmeD starb vor vier Jalmn Major 
Schulz und im Jauuar v. J. Major Schmalz, 
bald darauf auch die Mutter. Als er selbst 
diesen Läeben in die Ewigkeit nachfolgte, be- 
trauertMi und beweinten seinen Abschied toq 
diMer Erde die hinteriewene Gattin, 1 Sobn 
and 3 TUditer. Li deren Herwn triid er fort- 
leben. 

Dem Fnnrbund wurde der Verewigte zuge- 
ftbrfc in der Loge „Apollo" im Jahre 1860; 
im Jahre 1808 vurde er in die 2. Stufe und 
1868 in die 3. Stafe befördert In den letzten 
Jahrzehnten hat er aus Gesundheitsrücksichten 
die Logenarbeiten nur selten besuchti doch wenn 
er in seineai Anfiiahmegetndi verBprach, mit 
Leib md Seele dem Brbonde ansogdiOven, so 
hat er dies durch 88 Jahre hindurch redlich 
gehalten. Uber die Hälfte seiner Lebenszeit, 
38 Jahre lang ist er Kasairer der Wittwenkasse 
der Log» „Apollo" gewesen. Dank ihm Ar 
solche Treue! 

Nicht minder hat er dankbare Anerkennung 
verdient als menschenfreundlicher Mitbegründer, 
und bis zum Tode getreues Mitglied des Cbrist- 
beseheemngsXlMnitfe Ar die IQnder würdiger 
Armen, so wie durch seine opferfreadige Wohl- 
thätigkeit bei der Weihnachtsbeacheernng seiner 
Loge. Ja, ein echtes liebevolles Mrherz schlug 
in ihm, und liess ihn Segen verbreiten auf seiner 
Lebensbahn, in Hans vnd Funilie, in fieraf vnd 
Staad vnd im Verkehr mit dw Mensehhsit 

UraschattPt von Cyprosae^ 
Da ruht er unvergessen. 
Trieb WeUult An war Pflkht, 
Mit RtArkc ntct» zu baueo, 
Wird er im ew'gen Licht 
Mr die SeUdiflit aduHNB. 

P. 



Au dem LogwiMeii 

Cheamits, 27. Janoar 1899. ünaei» heutige 
Kaiserloge erOffiiete Ehrw. Br Ancke, den Emst 

der Feifr het/)tienrl. Kaiser Wilhelm ist fiir uns 
nicht nur der Scbirmberr, sondem auch der Freund 
nBastes tbenmn König Albert Wesn wir um 
beute vom weltlichen Fea^abel znrückgMOgSa haben, 

ao wollfin wir ans dadurch nicht abschliessen, sondern 
wir wollen ernste und mahnende Klänge veniehmen, 



die uns das Hehre des Tages, des Geburtstages 
unseres Kaisers Wilhelm, toU, klar und tief er* 
kenaen Imbsu. — Der BUdt in die Oesofaidktt 
lehrt uns, dass jede Knlturepoohe Hinner herror- 
bringt, die des VoUna Ttaditen und die Z^t er- 
kennen. 

hl den Tlsgiaai, in deneo sieh nnsar Volk «nf- 

raffte und seino Bestimmung erkonnon lernte, lebte 
ein Mann, der nnvergesslicbe Thaten für das Wohl 
des Volkes und Vaterlaiidfls ToUbreehte, ee war 
Biamarek, des äUen Kaiser Wübelni treuer Paladin; 
beute ist es das erste Mal, dass uns dieser deutsche 
Mann bei Kaisers üebnrtatag fehlt Nicht nur daa 
Volk hsl tid dnrdi seinsn Heimgang ▼erloren, 
nein, auch ftlr unseren Kaiser ging init dem eisemeo 
Kanzler viel verloren. — Der Kaiser war der Erste, 
welcher sein Hinscheiden vernahm und obechon er 
soiBrk TOD seiner Vocdkadsniss nadi dsr Hiimalh 
Cestaden eilte, war es ihm doch aishk veigOaat» 
Bismarck noch einmal su schauen. 

Fttr nnaaran Kaiaer M es «n groaaes Zeiohen 
von Selbatäberwindung, wenn man sieht, wie attne 
Hochherzigkeit Bismarck noch ini Tode ehrte; sein 
Erlass vom 2. August 1898 seigt dies deutlich. Er 
bat dssait bewisaen, dsm er die frühsraa Bshasa 
aiaht Teriaasen will, und dsss er daa Beate t&t das 
Glfick seines Volkes stets einzusetzen bereit ist An 
den ewigen Weltenmstr riohtea wir heute die 
iaaigsbs Bitts, Bsiae H^sstit Kaiser Wilhelm nad 
Familie stets zu schätzen und zu scbirmen und 
auch dem deutaoben Vaterlande seinen allgatigen 
Sdinta inuaar gswihrsn sn woUsB. Dis Brr saHdasasa 
sidi diassm Wnasdis dmsh 8 X S sa. 

Hiernnf fand die Aufnahme des SenuasrsbsrishlStS 
Dr. Carl Barth ans Zachopau statt 

Nachdem erhielt unser Br Redner Otto sur 
FastssiehaaBg dm Wart. 8ain Ibsma nsv: 

König Friedrich Wilhelm HI. von Preusasa 
als Er/.ieber seines Volkes in guten nnd bdsea 

Tagen. 

Br Bednar wies nsoh, dsas Preasaea seine l&^ 
hebung aus IAl|^llek und Schmach am Anfange dieeM 
Jahrhunderts zum guten Theile den Tugemlen zn 
danken hatte, die seinen damaligen König, sowohl 
eis HaRseher wb ab Measohaa, aMseiflhaetan. IKese 
Tugenden kOnnen wir kurz /.usaramenfassen als 
offene, unbefangene Erkenntnis begangener Uisa- 
griff» nad Tsrhsadsasr laUsr nad sb rllcMiaIHsss, 
vorurtheilsfrsie Bereitwilligkeit, dem Besseren 
Eingang zu gewähren und der besseren Überzeugung 
das Althergebrachte, aber Liebegewonnene, zn opfern. 
— In diesen Togendsa kaaa Friedrieh Wilbefan HL 
auch jedem Mr als Muster Toxgasblli werden. — 
Greloben wir beute von Neuem unserem edlen Kaiser 
Wilhelm onTerhrttohliche Treue. Amen! br Redner 
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erntete heiasan Daok fOr sdiie tiefdurobdMhte 

ZeichooDg. 

Nach SchlasB dar Arbeit begaben »ich di« Bnr 
in (lif Partf nrerftume , nm dort durch Redon und 
Gesang den Tag noch in würdiger Weise zu scbliessen. 
TmeUedcM bodiiatoramite AiupiMhaB «IhIbd fi« 
Bit noeh makim Sferadflo. Br Kopt 



Allgemein« nurarerlsche Uaselura. 

Keilten. Der Loge „Zur Akazie" in Meissen, 
welche am 3. Febnuur ibr 52. Süftangsfest beging, 
wurde bei Oftlegenheit dw;selben eine höbe Freude m 
Theil, indem ibr von dem einzigen noch am Leben 
bafindliebeo lUtbegrUsder der Log«, ibrem AH- and 
Sbrenmstr, Finanzzablamtakwsirer a. D. Dressler 
in Dresden, zwei ans der Kgl. Por/ollan-Manufaktur 
benrorgegangene Spbinzfigoren als Festgabe über> 
nlflkk wurden. Die beiden Figuren, die gkiehen, 
wie sie vor Jahren den AltstadW Tyotfpn in Dresden 
TOn der Loge „Zur Akazie" gewidmet wurden und 
dort den AiMtmel edunllflken, enf efadienen 
Postamenten rechts und links vom Altar angeordnet, 
sind eine hohe Ziordf des ArboitAsaales der Loge 
„Zur Akazie" in ihrem schönen Logenhaose, und 
ein beredte Zeogniae too der treuem AnbfingUohkeit 
der Akeeienlirr an ihre Loge. Dem leider in Folge 
Krankheit meht anweeendeo Stifter wurde noch vor 
BagiDn der Ftaiarbeit der enfiriebtige Dank der durch 
das Geschenk ebeneo flberraschten, wie erfreuten Brr- 
Schaft telegrapbisch flbermittelt. — Das Stiftung»- 
fest selbet, zablreiob von einheimischen, wie einigen 
Bm mewtrtiger Or. besucht, nahm Beinen eohteeten 
Vedmf. Nach Eintritt der Brr unter Vortrag des 
Ave verum durch die Brr Maul und Reinhardt 
und nach Eröfinnng der Feetarbeit durch den sehr 
Ehrw. heBanevAhraadeD Metr Br Wnngemnnn, ge- 
dachte derselbe der Stifter und der Stiftung i^or 
Loge „Zur Akazie" und richtete an die Brrscbaft 
wenne Worte der Mehnong, dem VorbQde der Alten 
getreu /.n ihrer T/Ogo und zur Arbeit zu halten, 
wtthrend die Festrede, die dem Tage als dem Stiftungs- 
fest der Loge „Zur Akazie" galt und die ihrem 
Inbelte sowohl als aoeh dem Vortrage nach die 
Brr in hohem Masse fesselte, der sehr Ehrw. dep. 
Mstr Br Messien hielt. Ein Noctumo des ver- 
ewigten Br Kntzscbbauch, vorgetragen von den 
BmiLeni, MmI ud Beinhardt, und die Armen* 
Sammlung, zu Gunsten der zum Andenken des lang- 
jährigen Mstr. T. St. Br Burckbardt bestehenden 
Sfiftong lebloei die FaitHrbeit, weleher eine ritael- 
gemSsse Festtafelloge, die ebenftUt dn befeiedlgend- 
sten Verlauf nahm, folgte. V. 

Thüringen. Seit längeren Jahren bsiteht in 
dem weKbetaamtea Lolikarorte Fnadriduode in 



Thüringen, unter der Leitung der Loge ,. Ernst zum 
Kompass" in Gotha, die frmrische Vereiui<fang 
„WalderiHede em Beinherdibraatt*«, auf wdihe That- 
sai'bi^ die grosse Anzahl d'T !?rr. w>-lobe diei^en be- 
liebten Kurort zur Erholung aufisucben, hinzuweisen, 
der Zweek dieser ZeQeo sein eolL Dteae Verrinignng 
Imt Hich u. A. die Aufgabe gestellt, ffir Alle den 
Ort besuchenden fremden Brr — deren Anz.ihl eine 
recht bedeutende ist — den Mittelpunkt zu üvhaäeo, 
an welchen lidi ein hnlicher Verkehr denelben an- 
gliedern kann, und ist /.u diesem Zweck in jeder 
Woche ein Abend bestimmt, an welchem sich die 
Brr in einem gedeckten Räume versammeln, wozu 
dort aUe aoweeenden fremden Bir heidiehst vnd brr« 
liehst eingeladen und willkommen sind. kann 
nun gar keinem Zweifel unterliegen, dass mit diesem 
Untenehnen geradera «nem swingenden Bedflrfhiwe 
Rechnung getragen worden ist; das an den Ver- 
sammlungsnbenden geführte Pra^enzbuch, wel* lie^ eine 
ansehnliche Reihe von Namen ganz hervorragen- 
der, theOweiae hBdiaterleaeUater O. B, ans allen 
mOglicbeii Systemen aufweis-t, die Genngtlutnng. 
welche nur zu oft aas dem Munde lieber besuchender 
Brr klang, wie ffie immer imdergebOrte Aufforderung, 
die mrisehe Arbeit in dieeer Fonn weiter und weiter 
zu pflegen, bewei.sen da-s zur Oenflge. So hat <Ji*> 
Vereinigung W. a. R. nicht allein die Freude, einen 
groesen Kreis lieber Brr ans (remdea Or. alle Jahra, 
gewisseimaaesen als „ständig Besnchende" wieder be- 
grüssen zu können — denen sie für diese tnue 
brrliübe Anhänglichkeit und Unterstützung zu ganz 
beeondenm Danke wpflldrtei ist — sondern auch die 
Qesammtzabl der Brr, welche ~irb hier ein Stelldichein 
geben, bat sich immer mehr gehoben, und nur zu 
oft iat das Bedauern amgesprochea worden, dam 
diese Thateaoben verbBltoi^siulissig so wenig bekannt 
seien. Da eine wirkliche T,ogenarbeit nicht stattfindet 
und nicht statthuden kann, so gestalten sich diese 
Abende n swangloaen Zoeammeokflnflen, bei denen 
sich die rnf^rhfiltung über mrisehe Angelegenheiten 
ganz naturgemäss durch die Zugehörigkeit der An- 
wesenden zu allen möglichen Sjatemen des In- und 
Auslandes — hat es dodt einen Abend gegeben, an 
dem alle fünf Erdtheile vertiet^n waren — in einer 
hochinteressanten und bOchst lehrreichen Weise ab- 
wieheli VeneUedeoe ihurieehe Zrftnngen, ani 
denen das Wissenswertheste vorgetragen wird, liegen 
neben sonstiger frnirischer Lektüre zur Ikmutzung 
auf und soll die Regel, an jedem Abend eine kurze 
mrisehe Zeiehnuig sa geben, am die INakoMion an- 
longan, mO^iehet eingehalten wardm. 

Wie viel Anregung durcli Aust^iusch der Meinungen 
über wichtige allgemeine Angelegenheiten, namentlich 
der deutschen Mrei, über die Groaalogenfrage, die 
BintgonesheatnlNingea ele. gerade in «inar aoldie«, 
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gewissennaassen „internatiooaleD" Qeseliüchaft vod 
Bnm gagsbn wird imdiik, linaalit niobt idüier •lU' 

gef&hrt ZVL werden — allein der rianptwcrth liegt 
in dem eioftcbea, fiiedlichea Zaaunmenseia der Brr, 
Im wekliem trots der VimdiiedaiiheH to Bitoala 
und der Systeme so recht zum Bewnsstsein kommt, 
da-i-; ein Br allüberall aaf Erden Gleiehgp^inntp findet, 
mit denen er das Bedfirfoiss h»t, zusammen »ein und 
«idi UM pre d ben sa kdUHB, — mai wir doeb alle 
Kinder dereinen Maaonei, — Mwtklwn tomancbelieb« 
alt« Freundschaft ernenert, so manche nene geschlossen 
«rarde. Gekrönt \rarde diese friedliche Arbeit in 
— odieiD Jahre dnnh ein io Gemeiiuehsft der 

verehrton und lieben Schwestern ein<jenoirirnenes 
Mahl, welche« stete groaae Iheüiuhme £aod and 
immer so ellgeuMiiier ISoftiadnhril ^«liflf. Indem 
wir noch mittheilen, dass die Versammlangen Diens- 
tags, 8 Uhr im Hotel Wagener, (Br Otto Lachmund) 
stattfinden, wollen wir dem Wunsche Ausdruck geben, 
de« eile die KebeB Brr, wdeha im HeUieilMiii 
Friedrichruda Gesimdang au Geist und SBrper zu 
finden hoffen, äor freandlirhtii Ladung gern und oft 
entsprechen, damit den brrlicheu Beetrebungen der 
VendaigoDg W. B. afaw gadtiUiobe ZnbuAaidMnid. 

Deutschland. Nachdem bereits der Lusitanische 
€hroes-Or. sich für das Friedensmanifest des Zaren 
▼erwendet hat, wendet sich jetzt auch noch Br Dr. 
Ebnil Selenl», P rofc m o r der Zoologie in Mflnoben 
UQd Mitglied der Loge , .Libanon zu den 8 Cedem" 
in Erlangen in einem Rundschreiben vom 16. Januar 
an die Frmr • Logen Deutschlands , worin er 
duMf hbweiek, da« in DeatMUMid fiMi Bidfato sa 
Gunsten de« Vorschlages des Zaren geschehen sei 
und tlbezMogt. des» eile Frmr die £iiiachränkxing 
der Kriege heiMwflBBohaB« vnd in Aniietraieht, 
dass das deutsche Volk bidiMr keina nmfiMseode 
Kundgebung dieser Gesinnung geäussert hat, an die 
Frmrlogen Deutscaiands die Bitte richtet: in einer 
Vermmmlimg dieia ZoMdirift mm OdiOr in bringen, 
linDar durch VortrSge und durch Verbreitung ein- 
scblSgiger Literatur T/umal dis einzeln kliufiichen 
6. Bandes des Buches „Der Krieg" von Johann 
V. Blodi, weldiea den Zaren nr VartMentfiehnng 
seines Programmes veranlasste), den Vorschlag des 
russiBchen Kaisers and deeeen hohe kalturroUe Be- 
dentnng in das reoht» Ucift n aafeMo. 

Berlin. Di« gemebMune Pd«r dei Qdmrtstages 
des Kaisen wnrde von den drei altpreussischen 
Gross-Logen am 27. .Januar d. J. im Ordenshause 
der Grossen Landesloge der Frmr von Deutschland 
abgahaUen nnd twar tnitar dar Leitung deiH. Laadai- 
Gro.i-sui.str Br Zöllner, welcher in seinem Fostvor- 
trage ein Lebensbild Kaiser Wilhelms entwarf und 
dabei zeigte, wie reich das deutsche Volk wftbrend 
«iner Bagiarmigneit be|piadet wwrdan aaL VaA 



einou Blick auf seine £rziebang durch £ltem und 
LebreTt aeinen AnCwibalt in Bonn, aaina Baaleignnf 

des Thrones 1888 schildert« er die Verdienste Sr. 
M^jeattt und schloas mit dem Gelöhniss der Treoa 
Ar Kaiaar nnd BaidL Bar Groasredner Br Sealtt 
hielt einen intereeeanten Vortrag, in wdcham «r den 
König Salomo, den Erbauer des Tempels, mit dem 
Kaiser Wilhelm L verglich. Den Licht» oad Schatten* 
aailan daa Srilann ataHte er die nwlilo»B Pfliehttrena^ 
die Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit der Ges inn ung, 
die Leutseligkeit und Herzlichkeit des ganzen Wusens, 
die schlichte Frömmigkeit und Gottergebenheit, die 
acU finnziaoban Orand^lw dm Kaimn WUbafan 
des Grossen gegen über tmd scbloss mit Segenswünschen 
für den jetaigeu Kaiser. Die auf die Festarbeit 
folgend« FaaHafal war durob Beda nnd Musik (Qe» 
aaqgw und LMtramantBliVintaig») nidi gawfliti 

OOrlita. Log» „Friadrieb Laapold rar Monan* 

röthe", Nachdem bereits am 1*2. Tanaar die beidM 
Suchenden Tietze und Mader das mrische Licht er- 
bUekt battan, wnida am Qebortstage Sr. Majestät 
unseres erhniohten Kaiaeia und KOniga roa dam 
hochw. Logenmstr Br Glubrecht wiederum durch 
die Aufnahme des Suchenden Zeiake dar Kreis dar 
Brr erweiteri Bi batten aieb in diaaar Lebifinga* 
aufnahmologe Terschiedene Brr benachbarter Ban- 
hütten, darunter der Ehrwst. Lo^'cnmstr der Loge 
„Isis" in Lauban, Br Thamm und der abg. Mstr 
dar Log« „Zu den dni ThArman" in Hajnaa, Br 
John, eingefunden. Nachdem noch vor Eröffnung 
der Arbeitsloge einige interne Angelegenheiten zur 
Prend« nnd Oenngtbnnqg d«r Brr erledigt waren, 
wurden die lieben GOste unter Harmoniumbeglaitang 
in den Teminl geführt nnd nach ritualmiLssiger Er- 
öffnung der Loge vom hocfaw^jt. Mstr Br Glubrecht 
anf daa Hersliobate bewillkonunt Hiemnf eiftlgta 
die ritualmässige Anfnahme und Belehrung dea 
Suchenden. Sodann liess der aufsichtsführende Mstr 
eine Pause von 15 Minaten eintreten, nach deren 
Verianf er dnreh den ritn«ll«n Hammeiaehfaig dia 
Arbeitsloge in eine Festloge verwandelte. Mit b«* 
geiatemdcn Worten gab er in seiner kernigen Weia« 
den Ge Ahlen der Brr Ar nnaeran geliebten Landea* 
fClrsten Ausdruck undertheiltedemK-Kleinaebmidt 
das Wort zur Festrede, die ans patriotischem Fler/en 
kommend und dem tiefireligiösen Oetühle der Brr 
entspreehend einen tebbaften Wiederfaall in den 
Herzen aller Anwesenden fand. Vrm ritualm21ä.sigan 
Schluss der Festloge folgte die übliche Tafelldge, 
welche ein treffendes Bild, eben sowohl von der uu- 
eraobUterUeban IVana an ilirem Euaer, ala Ton der 
Einmüthigkcit nnd Anhänglichkeit d«3r Brrschafl zu 
ihrem Logenmstr gab, welche letztere besonder» 
nun Ausdruck kam, als der 1. Antebar Br Kl«ln«r 
dam boebwat Matr B» 01nbr«ebt dia Vanbxnng 
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«nd BigBlwnheit dar lahlraiflii vmamoielten Brr b 
piekenden Worten bezaagte. IfQgB diMe Stimmong 
SteitB in der Brrschaft herrschen, dann wird di» Loge 
fiFriedricb Leopold" eine aeg«ureicbe Püegätätte 
d« K. K. blaiban. Dm gabs dar a. B. &. W. B. 

BraaUv. Bb hoahvardiaBtgr Br, dar allvar- 

ehrte Mstr der „Vereinigten Loge" in Breslaa, 
Heinrich Fiedler, ist in den e. 0. eingegangen. 
Nach kcgum schweren Leiden scbied er am 22. Januar 
im Altar Ton bainaha 66 Jahren am dieaam Laban. 
Sein Bpgrahni«;s, bei dem sich die grosse Verehrung 
and Liebe, welche er aich erworben, allaeitig oSen- 
baita, fluid am 85. Jaaraar atatl Br war ^ Vor- 
bild für Jeden, der den Schurz trUgt, das Vorbild 
in Pflichttreae, im ArbaitMilar, im Labanawandal! 
Er rohe sanft I 
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Suranm eorda! Logenreden vonF.SeholliaBniMa. 

Leipzig, E. H. Mayer. 1H9«. 

Wenn der Verfasser dieses Bnohea im Vorwort 
lagt, daas dia Logenradan wia dia PndIgtaB wanig 

gelesen werden, 80 mag dies in einzelnen Fällen 
wohl zutreffen ; aber interessante, ansprechende und 
wichtige mrische Fragen behandelnde mriscbe Vor» 

' «ntnr dm Bern 



Leaar. Und so wird ea aaoh dam oben angezeigtea 
treSliehen Boche an Lesaro niobt feUen. Nachdem 
dasselbe über Fortschritt, Bedeutung der Fnnrei, 
Aufgaben der Logen, materielle und geistige Güter 
vial Wahrea vod Briiabmdaa gesagt, batraobtet aa 
die Rumpfe, die Feindachaftcn und Freundschaften 
und die heilige Unzufriedenheit, die mit Recht ala 
die Mntter grosaar Thaten und des Fortschrittes von 
dm frflbaalm Zeitm m gapriaam iriid. HoeUntar^ 
easant sind die Beisebetrachtnagm aus Rom und 
Paria, and die Kaiaarrada tibar WdMMUgerthum und 
VataalaiiddNbB briagl viala wlgaiiilaBa AnreguDgen, 
die, wie dMlhMpt alle Znebnnngen von BstMlueden- 
heit, Überzeugung und festem Urtheil zeugen. Die 
Vortxlge, welche sich aaf die Trauer lege bezieben, 
mHialtm wakx« OoUkOnar (i. B. Uber ewige Jagend, 
dia aidi durch die Bichtang des Blickes auf das 
Iwige, durch Gottvertrauen, dnrch Leben mit der 
Zait entwickelt) und auch das (}eschichtlicbe in dem 
Bnohat fia lltetagu« andBadfliilDiig daaBntariadbm 
nnd Esotarischen, die Ceremoniolls de;; Mystischen et«, 
faaaalt den Leaar. Kais, die ganze flammlnng ant- 
bUfc Bo vid Sohama und Gadiagama, dmt wir aia 
jada» Br wann anqplUdm kODnaD. Br P. 

Druckfehler- BerichtiRung. In Nr. 7 d. J, 
Seite f)2, Spalte 2, Zeile 9 von unten liew „beweist" 
(statt „beweisat"). Ferner Seite 54, Spalte 2, Zeile 16 
sind Tor dem Worte „bevw" elaaafllgan di« Worte 
„dsaa wir". 
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Ii gIM «VlgM LelMB. 

Einea ernsten Charakter trägt jede Arbeit, 
der wir VI» in dieeem Heiligdiiim ireOMa; «mster 
ist keine andere wie die Trauerloge, die wir am 
Ende des Jahres feiern; denn sie führt uns im 
Geiste hinaus auf das Todtengefilde, hin an die 
Giftber unserer Entechlafenen, bin an die Grftber 
oneerar heimgefMigeneii Bir. Siiui«nd blaiben 
wir yor diesem und jenem Grabe stehen, lassen 
lichte und auch trtlbe Erinnerungen an uns 
TorUberziehen und klagen: Ach, sie haben einen 
guten Hann begraben I Doch mir war er mehr. 
Hab' Dank ftr die liebe, die Da mir «nrieeen! 
Gott segne Dich dafür in der Ewigkeit — 
Dann aber klingt's leise und Tecnebmlich aus 
den Gräbern: 

Wests anrl Watts mrl 

BaUe sabUftt soah Det 

Und weil dem so ist, so lass uns die Zeit, 
die uns noch gewährt ist, treulich ausfüllen! Sei 
Deiner PÜicht eingedenk bis zur letzten Stande 
Dainfla Labenal 0, lieb, so lang Du lieben kannst ! 

So heilsam auch die Mahnung an den Tod 
sein mag, — die lichte, verklärte Höhe der heutigen 
Feier bildet sie nicht; diese erreichen wir erst 
im lebendigen Glauben an die Unsterblichkeit, 
in der froken HoAning auf ein Wiedereehen. 
Auf diese lichte, verklärte Höhe der E. K. wollen 
wir uns jetzt stellen, indem «ir freudig bekennen 
und nachweisen: 

Es gibt ein ewiges Leben. 

In mriaMB Bimia gabaik anok die 



des ünsterbliehkeitsglaubens zu, dass mit dem Tod 
nicht Alles aus sei. Unser Körper zerfällt, so 
sagen sie, gleichviel, ob er dem Grabe oder dem 
Verbrennungsapparate Ubergeben wird, in Staub 
und Aaohef die die Nakrang Ar Fflansen nod 
Thiere abgeben und so den Kreislauf der Materie 
fortsetzen. — Meine Brr! Wer sich damit be- 
gnügen will, mag es thun. Wir Frmr finden in 
dem Ereislanf der Uaterie weder Troet nook 
Hoffirang, wir glauben an ein ewiges Leben. 
Si gibt ein ewiges Lehen. 
Ebensowenig liegt Trost und Ho£fhung in der 
Meinung Derer, weiche sagen: Der Mensch lebt 
in sdaaB Werten md Tbaten Ibvt WoU liegt 
in dieser Anwjiawng etwas Wakree, woM eollen 
wir dafllr sorgen, dass unser Heden und Thun 
Ewigkeitsgebalt in sich berge und in den Herzen 
unserer Kinder wie überhaupt unserer Mitmenschen 
eine Anaeaat ftr die Bwi|^Eeit werde^ — aber mit 
unserem ewigen Leben deeict liek ein derartiges 
Fortwirken nicht, übrigens eine wunderliche 
Unsterblichkeit, bei der unsere vollbrachten Thaten 
wirken, während wir im Grabe ruhen! — Auch 
rühme sidi nur Keiner, daaa lick adner die Welt 
noch lange nach seinem Tode erinnern werde! 
In etwa 50 Jahren liegen wir Alle, die wir hier 
versammelt sind, in kühler Erde und gleichen 
dann jenem Stein, der ins Wasser geworfen wird; 
er trifft einen Pookt dee Waseerspiegeb, dann 
bilden sich kleinere und grössere Kreise, nach 
kurzer Zeit aber ist Alles still. Gewiss werden die 
Unsrigen in den Kreisen, in denen wir Liebe 
ges&et, sich unserer in dankbarer Liebe erinneni, 
in Lieb« gedenken: Weibvnd 
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Sind, Bruder und Freund, Arme und BedrILckta. 
Doch EieheD nicht avKdi ne gar bald im Strome 

dar Ewigkeit duhiu? Nun, wir nehmen das keines- 
wegs tragisch, da wir das ewige Leben habenl 
£s gibt ein ewiges Leben. 

Wenn wir Fnnr toh eiiMm «w^n Lehan 
reden, ao Tenteben trir «nler dieaem ewigen 
Laben die Fortdauer unseres Geistes nach seiner 
Trennung von unserem Körper; hat sich über 
diesem der Crrabesbügol geschlossen, so leben wir 
ala dieaalbaD Pentoliehkeiten fort, allerdings unter 
andoen Terhiltoiaaen; vnaer Geiat, nnaer Selbst- 
bewnsstsein, unser Charakter, oder wie wir 
sonst unseren inwendigen Menschen nennen 
wollen, kann auch im Tode nicht zerstört werden, 
ea wttrde eonat som entm Mal daa groaae 6e- 
aeU: „Ln flanahalte Gottea geht nicfata ver- 
loreu" durchbrochen. 

Es gil»t ein ewiges Leben. 

Was ist da» Itir ein ewiges Leben? Bei einer 
Hoftaffll fragte einat ein Eavalieir ebien veiaen 
Hann: Wissen Sie etwas Bestimmtes über jenes 
Leben?" Der Angeredete entgegnete: „Glauheii 
Sie, dass Sie im Jenseits noch Ihre Uniform 
tragen werden?" „Nein". „Ohiuben Sie, dass 
Sie im Jeneeita noch Geneial eew werden?" 
„Nein". „Glauben Sie, dass Sie dort noch über 
Ihren Geldbeutel verfügen werden?" „Nein**. 
„Nun, dann wissen Sie etwas Bestimmtes über die 
Ewigkeit!'* — Für una atabt fta^ daaa, aowie wir 
die Augen mm letaten Ual geaehloeaen, die 
Sinnenwelt hinter uns zurücksinkt, dass diese 
Welt mit ihrer Lust vorgeht, dass dagegen unser 
geistiges Leben, das Leben in Frieden und Freude 
uid Seliglcdt, daa Leben in Gott fortdauert, ja, 
eiat recht aa&ngt, — wenn wir Qottea Kinder 
und* 

Es gibt ein ewiges Leben. 

Darauf entgegnet uns indess eine absprechende 
Kritik: Daa, waa ihr Geilt nennt, ist nor «ne 
Wirkung dee EOrpers, besonders des Gchiniä: 
der Geist entsteht, entwickelt sich und zerlallt 
mit (lern Körper; demnach kann es ein Lieben 
nach dem Tode gar nicht geben. 

Avf dieae öde, «noh wiaaenadiaftliob flber- 
wundene Anschauung des Materialismus erwidern 
wir: Der Geist ist das Selbststiindige, das Beharr- 
liche, das Unvergängliche in uns, der Geist be- 
dient sich des Körpers als Mittel. Der Geiat ver- 
bUt aich nm Ktepcar wie der Kflnatler sa aeinem 
Liatroment. lat daa batmment in gutem Zu- 



stande, ao Termag der Kftnatlar durch dasselbe 
wunderbare Uelodien tu eraeogen; sind die Saaten 

gesprungen, so tönen sie ni( hl mehr; der Künstler 
aber ist noch da. Ein anderes Beispiel! Streicht 
der Wind dureli emu Aeolsbarfe, ao entstehen 
benlidie TBne, ist jene aeratOrt, ao adbweigen 
dieae, — der Wind aber weht weiter. Wie dem 
Künstler das Instrument und dem Winde die 
Harfe, so dient dem Geist der Körper als Miitel 
seiner Offenbarungen, seiner Gedanken, Worte 
und Werke; der Geist nimmt dnrbb die Sinne 
zahllose Vorstellungen auf, der Geist gewinnt 
mittelst des Auges die unberechenbaren Vor- 
stelhiiipen der sicLitbareu W elt, Vorstellungen von 
ümmei und Ei de, von Souue, Mund und Sternen, 
▼on Wiese, Fdd und Wald, tou Pflanam, Thieren 
und Menschen; der Geiat empfängt durch das 
Ohr den Beichtbum unserer Sprache und Musik; 
der Geist bildet aus diesen Vorstellungen Begnöe, 
Urtheile und Folgerungen, der Geist redet durch 
den Spraaborganismus. Der Geiat blmbt bestehen, 
wenn audi der Körper sich tiefgreifenden Ver« 
änderungen unterzieht, wie dies beispielsweise 
beim Stoffwechsel geschieht. Unser Körper 
nimmt in Gestalt von Speisen, Getr&nken und 
Luft iwtwftbrend neue Stoffs auf und eoheidet in 
demselben Verhältniss alte Stoffe aus; dieser 
Stoffwechsel licwirkt, ilass der Mensch nach je 
7 Jahren körperlich ein Anderer wird. So oft 
und ao ToUattadig sich unaer Eflrper aneh einem 
derartigen Stoffwechsel untenidit, — unser Geist 
ändert sich nicht, er bleibt derselbe. Mag auch 
der Greis zehn Mal einen vollständigen Austausch 
seines Körpers unbewusst erlebt haben, — sein 
Geiat ist derselbe geblieben; mit welcher Klar- 
heit erinnert ersieh seiner Kindheit, seiner Eltern, 
seiner Geschwister und Jugendfreondel Er be> 
kennt mit dem Dichter: 

Ans der Jugeadseit, aus der Jagaeiiseit 
Klingt ein J f' v^ «nii- imjnffdu'. 
O wk liogt wo mit, o wie Bsgt so weit. 
Was Btflin eiMt war! 

Klar und deutlich liegt tot ihm sein Lebens- 
morgen, Uar und deutlich V&6kk er auf seinen 
Lebensmittag zurück, und nun ist der Lebens» 
abend gekommen. Müde und matt, alt und lebens- 
satt eilt der Körper dem Grabe zu; den Geist 
aber, der sieb trotz aller körperlichen Ver* 
indemngen behauptet, Termag auch der Tod 
nicht SU zerstören. 
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Sa gibt ain ewiges Leben. 
Dafttr «loidit ««dl die nrntsadMi daw alle 
VSlker an die UmterUicblrait gianben. Das gÜt 

sowohl von der Gegenwart wie von der Ver- 
gangenheit. Von der (iegenwarl: Millionen und 
aber Miliiouen bekennen am Osterfest in deut- 
•ehan Landen» in den Staaten Eoropas, Amerikas 
wie der anderen Erdtheile: Wir glauben an ein 
ewiges Leben. Denselben Glauben bekennen 
mit grösserer oder geringerer Klarheit auch 
Andersgläubige. So ist's in der Gegenwart, so 
war^s andi in der Veigaagenlieit. Der lebendige 
Gettesglaabe der alten Israeliten konnte nicht 
von dem Gedanken lassen, innner mit Gott ver- 
eint zu bleiben. Die Griechen nahmen ein Todten- 
reich, eine abgeschlossene Unterwelt, Hades 
genannt, an; in diesem Todtenreieh fthrsn die 
Abgeschiedenen ein schiittenhaftes Dasein, nur 
Auserwählten ist es beschieden, im Elysiuni 
zu weilen. Auch unsere heidnischen Vorfahren 
glaubten an ein Fortleben nach dem Tode, ihre 
^den Selsten ihr kämpf* and siegreiohee Leben 
in Walhalla fort. Demnach brachte das Christen- 
thum nicht erst den ünsterblichkeitsglauben, es 
üand ihn vor und hatte nur nöthig, ihn zu reinigen, 
an TtiUlMn vnd so vertiefen. FOr ffinder 
Gottaa ist derTbd nun keine Strafe, kttnünglOek, 
sondern der Eingang in das Leben. Avoih die 
wahre Frmrei hat diesen beseligenden Glauben 
auf ihre Fahne geschrieben. Die K. K. lehrt 
nns: der Tod ist keine finstere Schrcokena* 
geatalt, senden der Bote des Friedena, der den 
Glücklichen wanicn und den Unglücklichen 
trösten, uns Alle aber, die wir an unseren himm- 
lischen Vater glauben, über eine dunkle Brücke 
rar sfliiODem Welt des ewigen lichtes fahren 
will. — Bei allen Völkern findet man den 
ünsterblichkeitsglauben, man findet ihn auch bei 
den einzelnen Menschen; selbst der Ungläubige 
kann deu Gedanken nicht ganz unterdrücken: 
Wenn ee aber doeh ein Leben naeh dem Tode 
gäbe? Der Glftnbige aber bekennt jubelnd: Gott 
Lob, dass es ein ewiges Leben fiir mich gibt, 
ein ewiges Leben, wo wir hinter uns lassen den 
Jammer und die Noth dieser Erde! — So be- 
weiit der Einaelne, so beweist die UenaeUwit, 
daae unser Geist die Anlage und die BeetinunnDg 
aar Unsterblichkeit in sich trägt. 

Es gibt ein ewiges Leben. 
Zu demselben Ergebniss führt uns ein anderer 
Weg. Der Menseh ist in reidiem Maaase mit 



geistigen Gaben und Kräften ausgestattet, die 
anf dieser Erde niobt su ihrer Teilen Ent&ltong 
gdangan; daa, waa wir hier werden» ist nur ein 
Bmobstllek unserer Vollendnog. Ein vielseitig 
befllhigter Jüngling wird ans seiner hoffnungs- 
reichen Entwickelung doroh den Tod gerissen, 
ohne daas aaeh nnr «ne der heRKohen Blflthen^ 
die seinen Lsbensbanm zieren, nr Fmeht ana- 
gereift wäre. Soll das begonnene Kunstwerk 
seines Lebens ewig unvollendet bleiben? — Ein 
mit herrlichen (juben des Geistes, des Gemüths 
and des WSloks anagestatteter Mann stirbt 
mitten im rüstigsten Schaffen. Ist's nicht ver- 
nünftig, die hier abgerissene Linie in einer 
besseren Welt fortgeHihrt zu denken? 

Em Braehitttck i«t mein lied, sin BmehrtOek, 

da« der 

Des tat ein Jessslii hoAl, dus es Tollaidet 

weide. 

(Br BOoksrt) 

Ein Bmchstttek ist andi unser Eriiennen, 
nnser Wissen, vuser ESnnen, unser Lieben, unser 

Wollen, unser ganzes Leben mit all' seinen 
Fähigkeiten, Werken und Plänen; über das 
Stückwerk wird zur Vollendung gelangen. Vor 
uns Hegt dk Ewigkeit wie ein henrHdis^ unab- 
sehbar weitea Gefilde; dort werden wir in seliger 
Scbaffendkeadigkeit von Erkenntniss zu Er- 
kenntniss, von Klarheit zu Klarheit, von Schön- 
heit zu Schönheit fortschreiten; erst dann werden 
wir den unersohOpflidien Beiehthum Ton Kziftai 
erinnnen, die hier keimart% unser Qeist biifl^ 
und zugleich das erhabene Ziel, dam wir nadi 
Gottes Willen zustreben. 

Es gibt ein ewiges Leben. 
Ein ewiges Leben, die Fortdaner nnseree 
Daseins ttber die Erde hinaus fordert ancb unser 
Glaube an eine sittliche Weltordnung. Es muas 
ein Jenseits geben, wo Jeder empfangt, was seine 
Thaten werth sind, wo das Wesen und der Segen 
des Guten und die Nichtigkeit und Fluebwflrdig- 
keit des Bösen endgiltig und vor Jedermann 
zum Ausdruck gebracht wird. Hier auf Erden 
geschieht das nicht. Wie Mancher wird, weni;^sten8 
äasserlich, angesehen, in Ehren alt und grau und 
ist doeh ein Sdburke, der das GlUdc seinea 
Nächsten rücksichtslos zerstört, der in Unkeusch- 
heit und Unzucht dahinlebt, der sich an fremdem 
Gut vergreift, der die Ehre ihm missliebiger 
Menschen mit Füssen tritt und allenthalben den 
Unfirieden sohftxt und awar mit dem Sehein des 
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Jäechts! Mag er auch dM Zacbtbaos loit dem 
Ärmel itnifen, — dem weUüoben Biditer «nfe- 
inifilkt er. Soll es für eimii solchen Axi^istigen 

keine Vergeltung geben? — Andererseits wird 
Mancher, der in Gottesfurclit und in gewissen- 
hafter Pliicbterfalluog still aeinen Weg geht, der 
Tna» hlU m j«deai VaildkltBiai«, der «Ilai 
Menschen in selbstloser Liebe dient, geschmäht, 
verleumdet, verfolgt und gequält bis aufs Blut. 
Auf dieser Erde findet er kein Recht; soll es 
für ihn keine Gerechtigkeit geben? Doch er 
nird den Lohn finden, der flun gelifilirt^ idmlMh 
dort in jenem Lande, wo ein allseitig befriedigender 
Ausgleich stattfinden wird. 

Dort werden Alle, öute und Böse, üechen- 
eebeft ablegen tob dein, im eie hier geredet «ad 
gethsn haben. Dort trird dann Händler, der hier 
eine grosse Rolle spielte, weit znrQckgestellt und 
genöthigt werden, seine Entwickelung noch ein- 
mal zu beginnen, während der Treue, der hier 
in Niedri^eit mmdelte, dort ni Ehzen gelangen 
«ird. 

Es gibt ein ewiges Leben. 
Es gibt ein ewiges Leben. Das, was für diese 
herrliche Aussicht spricht, findet erst seine volle 
Beetttigung in dem Glanben an den lebendigen 
nnd persönlichen Qott Qottesglaube und Unsterb- 
lichkeitsglaube stehen und fallen mit einander. 
Unser Geist trägt die Ewigkeitsidee in sich, 
darum ist er auch wiildich ftr die Ewigkeit be- 
stimmt Dieeer Sdünss bat indeee nur ToUe 
Beweiskraft, wenn iinser Geist aus Gott stammt, 
wenn wir Kinder des Gottes sind, dem wir's 
zutrauen dOrfen, dass er in den Geist keine 
m etwas legt, das derselbe nidit 
sdU. 

Wir haben femer darauf hingewiesen, dass 
die Kräfte unseres Geistes auf Erden nicht zu 
ihrer vollen und ganzen Entwickelung kommen 
und daher einer Fortsetsung in einem anderen 
Leben bedflrfen. Aber diese Folgerung ist 
wiederum nur dann berechtigt, wenn Gott unser 
Schöpfer ist, der nichts unvollendet lässt. sondern 
Alles zur vollen, schönen Harmonie luhrt. Wir 
haben sddiesslieh im Namen der Gerechtigkeit 
die Fordenmg erhoben, dass Jeder sein Recht 
empfangen muss und zwar, da dien hier oft nicht 
geschieht, dort in jener Welt. Da-s kann aber 
nur dann der Fall sein, wenn ein gerechter Gott 
im Smmsl lebt Ohne den Glauben an einen 
persönlichen Gott gelangen wir wohl zu 



Wahrscheinlichkeit der Unsterblichkeit, aber 
frendige Gewiasbeit gewinnen wir erst im Glanben 

an den lebendigen Gott Eni auf dieser Höhe 
der Betrachtung wird Alles licht uiul klar. Wir 
haben darin, dass der ewige, lebendige Gott sich 
zu uns hemiederlässt, uns mit Liebe um&sst sich 
nns oüsnbart, mit vnainpersitailieheGeaienMehalt 
tritt, die Bürgschaft, dass wir nicht untergehen 
können. Wir sind Gottes Kinder, darum leben 
wir ewig. Es gibt ein ewiges Leben! Das be- 
zeugt uns nicht bloe unser ahnender, hoffiaunga- 
freudiger Geist, das fordert nicht blot unser Ge- 
wissen, Gott selbst ruft es uns zu: „Ich lebe, und 
ihr sollt auch leben". Es gibt ein ewiges Leben. 
Es ist keineswegs mit dem Tode Alles aus, im 
Oegentheil, mit dem Tode f^üigt das wiridiebe 
Leben erst recht an, das Leben zu einer berrUdien 
Vollendung, das Leben in glücklicher Gemein- 
schaft mit unseren Lieben, die uns nicht verloren 
gehen, die uns in verklärter Gestalt wieder ge- 
geben werden, das Leben in seliger Gemdnsdiaft 
mit Gott Hier ist die Zeit, dort die Bwig^mit, 
hier die Aussaat, dort die E>nte. 

Die letzte Stunde, die uns mit einem lieben 
Br zusammenftilirt, ist fast immer bedeutsam. 
So war's mit der letaten Stunde, in der ich mit 
einem ernst gesinnten Br, der wenige Tage dar- 
auf an einem SchlaganCall starb, über die unsicht- 
bare Welt sprach. Dabei erzählte er mir folgende 
sinnige Geschichte: Ein Eltempaar wandert mit 
einem mnnteren ffinde an einem herrlichen Mai- 
tag hinaus insFreie. Auf einerbunt&rbigen Wiese, 
an der ihr Weg vorbeiführt, sammelt das Kind 
allerleiBlnmen und hascht Schmetterlinge. Daheim 
wieder angsicommen, erkrankt es bald am Schar- 
laohfieber vad edUiBdot in Folge dieeer heim- 
tückischen Krankheit Es bleibt auch blind, 
trotzdem es sonst wieder gesund wird. Nach 
einigen Monaten wandern die bekümmerten Eltern 
mit ihrem ui^BoldiehenEinde an derselben Wieoe 
Torbei Da fragt ee die Mutter: „Wo sind die 
Blumen und vScbmetterlinge? Wo ist der blaue 
Himmel und die helle Sonne?" Die Mutter, 
tief bewegt, antwortet: „Die Blumen und die 
Sehmettoriinge, der ffimmel mid die Sonne sind 
noch da; du kannst sie nur nicht sehen". — Der 
gel. Br, der mir vorstehendes Gleichniss erzälilte. 
fügte hinzu: „So ist die übersinnliche Welt auch 
da, wir können sie nur nicht sehen, weil uns das 
gesunde Qigaa dasn fthlt". Geliebte Brrl Der 
rechte IVmr gewinnt dieses Organ, niadioli den 
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lebendigen Qlauben, mittelst dessen er über das 
Gnb UiMinidiant in jene e«ig» Welt» dieürtadige 
Hoffiinnft in der «r jeaet Leben erfiMtt, dietodu 

oberwindende Liebe, die ibn mit der Heimatb 
droben verbindet. Sebt da, die verklärende, licbt- 
voUe Höbe unserer erhebenden Feierstunde, die 
MM di«Mr Zait in die Ewigkeit hineinmgtl 
schliesse mit einem Werte, dae uns zum Leitstern 
werden möge, mit einem Aussprucbe des Mystikers 
Jukob Bfthme: Wem Ewigkeit wie Zeit und Zeit 
wie Ewigkeit, der ist befreit Ton allem Leid'-. 
Nor, Atm flu- den Qebt erhtbt 

Von den Lösten dieser Erden 

Und euch dem Kbon jetet eigebt, 
Den Ihr beigeAgt wolll wwtail 
SeUdkt das Hene dji hinein. 
We ikr ewig wünscht zu »ein ! 

(Br L. Korresp.) Q. Schlott 



HlMMltlt U4 GkllrtlBtfclM. 

Tob Br Ludwig Keller. 

Die ansserordentliobe Bedentttng, welche in 

den Anschauungen der filteren Akademie» und 
Societ&ten die Lehre von den drei Graden, 
n&mlicb von den „an&ngenden", „fortschreiten- 
den" nnd „ToHkommenen" Menschen, spielt, haben 
wir in dieeen Haften (e. M. H. der a G. 1894, 
S. 206, 1895 S. 171 und öfter) wiederholt er- 
örtert Diesen drei Graden entsprachen die 
„drei Gesetze'-, welche für die einzelnen 
Stufen gehen: des „Qeaets der Nntor** wnr das 
Onmdgeaets der enten, d«e f^ittengeaete" das 
der zweiten und das „Oesetz Christi" das der 
dritten Stufe. Die Brr gaben dadurch der Über- 
zeugung Ausdruck, dass die sittlich-religiöse 
EntwielMlitng dae Kenaeben deh in drei Ab- 
schnitten zu ToUsiehen pflegt: der unenfcwiekelte 
Mensch kennt nur das .Gesetz der Natui-*' und 
wird in seinen Beweggründen vornehmlich von 
den natürlichen Trieben der Selbstliebe und des 
BigeanntMa geleitet, die keineiiei Baeialrang zu 
religiösen Yoiatellungen haben. Die zweite Stufe 
führt ihn zum Gern ein sinn durch die Lehren 
der Humanität empor; er lenit diejenigen sitt- 
lich-religiösen Gedanken und Beweggründe aner- 
kennen, wektbe eilen Vdlkani md eilen Men- 
aehan eigen und deher im eigentüchan Sfaine 

„human" sind. 

Die höchste Stufe aber erkannten jene Socie- 
titen in der BeligioaitiU im Sinne ünrea „Lehrers 
und Uatra", dar die Oelaaaenbett nnd Leidens- 



wiUigkeit befohlen und die persönliche Rache 
veibotan hatte. — Tide Anaaenatehende^ vaklw 
die Orgnniantion dar Bmehaft niisht kanntan 

und sahen, wie stark daa0esetzderHumanit&t 
betont ward — die Brr führten selbst das Wort 
„humanus" und „humanitas" fortwährend im 
Hnnde — eildirten, dieae „Naturphilosophen« 
«eUtan Tom Christentham nichta wiaaan. Demn 
war soviel richtig, dass diese ,,Hnmani11f* flbr 
den Aufbau des Tempels, den Jene erstrebten, 
allerdings ein wichtiger Baustein war, aber die 
FeindaÄaft der Gegner ttbenah, daaa ea nicht 
der Schlussstein des Gebäudes war. Ge- 
wiss Hess sich die Lehre der Humanität (wie sie 
z. B. auch der englische Deismus vortrug) für 
die Erziehung des Menschengeschlechts nicht 
enAehran; aher die üntaniehteten waren weit 
davon entfernt, in dieser Lehre der Weisheit 
letzten Schluss zu finden. Wenn die Akademien 
es vermieden, die Lehre vom „Gesetz Christi" 
vor allem Volke im Munde zu führen, so be> 
weiet dae doefa hd Weitem nidit, deea die 
Lehren der dritten Stufe ihnen geringer galten, 
als die der mittleren oder zweiten. Humanität 
nnd Christenthum waren für sie nicht zwei 
Dinge wie Blähung und Temeinung, sondern 
sie i^aabten, daaa beide eidi Teihelten aoUten, 
wie die Knospe zar Ent&ltnng oder wie die 
Blüthe zur Frucht, und dass die letztere ohne 
die erste nur selten zn erringen ist Gegen 
Diejenigen freÜidi, die nnr daa „Oeaeta der 
Hnmanit&t« oder nur dae „Oeeeti Chriati'< 
gelten lassen wollten, konnten sie sich immer 
auf die Grundgedanken ihrer Organisation, näm- 
lich auf die drei Grade und die drei Gesetze 
berofto. 

^looatahafte der Oommüna-GeaaUaehaft.) 



Ana dem JLogenlebeB« 

Le^palg. Die Loge „Apollo" feierte am 
19. Febroar nnter zahlreicher Theilnahme hiesiger 
und aoswtrtiiger Brr ihr 94. Stiftungsfest Nachdem 
der Mstr. St, der «elir Birw. Br Willem Smitt, dia 
F(iif>r mit einem weihevollen und prheVifltiden Oebet 
erOüuet hatte, hielt er eine Ansprache an die Fest- 
vetauBmfaiiig. Von dem Gedaalnn ansehend , dam 
das Ideal der Mrei feststehe, aber die Formen dem 
Wechsel unterworfen seien, wies er mit Leasing 
darauf hin, dass der frmriache Qedaake schon ver> 
bergan lig in dan ÜtsatsB Zaitai^ in dan BlenairiMi 
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dv GriflohM, io dem Bond» der Pytiugorler, in der 

Lehre der Ono (iker der erst«»n christlichen Kirche. 
Im Laufe der Z«it ist er fortgeschritten bis zu der 
Tergelstignng, in weldber £e Vm «b Eegflead cof 
uns gekommen ist. In der ,,Anscbmiegnng" der 
Mrei an die wechselnden Formen der bürgerlichen 
Clfisellschafi liegt zugleich ihr Fortschritt. Dieser 
BBtflrlidlis Foriadmtt gibt vm ffie G«irieabeit, due 
sieb die Mrei sieht überleben kaiiii, aondem sich 
segnend weiter entwickeln wird fflr alle Zeit. Am 
Schiasse wiese er auf das Streben nach geechloMener 
Biobeik Uo, dM In dam 8Mn gipflife: „Wir ««Um 
sein ein einig Volk von Brrn", wie der Dichter sagt. 
Für die Brr Apolloe gelte die Loeoog: Vorwftrtd! 
und bierin wisseo sie rieh eins mit den lieben be- 
sacheuden Brrn, die in stattlicher Zahl an unserem 
Freudenfcsto th« ilnrihmt^n. Ihnen SM der bendiohste 

Willkoininviigrus-. ^'Hwidiiint. 

Den Featvortrag hielt br Maagaer über Wissen 
und Glanben. ÜMb önem karsen Überbfiek Aber 

die weiten GelnetOi welche sich die Wissenschaft 
erobert, kommt er zu dem Resultat, dass dietier ge- 
waltige Fortschritt nicht zu einer grOssoren Glück- 
seligiceiti ta einer rertieften Veredelung der ICeMen 
geführt hat. Die Wisse nschaft allein ist nicht im Stande 
die harmonischo Ausbildung zu geben, nach welcher 
sich die Menschenseele sehnt. Da muss der Qlaabe 
bimmtreten, der dort beginnt, wo das Wissen auf- 
hilft. Saniontlich d<T Frmr kann den Olaubcn an 
eine höhere, übersinnliche üestimmnng der Menschen- 
seele niditentbdiren. DiematorialistischeWissenscbaft, 
die Ck>tt und Religion, die Tugend und sittliche 
Motive nur för menschlidie Erfindung erklftrt mm 
Zweck der Selbäterhaltung, muss /.um nacktesten 
l^gtdemns fllbreD, wi»lehen wir Fnhr brtlmfrfim. 

Wilhrrvnd die Ansii li! vi- lf:u-h auThrK-ht, dii^*; v.ut 
Verwirklichung der 'Sittlichkeit Religion nicht nöthig 
Mi, fflhlt rieb der Frmr rar Kao^sehen Ffafloeophie 
UngeMgeilt der als Sch1u°sstein meiner Oedanken 
über alles Sein ein höchstes Wesen erki^nnt. Jeder 
Br Frmr mass überzeugt sein, dass der Cilanbe die 
WisseDscliaft nieht geffebidet, sondern ergtasi Der 
interessante und zcitgem&sse Vortrag erntete den 
Dank des Vorsitzenden Mstrs, dem sich die Brr durch 
8x8 anschlössen. Es ertönte nun das tief zu 
Henen geheode Lied wweiree Br UomH: „bi disMo 
heirj<en HallHti", welches Br Schrimpf seelmvoU 
und ergreifend sang. Hierauf wurden mitgetheüt: 
ein Anfnabmegesueh, venddedene ISnladungen und 
eine grosse Zahl %'ou Glückwünschen. Mündliche 
GrüsHe und Wün.sch'- für die feiernde Loge über- 
brachten Brr von: üaldum (Br Fache), Minerva (Br 
Herinf^ PhSniz (Br Arnold), Loge lu Orimmn 
(Zander), Loge zu Eisleben (Br Fiedler), Harmonie 
in Ghemoita (Br Schubert). Nach dem heizlichsten 



Dank dee sehr Ebrw. Br Smitt fir äOe Ghntnlationen 

und iiiirli erfolgter Sammlung für die Confirmanden- 
Bekleidungskasse wurde die Feetfeier geschloeseo. 

Die Sick an £e Feier HnsdsUsssende Festtafel, 
welche vom dep. Mstr Br Kiessling mit einem 
Gebet eröffnet und geleitet wurde, war durch K»de 
und Gesang gewürzt und brachte erhebende Stunden. 
Den ersten Tonet auf Kaiser, KOnig und Vatnrland 
brachte dt-r Vorsitzende Mstr hu.?, welcher von dem 
Worte: „Des Mrs Herz gehört dem Vaterland" aus- 
ging und dem warmen Patriotismus, der in 2^iten 
der BnOebtsraag ailanter gaennksn isi, den Wort 
redete und niit den Gelübden der Liebe und Treue 
und Wünschen für Kaiser und König schloss. Das 
gemaneobafUidi und begeistert gesungene Lied: 
„Gott segne Sachsenland" versii'^'i lte j^leichsum den 
Tridkspruch, an welchem sich dann dwr zweit*? des 
sehr £brw. Brs Smitt reihte, welcher Blicke auf die 
Gesebiebte der Loge warf (1806 ward ae gagrflndet) 
den Namen derselben sinnig deutete, der Stifter 
pietätvoll gedachte, die Einheitsbestrebungen be- 
leuchtete und dann die Grossloge von Sachsen feierte. 
Den Besuchenden widmete der 1. Aufseber Br 
Mangner in einem Gedicht herzliche Worte, welche 
besonders dem Geist der Eintracht und der Einig- 
keit buldigten und in dem gesungenen Liede: Badl 
gilt der Becher etc. ihre Bestfttigung fanden. Ausser- 
ordentliche Heiterkeit erregt« der 2. .Vuf-eher Br 
Eckstein mit seinem gemUthlicheu und humurvoUen 
Toast auf die Sehwestem, der in dem Liede: Den 
Schönen Heil! ftn-klang. E-^ folgte sodann ein Toast 
auf die Mrei, welchen Br Schubert aus Chemnitz 
in gebundener Bede ausbrachte, zngleuA die Loge 
,, Apollo" in fteuodlichen Worten feiernd. Weitere 
Toaste galten den musikalischen Brrn, deren Ver- 
dienste um die Loge der Redner, der sehr Ebrw. 
Br Smitt mit wannea Worten bervorbob; den Neu- 
aufgenommenen, welchen Br Bach mann Mahnungen 
und Wünsche widmete und schliesslich allen Brrn 
auf dem Erdenrunde. Nachdem noch das Ehrenmit- 
glied Br Zander, listr. t. St der Loge in Grimma 
der Lnrrp ...\pollo" Dank und Glückwünsche aus- 
gesprochen und Telegramme verlesen waren, wiurde 
die TalUloge ritualmitssig geseblooBen. Das ganie 
Fest, um das rieh die musikalischen Brr auch durdi 
reizende Orchesterstücke verdient machten, trug den 
Stempel des echten Mr-Geistes und verlief vom An- 
fang bis zum Bnde in würdiger und eiitebender 
WriM. P. 

Allgemeine nunierlselke ühimIwm* 

Leipsig. Von der Ansidit ansgnlisnd, dasa die 

Nothst.'lnde und MUngel in dr^n Knisfn der un- 
bemittelten Volksklassen nicht nur auf materiellen, 



Digitized by Google 



71 



Modern aach auf geistigem Qebiete bekämpft werden 
mfiaaeo. Int dia Loge „PhSnix** in Leipzig Volks- 
unterhaltUDgSabende oingmchtet. in welcher sie 
den Hrrueren Volksschichten eine edle Gesfllipkeit, 
belehrende Vorträge und känsUerisohe Vort üb rangen 
IMtL Der eial» dieser Abende im leliieD VeraliM» 
jähre (1897—1898) wurde in der Alberthalle »b> 
gehalten, wobei der Geb. Uofrath Professor Dr. Sohm 
einen Vortrag ftber das Thema: „Zur Geschichte der 
deotMiienFkin" Uett. IHe fidgendcn 5 UnteiliäUoiig»- 
abi'nde (November nnd Dezember 1897 und Januar, 
Febmar, März 1898) fanden wieder in der Albert- 
belle statt, wobei die belehrnden mid kflnstleriaeheD 
Darbietungen ebenfalls auf der HObe di r m. nschen- 
frt'undlicben Bestrebungen Hlauden. Aus^ier hervor- 
ragenden Opern- und Kon^erteängern und äftngehanen 
beÄeiligteii ridi die Herren Pi c ft eww im Dr. Detmer, 
Dr. Marsball, Dr. Richter, Dr. Barth und Dr. 
med. Dippe, welche hochinteressante Vorträge boten, 
die sich grossen Beifidls erfreuten. Aue dem 
6. JahreBberiett iifc n «neb«, rieb die Mit- 

gliederzahl dieses Vereins für Volksunterbaltungen 
ZU Leipzig sehr gehoben hat. Während er im 
frllberBO Vereio^abre 827 Mitglieder ^Ite, ist die 
Zahl dmelben im letzten Vorein^abre nui :^'>0 
gestiegen. Anch die Finanzen des Vereins haben 
sich gebessert; das letzte Vereioqahr scbloss mit 
•iiMB Befariebefend von 8981 Mk. ab. Ymnlnnder 
dieses y er dienstlichen Vereins ist Herr Theodor 
Plenge; Herr R. Fröbel, Schnftührer; Herr Max 
Hesse, Scbatxmstr etc. und daneben wirkt ein Aus- 
adnae, der dea Vorstand aUeeitig nntantfttxL Ittgen 
die&e Abende zum Segen für die Mianadibait auch 
ferner blühen und gedeihenl P. 

— Die Loge „Balduin zur Linde" lüelt am 
28. Januar einen von brm und i>chwestem äusserst 
sablreieb baaaobten Yortngaabend ab. Naebdem der 
sehr Elirw. Mstr. v. St, Br H;irrwitz im Nameu 
seiner Loge die Anwesenden begrüsst, trug er zu- 
nldiit, unter Bezuguahme saf den Tags vorher 
atattgafbndanan Geburtstag unseres Kaisers ein 
stimmungsvolles patriotisches Gedicht vor. Hieran 
schlössen sich eine Anzahl vorzüglicher Vokal- und 
Lutramental^Vortriige, die ■■mmtlinh mit lebbaftem 
Beiftll aufgenummen Würden. Damit aber ameb diasem 
SchOnen Abende der rein geistige Genuss nicht fehle, 
hielt Br Harrwitz einen hochinteressanteu Vortrug 
aber JiTena BradMimingan deutKbar Volbidiebtang 
wobei einige Dichtungen zum Vortrag kamen von 
Frauen und Männern aus dem Volke, die nur die 
elementarste Scbnünldung genossen, deren literarische 
Enangnisse aber sich dem Gutta ond Lihalte nach 
thfil weise dem Besten anschliessen, was unsere Ivitcriitur 
aufzuweisen bat. Allen Vortragenden zollte der dep. 
Hatr Br Oyriaena den gebObrandan Dank. M. 



Chemnitz. Loge „Zur üarmonie". Die Zeich- 
nung dea Br Bedner' Otto bei der Mrarbeit am 

10. Februar d. J. enthielt u. A. Folgendea: Daa in* 
nehmende Licht in der Natur erinnert uns an die 
Feste der Sonnengeburt bei alten beidniachea Völkern. 
IMe ehriatüdw IQrebe Ubnte aidhi dieaon Gebrtnohen 
an, vergeistigte sie aber nnd wendete si- auf den 
Ausgang des Lichtes von Betlehem an, das der Welt 
den Frieden brachte. Anch wir Mrr ringen nach 
dem Liehte, daa unsere Henaea erleuchten soll, damit 
unser Bau gelinge. Wir brauchen Licht. Wie 
finden wir das Licht und wohin wenden wir uns 
beim Bndien naob Liebt? Daa wahre Licht ist die 
in Chri.sto fleiscbgewordene Liebe Gottes, die in nna 
als treibende Kraft wirkt, dass der Keim in unserem 
Gemüthe zur schaffenden Kreil und segenbriogenden 
Pmoht gedeihe. Dadnreh werden wir vom BOaan 
frei und durch solche Freiheit gelangen wir zum 
wahren Leben, das sich in aufrichtiger Nächsten- 
liebe bethätigt. Und diese ist der Wiederschein des 
gOt^diea Udites aaa dam a. 0. im Gdsta und in 
der Wahrfaidt. Br Kopt 

Stockholm. Aus der Grossen Landes-Loge 
von Schweden. Ans 7 Dezember v. .1. fand die 
Feier des goldenen Mrjubiliiums Sr. Miy. dee Königs 
Oakar IL statt, m weldier SeHans dar Cboaaon 
Landesloge der Fmur T. D. die Brr 0 art/, Brendel 
und Koenig aulaandat waren. Se. K. H. der 
Kronprina TOn Sebweden und Herwegen er> 
öflhete die Festloge gegen 4 Uhr Nadunittsgs in 
.\nwesenheit von mehr als 700 Brm im Rittersaale 
und Hess alsdann Se. Migestät mit dem Ordenskanzler 
und saUreiebem Geiste ftiarliob in die Loge eis- 
fähren. Alsdann nahm der König den dargebotenen 
Hammer entgegen, und begrüsst« die Anwesenden, 
besonders die Deputationen. Nach der Festrede des 
Bia Bargmann, die von dem Sd i ri ftw or t ausgingt 
..Die Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang", 
und nach Vortrag der Festkantate durch gemischten 
Ohor sprach ranlebat der Kronprins dem hohen 
Jubilar die Glflekwflnaebe dar scbwedtscben Logen, 
sodann als Grossmstr der norwegischen Grossloge 
und an der Spitze ihrer Abgesandten die Wünsche 
dieeer Grosdoge aas. Daraof ttbeibraditen Br Garti 
die Glückwünsche der Grossen Landesloge der Frmr 
von Dent.«chland und Hr l'faff-Kopcnhapfn die der 
Grossen I.>aude9loge von Dänemark. Der König 
dankte tief ergriffen den einseloen Depotatiaaen in 
ihrer Sprache und Udt dann einen längeren Vortmg. 
Nach dem gematnaaman Gesänge: „Nun danket alle 
Gott" wurde die Loge ritaalmftssig geaddoeaen. — 
Bei der folgenden Tafelloge, der etwa 850 Brr bei- 
wohnten, brachte der Kronprinz die Gesundheit des 
Königs aus; die Brr Gertz, Pfaff und Conradi.- 
Gbriatianin bagrOaatan Sa. Hqaatit nocinnala. — Ttga 
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dnaf wnrilaD die Dipsliiln nr KiMglioiMii TuM 
geladen, nach deren Bwntliglilg dar KOnig sie bald- 
ToUnt verabschiedete. (Schi. Lbl.) 

Eogland. Im t. Oktober wurde in Nailswortk 
der Gnmdrtam n einer Ebeh« gelegt VMnr 
brachte der die Feier leitende Kanzler % Michael 
Hicks-Beach, als Orossmstr das Licht in eine in 
Mailsworth ge^pründete Loge ein. Nach diesem Akt 
MgMi di» Brr iB PkoMinoii in den Ort, wo der 
Graadsteia für din wne Kirche (die den Namen des 
heiligen Georg tragen soll) unter fnnriaohen Formen 
ttad Oeremoaien in Gegenwart der liSdiiln Gete^ 
liehen der Provinz nnd einiger Abgeordneten gelegt 
wurde. Sit MidiMl HiBki>BeMh hielt die Weiberede. 

(M. Lgbl.) 

Attotralien. In QmaBslaBd will ma «ino 

eigene Grossloge errichten und liek TOQ der Groee- 
loge Ton England trennen. Eine Torbereitendo Ver- 
■ammlnnj wuido u Brisbane abgehalten. 



Literatur. 

Galilei. Frmrische Monatsschrift fttr gebildete 
Unter Ägide der Loge „Galilei". 



g^eben fw Br Dr. Karl Msndollo od Bk- Dr. 
Spalitiar. 

Die ans vorliegende Probenammer dieses neuen 
mxisohen Blattes aeigt uns, daae es namentlich auch 
flr HkMBr, und beaondon Ar uigarliafa 

stimmt ist. Zom Inhalt dieeer Nr. gehören 

dem in druscher und ungarischer Sprache 
gehenden Prograxum eine ileibe Arükel über dio 



Vorg^Uige im dar Frmrei, bedeutende Logenvortrfige 
(wobei beooodan der Vortrag des aehr Ehrw. Br 
Dr. Willem Smitt ftbor HnmioitltBmiai und «Iria^ 
liehe Mrei erw&hnt wird) fiber die VertheidigODff 
gegen klerikale Verunglimpfnng und über den Aus- 
baa der Mrei in neazeiilioher Bichtang. Das Jour- 
nal wffl alao boi gofaildatn Leaeni allar Stiads in 
Ungarn die fhnrischen Interessen vertreten und es 
wird ihm, wie es in der Einleitung sagt, jede geistige 
Richtung irgend welcher politischer oder religiöser 
SekattimBg, Jede Henenangong. jede Leistung edlen 
Willens für den Einzelnen oder die gesarnmte Mensch- 
heit, willkommner Stoff sein. Mflge ihm der Erfolg 
nkkt Mdnl P. 



Anzeigen. 



<xxxx>ooo« 

Handsciiulie 

Schurze 

Jublläums-Sehurze 

Tasdien mit Naneo 

liefert 

Br Ädolff Hmlm 

Briag 

ltog.*Bez. BredM. 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

bilago iflh f&r den Jahrgang 1898 meine elefaato 

Einbanddecke 

(blM and fold) 

= für ma 80 F£ ^= 

in EkioMTO^ 

K. Zillo, 
Vflri^ dar 



DnrohniBoadm Brm trfrd in NaldalbeFg 
daa Hötel BaypischttP Hoff, un Hanpt* 
galagan, links, baataas empfohlen. 

Br Schüler. 



Die von der 
c=i Arehlmedee x. d. 8 Belasbretem 

im Or. Alte 

„LATOMIA** 

ist anm Pkaiss tu Mk. 1,B0 snall^ieii 
10 PC flr Fatto wa bexiehen von 

Br Alfred Tittol 

i/Vk Otto Werioann'tt Buohh. 

in Ukubmt (S--A.). 



Ctosucht 

dl« JahrgHng* 1888, 85, 87—92 der 

QflflUUge Offerten wolle man richten an 

M. Bill«, Leipaig, BrildentraMe 4». 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thüi-. 
Hötel Wagener, Peneion. 



Br Otto Laehmui. 

NB! Jeden DieDst«g PreiiiiailiaiWiei"^^"'^"«, wozu 
alle anweaenden freinden Brr herxlieh geladen sind. 



Verint TM» M. Zille (Br A. MOUer) In Leipaig^ ABderstiaas« 4». — Diwck von Metsger * Wittiff In Laipiiir. 
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WMnfliah «Im IToanNr. — • Pnis de« InlbM Jihr«. 6 Itek. 

Verantwortlicher Bedakteur: Dr. Carl Pilz. 



N'> 10. 


^ Sonnabod, den 11. Milr?.. 


1899. 


Bwtillnngii von Logw oAv Ollta 
im Bndduuid«!, tmnm dodi Um ] 


n, «alehe lieh ata wliUelw MltfUedar Ton mleben «ugvwieMO lub«o, w 
wk befriedig, und wird die FortMtsanj ohm TOfkw wblfßfUflM i 
«1» TerUugt bleibend sugeeandt. 


erdea dnnh 


Inhalt: 'lifliingitoililltili 
mischte». — Anseien. 







StUtongsfest-Sede. 
Ton Br Mestiea. 

Stiftungsfest! Oeburtsfest anserer Loge! 
Dai ist «in sditaM Feat^ daa nna henia wieder 
in diesen Maaem vanaaundl FbstUcli ge- 
schmückt sind unsere Räume, festlich geschmückt 
wir selbst und nach der Arbeit erwartet uns 
ein festlich- frohes Beisammensein. Freude ist 
die Losung dea heutigen Tages fdr uns und 
unsere iiebe Lo^e! Und wer freute sidk nieht 
gern, wer pohnte sich nicht nach einer Stunde 
der Freude inmitten der Arbeit, der Sorgen des 
Lebens, inmitten der Kämpfe der Meinungen 
und Fartsien, in die hentaotage sin Jeder 
hincingezugen wird and die sehen längst die 
Behaglichkeit des Diiseins. deren man sich früher 
wohl erfreute, zu nichto gemacht haben; der 
Dichter nennt die Freude eine Göttin, das Haus, 
da wahre Freode wohnt, ist ihm ein HeiligUmm. 
Freade ist das Lebenselement des Menschen und 
insbesondere Dem, der eine ernste Geistes- und 
Sinnesricbtung hegt, ist die Freude so rioth- 
wendig zum Leben, zu erspriesslichem SchaÖen 
andWiiicen. Aber damit ist aveb die BesehalÜBn- 
heit, die Äusserung der Freade gekennzeichnet 
Bei Dem. der leichten Sinnes und ohne hohe 
Ideale durchs Lehen geht, ist Freude ohne Lust- 
barkeit und ausgelassene Heiterkeit andenkbar, 
und sehneU and spnrlos venranaeht ist ihm das^ 
was er Freude nennt. Dem ernster geeinnten 
Menschen werden Irendige Ereignisse eine will- 
kommeue Unterbrechung des Alltagslebens sein, 
de werden seinem DeiDhan neue Anregungen 



bietSB, und wie der Himmel naeh dem Unter- 
gange der Sonne noch in mildem, goldenem 

Lichte erglänzt, so werden bei ihm die Freuden 
des Lebens noch in der Zukunft verschönend, 
▼eredefaid naehwiitea. 

8o UUt ee der I^mr mit seiner ernsten 
LebensaufTassang und so soll aneh vnsere hantige 
Feier für uns wirken! 

Ganz von selbst wendet sich heute unser 
Blick rttekwftrts in die Vergangenheit, hin m 
jenem fllr vns so bedeatongsvollen Tage, an 
welchem zum ersten Male Brr im Meissner 
Lande zu einer Loge versnmmelt waren, an 
welchem sie in den Meissner Boden ein Bäum- 
l«n so hdfirangs- and vertranensroll pAanstan, 
ein Bäumlein, daa im Laufe eines halben Jahr» 
hiinderts seiner iliisseren Erscheinung nach zu 
einem kräftigen Baume mit weithin ragenden, 
Schatten und Erquickuug spendenden Zweigen 
sieh entwickelt hat. Wohl meehte den Bmi, 
die heute vor 52 Jahren unsere Loge in das 
Leben riefen, die damalige Zeit mit ihrem hohen 
GeistesSuge, mit den hohen nationalen Idealen, 
die damals allüberall in deutschen Landen die 
Edelsten vnseree Volkes erlUHai, flir ihr Tor» 
haben günstig erscheinen, aber immerhin war es 
ein Wagniss. Wie ein Ulrich von Hutten, so 
konnte auch jeder Einzelne jener Brr von sich 
sagen: „Ich hab's gewagt!" Denn wiamAl in 
nnaeran Sadisenlaade bereits eine AnaaU Ton 
Logen bestanden, so war doch die Frmrei bei 
uns nicht in dem Maasse begünstigt, sie fand 
nicht dieselbe Förderung, wie anderswo und es 
ist immerhin ein Wagniss, eine Yereinigung ina 
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Leben zu rofen, die auf bo idealer Oraodlage 
bendity wie die Lofe. Aber die Brr haben ee 
gewagt, sie haben das Bäumlein gepflanzt, in 
treuer Obhut gehalten, gehegt und gepflegt, so- 
dass es Wurzel fasste in unserem Boden und 
neb erireulich eutwidnlte. 

Und wenn wir beute den atattUchai Banm 
Toll Freude betrachten, zu dem unsere Akazie 
herangewachsen ist im Laufe der Jnhre, was 
könnten wir Anderes, Besseres tbuu, als mit 
innigem Denke jener Bnr gedenken? Die ilteren 
nnter nns haben noch eine Anzahl Ton ihnen ge> 
kennt, wir haben noch einen Br Burrkhardt, 
einen Br Ziegler, einen Br Hartmann und 
andere unter uns gesehen, wir habeu gesehen, 
wie eie noch in ihrem hohen Alter Ton dem 
Geiste der Mrei durchglüht waren, wie die 
hohen Ifieali- der K. K. sie begeistert, jugend- 
firisch erhalten hatten, wie sie, wenn auch das 
Haar gebleicht und des Körpers Kraft dahin- 
geaehwonden war, doch noch in ihrem Geiste 
den Zielen der E. K. mtgegenstrebten. Es kann 
für einen Mr keinen anregenderen, erhebenderen 
Anblick geben, ab wenn er Brr sieht, die noch 
in ihrem hohen Alter, wenn die Natugesetie 
nur noeh karte Frist hienieden geetatten, m Trene 
zur Mrei halten, dit? die Grundsätze der K K. 
ein langes Mi-nschenleben hindurch bethätigt 
haben, und üiüsea Grundsätzen getreu uuu auch 
dem StQndlein eutfiegeneehen, in dem sie von 
hier abedieiden werden. So haben wir Jmm Bit 
— noch einen Thi-il der Begründer unserer 
Loge unter uii^ lelieii und wirken sehen: ihr 
Vorbild ist unverge->Jich in unsere Herzen ein- 
geeduieben. — 8i« alle sind dabin bis auf 
Eänen noch, bis aul den geliebten Br Dressler. 
Ihm spreclieii wii cien Dank aus, der uns er- 
füllt, jetzt, wenn wir der Stiftung unserer 
Loge und all' des Schönen und Guten, was uns 
dnreh sie vermittelt worden is^ gedenken. 

Stiftungsfest! Geburtsfest unserer Logel Ja, 
rückwärts wendet sich der Blick zur Vergangen- 
heit, aber wir schauen auch vorwärts in die 
Znknnft mit Wtlnsdien und Hcrfhungen an 
solchem Tage, ünd das sind keine lemn 
Wunsche, nicht blosse inhaltlose Worte, wie man 
sie sich sonst wohl an einem Geburtstage aus 
Höflichkeit und Gewoliuheit ausspricht, nein, das 
sind tiefiBrnpfondene WOnsohei die wir der Fr^ 
mrei und damit nach unserer Bauhütte für 
ihre Zukunft darbringen, denn wenn wir Dm- 



Bchau halten, so mOchte ee uns wohl am die 
Zukunft der Frinrei bange werden. Nieht ge- 
nug, dass die Gleichgiltigkeit gegen die E. E., 

die verkehrten und sie schildigenden Anschan- 
ungen über sie als feindliche Gewalten im Volke 
fortleben, nidit genug, dase der wirkni^velle 
Schutz, deeeen die F^nrei sidi fiHher dnreh die 

Zugehörigkeit des mächtigsten Fürsten erfrente, 
ihr jetzt fehlt, nein, neue Feinde drohen ihr za 
erwachsen, oder sie druheu wiederzukehren nicht 
blos als Feinde der Ifrei, sondern flberhaapt ala 
Feinde jeder freien Geistesent&ltnng, als Fände 
wahrer Menschenwürde. — wenn nicht eine weise 
Regierung die Gefahr von uns abwendet. Er- 
kenne Dich selbst, schaffe Licht und Klarheit 
ttber Dich selbst, über Deine SteUnng und Auf- 
gabe als Mensch, aber Dein Verh&ltniss zu dem 
e. Mstr da droben und veredle Dich selbst. — 
so heisst es auf der einen Seite — und — füge 
Dich willenlos in die starren Formen eines 
mmseherfondenen Dogmatismus, vnterdrtteke 
Deine HenschenwUrde, halte das lichtdurstige 
Auge geschlossen — so heisst es auf der anderen 
Seite. Und an äusserer Macht, die durch äussere 
Pracht gemildert und dem Volk» mondgerecht 
gemacht wird, hat ee ja dieser letaterm Partei 
niemals gefehlt! 

Wird das Licht siegen oder die Fin-^teniiss, 
und wird sie dann auch die Mrei, wie sie su 
gern mOdite, vertilgen? Ja, sagt man nidit 
bereits, dass die Mrei zurückgehe, dass sie sich 
überlebt habe! Nun, seien wir nur guten Mnthes, 
seien wir nicht bange vor den äusseren Ein- 
flüssen, die das Leben der Mrei bedrohen! Die 
Meereswoge reisst hier Land ab, aber sie führt 
es anderswo wieder zu. 

Die Mrei win] niclit vercehen, denn sie stellt 
des Menschen eigentlichstes, innerstes Wesen 
vor. In jedem Mensehen — und gibt er sich 
auch geflissentlid), wie beute so Vide thun, den 
entgegengesetzten Anschein, — lebt das Sitten» 
gesetz, lebt die Hoffnung auf ein jenseitiges 
Leben, lebt die Liebe zu Tugend und Hecht, 
lebt der Wunsch, frei tob Vonr^eilen zu sein, 
lebt die Achtung vor der Obrigkeit, lebt der 
Abscheu vor dem Unrecht, vor dem Böseu. 
Aber alles das will ja die Mrei erstreben und 
sie bildet damit die Verkörperung des Men> 
schenseins. 

Rufen wir uns nur das letzte Jahrhundert 
aus der Geschichte unseres deutschen Volkes in 
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die Erinneruug /.urUck. isiiiiea laagen, mächtigen 
Geistanag sdien wir ans der Tergangenheit 
herbeikommen: ehnrttrdige Gruse — undMIbuMr 
in der Vollkraft ihres SeinS| Alle begeistert für 
die K. K., Alle mit verklärunpi=ivf)ll leuchtenden 
Blicken dem flammendeu 0. zuschauend. Da 
iwlieii lidi vona michtige Fürsten, ein Fried- 
lich der OrOBse, ein Eaiier Wilhelm, ein Kaiser 
Friedrich nnd anderer deutscher Fürsten eine 
stattliche Zahl; da ziehen vor unserem Auge 
vorüber die Helden des Geistes, die grossen 
Denker, Diehter und Ellnsüer des dentseben 
Volkes: wir eriDSonen in dem Geistorzugc^ einen 
Lessing, einen Fichte, eine Goethe, einen Hnder, 
ihnen folgen Wieland, Chiudius, Bürger, Chamisso, 
Schenkendorf und andere Sterne am deutschen 
Dibhtuhimmel; wir sdien einen Mocart, einen 
Haydn nnd wer nennt sie Alle, die grossen 
Männer, die das deutsche Volk gross gemacht, 
seinen Ruhm in der Weltgeschichte fester ge- 
gründet und sich selbst durch ihr Denken, durch 
ihre Werke nnyergtaglicb« Denkmale fesetet 
haben. Wer z&hlt und nennt sie Alle, die — 
wenn auch nicht so bervorrn^rend an Gaben des 
Geistes oder an geschichtlichen Tiiaten — doch 
ebenso gross waren in edlem, bestem WoUen 
und £ttrebenl ErfUlt nicht Jnbel nnd Freade 
nnaere Herzen, daas wir sie Alle, die da an 
unserer Erinnenmg vorüberziehen, Brr nennen 
dflrfen, dass wir mit ihnen für alle Zeiten in 
der geistigen Kette stehen? 

Wohl mag ee Dir, mein Br, hange werden 
nm die Znkwift der Mrei, auch um die Zoknnft 
unserer Loge; aber kannst Du im Ernste zagen 
Angesichts dieses mächtigen Geisterzuges; kannst 
Dn wirkUdi ftr das Bestehen der Vxei ftrohten, 
oder mnss es Dioh nieht vielmehr mit frendiger 
Hoffnung erfüllen, wenn Du siehst, dass die 
edelsten Geister unseres Volkes der Mrei ange- 
hört, ihren hohen Zielen nachgestrebt haben 1 
Und sollte es nicht immer lllanw solcher 
Ottstesrichtang gebenl — Gewiss, Feinde rings- 
um! DunkelraHnner, die das Licht scheuen, 
hat es zu allen Zeiten gegeben, aber fürchten 
wir uns nicht vor ihnen und seien wir nur immer 
aufrichtig, so anfriohtig, wie das nns rar Pflicht 
gemachte Streben nadi Selbetarkenntniss es 
erheiiicht. 

Und dann werden wir tindeu, dass die haupt- 
sächlichsten Feinde der Frmrei nicht aoaserhalb 
dieser Mauern wohnen. Gleichgiltigkeit, Zuge- 



hörigkeit zur Loge nur aus geschäftlichen Rück- 
sichten, Hitlanfan mit der materialistiseben 
StrOmong vmerer Zeit) — das sind die Fehler, 

die allenthalben in den Logen so tief beklagt 
-werden, das sind die wahren Feinde der K. K. 
Draussen im Volke lebt in Wirklichkeit eine 
nnansgesprochene Hochaohtnng tot der Hrei, 
die nns reeht ernst stimmen mnss! — Alle Welt 
weiss ja, dass wir Frmr sind. Hat man noch 
nicht gehört, dass, vfmn einmal ein Frmr sich 
gegen Gesetz und Ordnung und Sitte vergangen 
hat, die Welt verwundert sagt: „Und der ist 
ein Frmr!" Es fällt Keinem ein, dem grössten 
Übelthilter mit Verwunderung ins Gesicht zu 
sagen: „Und Du willst ein Christ sein!" Und 
doch erregt ein jegliches Abweichen von dem 
rechten Wege, jede Lieblosigkeit, jeder Ibngel 
an Attlriditai^eit und Ehrlichkeit, — durch 
einen Mr ausgeübt, so grosses Befremden in der 
Welt, weit grösseres vielleicht als bei uns selbst! 
Liegt in diesem Befremden nicht eine hohe 
Anerkennnng ftr die Fhnn»? Aber mgleidi 
liegt audi eine eindringliche Mahnung zur Pflicht- 
erfüllung für uns darin. Die Welt weiss, dass 
wir Frmr sind, sie stellt besondere Erwartungen 
an unser Denken und Handeki, an unser Auf- 
treten draussen im Verkehre; sei es in nnserer 
Familie, in unserem Berufe oder unserer sozialen 
Stellung: möchten wir doch immerdar solche 
Erwartungen zu rechtfertigen uns bemühen! 
Seien wir eingedenk, dass es wahr ist, wann maa 
sagt, die Frmrei habe sidi flberlebt, ~ aber vor 
unter der Bedingnag, dass die Frmr dieses 
Uberleben zulassen. 

Stiftungsfest! Geburtsfest unserer Loge! 
ZumGebmtetage eines lieben Angehörigen spricht 
man ihm gute Wttnsohe ans nnd auch wir 
bringen heute unserer Loge unsere Wünsche 
dar! Was sind aber solche Wünsche hier, wie 
auch draussen im Leben, was sind sie anders, 
ab eitle Worte, leerer Sdmll, wenn wir nicht 
nm^ttteh mit gaamm ümste bemOht sind, aar 
Erfüllung dieser Wünsche beizutragen! Man 
bringt dem Geburtstagskinde auch eine Gabe 
dar, und man fragt sich wohl, was kannst Du 
bringen, wonait kannst Dn euie Freude bereiten? 
Nun, was konnten wir Besseres bringen unserer 
Loge, als wenn wir heute im Geiste wieder hier- 
her treten an den Altar, an deu (ieburtstags- 
tisch unserer Loge, wenn wir wieder, wie in 
jener weiheTolkii Stunde unserer Anfiiahme, die 
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Hmd anf Bfbel, Winkehnaass und Zirkel legen 

und feierlich uns Tomehmen, immer und iBimer 
wieder die Gelöbnisse der Trene in nns zn er- 
neuern und zu bethätigen in ansereu Gesinnungen 
und in Handlungen, Idar in «naarem 

Tempel und dranaaeB in der Welt! 

Man sagt wohl, die Frmrei strebe nach all- 
zuhohen Idealen, nach Unerreichbarem. Nichts 
ist falscher als das! Wir Alle möchten so gern 
die Ziele der Mrei enceicfaen, -wir Alle kftnneu 
aie erreichen» wenn wir emstlieh wcdlen. Aber 
dazu gilt es, immer wieder unsere Gelöbnisse 
zu erneuern und diese Erneuerung sei die Ge- 
burtstagsgabe für unsere Loge: möchte sie ernst 
in einem Jeden Ton um adn nnd mAehte uns 
der a. B. a. W. Etaft nnd Segen dain Terleihen ! 



Ais dem Logenleben. 



Chemnitz, T>i n 24. Febr. vAfiff dio TjOgo I. Gr- 
ein festliches Gepräge, denn wir hatten das Vergnügen, 
Br ObextwakomtnjMar Ooitar Bosenberg Uer m 
affiliiren und die hohe Freude, den Sohn unseres 
Ehrw. Mstr. v. St. Br Ancke, welcher die Arbeit 
selbst leitete, Königl. Süchs. Begierongsbaumeistcr 
¥nm Anek« «u Dieaden miMrar Kelle eianthea 
m dürfen. — Festlich war der Altar durch die 
BbuMupende eines Brs geschmückt, besonders feier- 
lieh, das (^ttfii berBbrend, die AnspraiAie des Ehrw. 

Mstrs an .seinen Sohn und wünlt voll wunie ilie Loge 
durch ^^b^'^nn.^ zahlreichen Bn.sufh der Brr ausRP- 
zeichnet. Br Bedoer Otto hatte denn auch seine 
Zeichnung' dem weflieTOlleD Tage gewidmet: ,J)ie 
heutige Aufnahme ruft uns wieder nnsere Pflicht in 
das Dewusstäein, uns mit Kraft und Math zn rüsten, 
dass wir gelbst auf dem Wege zur Tagend standhaft 
anabarieo, dsM wir aber auch den jüngeren, des Weges 
ungewohnten Brm hilfreich in ihrem ernsten Be- 
streben beistehen können. — Die rechten Mittel 
hisRa xeigfc ima die vedito Wdaheit Darom lautet 
nnaara Lonnig: Wir wollen nach Weitheit ringen, 
aie macht uns frei. 

Wir Alle erkennen für uns die Nothwendigkeit 
•n, weise au ataa, dandt wir mit den nna geliehenen 
Kapitale an Kraft haushaltrisch wuchflrr, statt gf- 
daakenlos zu schwelgen. Wir sind noch oft genug 
ia Tborheit gefangen, aber 2Seit nnd Kraft sind bald 
Terbraucht, dann gibt es kein Znrück. 

Nur Reue bleibt uns; aufrichtige Rene aber Lst 
der Weisheit Anfang, denn sie macht uns auf unsere 
fidiwidien anfinarinaaL 

Unser Wirken ist wie un^f-r Wis.sen Stückwerk; 
aber dieae Brkenntniae entmnthigt den wahren Mr 



nicht, aondam silblt seine Kraft, bei den Stürmen 

der Zeit und des Schicki^nles. wie unter dem heiteren 
Sonnenblicke des Olfiokes festzustehen. Amen!" 

Br L Aufteher Diedriofa begrfleste Ehrw. Br 
Anoke in Anbetracht der Aufnahme seines Sohnaa 
besonders und sprach die aufrichtigsten, herzlirhstea 
und innigsten Glückwünsche der Brrschaft aus; 
ebenso gntolirle er dem neaan%anom neoeo Br 
Ancke und brachte ihm ein herzliches Willkommeo. 
Die Brr schlössen sich durch 3 X ^ freudigst an. 

Nach der Arbeit vereinten sich die Brr im 
KooffaraniMil, nm bei m ^ w n egsaem MaUe nnter 
Reden und Gesang, sowia einigen Stimm- und Ton- 
vortr&gen der musikalischen Brr noch mehrere Stunden 
den Raodentag gehörig zu würdigen. Br Kopf. 



AllgemelBe mnorerlaehe Umaehan. 

Berlin. Di« Loga „Zn den 8 SerapUm*« iai 

in tiefe Trauer versetzt worden durch den Tod ihres 
geliebten Ehrenmstrs Br Veitmeyer. Er wurde 
am 11. Januar 1856 in diese Loge aufgenommen. 
Wenn er damals schon in seinem Anfnähmsgesndi 
des Frmrs Wesen, Erhebung und Veredlung das 
Geistes nnd Herzens nach innen und thätige Liebe 
nach anamn ahnte, ao geht darana harrar, dam er 
eine wahr« Varaohgong zum Frmr mitbraohte. Die 
damaligen HofTnnngAn der Brr auf ihn. ntif seine 
Mitarbeit am Baue des Tempels, hat er in der langen 
Zeit seiner reichen aussehen Tbitigkeit an leitendnr 
Stelle überall gerechtfertigt! E.-; sei daran erinnert, 
mit welch tiefem Geist er die Hörer zu höchster 
Begeisterung erhob; wie er ans dar einfachsten 
Arbeit eine reiche Erkenntnissquelle für die Brrschaft 
schuf Er besass eine ganz besondere Art, das Wesen 
des Höchsten und des Mstrs von liazareth darzu- 
stellen, nnd hiaraa dia Btr aafiEoriehteo nnd an Tor- 
tiefen. Sein Lebensbild aber, wie der Ehrwst. Br 
von Roese am 6. Februar am Sarge des Ent- 
schlafenen sagte, würde kein vollständiges sein, wenn 
nicht anoh sdner alillan, aber ao leiohen WohUfaitig» 

keit gedacht würde. Viele Thrlnen hat er getrocknet, 
viele Sorgen geUndarL Dafür wird ihm nach unserer 
Ho&hang der Lohn dea a. B. a. W. an TImU «ardsB. 

^.d.W.A.) 
— Die Loge „Zum Widder" feierte am 25. Januar 
ein Sohwestemfest, dem der Qedanke einer Znsammen* 
kauft der Widderbrr anf der Sehneegmbenbande im 
Riesengebirge zu Grunde lag. Deshalb war der 
kleine .Saal gleich einem Platze vor der Baude mit 
prächtiger, von hohen Tannen umrahmter Schnee- 
landsebaft hergerichtet. In den vier Ecken des 
Saales hatten eine Gebirgsschlnkai eine Volksbühne, 
ein Sohweixerhlnseben und sin Amtslokal Aufstellnng 
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gefunden, die malerisch aus dem TaoneDgrün hervor- 
Bin bohee mittaltUarlklMS Thor tramtte 

Vorplatz von dem grosien SaaL Anch dieser 
war vollstÄndii;^ mit bis zur Deckn rpichenden land- 
schaftlichen Malereien bespannt Bechts sab man 
dan Kamm dei BiaMiigebirges mit Niaeii wnehte m 
Schneefeldem, in der IGtte eine tiefe Sddndii mit 
felsennmrahmtem See, links eine liebliche Schneeland- 
Schaft, aas dar noh die Hütten and Häuser des 
BehliMiiiirtiiiiMliM wiifaugiToll banmAoboi. Dia BBkM 
war in eine Schneegrube verwandelt, wahrend die 
' Bdnm darch eine Windmühle and ein reizendes 
HfemolMn maleriMib nur Galtttn^ kaawD« AUm di co c D 
war von einem Wald prächtiger Tannoi nmnlimt, 
wodurch der Gedanke, Schlesiens Berpp greifbar vor 
sich zu sehen, wesentlich verstärkt wurde. Um 
107, ühr wurde me TM gMehrittan, brt wddMr 
der Logenmstr Br Graf zu Dohna die Tenammelte 
Gesellschaft mit einer launigen Ansprache begrüsfte, 
nm sodann mit einem „Hoch" auf das Gedeihen der 
Log» WiddaK" in mUImmb. Hiflnii nSkt» 

sich eine Anzahl Vortrüge der Hofschnuspielcr Winter 
und Will and Anderer. In der Verkleidung als 
BfilMiaU bmdite Br Nnbe in 1nunoirToll«r Wube 
von dar Sdmeegrube aus einen Trinksprach auf die 
Damen ans. Als Angebinde wurde denselben sodann 
je drei zu einem Bunde vereinigte, duftende Rübchen 
Tsialirt Zu Msboell Tadbgw di« nodi ftbrigen 
Stunden, und die fortschreitende Nacht zwang zaui 
grossen Bedauern der Theilnehmer, von diesem 
aobflnen Fe«t Abschied za nehmen, das gewiss noch 
TBcht lange im Gadlehtoiaa derselbeo bleiben wird, 

Berlin. Der Grossmstr der Grossloge von 
Preussen, genannt „Royal- York zur Freundschaft", 
Ehrw. Br Prinz Heinrich za Schoenaich-Carolatfa, 
nr Zeit geadtlflafllbraDder Vorslaiid da« denteehen 
CbOMlogen-Buodes, hat an die verbtlndeten deutseben 
Orosslogen den von dem Schiedsgerichte in der Bres- 
laaer Frage zugegangenen Schiedaspruch übersandt. 
Des aas dan Ekrwit Bm Wiabe, Erdmaon lud 
Wnber bestehende Schiedsgericht hat dief^en Spruch 
in Leipzig am 30. Januar 1899 nach eingehender 
Emtwidnlaiig dar gaaxaD Angelegeobeit wd Begrftn« 
duag dahin gefällt, dass die Loge „Hermann zur 
BestAndigkeit im Or. Breslau als eine gerechte und 
vollkommene Tocbterloge der Grossen Mntterloge des 
Eklaktinsliaii Frmrbnndea m Fnutkfttrt ». If . «inaer- 
kennen ist Die Folgen ergeben sich von selbst, da 
alle Betheiligten sich verpflichtet haben, den Schieds- 
spruch anzunehmen. Mögen sich nun anch im luter- 
aaM der Frmrei die Verfalltniaae unter den Brealaaer 
Logen in brrlieher Weise entwickeln! (Herold.) 

Berlin. Donnerstag, den 12. Januar, fand in 
der Loge „Zar Beständigkeit", anter Leitung des 
H. Logeomstn Br Possert «ine Ton ToraUnenden 



Mstm and Brm aller in Berlin und Umgebang 
Eibeitendan aoeilminten friunsoben Byitene bseoAle 

Arbeit statt. Es waren u. A. anwesend: die salu 
EEhrw. MMstr. v. St. Brr Wagner, Bertrand, Nams- 
laa, Strauch, Techow, Hagelweide, A. Ph. 
Meyer, Ibrenheni, Dom, Bevme, Henke, sowie 
die H. LLogenmstr Brr von Kuycke, Müllendorff 
Ammerlahn (Schwedt, a. 0.), Nickel (Perlebarg), 
Qrämkow (Lokan), und etwa 230 Brr aller Grade. 
In dieeer Ariiait welebe aof Anregung der Ycrdn^ 

gunt,' Lofjflnmstr der Johanni-slogcn von Bfrlin 

und der Provinz Brandenbarg stattfand, wurde vom 
H. Logenmstr Br PoH»rt in eDen drei Johanuit- 
Graden durch Aufnahme und iwai BafSrderangeu, 
nebst einem sich daran anschliessenden üntt-rricbls- 
vortrag f&r jeden Grad, eine Übersicht über das 
Lalugebliide dar Groaaen Lendealoge dar Fnnr von 
Deutschland, in den drei Johannisgraden gegeben. 
Die Arbeit begann um 5^/^ Uhr mit der Aufnahme, 
Bekleidung und Unterweisung des Lufton W. 
Zimmermnnn, Sohn dai Br Zimmermnnn n. Der 

Aufnahme sfhlo?'? nicb ein etwa eine halbe Stunde 
Währender Vortrag des U. Logeomsti* Br Possart ao, 
in dam, anknttpfinid an das Rfigebneb, eine BrUlrnng 
der ganzen Aufnahmehandlung und des Lehrinhaltes 
des I. Grades, rituell und symbolisch, gegeben wurde. 
Um 6'/^ Uhr wurde die Loge im L Grade mit einem 
Hammenefalag« geadiloasan, die Brr Lehrling« ermicht, 
den Tempel zu decken und die Loge ftr eine Arbeit 
im IL Grad hergerichtet. In der um 7 Uhr be- 
gonnenen Arbeit im II. Grade worden zanflehst die 
Brr Brntt Martin, Karl MOlhnaen nnd Pnal 
Roh de ritualmftssig zu Mitglieder-Gesellen bpfördert 
und, nachdem sie durch den H. Logenmstr Beisner 
unterrichtet worden waren, seUoes aieb ein 15 Hinotan 
dauernder Unterrichtsvortrag tlber den Lehrinhalt 
des II. Grades durch den H. Logenmstr Br Possart 
an. Sodann wurde auch die Geselleuloge durch einen 
Hammenefalag geschloeseo, und die Brr GeseUeo er- 
sucht, den Tempel zu decken. Die Mstr begaben 
sich sodann im geordneten Zuge nach dem Arboits- 
saal für den IIL Grad. Nachdem die Loge ritualmässig 
mn 7 Ukr 65 IGn. erOffiiet worden war, erfolgte 
zunächst die ritualmftssige Befördening des Br Karl 
Feustel. Hier gab der H. Logenmstr Br Poasart 
einen Übeiblii^ fiber einen Lebrinkelt des MatignMloe 
und der Gesammtheit der drei Johannis-Grade. Die 
Arbeit fand um 8 Uhr 45 Min. ihren ritualmassigen 
iSchluss. ihr folgte ein Brmahl, an dem 175 Brr 
fliaflnelmien (WflehaotL Ansaiger) 

Berlin. Am 15. Jaoosr feierte die Loge „Znr 

Verschwiegenheit" ihr 124. Stiftungsfest, wobei der 
leitende Ehrwst. Mstr Br Bernhard i einen inte- 
ressanten Vortrag über „Menschliche, sittliche Per- 
aOnlidikeil, die das Edelste tmd : 
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ist, and welche die Loge auszabildeo hat" Der Feet- 
ndnor, Br Biesvath»!. balnudeH« dw BeiisbaBgaD 
der Logo zur Aussen weit, zur Familie, zu Beligioiu- 
gemeinschat'tf n, zum Staat, zur allgemeinen gesell- 
scbafllichen ätellung etc. — Im Logeuhause „Bojal- 
Tork*' fand vor 500 Zahlhim da liwdimtBrMMHitar 
Vortrag des Br Vogeler über „Ooethe und Marie 
Paalowna" statt, wobei deraalbe ein edles Fraoen- 
]«ben, gesiert nut aUm TogMdwi, wbOtert* und 
niolMo BeUUl cmtatA. 

Braslan. Vereinigte Loge. Di« irdisohe HtOle 

des in den e. 0. eingejjiingenen Br Fiedler WTirde 
am 23. Januar Abeodd 6 Uhr nach dem grossen 
Saale der Loge flbMiUnt, von wo ans an 26. Januar 
frfih 11 Ubr, die Bestattung noch dem Kirchhofe 
in Rothkretscham stattfMtid Ein fllatt berichtet über 
das Be^grftbniss u. A. Folgeud&s: Halbmast webte 
Iwote Yonnittag dk grosse Flagge vor dar Veinbngten 
Loge auf der Stemstrasse und der wallende Trauer- 
flor über der Fla.[»^o kündete an, dass einer der 
Qrosseu dea Bundes von der Arbeit zur ewigen Buhe 
«bgeg a o g en saL Im aehwan MuigaacUaeMMn Saale 
war Fiödlers Sarg in einem sehr gtschickt arran- 
girlen Hain immergrüner Oewttchse aufgebahrt, um- 
geben Ton mehr ab haaderl Uxtoa Ueb«|gBb«B in 
Form herrlicher Bindereien, von denun ein grosser 
Theil aus kostbaren Palmen V('rschi<'Jenster Art be- 
stand. Viel zu klein für die Zahl der Leidtragenden 
«rwies aitli der giOMo Saal, denn nicht nur aus 
Breslau, sondern znm Theil auch aus weiter Ferne 
waren Trauergftste ersohieoen. Neben dem Begierungs- 
Präsidenten Dr. t. Heydabrand nnd der Lasa, 
tek dam geMnuntan Magistrat ndt Btagsansistor 
V. Ysselstein an der Spitze, dem Gesammtvorstandn 
der StadtTerordneten- Versammlung unter Führung 
dss Qdieimen JustisrailiM Fraaad «aien noch 
lahlreiche Stadtverordnete in Amtstracht erschienen 
und an der Saaltlmre hieU«n die vier stildtischon 
Ansreuter in altspani^cber Tracht Wache. Die Geist- 
lieUnit mr t srlr s t s n dorob I3rdMainsp«iktor Haix, 
Senior Schulze und die gesammte (Jeistlichkeit von 
ElftauBend Jungfrauen, deren Primarius Goldmann 
der Heimgegangene selbst sich als Bedner ausgebeten 
hatte. Schlag 11 ühr erUaog ein prftchtiges Har- 
monium-Präludium, dann folgte der Chor der Ober- 
realschule mit: „E> ist bestimmt in Gottee Bath", 
wmuf Ftortor Ooldmann in gehaltvollen, vom 
Henon kommeoden Worten den heimgegangenen 
FrSQlld, der sechzehn Jahre sein Hitarbeiter im Ge- 
meinde-Kircheorath war, feierte. Ein kurztir S^ens- 
spmeh, der Istarto Absdüed dar Ikmilie and dann 
ward der Sarg, die stSdtisofaen Ausreuter voran, auf 
den Leichenwagen getragen. Ein endkieer Zog war 
SS. Voran die Sohfllsr der geeammtBn OfasnsslsalmlBi 
dun ssdoig SsUUsr dsr Bragoworksdralo, tralofas 



einen Theil ütr Blumenarrangements trugen, die Aus- 
reuter und dann der von Krlnien überschüttete Sarig, 

dem gegen tnu&end Leidtragende zu Fuss und eine 
mftchtige Reihe von Equipagen folgten. Nach 1 2"'/^ TTh r 
erreicht« die dpitse des Zuges den alten Bemhardin- 
Kirshhsf in BottlDrstBehsm, wo ein Brbbsgrfttmiss 
Heinrich Fi>'dlf»rs irdische Reste aufnahm. Nur 
das vorgeschriebene kirchliche Gebet, das „Vater 
nnsar** und dar Segen wurden vomPsstorOoldmntia 
nooh gsqnoohsn, ein ,,Buhe sanft" von den SdiQlem 
gesungen, dann sehloss die würdige Feier. 

Greifenhagen. Kacb einem Bericht des Ehrwst. 
Br Dohms waren bei der Liobteinbriugung in d«a 
neuen Tempel der Loge „Franz zum trsnsn Herzen" 

in Greifenhagen 80 auswilrti/e Brr zugeiren. w.ihreud 
die Loge aelbüt nur 88 Mitglieder zählt. Nachdem 
diese Logo 76 Jsltro ihres Bestehens in HiattiMfiBifffTi 
gearbeitet, bat sie sich jetzt ein eigenes Heim ge- 
gründet. Seitens des Bundesdirel<toriun)K wanl der 
Loge ein Hammer überreicht, dem uaciig>;bildot, mit 
dem Medridi der Grosse georfadtst bstle. Dam 

Wun^chf, da^s alle die schönen Hoffnungen, ilie ao 
das Einziehen der Loge in ihr eigt'ncs Heim go> 
knüpft wurden, in volkm Msnmii in SrfiUlung geben 
mOgsn, woids dorab 8x8 Ausdrook voriisbsn. 

Rostock. In der Loge „Zu dso S Sternen" fand 
am 7. Desember v. J. die Festfeier des (jleburtetagee 
Sr. Hobrnft dss Horzog-Regenten Jobann Albrscht 
von Mecklenburg-Schwerin statt, wobei der sehr Ebrw. 
Mstr. V. St. Br Müffelmann die Fe.strede über die 
Frage hielt: „Welches ist das Glück des Frmrs auf 
Erdenf" Br vomräieiUe den Pessinusmus mit ssinsm 
ewigen Wünschen snd erklärte einen auf ThStiglksit 
beruhenden Optimismus, der zur Zufriedenheit fUhre, 
als die richtige und eines Frmrs würdige Lebens- 
anllhssnng. In dsr AxbsMdoge am 4. Januar d. J. 

Inelt der Ehrw Mstr, rmoliden! er die Brr zum neuen 
bürgerlichen Jahre beglück wün.scbt hatte, einen inte- 
resssnten ]nstralctbns*Tortrag über ü» Frage: W» 
durch soll sich der Frmr von anderen Menschen 
unterscheiden? Er betrachtete diese Frage von dem 
Gesichtspunkte aus, dasü wir Frmr, schon durch die 
alten Pffisbtsn darauf hingewisssn, nicht bloss den 
Gesetzen, sondern auch den bürgerliehen EiDzieiltlUigon 
die hfiohste Aohtnng schnldig seien. 

(MckL LgbL) 

KisdorUndo. Br Vas Vissor, Q roasm s tr d«r 

Niederlande, hat uaoh dsr nünion frat." seine Ver* 
wunderung an^gaoprochen , dass die holländischen 
Logen die Anflbrdsrung der Loge „Le Profond si- 
lenoe", die vom Kaiser von BussUnd tu Gmwtan 
des Friedens begonnene Arbeit zu unterstütven , ao 
lau beantworten. Der für diese edle Bestrebung 
dmdi das Land gehendan Bewegung darf Fhani 
oioht tun blsibsn. 
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Lflbben. Am 20. Fsbriiar d. J. ging nach 

läugerem Leiden der Vorsitzende Mstr der Loge 
„Wilhfllin zur Wahrheit und Brtrene" im Or. Lübben, 
Br Maximilian Richter, zum hüheren Lichte ein. 
Br gdtflvi» 4m Bande seit 1868 an, war liiMiftv 
der LübboMT Loge imd seit dem Jahre 1892 
Mstr. V. St. , nachdem «r vorher in verschiedenen 
Amtern thtttig gewesen war. Ab Ehrenmitglied 
gehörte ar den LogattOMfbna, lAekan, Dahn» und 
Gairo an. 

Frankreich. Der am 16. Februar heimgegangene 
Ftüsident Faure ist Frmr gewesen und wurde 
186S in dar hogb^VaaMMf* inBaTraan%HMnninea. 
Er ist nacli der „L . . . 1867 nun Mstr befördert 
worden and hat dar Loga bk m aauem Toda an« 
gehSii. 

Italian. Brf dar National-ffonferani der itdie- 

nischfin Frmr im September v. J. hielt der GrosB- 
mstr E. Nathan einen bedeutsamen Vortra^f, in 
welchem es u. A. hiess: „Wir wollen das Licht; wir 
konapi rir cn nidift im Sahattan der Ganalan imd 
intaniatioiBalen Privilegien; wir furchten nicht die 
Terlaomdang, noch die Verfolgang, das Schicksal 
der starken Minderiieiten, die sich dem Si^ des 
Liebtas opftni; irir ftnlrtaa nw« dam Jena Ter> 
dächtignngen und Lügen die Wirksamkeit unserer 
Arbeit verzögern könnten. Aber die Wahrhaftigkeit 
vaaarea Waseas wird aioh Babn breehan, Tericfladat 
dnrch ans, die wir das Anrecht auf Glaubwürdig- 
keit besitzen, denn weder die Lüge noch das Inter- 
esse machten uns wankend in unserem Lebenslaufe, 
dar nah dam Ende ranaigi; die WabrbeÜ vaiUndat 
durch MS, die Hiinpti i des Ordens und der Arbeits- 
statten, die der Öffentlichkeit bekannten Vertreter 
TOD Eaeh Allan, die Ihr Euch versehwiegen halten 
mOnt, damit niabt Enare penOolicbe ThBtiglnit b» 
hindert werde, damit Ihr nielit wflirln- ausgeliefert 
werdfit den Verfolgungen und Verschwörungen Jener, 
die ridh binter dem Mantel dar bSdnten Ideale ver- 
mummen und mit krämerbatlter Klugheit die Vn- 
wissenhpit und den Ahorglaubeii für sich ausnützen. 
Hier an dieser Stätte der grossen Traditionen ist es 
angaaeigt, im Namen itafiedadian Fcmrei ra 
sagan, waa sie ist und wohin sie sielt. Letzthin 
betonte ich, dass der Bund eue „patriotische und 
azziebliehe Yarnnignng" sei, und nicht ein poli- 
tiadier Verab. Patrioten and Bniahar sind wir. 
Un«er PatriotismuK hat nicht zum Zwecke die Partei, 
unsere Eiziehungskunst besohrttnkt sich nicht auf die 
Sdralblnka." In seinen feraeren AnaAbrungen 
brachte Br Nathan die Frmrei in das richtige Ver- 
hältniss zu dem sozialpn, politischen und nationalen 
Leben Italiens, deckte alle SchAden innerhalb und 
ausserhalb dar Fnnrai auf nod formuUrta andlidi 
äi» Pnnkta^ wo die Fhnni Iteliena bamihn aai, ein» 



snaatMU, vm ümr Aufgabe gegen die OlviHMrflaa 

gerecht zu werden. Diese Poetolala bezeichnete er 
wie folgt: ..Frmrische Anstalten zur moralischen und 
physischen Erziehung der italienischen Jugend, ins- 
beaondara mit Bsang anf den Bamantarantsnidik in 
den öffentlichen und privaten Schalen des König» 
reiches; frmrische Vereinigungen behufs Verbesserung 
der Verhältnisse der Landwirthschaft und der Bauern; 
Antheilnahme der Fnm an der frmrisohan Arbeit; 
Provin7ifi!-Konfereii7pn der Frmrei mit Behandlung 
von Materien, die der Provinz entsprechen ; Berathang 
ftber die MOgUdikait nnd den Nntaan ym Voiha* 
banken unter Mitwirkung dar Frtnrei : Veranstaltung 
einer internationalen Zusammenkunft der Frmr in 
Kom zu £nde des Jahrhunderts, zur festlichen Be- 
gebung d«r koltnreUea und politisehen Errangen- 
Schäften der Frmr im 19. Jahrhundert. Erwftgung 
über die Einrichtung eines internationalen frmrischen 
WaUftiadsDa-Schiedsgerichtea**. (ZktkBl) 



Grosslogen. Unter dem äcbutze der deutschen 
ChMdaga arbeitan im Ganaan 46 824 Bnr. Dw Zn- 

wachs im Torigen Jahre betrug 2fl Prr. In diesen 
Zahlen ist die Qroasloge „Kaiser Friedrich" nicht 
mit inbagrIllSsii. (Or.) 

Magdeburg. Unter der Grossen Landesloge ist 
in Magdeburg eine Loge mit dem Namen ., Hohen« 
zollem trea und best&udig" errichtet worden. 

(Br. Lg.-Corr.) 

Gera. Die von der Loge „Archimedes zum 
ewigen Bunde" in das Leben gerufene und bisher ge- 
leitete Volksbibliothek konnte am Autiang dieses 
Jahres auf ein MJIhrigea Bestehen mradcbückan. 
Sie wurde mit 650 Bänden erflfiFnct nnd /ilhlt jetzt 
2200 B&nde. Abgeeehen von dem Beitrag der Stadt- 
gemeinde, der Böt 1886 200 Mk. betragt, ist diaaa 
Bibliothek fast nur von der Loge nnierbalten worden. 
Der jetzige durchschnittliche Aufwand betrügt 
6 — 700 Mk. im Jahre. Die Zahl der ausgeliehenen 
Bttaber ist slln^ gewaehaan. Li den leirtan Jabven 
belief sie sich auf rund 9000. (N. d. „Lat") 

Wien. Die für die Tochter des Componisten 
Br Lortzing veranstaltete Sammlung hat bis jetzt 
die SamuM von 4000 i. aabnelit 

Norwegen. Nach der Frimurtidende hiolt din 
Kolbein-Loge am 27. November v. J. in Lillehammer 
«n sehr gut basnobtsa Sdiwastamfitst ab, das aocb 
von Brrn der nordischen Landesloge besucht wurde. 

England. Der ,,Latomia" ist mitgetheilt worden 
dass der an seinem 59. Geburtstage (17. Dezember) 
TSntoibane Baran Ferdinand t. Botbaebild Frmr 
wid ainar dar Grilndar dar „Ferdinnad da Bottwehild 
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Lodg« Nt. 2420«' in WtOdMoa (Bneks) war, an 
deren Spitze er auch wlhnnd des xmitan Jahna 
ihres Bestehens stand. 

England. Im Tei:]gangeneD Jahre haben die 
dni KiMGan miadMn WbU«hMligk«itB-Ai»laMeB: Dia 
Msdchenschule, dia Kubensohole nod das A1tf<rf;heiiD 
Unterstützongen im Bataaga von über 8 600 000 Mk. 
erhalten. 

London. In dar Botolph-Kirehe in Bisbops- 

gnt" wurde zum Beriten des Fonds der Frmr-Knab«n- 
schule anf Veranlassnng der Bishopsgate-Loge 
Nr. 2896 im Norember t. J. ab ftmiiacber Gottea* 
dianafc aihgahalten, dem der Lord-Mayor von London 
(gewesener Stahlmstr der Ix)ge), die Sheriffs und 
eine sehr gruase Zahl von Qrosabeamten der Qross- 
loga fon Kagland, «ia von Baamtan vnd angaaalianfln 
ßrm aller Londoner Logan bf'iwohnt^tn. Es war 
für dieae glänzende Frier die Erlaubniss erwirkt 
wordan, daaa aDa Brr in Toller mnscher Kleidang 
erschienen. Die kirchliche Feier wnrde wegen 
Krankheit des Bischof von Marlboroogh von dem 
Baktor der Kirche Ton St Botolph geleitet Der 
Brtng war afai sehr badavtaadar. (MkL LbL) 



Nordamarika. Naeh den AnftAallangen daa Br 

Drummoud hat Nordamerika z. Z. 57 Grosslogea 
mit einem Mitgliederbestand von 817 000 Hrrn. 
Zieht man davon die 7 Grosslogen Britifch-Nord» 
amarikaa mit nngelfehr SO 000 Bm ab, so Uaiban 
mr die Vereinigten StMtan alMn 50 OtoadogaB 
mit 787 000 Bm. 

— Nach den staüstisehen Angaben des Br 
Stepben Barry von FOrtiaod baüaf sich i&B Zahl 
der Tempelritter am Poblns«»^ des Jahres 1897—1898 
auf 115 770 in den Vereinigten Staaten, 1764 in 
OMiada, 2529 in England nnd Wales nnd auf 
1569 in Irland. Sdiottland, Victoria nnd Aostralien. 
Es bestehen in diesen Lftndem 1288 TampleriiOfa 
und angeiUbr 50 Orosskomthnreien. 

— • Dar allgameina Rrmr^UnteraMÜBniiga-Vaihaiid 

der Vereinigten Staaten br rprhnet, dass seit Einführung 
und geeigneter Verbreitung der Listen von Logan» 
betilara nnd BetrQgem, die ridi fltr Frmr «oageben, 
jBhrlidi dnxohsohnittlich ongefUbr 200 ODO Mk. ge- 
spart werden, die wirklieb lu'dürftigen and that- 
sjlchliub in den Bond aufgenommenen Brm zu Gate 
kommm. (Bdbl.) 



Anzeigen. 



Ein Kaufmann (Bruder), 49 Jahr iilt, lang- 
j&brig in Textilbranche als Buchhalter und in 
FalHiltation thätig gewesen, zuletzt Inhaber eines 
UaterialirBanii-Gkecfaifta, lochl, geatatit auf 
I' Referenzen, baldigst SteUnng als Buohltaller 
oder ähnliche Beschäftigung. 

Gell. Anerbieten erbeten durch d. Verlag d. 
Frmr-Ztir. suh Chiffrr H. S. 0. 



Ctosueht 



«a Magtaia 188», 8», 81-98 dar 

OattUifga Oflert^n wolle man richten an 

M. Sm«, Ln^g, BrOdecatraase 49. 

Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

bringe ich für den Jahrf^ang ISfi^* nu'ine elegante 

Einbanddecke 

(hlsH ud ffold) 
= für nur 80 Fl ' 

hiatduak in ZMonenuig. 

H. WO», 
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HandscüuJtie 

Schurze 

Jubiläums- Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Den lieben Schwestern! 
— 8x3 mr. Tischreden HZ 

von Br Maximilian Felge. 

Gegen £ui«endang von Mk. 1,50 in Briefmarken 
fraako. — ~ 




F.W. Feilte's Bnchdrai 

Stolp i. Pomtn. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Beaitzer: Br Otto Lachmund. 
Jaden DiaBatag Frdmaurerrereinigung, wocu. 



Varimt w» M. Zille (Br A. WUIm) In l^dpäih 



48. — Drtuk von Hatagar Wf ttig in Lal^. 



Digitized by Googl 



FREIMALREE-ZEITÜM. 

DrainadfüBfsigsttr Jahrgang. 

iMirttUMr. . FMbtokilbMiJähii^eMMk. 

Verantwortlicher Bedakteur: Dr. Carl PUz. 



fs'^. 11. !^>innabfnd, den 18. Milrz 



BwtrilnngMt tob Logas odor Brüdern, welche sich «la würUiche lQt|^ed«r voa Mkhea «o^gewieoeo haboo, w«rdm AixA 

' dio PM( büfriädij^, und wird die Fortaotzun^ ohM TOlhf tiMtttllltM ~ 



alä verUngt bleibend zrij^^^jindt. 



iBhalt: WoadttbaM MMht dar Uob«. (Qadiehg — Der ZirkoL — Zw FriadeukiwdMbiuig da» 
— Xaiumt^ Im CHtanta. — Au dam LogaaUbM« OiMdML — ingiBafa* — larianlia UnadMa. — Tai^ 



Wnnderbttre Macht der Lleke. 

In dar Liebe kannst Da reden, 
In der Liebe kanost Du schweigan. 
Und ea wird sieb Dem 
IVeadig fremder Wille 



In der Liebe kannst Du loben, 
In der liebe kennst Du schelten» 
ünd dH Leb «ifd aUM T wl et w 
ünd der IMel nkht «ddttn. 

In der liebe kennet Da geben, 

In der Liebe kannst Du nehmen, 
Jenea wird Didi nur bereichern, 
Dieaee wird Dfcb nkfat 



WmdeAere ICiebt der LIebel 

Allca wird durch sie verkläret, 
Wit der Seone Licht und Wime 
AlIeB Weaen Lnat gewlhret 

Lieb' ist Gottes heil'ge Spmehe, 
Diefae Henen widarUnet, 

Lieb' ist Abglanz seiner ScbSnheit, 
Die Dein Angesicht TerschSnet. 

Lieb' ist Ode» seines Monda^ 
Der com Himmel Dieh eibebet 
Lieb' ist Pobschlag seines Herzons, 
Der mit Weone Dieh dorehbebet 

Lieb' ist er, der Heil'ge, selber, 
Und wieviel Ton ihr Dir eigen, 
80 iUL WaUfli^ Siift « 
Wild in Detnett ThnB lid 

Karl Bormann. 



Der ZirkeL 
Terlng flehall« in dar Loge ,,Apello^ ttn 1«. FAk ISM 
von Br Felix Htbnek 



„Dar Znkel beatimmt unaar YerUttniss gegen 
alle IfeaBohan, inabaaoiMhgra gegan onsare Bn", 

so lehrt unser Ritual, und in Folge seiner hohen 
sjnmboli sehen Bedeutung zählt dar Zirkel anah 
zu den 3 grossen Lichtem. 

fiatnehtan vir den ZuIdbI samt in aeiiMr 
pnktiseiian Anwendung, so lehen wir ihn ala 
einai der wichtigsten Werkzeuge in der Werk» 
statte des Handwerkers, aber wir sehen ihn als 
noch viel wichtigeres Werkzeug in der Hand 
des Ellniäan, des Arduldrten. 

&k) unscheinbar der Zirkel auch aussieht, so 
bedeutend ist doch seine Verwendbarkeit. Er 
ist es, der die freie Phantasie des schaffenden 
KtlnsÜers in strenge Formen zwiagt, der ihn 
sam Maawhaltan vacanlaiat, dar die Bben- 
mässigkdty die an einem Bauwerke unser Auge 
und unser Gamttth lo wahlthoand berOhrt, her- 
beiführt. 

Maasshalten ist eine der schönsten, aber auch 
der schwersten Tagenden im menschlichen Leben. 

„In der Beschränkung zeigt sich ent der 
Mstr". Dies gilt sowohl für das praktische 
Handwerk, für die ausübende Kunst, als anoh 
für das menschliche Leben im AUgemeinen. 

Ein Handwerker oder Eanfinann, der mehr 
unternimmt, als wozu seine Geldmittdansreichen, 
ist ein Thor. Er schädigt sich, seine Familie 
und im weiteren Verlauf auch seine weitere 
Umgebuug. Hält er Maass, I&mI ar das T«v 
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lilIiaiM «nidien lebm fibernomineiMn y«r- 
pAiditODgen und tmner Leistangsfäbigkeit nicht 

ein uniintlirliches werden, beschränkt er sich, 
selbst wenn der in Aussicht stehende Verdienst 
ein noch so verlockender wäre, auf das, was ihm 
wiiUidi ansniflllHmi mOgBeh ist, ao mti er 
auch sn Wohlstand und Ansehen gelangen. 
Nicht plötzlich wird man im Allgemeinen ein 
reicher und angesehener Mann. Ausdauer, treue 
Pflichterf&llung und vor Allem Maasshalten in 
allem Thun iiihren erat nun Ziel. 

Was ntttst es einem Künstler, wenn er sich 
an ein grosses Werk wagt, und es fehlen ihm 
die technischen üulfi'mittel zur Ausführung? 
Wae natst der höchste gumakte Oedaoke&flug, 
irann daa nUthige tedmiache EOnaen, daa nahe- 
dingtsorEnistehong erforderlichist^nodiiiiangelt? 
Erat am Kleinen muss man die formalen Schwierig- 
keiten des technischen Könnens überwinden, und 
dann erat kann man rieh an Ortesens und som 
Schluss an das GrOsste wagen. Wer sieh girieh 
an das Grösste mit unzulänglichen Kräften wagt, 
verf^eudet dieselben und statt eines Kunst- 
werks entsteht ein Stümpergebüde, statt eines 
KflnaÜeia wird an SUUnper. 

Nicht Jeder ist zu einem grossen Künstler 
geboren und kann dabei doch den Namen 
Künstler verdienen, ja er kann vielleicht Kr- 
qiriesslicheres für die Menschheit als wie der 
grOaats Eflnstler leisten, wenn er ridi anf sein 
whrUiehes Können beschrankt, wenn er blos an 
Arbeiten herangeht, die seine Kräfte nicht über- 
steigen. Es gilt dies nicht vom Künstler allein, 
sondern «s hat Oeltang aaeh ftr aUa andere 
mensöhUohe Thitigkrit 

Maasshalten in der Verwendung und Aus- 
nutzung der Kräfte gilt auch hier wieder als 
Wahlspruch. 

S^en wir uns ftner Jemand an, der in 
glfleUiohni VerhSltnissen geboren und an^ 
wachsen ist, dem alle Güter des Lebens 2ur 
Verfügung stehen, und der sich jeden Gcnuss 
bieten kann und auch bietet. Hat er wirklich 
noch Oeovss? — Wir wollen sie uns nur an- 
sehen, die jungen Greise, wie sie einherwanken, 
abppK'bt. überdrüssig, langweilig mit sich und 
der ganzen Welt zerfallen, denen nichts übrig 
bleibt, wenn die J^littel zum Unterhalt aufgezehrt 
sind, als wie die ReToWerkvgel oder das Be- 
treten des Pfades der Verbracher. 

Hätten sie ihre Mittel maassroUer Tsrwendet, 



hätten ue rieh beeohiiakt in ihren Vergnügungen, 

wären sie nicht von Genuss sa Genuas gewankt, 
lebensfrohe junf^c Männer hätten wir noch vor 
uns, die der menschlichen Gesellschaft als nütz- 
liche Glieder dienen könnten. 

„Maasshalten" £riilte; — rinerderobetaten 
Grundsätze menschlicher Lebenskunat. MHaaaa- 
halten" ist deshalb auch besonders für uns Brr 
Frmr ein Wahlspruch, der auf unserer Fahne 
geschrieben steht, und der Zirkel gibt uns die 
HO^chkrit, wenn wir ihn nur fleiasig Tenrenden 
und aahaltea, diesem WaUtpnieh gerächt zu 

werden. 

,,Der Zirkel bestimmt unser Verhältuiss 
gegen alle Ifensdien,** er Hast nna die feinsten 
Gzadvntersdiiede carkaaaen, die anter dem Men- 
schengeschlecht nun einm il cxistiren. Hit ihm 

können wir genau den Abstand messen, ob hoch 
oder niedrig, ob gross oder klein, der uns von 
den anderen Menadimk trennt Ißt ihm be- 
stimmen wir aber aneh „im fieaondenaa ana er 
Verhültniss gegen unsere Brr" und wir finden, 
dass ein Abstand wie vorhin von hoch oder 
niedrig, gross oder klein nicht mehr existirt. 
Einen grossen Sjeis soUlgt der Zirkel um ans 
Brr und verbindet uns zu einer Einheit, zu 
einem Ganzen. In diesem Kreis existirt kein 
Unterschied mehr, alle einzelnen Punktj sind 
gleichwrit Tom Mittelpunkt, den die Loge bildet, 
entfernt, aad in ihrer Gkssanunthrit, als Kreis, 
sind die einzelnen Punkte gleichwerthig. Jeder 
hat genau dieselbe Funktion — den Kreis sa 
bilden — zu erfüllen. 

Dar Kreis ist an rieh ttberhaapt die idealste 
r^missigste geometrische Figur, aad aaa 
diesem Grande wohl kommt sie in der Natur am 
häufigsten vor. Beobachtet den Regen, wie er 
in Millionen und aber Millionen Tropfen zur 
Erde rieselt, jeder einselne Tropfen von kugliger 
Gestalt, and die Engel henrocgegaagen aaa dem 
Kreis. 

Seht die Thautropfen, die im Morgensonnen- 
schein an den Gräsern zittern, ihre Grund- 
gestalt «in Kreis. Beobaohtet die Sonne salbst, 
und wiederum der Kreis ist das Omndprinzip 

ihrer Gestalt; schaut den Mond and die Sterne, 
seht die unzähligen Weltenkflrper im unendlichen 
Raum überall, allüberall diese wunderbare, eben- 
mässige, die regefanässigste aller regehnäasigen 
Figuren. 

jDer Kreis ist aber auch daa Sinnbild des in. 
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sich Geschlossenen. Das Ende läuft in den 
Anfimg lartck, imd ir«im da« Zmammentreffw 
gMohilMii ist, dann ist Anfuig und End« Ter- 

schwTinden. es ist Alles eins geworden; koiii 
Anfang und kein Ende mehr, also ein Bild der 
KwigkeiL 

W«nn Mm heiligwi d«r Trannng jedem 
Ehegatten ein Ring an den Finger gMteeki 

■wird, so soll (liespr Ring das Symbol ewiger un- 
wandelbarer Liebe und Treue verkörpern. 

Auch in unserer Luge ist der Bing, der 
Kreis «in Qjmixd vnwanddburer Liebe nnd 
Treue, wdehes die Brr Fnnr untereinander 
verbindet. 

Unser Kreis ist festgeschlossen in sieb, aber 
auch abgeschlossen nach aussen hin. Niemand 
kann von MM«n die Peripherie dnidibreeben, 
um in den Kreis zu gelangen, nur durch den 
Mittelpunkt, das ist in diesem Falle die Loge, 
ist ein Eintritt in den Brkreis möglich. 

Wenn ein Pro&ner, der Anfnabme sucht, 
noch nnhewnsst^ wo er sich befindet, den Krris 
betritt, so sind radial die Blicke auf ihn ge- 
richtet, er befindet sich im Mittelpunkte des 
Interesses. 

Er irird Tim allen Seiten geprüft auf seine 
Tkegüdikeit^ nm in dem Brineise M%enommen 
sn werden und dauernd in demselben zu bleiben. 

Ist er für tauglich befunden worden, dann 
bekommt er innerhalb des Kreises auch seinen 
Standpunkt angewiesen, nodi aidit an den 
Inssevsten Punkten, sondern er bildet mit seinen 
anderen Brrn Lehrlingen einen inneren konzentri* 
sehen Kreis. Dadurch ist es möglich, die jungen 
Brr Lehrlinge von innen sowohl, als wie auch 
Ton aussen stets im Au^ ni behalten. Den 
zweiten kooMntrisdien Kieis bilden die Gesellen 
und der äusserste, der Alles umschliesst und 
Alles zusammenfasst, kann nur von Brr Mstm 
gebildet werden. 

Er hat Uber den Bestand nnd das Eriialten 
der Loge zu waehen, er bat die Pflicht, auch 
die Tjogp nach aussen hin abznschliessen und 
da« Eiudriiigen von Fremdlingen zu verhindern. 

Als Mittelpunkt in der Loge selbst kann aber 
auch der Hstr. t. St mit seinen Beamtra an- 
gesehen weiden. Um diesen Mittelpunkt dreht 
sich das ganze Leben imierlijilb der Loge. 
Dieser Mittelpunkt bildet den .Schwerpunkt des 
Kreises und hält Alles im Gleichgewicht. Des- 
halb hat dieser Mittelpunkt aber auch ganz be- 



sonders die Verpflichtung, fest uud unverrück- 
bar auf einem Ptaikte sMien an bleiben« 

Wttrde er sieh tiner Seite des Kreises mslnr 

nähern, sofort wäre das Gleichgewicht gestört, 
und wie sich alle Schuld auf Erden rilcht, so 
würde dieses ohne Weiteres auch der Fall hier 
sein. Nicht die Seite, welcher der Mittelpunkt 
näher rflckt, würde die st&rkere, die mlohtigere 
werden, sondern gerade die entgegengesetzte 
und das mit Recht, die exzentrische Bewegung 
würde den Mittelpunkt aber auch sofort in 
echwankende Bew^ng kommen lassen und ihn 
wAUesslidi gftnzlich bei Seite schieben, um einem 
neuen, festeren Mittelpunkte Platz zu machen. 
Eine gleiche, wenn auch nicht so starke schwan- 
kende Bewegung im Kreise kann aber auch ein» 
treten, wenn einaelne Punkte in der Peripherie 
sich besser dtbaken als wie die anderen, wenn 
sie versuchen, aus dem Kreise horainzutreten. 
In Folge der TangentiaUurafb würden sie heraus- 
geschleudert werden in das Leere, das Nichts, 
oder sie stoss«s dabei an und werden zertrümmert, 
— unddasauchmitBecht. Wir können nurPunkte 
gebmuchen in unserem Kreise, die gleichwerthig 
sind, die g^eoseitig, in allen Lagen des Lebens, 
in Treue und Anfriditigkeit nnd eofater Brriidi- 
fcsit snsammenhalten, die nch jeder Zeit be- 
wnsst sind, dass der Zirkel allen Brrn mit 
mathematischer Genauigkeit den Platz anweist, 
und die in wahrer EIrfUllung ihrer firmrischen 
Püditen diesen Flata als einen Ehrenplnti halten 
bis an ihr Lebensende, bis sie einst abbemliBn 
werden in den e. 0., um vom n. B. a. W. an 
einem anderen Punkte, in einem anderen Kreise 
des Weltalls ihren Platz angewiesen zu be- 
kommen. J* 



Zur friedenakundgebung des ruatMliea 
Kaisers. 

Der Aufruf dos Br Prof. Dr. Selenka an 
die Frmrlopen Deutschlands, den wir schon in 
Nr. 8 erwähnten, lautet: ,.Der russische Kaiser 
ruft die Mächte zu einer Konferenz zusammen, 
die den ^and legen soll zur fkiedlidien LOsung 
internationaler Konflikte nnd zur Besdufinkung 
lortgeset/ter EUstungen. 

Dieser Hut" rulitet sich seinem Wesen nach 
jedoch nicht nur an die Begierungeu, sondern 
er wendet sich naturgemiss aneb an das 6e- 
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mum und die XSüuieht d«r TtUkar und d«r 
Biiinlaai. Die russische Begiening hat es aas- 
gesprochen, dass es der allseitigen Betbätigung 
der Friedensbestrebangen bedürfe, am die 
Begienuigen in ihren PUtaien sn nntentfttMn. 
So hat denn andi in ükst allen Kultorllndem 
der Vorschlag dee nusiBchett Herrsebers Wieder- 
hall gefunden — den schwächsten in Deutschland. 

Während in England schon t^it September 
Torigen Jalme «aMreiche Yenammliingen ab- 
gehalten wurden, während in Italien, Schweden, 
D&nemark, Nurwegen, in der Schweiz, in Ame- 
rika etc. in ööentlicben Vereinigungen das Pro- 
jekt des Zaren freudige Zustimmang fand und 
ZuBtimmuDgeadresseo an die Begienmgen nur 
Folge hatte, — rOhrte sich inDentschland nichts! 
Kaum dass einige Zeitschriften und Broschüren 
den Gegenstand einer ernsthaften Betrachtung 
unterziehen, obwohl das Projekt sich der lebhaften 
UntMstfttrang nnsene obersten Enegshenn, des 
deutschen Kaisers, erfreut Tragen die Friedens- 
Torschläge doch in ihrem Schoosse den Keim 
zur Förderung der Humanität und der Kultur! 

gewalt, nidik AbaehaiAing der aililiiiadien 

Uanneszucht, nicht AhrDstung schlägt der russi- 
sche Herrscher jetzt den Nationen vor, wie es 
tendenziöse Opposition entstellend behauptet, 
flondem uur Beeohiiakong der in der Gegenwart 
stetig anwachsenden Büstungen. Und dieaer 
Vorschlag erweist sich jedem EinsichtsToIIen als 
Ausfluss einer l^ercchtigten Anschauungsweise 
des Zaren und äomes Vaters; er ist iiervorge- 
mftn dvreh die natBifioiie Enfwiekelong der 
Natur! 

Nicht mehr zieht der Krieg männliche 
Tagenden gross, nicht mehr, wie früher, gibt 
persönlicher Math und Tüchtigkeit der Einzelnen 
den AneeeUag im Kampfe der Landanneen: Die 
Aera der Technik zielt ab auf Massenabscblacb- 
tung durch die furchtbarsten Vernichtnngsiiiittcl, 
deren Wirksamkeit zu steigern die Nationen im 
Wettoüir sich zu fiberbieten trachten. Und je 
mehr die Heereamaeht anschwillt» desto grössere 
pekoni&re Opfer werden erfordert, mehr geistige 
Energie wird dem industrieUen und kommerziellen 
Fortschritt, sowie der kulturellen Entwickelung 
der Nation entiogen. UndNiemand kann leugnen, 
daas dn Baaseohass, wie er dnroh Evobenings- 
kriege erzeugt und genährt wurde, heute grand- 
los geworden ist und, aogesiclits des internationalen 



VeriEsh» vnd Qnia r anataascbes, nidit mehr in 
der alten Bedentong persönb'cher und nationaler 
Feindschaften existirt. Bauer, Handwerker und 
Fabrikant der verschiedenen Nationalitäten — 
sie hassen sich nicht, denn sie kennen dnander 
ttieht nnd ihre Interessen gehen vielfach zu- 
sammen und ergänzen sich. Nur historische 
Keminiscenz, nur Hetzerei der Presse vermag 
einen andauernden Nationalhass noch künstlich 
itt wedEsn nnd ansneniehen. 

Gemeinsamer Beschluss der Knltomationen 
kann die Lage bessern. Doch wäre es thöricht 
und kurzsichtig, zu verlangen, dass sofort der 
einzelne Staat eine Beschränkuug seiner schweben- 
den militlrisdien BOstimgen hefbeifUira, hvwm 
das Einremehmen der Völker an Stande ge> 

kommen ist. 

Aber die Zeit ist da, wo die Menschheit dem 
Banne der Tradition und dem Drack historischer 
Lasten sieh entliehen, wo sie den Wettstratt der 
Nationen nicht melir mit der Mordwaffe, sondern 
mit der Macht der geistigen Tüchtigkeit aus- 
fischten will: der Kampf des kommenden Jahr- 
honderts ist dsr wirtiwehafliK«ha. 

Anf diasss Zisl weist die Botsohaft dea Zuen 
hin. Noch niemals ist eine Aufgabe von so 
grosser Bedeutung als brennende Frage der 
Kulturentwickelung auigeworfeu und ernsthaft 
in Angriff genommoi worden. Die Botschaft ist 
eines dsr denkwOrdigsten Ereignisse dar modernen 
Geschichte. 

Darum gilt es jetzt, das Geftlbl der Verant- 
wortlichkeit m jedes Staatsbürgers Brust zu 
erwedEon, damit ünfireiheit der Gedanken, Un- 
beholfenheit sich loszosagen von althergebrachter 
Uberlieferung, Resignation oder lässiges Ver- 
trauen auf die Einsicht anderer, nicht das 
Friedenswerk in seiner Entwicklung hemme. 

Bekenne sich ein Jeder, dnrdi Wort md 
Schrift, zu dem Tom Zaren ausgesprochenen 
Prinzip, damit es, getragen vom Völkerwilleo, 
zur Verwirklichung gelange! 

Drei Hauptvorscbläge birgt das russische 
Frieden^rogramm: 

1. Dia Mächte sollen sich verpfiichten, ihn 
Rüstungen nicht weiter fortzusetzen und eine 
künftige Minderung derselben anzustreben. Dieses 
Abkommen soll nur aof bestimmte Zeit abge- 
schlossen werden. 

2. Der Gebrauch der Ei^loaivgaachoBBe soll 
eingeschränkt werden. 
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3. Es BoU möglichst Vorsorge getxufiea werden 
ftr die «duedsriditwliolM EntMheidiiiig intar- 
nfttioiMtor Streiti^Eeitan nnd fbr ein glflksbintaige s 
Yafrlmn in Bolchen Fällen. 

So maassvoll das Programm gehalten ist, so 
wird es sich doch vielleicht nicht in allen Funkten 
▼«nrirUiehüi Ummo. Aber schon die theilvoM 
E^^nng desselben wttrde einen Sieg des kul- 
turfreundlichen Prinzips bedeuten. 

Uberzeugt, dass alle Froir die Einschränkung 
der Kriege herbeiwunt^chen, und in Anbetracht, 
daes des dänische Volk bisher keine ombssende 
Kundgebung dieser Gesinnnng geäussert hat, 
richte ich an die Frmrlogen Deutschlands die 
Bitte: in einer Versammlung diese Zuschrift 
zum Geiiür zu bringen, femer durch Vorträge 
nnd dnrdi Verbreitang oinsrhlUgiger Liteiatar, 
zumal des einzeln känlHchen sechsten Bandes 
des Buches „Der Krieg, von Job. von Bloch", 
welches den Zaren zur Veröffentlichung seines 
Programms Teraulasste, den Vorschlag des 
ntssisohen Kaisers md dessen hohe knharelle 
Bedeutung ins rechte Licht zu setzen. 

Es wäre im höchsten Grade wünschenswerth, 
dass in jeder Stadt die Gründung eines ausser- 
halb der Frmrloge stehenden Kommittees von 
achtbaren Minnein Tersohiedenen Standes nnd 
rerschiedeDer politischer Bichtimg geschBbe, und 
zwar behufs Einberufung einer grösseren Ver- 
sanunlnng, weiche den Friedeosvorschlägeu des 
ZarsB in Fnm einer Besofaitkm beinsÜBunen 
hllte. Diese Eominittees würden, mn ihre 
l%&tigkeit wirksamer zu gestalten, Infoi-mation 
erhalten und Anschluss finden durch das ,,Kom- 
mittee für Sympathiekondgebongen zur Friedens- 
kofsArena", «eiche sich in Mttnelien nnter Fflhmng 
von etwa dreissig Borgern, vnter denen Namen 
ersten RangeOi gebildet hat, und welchem sich 
Kommittees anderer Städte, zum Zwecke der 
Gründung eines nationaleo Kommittees, an- 
soUiessen werden. 

In e»er solchen allgemeinen Snndgebttng 
würde wohl der wirksamste Hebel liegen, die 
Vorsclüäge des Zaren zu fördern und damit für 
die Zukunft den Boden zu bereiten zum fried- 
lioheren Verkehr der Volker." 



■Mirartag fai OSmilli. 

Zu der Mrver Sammlung, weiche am 22. Ja- 
nuar 18M in Gössnits abgehalten wurde, hatte 



sich die in dieser Versammlung kaum noch 
enreidite ZaU von 50 Bm eingefnnden, die ans 
Altenbnig, Crimmitzschan, GOssnits, Olandban, 

Meerane und Schmölln herbeigekommen waren, 
um au den Verhandlungen theilzunehmen. Die- 
selben wurden mit dem Liede „Sind wir vereint 
sor Feierstunde etc<* erBlBiet Der Leiter der 
Versammlung, Br Höhn aus SchmöUn, bewill- 
kommnete Alle so zahlreich erschienenen Brr, 
und unter diesen den stellvertreteiHlen Mstr. v. St. 
Br Qaeisser aus Glauchau recht herzhch und 
rief allen ein hendidhas Glttckanf ftr das ange- 
tretene neue Jahr m, indem er wfinaohte: 

Im neuen Jahr die alte Treue, 
Sie Mhiflft daa «Ue GlOck aoTt Neue. 
Bn tdka Dankea und eb reinat Hen 
EkbeU den 6«irt itiltt dta SobmcfB. 

Hierauf wurde der Bericht über die letzte Ver^ 
Sammlung erstattet, und einige Kntsclmkligungs- 
schreiben von eingeladenen Hrrn wurden verlesen. 
Nachdem Br Bauer aus Meerane den Vorsitz 
flbemommen hatt^ hielt Br Höhn den angemel- 
deten Vortrag über: 

Des Maurers Sterne. 
Davon ausgehend, dass der Weibnachts- 
stern, der dte Weisen aas dem Morgenlaude 
nm Christkinde fthrte, ftr jeden Christen ein 
herrliches SiraUld geworden ist, und dass auch 
die Sterne in unserem Mrthume sinnbildlich 
öfter auftreten, kommt der Vortragende zu der 
Frage: Wna hnt der Mr mit den Sternen 
zu thnn? und beantwortet sie dahin: Die Sterne 
sind ihm v i rthvolle Sinnbilder. Er hat seine 
Farben dem Himmel und dem Sternenheer ent- 
lehnt, er fügt die Sterne den verschiedenen 
Logenzflichen ein, riert den ffimmel seinsr Bau- 
hatte damit nnd Cuerte die Sterne in manchem 
Mrliede. — Auf die Frage: Was rufen uns 
die Sterne am Mrhimmel zu und was 
lehren sie aus? autwurtete £r Höhn: Die 
Sterne Uber nns riditen unseren Bück snerst 
hinauf ram nnermessliehen ffimmelsranm nnd 
mahnen uns in jeder Lebenslage: „Blicke zum 
Hinmiel hinauf, wo nie die Sterne irren! Sie 
rufen uns zu: Glaube an den Mstr, der über 
den Steinen thront, hoffe auf ihn, der in jeder 
Lebenslage hilft, bete zu ihm, dann werden Dir 
seine Sterne zu Leit-, Trost- und Hoffnungssterncii 
worden. Sie führen Dich, wenn der Tod das 
irdische Auge der Stemenpracht verschiiesst, zum 
ewigen Lidite ein. 
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Im IL thäi «pcadi Br H4}hn toq den 
Stern«! in uns. Er wies darauf hin, dan die 

grossen und kleinen Lichter in unserra HrhaUen 
uns daran mahnen, dn^s wir ili«' Stenip in unserer 
Brust anzünden und es Licht iu uns werden 
Unsen. Dies kann dadvroli geacbdiea, dam wir 
die Sterne in mu, besonder« die Sterne der 
Freundschaft und Liebe, der Begeisterung 
für alles Etile nnd Schöne, der Treue zum Vater- 
land, zum Mrbuude, zur Familie, der rechten 
Freilieit, der Besdiadenheit und Denrath, nnd 
vor Allem des edlen Friedens und der Eintraeht 
hell leuchten lassen. 

Der in. Theil des Vortrages ^;ilt den Stenum 
um uns, den hervorrageudsteu >lrrn, welche uus 
ab Vorbilder in mannigfiMdien Werken dienen 
und am Mrhimmel im gl&nzenden Lichte strahlen. 
Wir finden in unserem ^rrVuinde vom Tlirone 
bis zur ärmsten Hütte herunter eine grosse Zahl 
dieser helUenchtenden Sterne in Vergaugeübeit 
und Gegenwart Sie lenditen in Tna» mm 
Bunde, in unermüdlicher Arbeit, im furchtlosen 
Kampfe, in herzlicher Friedensliehe etc. Wohl 
ans, wenn wir uns durch dieselben antreiben 
laaaen, unsere Hrpflichten ihnen gleich zu AÜIen 
und uns selbst xn solehen edlen Sternen der 
Mrei herauszuarbeiten. Br Höhn schloss seine 
Zeichnung mit dem "Wunsche: , .Mögen die Sterne 
Uber uns immer gnädig unseren Mrpfad erleuchten 
und das Dunkel des Lebens in heQes Lieht um- 
wandeln, mögen die Sterne in uns immer unge- 
trübt leuchten und uns zu rechten Mrtbaten 
antreil)en, mögen die Sterne um uns iinnicr im 
klaren Lichte erstrahlen und unseren Mrhimmel 
auch in Zukunft sieren. 

Auf den Tortrag folgte eine kurze Aussprache, 
welche eingeleitet wurde durch das von Br 
Walter aus Schmölln gesungene Mrlied: ..Zwei 
Sterne hoch oben am himmlischen Zelt etc.", 
Br Bauer aus Meerane hob in warmen, aner- 
kennenden Worten hervor, dass die gehörte 
Zeichnung nicht blos im Ohre klingen, sondeni 
auf das Her/, wirken und dazu führen müsse, 
in stillen Stunden Uber die besprochenen Sterne 
naehzndenken. Er riet davoti ab, in eine Be- 
sprechung einzutreten und sprach dem VortngStt- 
den den Dank der Bit aus. Br Queisser .aus 
Glauchau dankte für die herzliche Aufnahme 
und für den gehörten Vortrag. Er führte weiter 
ans, daae in der Brust des Ifrs, die ein grünes 
Blatt der Hoffiiung, das weisse Glöckohen du: 



Unschuld nnd das Blatt der Trane »ere, «ndi 
die Sterne der Hofimng hell lenehten und n 
dem Ausrufe treiben werden: „0, selig, o, aelig, 

ein Mr zu sein!" 

Nach dem Vortrage folgte das Verlesen 
eines ttngeren Entgegnnngsartikels, welchen 
der Odd-Fdlow- Orden in seinem „Führer** 

auf die in der „Frmrzeitnng" erschienenen 
..Streitlichter auf Mrei und Mrleben" folgen lässt 
uud die meisten Brr waren nach dem Anliören 
der gesdwanbtm Aneeinandersetinng der Mm- 
nung, dass — Schweigen — die beste Antwort 
auf die darin enthaltenen Angriffe sei. 

.\uch über ein neu ei-schienenes werthvolles 
Mrwerk, die Darstellung der mrischeu Me- 
daillen in Wort nnd Bild wurde eine empfehlende 
Aussprache herbeigeführt. 

Mit dem Gesang des Liedes: 

„leb wfiMte aieh^ wo aadsn 
He tanlg tob Henen 

Dor McuKch sonst auf BldSB 
Glücklicher könnt" sein!" 

wurden die Verhandlungen geachlossen . welche 
gewiss vielen Brrn noch lange im Herzen nach- 
Idingen werden. Br & L. 

Ams d«B Logenlehen« 

Dresden. Am Sddom des Jahns 1898 fnmtt 

die Loge „Zum goldenen Apfel" das GedSchtnis« an 
K? in doii (> ( >. oinp^j?angene Brr. denen Worte der 
Pietät und Dankbarkeit in die Ewigkeit nacbgerafen 
wurden. Der Redner Br IfunnlL stallte dne Be> 
trachtung ;ui über ..Lotzto Stunden, lefat<! Wortf" 
der Heroen: Zwingli, Melaachthon, Luther, Mozart, 
Fhns Sehobert, Schiller, Ooethe nnd Horitc Sohwüid. 
— In der Jnbillnms* nud Auliiahmeloge am 13. Ja- 
nuar wurrlon dip anwesenden Brr tind bpson<lers ein 
Br Jubilar, Br fc^ger, vom Vorsitzenden Mstr Br Bloch- 
witc herdieh begrünt. Dann oMgte die Anfindimt 
.'.Weier HeixeD, uob welcher Br Belger ein Bau- 
Stück: „LehrlingsgedaDken bei Betrachtung der Natur" 
vortrug. — Der Gebartstag Sr. Miyestilt des Kaisen 
Wilhelm IL wurde von daa baid« Altstildter Logen 
unt'T Vorsitz d^r Loge ,,Zum goldenen Apfel" durch 
eine Ftisttafel gefeiert. — Vortrüge wurden gehalten 
im November von Br Roitsseh ftber Beiseenidrfidte 
aus <]>'r Schweiz und ObeiitsiUen, im Januar von Br 
K;i(ii-ii über Rirhiird Wagner und sein The.iter in 
Bayreuth. Am ^1. Dezember feierten beide Alt- 
attdter Logan Sylvester unter dem YetailB 
der Loge nZnm gdldanott Apftl", wobai eine FBUe 
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TOD ernsten nudhaitaranVorMgeo cfoBnr «rfrent». — 

Die frmrische Vereinigung „Fürsosga'* hielt am 
Scblnss des v. J. ihre 2. Mitglit'derversnmmlung ab. 
Dem Verlast toq 7 Brrn steht ein Neaeiotritt von 
80 Brm geganflibar, to dass die jetadgiB Hitgliader- 
zahl 450 Brr mit 6401 Mk. Jahresbeitrag ergiebt. 
Zn den einzelnen Pimkten der Versammlung gehörten 
noch: Bericht der ßechnnngs-BeTisoren, die Qescb&fts- 
ordnnng, WaUso, Bericht Aber den JngendscbntB 
des Verein«;, üntantttmognosschuss etc. — In der 
Lehrling8aafiiahiiM*Ij0ge, wekhe in den „Drei Schwer* 
tarn** Hm 16. Jminr abgehalten wurde, begriisste 
der Vorsitzende Mstr Br Spalteholz I. zunUchst 
den Alt- und Ehrenmstr Br Kretscbniiir. der sein 
40j&hrige9 Mrjubiläam beging, and dann erfolgte 
die Aafiiahme von 4 Hemn, und nadi denelben «in 
Vortrag des Br Thoss über „Glaube und Glaubeos- 
lehre". Am 80. Januar fand eine Gesellenbeförderung 
anter Leitung des Mstr. t. St. Br Kolbe statt, der nach 
llnganim UnwolÜiHB wiedor m TinodiB der Brr ffie 
Hammerfuhrung übernommen hatte. Nacb der rituel- 
len BeffirderuDg der 16 Brr trag Br Rasche ein 
BHtttflek Aber: „Frmrai und profto« Weif* tot 
und endlich ouMlito ein Bnnahl den ScUn» dar Be- 
filrdenuigsloga. 



Allgemeine miuireiiBelie Cmschan. 

Leipzig. Der letzte Vortragsabend mit Bmi 
und Sohwfstern, welchen «Ii ■ Lo^e ..Apollo" am 
8. März abhielt, war sehr zahlreich besacht. Jiach- 
du akdi die BaBaeber im Arbeitanala Tammnwlt 
kalten, hielt der sehr Ebrw. Mrtr. v. Si Br Smitt 
einen hochinteres.santer Vorirnj,'. der reich an 
ernsten Gedanken und hmuuristischen Blüthen war 
und die AnwaModm vom Anftng bis m Snde Moht- 
lich fesselte. Der Gegenstand desselben war R o 1 1 i n n 
T. Arnim, (eine Tochter Brentanos und der 
¥iiiimiliaiie Laroche), welche namentlich durch 
Geetbes „Briefwechsel mit einem Kinde" bebmnt 
geworden ist Der Redner entwarf ein klares Bild 
Ton ihrer Gebart 1785 and ihrer ersten Kindheit au 
Ua sn ihrem Tode. Er Bebilderte ihr Leben bei der 
Iblttar, üttWi Anfcotbalt im Kloster zu Fritzlar, ihre 
sch WKrmerisoh e , von ihrer Freundin r. (lünilern'le 
gesteigerte Torliebe für die ^^atur, ihre Bekauutächatl 
ndt Qeetbe im Jahrs 1807, dem sie mit hoher Ver- 
ehrung zugethan ist; ihre Vermahlung mit .\. v. Aniini, 
der ein Edelmann im wahren Sinne des Wortes war, 
nnd die schönen Stunden, die das glückliebe Ehepaar 
mit groasen Gestern in BeiUn veriebte. Leider 

raubte ihr der Tod den Hatten und sie stand 

als heinahe 50 jährige Wittwe allein da und starb 
aadi oioMD bewegkeii Lebao ta Bodin 1859. Zum 



Sohluss gab der Redn«r aitt Gbaraklarbiid von ihr 
und wies nach, wie AUm genial an ihr war, wie 

ihr konventionelle Formen 7uwider waren, wie sie 
unermüdlich im Wohlthan war, die Cholera-Kranken 
pflegte, nnd von Goedie sn den problematischatt 
Natur<'u ^'o/i'iIiU wurde. Auch ihre Schriften nannte 
und belfluchtfite der Vortragende nnd er erntete am 
Schlüsse lebhaften wohlverdienten Beifall für seine 
Idographisebe Sefandaraag, die er durdi viele FMlle 

und Baispiele gleiehsani illnstrirt.e. Hierauf bepaben 
siob die Brr und Schwestern nach dem grossen Saal, 
wo der gesellige Tbeil des Abends vor sich ging, 
der vom sehr Ehrw. Br Kiessling eröffnet nnd 
gi li'itf't wnrde. Niich herzlicher Begrüssung der An- 
wesenden wurden höchst an.sprecheode musikalische 
Yortrlge geboten nnd ea Terdiente besonders dS» 
Süngeiin alle Anerkennung. Der s»'hr Ehrw. Br 
Willem Smitt wies in hnnioristischer Weise darauf 
hin, dass die Person des sehr Ehrw. Mstr. v. St. der 
Loge „QoeUie** des Br Iberlein an den graaaen 

Dichter und Br erinnere und feierte dann den bf. 
sachendea geliebten Br. Zum Schluss zollte Br 
Emil Lehmnnn aBan Vortragenden, insonderheit 
dem sehr Ehnr. Br Smitt lienlicbsten Dank fttr 
alle Ve rbietungen. Dar gaoia Abaod war gelungen 
nnd geuussreich. Br P. 

Ohemnitt, 6. Ifta 1899. In benüger Wahl- 
loge wurden die bisherigen Stuhlmstr Ehrw. Br 
Ancke, 1. zug. Mstr Ehrw. Br Witzsch und 
2. sog. Mstr Ehrw. Br Suhreiter oiastimmig wieder- 
gewlhlt, sowie «idi ilmmtliohe Beamteten nnd Be> 
Präsentanten hei der Grossen Landesloi,'e von Sachsmi 
der Wiederwahl sich zu erfreuen hatten. Die Wahl- 
annähme fand allseitig statt. Br Kopf. 



Yendsehtos. 

Leipzig. Der von Br Pilz und einigen Menschen* 
und Jugendfrennden vor Jehnahotsn in daa Leben 
gemfene Verein zur Unterstützung unbemittel- 
ter talentvoller Knaben hielt am 4. Mär/ seine 
Generalversammlung ab. Nachdem der Vorsitzende, 
Herr Kbmemenratii Meissner, dieaelhe evBHIiet nnd 
die Anwesenden begrU8.st hatte, trog der Herr 
Ksi'^'^irer Schröter den Kri'^senlwricht vor Oi"s dem 
u. A. hervorging, dass mit emer Einnahme von 
4428 Mk. 52 Sohflkr mrierstOst wmdan) nnd Herr 
Professor Löwe gab den Jahresbericht Nach dem- 
selben haben die Pfleglinge des Vereins, welche 
Seminare, Gymnasien, Realschulen, die Akademie, 
Qewerbeedinle, Bangewerkscbole eto. basaditen, fast 
alle sich dureh Fleins nnd gutes Betragen ausgezeich- 
nete Zeugnisse erworben und sich dankbar für die 
Untantatsnogsn arwieaan. Von das 85 neuen Ba> 
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28 aogeuommen, so da^ü der X'ereiu 
Sehn^aliM 68 Sdifllnr mtt 4100 llk. 

untprstötyon vnri. Die au^lip^xfnden Zeichnungen 
und Arbeiten der Schüler waren so schOo, d&ss sie 
Antrlmuniiiif and Brnnuidening faodm. HOchte iaa 
aegenarnche Wirken im Vereins uuch in den Logen 
immer mehr Interesse nnd Theilnahme finden, sie 
werden mit der Förderuog desselben eine edle mrische 
Tluii ▼«nbriogn. J. F. 

IstesdennmOglich? Profeasor]lMWMii,iraldwr 
Seine Heiligkeit den Fapgk boihiiMlatt und ntolidi 



aL> Honorar 10 000 Lr. ausgezahlt bekommen lut, 
mN Fnnr, and logv StnUinitr «bor Fkailas« mId. 

Verviers. Die liOge „Le Ttavail" grflndst 
unter dem Namen „La Branche d'Acaria ' Pin Fnmr- 
Blatt, das nach dem Vorbilde der schweizerischen 
ZaHsdirift „Alini»** radigiii werdeo ii|id das amt- 
liche Organ der Grossloge von Belgien „Bulletin da 
Grand Orient de Bfilpique" ergänzen soll und ladet 
durch Handschreiben zu einer allgemeinen Betheili- 
gang bei miasigeiD AbaiiiwmMil»Srti brrlioh ein. 

(Bhtte.) 



Anzeigen. 



IMe wa der 
CD Arebinedes z. d. S Beissbretem 
im Or. Alteobwg henHUgegeban« Halio- 



„LATOMIA" 



ist sam Proin- von Mk. 1.50 zuzflgUeh 
80 P£. für Porto 7.U beziehen von 

Br Alfred Tittel 
i/Fa. Otto Wennaan'« Bachh. 
ia MMbwg 



die Jahrginga 1888, 85, 87—92 der Freimaorer-Zeitaag. 
GefiUlige Offerten wolle man richten an 

49. 



Dm verehrten Abonnenten der Fnnr-Ztg. 

ich für den Jahr^'ang 189S mcino eil 

Einbauddecke 

fhlaii nnd eold> 

lur nur 80 Pf. 

M. zme, 

Verlag der Prmr-Ztg. 

EWedrichroda. Luftkuroi-t i. Thür. 

Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 
NBt Jedea Dienitlg ft rii B M re r Vereinigung, wozu 
alle aaweaeadeo fremden Brr benlich geladen aind. 

finrohreisenden Brrn wird in Heidelbepg 
dM HMel Bayrischer Hof, am Haapt- 
Balmhef gelegen, Iteki, btitMM «npfBUMi. 



Handsciluhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

TaachM Hit NUnM 

Betet 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Beg.-Bez. Breslau. 



iOOOOOCX)« 



Oesneht 



ein gebildetes Kinderfk-Saleiii, welches tachtig 
im Haushalt und hereits tthnliehe SteUe inne» 
gehabt hat, su Stttie der Eaufk»«. 

TOchter von Bnrm beT«mg;t. 

Gehaltsunsprüche, Zeugnisse und Photognqphie 

einzusenden an 

Fnn. NalMW Undamann, 



Ein KailAiiaiin (Bruder), 49 Jahr alt, lang- 
jährig in Textilbnünhe als Buchhalter und In 

Fabrikation tliütiu' gewesen, zuletzt Inhaber eines 
Materialwaaren-üeschäUbs, sucht, gestützt auf 
!■ Referenzen, baldigst Stallmig als finekhahsr 
odw aKwlwKa Besdflfttgong. 

Gefl. Anerbieten erbeten durch d. Verlag d. 

Frmr-Zt". suh Chiffre Ii. S. G. 



Vetkg von H. Zille (Br A. MüUer) in LeifMlB* 



4«. — Draek von M «tsger * Wittig Ia Ldpä» 
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TOD Logea oder Briid^, welche sich als wirkLicho Mit|^'lit^":L'r vuu «olcben ausgewiesen haben, wordeo darcb 

befriedig, und wird die Fortsetxanf " " " ~ 

ab TerUo^ bleib«ad lufauuidt. 
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IMe sieben Hrapttugenden des Freimaurers. 

y«B Br HarnUeh. 

Das Zinnendorfsche sowohl wie das schwe- 
dische System schreibt dem Br Frmr 7 Hanpt- 
tngenden tor, und iwar sind e» AiMtBaoikeit, 
Ausdauer, Mässigkeit, Redlichkeit, Verschwiegen- 
heit, Vorsichtigkeit und Barmherzigkeit. Auch 
wir, wenngleich nach abweichenden Ritualen 
arbeitend, müssen die Erreichung dieser £^gen- 
Mhaften mit als da» ttwptaiebliehrte der grossen 
Ueale unseres Bandes betraehten und können 
uns glücklich schätzen, wenn wir deren Besitz 
uns soweit gesichert iiaben, dass wir sie zu be- 
thiltigen verstehen in der Loge und im pxdknen 
Laben. 

Arbeitsam sei der Frmr; denn „reich ist 
der Fleissige" und „MOssiggang ist aller Laster 
Anfang". Wir müssen säen, ehe wir ernten 
kttnnan; abwartani faia sa Tage tritt, ob una 
Vboilianpt je BVflüokte reifm werden vaA in- 
zwischen voll Hoffiiung vorwärts schauen. Um 
aber geduldig warten zu können, muss man gern 
arbeiten. Wer gern arbeitet, wird auch fröhlich 
und sielbewusst arbeiten, und das verleiht An- 
«artadnft auf gutes OeMngen. Oft bSrt man 
daa Glfldc wegen seiner Blindheit tadeln; ab«r 
das Glück ist nicht so blind wie die Menschen. 
Wer ins praktische Leben Einblick hat, wird 
bostiUigt finden, daaa das Glllok smneist anf 
Seiten der Strebsamen steht; wer am beharr- 
lichsten ist und am treuesten arbeitet, wird ge- 
wöhnlich auch am zufriedensten und damit am 
glücklichsten sein. Nicht jeder Meusch kann 



Genie beaitien, fleiasig i« aeia ist Keinem ver- 
wehrt; und viel eher wird ein Fleissiger ohne 
Genie zu Erfolgen benÜBn sein, ab ein Genie 
ohne Fleiss. 

Wie im Alltagslehen, so in der Ltoge. Um 
an jener GtOaee eines wabren Frura m gdangenf 
muss UU8 ausdauernder Fleiss, strenge Beharr- 
lichkeit bei der Arbeit am eigenen Ich beseelen, 
die allein es zu Wege bringen, dass wir stand- 
haft alle Hindernisse überwinden, die sich unserem 
redliehen Wollen, nnaeren guten Entschlüssen 
entgegenstellen. Und wenn dann auch wirklich 
unsere Kräfte znr Erreichung jener hohen Ziele 
nicht ausreichen sollten, so tröste uns, dass 
niditi aaf BSrden Dir gut gehalten werden darf, 
als allein ein guter Wille. Aneh in dem Be- 
wuflstsein, sein Bestes gethan zn haben, liegt 
eine Genugthuung. Aber ohne Arbeitsamkeit 
und fleissiges Streben werden wir ganz gewiss 
nie die HBhe gewinnen, nie grosse und adle 
Thaten yolUwnigen. 

Doch, wie schon angedeutet, ausdauernd 
muss unser Fleiss sein, die Beständigkeit be- 
wirkt die Resultate. Und doch, wie verhältnisa- 
ndtosig selten ist Idder diese Tagend. — Nur 
Wem'ge erreichen ihren Zwaek, bald werden die 
ersten Entschlüsse umgestossen, schnell ist das 
anfangs hoch auflodernde Feuer der Begeisterung 
niedergebrannt, bald erlöschen dann auch die Reste. 

Haben wir uns durch den Heisa etwas er- 
rangen , so müssen wir ea avob trenlioh btiten 
und bewahren und weiter aushauen. StOlstand 
ist nur zu oft Rückgang, darum streben, solange 
wir leben. 
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Von jelier uuch gilt liberal! uud zu aiieu 
Zeiten die Staadhaftif loeit und Am glmehwerUiige 
Schwester, die Treue, ab Toroehmete Tugend 
des Mannes. Mit einem Wankelmüthigen Um- 
gang zu pflegen ist schwer, mit ihm Freund- 
sch&ft zu halten unmöglich. Darum wollen wir 
standhaft nnd tren m nnaerer K. E. haltm nnd 
SU einander. Nicht heute wählen und morgen Tec^ 
werfen, nicht den rechten Weg verlassen, wenn 
er uns einmal tinster erscheint; der ausharrende 
Eifer in der Jfrei wird dann auch an ans seine 
SVfiehte seitigen. 

Massigkeit wird von dem Br Frmr ver- 
langt. Das ist in de» Wortes Gnindbedeutung 
nichts weiter, als was die profane Welt von 
jeden OdbiUeten fiurdert ünd dodi aodit kenfr' 
satage d» drauseen Jeder das, waa Alm Dir 
■ein Lebenq^&ck erforderlich scheint, mit allen 
Kräften, oft auch mit wenig Auswahl der Mittel 
zu erreichen. Jeder Tag gibt uns Gelegenheit, 
ni beobacbten, irie aebr nnaore Zeit T<»n Geüte 
dee Maaealoaen bebemebt wird. 

„Alles will heate im Fluge vetdieaeB, 

Von Sittlichkeitsbedenken frei, 

Und auf der Linder verbindenden Schienen 

Dsaapft «aa aa QMflk md w Tagund vorbei." '— 

Dass Unmiaeigkeit aller Art den Körper und 
Geist erschlaffen macht, wird von Jenen dabei 
völlig Ubersehen-, blindlings folgen sie dem Wege, 
der sie ins Verderben führt. Darum wird mit 
gutem Grande ab ein HaopterfördemisB fftr daa 
Wohlergehen des Einzelnen wie der Völker die 
Tugend der Mässignng, der Selbstbeherrschuag 
von uns gefordert. 

Mit Tollem Kechte tönt deshalb dem in die 
Loge Eintretenden ni: „Beherredbe Dich eetbetF«, 
nnd vnter den Symbolen zählen wir das Winkel- 
maass zu den 3 grossen Lichtern. Es ordnet 
und richtet unsere Handlungen, es lehrt uns, 
daaa irir llaaaa halten mMea im Oenuss, in 
unsenn Wllnaoben, in Allem, mt» -wir Terlangen 
und hoffen. Das Gesetz des Maasses muss sieb 
überall bei unserer Arbeit am Bau ausprägen; 
deshalb seien Winkelmaass, Zirkel und Maass- 
«tab fleiaeig bei una im Qebrandi; denn, naeh 
den Worten nnaoea Terewigten Bn Goedm: 

„In der Boschrünkuntr wigt »ich erat der Meister, 
Und das Gesetz uur kann una Freiheit geben." 

Die Tugend Kedlichkeit sei uns eigen; denn 
die BeehtOTbaffwiheit in Wort und That iat ao 
an sagen daa R&ekgrat eine« edlen Kenaehen» 



Charakters und Wahrheit und Oiienheit bilden 
ihre wesentlieheten Kennzeichen. Ifenadben von 
Rechtschaffenheit sind d:is Gewissen der Gesnll» 
schuft, die edel^^te Bewef^kraft jedes gut regierten 
Staatswesens; denn sittliche Eigenschaften sind 
es hanptsächlicb, von denen die Welt beherrscht 
wird. Beehteehaffeoheit vnd Wahrhaftigkeit 
bilden das Wesen des männlichen Charakters; 
wer über diese Eigenschaften verfügt, hat eine 
Macht in sich, selbst wenn er weniger Bildung, 
schtm^ Begabong nnd nur geringes Vermögen 
bentat. — Der Uenach muea lein, waa er za 
sein scheint, oder zu scheinen vorgibt nnd mosa 
die Wahrhaftigkeit der Handlungen mit der 
Aufrichtigkeit der Worte vereinen, im Geheimen 
nnd vor der Öffentlichkeit Menaehea, deran 
Worte ihren Thaten widempreohen, gebieten 
nicht über die Achtung Anderer; selbst Wahr- 
heiten von ihnen ausgesprochen, erscheinen ans 
solchem Munde werthlos. — Jeder Br sei alle 
Zeit offen, wahr und miTerstellt in Worten und 
Thaten, so lieb ihm der Name eines ehriiofattk 
Mannes ist, damit er auch bei gewissenhaftester 
Prüfung sich nicht den höchsten Grad der 
Achtung, die Selbstachtung zu versagen braucht. 

Wir Alle «ineuy data Zwedc und Weeen der 
Frmrei heute nidit mehr in dem Maasse Qe- 
heimniss sind, wie es wohl früher der Fall war; 
ja es mag bis zu einem gewissen Grade sogar 
erstrebenswerth erscheinen, dass die profane 
Welt mit den hohen Aufgaben und dem tief- 
sittlicben Inhalte unseres Bundes bekannt werde» 
Hat doch eigentlich die Frmrei kein Geheini- 
niss, aber sie ist ein Geheimniss. Ein Geheim- 
nies nicht nur den ausserhalb dea Bundes 
Stehenden, aondem auch jenen Bknir wekbe 
nicht versuchen, in das Wesen der IVmrei ein- 
zudringen. Geheimniss sind nur unsere Bitaale, 
Symbole, Erkennungszeichen, kurz unser internes 
Logenleben, und du wollen wir aneh nie der' 
ÖffientUchkeit pniegebeii. Wir mtaesD dedbalb 
bei der Anfnahme in die Loge Verschwiegenheit 
geloben. In mrischen Dingen nicht verschwiegen 
sein, hiease treulos gegen den Bund handeln, an 
ihm mm TecrSther werden und den Bau ge- 
Ahrden. 

Ein offenes Ohr und eine schweigsame 
Zunge sind aber auch Symptome der Klugheit. 
Hau Blick iu die Weltgeschichte, in das Familien- 
leben lehrt una die Wahrheit der Behauptung 
erkennen^ daaa Sdiwogen Gtold iat Yiel SSank 
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und Streit wäre aus der Welt verbannt, viel 
ttUe ÜMbrede miterUifliM, mnB die Tagend 
Sdiveigmmkeit grteBere Verbnitaitg ftnde. 

„Wer über Andre Schlechtf« hört. 
Sott w üelit weiter noch verkOnden. 
Oer UicihI wM MenecbenglQck zerstört, 
Dodi adtww iet Heoidiflagieek n gModeB." 

In engem Zusammenhancre mit der eben ge» 
oaimten steht die Tugend VorRichtigkeit. 

Schon im profanen Leben ist der Mangel 
dieser Tagend oft von den nachtheiligsten Folgen 
be^^eitel Selbet ein TonehneUee Wort, ^ne 
einzige unvorsichtige Äusserung, das Verwerfen 
oder Behnupten einer Ansicht kann dem unbe- 
hutsamen Sprecher und der Sache, die er damit 
vertreten wiU, höchst gefährlich werden. Ein 
Wmatt der »i höheren Eeuntninen empweteigen 
will, der nach einer f&r Menschen erreichbaren 
Vollkommenheit strebt, muss daher dieser Tugend 
sich in gleicher Weise befleissigen, wie der Ver* 
schwiegenheit Er tbat deshalb auch besser 
danm, sieh nieht na Oienflidien Oeiprtohen 
aber Mrei zu betheiligen, noch viel weniger 
selbst Stoff dazu herzugehen, oder gar sieh seines 
Mrthums zu rühmen. 

Die ohnediee grosse Neogierde der Welt 
findet dadnreh nur neue Amegvng. üm ohne 
grosse Mühe Verschwiegenheit wahren zu können, 
ist das beste Mittel die Vorsichtigkeit. Wer 
diese ausser Acht lässt, vrird öfter und leichter 
in Yenndrang kommen, gegen jene zu sündigen. 

Es erfthrigt mir, noch irenige Worte ftber 
die 7. der von uns geforderten Hanpttngenden 
zu sagen. Barmherzig sollen wir sein, d. h. 
die Menschenliebe pBegen. Das» diese göttliche 
Tagend eigentlich an nster Stelle sn nennen 
wäre, worinnen sie besteht, wie weit sich ihr 
Umfang erstreckt und wie schön ihr Lohn ist, 
wissen wir Alle. Liebe vor allem Deine Brr und 
dann alle Menschen. Der Nächstenliebe Anfang 
ist der Selhetsneiht Ende. — Sei bescheiden, 
zuvorkommend, gib gern nnd freudig, wo es 
Noth thut. behandle auch Deinen Feind mit 
Liebe und Grossmuth. Und dies alles thue 
ohne Eigennutz. Die Frage, was wird der Lohn 
daftr sein, soll nie Deine gnten ]&uidlnngen 
beeinflussen. So will es die Loge und nnr so 
können wir die rechte Freude an dem Guten 
empfinden, was wir einem Mitmenschen anzu- 
tbon Gelegenheit fanden. 

IGt Tollsm Beehte ist gesagt «otden, dass 



man den Werth eines Mannes darnach beur- 
tiieOsn k9nne, im er sdn Gdd erwirhi. Ibh 
gUwbe mit dem Reichen Bechte kann man ihn 

darnach bemessen, wie er sein Geld ausgibt. — 
Meine Brr, das formelle Recht, uns als Frmr 
zu bezeichnen, den Namen, haben wir durch 
unsere Anfiiahme in den Bund ei!aagt Damit 
soll es aher nicht genng ssin; wir mQssen auch 
vor unserem eigenen Gewissen den Bp<;itz der 
Eigenschaften nachweisen, die einem Frmr nicht 
fehlen dürfen. Unmöglich kann erwartet werden, 
dass Jeder, dem der Beitritt cor Loge gestaltet 
wird, ein Master dttfieher ToUkommsnheit sei; 
aber wohl setzt man von ihm voraus, dass er 
emsthaft Antheil nehmen will an den Bestrebangen 
der Frmrei, in der Arbeit am eignen Ich, in 
der Veredlnng seiner seihst, Hand in Hand mit 
den Brm. 

Und wenn er seine Selbsterziehung damit 
beginnt, die eben besprochenen 7 Tagenden zu 
erwerben, wie bald wird er durch deren Übung 
eine gdstige und aitUiehe Bifaehang er&hren. 
Verdrängt werden die schädigenden Einflilsse 
von Egoismus und Sinnlichkeit, der träge Lidiffe- 
rentismus weicht zurück vor der Wahrheit und 
Schönheit der Tugend, nnd indem wir nns rw 
vollkommnen vnd Hensohenwvdd fitrdeni, werden 
wir das, wonadi nnser Strsben gsriobtet war: 
„Frmr". 



£hrentempei fOr geschiedene Brftder. 
Br Oerlaoh. 

Am 3. Mär7. wenige Wochen vor seinem 
71. Geburtstage, begleitete eine grosse Anzahl 
Brr der Loge „Zn den S Bergen*' in Fimheig 
ihren ehemaligen hodiTerdiaiten Stohlmstr, Br 
Heinrich Constantin Gerlach, Ehrenbtlrger 
der Stadt Freiherg, Ritter 2. Kl. des Albrechts- 
Ordens und Ehrenmitglied des Königl. Sächs. 
Alterthnms-Varmns, ingleiöhsn nsler Oesdncbts- 
nnd anderer Vereine, sn seiner lotsten Bnhe» 
Stätte, die er in der seit mehreren Jahrhunderten 
bestehenden Familiengruft auf dem hiesigen 
Donatsfriedhofe fand. 

Zwar war der selig Entschlaüme edion einige 
Jahre siech, doch ahnten sdbst die Seinen nicht, 
wie schnell der Tod eintreten sollte. Ohne hett^ 
lägerig zu sein, scliioss er am Morgen des 
28. Februar sein arbeitsreiches Leben. Ein 
saaiker Tod filhrte ihn hinfibsr in das Jenseil 
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TSm Bit trmf dn Nsdmdht von Min«m Heim- 
gange ganz unerwartet, and dtactm lud ans der 

Liebe, die er bei allen Brm genoss, erklärt sich, 
dass die Betheiligung am Begräbnisstage und an 
der einüftchen Gedächtnissfeier iu der Loge am 
6. Xkcs ebe ledkt rege war. Auf Wunsch 
Bflinar Brr sollen ihm nun dw bei sdner Be- 
■rdigQDg und Qedächtnissfeier gdiaUenan Baden 
als Denkmal gewidmet sein. 

Bede am Sarge im Sterbehanee: Nicht was 
der EntsöUalBna als Bfiigar der Stadt, als 
Mensch im Leben ge wea n iik, sondern was er 
ans al!^ Br war, dessen sei hier gedacht. 

Vor mehr denn 40 Jahren hat er sich in 
den Dienst der Fnnr gestellt and die ttber- 
Bommenen Pflichten so erfUlt, dass man ihm 
die FOhntng des 1. Amtes 13 Jahre lang fiber- 
trug. Nur die Vorboten seines fUnQahrigen 
Uinsiechens konnten ihn bewegen, aus dieser 
flUdlimg znrftckzntreten. UnTerdrossen and mit 
ma emlldendem Fleüs hat er hei semer aus- 
geprägten Ordnungsliebe, seiner erstaunlichen 
Gründlichkeit, seinem lebendigen Sinn flir Edles, 
Schönes, wahrhaft Grosses geleistet und seinen 
Namen mit dem der Loge so eng Terwohen, daes 
der Name Gerlach unvergessen bleiben wird. 

iu gleicher Weise hat Br iTerlach Liebe ge- 
übt. Jeder von seinen Brm weiss davuu zu 
berichten, vor Allem werden die es einst thun 
Unnea, die die Segnungen der vcm ihm seihet 
geschaffenen Stiftung geniessea werden. Wie oft 
hat er die Schwächen seiner Brr mit einer 
wahren Hiobsgeduld getragen; und wie oft hat 
er gern etfrant und wohlgetban, wo er nur 
kannte. 

Der Olanz seines Anges ist erloschen; der 
Mund schweigt; die Hand ruht, datür aber wird 
in uns das Bewusatsein dessen immer lebendiger 
werden, wae er nns gewesen ist 

Dantm drftck ich Dir, Da lieber vaiUlrter 
Br, im Geiste noch einmal die Brhand und rufe 
Dir im Namen Deiner Brr in inniger Yerehmng 
und herzlicher Liebe zu: 

Habe DaakI Aaf Wiedeiaehanl 

Am Grabe worden ihm im Aaftraga and 
Namen der Loge geweiht ein ßosenzweig, das 
Sinnbild treuer Brliebe, ein Lorbeerzweig, das 
Zeichen der Anerkennung seiner Verdienste, ein 
Ahaalenaweig, das S^bol der UasterUidikni 

Nachruf bei der Gedächtnissfeier in der Loge 
am ß. liArs 1898: hau bedeatongsvoUea Glied 



vnserer Ketta ist aarbroehen, daea der Irana a ten 

Mrherzen hat aidisehart sa schlagen: wir haben 
am Freitag unseren Ehren- und Altmatr Br Gar- 
lach begraben. 

Wo wir in unserem Logenhause auch sein 
wollen, tritt ans seine Gestalt rot die Seele, 
denn wie wir unsere Räume vor uns haben, 
sind sie seine Schöpfung. Als im Jahre 1881 
unser Br Ettmfiller in den e. 0. eingegaugen 
war, konnten die Brr dem Bedfbtfliias Badmang 
tragen, mehr Baom an beeduUEan, ja daa ganaa 
Haus in Benutzung zu nehmen. Br Gerlach 
fährte das durch, und wie er es gethan, das er- 
kennen wir, wenn wir andere Bauhütten besuchen 
und Vergleiche anetellen. 

Er sachte aber mk der Loge grSaaera 
Selbständigkeit im bOrgerlichen Leben zu ver- 
schaffen . indem er ihr die Bechte einer juristi- 
schen Person erwarb. 

Dem Geschäftlichen unserer Loge widmete er 
saina Anlinaifcsamlceit und seine Kraft, und 
musterhafte Ordnung bahnte er in allen seinen 
Zweigen an. Aber nicht allein dass Äussere lag 
ihm am Herzen, auf das Geistige, die innere 
Aua- und Weiterbildung i^egte er saniohat aa 
sich, dann aber auch an uns, seinen Brm. 

Die deutsche Fnnrei durch engeres Zusammen- 
stehen und Einigkeit der Logen stärker zu ge- 
stalten, war ihm Herzenssache, und mit grosser 
Zähigkeit hielt er das, was ihm lllr Badit 
galt und nützlich schien, fest und verfocht es 
ritterlich. \\'tiren ihm auch zündende Sprache 
und hoher GeistesÜug nicht bescheert, so war 
er daftir ein trmer, ja, wohl einer dar 
treneeten Arbeiter, der nicht ermbdeke, gen die 
Arbeit angriff, dem kein Erfolg gut genug war; 
darum schuf er vielleicht mehr, als wenn CT 
geistig sehr hoch gestanden hätte. 

Freundlich aa sein gegen Jedenaann and 
ins(mdeiheit zu seinen Bm war ihm Lebena- 
aufgäbe, und diese, gepaart mit seiner Schaffens- 
lust, haben ihm hohe Anerkennung erworben, 
wie Beileidschreiben befreundeter Logen beweisen. 
Er war nns «in Hoster mrisdier Tugenden in 
edelsten Sinne des W<Hrtes und ist wohl werth, 
dass wir ihm ein ehrendes und liebendes Ge- 
dächtnis» bewahren, so lange unsere Herzen 
schlagen. Die mrische Nachwelt wird ihn mit 
dwselben Yerehnnig nennen, wie wir einen 
Breithaupt, einen Ettmüller nennen. 

Folgen wir, meine lieben Bcri dem Znga 
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unseres Herzens und erfüllen unseren Logen- 
broveh, indem trir im Zeiclien tntoi; Min Oe- 
d&chtaiiw tngnn m ttiH und mtilglnr in uns 
bis ins Grab. 

Freibety. K. 



AUgemeiB« ■ununnrlsclie Unudum. 

Leipzig. Am 19. Htn bnd m der Loge 

t^pollo" die Konfirmanden-Bekleidnngsfeier 
nnter zahlreicher TheilnaLme von Mitgliedern der 
Loge und AugehOrigeu der tvinder »t&tt. Unter den 
KllBgHi ter Oigd «udfln die S2 Klader, 15 Knaben 
und 17 Mädchen, eiqglflilirt. worauf der sehr Ehrw. 
dep. Mstr. t. St. Br Kiessling mit einem ergreifen- 
den Gebet nnd einem Bammerschlag die Feier er- 
lübele. VtA rinem erbebenden Oesenge der 
TboiTKinfr: Gott sei uns gnüdip et«, hielt der Mstr 
eine Kede, in welcher er zuerst die VersemmluDg 
willkommen Inees und berilioben Dank aasspraeb 
für das Interesse, welches man der stillen Wirksam- 
keit der Frmr widme, und fftr diß Opfer, die für 
das Liebeawerk gebracht worden seien. Dann wandte 
er rieb in die Bnder tmd macUe sie daranf Mt^ 
merksam, dass sie in einem Hanse seien, wo Männer 
an ihrer eigenen Vcrvollkommnong und an derHebong 
der gansen Menschheit arbeitan. Von dem Worte 
Imtban anageihand: „Vertnme Gott, Tanwge niebt; 
naflb ibm schau allerwegen; thnst T>n getroofidi Deine 
Ffliobt, wird Alles Dir zum Segen" ediilderte et, 
was rie in der LebaoMdmle und aoasezbilb des 
lieben Eliernbauses WH enrarien hatten, die Sorgen, 
Gefahren, Versuchungen und Kämpfe, die der Markt 
des Lebens mit sich führe, und schloss daran die 
Habnmg, daas aie niebt Tenagen, aondenn mit treuer 
Pflichterfüllung, rechtschaffener Arbeit und Gott- 
vertranen das Glück des Lebens sich bereiten sollten. 
Hit Wünschen für die kommende Zeit der Kontir> 
maoden teikM dl« Bede, wakhe den ffiadem tref- 
liebe Amnlete fHr das Leben mitgab und ein 
Jüans Bild wabi« Lebensweisheit vor ihnen 
anlrollte. Ifit dam vienttnunigen Gesänge der 
Thomaner: 0 Du, der Da die Liebe bietete, wurde 
die Rede f^'leichsam versiegelt. Dann wurden die 
Gesangbücher mit Denksprüchen vertbeilt und ein 
ällgBBMiiiar fliBng nnd VaUmaansdia „Vator 
unser*' beendeten d«i Aktn-s. nach welchem die Kon- 
finnanden ihre Geschenke in Empfang nahmen. Die 
ganze erhebende Feier wird ihnen unvergesslicb 
bkibsB. Br P. 

Altenbnrg. Aus der Loge „ Archimedes zu den 
3 Beissbretem" im Or. Ältenburg werden u. A. 
die folgenden VeränderuDgen 1898 — 1899 mitge- 
thsilt IbvaiiaHmstr. t. 8t iit Br Diatriah (Aidu. 



diakoous), Mstr. v. St. Br Gabler, Beohtsanwalt etc. 
In den Ob 0. gingen 8 Bnr efai und neoaal^anaaDflBen 

wurden 18 Brr. Befördert wiirdtTi in dfri 17, Grad 
12 Brr, in den XU. Grad 9 Brr. ülntlasseo 1 Br. 
Unter die Zahl der bestftndig besuchenden Brrwiudan 
M^omafln 2 Ba. 

Berlin. Zu Huren und zum Andenken des in 
den e. 0. eingegangenen Ehrenmstrs Br Veitmeyer 
hielt die Loge „Zu den 3 Seraphim" eine Traner* 
löge ab, bei weleb«: dar die Loge laitnds Mstr 
Br Tnckormann mit wnrmen pietätvollen Worten 
den Lebensgang, den Charakter und die Verdienste 
des Heimgegangenen sdnlderte tmd der Ehrwat. 
National-Groasmstr Br Gerhardt tiefempfundeaa 
Worte der Erinnening und Dankbaiksit dem SCligan 
Br Veitmeyer widmete. 

— Am 26. Febmar Merte die Loga „SSnm 
Pilgrim" nnter Leitung ihres H. Logeomstrs Br 
Rosenthal ihr 128. Stiflnngsfesi Der Vorsitzende 
Mstr verbreitete sich, anhebend von dem Worte: 
„Wbr rind cBe KOniga dar Well» Uber die beben 
Ziele der Fnnrei, worauf der Bericht über die TiOgen- 
thätigkeit im verflossenen Jahre, Schluss des alten nnd 
ErOfEnung des neuen Logenjahres folgte. Über- 
bringong von OHdcwflnaoben und Vortiag einer 
Festrede für den erkrankten Br Ulrich von Br 
Meyer bildeten den Schluss der Feier, an die sich 
eine IMtaftlkga seUsas. W. A. 

Berlin. Die Loga „Znm Widder» bsgbg am 
3. Februar ihr 123. Stiftungsfest, bei welchem 
der Vorsitzende Msir Br Graf zu Dohna die Be- 
deutung dsr drei barten Sebllge darlegte, mit 
welchen der Logenmstr das alte Jahr absclilieest 
nnd das neue eröffnet, und die bei der Aufnahme 
eines Suchenden durch den Logenmstr, Wachhabenden 
tmd den einfftbrenden Br gegeben Wtvden. Ihre 
Bedeutung ist: Bittat) aowird euch gegeben, sncbeteto. 
Im Anschluss daran wies der Redner Br Ziegler 
nach, dass die drei Eammerschläge auch JSatur, Soli* 
gion nnd Btlil» bedeuten aoUen. Baidan Ubnaioban 
und erhebenden Vortragen wurde Dank md Aner- 
kennung durch 3x3 gezollt. 

— In der Loge „Zur Ttme^* wurde daa dtea* 
iihrige Sobwesternfeat nnter grosser Tbeilnabme 
durch ein Muhl gefeiert, an dem über 800 Personen 
theünahmen und welches durch musikalische Vortrftge 
tecseiiOnt nnd gewttnl wnrde. IBn Bell aoUoss 
daaselbe ab. 

— Bei dem zum Besten der Wilhf-lm-Stiftung 
und des Schwestemhauses am 8. Februar gehaltenen 
▼evtrage spineb Br Wagner Uber: Born im Jabre 
1511 und schilderte Fapst Julius II., Hkbel Angdo, 
Rafael San/io nnd Dr. Martin Luther. 

Hamburg. Um die Thitigkeit der Brr avf 
sUan CMneten gemeinnützigen Wltbans ansangen. 
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hat die Loge „Ferdinand zum Felseo" zq hambarg 
dm IbIgiBodiaiB VngAogn u Um Bir m mQglioiiifc 

pioRohender Beantwortang gesandt: 1. Sind Sie an 
öffentlichMi oder privaten Wohltbätigkeitsbestrebangen 
irgend wtlflhar Art, wie z. B. der OfEnitlicben Armen- 
anstalt, den Kraokenb&aseni, dam WaisenhAose, der 

Verwaltung von Stiftswohnnngen . dem Mietohülfs- 
vereio, dem wobltb&tigea Scbolverein, an Yorschaas-, 

baBohtniqg^, KoDfirmandenbddiidiui^ und Ans- 
itamemninen , an Sparkassenverwaltnngen etc. etc. 
btUldUgt? 2. Sind Sie an etfaiscbea B«6trebaDgen 
wie I« Rt den Visnin mr Helnii^ dar 
öffentlichen Sittlichkeit, der Bekämpfung der Trunk- 
sacht, den Arbeiterkolonien, der Unterstützung und 
VihdOTaiig «nflMMBtr Sfarftflinge, dem Asyl fOi Ob- 
dachlose, den Warteschalen, den Kinderborten, dem 
Pestalozzistifl etc. etc.? 3. Sind Sie betheiligt an Ver- 
einigongeo, die sich das Volkserziehongs- and das 
FortUUaqgnrMOB angelegen Min hwsn, dw i. B. 
Volksbibliotheken, Fachschulen, HanshaltnngMlrakD, 
Anstalten znr Ausbildung von Dienstmadehen n. s. w. 
gründen, an Stipendienvereinen etc.? 4. Sind Sie 
hettieOigt ao Untamahmoiifen auf dam OaUet» dar 
Öffentlichen Gesundheitspflege, der Erbanung gesunder 
Arbeiterwohnaageo, der Errichtung von Sanit&te- 
wadieo, dar Battnog Sehiflbrftchiger , der Blbden- 
and Tanbstammen-Erziobung uud Versorgung, der 
Heilung stotternder Volkschüler, der Gemeindepflege 
etc. etc.? 5. Sind Sie Vormund, Kurator oder dgl.? 

6. Süd Bi« Hiti^ dar PHbktiaobMi GaseUadidt? 

7. Haben Sie Sitz und Stimne in der Oberscbnl- 
behSrde, dem Medizinalkolleg oder sonstigen staat- 
lichen Behörden, Deputationen, Kollegien etc.? 

8. find Sto 16^^ Ton Taranan nur Pflage tod 
Kunst und Wlaiaiuchaft, von Mu-seumskommipsionen, 
dea Kanstranina «to.? 6. Gehören Sie noch irgend- 
waldian gemrinottiDgan TarblndaD ete. an, di» mcht 
in eine der vorstehenden Kategorien mit einbegriffen 
sind, und welchen? 10. Für welcherlei gemein- 
nützige Thtttigkeit würden Sie uns Ihre brrliche 
Hitarbait vormgaweiae gen rar Verftlguog stellen? 
Nach möglichst vollständiger Beantwortung vorstehen- 
der Fragen wollen Sie diesen Frageb<^[en bis spätestens 
zum ... an den Unterzeichneten wieder znräcksenden. 
mt teiliaham Gnai Ihr . . . Hitr. t. 8L dar Log» 
»,FMdiii«ad som Feken" m Hamborg. 

Bo stock Nach einer 24jlbrigen Pause hatte die 
Loge „Zu den 3 Sternen" am 4. Februar ein 
Schwesternfest veranstaltet, das sich eines äusserst 
regeo Beaaehai und eioea a Ua eiti g an BeiftUa so er- 
freu en hatte. Aus der hiesigen Vereinten Loge 
wann bei demselben der Ehrw. Mstr. v. St., Br 
Briebson und dawan Sahwailar, aowia dar Bbrw. 
Br Sehtts, BtoamnilgKad dar Loga „Za dan 



3 Sternen", anweaend. Aut grosseren Besuch mnsat* 
doa iMoeliilnlieB Bmibmo mgaa Mdar TwsiditBt 

werden. Durch ein von dem Ehrw. Mstr. v. 55t. Br 
Müffelmann verfaaatee Ritual worden die Schweaterc 
in den Geist dar Vmam «agaftUirt und Tott dam 
Ehrw. Mstr auf das grosse Werk des Bundes, deaaeo 
Symbol diePrVetle sei. hingewie.sen. Die anwesf^nden 
Schwestern wurden alsdann in diese Kette eingereiht, 
tud ontor Hunnonie-KllDgeo sprach dar Ehrw. Voi^ 
sitzende einaa für dieses Fest gedichteten und Bezug 
auf die gemeinsame Kette nehmenden Spruch. Die 
Festrede knüpfte Br Müffelmann an die Worte 
da» IMharan, wrator h aiien llotn. t. 8i, Br Polick, 
an, die der<;f>lbe hrim letzten fldmartaiüftili IW 
24 Jahren gesprochen hatte .- 

„Wer von llerx und Sinnen rein. 
Der trete in den Tempel ein!" 

In dieser Festrede legte der Ehrw. M^^tr die Be- 
deutung der Loge in der Gegenwart dar und nannte 
das weibliche Hers den barnftoan TrBger der Togen* 
den, die den Frmr zieren sollen: Duldsamkeit ud 
Menschenliebe. Die Feier bfttt.e alle Theilnehnier 80 
befriedigt, dass der Wunsch nach einer h&uägaa 
Wiadaikahr einea aokÜMB Faataa tob fUhn BaitaB 
laut wurde (M. Lgbl.) 

Valparaiso. Au.s der „Ind. maj^ T^dachrifL" 
Die Loge „Lessing" in Valpandoo Marta nnl&ngst 
den 12. Jahrestag ihres Bestehens. In der Festrede 
wurde darauf liingewiesen , das'i jetzt in Chile alle? 
gedrückt wird durch die politischen und finanziellen 
Zostlade, und daaa aa deehalb mit am so grBaaawi 
Freude begrösst werden kann, dass die kleine Loga 
ihre Arbeit ohne Unterbrechung hat fortführen kOnnen. 
Die wenigen Brr, die in Valparaiso anwesend wiuren, 
wohnian die dar Faior M (18) ond hattan kaina 
einzige Vorsammlung versiluml. Die Tjope verlor 
3 Brr dorch den Tod, einer von ihnen war der 
erste, dar auf dam eigenan Oottaaadnr dar Loge 
bestattet wurde. Für seine Wittw» Winden dnrch 
die deutsche Kolonie 4795 Doli, gesammelt. Für 
wohltbfttige Zwecke gab die Loge 632 DolL aus. 
BIwaa naoia kt, daaa da» Bir Jada Woebe aiainal 
zu ongeswongeoer Untarhaltaiig nuBBunankommoB. 



Vemisehtes. 

Der Ottttempler-Orden hielt neulich eine 
Versammlong in der Tonhalle in Berlin ab. Frl. 
Springer sprach eüigeheud über die Schädigungen des 
Alkoliola nadi dar ettnaohen Sota bin. Ab dor Eand 
statistischer Tabellen suchte sie nachzuweisen, dass ein 
sehr grosser Prozentsatz aller Boheitsverbrechen im 
Alkobolraaaoli bagaogoB wardan, nnd daaa aina flbar^ 
aas gMWoe Zahl von MordaB anf Badanng daa 
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mMcmlasig genoHMMn Alkoholi n idmibfln Mi Der 

anwesende praktische Ant Dr. Hirsch fei d theilte 
mit, dass 20 000 Iminnig^, dif» in den Irrenhäusern 
DeatBchlands sich be&odea, Alkoholiker seien, das« 
500 BtSMbmn^ jdnlicii in DentwUMid boguigwt 

und 1500 Monsrhrn nntor der Wirkunjj drs Alkohols 
£fetddtet würden. Zum Schluss wurde zum Eintritt 
in den Gnttempler-Orden angefordert. 

— Hiniielitlieh der Ton ona adion berflhrten Frage, 
ob Friedrich Wilhelm III. Frmr war, gibt der „Or." 
die folgende Ilotiz: „Eine Urkunde versichert, daas 
dar TeratoriMM Kftnag etw» 14 Tkg« nach OrtMn 
1814 zu Paiu in eber Feldloge in alle 3 Jobannis- 
grade anfgenommen sei; allen anwesenden drutscben 
und mssischen Brm sei aber strengstes Stillschweigen 
darflber aofsrlegt worden. Er bat die Frmr stets 
geschätzt, sie wiederholt seine besten ünterthanen 
g«iuumt and aaf seinem Sterbebette angeordnet, dass 
leiiiai iweiten Sobnes Wilhelms Wonach erfiUlt und 
dieser in alle drei prenariadbam Oroealogen als IGt- 
glied aufgenommen wprde. Dies geschah am 22. Mai 
1840. übrigens befindet sich die Urkunde der Brr 
T. Wegnern, Seboen, T. Fernow vom 10. Jnli 
1840 über Friedrich Wilhelms Aufnahme im Archiv 
der Q rossen Üational-Mutterloge den 8 Weit* 
kugeln". 

Schweiz. In einem Artikel der ,,Aliniw": „Zur 
Popohriinrong der Frrarei** ron. Br Kaller kommen 
die folgenden Sita» VW, dis trobl an erw aga a sind: 
„Es ist zu einem prosten Theil überliefertes Her- 
kommen, ein Erbtheil aus einer gefahrrolleo Zeit 
dar Tarfiilgiiiig, waoa dia maiatan Brr das Work 
JPrmr** oder ,J<Oge" vor Miebtntmi gar nicht aus- 
zusprechen wagen, oder in der Unterhaltung sich be- 
deissigen, die Köpfe zusammenzustecken, tuschelnd 
und ftOalanid nur tot Andaran m radan und aioh 
so selbst in das Qewand des Oehoimnisses hüllen, 
wo es gar nicht nötbig ist Warum sollten wir 
nicht aagen dfirftut wir gaben in die Loga, wir haben 
diaaaa «dar Jaaan gaafcanlaaa, Tnaailaga, wir baben 
^esen odfr jenen Vortrag gehört, wir streben eine 
^nttwenversorgung, eine praktische Versorgung 
nnaarar SBhne und TUdilar, odar aina IQndeikrippe, 
odar irgend eine WohlthlM|^aHBStiftong au ? Hören 
wir endlich einmal auf ans zu gerieren, als ob wir 
Verscbworane wären, als ob wir weiss Gott was für 
farofatbara Oahainydaaa in bAlan Mtaa; q^racban 
wi - natürlicb und inimfithig, wo es sein musa und 
am Platze ist, von der Frmrei, ÄUes mit dem Takte 
einea rechtschaffenen Mannes, der diskrete Angelegen - 
hailan, angaw TarajnsMigalagwJiaaan, Iiks«nong8- 
zeichen vtni der^rleiclien Dinpn mohr nicht auf dem 
Marktplatz auapoeaunt, so haben wir einen grossen 
Bdbiitt getban. ua vamn Mni baliaUar, gawditalar 
nanahan. IGI dn lliinbw dar Furdfal daa Sttnm, 



daa ObnraaMxliflhfln nad Wandelbaren, dea CMbaim- 

niaaTOllen and Mjütischen sich zu umgeben, hat in 
unserer gegenwürtigen , eher realistischen Zeit nicht 
blos keinen Werth mehr, sondern schadet unserer 
Saobe angebener yiel and treibt selbst Laote von 
uns hinweg, welche den Grundprinzipien der Ibai 
sonst äusserst günstig gesinnt wären. Eine neue 
Zeit verlangt auch hier eine neue Lebensweise. 
Nicht die proftna Wall man anibagan, ms ftai nd 
offen anzusehen, sondern an uns liqgk as, vna nnw» 
deckt und freimüthig zu zeigen." 

London. Die grossartige Theilnahme der Frmr 
bei dar ErinnarangafUar an daa 200jlbriga BeaMian 

der St. Panlskirche verdient in allen Bundeskreisen 
Beachtung. Besonders ist dabei das gate Einver- 
nehmen der Kirche von England mit der Frmrei 
barvonnhaban. Wlbrand «n groaaar ThaO dar ehriat* 
liehen Kirche die Mrei verdammt und anfeindet, 
hat die Kirche von England zur Erinnerong an dia 
Tollandnag jaaar ahrw Br d i ga n KnÜh^dxala dia Frmr 
feierlich eingeladen, and zwar in Verbindung mit 
einer Gedächtnisfeier für den Erbauer derselben, den 
hervorragenden Frmr Christoph Wren. „Zirkel". 

Griechenland. Aus Athen wird geschrieben: 
Dudi dan kinAfialMa Klbr daa BnbiadioA ffiarofliaos 

von Fatras Ist in Griechenland dio Frage aufge- 
worfen worden, ob Mitglieder von Frmr logen be- 
rechtigt sind, Siellangen als Lehrer and ab Mit- 
glieder der Kirchenver Weitungen za übernehmen. 
Der Anlass hierzu wurde durch einen Gvmnasial- 
professor in Petras gegeben, der zugleich Leiter 
dnn* dnreh Offen tliobe Sammhiagan begrfindetea 
Fortbildungsschule war. Der Ersbisebof erlifss gegen 
die TbBtigkeit dieses Professors einen in heftigen 
Ausdrücken gehaltenen Hirtenbrief, in welchem er 
naeh berSbmtan Mastern die Fimtri als dia QneUe 

des Umsturzes und der Tinsittlichkeit bezeichnete. 
Die niederen Bevölkerungsklassen, welche die Frmr 
statt „Frsokmasonen" gewöhnlich „Farmasonen" 
nennen (waldiea Wort gleiobbedentsud mit „QifV 
mischer" ist\ liessen sich auch thatsUchlich dun h den 
Hirtenbrief zu wiederholten Kundgebungen gegen den 
beaaiflimatsn Professor nnd das Varmnnnnilangsbaaa 
der Frmr hinreissen, ao daaa dar Unterrichtsminister, 
nm emstflre Rohpstöningen zu vermeiden, den Pro- 
fessor nach einer anderen Stadt versetzte. Letzterer 
railieaa mm swar aiaf dringaodaa Itamdian dar Ba- 
hörden Patras; aber in der TOrigeu Woche kam er 
noch der Stadt zurück, worauf sieb sofort die Ruhe- 
störungen «mauerten. Die Begieruog entliees darauf 
dan ProfiBaaar gbidiah ns dan gflsntliehaa SdmU 
dienst; doch wollen dessen Freunde nanmebr eine 
eigene Schale in Patras begründen, was aobon jetzt 
in kaftigaa BnqiiinuliaiKUlraogan dar BSaehOlb Aa- 
toa» gag«ben hrt. DieFnaaa alebt alkidingB grOaafean- 
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tbeita auf Briten dar Frmr, dftgcgMi Teridlt rioh die 

Mehrheit der BeT0lkt;raDg den Lfitzt^ren gegenüber 
ziemlich feindlich, so dass sich die Regierang wegen 
ihrer SteUungnabme in grosser Verlegenheit befindet. 
Htinitr. Bei dem Mstan Jahresfeit der Loge 

„St. Haiward" in Ha um! hielt unser geliebter Br 
Lange, der von Eidsvold herbeigekommen war, einen 
sehr warm aufgenommenen Vortrag Aber: Die frühere 
Qeeclnchte der FhnxM. 

Litcratar. 



Geschichte der Grosslogf von Pthussph gf- 
nannt „Bojal-York zur Freundschaft" im 
Or. Berlin, von Br A. Flohr, Berlin, P. Stnkw* 
wifiB* Buchdmekerei. 
Diese in 2 Thfilrn nach den Akten zusammen- 
gwtellte Gescbichte hat einem dringenden Bedürfoiss 
Befiiedigung gebradit und tarn hum dem VerCueer, 
der bei seinem QndlflD« imd Aktenetodinm sorgfältig 
und gründlich vorgegangen ist, nur innigen Dank 
und Anerkennung aussprechen. Der erst« Tbeil 
enthllt die GetoUeUe der Jolnaiiialog» „Royil-Tork 
nurFreandschafb" bis zur Stiftung der Grossloge 1798. 
Was darin über das Verhftitniss zu der Grossloge 
Ton England, „Zn den 8 Weltkogeln", zur Orosean 
Lndadog« und m den liln^m Gvombu Lidiadflgen, 
1lb«r Stifto^g Too ToeiUcrlogwi «ta. gimgt wird, int 



Allet hoflhintewwiirt, ab«r gut beModen ▼«rdiMMB 

die Scbildprungpn der Fesslerschen Reformen und 
Organisationen (im 1. und 2. Tbeil) Beoditaog und 
«oA iUbar die Irfilbnaigm JoA SduiftHle ]M?I— lun, 
so bekannt ne auch sein mOgen, wird neues Licht 
verbreit«t. Den Scbhiss bildet das letzte Jahrvehnt 
des Jahrhunderts, wobei über die Settegast'scben Be- 
strebungen, Aber die SdnilMÜie der Oradogo w 
Preussen „Kaiser Friedrich zur Buodestreve", über 
die GrosslogeiitjigB und die Tochterlogen viel Inter- 
essantes mitgetbeilt wird. Die ganze Schritt, welche 
tauk widitigo UogiaphiidM MltttNQwigen gibt, und 
vor allen Dingen der Wahrheit dient, ist ein werth- 
Toller Schatz für jede mriscbe Kbliothek. P. 

Das vierte Verzeichnis! derVennittelangs^tdle 
mm Sn> mid Awtanaoh I h n r ie e i Mir Bttdur tto. von 
Br Dr. Reinhold in Brieg ist soeben erscbienai 
und ist itlr SO Pf. bei Br H. Lauterbaoh in Berlin 
(Plao-Uftr 18) SD baben. Es rind darin, wie in im 
früheren Verzeichnissen, die periodischen Schriftsn 
und die Dubletten utul De ideraten vielfach vertreten. 
Erfreulich ist es zu hören, dass der Dmeftta im 
OHuea gestiegen ist; als weniger erfrmliefa itent 
sich heraus, dass die Nachfrage nach alten guten 
Werken, die doch gewiss in mancher Ijogenbibliothek 
noch fehlen, nicht gewachsen ist Das Nene wird 
maliir g«SDolit, als das gnle Alto, wm m bedatum id. 

X IC 



Anzeigen. 



HandscJiiihe 

Schurze 

Jubiläums-Scliurze 

Tatefem nit Naonn 

Hflftrt 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez, Breslau. 



DozakralaaBdni Bm wird ia HeidttHMTg 
das H6tel Bayrischer Hof, am Haupt- 
Bahnhof gelegen, links, battau ampfohlan. 



Friedriehroda. Lnfitkaroit i. Thur. 

H0tol Waoemr, Pwision. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 
NBl Jeden IMsiwtsg Fceimanrervereinigung, wozu 



Gesucht 



ein gebildetes EinderfirSulein, welches tüchtig 
im Handialt und bcgraito ilmliolw Stelle 
gehabt hat, nur Stiltae der Bamatam» 



GehaltsansprUdia, Zeagniaie und Photogr^liie 
eioainenden an 

Frau Helene Undemann, 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Examen 



BinJährifir-FNiwlIllgWi- 

Primaner- 

F&hnrichs- und SeoikAdetteil' 

Ablturienten- 

in varhaitnlssMlMlg kOra 



Angf&hrliche Progianme mit Beftcenaen und Daak- 
Hcbieiben wölb man veilaiigen von 8. Bfiiik, IMrigent der 

ftltesten (gegründet 1878) nnd bewährtesten 

]IlUtata>Terbereitiings*Anstalt in GKrliti. 

Br JMak. 
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Verantwortlicher Redakteur: J)r. Carl Pllz. 



Jabcf.flltalb 



N&18. 



Somuibtiid, den 1. ApriL <9 



1899. 



od«r Brfidoni, welche sich alii wirkliche Mitglieder Toa 
Ha PMt befriedigt, imd wird die Fnrtwttniiiy 
als ▼erlangt UeUMad 



haben, werden durch 



Inhalt: Ostern. (Oö.licLt.i — Der 
Umschau. — VemuMhtea. — Anaeigeo. 



an OMHtat — WaUa Ml kt aaf — 



Ostern. 



Noch heute Bohwebt am Ost«rmorgan 

Der Engel segnend durch die Luft, 

Der ein'-t, der Wächter Schaar verborgen, 

Oatptwgt bsi dM RrlBMn Chaft. 

Er rollt den Schwann Staui herniedBr 

Vom stillen Grabmal dar M^nr, 

ünd die erifleie wand«lt wiodar ' 

Im Ckddgtwmd auf Lema M piurl 

Und aus dem stillen Grabe tauchen 
IM« Wander teoMndftMh «aapor. 
Die ersten, frommen Blüthenaogeo 
Sobau'n hofEaad aas dem Moos hsrror. 
Und nelgrt Db MAi rar Bhmie niadeir, 
Dann flilttairt sie Dir selig zu: 
,,Die ganze Welt will blühen wieder, 
Du Manacbanbei», nun blüh' aooh Du!" 

Sieh', die Natur vergasa das Trauern, 
Vor Freuden weint die iflor im Thea, 
Bub ffiaV aodi Da «o» «ngan Ifanam 
Hinaus auf die verjüngte Aul 
Du siehst dio Erde schaffend spriesSMl, 
Zar Wiege wurde, was einst Grab, 
IN« Brd» gab Gott m gHÜMeen, 
"Vmw Db mNfandih'n, wm er Dir gab? 



im 



Am Ostertag versöhnend weben 
Sich Rosen um des Kreuzes Bild, 
Da weicht der Tod dem neuen Leben, 
Aus dem der Bora dao Sogoni fDilll 
Dir ruft im Klange ihrer Lieder • 
Die Lerche zu am Atherselt: 
„Sieh' mit des Heilande Augen wieder 
Am OsUrmotgaB in dio Wolkl" 

Und buät Du noch so heiss geetiitten. 
Zu fiide aal dat Haraana Streit, 

ünd hast Du noch so tief gelitten, 

Jetst wirf es ab, das tiefe Leid. 

Sieh* wie VüA. rings die BMOaB grOtten 

Im jungen Tempel der Natur, 

Und Urne selber wieder spriessen 
Wie Deine Blumen auf der Flur! 

Der Osterongel schwebt bernieda!« 
Der Erd' und Himmel einen will, 
0 Oflbe ibn ndt FiMlnian wieder, 
Klopft er an Deine Pforte stilL 
Es weht ein zaubersel'ges Grässen 
Durch dieber Erde grünen Dom, 
Hob haa aa«b Dalao Soak tiaaean 
Hin«B ia dicaan Opiftraliom! 

fir HormaBB Pili; 



4 



d by Google 



98 



Das heilige Osterfest, welches selbst die Natur 
mitfeiert durch ihren Übergang von Finstertii&s 
nun Liebt, vom Tod zum neuerwacheodeD Leben, 
san OrOiMD, Spro— en und Bltthen, wddies die 
Menschheit begeht zum Andenken sd eine Be- 
^benheit< au? welcher ein p;iTiz neuer Zustand 
der Welt eutpruogea ist; weicheä mit seinen 
Symbolen nnd Ldven jedes f&hlende Menschen« 
hen eignift — es irird stete «leh ftr i«a 
wahren Fnnr eb Fest der Weihe und der Freude 
»ein. Wenn auch manche Gebräuche, die in 
alten Zeiten mit Ostern verbunden waren, wie 
ikBk dae Winterrerbrennen (eine den Winter 
vorstellende Poppe wurde auf einem Scheiter- 
hanfen verbrannt), das Hänseln des alten Adam, 
die Runipelmette mit ihrem wüsten ToIkhi. das 
Judas- Verbrennen, die Speisen- und Wasserweihe, 
das Eier- und Osterburäi-fissen, die Osierspiele 
und Tidee Andere durcli die Zeit theäweise 
oder ganz verdrängt wurden, so bestehen dodh noch 
Gebräuche, die mit dem Mrthum nahe verwandt 
sind. Die Osterfeuer, die überall auf Beigen und 
Hflgdn empoiiodeiii, die feenhafte Erleaehtong ge- 
wethtn' Orte durch nngcheaie Wachskerzen, er- 
innern sie nicht an das Licht und seinen Sieg Ober 
die Finstemiss? Die Säuberunp uller Räume vor 
dem Feste, deutet sie uiciit hin aut die Keitiheit und 
Fleckenhw i ^ieit des Lehens? Wenn man sich 
gegensdtig am Feat unarait nnd kttast, ist dieser 
Osterkuss nicht ein Erinnerungszeichen an die 
allgemeine Menschenliebe, die der Frmr auf seine 
Fahne geschrieben bat; und sein Dienen und 
Helfen f&r Jedermann, kann es dn sprechenderes 
Symbol haben, als die Fasswaschung, die von 
Rittern. Fürsten und Geistlichen an armen 
Greisen v<irf,'eiictiiimeii wird? Aber ausser diesen 
sinnigen und mahnenden Gebräuchen und Sym- 
bolen ist ftr den Jttnger der K. noch ein 
anderer grosser Segen mit dem Osterfeet ver- 
bunden. Wenn er es erlebt — wie es nicht 
selten heut zu Taire geschieht — dass man ihn 
verlveiiiit, dass man ihn, wenn er auch nucb so 
edle Absichten nnd die rtthmliehsten Bemtthnugen 
zeigt, anfeindet, verlästert oder wohl gar ver- 
folgt, o dann wird ein Blick auf den über Tod 
und Grab und alle seine Feinde trium- 
phirenden Welterlöser ihm Trost und Beruhi- 
gung bringen. Er wird sich sagen, dasa anefa 
aaine edlen Beatrehnngen, die ja im Ghriatenthnm 



wnndn, Gereehtigkeit finden weiden nd dasa 

ihm eine unpartheÜMdM Nadiwelt Achtung nnd 

Dankbarkeit nicht versagen wird. 

Und sind es nicht neben heilsamen I^ebreu 
und Mahnungen zur Busse auch mächtige Hoff- 
nungen, die daa Oaterfint anngt? Wenn vir 
sehen, wie nach der Auferstehung des Hetra 
si( h Tausende ftir sein Wtrk erklärten, dem man 
den Untergang geschworen hatte; wenn man 
sieht, daas sie Blut und Lehen für dasselbe hin- 
gehen, so erweckt dies die HoffiMmg, daea and 
heute noch alles Gute schlieadich geschitit 
und unterstützt winl. .Tu, in unsere HntTtiungen 
schliessen wir die ganze Menschheit ein. Wohl 
zeigt sie mitantar Seiten, die uns bange machen 
konnten; aber wenn nnch viele dnnUe Wolken — 
wie es im „Führer'* heisst — in Gestalt von 
veralteten Vorurtheilen unser Endziel dauernd 
umlagern; wenn auch Missgunst und Neid und 
kleinliehe Eäftmuht sich selbst in dw Reihen 
der Fmur einscUeldien, wenn andi vrideriiche 
Selbstsucht sich hier und da in den Vordergnind 
zu drängen nnd partikularistische Interessen 
über das Ganze zu stellen sucht und vieles 
znaammenwiikt, um d«n idealen Werke der 
HnmanitU hindernd in den Weg m treten — 
so verzagen wir doch nicht, wir hegen die zu- 
versichtliflii" lIotTnunp. dass die Erlösung und 
Vervullkouimiiung der Menschheit, die am Oster- 
feste ins Leben trat, auch weiter unter dem 
Beistande des a. B. a. W. fortschreitra, und dass 
unsere Arbeit an der Mraschheit nioht vefgehiich 
sein wird. 

Und wenn einst der Tempel der Frömmigkeit, 
Sittlichkeit und Tugend aufgebaut und vollendet 

sein wird, wenn die Menschheit sich losreissea 
wii'd von den Fesseln der Unwissenheit und des 
Aberglaubens, wenn mau Missbriiuche, die in 
allen Verhaltiiiaatu herrschen, vertilgt; die 
Quellen des Güends, aus denen so vielJammer 
sich ergiesst, verstopft; alle Vortheile benutzt, 
welche der Erdkreis darbietet; alle Kreise des 
Wissens erweitert, ohne in die Fallstricke der 
Zweiieläucht und des Unglaubens zu geratiieu, 
Alles muthig unternimmt, woiu unser Geschlecht 
Kraft hat, ohne nngeredite abenteuarltehe Dinge 
zu wagen: wenn man geniesst, was die Güter 
des Lebens bieten, ohne sich wilder Ausschweifung 
schuldig zu machen; wcun mau an seiner Bildung 
und Vervollkommnung arbeitet, wenn man Gbtt 
im Geist nnd m dsr Wahrheit anbetet, den 
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(3ttk% einer edlen, aOet va^wtu^m Liebe «vf 
der gMuen Erde Teflhreitet und eile VUker der 

Brde sich zu einer einzigen Fwnilie Qottes, zu 
einer Familie glücklicher Brr vpreiiiipen, wenn 
mit einem Worte der Glaube, die Liebe und 
die Hoffimag trinnpliiren werden, denn «debt 
die Mengchheit nnd aaeh die Ibdi tia neoee 
Ostern, an welchem nur ein Hirt und eine Heerde 
sein wird. Mag dasselbe auch noch in weiter 
Ferne liegen und Manchem als trügerische 
Feto mraguia etadieiiken, ee mnn dem Frmr 
und dem Uenaohen tberhaapt ele gcddenee Ziel 
immer vor Äugen schweben und sein Streben 
weihen nnd erklären. J . . . n. 

Welehe Zeit Ist est 

Erene ud ftmcef* 

Wenn das Wort, .daas die Fnnr an der Ver- 
edlung und HU dem Heil der Menschheit arbeiten, 
keine leere Phrase sein soll, so müssen Tbat- 
sachen lllr die Wahrheit desselben zeugeu. Zu 
diesen gehört auch die Überwachung der Fresse, 
die ja, wie wir wiesen, in hentiger Zeit niebt 
blos liicbtseiteu, sondern auch Schattenseiten, 
(TiftquellfMi bietet, die zu einer Zerstörung alles 
Guten, Wahren, Schönen illhren. Wir weisen 
zuerst auf die Ertödtung des Sinnes fUr das 
Sdi&ne hin. Ei iet ein wahrw Jammer, wenn 
man »ieht, wie derselbe durch Fratzenbilder der 
schrecklichsten Art, durch Darstellung gemeiner, 
schmutziger Scenen geradezu vernichtet wird. 
„Dummes Zeug'-, sagt unser Br Goethe, „kann 
man viel reden and schreiben, aber Dammes Tor 
das Äuge gestellt, behauptet ein magisches 
Recht, so lange die Sinne gefesselt sind, bleibt 
der Geist ein Knecht." Äber auch das Gefühl 
jf&r das Wahre, für die reine, edle Tugend wird 
abgestnmpft Wer sieh in der heatigen Ftesse 
orientirt» wird leicht erkennen, dass sie sich oft 
nor von dem etwas verspricht, was prickelnd 
and aufregend, was in bittre Satyre getaucht 
oder voll von gemeinen Witzen ist.*) Jedermann 
weiss, dass es Haaptanfgabe der Literatar, der 
Presse sein soll, autV.uklären, an dem Aufbau 
der Sittlicbkeit und Hochherzigkeit und an der 
Pdege alles Hohen, (juten und Schönen mit zu 
arbeiten. Wohl geschieht das auch vielfach. 

*) Siebe: Licht- und Bchattenaeiten uMenr Preise, 
VW Är Pilz, Leiiwig. 



Wenn die PMsee das Leben durch Poesie ver- 
klirt, wenn sie m pietttroOen Lebensbüdera 

den Heldtn der wahren Menschlichkeit Denk- 
mäler setzt und ihr»' Verdienste würdigt; wenn 
sie Züge des Edelmuthes schildert und für 
patriolMdie Orosstfaaten begeistert, wenn sie vor 
niedrigem, gemeinem Wesen warnt nnd dem 
Bösen das rechte Kainszeichen anfdrQckt, dann 
ist sie echt mrisch und ihr Segen gross für die 
Jugend und die Erwachsenen. Leider aber trifft 
bei ihr oft das G'^mrteil ein, sie wird dnreh 
ihre Zerrbilder, doroh ihre ftlaohen Anaiohten 
über die Welt, über Liebe und Leben zu einem 
Sumpf der Unsittlichkeit, in dem Tansende anter- 
geben. 

Und nidit wenig iohidet die Fresse andi 
dadmrdi, dass sie fort nnd fort Uber gritosUehe 

Nachtseiten der Menschheit berichtet und das 
Gefühl des Abscheues dadurch abstumpft. Ja, es 
ist nicht auszusagen, was die Presse jahraus, 
jahrein dorch die Pablikation Terbreehcrisdier, 
skandalöser Dinge (die oft mit nicht geringem 
Raffinement aufgetischt werden und wie über- 
zuckerter Koth ausseben) durch die Berichte 
von Mord und Todtschlag und anderen scheuss- 
liohen Verbreehen sflnüigt, ohne dass sie es 
will Daher ist es Pfliobt derFimiei, mit allen 
Mitteln, die ihr zn Gebote stehen, gegen solche 
Äusschreitungeu vorzugeben, und wir haben uns 
gefreut, im „Gr." das Folgende zu lesen: Die 
Loge „Sicnlia" bat eine Eingabe an die Gross- 
loge gerichtet, worin sie lebhaft darüber klagt 
dass anlässlich der Grossen Landestrauer die 
Zeitungen in ein und demselben Blatte, ja oft 
in ein und derselben Spalte Nachrichten über 
das Leben nnserer angebeteten Königin, Aber 
ihre letsten AngenUicke nnd über die Stinunang, 
das Betragen etc. ihres Mörders veröffentlichten, 
dass, mit einem Worte, selbst die vornehmsten 
Blätter dann wetteiferten, über den Mörder Älles 
bis anf die geringfügigsten Binselheiten mitia- 
tbeilen. Die Loge „Sicnlia" erblickt hierin eine 
Erniedrigung der Presse und die Gefahr, dass 
in den ungebildeten Klassen durch deiartige Mit- 
tbeilungen kuinuswegs Abscheu vor der ruch- 
losen That, sondern eher die Snoht der Naeh- 
ahmuDg geweckt wird. Denn was riskire ein 
verworfener Mensch? Gar nichts. Wer nichts 
zu essen hat, bekommt es im Gefängniss. Wer 
sich kein Heizmaterial anschaffen kaun, ruht im 
Oefikogniss bs&sotgfiütig regnlirtan Wftnnsgraden. 
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Wer nidit hat, wohin «r um Hsvpt sor Buhe 
leg», bekommt eine reine and bequeme Lager- 

Btitte im Gef&ngniss. Für den durt'h solche 
Hittheilangen der Presse mifgemunterten Misse- 
thäter ist also das Kisiko reiuer Gewion, denn 
er macht noch dam seinen Namen herflhmt, die 
BUtter bringen sein Bildniee, schreiben Artikel 
über ihn und zoiflinen pünktlich jedes Wort 
auf. (l:i- er spriclit. Schliesslich richtet die Loge 
„SicuUa" uu liie Grossloge die Bitte, die Übrigen 
Lopa snr Meinnngeahgabe in dieser Saehe sn 
veranlassen und im Allgemeinen durch die dem 
Bunde angebnrigen Brr Journalisten dahin zu 
wirken, dass die Presse aufliöre, Diejenigen, 
welche die Gesellschaft aus ihrer Mitte ausstösst, 
durah lange Ifittheilmigeo übar sie m wmhtn^ 
liehen. 

In einer Entgeguunp auf diesen Artikel vor- 
theidigt Br Dr. Fckete die Presse, die doch 
ilber alle Vorgänge in der Menschheit berichten 
mttsse, da sie der Oeschichte m dienen bat, 
und sagt am SoUnsse seiner Entgegnung, dass 
die Gesellschiift eine presse, bisher nicht erfüllte 
(nicht genug erfüllte. D. Eed.) Ptiicht hat: 
die Rettung verwahrloster Kinder. Die ErlUlIung 
dieser Pfliebt wird die Qesellsehsft Ton solelKU 
Missethätern befreien, nicht aber ein der Presse 
angehängter Maulkorb. — In den letzten Worten 
liegt ja in der Thath etwas Wahres. Vor allen 
Dingen ist es aber eine heilige Pflicht jedes 
Frmrs, dieScbnndpresse nicht snf&rdem, sondern 
sie an den Pranger zu stellen, und ihrer Ver- 
breitung entgegen zu treten und besonders die 
Jugend vor schlechten Schriften und Büchern 
tn bflten. Ein Mann, der Sdiriften liest nnd 
▼erbreitet, die an der Zerstörung alles Idealen, 
Wabren und Guten arbeiten, ist kein Frmr, und 
wenn er auch als Logenuiitglied in der Liste 
steht. Wer aber dafür sorgt, dass gute, edle 
LdEtflre dem Volke geboten, dass der Vertrieb 
der obscönen, schlüpfrigen Literatur verhindert 
winl, ilass Jugend und Volk Sinn nnd Wohl- 
gefallen für die edleu Schätze unserer Literatur 
bekommen und sich von der gerährlichen Bücher- 
vndSchriftenwaare abwenden, deristetnHensdien- 
freuud und ein würdiger Jünger der K. K. 
Fn ilich ist die Macht des Einzelnen gegen die 
Sünden der Presse nur gering, und es wäre zu 
wUnschen, dass unbeschadet der Pressfreiheit die 
Bebörden noch strenger gegen den Pftssonfng 
Torgeben möchten. Oift, das Gefobr ftr den 



Körper bringt, darf nidit Jedermann vanbresdit 
wertai, aber das Gift ftr Geist nnd Herz der 

Menschen wird öffentlich, ja oft genug auf den 
Strassen vertrieben und verdirbt die MenschliPit. 
Wenn man freilich siebt, dass die Menge nach 
den breitsn Bettelsuppen (wie eni Schriftsteller 
die geschmacklose Presse nennt) oder nach den 
sinnlich aufregenden Schriften jupt und hascht; 
wenn man linrt, diiss 43 000 Schund- und Schauer- 
romane in Deutöchlaud und Osterreich tliäti^ 
sind, die von Millionen Tersehlnngen werden, so 
möchte man wohl an der Heilung des Volkes 
von der Prcsssetiche verzweifeln. Aber man 
darf als Frmr die Arbeit an der Hebung de« 
Volkes niemals unterlassen, man muss in allen 
Weisen einen edlen Geist sn erwecken snehen, 
der das Gift der Presse verschm&ht und sich 
an die sittlich reine, gesund religiöse Wahrheit 
in sich tragende, und in edler Form auftretende 
Presse hält. Mit einem Worte, (Ue Frmrei bat 
nnr die Segensbftnme der Fresse sn pHanzoi «nd 
zu pflegen und Unkraut und Giftbinme tmm- 
rotten, fiand ans Werk! 



AUgCBelne manrerisehe ümschaii. 

Dresden. Am Sonntag, den 12. Mftrz fand in 
der Loge „Zum goldenen Apfel" in Gegenwart tahl- 
rneber EbrengMets ffie Feier der KonfininndeB-Be> 
kleiduDg stAtt. Nach einem Gesänge begrüsst«> Br 
Oberlehrer Zeller die Anwesenden und verbrnitete 
sieb in längerer Ansprache über das stille Wirken 
der Logs, für die der heutige Tag Litare einen Twg 
der Freude bedeute. Was der Frinr wolle, dns werde 
d'-m Eintretenden schon darch die Glasmalerei der 
Tri jjj it itfenster im Logenbanse vor Augen geführt. 
Er wolle dnea Tempel der allgemeinen Menschen- 
lirbe banrn , und wie er das wolle, sei in den In- 
schriften der Saalfenster ausgedrückt: Edel sei der 
Meosdi, hOfreieh nnd gnt — Erkenne IKdi telbst 
Fürchte Gott, thae rsebt, scheue Niemand — Wahr- 
heit anf der Zunge — Brliebe im Her/.m. fem 
jeder üeuchelei. Hierauf wurden die Konünnauden 
— 84 Mldohen and 28 Knaben — unter HsnooniniD- 
Hrglcihing pingeführt und nachdem ''ie an der 
Geäubenktafel, auf der für jedes Kind ein voll- 
ständiger Anzug nebst Gesangbuch bereitlag, Fiats 
genommen, ergriff nach einem zweiten OeiRDge Br 
Obf-rlfbrpr Zell er nochmals das Wort, um den 
. Kindern beberzigenswertbe Mahnungen iür ihr Leben 
mit «of den Weg zu gehen. Gesinge, Daakesrede 
einss Knaben im Msmen stanmtKeher Beecbsokten, 
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ein Q«bek and ein «Ugemeiiier Oesang »chlosMo die 
«riMbod» IM«. (N. d Br. H.) 

Oheinnitz. Die hiesige, der Groesen Landes- 
loge von Sachsen angehörende Johannisloge „Zar 
Harmonie" feiert am aUchsten UimiDelfiüirttfeste das 
FmI ifarM lOOjlhxigen BmI«1mim. ZaÜSB&g trifft 
der Festtag, der 11. Mai, wi^er aaf den gleichen 
Wochentag, an dem die Loge vor 100 Jahren in 
Hobeostein-Emstthal gegründet worden ist Da ihre 
WtißSBim grflartentheilg in ObenaitB HiMg «wen, 
so sifdolte sie spRt^r dorthin über, wo sie seit 1845 
ihr eigenes Gebttode besitzt, sich sehr glftnzend ent- 
iriokitt hat and z. Z. 821 Brr zählt. An ihrer 
8pHw ateht der AMUtdtl Br Anek«, lb«iUfg«r 
dar Stadt Chemnitz. Sie hat in Mittweida, Franken- 
iMtg, Zfichopaa Glabs, die anter ihrer Anfsicbt ar- 
beHen und «banftlli idir ngt» Leibn seigen. 

(BbL) 

Berlin. Am 18. Februar feierte die Loge .,Zu 
den 8 goldenen Schlüsseln" ihr Wintervergnügeu in 
Vom «DM SommwMiaOngBe Mcih dem baBabtm Ans- 
flagsorte „Schlässlers Lnat". Cnt«r den Tbeilnebmem 
erblickte man Radfahrer, jRger, ftbützen, Sommer- 
finscUer, Tooiiäteu, Engländer, Maselmäoner, Zigeonei, 
Tyrokr, Seliohplattkr tte. Bei Taftl worden die 
Anwesenden durch fesselnde Instrumental- nnd Ge- 
sangSTortrOge erfreut and bei dem daraof folgenden 
THKTeignügen eatriand grosser Job^ als dat Post- 
horn ertßnte and FMilkai« in Gala aUarhand Fkekets 
für die Schwestern mit wohlsrhrnw-kenden Kuchen, 
flir die Brr Tel^granune, Geldbriefe and andere 
Obanrwdnng» bradilan. Spttat &nd eine Auktion 
statt, für mleh» die Brr Schoede und Siegismund 
Andenken gespendet hatten, die fQr hohe Preise er- 
standen wurden. Die frobeste Ltaone beherrschte 
din adiBne Fail vom Anfing Ut ram IMk. 

(W. A.) 

— Bei dem Schwesternfeste der Loge „Zum 
flammenden Stern" am 25. Februar hielt nach dem 
Br Witebhnsan einen flbamii lehrrekben 
und mit grossem Beifall aufgenommenen Experimontal- 
Vortrag über: „Nene Wander nufdem Gebiete der Natar> 
wineoselMiftni*'; II. Tbeil, Telegraphie mit ansicht- 
baren Lichtstrahlen, der elektrisehe Fernseher nnd sone 
AnsfÜhrang, die Versnobe mit dem Selen, Vorfühning 
des Photopbons a. A. Überraschend war die Vor- 
flUnong dar IkiWgan Photographie, bai waiabar er 
£s verschieden gefärbten Bilder anf einer a n^ sata l ttan 
weissen Fläche von Stoff hervorrief. 

Charlottenbnrg. Die Loge ,, Blücher von 
Wahlstatt" in Gharlottenborg feierte am 11^. Februar 
ein DappaUtet, das 78jSbriga S tt ftnnga f aat und 

das •25jiihrigr JubiÜlum des Br Lütter als M.str. 
V. St. Mach £rO&ang der Feier hielt der Jubilar 
«na gaflwlnwwiehe Ansinraobe, b welcher er auf 



die Nothwendigkeit der Brliebe. des GlardMM, der 
Huftiuugt dar BdbilaikaoiilDiBBf dar Vaiadnii^gBB^ 

heit und des Fortschrittes mit ergreifenden Worten 
hinwies. Der zug. Mstr. St Br Zöllner gedachte 
der hoben Verdienste des Jnlnlars, seiner 25 jährigen 
Arbeit und Sorge für die Loge and sprach ihm am 
Schlüsse für seine Liebe nnd Treue und Aufopferung 
den Dank der Loge aus. Glückwünsche für den 
Jnlnhr und die Loge spraeben dann ant: 
Ehrwst. Br Bernhardi im Namen der Groaaao 
National-Mntterloge nnd ihr Loge ,,Zur Verschwiegen- 
heit"; Br Tuckermana im Namen der hanunar* 
Abnoden Ifatr der Bebweatvrkgan dea S^yatoma „Zu 
den 8 Weltkugeln"; H. L. Br t. Kuycke im Namen 
der Grossen Landesloge. Für alle Ehrungen dankte 
der Jabilar mit warmen Worten. Der Festredner 
Br Ktlhna legte dar, wie der JvbÜar dia am BalbaU 
erkenntniss entsprungenen Tugenden, der Bescheiden- 
heit, Selbatlosigkeit, Maohsioht, Hildei Dnldaamkeit 
nnd TarutiMQsfreiheit, Mannea* nnd Ifartamw da die 
Richtsteine seines Lebensweges angesehen habe nnd 
schloß mit herzlichen Wünschen für den Gefeierten. 
Bei der sich anschliessenden Tafel wurde der Jabilar 
nieibi mur dudi Telegramma nnd Oliakwttnaaha^ 
Bondexn andi dnroh sinnige Geadienke hoch arftent 

Pressbarg. Am 15. Februar hielt die Loge 
„Htunanitas" eine Lehrlingsarbeit ab. Es wurden 
12 'dachende au^enommen, and die Aufnahme unter 
derLaihmg dm aefar Ebnr.Hafan. v. SLBrOftatbar 
gestaltete neb ra einer aebr weibavollen nnd er- 
greifenden. 

Schweiz. BieL Unser Winteqohaimisfest hatte 
Sonntag, den 22. Jamiar, einen gana beaoaderen 

Reiz, indem der in der Mrei gewiss seltene Fall ein- 
trat, dasfi ein Vater die Freude hatte, zum dritten 
Mal einem seiner Söhne das mrische Licht ertheilen 
an Beben. Im Wintaq'obanntafiMt vor 17 Jahren bat 
Br Jean BShni, schon im kräftigsten Mralter 
stehend, an unsere Pforten geklopft und nacheinander 
sind nun seine 8 Söhne Eugtee, Jean und Gbarlaa 
in die Fnastapfen ihres Vateia getreten. Ehra dan 
Eltern, welche solche Kinder erziehen und nnver^ 
gesslich bleibt uns allen der Moment, wo am Bin* 
ketfe nnaerem Br TeAer Bthni im Namen der Loge 
durch den beredten Mund unseres Stuhlmstrs Br 
Kunz ein Bouquet überreicht wurde. Nicht enden 
wollte der Beifall, als der vor Freude schluchzende 
Vai«r von dem Slnhlmefar den Br^Kn« arbisU: In 
den Armen lagen sich beide. Es muss ein eehfinea 
Gefühl sein, als Vater seinen Sohn in die Mrei ein- 
führen zu können nnd wenn drei geachtete Männer 
nnd gaÜBiUa Brr ihrem Tatar im mneeben Tenaiial 
die Br-Hand drücken können, so wird jeder Vr 
begreifen, dass manches Auge feucht war. Die Loga 
„Stern am Jura" aber darf stolz sein, aoldia Bhr 
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wie Vsdr'Blhni vod taiDa SBlia« flirigMi bmumii 

sa dOrff^n. 

Holl.-Oröningen. Br .T. v. J. Bfri?, Mit>;lif d 
der Loge „L'union Prorinciale" in ■ Gröningea hielt 
kOidkib in ssfaer Loge dnen Yortng fliMr d« 
Orden der Odd-Fellows. Obgleich derselbe genflgaam 
bekanot ist, mOgen doch die folgenden Notizen hier 
Plate findan. Nach dem genannten Bedner wurde 
dar OrdsB, der in dar IGtto daa 18. JahronderU 
in England schon zur Rlütho gdnrfrti', im Jahre 
1819 in Baltimore durch einen Br Thomas Wildejr 
eixigefUiri Bai dam 1861 «rfolgten Tode desaalben 
zfthlto dor unabhängig« Orden der Odd-Fellows über 
400 000 Mit^^ürder und war über versdiiedpne Lander 
Europas verbreitet. Der Hauptzweck des Ordens ist 
bekaimtlieh WoUtliUigkait in venohiedeiMr Qaatali 

(W.) 



TemlaektM. 

• 

Dresden. AnHwlkh des 125jährigen Beatefaena 
dai Fhiir>&»tihitB beabakihtigt der Batb der Schule 
«ina Summe von 15 000 Mk. mit der Beatimmang 
zu überweipen, dass di-'s^r Betrag 7ur Erirürr/iinfr 
der dem Institute im Jahr« 1873 zur Begründung 
«inw Fraiatdle fiberwiaaaBan 5000 TlHder ▼arwaodafe 
und dam BuCba daa VarleihDDgirMAt TaKbehallen 
ward«. 

Br Dr. Hermann Fritzsche, Mitglied der 
Log» „Za den 8 Sahwiarkem«' haft wligalicii a^er 

silberri»'n noch/t'it seiner IjOge eiD Kapital von 
äUOO Mk. übergeben zu einem „Dr. Fritzsohe-Stipen- 
dinm", ans dem jährlich 100 Mk. an einen oder iwei 
Baateehniker amigeudilt werden aoUen, die S0lme 

von Bahnmf>ist(>m, t< chnisnliRn Bnrfauasslstent^D und 
technischen Sekretären der Kgl. Stcha. Staatseiseu- 
balrnan rind imd $ueh ab SdMler dner HefbsnaebitTe 
oder Bangewerkschule ffir den gleichen oiior einen 
ähnlichen Beruf vorbeniten, dabei aber der Unter- 
stützung bedürfen. (L — ai 

Landeshut. Am 14. November v. J. vorschied 
dar llteata Bttrgcir md Hieste Frmr tod Laodeahiit, 
dar Pastor senior Feuerstein. Derselbe schloss 
•idi am 7. Januar 1860 dem Orden an, bekleidete 
adt 1882—1898 das Amt de« Älmosenier und 
Hoapitalier. Nor im Lairib dea letilan Labena» 
Jahres b»^durfte er einer Vertretung, war akr Iis 
an sein Lebenaanda dn eifriges, thätigea Mitglitd 
mid beaandara b a aorgt fBr die Bedilagten und Armen, 
waUbe eatnar Amt^thUti>;keit bedurften. In Aner- 
kennung seiner rppcn 'i hutigkeif für die Loge wurde 
er am 9U. Geburtstage zum Ehreitmitgliede des Be* 
amtanvathaa «mamii Br durfte anf ab Ingea md 
a^gaiuraidiea Laban tnxttgkUkkaiL SdiL LgU. 



W. A. Hoiarl Br & Ballin in Httncbao ÜMOt 

in seinem interessanten Vortrag .,^!o7art8 „Zaalwr» 
flöte" in ihrer Beziehung zur Frmrei" v. 2. d. Mta. 
anazogaweise einen Brief mit, welchen der 32 jährig« 
für die Frmrd eiglfiliia Br Hafer an adnen Vater 
am 4. April 17S7 richtete, worin e« wßrtlifh hf isst: 
„Da der Tod, genau zu nehmen, der wahre £nd- 
zwm^ onaarw Lebaoa ist, ao bebe idi miob aait ein 
paar Jahren mit diesem wahren, besten Freunde des 
Menschen so bekannt gemacht, da<^<; »ein Bild nicht 
allein nichts Schreckendes mehr für mich hat, sondern 
radit vid Barabigeadaa nnd TrOatendea. Und ieh 
danke meinem Gott, dass er mir diu^ OUiek ver- 
gönnt hat, mir Gelegenheit zu verschalten, ihn als 
Schlüssel zur wahren Glückseligkeit kennen za lernen.** 
— Vier JdwB apBter, narfKlam er, adion aieolian 
Leibes, als seinen Schwanengaaang für die Einweihung 
eines neuen Tempela Mine „kleine Frmrkantate" 
komponirt nnd nodi aelbat dirigirt batle, baoobte 
der Edle in der Nacht vom 4. auf den 5. Dezember 
1791 seine Seele aus. Niemand folgt* seiner Leiche, 
mutterseelenallein ging der groeee Maestro den 
leisten Gang. In dner H aeaengnibe daa 8L llamr 
Friedhofes wurde die Leiche eiugeediant, da der 
ganze Nacblass von 60 Gulden zu einer eigenen Be- 
grübuisäätätte nicht ausreichte. Kein Mensch weiss 
mabr aomgeban, wo die ilarblidian Übanaata «iaaa 

der Grössten aller Zeiten ruhen. (Bhtte.^ 

Wien. Aus dem Zirkel" ersehen wir, da?s 
der JNestor der Loge „Humanitas", Br Heinrid) 
Angnst Enge, im Jannar d. J. in einem Alter tob 
101 Jahren, heimgegangen ist. Br war ein Sihül> t 
des berühmten Hofmalers Lnmpi und befa.sst*? sich 
mit dem Bestaurireu alier Bilder, ptlegte über auch 
dm Oeaang mit Ldb vnd Leban (nodi im 94. LobeiM» 

jähre wollte er ein Konzert veranstalterri unil eben- 
so versuchte er sich mit der Feder, und hat durch 
sem gedttetea Wemn» dnidi aeinan IfnaBanadzasg 
und durch seinen reditaobaifanaa OhanlEter sidi ein 
ehrendes Andenken erworben. 

Felix Faure, der Frmr. Aus dem „Vater- 
land". Der verstorbene Pr&sident der französischen 
BepabUk war bekanntlieh bd Labadten Frmr, bat 
aber vor seinem Tode einen katholischen Geistlichen 
zu sich rufen lassen und ein kirchliches Begrübniss 
erhalten. Es fehlt nun nicht an Schdniieiligen, denen 
aoost nidit fid an kirddiehen Geremonian Uagi, dio 
es abf'r in iV m vorliegenden Falle ganz entsptzlicb 
finden, da.>ä Felix Faure, der Frmr, kirchlich be- 
graben, nnd daas fttr ihn in allen Baoptatidtan 
Europas Traueillrater gehalten wurden. Zu diesen 
Scheinheiligen gesell? .sieh neuesten» auch die ..Mün- 
chener AUg. Ztg.", die bekanntlich immer zu haben 
iafe, wann ea gagan die Eirdm oder Urdiliciha Indi- 
tationau an hetaan giU. Waa nnn dia Afiin Famio 
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betrifft, bat der „OsaerTsfam Uomiiw'* aUflo Sehria- 

heiligen vom Schlage der „HfloelMiiMr Allg. Ztg." 
in einer seiner Ict/teii Nnmiuem in ganz deutliohpr 
Weis« geootwortet. Das römiache Blatt bat nümli<:h 
uknllpfeiid an die Intcrpellatioa de« finriNilhaoiia- 
listisciMii Dfpntirten Dejeante, der sich in der franzS- 
sischen Kammer ebenfalls darüLir entset/t hutte, 
das8 man zu dem Frmr Faure einen Priester gerufen 
liabe, in anflEilIendeB Latten iB» Sritlteaag daa 
Oenernlsekretfirs der Präsidetitschaft, Mr. Le Gall, 
verö9entlicht, die also lautet: ,.Ich erkläre auf Ehren- 
wort, da&s zwiachan 7 nnd 8 Dbr Abends, als der 
PrtaidMit dm Bapablik bai Tollem Bawnaatiain 

und seine Stimme frei untl klnr war. er si(.'b 
xa zwei verschiedeaen Malen an mich gewendet und 
Tarlangt bat, ibn «inan Priastar mfea n ksaea. 
Le Gall." Diese bestimmte Erklärung sollt«« wohl 
die verschiedaDaa ScheiiibdligaD andlicb zornSohweigaa 
bringen ! 

Schweiz. Eine nana Einrichtung: Stublmstr- 
konferenzeu, istnaoh der ,»A.Ipina" in der Schweiz ge- 
traSn wmim. lolgaMi» Paiikfta wardan «on Gtobi» 

mstr als dem Aibeitsfelde der Stiihlrastrkonferenz 
angehörend bezeichnet: 1. Besprechuagen ttber die 
GroodaMaa, dia bri dar AnAiahiiia neoer Mitglieder 
nnd bei der Beförderung von Brm massgebend sein 
sollen. 2. Tipsprf chungen über die geeignetsten Mittel, 
um das Interesse der Brr f&r das Lieben in der 
Loge und fBr die Frmrei im AUgemeinen immeribrt 
wach HU erhalten. 3. Bespneinyig Qber zeitgemilsse 
Umgestaltung und Reformen nn«ere>! Gebranchtbums, 
speziell unserer Rituals. 4. Besprechungen über 
geeignete und uns würdig« Propaganda rar Brweita- 
rang und Kräftigung unseres Bandes, sowie über 
eine erfolgreiche Abwehr der Angriffe unserer Gegner. 
5. Besprechungen Aber neue Ideen fQr die praktische 
Tbltigkni der Grossloge „Alpina*', die dam Ver- 
waltungsratbe der Grossloge unterbreitet werden 
wollen oder bereits unterbreitet worden sind. Diese 
ante Eonftreoz der banunerfttbrenden Matr Ist aadi 
gleich an die .\rbeit gegangi n und bat einmäthig 
beschlossen; 1. Es sei eine Vereinheilliclmn<,' des 
Gelübdes, der Erkennaogszeichen und des Pasäwortes 
in den aebwebariaoben Logen annutreben nnd der 
Vannltnogmlb dar „Alpina" sei ereacbt, diesr Auf- 
gabe ausy.uföbren. 2. DerVerwaltungsrnth der,. Alpina" 
sei zu ersuchen, eine vergleichende Zu>ammeustellung 
der in lehwaiariaeben Logan gabrtnoUieban Bitoala 
in Form einer Abhandlung au^^arbeiten zu lassen. 
(Als Bearbeiter dieser Materie wurde der Bedaktenr 
der „Alpin»", Br Keller, bezeichnet) 3. Der Vei^ 
waltongsrath wolle die Sohaffnng önea Pfliobtenheftea 
für schweizerische Brr nnd eines Leiffndens für 
Instmktionglogen einer eingehenden Prüfung unter- 
mhan. Daa Bntara aoU Uar vid dratUoli, abar in 



aOer Kttnte Zwesk nnd Ziel dar Fnnrei zeigen nnd 
weiter die Aufgaben vor Augen Abren, weloka dia 

Krmrei im Allgemeinen und seine Loge im b'-sonderen 
an den einzelnen Br selbst stellt; welches PÜichten- 
beft anch profanen Hindan anTertrant werden darf. 
Der Leitfaden für InstrabHoBalogen soll in mSgUcbst 
kurzer und prilziser Form unsere Symbole, Rituale, 
Erkennungszeichen etc. erl&otem and ist nur ftir die 
Logen, d. b. die instnuraiden Beamten baatiouni 
Wir wollen mit festem Vertrauen vorwärts blicken 
nnd boCFen, dass dieser Arbeitsgeist bleibend in der 
schweizerischen Grossloge Einkehr gehalten und wir 
ja linger ja adiBnar daa Bild bnlidiar Eintnaht 

geben , nnrh wenn Sprache titid Sitte uml Tempera- 
ment der Brr die schöpferische Maunig&lli^ait 
zeigen. (H. K.) 

Drontheim. Ein in London verstorbenes Mit- 
güad der Loga .Jlordljaei'* (Noidliobt) hat aainar 

Loge 18000 Kr. zu wohlth-lti^^jen Zwecken vermacht. 
Durch dasselbe Testament wurden ebenfalls 18000 Kr. 
der Loge „Oscar** in Ofaristiana ttberwieaen. 

England. Die Londoner Olisäoid-Luge Hr. 2ö51 
bsit am 29. Janoar in dar „Oongragational Cbnuoh«* 
einen mrischen Gottesdienst abgebalten, wozu der 
Grossmütr das Tragen der mrischen Bekleidung er« 
laubt hatte. Die Predigt hielt der Past. Provinzial- 
Gross-Kaphui Br Bar. W. Wittlay von OriUawood 
ftbsr 1. Kor. 8,18. 

Tempelritter. Das 27. Konklave der nord- 
amerikaniBcln ti Tempelritter ist vom 9. — 13. Oktober 
in Pittäburg (Penngylvanien) abgehalten worden. 
Bi wnrde am 9. Oktober dnrdh einen Faetgottea* 
dien>t in der Dreifaltigkeitskirche eingeleitet, dam 
die Tempelritter in voller Uniform beiwohnten, wo> 
bei der Gross- Prälat des Oross-Encampments, BeT. 
Tiring von Brooklyn, die Fes^redigt hielt. Ans 
den Verhandlungen heben wir als wichtigen Bescbluss 
eine Satzungs^ftnderung des Inhaltes hervor, dass jedes 
Mitgtied einer Fnnrlogtt angehören mnsa; Mitglieder, 
die dies noch nicht sind, müssen binnen 6 Monaion 
einer Fnurloge beitreten, widrigenfalls sie bis m. 
ihrem Eintritt in eine solche suspendirt werden. 
Am 11. Oktober worda tina Parade abgebaltan, und 
es wurde aus diesem Anlass der Tag von den 
Mayors von Pittsbnrg und Allephany für einen 
allgemeinen Feiertag erklärt, an dem fast alle Fabriken 
md Gaedilfta geechloesni wurden. Daneben ürnden 
Ansf1ö<,'e, ein Galaball, Ilhiminatiauen nnd dut .\uf- 
führaog des Oratoriums „Messias" statt. Am Kon- 
UaTe soUon 80000 Tempelritter theilgenomman 
haben. Ana Kalifomien waren 150 Ritter mit einem 

Extrazup angekommen, die einen Waggon edelsten 
Weines and 20 Tonnen der herrliohsteo Früchte 
witfbtiflht iw i. Dm nlohita KonUnva, dos nur äUar 
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8 JAn lOHmaintritt, findai 1901 in Lodifitl« 

(Keotacky) statt („Lstomia".) 

Die Bilanz des Niederländischen frmriachen 
Wittwen- und Wusenfonds für 189b achliesst mit 
fliBflai IMwfc Ton 160 846 fl. gegenflbar «mam OradH 
yon gleicher HOhe ab. Die Einnahmen beliefen sich 
auf 16 405fl. Dngef^r ISOOOfl. wordw iD 
Unterstfttzungen au^geuhlt. 

iBitrnkiioaiTOTtrBga^ DteLog» «jAÖlnrfM* 
is Amtndam beabsichtigte in diesem Winter einen 
f&rmlichea Kursus in den 3 Graden zu halten und 
in den Instroktionslogen des L G^ndos die Symbolik, 
in denen des IL Oradee PhUoiophie und Etbik und 
in denen des III. Grades die fnnrische Geschichte, 
die aosiale Bewegung und religiöse Fragen behandeln 
sa lanen. 

Nenjahrswünsche Br Friedrichs II, Zu 

den interessant'.'st'in N'"i]i!i'n--\vi:'i'-' l'.-'Ti. di" m-'iu.l! lii ■ 



dmioist ab von ehum H«mdnr Mugebeod m fvt- 

Keichuen hatte, gehören unstreitig diqenigini dM 
Königs Friedrich des Grossen. Difser ermangelt^? 
nicfat, die Ofäziere seiner Armee 2um Jahreewecbsel 
■Mi m begUlekwfliiaelMn. IM« Ovatnlttionm önd 
immer kurz, hab«u aber auch hin und wieder recht 
markant^e Stollen. Am 2. Januar 1754 lautete der 
Glückwunsch: „ihre M^est&t der König lassen allen 
OfiBaem nal OHkk «un nenm Jaltr wfinsdMn und 
gute Gesundheit." Am 31. De/ember 1781 aber: 
..Ihre Majestttt der König lasse allen Herren Offiziers 
Kum neuen Jahr gntaliren, und die nicht so sind, 
wie sie sab «oUtMi, mOehten rfoh tessem." ünd 
am 2. .TanuHr 178;J: ,,Ihre MajestJlt der König lassen 
allen guten Offiziers vielmal zum neuen Jahr grata» 
fim vaA wOaMdian, dm rieb dia Obrigan ao b»> 
trm«D, dlM flk Untn kOvfligaiMih gntaliren können.** 
* (,,Fflhrer.'M 
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Des Maurers ffinunel anf Erden. 
Am Johaaniafeate 1898 in dv Loge wAicfaimadea a. d. 
8 BataAntan" L Or. Altegfaiift 
lab. von Br B. O. Dieteiak, Ibir. t. Bt 

MeoM gdtobtan Bir! Daa Johaaniiftst mift 
all' seiner Herrlichkeit und Pracht, mit semem 
Btttmenflor und Hoscnduft, mit seinem Lieder- 
jabel und Vogelgesaug, mit seinen heiligen £r- 
utnamoj^aii tDid unrntflii Ibknonijen ^ mit must 
nriaolMn Festarbeit und Faatfräuda iat «iador 
gebnnmaD, nnd in alter Weise haben sich unsere 
lieitar geschmückten Hallen mit lieben Brm von 
ftun und nahe gefüllt, die gekommen sind zu 
gMMittManflr l'^Nfimr. JA haiaaa fik Alk, 
nMine Bxr, too Henen viUIkomnMnt Ittga das 
hefliga Feuer, welches heute in allen rechten 
Ifrherzen lodert, auch uhr durchgltthen, damit 
der fromme Ölaub« au den a. B. a. W. und der 
Dank gegen ihn, dv htahar nü ms var, sovia 
unsere IVene rar K. K., lu unserer guten Loge 
und zu unaeian Brm, die helfende, heilende, 
rettende Liebe zur Ipitlenden Menschheit, und 
die zuTersichtliche Hofin ung einer kommenden 
Imimmb Zeit in uns immer mehr Ton allen 
S c M a chen daa Kleini^vbenB und' der VenagU 
heit, der Selbetsudit und Qiak^;iliigkeit ge- 
läutert werde zu echtem, gediegenem Golde 
wahrer Johannesliebe und Johannesfreude ! Möge 
dia Johanmsmme durch alle Nebel und Wolken 
nnaerar Zeit siegnioh hindorohdringso, damit in 
ihren StnUen die Lichter mrischer Weisheit, 
Stärke und Schönheit entzündet werden und all- 
überall auf Erden ein schönes, blühendes Mensch- 
heitslebsn erwachel 



Denn ernst und schwer ist unsere Zeit, und 
dunkle Wolken haben drohend sich aufgethürmt, 
so dass es uns manchmal ist, als sähen wir das 
gralle Zndna des WetlSfatnblB md kBrln daa 
dnmpfe GfdkB des Donnen von tene. Hanta 
aber wollen irir naa das Herz nicht schwer 
machen mit banger Sorge um die Zukunft, heute 
wollen wir ans freuen der Gegenwart und uns 
gemeinsaai atldna an traasr Ailiait vnd frbhar 
Höffiningt 

UQg0 dam auch auin soUiditea Wiarl ImIf 
tnianl 

Doch wohin, meine Brr, soll ich in dieser 
Festesstunde Ihre Blicke lenken und Ihre Gh>» 
danken richten bei der Fülle des Stoffes, der 
sich gerade in der Johanuiszeit dem Bednar 
darUetat? 

Sofl iah näm -wua Jahanaaa, dan Tlafer» 
dem hohen Yorfailde des ün in strenger Pflicht- 

erfüllung und selbstlosem Gehorsam gegen daa 
Wort und den Willen des ewigen Mstrs, oder von 
Johannes, dem £Taugelisten , dem Apostel der 
Liebe, mit dem tiefrmnigen, die innersten Ge- 
haimnisaa des flMdun Wesens und den Ur- 
sprung und das Ziel alles menschlichen Lebens 
und Strebens offenbarenden Worte: „Gott ist 
die Liebe, and wer in der Liebe bleibt, der 
Usibt in Qott md Gott in ihml" — oder boH 
idi reden Ton Archimedes, dem Weisen des 
Alterthums, naoh dsm unsere Loge sich nennt, 
der uns lehrt, gegen alle Angriffe und An- 
fechtungen durch die profane Welt unsere Pforte 
an Tivtheidigen und jeden anberufenen nnd va^ 
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befugten Eindringling zurückzuscheuchen mit 
einem imerbittlichen: ,^o/t turbare cirado*!"-? 

Sdl kih red«n Ton der Bedeutong des Jo> 
lisiiiljldielitM ™^ dein Heirdei'Bdm Johsmiie- 
worte: „Licht, Liebe, Leben!" oder Ton der 
Johannisbluine, tier Rose, in ihrer wunderbaren 
SchönJieit, mit ihrem süssen Dalte und der 
fi^fadM^ die eis heute ni ime xiedel? Oder eoU 
ieh Sie hinemtfllhreii auf den Friedliof tmd mit 
Hillen wandern durch die Reihen der blninen- 
geschmückten Gräber mit ihren stillen Schläfern, 
die mis vorangingen zum e. 0., zum Lande der 
VoUendong, die liesfee lo emrt nu mnhim ea 
dae Werden uid Yeigdien, an daa Sterbra mid 
Auferstehen? 

Oder soll ich hinweisen auf die Bedeutung 
und den Geist der Johannismrei und der drei 
Johaam^rada im Gegeoealie m den Hochgraden, 
mit ümn SuMeven Formen and eigenartigen 
Lehren, oder auf unsere schönen Sjmbole und 
insbesondere das heute bedeutungsvollste, die 
Brlcette, die am Joliauuistage sich schlingt um 
aUe Bit nnd QrOr. der Welt, in Neid vaA 8tid, 
in Ort mid Wert? Soll ieh Sie, meiaa Bxr, 
heute von Neuem mahnen zur Arbeit im Geiste 
des Ciluubcns. der Hofihung und der Liebe und 
Ihnen rühmeu den Siegespreis, der dem treueu 
Mr am Zide winkt, mn Ihre Bieraoi mit neuer 
Lnst und Liebe zur £. E. zu eiftllen? 

Meine Bir, der Stoff ist groes jmd eobver 
die Wahl! 

Aber ich will heute nioht Dies oder Jenes 
beeonders hMvevhebai, niebt Uber einaehie 
mriaehe Symbole und Lehren sprechen, obwohl 
ieh weiss, dass auch im Einzelnen das Wesen 
und die Bedüutung des Ganzen sich spiegelt. 

Heute will ich Alles, was unsere K. K. uns 
lehrt, und wae sia ihren treuen JOngem darw 
leieht, deeeen m eich dankerfQllt gerade am 
Johannisfeste freuen dürfen, Alles, was ihres 
Glaubens Kern und Stern, ihrer Hoffnung Gegen- 
stand und ihreä Strebens höchstes Ziel ist, Alles, 
waa lie eis beiteii Goirinii und ab anver^g- 
fiehen Baehthum eidi enrarben nnd bewaluen 
sollen, zusammen&Men, indem ieh an Ihnen 
rede von 

Des Maurers Himmel auf Erden! — 
Aber, meine Brr, irt es nioht ein Wider- 
spruch, Venn iah Sie auf die Erde verweise and 

doch zu Ihnen von des Mrs Himmel reden will? 
Was ist ttberbaupt unter dem Himmel sa ver- 



stehen? Ist damit der Himmel gemeint, von dem 
wir reden im alltäglichen Leben, der sich schein- 
bar über die Erde wOlbt und sich spiegelt in 
der klaren Fluth, den die Henscben und YSlker 
im Studium ihrer Kindheit mit dichtender Phan- 
tasie hevrilkcrteii mit den Gestalten der Götter 
und den Schaaren der Seligen, ein Phantom, daa 
Tcm darWissenediaft eohoB llagrt sertrttmmertiat? 

Lassen Sie, meine Brr, mich ent den Begriff 
des Himmels feststellen und dann zeigen, vie 
weit wir ihn schon hier auf Erden gewinnen 
können, und wie er doch auch das letzte Ziel 
anserae Strebens and anserer Uihahn bleibt. — 

Der Himmel, von nelohem ieh jetrt reden 
will, ist nicht der Himmel, der entweder in 
heiterer Bläue und sonnenhellem Lichte über 
uns lacht, oder von Wolken verdeckt ist, welche 
der Soima Sehern TerhBIlen and das erquickende 
Nass des Regens auf die Erde herabsenden, nicht 
der Himmel, an welchem am Tage die Sonne 
dahingeht in leuchtender Pracht und in der Nacht 
der Mond mit seinem bleichen Lichte und die 
goldenen Stenlein glänzen, nidit der ffimmel, 
deesen Wander die Astronomen mit ihren Fen- 
rohren erforschen und mit ihren Berechnungen 
ermessen. Dieser Himmel ist ja etwas sinnlich 
Wahruehmbares, ein uuermesslicher Raum, ohne 
An&ng und ohne Ende, in dem die Welten nach 
ewigen Gesetzen still ihre Bahnen wandeln, aber 
er ist ein Bereich des Schweigens, der Nacht 
und des Todes, nur so weit zur Erzeugung 
organischea Lebens geeignet, als der Schöpfer 
eelbrt seine Fener> nnd lachtheerde in ihm ent' 
zUndete. 

Der Himmel, von dem ich hier reden will, 
ist ein anderer. In ihn kann kein nienschliclies 
Auge schauen, seine Tiefen können die Abtru- 
nomen nieht mit ihren GHlsem erfbrsehen, seine 
iTeheimnisse nkht mit ihren Berechnungen er- 
gründen. 

Air die äusseren Himmelserscheinungen mit 
ihrem blendenden Glänze, das liclite Gold oder 
die tiefe Potpurglath der Morgen- and Abend« 
röthe, der entallokende Silberschein oder daa 
blaue, rothe, giüne und weisse Glitzern der Ge- 
stirne ei-frouen wohl Auge und Gemüth, ja, sie 
lehren uns das Dasein, die Allmacht und Herr- 
fiehkeit des SehOpfers, des a. B. a. W., aber irir 
dürfen in ihnen nicht etwa ein Hereiniagen dea 
übersinnlichen ewigen Jenseits in das vergäng- 
liche Diesseits erblicken, sie können uns noch 
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keinen Vorgeschncick von der Glorie dm 6. 0. 
das seligen Gottoshimmcls gewäliren. 

Der wahre Himmel ist etwas ganz anderes. 

So irie Gott, der a. B. a. W., ein Oeist ist, 
der nifllit an eiiMii Baum gebnndon ist» doi alle 
Weltenräume nicht zu fassen vermSgen, der das 
Air durchdringt, der uns ferne und doch Oher- 
all so nahe ist, wo wir auch weüen und wandeln, 
der dch bezeugt in jeder Mensofaenseele nnd 
Wolmimg maebt in jedem gltnUg frommen 
Menschenherzen, ein Geist, in dem wir leben 
und weben und sind, so ist auch der Himmel, 
den ich meine, etwas UnsichtbareSi der kämpfen- 
den und ringenden Meneohheit bo ferne und doch 
ao nalie, ao imenDeaaUeh groeii daaa das Wdt* 
all ihn rndit an &8Ben vermag nnd doch so 
klein, dass er Raum hat in einem Menscheii- 
herzen, von einer Herrlichkeit, die kein Auge 
gesehen, kein Ohr gehört hat und in keines 
Menaehen Sinn gekommen ist und doch so un- 
scheinbar, dass auch der Geringste und Fernste 
daran Theil nehmen kann. Der wahre Himmel 
iat eben da, wo Gott ist, wo wir die Gemein- 
adiaft mit ihm, das Leuchten seines Lichtes, 
daa Welten asinea Gknates, daa Walten seiner 
Liebe, seines Friedens, seiner Freude fühlen, er 
ist das Reich der Seligkeit, der Volleiuiungl — 

Himmel ! W eiche Fülle andächtiger Gedanken 
nnd frommer Ahnungen ist znsammengefasst in 
diesem einen Worte! Es ist die ewige Sehn- 
sucht des Menschenherzens, welche hier ihre 
Erfilllung findet, es ist das Höchste, was wir 
bedürfen, wünschen und erstreben. Der Himmel 
ist es, an dem der Mensch sich erhebt mit 
seinem HoAm nnd Verlaagm ans der ünrnhe 
der Zeit, aus dem wilden Kampfe ums Daseint 
aus dem Schwanken und Schwinden irdischer 
Dinge. Hier ist der Sieg nach allem schweren 
Kampf, die Läuterung von allen Schlacken der 
Erde, der aslige EViedoi naoh allen Smrmen 
und Bangen. 

Diesen Himmel hat der, welcher unser aller 
höchstes und heiligstes Vorbild ist, J esus Christus, 
im Bterzen getragen wie kein Anderer, auch 
unter Leiden, aoeh in bittenter Todesnoib, denn 
er fttUte sieh stets eins mit seinem himmlischen 
Vater. Diesen Himmel bat im Herzen getragen 
ein Johannes der Täufer, der sittenstrenge, 
pflichtgetreue Geistesheld, auch im Dunkel des 
GefibmisasB. auch ab sein Hannt der schmach- 
▼oUen Wellnst nnd der Tjnaaui eines Herodes 



zum Opfer fiel, diesen Himmel trug Johannes 
der Evangelist in seinem Herzen, einen Himmel 
voll Gottes- und Menschenliebe, voll Friede und 
Fronde, diesen Himmel tragen alle echten Gottes- 
kinder im Herzen, disser Hümmel aoU aneh dea 
treuen Mrs unvei^^ängUdi ESgentbum sein. 

.Tü, die Frmrei zeigt uns den Weg zu solchem 
hohen Ziele, sie will uns eine Büstkanuner sein, 
aus der wir die gnte Wehr nnd die scharfen 
Waffen nehmen kltanmi, nm siegreiöh den Kampf 
zu bestellen wider allo feindlichen Gewalten, 
welche uns die Pforten des Paradieses ver- 
schliessen nnd den Himmel seligen Friedens und 
reiner EVsnde nns rauben wdlen aus unserer 
firoat 

Der erste S^KÜfe aber, der gedmn, der eiste 

Kampf, der gewonnen werden muss, um einen 
Himmel auf Erden zu erringen für unser Herz, 
heisst: „SelbsterkenntnissnndSdbetQberwindung". 
Denn solange wir in Selbsttfinsohung nnd Irrthnm 
befangen sind, solange wir stranoksln nnd Fehl- 
tritte thun, solange sind wir unruhig in unserem 
Gewissen und finden den vollen Frieden nicht, 
erst wenn wir durch Irrthnm zur Erkenntniss 
hindniehgedmngen sind, wmm wir nnsoe t^gnom 
Fehlsr erkannt und siegreich bekämpft haben, 
dann wird auch, wenn der Kampf schwer und 
schmerzlich war und manche Wunde uns ge- 
schlagen wurde, unser Herz stille und voll 
ssligen BViedena. Erst dann gewinnen wir den 
Himmel anf Erden. Daan will nns aaoh die 
K. K. führen. 

Darum leuchtet dem Neuaufzunehmenden in 
dunkler Kammer als erste nnd ernste Mahnung 
daa Wort nnd die Anfibrderong entgegen: „Er- 
kenne Dich selbst!" 

Darum schreitet er bei der Aufnahme 
mit verbundenen Augen an unbekannten Ge- 
fabren Torttber, geleitet von belehrenden nnd 
ermudugend«! Worten der Freundschaft nnd 
Liebe zur Pforte der Loge, damit er erkenne, 
dass auch im Leben der Pfad zum Lichte durch 
manches Dunkel und manche schwere Prüfung 
hindurchf&hrt, dass aber Freundschaft nnd Br- 
liebe gnte Breiter aind, die nns stBrken nnd 
stützen, wenn der Weg uns sauer und die Pflidit 
uns schwer wird, und dass muthigon Auahanen 
der Lohn der Treue winkt 

Und wenn wir dann bei unserer Verpflichtung 
die Hand nun Tnmgdflbde auf die 8 grossen 
Liohter des Altera, die Bibsl, daa Winkehnaaas 
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und den Zirkel legten, so war dios fllr uns eine 
ernste und emdzingliobe Mahnnng, da» mir der 
ein svtor 1fr vurdeiB iriidi der fest nd mei^ 

schütterlich im Glanben an den a. B. a. W. 
steht, von dessen Dasein, von dessen Wesen und 
Willen die heilige Schrift uns Kunde gibt, dass 
nur der d«i 2kl «rrndit, der in •Uan Stflekn 
•vf den Mitr tdiMit, iiaah dem Winirelinetiiii 
des heiligen Sittengesetzes handelt and nimmer 
den Kreis der Br- und Menschenliebe verlässt, 
den der Zirkel um aUe Menschen als Kinder 

Damm tragen wir die Kelle an der Brust 

als ein Sinnbild rechter Mrarbeit, welche damit 
beginnen soll, dass wir die Lücken und Risse 
unseres Herzens ausgleichen, auf dass es ein 
aofaOiMr Tmpd Gottea vdl FHed* md Freude 
veRk 

Ja, wer mit Weisheit, die am Strahle gött- 
licher Wahrheit und Klarheit entzündet ist, Alles 
wügt, ehe er wagt, wer dann mit der Kralt und 
SMike ftstar Überaengong, reineD Willei» und 
nttUcben Ernstes das erkannte Gute ausführt 
und mit der Schönheit idealen Sinnes und edler 
Denknngsart sein Leben ziert — dem blüht ein 
Himmel schon auf Erden, ein Himmel voll reinen 
Q-lftekaa, tqH hobm Friedens and nngetrflbter 
fVaade, ein Himmel, den er im Herzen trägt, 
der wohl manchmal durch aufsteigendes Gewölk 
getrübt, aber nicht für immer verhtült werden 
kann, den ihm Niehto in lanben Termag, auch 
nklit dea Lebena Knnimer and Leid« «in Bimmel, 
den er sich bewahrt U« in die lebte Stande, die 
Stande seines Scheidens. 

Ja, mit Recht singt der brrliche Sänger: 

Nicht Auaser Dir darfst Du die Quelle 
Dm Gl&ckea racben und der Last! 
Schau in EHch selber! — Rein und helle 
Entspringt sie in der eig neo Brust 
Bewahrst I>u Dir der Seele Frieden 
Und folgst Du nie der Sünde Spur, 
Dann geht Dein Lebenqiüul hinieden, 

ünd gerade daa Johnnmaftife, das uns heute 

in festlich-froher Stimmung zusammengeführt hat, 
wül uns Mrn die Aufforderung ans Herz legen, 
ua ebn Hfanmel an er we rl m p achon auf Erden. 

Denn die Sonne bat Auren Höhepunkt er» 
reicht, strahlender sendel tie ihre Lichtfülle auf 
die Erde und mahnt uns im Lichte der Wahr- 
heit zu wandeln und datin des Lebens Werth 
vnd Olttdc m sndien; nnd üppiger ud TeUnr 



entfaltet sich alles Leben in der Natur, die 
BUUben waadeb sich anr Fmolit und reifm dar 
Emto entfegen ud ecioaeni una ätacm, daea 
es unsere Aufgabe ist, Blüthen nnd Früchte zu 

zeitigen, solange es Tag ist, Gutes zu thun, uns 
und Anderen zum Segen, damit auch uns eine 
kOadidm Emto reÜb ana gator Saa^ nnd wenn 
vir mit der Rose in ihrer wonderiieren, Imnno« 

nischen Schönheit heute unsere Festhalle be* 
kränzen und unsere Brust schmücken, sollte das 
nicht in uns den Eutschluss und die Thatkraft 
wecken, all* nnaer Denken, FBUen, Wollen und 
Handeln an harmonischer Schönheit zu gestalten? 

So ward uns das Irdische zum Sinnbild des 
Geistigen und das Vergängliche zum bedeutsamen 
Gleichniss des Unvergänglichen und Ewigen, so 
hanen wir uns einen Himmel schon auf EMea. — 
ünd, meine Brr, wenn man heute ebenao bei 
dieser Festesarbeit, wie heim Schluss unserer 
Tafelfreude die Hände zur Kette schlingen und 
Arm in Arm und Herz an Herz vereinigt den 
Pnlaschlag der BrUebe in nna ftUen, daon, 
meine Brr, lasst uns das Gelübde thun, nimmer 
von echter Brliebe zu weichen, von der Liebe, 
die dem Br die Mand reicht, und offen ins Auge 
schaut und das Herz öffnet, die sich nicht leicht 
▼erletat oder beleidigt fühlt und dann dahin- 
welkt der Blume gleich, die von einem eisigen 
Hauche getroffen, oder vom Mchlthau vergiftet 
ward, sondern der Liebe, die zu tragen und zu 
vergeben versteht, die siegreich alle Hindernisse 
überwindet und Heraen erobert, die aashfilt nnd 
ausharrt getreu bis ans Ende. Ja, 8<dohe Br- 
liebe schafft hienieden schon uns ein Elysium! 

0 dasa doch jeder in solcher Weise ein wahrer 
Jünger der K. K. am Baue stündel Wahrlich, 
dann würde er nicht bh» in seinem Heraen einen 
Himmel tragen, dann würden auch unsere Arbeita- 
hallen zu rechten Tempeln werden, darin wir 
dem ewigen Mstr d. W. im Geiste und in der 
Wahrheit dienen, dann würde der Liebe Strom sich 
beitaid, bellend, rettend in iauner reidieren Wogen 
aus unseren Logen in die kämpfende, irrende, 
leidende Menschheit ergiessen, dann würde der 
Liebe Band sich immer inniger schlingen von 
Br zu Br, Ton Loge zu Loge und dar tminende 
ITutersdiied der Bxtaale nnd Qysteme &Ilen, 
dann würde dea Diobters fkramner Wnnaob anr 
Wahrheit werden: 

Und so steigt ihr Tempelhallen, 
Und ihr Mauern dehnt euch ana, 
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Bis ihr ciuat d«:ti Mctwchuii alloo 
Seid ein Bruderbundeshaiu! 
Dann ist Glück an jedi-m Heerde 
Unii zum Kitninel wird die Er<le! 

Meine Brrl Km schöner beglückemlcr Ge- 
danke gegenüber der raaheu Wirklichkeit! Denn 
Unsen Zeit ist dvrchwttlilt toü «Aden Stüimen. 
mit noch nie dagewesener Wucht, die Wogen des 
Hasses der Natiimalitilten, der Volker und 
Parteien wider einunder emporthürmen. Wuhr- 
lich, kein Friedensbild, das sich uns bietet bei 
taantm Bliek in nmere Zeit, ein BQd irilden 
Kampfes, drohender QtAknu mid sich vor- 
bereitender Ersfhütterungen , an deren Furcht- 
barkeit wir nur mit Schrecken denken können. 
Kein Himmel — eher eine HöUe, ein brodeln- 
der HeannlEeBsel, jetrt auf &den! Aber gerade 
in solcher Zeit des Sturmes und Unwetters gilt 
es sich zu bewahren das TIeiligthum des Seelen- 
friedens und der Herzen slieude, gerade in solcher 
Zeit ist es des Mrs Fliicht, den Lehren der 
£. X« getreu zu leben und sie lu bewSlnmi 
dureh Wort und That, im Goirte der liebe in 
und ausser der Loge, andk unter Noth und 
Gefahr! 

Wem im Stonn von Ungewittem 
Oft verzagt die Hcrsen nttom 
Und der Math zu TrOmmeni geht, 
Btakt der maurerische Weise 
hk des Bandes heil'gem Kreiia 
Rahig, wie einst Archimed. 

So lasst es uns Archimedesjüngcr halten! 
Das sei unser tieliibde am heutigen Festtage, 
das sei unsere E3ire und unser Böhm imh in 
der profenen Welt, das sei unsene CHOokes un- 
erschütterlicher Felsengrund. Dann, meine Brr, 
können wir im Bewusstsein treuerfülltir Pflicht 
der Zukunft eutgegenschauen. Was sie auch 
bringe, es kann uns nudite aerstOren „denffimmel 
auf Ebrden'S den der rechte Hr in «idk trigt 

Und nun noch einmal den Blick hinaus nach 
dem Friedhof, wo wir heute am Morgen Rosen- 
kränze auf den (iräbem geschiedener Brr als 
Orisee der Liebe niedergelegt haben! 

Qedenlrat der entsdihfiMn BrOder, 

Die ihr noch wach am Werke steht! 
Senkt eoren BUek zur Stätte nieder, 
Wo slks MM» vergeilt! 

Qewiss, manie Bir, daa Ben nird fina edkwer, 
bei solehem Gedanken und die Tbrine der 

Wehmath rinnt, denn das Scheiden thut weh 
und der bedanke an die Veig&nglichkeit alles 



Irdischen stellt uns das Bild des eigenen Todes 
vor die Seele. 

Wer aber bj«r echon einen Hinnnel im Herzen 
trug, der fbrditet nieht des Todes Sehreeben, 
der ftbenrindet auch den letzten Schmerz, denn 
er weiss, dass auch am Ziele seiner Wallfahrt 
üim der Himmel winkt, der e. 0., wo er 
n bilibsnr Arbeit, n blAarem SVieden und 
höherer Ehrende eingehen wird in die Schaar der 
Vollendeten. 

Das sei unser Johannisglaabe und uniare 
Johannishoffhuug. 

▼enage nkiitf CHanb* ta da Mtfm Wsltal 

In lichtpii Fernen strahlt der Wahrheit Qlsni. 
Wint firaadig Da hier an dem Wahren hsHsn, 
Bflieht Dir der IfelrtBr dort den 8iagei*i«H. 
Sei guten Huths, treu halte an der ttkki 
Und aage nicht! 



Aus dem Logenleben« 



Leipzig. Versplitet. DieLoge„BaIdiiin zur Linde" 
feierte am 5. März das 123. Stiftungsfest, unter zahl- 
reicher Theilnabme der Mitglieder and lieber besocben- 
der Bir. Der sehr Bhnr. TonHMnds Hstr. t. 8t, Br 
Uarrwitz, eröffnete die Fostloge mit Chbst und 
hielt nach einem Gesaogsvortrsge eine Aaspnudie, 
in weldier er auf den Wendspunkt des neueo Logen- 
jahres hinwies, und die Gef&hle der Freude and die 
Gelöbnisse, die dabei zu thun sind , imdHat^te, und 
dann die lieben Besuchenden (anter denen der Bbrwst. 
Br Wiehe «as Hamborg war) hsnüsh wQlkoauDsn 
hieäs und ihnen für ihr Erscheinen dankte. Nach 
Mittheilung der zahlreichen Glückwunschsohreiben 
and einem pietätvollen Gedenken der in den e. 0. 
eingflgsagiDaa Brr Vogler und Biel, sowie asob 
einem Hinweis auf den 128. Jahresbericiht, ISniraisnag 
des neuen Besmtenkollegiums etc. hielt der sehr 
Ehnr. versitzende Mstr den Festvortrag über das 
Tbena: Der Frmrbnnd und die hSheren Stande. 
Nach Ernennung von Ehrenmitglindem , Begrüsstmg 
derselben und Dankesworten der Besuchenden, sowie 
der Überbringung der Ehrenmitgliedsohaft für Br 
Harrwitz durch Bt Fischer, Mstr. t. St. des „Ar^ 
chimedes" in Gf-nt. wurde dio Festlage gSIcMoasSB. 
Auf die Feier folgte eine FesttafeL 

Oorlits. Die Loge „Friedrich Leopold rar Morgen» 
rStbe" in QOrlitz feierte am 9. d. M., dem Todse> 
tage unseres erhnbfnf n Kaisers Wilhelm L die Trauer- 
loge. Der H. Logeomstr Br Glubrecht erO&ete 
um 6'/j Uhr rHnnbulsng die Loge und gab aadi 
feierlicher EinfOhrong dos mrischen Schmuckes der 
in den eb 0. eingegsngSDen Brr Weisshaupt und 
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Guücbtel mit einem henlichua Nachruf dio Nekro- 
log» dar Twwwjgten Bn. Ekmai «riiielt dar sbg. 
Mstr Br Kleinschmidt das Wort nir Festrede, der 
er das geflügelte Wort nnseres grossen RLsinarck: 
„Wenn wir nichts Anderes hätteo als dies armselige 
Labaa, dau wira es nidit das Angehens vad Ava- 

sialiens werth", zu Orundn Irgto. Indem er iiTif da= 
^nrkeo unseres grossen Kaisers hinwies, den wir mit 
Becht eben der ünseren mumb dfirfen, Ahrt» er 
in aeiner packenden Waiae das Brm die wahren 
Pflichten dfT Mrr cjcgon Logo. Ms^tr und Rrr vor 
Aagen und zeigte darauf hin, dsüs eine Loge nur 
bflitehan und wirkeD kOiuM, wenn die Autotittt dea 
Mstrs naoh jeder Biehliuig hin gewahrt würde and 
die Brr sich oinmfithig um ihn schaart^'n, wie dies 
Gott sei Dank in der Loge „Friedrich Leopold zur 
UocganKMi«'* der FbU aai; dealialb waidn m aneh 
bUikn imd gadafliaii. 



Allgcnaliie lufturerbche UnueJiaii. 



Dresden. Im Frmrinstitut (Realschule) fand 
am 24. März die feierliche Entlassung der Zöglinge 
atatt, wohei an 12 ZOglinge Bücheiprlmian Tertheilt 
wurden und am Züglutg Muaardam aoob 100 Vk. 

— Die Loge „Zu den 3 Schwertern" hielt unter 
Laitong dea Matia. t. 8& Br Kolbe am 30. VWmiar 
eine AoinafaiDeloge ab, bei welcher 8 Herren in die 
Kette eingereiht wurdf n und Rr Fischer IV. einen 
Vortrag über die Frage hielt: Was können wir von 
dam Anftnttialta im Aoalaada lamunV — Diasalbe 
Loge feierte am 29. Januar 1899 ein sehr gelungenes 
Schweetemfest, wobei von vornherein auf jede rituale 
Form Verzicht geleistet wurde, so dass der Verkehr 
in den ieailiali anagaaahmüefcten Btomen «in bequemer 
und geselliger war. Eine Lotterie bot GrlfiL'euheit 
Sur ErUngong werthToller Geschenke und eine Reihe 
trsinicber Vorblg« der tOneknndigen Schwestern 
nntarhielt und erheiterte die Anwesenden. 

— In der Loge „Zum goldenen Apfel" wurde 
am 5. Februar nnter Leitung dea sehr Ehrw. Br 
Bloehwitz eine Jnhilioma» und Anfluümieloge ab- 
gehalten, bei welcher der mrische CHflokwuusch den 
abwesenden Jubilnren in die Ferne gesandt wurde, 
und2 buchende das mrische Licht erhielten, ^'ach er- 
ftigtar Anfliahma tmg Br Olim «ön hoahintaraaaautaa 
BknattiOk Aber: ,,Pip fortschreitende Erkenntniss der 
NakuigeaelM und ihr Einfloss auf die Meoschheit" 
vor. 

— Am 28. Janntc trag in der Log» „Zu den 

ehernen SSulen" der zug. sehr Ehrw. Mstr. v. St. 
Br Hofmaon ein Beostfick über den ,,ä«lomom8cbea 
TeniMl*' vor und in dam dannf fldgaBden Bamltek 



behandelte der Eednei Br Rupp recht das Tht-ma: 
«chSnbeit im mriacben Liebte. In der am 18. Fe- 
bruar zahlreiöb beioditen .\ufnahmeloge erhielt ein 
Suchender das mrische Licht und zugleich wurde 
darauf hingewiesen, dass der 18. Febmar der Todes- 
tag eines der grBaatan Hirtr dar Tonkonat, BSA. 

Wagner, aei, dessen Schick'^al sich wie da.s der Mrri 
gestaltet habe. Klein und angefeindet im Anfang, 
atettg nod deher im Waehatfaom, ward« aü mit 
ihren Strahlen immer weitere Kreise verklären. Nach 
der Aufnahme des Suchenden hielt Br Sauer einen 
sehr zeitgemässen Vortrag über: Kriegs- und Friedens- 
betraditnngaB. — Dar nntar dar Sinlenloge otahende 
Klub zu Kamenz feierte am 18. Februur sein 
25jBhrige8 Bestehen, wobei der VorHitzende Br M üller 
einen Bericht über die Thätigkeit des Klobs in des 
varflosaenan 26 Jahnn Udt wd von dar SlailenlagB 
als Festgeschenk ein Becken Ar die ArmaiMMimiluig 
überreicht wurde. 

Berlin Am 15. März fand der letzte Vortrags- 
abend zum Beaten der Wilbelmatiftnng nad das 

Schwesternhauses statt, wobei der Schriftsteller Br 
Schmidt-Cabanis über das Thema: „Von welt- 
bedeutenden und Bncherbrettem" sprach, und dabei 
interessante Eiinnanmgan ana aainam Leboi mi^ 

theiltf. Die darauf folf;ende Festtafel untflr Leitung 
des Br Wagner bot ausser begeisterten Triuksprücben 
anf den ffaimar, die dastacba P!nm ato. bolm —i«*^!^ 
UsoIm GandauL 

— In der Grossen liandnsloge fand am 9. Män 
die „Allgemeine Trauerloge" statt, die dem Audonkea 
der im vergangenen Jahre in den e. 0. eingegangenen 
Brm gewidmet war und vom H. L. LandeagitMaBaak 
Br Gart/, eröffnet und geleitet wurde, welcher die 
ernste und tiefe Bedeutung des Tagee (Sterbetag 
Kaiaar Wühalms L) mit raabnenden, eigreifenden und 
Ii etlichen Worten schilderte und mittheilte, dass 
die Grosse Landesloge 271 Brr zu botraueru habe, 
von denen 37 anf die Berliner Johannislogen eut- 
fidkn. VdA TerlaBang der Namen der Abgesohie- 
denen, nach geistvollen Betrachtungen des BrDiestel 
über die Unsterblichkeit, nach Gebet und Geaang 
erfolgte der Sohluss der Loge. 

— QnMBae lTatioiiaI>Miittarloge „Zn den 8 Walt, 
kugeln" in Berlin. Das Bundesblstt veröSeniliolit 
in Heft 5 zwei Entscheidungen des Bundeidireictorinms. 
Die eine besagt, dass das Rügerecht nur dem vor- 
aiteanden Matr snatdie tuid in gaMhater Iioga knum 
anders anzuwenden sei, als wenn in derselben ge- 
öffneten Loge ein Verstoss gegen die mrische Ordnung 
Torgofallen sei. Bei TentOssen ausserhalb der Loge 
aai es Pflicht dea TorntBaadan Ibtrs, znnftohst dan 
angeschuldigten Br zu hören und dea Thatbestand 
allseitig anlznklftren; stelle .sich naoh erfolgter Unteor- 
sodraqg die Noyiweudigkeit elnnr BAga baraas, ao 
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entopreche es dem Brverbttltoiss, dow diese vom yon. 
Mfltr in Gegenwart nur dei BehriftflUnerB erttraOt 
werde. Erscheine die adiaiie FociD einer Räge- 
ertheilnng in geöffneter Loge unumpiliiplich geboten, 
so dürfe dies doch immer nur in einer Loge des 
Gndes geHiheilwn, dem der m. SBgende eogehOre 
and nicht in Anwesenheit besuchender Brr. Die 
zweite Entscheidung spricht aus, dass das Recht, auf 
Einleitung des mrischen Verfahrens gegen einen 
Br aosntragaa, nicht raeh einem Ifiljg^ied einer niobt 
■BflirkmmtBii Loge zustehe. 

Hamburg. Aus dorn Hamburger Logenblatte 
erfahren wir von drei schweren Verlosten der Logen: 
„Ferdinaiid mm Feben", die den Tod det Br Woli; 
Dr. nud., boklagt — „Ferdinand Caroline", welche 
das Hinacbeideu des Br Noebel betrauert und „St. 
Qeoxg", die mit dem Vater Br Eduard Boy über 
den Ywlnsl des 80I111« Br Knrl Boy tief tnurk 
Möge der a. B. a. W. di« Knft so» B rt wgnn dieser 
herben Verluste geben. 

— Nach dem Hambarger IiQgenUalto beaUibt 
seit smi Jahns in d«B TSMtaigfeen Logen ein 
Schwesternlcränzchen. Die Schwestern und Brr dos 
Kiftozchena kommen mit den erwachsenen Kindern 
monatliob einmal m den Logenrttnmen Koasnunen. 
Nach geschifUicben Besprechungen folgt ein einfaches 
gemeinschaftütilies- Mabl mit musikalisch- deklama- 
torischer Unterhaltung aus dem Kreise der Logen- 
angebOrigen. Dts Krluclien bat gemeinnützige 
Arbriten verschiedener Art in Aussicht genommen, 
zum Tt pil auch schon geleistet. Von den Mitgliedern 
wird monatlich ein Betrag von 1 Mk. erhoben, der 
sn UntenMUiangan Tsmöndel wird. Weihnoditon 
1897 wui-de etwa 60, Weihnachten 1898 188 IQndera 
und Erwachsenen bescheert. 

Magdebarg. Nach einer Korrespondenz der 
„Lsionia" hat dio Logo , Jburpobnlei^ in Ifagdebvrg 
am 12. Febraar ihr 73jilhriges Stiftungsfest gnfoiprt, 
wobei die lU'dcn, Ansprachen, Gee&nge in den 
Mahnungen gipfelten: Usbot oodi nnter rinaoder, 
Jeder suche sich selbst m vollendan um dem Höchsten 
sna glei( hen ! Besonderes Interesse erweckte eine am 
Schlüsse gegebene Obersiebt Über die Beetrebongen 
und das Brniehts der Fnnni im Tekflosaeoen Jahre 
in Doui.^chland im Allgemeinen nnd der Loge 
„Harpokxates" im fiesondenn. 



Vermischtes. 

Ein iTirnbtfrli(!bf'r Mann. In Nr. 9. des 
läm burger Kuhers schreibt Pastor Thiesseu im An- 
aoUnas an eine Bespreobang eines Arlabels von 
Bertha van't Sticht in der „Vrouw": Wriüi idi dio 
Macht hatte, wttrde ich xnerst alle ADatchisteo, 



Domela voran, alle Sosdalisten, alle Frmr and 
Frmrinnsn, Kostrokiir und Bertha an erster Stelle, 

rösten, braten und tu Staub verbrennen. Sorget 
also dafür, Kontroleur und Bertha, dass ii h nie die 
Macht bekomme. — (Ist denn so etwas zu glauben 
an der Nelgo das 19. Jshdrandartsr D. Bsd.) 

Belgien. Der belgisdw OroisOr. bssoMosa 

folgende Prr-isanfgaben zu stellen. 1 . Welche,"; sind 
die besten Mittel, in dem Heisen der Mensoben die 
Liebe mm ühafaalBo m entwioUfaif fi. Ba wird 
eine vergleichende Darstellung der Ifasasregeln fer> 
langt, durch welche Greise, Witwen und Waisen 
vor Elend bewahrt werden können und die Angabe 
der Ar das Frurflram sieb eigebsndan Folgerungen. 
S. Wie ist der öffentliche Unterricht zu organisiren? 
Liegt diese Aufgabe dein Staate allein, den Qemeinden 
oder beiden zogloich ob? Wer hat die Kosten des 
SSnUidi^n ühteniehts sn tragen, nnd snf wakhs 
Weise sind dieselben zu bestreiten? (IfitUL der 
Grossen Landesloge von Sachsen.) 

Politik in der Loge. Der Qross-Or. von 
Belgien hat smer Loge gestattet, ans dsc Hinaocd* 
nung der Loge das Verbot der Debatten flbor poli» 
tische, konfessionelle und Parteifragen weg7ula.<;sen, 
90 dass nun derartige Debatten in der Loge „Vrais 
Amis ds lITnion et dn Fkogrts Bteais" gaststtst 
sind. (Sebr m bsdsnsra. D. Bsd.) 

Nach dem „W. Vaterland" erklärt Kardinal 
Ledoohowski, als Präfekt der Propaganda, in einem 
Sdneiben sn einen ameriicanisdien Kaohof Folgendes: 
Da der Geheimbund der Odd-Fellows zu den vom 
apostolischen Stuhle verurtheilt«m Gesellschaften ge- 
hört, so sind seine Mitglieder nach derselben Bicht- 
sohnnr sn behandeln, wie die anderer soldier Vandne. 
Notorischen Mitgliedern solcher Gesellschaflan dfirCan 
nftmlich nur dann die Sterbesakramente gespendet 
und das kirchliche BegriibnidS und Seelengottesdiensto 
gowihrt werdan, wann aie ihnn Ansfaritt ans dem 
Bnnde erklilrten und Widerruf geleistet haben. Wird 
ein solcher Geheimbündler vom Tode überrascht, 
ohne eine fonnelle Erklärung abgeben cn kfinnen, 
hat er sImt fw dass Tode noch irgend wslehss 
Zeichen der Reue and Andacht gegeben, so kann 
er kimhlich begraben werden, jedoch ohne Pomp 
nnd ftisrlicbs Bxeqnien. 

Amerika. Nach dem „Führer** veriangt die 
Hermann-Loge Nr. 268 in New- York von Aiifnahme- 
sucheuden die ir'äbigkeit, ein geläufiges fehlerfreies 
Flaltdoataeh sn ^redien. FrOhsr war ss nsben 
Kenntniss dieses Dialektes unerUteslich, dsBS der 
Suchende in Norddentscbland geboren, oder, wenn er 
in Amerika geboren war, von plattdeotechen Eltern 
abstsmmts. 

Amerika. Die Grossloge von Missisippi bat 
ihren Toobterlogsn 88 Fragen ttber die versdiiedenateo 
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Logenangelegenheit^n zur Beantwortung zugeschickt 
und die Antworten einem Aasscbui» zur Zasammea- 
rtenung fiberwuBen. 

Di« grOsste Loge, welche je iustitairt 
wurde. In der Nacht vom 26. April 1S98 laud 
in der titsAl Memphis, Teou., das bemurkBaswertheste 
BraigniH Btatt^ wekbas in den Anaalem der Odd- 
ftUowship zu verzeichnen ist. Um 2 Uhr Nach- 
mittags an dem erwähnten Tage institoirte J. B. 
Harwell, Groae-Sekretär und Staats^Organiaator, iiu 
Odd-FflUow-Tempel dieser Stadt eine md» Log» mit 
23 Odd-Fellows mit Karten. S Uhr Abends fand 
dort eine grossartige Versammlung von Odd-Fellows 
TOn XempliiB und der omliegeuden Gegend, viele 
TOn Mississippi und Arkansas mit eingeschlossen, im 
Lyceum-Theater statt, wo 552 H-rren in die Myste- 
rien des Ordens eingeführt wurden als Mitglieder 
Omer neuen Loge, weldie nnter dem Namen „Sbelby 
LogeNr. 269" bekannt andbegrfisst wurde. 71 Kandi 
dateo, welche die Oebühren bezahlt hatten und aufge- 
nommen waren, waren abwesend, so dass die Gesammt- 
mügUedenaU der neuen Loge mit den 28, weldie 



bereits Odd-Fellows waren, 646 betrSVgt. Die Kandi- 
daten nahmen den ersten Stook des Theaters 
ein und fBlHen demelben «wnlinh an, so daea Tiele 
Odd-Fellows auf den Gallerien Platz nehmen nniMrtOB. 
Das Gradenwerk wurde auf der Böhne von den 
beiden Gradenkomitto (Degree Staäs) der Stadt, vun 
der S[eibpUa>Loge Mr. 6 nnd von der Ohibknanw^ 
Loge Nr. 8. vorgefOhrt. Die Beamten der nen^n 
Loge sind die Folgenden: J. B. Tarbeville, GM.; 
J. F. Bndspetb, UM.; WaUer L. Glarlc, Sekretlr 
and 0. E. Hoaok Schatzmstr. Viel Einfluss bei der 
Gründung der Orossfln Loge in Memphis ist dam 
£x-M. J. B. Tarbeville »uascbreiben. £r war 
seit Tielen Woeben nnumildlidi in eauier Arbeit, 
imd es war eine passende Blin, dw er der erst« 
prttsidirende Beamt« der neuen Loge sein sollte, 
Groas-Sekretftr Harwell sagt, dass die 552 Kandi- 
dnften, welche emgefUvt worden, eine eo ntntfKebn 
Goodloehaft von Männern bilden, wie er sie nie bei 
einander verhammelt sah und alle Klassen der ange- 
sehenen Gesellscbatt und des Gescb&ftslebens in dieser 
Stedt npilsen&tan. — NwhTQle {Tuul), Amerifak 
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Btowrtwiliel flbr ^eeeUeAeit« BrMer. 

Br Benjamin Franklin. 
Im April vor 109 Jahren wurde ein Br vom 
ft. B. a. W. thgmbmf der ab nocdaaeiikaniMlier 

Staatsmann und als Ifan a di— i fcettnd mad Förderer 
alles Gemeinnützigen und Segensreichen zu einer 
grossen Berühmtheit gelangt ist, und viel Ähn- 
lichkeit mit unserem unvergesslichen Fürsten Bis- 
marck hat. Si istBei«aiiiiik Fraaklin, dem die 
folgün leii Zeilen yietlferoll gewidmet sem sollen. 

Er wurde zu Boston am 1 7. Janaar 1 706 
von unbemittelten, aber arbeitsamen, tugendhaften 
£ltem als 16. Kind geboren. Sein Vater war 
fleinried and Seifsadeder, mid aohoii im 10. Jahra 
ransste der Sohn bei der Seifsonedetei und 
Liohterzieherei mit helfen. Er wollte gern See- 
mann w^den, aber der Vater war dagegen. AI» 
cwj^älunlger Knabe erlernte er daher bei seinem 
Halbbruder James Franklin die Bnohdrooker* 
koBSt WiUirend seiaer Iiclu-zeit widmete er die 
Freistunden, ja oft sogar einen Teil der Nacht 
deiu Lesen nützlicher Bücher, die ihm die 
Bibliothek eines Bostoner K&ulmaunes lieferte 
oder die er eidi lelbet aee Enpeniaaeii kaufte. 
Br Tenodite sich zugleich auch ab Schrift- 
etoUer; Mnentlich schrieb er für eine von seinem 
Brader gegründete Zeitschrift versc hiedene unter- 
haltend« Aufsätze. Seine Vertiefung m englische 
FMdeoker und KbeeikMr (gaai begierig laa er 
Schriften von Locke, Addison, Sokrates, Xeno- 
phon etc.) hatte zur Folge, dass ihm der blinde 
Kircheoglaubi^ zuwider wurde, und dass er sogar 
eine neue Sekte, die „G^ellschaft der Freien 



mid Frohen" stiften wollte. Die Einsicht in 
Regeln der Mathematik leitet« ihn zugleich an, 
die Natur mit ihren (resetzen und Wundern zu 
erforschen. Leider bewogen ihn Misshelligkeiteu, 
in die er mit aeinem Broder geriefli, Beeten ohne 
Erlaubniss seiner Familie n verlassen und nach 
Philadelphia zu wandern, wo er bei einem Buch- 
drucker Beschäftigung fand. Der Gouverneur 
Will. Keith munterte ihn auf, eine eigene 
Draekerei anralegen, und im Vertranen auf 
diesen llann ging er ztun Ankauf des NöthigOH 
nach England; aber in seinen durch Keith an- 
geregten Erwartungen get&uscht, arbeitete er in 
London wieder in mehreren Druckereien, reiste 
indeea eobon 17M naeh Philadelphia nvick, wo 
er in ein Kaufmannsgeschäft eintrat, sich aber 
nach dem Tode seines Prinzipals doch wieder 
der Druckerei zuwandte und, unterstützt von 
seinen Freunden, endlich eine eigene Buohdraokerei 
errichtete. Nnn «ntfritete er eine «ifirige Tbitig. 
keit. Mit dem Bficherdmok verband er nach 
und nach die Gründung eines Journals . — die 
PhÜAdelphia-Gazette — die besten Erfolg hatte, 
die ESrrichtong einer Papierfabrik und Heraaa- 
gabe einee Kabnden. Der Letstere eeUte ftr 
das Volk sein, wae dna Joainal f&r die an^ 
klärten Kliissen war; er gestaltete sich zu einem 
Brevier einfacher Moral, nützlichen Wissens und 
praktischer Gesundheitspflege für den Landbo- 
wohner. Die Lebenaregeln, die er in der d»- 
maligenZeit entwarf, wollen wir nicht übergehen, 
weil sie so recht zeigen, welch' ein edler G^ist 
in ihm empor sich rang. Wir heben aus seinem 
Kalender und Sprüchwtetenchatz f&r sich und 
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Asd«ra das Folgande bflniu! Ktaig m. sein 

bis er alle seine Schulden benhlt habe. — 
Überall die Wahrheit za sagen und aufrichtig 
zu handeln. — Jedes ergriffene Geschäft mit 
Fleiss and Oedoli SB betrüben. — Von kflinem 
ICenflchen etwa« ÜUm m reden. — Der Mfleaig- 
gang gleicht dem Rost, der auch mehr verzehrt, 
als die Arbeit; der Schlüssel, den man benutzt, 
ist immer blank. — Die Faulheit schleicht so 
langsam, daes ne die Aimnih bald einholt — 
Daa Vergnügen Mnft denen nadi, die ee flieben. 

— Es ist eine Thorheit, Geld daran zn wenden, 
um Reue zu kaufen. — Der Hochmuth früh- 
stückt mit dem ÜberHuss, speist zu Mittag mit 
d«r Annntb vnd isat an Abend mit der Schande. 

— Er iat adtwerf daia ein leerer Sadt anfredit 
steht. — Willst Du nicht auf die Vernunft 
hören, so wird sie sich Dir gar bald fühlbar 
machen. — Die E^ahrung h&lt eine Schule, in 
«defaer die Standen tbener sind, sie ist aber 
die eincige, in der die Unsinnigen sich nnter» 
richtoi können etc. 

Der KalcuilfT, von welchem alljährlich gegen 
10 ÜOO Kxemplare verkauft wurden, so wie das Ge- 
deihen seiner ftbrigen Lidnstrieiveige Tersehafilen 
ihm Wohlstand nnd Beichthnm, and so konnte er 
ohne Sorgen 1730 an seine Heirath denken 
und der Miss Read die Hand reichen, die ilim 
eine zärtliche und treue Gefährtin, eine gewandte 
Ifitiidfenn im Gescfaift, dne mit Liehe nnd 
SorgfiiH erziehende Mutter seiner Kinder wurde, 
so dass beide, wie er selbst sagt, nur einen 
Zweck kannten, den, sich gegenseitig glücklich 
zu macheu. 

Im Jahre 1727 hatte er in aller Stille ein«i 

philosophischen Elnb gegründet, der sich „die 
Junta" nannte und aus einer Verbindung talenf- 
voUer junger Männer bestand, welche geistige 
Ausbildung und moralische Vervollkommnimg 
anstrebten. Die Hitgfiedersahl war anf 18 be- 
schränkt, und die Versammlungen wurden all- 
sonntäglich in einem Wirtlisliaus abgehalten. 
Jedes Mitglied war verpilichtet, der Reihe nach 
Fragen über irgend einen Punkt der Moral, 
der Politik oder der Xatnrphflosophie an&n- 
stellen, welche dann Q^enstand einer geregelten 
Diskussion wurden. Dieser Klub rief bald ver- 
schiedene Nebeuklubs ins Leben, aus denen 
Männer mit klarem Denken und ohne Voror- 
theile benr<Hrgingen, «debe Einflnss anf den 
Staat gewannen nnd manche Verbessemngen nnd 



wohltbltige Reformen einflibrten. EVaaklin war 

die Seele dieser Verbindungen; wie er als Kind 
die Kinder seines Alters beim Spielen komman- 
dirte, wie er als Jüngling sich als energischer 
flenscher bewiess, so Idtete or als Mann auf 
sokratiscbe Art die fstedu e deiien Charaktere, um 
sie Air seine Plftne zu begeistern. Um Kennt- 
nisse im Volke zu verbreiten und den Sin« für 
Lektüre zu fördern, gründete er durch Subskrip- 
tion eine Sffantlidie Bibliotbek, die noch jetzt 
eine der berten in der Union. «nd er 
selbst als die Mutter aller der Bibliotheken in 
Nordamerika bezeichnete. Ebenso rief er eine 
Akademie znr Erziehung der peuusjlvauischen 
Jugend ins Leben, ana der junge Minner her- 
Torgingen, die wahre Zierdmihrea Landen wnzdea, 
und noch eine Menge wohlthätiger Einrichtungen 
(ein Hospital. Strassenverbesserungen, freiwillige 
Feuercompagnien, die philosophische Gesellschaft 
xnr Befreinng des Volkes von AberiH^ben nnd 
Vonutheflen, die Landwehr zum Schutz der 
westlichen und nördlichen Grenzen, die Brand- 
versirherungsgesellschaft etc.) verdankte ihm 
Philadelphia, dabei war er fortwährend auf die 
Förderung seiner geistigen Bildung bedadit; er 
lernte ganz allein Französisch, Italienisch, Spfr 
nisch. Lateinisch und las diebedeutendsten in diesen 
Sprachen geschriebenen Werke. Seine scharfe 
Beobachtungsgabe, die ihu zu wichtigen Scbluss- 
folgeroDgen fthrte, nadite ihn sun Entdecker 
und Erfinder. Als solcher hat er das Wesen 
der Elektrizität tief ergründet und durch ein 
mit Hilfe scine>! Sohnes ausgeführtes Experiment 
mit emem Drachen, der bei einem Gewitter in 
die Lnft gdassen wurde, sehr bald den Fanken 
zeigte und beide hätte tödten können, schliesalieh 
aVier mit grosser Freude erfiillte, wurde er znr 
Kiitdeckung des Blitzahleiters geführt, die seinen 
Ruhm bald durch die ganze Welt verbreitete. 
An Ehren nnd Aussdchnongen fohlte ee natür- 
lich nicht; er erhielt eine Medaille von der 
Königl. Gesellschaft in London, die Universität 
in Oxfoid ernannte ihn zum Doktor und ver- 
schiedene gelehrte Körperschaften erwählten ihu 
sn ihrem Mitgliede. Und ni diesem strahlenden 
Ruhme der Wissenschaft trat anch der sociale 
und poati^che noch hinzu. 

Wegen seiner grossen Erfahrenheit, Umsicht 
und unerschütterlichen Gerechtigkeit erhielt er 
verschiedene Ämter, erwnrdePostmstri IViedens» 
riehter nnd in die gesetagebende Versanunlnng 
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Ton FennsylTunien gesandt, in welcher er auch 
die Seele war und ein miermessliches Ansehen 

erhielt. Politische Zerwürfnisse und Reibereien 
riefen ihn mehmials nach London. Bei seiner 
zweiten Reise nach dort als Apcnt iiahni er 
rührenden Abschied Ton seinen Landäleuten. 
, Jeh nehme", tagte er, „vielleidit ihr ünmer von 
dem liMidei, das mir theaer ist, in welchem ich 
den grössten Theil meines Lebens zugebracht 
habe, Abschied. Ich wünsche meinen Freunden 
alles nur m^liche Glück und verzeihe meinen 
Feinden.'' In London Bprach er mit SVeirntttbig- 
keit für die Sache der Kolonien, wurde aber 
gekränkt und })elei(ligt von seinen Gegnern und 
kam sogar in Gefahr verhaltet zu werden. Das 
Andenken an diese Tage, wo er als Veitheidiger 
der Mnerikaniscben Freiheiten mit Vorbedndit 
beschimpft wurde, blieb tief in seiner Seele ein» 
geschrieben. Er kehrte nach Philadelphia zu- 
rück, wo zu jener Zeit der Kongress versiinimelt 
war und wirkte von nun an eifrig und thätig 
sn der Erklftmnf nnd Behauptung der üneb* 
hängigkeit. Im Jahre 1776 ging er als Gesandter 
nach Paris und als 177S Tjnfhviü XVT. die Vn- 
abhängigkeit der 13 vereinigten Staaten von 
Amerika anerkannt hatte, erhchieu Franklin als 
beTolfaniohtigter Minister seines Vateriandes und 
ynr am Hofe von YerMÜlles der Gegenstand all- 
gemeiner Verehrung. Er sehreibt in einem 
Briefe: „Die Amerikaner werden hier mit einer 
Herzlichkeit, einer Hochachtung, einer Liebe be- 
handelt, die de niemals in England , wenn sie 
dorthin gesandt wurden, gefunden haben". Bei 
seiner Anfnuhnie in die französische Akademie 
sagte D'Alemhert von ihm: „Er entriss dem 
Himmel den Blitz, den Tyrannen das Szepter''. 
Am 20. Januar 1782 unterzeichnete er mit den 
englischen Kommissarien die Präliminarien des 
Friedens, der seinem Vaterlande die üniibhäng- 
keit zusicherte and kehrte hicrunf nach Phila- 
delphia zurück, wo Alles ihm zujubelte und 
wetteiferte, ihm Beweise der Achtung und Dank- 
barkeit in geben. In vielen Vereinen entwickelte 
er eine erfolgreielic Thätigkeit, er war Präsident 
der von ihm gegründeten Gesellschaft zur Auf- 
hebung der Sklaverei, für Unterstützung ge- 
fimgener Neger, zur Erleichtemng des Elends 
in öffentlichen GeDtognissen; ja er bekleidete 
noch in einem Alter von 78 Jahren die Stelle 
eines Präsidenten des Kongresses von Pennsyl- 
Tanien und starb, bis an seinen Tod für das | 



Wohl seiner Mitbürger durch heilsame Ein- 
richtungen ununterbrochen thätig, am 17. Aprü 
1790. Kurz vor seinem Tode lies er nur An- 
drücke des Daukes gegen das hOchste Wesen 

hören, das ihm wilhreiid seiner langen Laufbahn 
so viel Gnade hatte zu Theil werden lassen und 
er betrachtete die Leiden, die er erduldete, als 
eine Gunst mehr, um ihn Tom irdischen Leben 
abzuziehen. Sein Hinscheiilen betrübte beide 
Welttlieile. Als die Kunde von seinem Tode in 
Frankreich eintraf, befand sich die konstituirende 
NationalTersammlnng mitten in ihren Arbeiten. 
Der beredte Verkündiger des allgemeinen Schmer- 
zes, Mirabeau, bestieg die Tribüne und sprach: 
„Franklin ist gestorben! Zurückgekehrt in den 
Schoos« der Gottheit ist der Genius, welcher 
Amerika befreite und auf Europa Ströme des 
Lichtea ergoss! Der Weise, den zwei Welttheile 
in Anspruch nahmen, der Mann, um welchen 
sich die Geschichte der Wissenschaften und die 
Geschichte der Eeiche streitet, behauptet ohne 
Zweifel einen erhabenen Bang im Heosohen- 
gesohlecht" In seinem Testamente hatte er 
Summen ftlr Freischulen ausgesetzt, den Stildten 
Boston und Phihideljiln'a zur Hüllte für junge 
Lehrlinge Summen vermacht und alle Schulden, 
die or nicht anbekommen hatte, ftlr das Hospital 
von Philadelphia bestimmt. 

Es ist klar, dass ein Mann, wie der von uns 
kurz geschilderte, von dem es im Konversations- 
Lexikon von Brockhaus mit Recht heisst: „Mit 
ruhiger Klarheit durchscfaaate sein scharfinnniger 
Geist die Verhältnisse des Lebens im Grossen, 
wie im Kleinen, und sein edles Herz nmfasste 
das Wohl der ganzen Menschheit; unübertreff- 
Uch war er in der Kunst, die Lehren der Moral 
zn entwickeln und sie anf die Pflichten der 
Freundschaft und der Humanit&tele. aoanwenden" 
— sich von dem Mrbunde angezogen fühlen 
musste, dem er im Alter von 27 Jahren beitrat 
El- wurde in der 1734 in Philadelphia gegründeten 
Loge Ton dem Giwematr Henry Price als 
erster Mstr dendben jnetallirt und wurde später 
sogar Grossmstr. Aus seiner Druckerei ging 
1734 die erste unierikanische Ausgabe desAnder- 
son'schen Kuustitutioueubuchcs hervor. Er soll 
ein sehr rqgelmiasiger Beendier der LogenTer^ 
sammlnngen gewesen sein. Den greisen Voltaire 
führte er zur Aufnahme in die Loge ,.Des neuf 
Soeurs'' ein und fungirte später in der Trauer- 
loge für denselben als Aufseher. Wir schliesscn 
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CStaraktereigenBchaften. 

Er war von unerschütterlicher Heiterkeit, 
fröhlich and angenehm; er zog — wie ein Bio- 
graph sagt — duoh di« fiaii 
Ml nd n^iB durch die Anunidi 
gefangen. Er war nicht nur gerecht, aooden 
auch liebenswürdig. Niemals mürrisch, weder 
ungeduldig noch aufbrausend, nannte er die 
■ohlMlito Lmiim- dt« üniMibflrlDait dar Sealt nd 
iMMirte, die wahre Höflichkeit gegen die Men- 
schen sollte da« Wohlwollen sein. Ob seine 
Reden auch volle Natürlichkeit an sich trugen, 
gab er seinen Gedanken doch eine gemale Form 
und sanier Bede «me «wieliende Wendnig. Er 
war ein weiser und grosser Mann md doch voll 
Einfachheit Sein Lieblingssprüchwort war: ,,Der 
Adel besteht in der Tugi-nd''. Diesen Adel, zu 
dessen iü-iangung er Andereu durch seine Bücher 

veriialf, Msgte «r sdbit in seinem BemhaMB. 

Er bereicherte eich, okae Schaden an seiner 
Ehrenhaftigkeit zu nehmen; er benutzte seinen 
Keichthum zur Wohlthätigkeit; er unterhandelte 
mit Geradheit, er arbeitete mit Hingebung au 
dar fteäieit aames YalarlaiideB und aa den 
FortBchritten der Menschheit EigenthUmlich 
ist aach die Inschnft, die er selbst für seinen 
Grabstein bestimmt hat. Sie lautet: Hier hegt 
der Leib Baiqamin Franklins, eiaee Buchdruckers 
(f^aicfa dam Daelnl einaa allan Boahaa, aas 
welchem der Inhalt herausgenommen und der 
seiner Inschrift und seiner Vergoldung beraubt 
ist) eine Speise HUr die Würmer; doch wird das 
Werk selbst nicht Terloren sein, sondern (wie er 
gbmbt) ernst erseheinea in einar naaan aditaflnn 
Ausgabe, durchgesehen und verbessert Tom Ver- 
fasser. — Seine Schriften bestehen aus vielen 
Artikeln in den von ihm herausgegebenen 
BUttam md AlmaaMhs, in poHüsehar Ken»* 
qHndsBa, in Aaftitsen Aber rdigMisa und mam- 
lische Gegenstände, über die Ökonomie des Lebens, 
über Verkehr und Nationalökonomie, über den 
Zustand Amerüias und seine Handelsprinzipien, 



Ausprt€lM Br- FHadifais im Chmsem. 



Wir -twatgOn man Lebensbild 

mit den Worten Ton Mignet: „Möchte Fraaldia 
noch dvrch sein Beispiel nützlich werden, wie 
er es durch seine Thaten geworden! Er ist 
einer dar WcUfhfttsr dar Ifenaddmit, wia er 
arar Yorbüdar Uaibtl m 



Jeder Mensch hat ein wiWes Tier in sich ; nur 
Wenige wissen es xu bezähmen; die Meisten Las&en 
ihm die ZAgal seUswen, wson sie aisbl ans Fnzciit 

äbg^slten 



Frohsinn machi uns zu GSOttem, mfirriscber 
zu TeoftlB. Dsr Islslen ist sine Art von 
die Menschen dss OUiflkis bsisabt, dss sie 

können. 



ITiehts hat mH dm Tods nsbr XbnKBhbeK ab 



der 



* 

Tl^ieh werde ich geiziger mit jeder Minute; von 
jedsm Aageabüdc leg» iA adr Besheasshaft ab nad 



Wie glücklich ist mau, weim mau die Tage be- 

nutsea kann, wsleibs «bs dis Fsns sebsnkt, vad wens 

man nicht in veiilerblichem Müssiggang die Zeit VH^ 

liert, die niemals surückkommt und mit der nMsr 

LebsB aUloll. lA ymamAa hier, jede 

und jede Mimii» m bsBUssn. 

* * 

Es ist immer scböo zu venwiben, auch 
wenn min mebts mehr m ftieUM hsitL 

* 

Sich gegen Anklagen vertheidigen ist der schlüpf- 
rigste Schritt für die Eigenliebe; es ist durcbMU 
unmöglich, meh m rsehtfertigen, ohne sish selbst sa 
loben, und nichts ist widerwärtiger, als der W«h- 
rauch, den ein Schriftsteller auf seinen eigenen Altino 
Terbrrant. 

* 

Man muss nicht schmeicheln, denn der BMasdH 
liehe Geist schmeichelt sich selber genug; ein Jeder 
hat einen geschickten Censor, der treu ist und es 
▼ersteht, ans tob ansersm Umseht oder too unssna 
Vf rlvehrtheiten zu überzeugen, niflht indSRi ST dis 
Stirn runzelt, sondern indem ersehsrst. 

* 

Es gsnflgt, etwas zu sein, um der Schmeichler 

nicht zu eniiangeln; die Maler verHtehen dassss Ksiifr 

werk wie die lafiinirtesten Höflinge. 

« * 
* 

Ich denke wie Epiktet; ,,Wenn man Schlechtes 
yon Dir sagt und or ist wahr, so bessere Dich; 
wenn es Lügen sind, so lache darüber. Ich habe 
sait dsm Aller galemt ein gutes Fos^pdard sa weidsa, 
irh mache meinen Kurs und kümmere nuoh BMikl 
um die Spitzhunde, die am Wege beUsB. 

Bai Hawissandan BaiMl fbdaa, kt 
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VortiMÜ; denn weoa auch ihre Lobeserhebuogea 
Stob «teMM«^ M MdoohilinUBtriMiikiilgMdi- 
sam ein Qegengift, welches sogleich jene erst« Empfin- 
dung henbdr&okt, es iet die Lanze des Achilles, 
welebe daa Übel henrorrnft und es bellt Aber BeUall 
httm VM fliiMr BuBKNi «ob CtwinBk, cinMn 
Kenner, von einem Freunde, von dem man äbersengt 
iati daaa «r äber die SohBeicbelpi arbabao iat, ist 
m MhMMlt Praba. «Bf wakba db figsoliaba go- 

« * 

• 

Das L&oherlicbe an Andaran maobt mioh sittern 
für miah Mlba^ «nd kk hOra oiaala von «inar 

Tborbeii reden, ohne an meine eigene Penon an 
denken und zu fürchten, dass ich der Gefahr aus- 
gesetst sein könnte, ebenso eine zu begehen. Es 
ist ndl diaiMi GclBU im mil d«, mlehaa in «db 
der Tod von Personen unserer Bekanntschaft ver- 
nmcbt; eina aolohe Nachricht betrübt nna sowohl 
wagiB dai YariMbea dieser Peiaon, als anoh wegen 
dar ^wmrj f wi lilniwiiMig an vmmn eigaoa HlaAffHg- 
keit nnd wegen des wieder wadi gmnAmm Oa* 
daokaaa aa noaera Sterblicbkait. 

Wader fiU« Nachreden noch Satiren, noch Ver- 
lexundnng^n bessern die Menschen; sie erbittern, sie 
reisen dia Gemfttber nur; sie kOnaan ibaen Bogiatda, 
•Mb SB lioheo, abar niehl aiob ao baaaam, «in- 



Die Satire in Versen, weit entfernt langweilig 

m m, bat «a Sali, mUttm «regt und wakbas 

gsMIIt w«U der Mensch tod Natar bOse ist; aber 

sie ist pff'fäbrlicher als Prosa, au8 dem Grunde, weil 

man sie leicht bebftlt Die Ualbverse werden an 

SpriohwOrlerB «od mha dem, deMtn Name aieh m 

ihnen eingescbloesen findet Die Satire in Prosa 

hat den Vorzug, schneller vergessen zu werden, nnd 

— wenn einmal denn Satire nothwendig ist — sie 

fwirtgt liflli basMr mit der Maoadiaiiibaadllolikait 
* * 

* 

Es iat erlaubt, empfindlich zu sein gegen das 
ünrsdit, daa bsd leidet, aber man mnss TWiieihen 
können. Die dflstere und sebwarzgaUige Leidenschaft 
der Rache giziamt sich nicht für Menschen, 
die nur einen Aoganblick des Daseins haben. Wir 
miiMB gigeDseitig uiMen ThoriiaitaB TargaaieB «nd 
SB» danaf Iteacbr&nkeo, das GMok sa geniMsen, daa 
«Bssn Katar Tertilgi, 

Idi wteds in Yanwaiflung sein, «mbb idk die 

Unaflbs das UagttdM neues Feinte um. 
« • 

* 

An Voltaire. Glauben Sie nicht, da.<is ich so 
eiapfindlich bin, wie Sie denken, gegsn das, was 



Ihre Bischöfe aal „ic" oder „ac" über mich sagen! 
Ui bebe das SdUbkad aDar SduHiipider. walaha 

öffentlich fiuftrf>tf>n. Man muss sicb auf Patiren, 
Verleumdungen and eine MMge Lfigan ge&sst machen, 
die man auf «nsara Beoknoog aetct; aber daa stOrt 
mebe Bube niobt im OeriagiteB. Idi g«iw mflinan 
Weg und tlme nichts gegen die innere Stimme 
meines Gewissens, nnd ich beunruhige mich sehr 
WMiig darttber, ifia maias BudhagM mA Bd« 
in dem Gehirn von manchmal recht wenig 

Weata mit swai Beinen und ohne fedecD. 

« « 
• 

An Mylord Mariaeball. Ich Inn so i,'lücklich, 
lieber L(nd, voDstlndig gleicbgöltig gegen alle 
ÄnassraogaB in Wort «ad Sduift thtt meine PenoB 
zu sein. Ja, ich rechne mir es zum Ruhme an, 
einem armen Sobriftsteller zu einem Honorar zu ver- 
beUim, der ficlMoht Hangen «lerben wllrde, wenn 
er nicht auf mich schimpfen könnte. Das Urtheil 
des Publikums habe ich st<jts verucht.et, die Richt- 
schnur meiner Handlungen ist stets nur nwin eigenes 
GewiaasB gewesen. loh diene dam Steata mit den 
gesammten Fähigkeiten, welche die Natur mir Ter* 
liehen hat. So schwach auch meine Gaben sein 
mögen, so bin ich doch verpflichtet, sie ihrer ganzen 
Amdelmnng naaii nun VorÖMile dea Sfeaatea sn n»- 
weQden; man kann eben nicht mehr geben, als man 
hat Jeder im öfientlichen Leben stehende Mann 
muss der Kritik, der Satire, ja oft genug der Yer» 
lemndnng ab Zielscheibe dienen. Jeder, der einen 
Staat regiert, sei es als Minister, als General oder 
als König, hat Sticheleien zu ertragen gehabt; es wäre 
mir abo Mhr anangenehm geweeen, wenn ieli der 
Einzige sein sollte, dem dieses Schicksal erspart 
bliebe. Ich Terlange weder eine Widerlegung des 
Buohee noob die Bestrafung des Verfassers, sondern 
iah habe es mit grosser Oemttthamhe gekeaa «ad 
sogar einigen Freunden mitgetheflt leb müsste 
eitler sein, als ich bin, um mich über derartigen 
Schmutz zu ärgern, mit dem Jeder auf der Strasse 
bespiihit wardoB haaa, «nd ieb mflsots eia seh hHJitewir 
Philosoph sein, als ich es bin, wenn ich mich fiir 
vollkommen und über die Kritik eriiaben halten 
woDla. loh varsicbere Sie, lieber Loffd, dan die 
Scbimpfredea dee aaaMaloeen Yedassers die Heiter- 
keit meines Lebens auch nicht durch die kleinste 
Wolke getrübt haben, nnd dass noch zehn ähnliche 
SflhMibsB hsfaBahoasaiea kOaBoa. «has aiaiBs Dsak* 
aadBaadhugsweiss in jigeadeeaerBesjahnag aaladeni. 

Unglttckliobe lernen das menschliche Herz am Besten 
kwBSB; die Aha^aie ihm CHOekes ist irie eia 
Thermometer, das ihnen glsiehseilig ^ Usllaag 
ihnr Freaads aaisigk 
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Die DuMNurltdt ffpgn die Btoiii ImI fcniw 

Orenzen. ^fan v-iJi.Dt Tadd, wenn man darin za 
wanig thut} »ber niemals, wenn mu duin savisltlmt 

Dm OMflk ARiriiigeB «ollea« heiMt m v«rliei«k 

W« r r.ur iTiitner adir VMrbogt, Imod loeh DM be- 
friedigt lüablea. 

* 

Ich glaube, dass ein Mann, der sich von Fraaen 
regieren lägst, der grösste Cvyon von der Welk Und 
des Namens Maoii anwürdig ijtt. 

Ich bm flbeneogt von der Unsterblichkeit meiner 
Seele; ich glanbo »n Gott nnd an dt-n, welcher ge- 
sandt ward, die Welt zu erleachten und zu erlösen, 
iflb werde «ogeodliall seb, eo viel ieb kum, 
dem SchSpfor die Anbetang widnea, die seine Krea- 
tur ihm schuldig ist nnd die Pflichten eines gtit^n 
Bürgers gegen Meoadien meinesgleichen erliillen, 
nicht als könnte ieh mir den TTin in wl mit ummuhi 
Werken verdienen, sondern in i\vr rbfrzengung, dass 
Gott ein Wesen nicht ewig unglücklich machen kann, 
das Ann dMikber irt, weil «r ihm lein Dasein gegeben. 
(SeUnae ibigt) 



illgtunelne maarerisclie CmseliM. 

Görlitz. Am 28. Ubi hielt die Loge „Fried- 
rich Leopold zur Morgenröthe" eine Gesellenarbeit 
ah. Unter Leitung des hochwürdigen Mst». v. St. 
Br Olahreoht wurde Br Thema lom Ifiänr be- 
fiirJert. Nach der ritualrnftssigen Bekleidung des 
jüngsten Gesellen erfolgte seine BegrüsstiDg durch 
dem Br Brink, welcher in eingehender Weise über 
die elgenfliche Aufgab« und AiMk des siraiBBii Gndes 
sprach, nnd dabei auf die Sjmbole der Genelloiitafil 
Bezog nahm. B. 

Berlin. „Drei Lichter im Fdde" in Gross- 
Licbterfelde. Die Beisetznug des zum höheren Lichte 
eingegangenen Br Kurt Seidel, dessen irdische Hülle 
unter Geleit vieler Brr am 11. M&rz von seinem 
Heim nadi der Loge überfahrt wurde, gestaltete rieh 
/II einer crhebendeo, tief ernsten Feier. Der Tempel- 
rauffl, in wekdien die erste, die jnnpH Loge tief er- 
idifttterDde Trauer ihren Einzug hielt, war fast 
flherftUt Toa Leidiragendaii, Brm mid Sehwestem, 
nnd gab Zengniss von dpr Yerohrung und Liebe, 
welcher sich der Verblichene im Leben zu erfreuen 
hatte. Yor dem Altar stand der Sarg bei Kerzen- 
«cbein, fast verschwindend unter der Ffllle von Blomen 
nnd Krllnzen, den letzten Liebesgaben. Unter Orgel- 
kUng begann die Feier, und der Mstr. v. St. sehr 
Ehrw. Br Nenmanii widmoke dem AhgsiQhiedeBen 
ann in tieiUar ligiilfaBheit die leMen Worte: BUw 



•nale, idniwa fikanä» iil ea, die uns hier vanrnri^ 
wir BOlIeD nad wdlea Aheehied nehmen toh einem 

treuen Lf^fn^ppMirtf-n , von dem besten Sohne, Br 
und Verwandten, von einem theuren Freunde, vom 
einem lieben VHhr: Br Kurt Seidel, desaen Sfeaab 
hier vor uns ruht. In die lefaten Jahre seiner 
Pilgerfahrt hier auf Erden leuchtete vor Allem ein 
Dreigestirn freundlich hinein: die Gef&hrtiu eeines 
Leheaa, seine hat^tai Btam and Mine Log«. Anf 
ihn und seine Marie-Anna pamk io redit, ao gaas 

das Dichter wort: 

Es muw was Wunderbares sein 
Um Lieben tweier Seelen: 
Sich affhlinsiiwi in einander ein. 

Und Freud' und I^id, und CHIdl ood Meth 

So mit einander tragen, 

Vom ersten Kubb bis in den Tod 

Sich nur von Liebe sagen! 

Was ihm aber die Loge, was er der L<oge war, 
ieh Ihsse ee in dni Worten snaammen: Ir war uaarl 

Hier hatte er Gelegenheit, seinem ausgesproohenen 
Wohltb&tigkeit^sinn zu genügen, ohne daes die rechte 
Hand wosste, was die linke that; hier und in dsr 
Pflege daa fimanpn find er asina BriMlmig. Ib 
Dienste der Loge konnt-e er sich se1b''t nie gpcn;? 
thun. Und so bitt er von hier aus auch seinen lettten 
Erdengang an und Sangesgrum tünt wieder in ssiae 
Gruft. Fahr' wohl, geliebter FVeund und Br? Jkä 
Rosen lege ich Dir zu Illiupten. Du wiisst, ins 
sie uns bedeuten: Licht, Liebe, Leben! Nach Licht 
hast Dn geningen m Demen Brdsntagen, Jetat halt 
Du Deine Werkzeuge niedergelegt und bist eingegaagm 
in den e. 0., zum höheren Licht ins Vaterhau?. 
Nach Liebe bat Dich gedürstet; jetzt empf^gst Du 
Deinem Lohn aus der Hand des liehreiehea Veten 
aller Menschen. Treu bis in den Tod, schmückt I>ich 
jetzt der Vater mit der Krone des ewigen Iiebens 
naeh asinor Teiheissong! 

SdlUf in Ruh'! St'hkf in Kuh * 
Die Engel Gottes decken Dich r.u! 

Für einen Jeden von uns aber töne das Dichter- 
wort hont uns wieder: 

0 Heb', Bo lang Du licbi-n kannst, 
0 lieb', M> lang Du lieben magst: 
Ea kommt die Zeit, es kommt die Znit, 
Wo J)u an Grftbem stehst und kla^nt! 

ilieraul' ertönte von den Sängern der Choral: 
, Jm Ann dnr Liebe mht rieh^ so wohl** und nndi 
seinem Ausklang irv'ritT der Pastor Stolte das Wort. 
Er legte seiner Redo «Icn Text Lukas, V. 5 zu 
Grande: „Herr stilrke uns den Glauben". In einer 
Stande, wie dieee Ist, fDhrte er ans, sei der laganden 
Seele nii hts nöthicrer als der Glaube, d. h. eine frohe 
gewisse Zuversicht, ein kindliches Vertrauen zu Dem, 
dar alle Dinge in seiner €lewalt bat und aie aa 
naaarsm Besten lenkt. Nachdem er weiter den 
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LflÜMoagang des Ventorbeaen, aeio innigee Verbftltaiss 
IQ srioer Oattm und Minni EKern, den Bnm nnd 

Freunden erwähnt und der Liebe nnd Verehning g»^- 
dacht hatte, waldM im Leben sein Verdienst war 
und nno ooA im Tode Qm geiWtrt, baidikii «r die 
heneigreifende Rede mit den WotImi: J», Harr, 
Sterke uns also den Glauben! 

Jesu, Isa^a zu Deinen liülien 

Heller stets hinauf nns sehen, 

Bis die letzte Btoode schligt, 

Da andi mis nach trenm Rlngeo 

Ueim T.n Dir auf lirlitc n I wingW» 

Eise Schaar der Estgel trägt, 
ffieranf «lUang der letirte Oram von dm Stagwn 

((Anferstehn . ja auferstehen", nnd in langem Zuge 
geleiteten die Traueniden den verblichenen Br zur 
Graft, die rfdh mA den B^gentwoTtsD des Predigers 
über dem HflingagaDgenen schloss. Friede seiner 
Asche. DwiMmd« Habe BrianeruDg bleibt sein Ver- 
dienst (WCcbentl. Aaz.) 

— Am 1. Mn UaiK Br A. Beydel, Prediger 
an St. Nikolai seinen diesjährigen Vortrag zum Besten 
der Wilhelmstiflnng und des Schwesternhauses. 
Seine hochinteressanten Darlegungen verbreiteten sich 
ttber Glaoben und Wissen nnd Aber die Kritik des 
Qlaabens und ihre Mittel, unter denen er di« ]fotm- 
tion (das VermCgen, ohne Nassere Einflüsse aus sich 
berans uniaittelbar zu Wahrnehmungen zu gelaogeo) 
bsModan iMduMlto. BoUbe ]Btei«iM«a hMtsn 9s- 
waltet in Propheten, Apottslii md in gsni bsMiidarsr 
Weise in Christo. 

Trinidad. Bue der dtettsn Lo^ Wertbffiana, 
dl« „ünited Brethren Lodge No. 251" feierte vor 
kurzem das t<'est ihres 100 jährigen Bestehens. Sie 
war Endo Oktober 1799 ids eine Toditerloge der 
Omeslogs tob SebotUnd mitsr der Anfinelit der 
Orossloge von Peiuisjlvanien (V. St. v. N.-Am.) ge- 
gründet worden. Die Andern in Port of Spain und 
nf der Insel Trinidad bestehenden Logen hatten 
MM» UitgUedsr snr TbsQoshme sn dsr Peet- 
feier der erwähnten Loge entsendet, die in ihrem 
Tempel auf dem Moriahberge zunächst eine Arbeit 
abhielt. Darauf begab sich die gesammte Festver- 
swnmhiiig imter dem Douer der Kaoomo, unter 

Vorantragung der Lopenfahne nnd nnfrr der Führung 
des Past-Meieters Br EUiot in Prozession nach der 
Trinty Eafliedn]«, in der der Bisdiof dsii Fes(- 
Oottesdienst hielt. In kurzen Zügen zeichnete er in 
derfflbf n die Geschichte derFrmrei und hob besonders 
ihre sitteugesohichtUohe and ethische Bedeotong hervor, 
md madita dsdnreb «tDsa tieflm Sndmek aof die 
profanen Zuhörer, die die grosse K^edsal» Ws 
auf den letzten Platz gefüllt hatten. Eine grosse 
Logenfeier schloss dann das Fest ab, dos die Auf- 
asilaHiikisil der gHuen bssqMSdyMbisn Betf^ 
nf tiA gdMikl batte. (BbL) 



Budapest. Baddift fiber einen Vortrag des 

Dr. Mandello in der Loge „GalilOi" in Budapest, 
der zum Nachdenken veranlasst „Der Redner wies 
ntdi, dass alle Naaaosn in Betreff des Gott- 
glaubens im Schoosse d"r Frrarei auftreten uml 
voa deren Anbltogeni als allein richtige Sjsteme 
ziemlieh nndnldsun ve rfodtten wwdeo. In Prank- 
reich erinnert Gibier an die Abedwfiong Gottes 
und Einsetzung der Göttin Vernunft, nennt die Idee 
von der Existenz Gottes eine falsche; Limousin 
lasst twar die Gotteeidee gelten, aber niebt den 
Gott der existirenden Glaubensbekenntnisse und sagt, 
die Mihrheit der Frmr theile seine Ansicht und 
leugne die Existenz des Teufels. In der Dresdner 
Lag« „Zu den «baroen Stalan" wird gakbrt, dan 
wir Theile des Universums, Theile Gottes sind (Spino- 
zismus). In England weist Lovek darauf hin, dass 
die drei Grade der Frmrei der indischen Yoga-Philo- 
sophie eniooamen sind, weleba «inen Obergeist ab 
Lenker des Universumn setzt. Dagegen tradirt der 
Mttr. T. St der hochgebildeten englischen Qnatuor- 
Ooraaatt-Loge, dar Aatvanom Sydney KMn mit 
schwärmerischer Eloquenz einen Gott welcher hinter 
den Erscheinungen der Natur, des Schalles, der Klek- 
trizität, der chemischen Ailinitftt des Lichtes als 
bSobaia Potan dar „STmpafbia^ atabt, und dasa 
der Omafc das allein wirklich Existironde ist, während 
Bäumliches und Zeitliches keine Realität h.iben. In 
Amerika und England ist Gottesglaube (ohne Kon- 
fessioDaliamitt) «nvarlBdariiebar Ifarkalab. In dam 
Einheitsbunde deutscher Frmr wird dos in der Lehra 
Jesu von der Gotteskindschaft aller Menschen begrün- 
dete Homanit&tsprinzip verfochten. In der Groaa* 
loga „Sokratsa mr Selbsterkenntniss" gilt Oottsavar» 
ehrung ohne religiöses Bekenntniss bei Gewissens-, 
Glaubens- und Oeistesfreiheit. In der Grossen 
Landesloge in Berlin wird TerwiiUidrang maea 
Sienschbeitsbondes angestrabt, jadoch als nur durch 
Bekenner des Christenthuras zu ermöglichen. — Der 
Vortragende bemerkt, dass gerade jene katholischen 
Uadar, wo dar axkammoninranda Papst «nd aina 
feindselige Klerisei vorherrschen, die Frmr sich ab- 
lernend gegen den Glauben und die Bibel verhalten, 
während in evangelischen Ländern, wo Fürsten and 
GalaUkbkaik an dar Fnmai ttiailnabman, die Pnnr 

in Glaubeoaaaaban feai gar niclii fvolutionnr sind. 
— Er konstatirt auch die Zerfahrenheit, welche in 
Frankreich in Betreff der Präge, ob die Pflnrei in 
die Politik eingreifen solle, Torfaanden ist, laut 
Enqnete-ErgebnLss der „Revue Ma<;onnique" und 
schliesst seinen Vortrag mit der Äuaserang, dass 
I aeinaa BncMana dia Basebftfti gang mit Gott und 



120 



mit Fnrfeaipolitik OkttfehHeh «ot den Logos «liniiiint 

werden solle. Die Fra^regielluog an den Äufzanehmen- 
den über Gottesglnnbe, Konfession, politische An- 
aichtea müsse streng verbaont bleiben; wir haben 
ktla Bfleht, etwas Anderw m firagw, da o1» der 
Aufzunehmende als Ehrenmann mit uns zum all- 
gemeinen Wohle mit rodlichen und erlaubten Mitteln 
arbeiten wolle. Erzählen kOnne jeder Frmr alle 
der nMoMblidMiB Kultur; bHpmclua kOnia 



•Ife Sfrfm im OMmm ud d«r PoUtik; 
erwBhneo dftrfe aHü dw altn MligiBMB oder mys^ti- 
sehen Symboldeutungen , so wie man indiRche, 
gheohiBobe, peraiaohe eto. Mysteriaa and InscbriAeQ 
portnUtiit; — all diM jadodi mir ia der ÖMdileUs 
der Frmrei, «Tentinell in Lutroktionslogeo. Etwas 
derartiges jedoch obligatorisch machen wollen, w&re 
für die Wissenden komisch, für die Unwissenden 

» (m) 
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Freimaurerei. 

von Br Ifaxiailiam Feig«. 



Was atehit Da ao lÜMlIi tobi Wege, 
Da ZweiSer, den kflnlkh ieh üadt 
Diah bleodet aar fem im Oehega 
Latondaa StnUeogewaad. 

Tritt D&lier und achau ihr ins Aug% — 
Ein Spiflgalbild voll reiutea liofatr — 
BrailM, wia Dir framiit, wm Dir tauge, 
Ein Ganzes za sein, — oder Nichta. 
Sie hllt in dan knftvoUan Anuan 
ISiw leere, w riwe eM Idia Fonn, 
Und will doch dem Merzen, dem warawa, 
Endüicaaaii dan Imftvollaten Bon. 
Ow BotB, am den BelbalMMlit qaütot, 
Ow Gotteekindsehaft vatfaeiMl^ 
Dar aU' Dein Sehaaa erflUet,. 
Dam NIdiataii die Llabe anratat. 
Den Bora, der dem Freunde geaeOat 
Dan Fraond, dan Weibe den Haas, 
Der Hbelimvdi mid Zwto(ndM ftllet, 
Der bimmelhoch weiset die Bahn. 
Sie aeigt Dir die Form nur, die kalte, 
Auf! Fllle ndt Maat iie aa, 
Der« gChrendf ela Weaaa featilte^ 
Das reidi Dieb arqnieken kaaa. 
Sebnall gib tob dem Defoen daa Beate: 
Ans dem Hersen: du: T.iebe, — ao rein — 
Von deai Sehnen: die Uoffiiaag, die Aate, 
▼en den Hefftn: den Olaaben Uaela. 
T^tas' hierzu sich Stirke gesellen. 
Der Weiabait bellg^/bnend Geateint 
Daan ann flur die SduBaMt eotquellea. 
Uad Da — «M ein R o h a M uar aain! 



Wto gviHwMB wir dan FnlnMMiinie 

neue AnhSn^r? 
FeatMiehnuag von Br BaldauL 

Am Hochmittage des Jahres, wenn der Natur 
volle Kraft und Schönheit den Menschen hinaus- 
ruft ins Freie, da gerade schaaren wir Mr uns 
zahlreicher als sonst im Innersten uoseree Tempels 
ma dan Altar dar Wahrheit Nidit ohne g»- 
wichtige Ursache: gilt doch die Feier diese» 
Tages dem Andenken Johannes des Tiluf'ers, des 
Schutzpatrons der K. K.I Wie es nach dem 
Berichte der heiligen Schrift die Arbeit seinee 
Lebens war, die Hersen aeinar Zeitgenossen auf* 
zurütteln aus der tr&gen Rohe der SelbetgefUlig- 
keit und der Selbsttäuschung, um sie bereit zu 
machen, den Samen des göttlichen Wortes auf- 
zunehmen und in sich Fracht tragen zu lassen 
— so will auch die K. K. Geist und Hers ihrer 
Junger ersiehen zur SelbsterkenntuiBs und Selbst- 
beherrschung, um damit dem Teredelnden Ein- 
flüsse der göttlichen Wahrheit den Weg zu 
bahnen. Der heutige Tag mahnt uns also wie 
bin aadenr, treu in sein in unserer Ibpflidi^ 
damit das hohe findsiel der Urei niher und 
nfther rüeke: 

„Daaa daa aaeaachüabe Gaaehleebt 

Eine Bwdariwtte mada^ 

TbaUead Wahilialt, Lidit aad Baditl" 

Eine Brkette! Fürwahr ein Zukunftsbild, 

des edelsten Schweisses und des regsten Eifers 
Werth. Und doch hinwiederum ein Endziel, das 
unseren schwachen Kräften in unerreichbarer 
Feme sn liegen achemt. Wie Viele, Viele nur 
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in unserer nächnten Umgebung, deren Theilnahme 
an «BMnr Arbeit d«m Fnurbunde sn hobem 

Segen gereichen könnte, stehen nidit in unserer 
Kette, nicht etwa, weil »«ie nichts von ihr 
wüssten, als vielmehr, weil sie deren 6e- 
dtutung unterschätzen oder missaehtan. Da liegt 
denn gerade an heutigen Tage die Frage nahe: 
Wie ItOonen wir auch ihre Her/.fn für die E. E. 
erwärmen, wie auch in ihnen den Wunsch er- 
regen, unserem Bunde anzugehören und an 
unserer Arbeit TheQ zu nelunen? 

Bin Weg n dieaem fflele ist uns dnreb das 
strenge Verixtt des allgemeinen frmrischen Oe- 
Retzes verschlossen: wir dürfen Niemand, und 
sähen wir ihn noch so gern in unserer Mitte, 
nutt Eintiitle in oniersii Bund an Überreden 
soeben. Nur der Socbende, der ans TdUig freiem 
Antriebe an unsere Pforte klopft, der also in 
sich schon etwas fl\hlen muss, was den Gedanken 
nnd Bestrebongen der Mrei verwandt ist, bietet 
die Sicberbei^ aoweit «debe Sioherikeit von Ken- 
«dien geboten werden kann. Nur von einem 
wabriiaft Suchenden, den des eigenen Herzens 
Sehnsucht zu uns treibt, dürfen und können wir 
die volle Hingabe an die mrische Arbeit erwarten. 
Deshalb veraiebert sieh andi die Loge dtihsb 
wiederholte, eindringliche Fragen vor der Auf- 
nahme dos Suchenfleri, oli sp-jn Gesuch aus freier 
Ents<'lilit"iiung herv(jrpcgaiigen ist, und wäre 
verphichtet, einen, der diese Frage verneinen 
mllsste, nurfteksnweisen. 

Phieelyten machen, Reklamen in die Welt 
posaunen dürfen wir also nicht. Wie. soll aber 
.Jemand dazu gelangen . sich freiwillig , aus 
Herzenswunsch und Herzensneigung, uus anzu- 
sddieesen? Die passendste Antwort ertbdlt 
darauf der Lehrlingskatechismus. Dort ünden 
wir auf dio sechste Frafre: ..Vi'o wtirdcn Sie zu- 
erst zum Frmr vorbereitet?" die Antwort: 
meinem Inneren, durch die Vorstellungen, die 
iob icb mir von der ftmcbaft maobte." 

Die Vorstellungen, die sich Jemand Ten 
der Bnschaft bildet, sollen ihn bewegen, um 
Auluabme in unseren Bund zu bitten. Sind wir 
aber nidit eine „geheime Gesellschaft", Uber 
deren Denken und Thea ansserbalb derManem 
unseres Tempels nicht« verhuitctV Wie soll sich 
da Einer, der noch nicht das Licht der Mrei 
erblickt bat, Vorstellungen Uber unseren Bund 
bilden kSnnen? 

Zun&ohst sind ja Zweck nnd Ziele^ Gedanken 



und Bestrebungen der Mrei kein Gebeimniss, 
sondern es kann rieb darAber Jeder unterriebteu 

aus einer grossen Anzahl von Schriften — solchen, 
die der Frnirei freundlich gesinnt sind, und 
solchen, die sie aufs heftigste bekämpfen. Unsere 
Loge fordert sogar in den zwei ersten Fragen 
des Frsgebogens, der jedem Svebenden zugestellt 
wird, offene Aussprache über die Vorstellungen, 
die er sich von Zweck und Ziel des Rundes ge- 
bildet hat Wer nun die auf Menschen Veredlung 
undMenschenbeglUckunggeriöbtetenBestrebungen 
nnd Ideen der Mrei unbefimgen nnd vomrtbols- 
frei abwägt, der wird — er sei denn ein Zelot 
oder ein Atheist — nichts entdecken können, 
was ihn vom Anschlüsse an unseren Bund ab« 
halten könnte. Zeloten «nd Atiieistai mögen 
«ber unserem Bunde fem bleiben; denn ibnen 
fehlen gerade die wesentlicbsten Eigenschaften 
des echten Frmrs: .Jenen die allumfassende, auch 
im Andersdenkenden und Andersgläubigen den 
mitstrebenden Br achtende Mensobenliebe, Dieaen 
der im Gottesglauben eingeschlossene Glaube an 
eine fortgesetzte sittliobe Veredlung des Ifensoben- 
gescblechts. 

Ebensowenig wie Zweck und Ziel unseres 
Bundes sind leider heutzutage unser Gebraneb- 

thnm, unsere Symbole und Erkennnngsseieben 
mit dem Schleier den Geheimnisses umhüllt. 
Treu- und ehrlose Brr vergassen des in heiligster 
Stunde am Altare der W^ahrheit abgelegten, durch 
das Wort des ehrlichen Mannes bekräftigten 
Gelöbnisses. Gestfitzt auf irgend welche, aller 
inneren Begründung baren Scheingründe gaben 
sie der profaiicu Welt unsere Geheimnisse preis 
— gebrandmurkt auf immer in den Augen recht- 
lidh denkender Mmsebenl Dire Schriften scbaden 
uns nichts. Denn einerseits befriedigten sie nicht 
einmal die tlacbstc Neugier, da ein Uneinge- 
weihter aus ihnen nur ein sehr mangelhaftes 
Bild unserer Arbeit gewinnen kann und stete 
l^auben wird, das Wesentlicbste sei ibm doch 
verschwiegen worden. Wer aber andererseits 
det! Kern der frmrisrhen Ideen für erht und 
wahr befunden hat, der wird sich durch die zu» 
iUilige Erscheinungsform, durch die diese Ideoi 
rarahmliolit werden seilen, niebt abstossen lassen. 

Was endlicii das (Teheimniss betrifft, mit dem 
wir unsere Arbeiten und Verhandlungen inner- 
halb der Loge umgebeu, so wird daran kein 
Mnlllblender Mensch Anstoss nehmen, wenn er 
I bedenkt) dase wir als Brr gewiasermaaaaan Glieder 
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«iner grossen Familie nndT. So ««nig AchtuDg 
man vor einem Heoaehen lugt, der Funüien- 
geheimnisse zum Gegoietande OflfontUohen Ge- 

sprälches macht, so wenig wird ein Br geachtet 
seui, der iiiiiere Ereigiutwe ucier Augelegenheitea 
der Loge ohne Noth en du Tegeelieht nebifc 
md etwa gar auf der Bierbanlc sor %iraelie 

bringt. Solche Brr werden dui'ch ihi-eii Maugel 
an Zartsinn bei Profanen ein ungQnstigeM Unheil 
nicht nur gegen sich, sondern auch gegen die 
gaue fVnrei erwedken. 

Das ffthrt uns inm wesentlichsten Punkte 
unserer Betrachtung. In der Autwort auf die 
sechnte Krage de« Lehrluigskatechismus wird ge- 
sprochen von den Vorsteilungeu, die sich der 
äacfaende ttbw die BrrseJiaft nackte. Also 
weniger die Vorstellungen aber die CVmrei im 
Allgemeinen, als über die Brrüchall im Ganzen 
und tuizelneii, d. h, über die Gesamuitheit der 
dein bucheuUbu bekauuleu Brr und über jeden 
EinielneB von iknen waren Veranlasaang ni einer 
Meldung. Erinnere sich doch Jeder Ton uns 
der Gedanken, die ihn zum Entschlüsse führten, 
an die Ptoite der Loge unzuklopten. Unter 
allen Gründen, die uub dazu bewogen, waren 
die stirksten dooh wohl persönlioher Art Der 
Bine «rbUidcte in eiueui verehrten Vater ein 
ibätiges und geachtetes Glied der Brkette. Der 
Andere tund lielie Verwandte uder tieue i^'reuniio 
ais eifrige Milarbeiter uuäoieä Bundes. Durch 
das Vorbild von Fnnm, deren Wirken in Amt 
und Beruf, in Öfl'enUichkeit wie in der Familie 
ihm Hochachtung eindOsste, wurde ein I)ritter 
aut den Segen der Frmrei aufnitM-ksani. 80 mit 
günstigem Vorurtheile fUr die K. K. erfüllt, 
euditeu sieEinlaas an der Pforte unsereeTnupels, 
um auch dieses Segens in Anschauung des 
mrischeu Lichtes tlieilbaltig zu werden. Wahr- 
iich, solche iHMsonlicije Momente können wir 
nicht hoch genug auschlageu! Sie vor allem 
belehren uns, wie wir es an&agen mOssen, dem 
Bande nene Anhänger zu gewinnen. „Beweise 
Dich stets als echten und treuen Jünger der 
t^. K., erwirb Dir die Hochiiclitung und Liebe 
Deiner Nächsten, so wirst Du auch der Brrschati 
Hochachtnng erwerben andTheilnahmeerweekenl*' 

Vor allem bekenne aack äuaserlich stets 
Deine Zugehörigkeit zur Loge. Nicht so, dass 
Du Dich l>ei jeder, passenden oder unpassenden, 
Gelegenheit als liOgenbr aufspielst, das ergibt, 
wie sokon geaagt, eher die gagenaeit^ Wirioitig. 



Beaueka nur fleu^ die bcriiekeD VenMnnlnngttu, 
bebandle Daum bnrlicb, wo Da iknen anck 

ausserhalb des Tempels begegnest, so wird das 
auf Andere, wenn sie sich zu Gliedern unseres 
Bundes eignen, des Eindrucks nicht ermangeln. 
Wieviel irird gerade kiartn von maacfcem Br 
geMiltl Nieht gedenlran will Uäi des aabrrlieken 
Benehauna aaancher Mitgheder unseres Bandes^ 
die da meinen, sich etwas zu vergeben, wenn sie 
mit einem Br, der gesellschaftlich oder in seiner 
BUdong soUUlig auf einer etwaa uiedrigerea 
Stufe steht, auch Im proüanen Leben ein brrliohes 
Wort wechseln. Erinnern will ich nur daran, 
wie viele Brr. sei es aus Bequemlichkeit oder 
Gleichgiltigkeit, sei es aus anderen ebenso be- 
dauerUeken Grftndeu, lisaig im Beancke der 
Logenarbeiten und anderer Logeaveraammlnngen 
sind. Wollten sie doch bedenken, dass sie durch 
diese Lauheit unserem Bunde mehr schaden, als 
es die feuidseligsteu AugriÜe vermögen! Denn, 
wer nieht gurade von blindam Autoritktai^keB 
beüangen ist, wird sich durch ftindUcke Urtbeile 
über eine Sache, die sein Interesse erregt hat, 
nicht beeintlussen lassen , sondern einit selbst 
prüieu und ubwi^en, ehe er sich ein hludortheil 
bildet Sehen wur aber einen nahe Betketligteo 
gleichgiltig und lau gegen eine Sache, die unserem 
Herzen noch ferner liegt als ihm, woher sollen 
wir selbst dann die Begeisterung für diese Sache 
schöpfen y So kann ein gleicbgiltiger iAx in 
manckem Hersen den Keim des Intereaaee fBr 
unseren Bund ertödteu, während die Feindschaft 
weltlicher und kirchlicher Mächte der K. K. 
stets nur neue, begeisU^rte Anhänger zugelührt hat. 

Die blosse Theilnahme au den Logenarbeiten, 
die bkiese Brrliohkeit gmttgt aber nioht Hin- 
austragen in das profane Leben sollen wir 
lunsches Kühlen, Denken und Handelu. Zielt 
doch unser Kilual, die frmrischen Symbole, der 
Logenuulerncht, kurz alle Logeuarbeit daraut 
hin, durch fleiaaiga Arbeit am roken Stein uns 
Tcosubereiten und auasnbilden zu tüchtigen, ziel- 
bewussten Arbeitern am Tenipelbaue der Mensch- 
heit, Wieviele aber von den guten Lehren, die 
jahraus, jahrein vom Altäre der Wahrheit aus- 
gehen, dringen wirklioh ao tief in dia Henen 
der Brr, dass sie sich umsetzen in entsprechendes 
Handeln? Ist der Vorwurf seitens unsrcr Gegner, 
bei uns fehle es wohl nicht au schönen Huden, 
an Hörern der Worte, desto mehr aber an Tbateru, 
wirUkikganigegeuatandsloa? ihren Frilckteu 
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lont ihr lie adEflniiMil" Mklit Uot uf dem 

GMkiate der Wohlthätigkeit, nein, auf uiue&hligeu 
anderen bedarf es heute in Staat, Gemeinde, 
und Gesellschaft M&nner, die mit der Weisheit 
bedächtiger Vonieht die Stirke entsohiedeDen 
Hfcwdiiiiw verliinden und alT dias mit der SdbOn- 
heit werktb&tiger Menschenliebe überstrahlen, 
die treu zu Gott, König und Vaterland stehend 
den ungestümen Drang der Menschheit nach Vor- 
wlrtB in di« rechten Bahnen so laitan «iateiL 
Wenn sich so Jeder ron ans aoch nach aoBsoi hin 
als echter Frmr beweisen wollte, dann bedarf es 
keiner Propaganda für unsere Sache! Die Hoch- 
achtung, deren sich einsoicherBrallerseitseifreuen 
wild, wird aadh nnf den Bund ttbsq|ilMn and 
ihm neoe und nene Anhänger niAkrea. O dass 
wir Alle für und für die frmrischen Lehren be- 
herzigten und ihnen nachzuleben uns bestrebt«». 
Dann wird, ob auch der Tempeibau der Meusch- 
htik nur bngMm fivtMhzwit«, er «iok doeli ftal 
and tidiAr anaMnieii mm Segen flr tm Mlbft, 
com Heile der HemehlMit und an Ehren d«s 
n. 9. a. W.l 



▲iUB]irftelie Br Frledrieha Am ftwiiWL 
(SeUiHa) 

Ich lasse eben Jeden Gott ▼ershren, wie es ihm 
beliebt, und ich glaube, dass ein Jeder bertKibtigt 
ist, den Weg zu w&hlen, deo er vomebt, am ia das 
nBbekaiuiie LaBd das PeraJissss oder der mile ra 
gelangen. Ich begnüge mich ebenso mit der Frei- 
heit, hierin dem Antrieb« der Varounft und meiner 
Denkart zu folgen. 

« • 
• 

An den Kardinal SinzendorC Bis können sich 
damnf ▼erlas&en. da8B ich keineswegs die Absicht 
habe, die GewiBsensruhe meiner kstheliscbeo Unter* 
ttumatt in ficUasien in atHnB. — Sie mBi ss n miek 
genügend kennen, um flbenengt zu sein, dass ich 
jeden Gewissenszwang vollständig zurückweise und 
nichts wüusche, als dass Jeder meiner Unterthanen 
dem Mabeo Chdl anf die Art diene, weldie er flbr 
die iwm «fluiimliiiil angemsManite enehtet. 

Die Beligionen mflsssn alle tobrirt «eirlan nnd 
muss der Fiskal nur das Ange darauf haben, dam 

keine der aüdnren Abbruch tliut; denn hier nnUB 
ein Jeder nach seiner Fa^*on selig werden. 

' Der Uiade Migioneeifer ist ein Tjsma^ der die 



Prorinien enttdkeri Db Tolenm ist eine dtartUflhe 
Mutter, welehe sie |>flsgt nnd Uflhend maaht 

• 

Ans Bsmem Brief gegen ftoeWssiie AnIWiegler. 

„Hebe sehr Ebrwür^enTBterl Verachiedene Hericbta, 
bestätigt durch die Öffentlichen Blfttter, haben mich 
in Kenntniss gesetzt, mit welchem Eifer Ihr £ucb 
bemSkt, dm Sekwert d« Fanatismos gegen mhige, 
tugendhafte nnd achtbare Ijeute, Frmr genannt, zu 
wetzen. AU fbeniHÜ^^er WürdeDtrii^'fr diesen acht- 
baren Ordens muj>8 ich, so viel es iu uieioer Macht 
steht, die Veiknmdnngan smrOekwsisen, die denssühen 
beschimpft und den dunklen Schleier wegzuziehen 
suchen, der Euch den Tempel, den wir allen Tugenden 
errichtet haben, als den Sanunelplats aller Laster 
darstellt Wie, meine sehr lairwüidigen Vater, wollt 
ihr jenf .Talirbunderte der Unwissenheit und der Bar- 
barei, welche so Unge die Schande des menschlichen Ver- 
standee waren, nnter nns sorOAfBkrM? Jsne Zdtea 
des Fanatismus, nach welchen das Auge der Vernunft 
ohne Schander nicht zurückblicken kann? Jena 
Zeiten, wo die Heuchelei, aut dem Throne des Des- 
potismQS swisdien dem Abeiglanben vad der Dsoiith 
sitsend, der Welt Feeseb anligts und ohne Uutsc^ 
schied alle diqiaugsn rerbnnnsn liaas, welehe Isasn 
konnten ? 

Die melipkjsisehen Fngen gehen «ber naMvea 

Verstand hinaus. Wir bemühen uns vergeblich, 
Dinge tu eiach besäen, die unser fassongsvermOgen 
übeieteigsa nnd in Asser nnivisssndsn Welt gBt die 
wahrscheblichste Vermuthung für das beste fljjstem. 
l>fi.s meinige besteht darin, das höchste Wesen an- 
zubeten als das einzig gnte und einzig barmherzige, 
des eben demm naeere Verehrang verdient; die 
Menschen, deren elende Lage ich kenne, zu erleiohteni 
und zn trösten so sehr ich kann; und mich im 
Übrigen dem Willen des Schöpfers zu überlaüseu, 
der ftber mieh t eif U g e n wird, so wis ihm gnt sdhsbt 
nnd von dem ich — es mag honunsn, «ras da will — 
niohts sn ffirohten habe. 

Der Verrtsod ist laicht m abeneagea, wean 

das Herz gerührt ist W^r sich an die Einbildungs- 
kraft des Volkes wendet, wird immer über den 
siegen, der sn seinem Ventande spriebt 

An Voltairo Ihre Philosophie entzückt mich. 
In der That muss Alles das Glück der Menschen 
nm Zweck halben. Wosn nftfst « im Qmnde sn 
wiManr me lange eb Floh lebt, eh die Sonnenstrahlen 

tief in div.^ Meer eindriiiyren, ZU untersnchen» ob die 

Austern ebe Öeele haben oder nicht. 

* • 

Montesqoien ssgt sahr sehfln, dam AUm in 
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üamt W«H swri Htakol ha*, taam goton md 

schlechten, und dass je nach der Art, wie 
H«iünl fiMsan, die Dinge auf uns ainwitlmi. 



bb Uaba BMin Vatarhad voo gamaoi Hanau 

und von ganzer Seele; meine Erziehnag, meinen 
Besitz, mein Dasein: Alles habe ich von ihm; ancb 
■eUwt, weiiD ich taumud Leben bitte, ich wftzde sie 
Iba alla ntt Fnodaa opfern, wann idi ihn cladanh 
einen Dieu'st erwei<;etj und ihm maiaa Dankbarkeit 
beaengea könnte. Mein li'reand CScaro aagt in einem 
•ainar Briefe: „Ich gkube, nSamala la dtnkbar ann 
n können". Idi habe die Ibiia, n dankmi nad an 
wie er. 

« • 

* 

■m Zweifel, es gibt in der Welt viele Leute, 
die geadndrter aind ab tob, und weka aabr gnt, 

wie weit ich von der Vollkomnienhcit entfernt hin. 
Aber wenn siohs am Liebe xam Valeilande, um 
Bfer ftr aeuM Erbattnng und Ar aeinen Babm 

haudült, dann nehme ieb OB mit der ganzen Erde 
auf, und diesen Gesiunungen wordn ich treu bleiben 
bis lum letzten Hauch meiuee LebeiUf 

Daa Interesse meiner Staat«» ist auch das 
aMÖnige, und ich kann keines !mb*iu, dits dem ihrigen 
entgegen wäre; — ich betrachte als mein Interesse 
nnr daa, waa rar firlaiditenmg und warn QUuk maber 
UatarCbaaatt beittflgt. 

Das Laster dai-f kein Asyl auf dem Throne huden. 
* 

Der Fürst ist nichts weniger als unumschrftakter 
Gebieter der unter seiner Hemchatl steheaden Völker, 

er ist vielmehr nur ihr erster Diener. 

* « 
• 

Dei Gipfel der Tugend ist die vollkommenste 
Dneigennatiiigkeit, eine Uneigcanfttagkflit, welohe be- 
wüM, daaa man aeina Hbra Bainam Tortbeil, daa 
allgenieine Wohl dem beaandaran, vnd daa Beil daa 



So da6nira ieb eben Bfiigar: er iat ein Menaob, 

dar aa neb m einer unveränderlichen Regäl gi imu ht 
bat, so viel an ihm ist, der QeseUBGhafl an nütaeo, 

deren Mitglied er ist. 

• « 
* 

Unser Leben ist ein flüchtiger Übergang vom 
Augenblick unserer (Geburt bis zu dem onaeres Todes. 
WKhrend dieser Spanne Zeit bat der Menaoh die Be- 
tt arbaikan Ar daa WoU dar Manaobbiil, 
er aagabOrt 



Wenn ich sterbe, werden meine letzten Wünsche 
QlOok diaa« Baidiaa gelten. MUgn ea allaaeit 



regiert Warden mit Cteraohtigkeit, Weisbett md JSxwSk 

möge es der glücklichste der Staaten sein durch die 
Milde seiner Gesetze, der gerechtest verwaltete durch 
die Verfassung seiner Finanzen, der am tapfersten 
varfeeidigia dnrab ein Heer, daa niobta aSbmat da Uze 
und Thatenrohm; so mCge ea in Blttdia loben bia ram 
Ende der Jnhrbnnderte! 

Zwei Triebfedam abd ea, ^ uMb Handab be- 
stimmen: die eine ist das Ehrgefühl, und die au lf-rn 
das Wohl des Staates, den der Himmel mir zum 
Regieren gegeben hat Sie schreiben mir xwet Qahota 
vor: einmal, ah Uwaa m thnn, worüber ich zu 
erröthen hätte; und sodann, für meines Viittrlajides 
Heil und Böhm den letzten Tropfen mekiieä Blutes 
hinzugeben. Mit aoldian GnuMbUaen wacht man 
seinen Feinden nie; mit solchen Grundsätzen hielt 
Rom sich aufrecht gegen Haunibal nach der Schlacht 
bei Caanae; mit solchen Grundsätzen behauptete sich 
die graaae KOni^n Eiiiabaib gegen Pbilipp IL nnd 
die unüberwindliche Flotte; mit sokben Grand^taen 
hat, Gustav Wasa Schweden aufgerichtet und den 
Ty raunen Christian aus dem Lande gejagt; mit 
glaieber SeekogvSaaa, TapAiMinnd Anadnnar beben 
die Prinzen von Oranieii die Republik der Nieder- 
lande gegründet. Des sind die Vorbilder, denen ich 
/.u folgen enteoblofleen bb. 

An Voltaire. Menschlichkeit ist meines £r> 
nobtena die eiudga Togand und mnaa beaondera denen 

eigenthümlich s^ein, die durch ihre Stellung in dar 
Welt ausge7,eichnet sind. Ein Sonveriln, groes oder 
klein, muss als ein Mann angesehen werden, der die 
Beatinunnng bat, dem menacblidien Btand, aovkl 
unr in sein i n Krilfton steht, ahznht-lfen. Er gleicht 
einem Arate, der heilt, xwar nicht die i^rankbeiten 
dea Körpers, woU nber die NoCb aeiner Pwtariiianaa. 
Die Stämme der ünglficklichen, daa SanÜMii der 
Elenden und die Hilferufe der Unterdrückten mll 
bis sn ihm gelangen. Entweder aus Mitleid 

Andern oder infeige g ewiaw r Betnobtnngra ttber 
sich selbst muss er von der traurigen Lage derer 
gerührt sein, deren Elend er sieht, und wofern sein 
Herz nur irgend gefühlvoll ist, so werden die Un- 
gldddielMn Tbeibahm« J«|^er Art bai ibm finden. 

Ein Fürst verhält sicth zu seinem Volke, wie das 
Herz zu dem mechanischen Bau unseres Körpers. 
Dieses bekommt da« Blnt ans allen Gliedern und 
traibi ea wieder bia m den loaaantn Tbrfbn bb. 

Jener orhlU von sfMuen ünlertbanen Treue und 
Geborsam und gibt ihnen dafür Überfloas, Wohlstand, 
Bube md Alks, was cnm WoUe «nd snr FOrdening 
der GoaellaBhaft baitragen kann. Mich dünkt, dieae 
Grundsätze müssten in den Herzen aller Menschen 
von selhüt entstehen. Man fühlt sie, wenn man nnr 
dn wenig naabdaabt, «id 
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einen grossen moniischen Kwiaa chrrnhmniaeban, 
Ott m va begniftn. Idi ^MibB. dna Mitleiden 

und Hnpifrde, den zu anterstützen. der Beistand bf 
durf, den oieistan Menacben angeborene Tagenden 
aincL Wir ataUmi nn» uiUHre Sehwaolilwit nnd aiis«r 
Itend vor, wenn wir andere in dergleichen l'rostiliKlt-ii 
sehen , und sind ebenso bereit^ ihnen zu helfen, wie 
wir wünschen würden, dass man es uns g^enüber 
wli«, wenn wir aas in denunlben Fbll« beilkidm. 

Die Tyrannen fehlen gewöhnlich dadurch, dass 
sie Alles unter einem anderen Gesichtspunkt« au- 
aeben. Hie betrachten die Welt nur in Beziehung 
Mf ^ Mlbat, wid weil ai« ftter gswisw gemeine 
Ijt^iden /.n sehr erhaben Rind, machen sie ihre 
Herzen unempfindlich dagegen. Bedrücken sie ihre 
ÜnterOisDen, amd ne bsrt, gewalttbatig und gran- 
sam. So kommt es daher, weil sie die Beschaffen- 
heit des Übels, das sie zufUgen, nicht kennen, und 
weil sie dieses Übel, da sie es nie erlitten haben , für 
n tridii haltra. DUm Art Lmte bufindan aidi neht 
in dem Falle des MnoiiiB Setrola, der rieh vor 
Porsenna die Hand verbrannte und dabei die ganze 
Wirkung dee Feuers an diesem Theil seue« Körpers 
empfand. 

Mit einem Wiirte, die pauze Einrichtung des 
Mettt^chengeeciilechts ist danach angethao. Menschlich- 
kalt daraflgwcB. Die ÄbnliehlMit htt anerMenaehen, 
die Gleichheit ihrer Lage, das unabwt-i.f :.i I^t tJürf- 
nisa, das sie auf einander anweist, ihr Eltnd. iltis 
die Bande ihrer geigenseitigen Abhängigkeit noch 
fester koftpft, ffi» «Mrüfllhe Neigung, die man sn 
seinesgleichen hat, der Erhaltungstrieb, der uns 
Menschlichkeit predigt : die ganze Natur scheint sich 
zu vereinigen, luu uns eine Ptiicbt einznprlgen, 
waldi* nnser Qlfldc anamaoht und jeden Tag neue 
SOiaighät abn* nnnr Lelm «U||i«Mk. 



Leipcif . Die Momlaloga, weUhe dar „Apollo" 

am 10. Mar?, abhielt, wurde vom dep. Mstr. v. St. 
Br Kiessling mit einem weihevollen, echt mriachen 
Gedicht erOffiiet, worauf die BeanohendMi dnrcb 
8x8 Wgrtat «ad 8 in den «. O. «ingogMigmie 
Bn iinrrh Erhpbung der Brr von den Sitzen geehrt 
wurden. £8 folgte nun die Aufnahme eines Herrn 
BsoBMlBlon, an weldien dor Vonitiende aifaie An* 
spräche richtete, worin er u. A. dem Gedanken Ausdnick 
verlieh, das« wir auch Bauleute seien, die an sich selbst 
und an Anderen snr Ehre dee a. B. a. W. zu bauen 
haben. Nadi der ritnalganilas «rfolgtan AnlbduM 
verlas der fv-kretSr Br Lehmann verschiedene Ein- 
gttnge (Dankschreiben, Gesuche, Einladungen, Nach- 
richten aus Sohweeterlogen etc.) und der sehr Ehrw. 
Br Sdbnudt Udt «iaen adv witgeoilaMn «Bd ftwobdaii 



Vortrag darüber, daaa £e Ptnrri noeh beot» «ndto, 

grosse Aufgaben habe und nicht überflüssig mL 

Da wir den VortniLj in einer der nilchsten Nnnamern 
unserer Zeitung abdrucken, so sehen wir hier von 
ainor weiteren Skisnorong daHolben ab. Nadi Seblnaa 

der Arbeit folgte eine ebenfalls vom stellvertretenden 
Mstr Br Kiessling geleitete, dtircb Trinksprüobe 
und musikalische ri(<nüsse gewürzte Tafel. I I 

— Am Sonntag, den 9. April, fand in der Log« 
„Baldnin rar Lind«** dt« ftierlicbe Bntiaasnng der 
aus der Sonntagsschule abgehenden Schüler statt. 
Der Mstr. v. St. Br Harrwit/. welcher die Feier 
mit Gebet erOfifnete, gab nach einem allgemeinen 
Gesänge «inen RtAVBtk aof dieTbttiglnit derSditd« 
im verflossenen Jahre und sprach dann dem Rath 
für die Förderung der Anstalt,, sowie dem Direktor 
und den Lehrern herzlichen Dank für ihre Mähe 
und Aufopferung aas. Alsdann eraiattate der Direk- 
tor Br Gräfe den Jahresbericht, ans dem hervor- 
ging, dass die Hchülertahl beim Beginn des Sobnl- 
Jahres 170 betrug. Da im Laufe des Jabres 44 
nene Schüler hinzukamen, 59 Schüler aber abgehen, 
so bleibci! LM» ."^chüler übrig, zu denen aber 80 tieu- 
angemeldete hinzukommen werden. Das Lebensalter 
der ScMUer leg swisdien 15 nnd 42 Jabran. Bs 
waren darunter Metallarbeiter, 60 Holz- und Bau- 
arbeiter, 24 gehört**n dem Knnstgewerbe und 42 ver- 
schiedenen Berufen an. An diesen Bericht schloss 
Br Orif« «in« nabnnngiraieb«, sn H«nan gabaode 
Ansprache an die Abgehenden, worauf die Prflmipn- 
vertbeilung erfolgte. Nach eini^n Daokeeworten 
eines abgebenden Scbftlera wurde der Aktns mit Ge- 
sang nnd Gebet geecbloasen. Die mit der Feier rer» 
bundene Aus-stellung von Schülenirbeiten machte 
wieder einen prttchtigeu Eindruck und legte ein treä- 
Uflbes Zengnin von der AnsWUnng nnd den Port- 
Bohlitten der Schüler ab. Ein hercliches Glück auf 
dttr segeosreioben Anstalt fttr das nSidiste Schuljahr! 

HD 

BwUn. Die Loge „Friedrieb Wilbebn snr ge- 
krönten Gerechtigkeit" beging am 20. MÄrz eine 
seltene Feier, welche der Aufnahme von 4 Schwieger- 
söhnen des hochverdienten obersten Kanzlers und 
GroBe^AnMien Br Wieas gstl. Ibrtr. Br Wagner, 
welchem Glückwünsche fÖr seine kommende Reise aus- 
gesproobeo wurden, hielt einen Vortrag, welcher 
in geistvoller Weise die Hauptaufgabe das Frmi« 
entwickelte, der zunAchst als Empfangendt-r und 
Nehmender in die Brkette trete, dann aber das „Geben" 
(nach Kraft und VenuQgen), das „Vergeben" und 
„Um Vergebung bittian*< so lernen beb«. Br Wagner 
empfing von Br Vogeler unter herzgewinnenden 
Worten 3 Rosen für die geliebte Schwester ^^Gattin) 
und die besten Glückwünsche für die Genesung im 
sonnigen SBdsn. 
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— • Am 29. Mft» feierte die gro«ae Landesloge 
das AbaekMUM von aUao OrdauhMna, woM 
der U. L. Br Qftrtz, Landee-Grossinstr, eine tiefe 
KU Bensen gdiende Ansprache hielt, in welcher er 
BlIokUudM mf di» in dem Hntae Yffrlabton Stnodeo warf 
vaA an die I)HiUMrk«it eiriaMita, mit dar man 
•Dt diesem Hause scheide. 

— Ztun letzten Male arbeitete die hoffe ,,Zam 
PUgrim" im »Iten Ordensbause am 27. März. Nach 
dar AnfbahuM tob 2 Snoheoden adnldarta dar Vor- 
sitzende Mstr Br Rosenthal die Entwiddung dar 
Groaeeo Liaodee-Loge von ihrem Anhagini an und 
gab eine eingehendaOaBohMiita daa 1791 aiagawailitaB 
Ordenshaoses in der Oranienbarger Strasse, wobei er 
Einrichtung, Feste und Erlebnisse der Loge berührte 
and mit den Worten schloea: „So wollen wir Ab* 
aaluad nahiiMB tob daai Baa ait dan Wortao: 
„Unsem Ausgang segne CMfc, nnaam fiogaag im 
känftigaa Haim glaidtcrwaaaaaa« 



AlJgemeiue uiaureriüclie Lmscliau. 

Berlin Am 14. Mar?, beging die Logf ..Zum 
goldman Pflng" das 25jahhge Fnnr-Jabilftvun des 
UB diaaa Loga^ aowia vm die Ch wa n a Laodaaloge so 
badivardiantaii BrSaekt, zu welchem gegen loo Orr 
erschienen waren. Der eigentlichen Feier ging ein« 
Aufiaahme voraus, nach welcher Br Seckt sich über 
daa Tbania varinaiftala: „WaliBr koauM ieh** und 
..Wohin gehe ich", wobei ar die tiefe Bedeutung 
der Aufnahme zum Frmr, sowie den Geist der Frmrei 
in klarer fesselnder Weise darlegte. £s folgte so- 
dann dia bandwiraganda ADapiaeb« daa vonilaaiidaD 
Ifstrs Br Brendel an den Br Seckt, welche dieser 
in Dankbarkeit erwiderte und des reichen Segens 
gedachte, deo er dar Frmrn verdanke. Madtdani 
aMh Br Nattaaann die Veidianale des Jnbikn ga- 
M-hiM^rt. wurde die Arbeit gaacilloaaan, an die aleb 
eine Festtafelloge schloss. 

— „Zum goldenen tichitf". im alten Ordens- 
baoae wurde Sonatag, 12. Min, daa leteto Stiftnoga- 
fest begangim, wobei die Loge ihr 128 jähriges Be- 
stehen feiert«. Der H. liOgenmstr Br Jiange hielt 
dan Peatvortrag, iu welchem er an der Hand der 
flnnriachan i^nnbala anafUirte, trie daa aehllne Wort: 

..Ich STiche Dirb" an das Her/, und besonders an 
das des Frmn> schlägt. Mit der Stiftungsfeier war 
mglaiali die Faiar dea 50jfthrigen Mijabibtaiina daa 
Br Liateroann verbanden, der von allen Seiten 

ehrenvoll b«>rrü?^*'f und beglückwünscbt wurde, und 
in ergreifenden Worten seinen Dank au.ssjirat-h. 

Hamburg. Am 9. Mär/, wurde in der Loge 
„FardiMNida OaNÜne" ein Br aflOürfc vnd ein 



Suchender aufgenommen. Dem Br Frahm wurden 
warn 80. (leboxtataga und deo Brm Paator und 
Schräder /um 25jahrigt^n Mrjubilfium Beglück- 
wünschungeu 7.u theil. Den Vortrag hielt Br Dr. 
Pisa über: „Lessing and Mendalaaolui". Am 16. 
nad 28. Hftn sprachen bei Beförderungen die Brr 
Herschel (über die Frage: Mü'-spn onsere Logen 
□och mehr als bisher au die OffeutUcbkait treten?) 
nnd Kaaten (fibar die Frage: lavriaten oniefatMal 
mi derQedanlw an dan Tod ia der AnaAbnng aniacihar 
Tagenden?). 

Oldenburg. Die Lf)go ..Zum goldenen Hirrirh" 
feierte am 12. Män das 50jährige Mijubiläum ihree 
Alt- nad Bhreamatra Br Stalliag, BbranantgUed 
der Orossloge zu Hamburg. Der EhniaL Ifstr. v. St. 
Br Mosen begrüsste den Jubilar in einer zu Herren 
gehenden Ansprache, und in Anerkennung seiner 
Vardiaoate winde ibm daa Lagenaakiban dam 
goldenen Rosenkranz« verliehen, sowie der goldene 
Schur?, und eine kunstvolle Adresse überreicht. 
Nach Überbringung vieler Glückwünsche von der 
Gnaaloga vaifi Baoabiiig nnd vielen aaderan Logen 

(z. B. ,, Apollo" in I^eipzig, ,,r>lz\vr'ig" in Bremen etc.) 
hielt der Br Bedner die Festaeichnuug über: „Die 
ICaebt dar U4w>*. An der FeattaSd nabnen 100 Bir 
thaa. 

YenüflehtM. 

Schweiz. Aas einer Rede des Br Bedners Dr. 
Schmidt beim Winter-Johannisfeat in St. Gallen. 
Kampf Ua anft Meaaer adt dar Tkmwi iat der Sehlaoht- 
ruf unserer Gegner und Widersacher, ..der Zweck 
heiligt die Mittel" ihre Parole. Die uns angedichteten, 
oft blSdainnigen Aoadraldignngen varaalaflaan nna 
zur Stellung und Beantwortung der Doppelftage: 

1. Wie sind die heftigen .Xngriffe entstanden? 

2. Wie sind sie zn bekämpfen? Ad 1. Gehen wir 
ia nna, wahr iat aa ja, ibaa manehe Loga b dar 
Abwehr kirchlicher VeroagUmpfung und jesuitischer 
Angriffe sehr oft ihre Grenre überschritten bat und 
auf das Kampfgebiet der Politik und deh kirchlichen 
Bekenataiaaaa binftbwgadilagt worden iai. Dm Ab- 
neigung gegen die Frmrei liegt aber auch in der 
Scheu vor allem Geheimen. Die Geheimnisskrämerei 
gehöre nicht mehr in unsere Zeit des freien Wortes; 
keinen mlefatigaraB Bnadaaganoaeen kflaaao die Gegner 
sich wünschen, als gerade die in vielen Logen nbor- 
triebeno Oeheimnissthuerei. Ad 2. Nicht dass wir 
nna ia nhuionea wiegen, die dogmatiaeb verbobrlen 
Gegner und besonders ihre hierarchischen Führer 
durch AnfklRrnng je auf unserer Seit* zu finden, 
denn geistige Freiheit ist unser Losungswort, Autori- 
tätsglanba ibra VuhIb, aber an dar Qnantimig der 
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gebiltfetflii W«1t, der Massen über unser Wesen and 
amere Ziele ist om gekgMi. Dumn mehr UuinB 

in die Öffentlichkeit mit dem, was wir arbeiten und 
wirken; Vortrüge nad Beden, wenn sie »Hgemeines 
In t ow i ic ImIwd und gdttvoU gebaltaD «iiid, wUm 
so gut publizirt werden vin von anderen Gesell- 
scbaflen ; geheim sollen nur unsere Rituale und Symbole 
bleiben. Um die scbaaderbafteeten Vorortbeik gegen 
Ulis n MnMnn, faft m efaie wnlin Nntnmotlnfvndig- 
keit, an die Öffentlichkeit hervorzutreten doroh die 
Journalistik und durch Aufklarungsvortrttge, Auf- 
klftrongsscbrifteu in volksüiümliuhen Tone gehalten etc. 
mil maMMilnfter TerbrailiiDg. Yieb» irt in diaMr 
Hinsiebt schon besser geworden als firfiber, aber es 
bleibt noob Vieles m tbon, darum anf zor Arbeit, 
Hebe Brrl („Alpina".) 

Frankreich. Obgleidb wir die Dreyfns-AfEure 
nicht gern berühren, schninon uns doch dif folgenden 
SjeUen, welche die «^Bevue ma9onniqae" darüber 
bringt, dar Brwlbsiaag «evOi, wsD «ie «ben Znatand 
des Öffentlichen Geistes in Frankreich kennzeicbneo, 
der überall in Europa seit langer Zeit Befremden 
erweckt hat. Das Blatt (Janoar 1899) schreibt: 
„In Betreff der Afrire DreyfbF ward» du Gaue 
demokratischer Onindsfltze verlengnet. Der Säbel 
wurde über das Gesetz und die Gereohtigkeit erhaben 
crUlrt; das ürtheü derjenigen, deren Zweck es ist, 
bretato Qewalft Msrattbeo, words liOher gesfeeltt, ila 



das der Mftnner, dann Beruf es ist. Recht und 
BiUigkait «basits von den LaSdenaehaAen an anshan 

und anzuwenden , der Soldat als Richt^-r wurde als 
unfehlbar wie der Papst erkannt und die klerikale 
ÜMlit ftwte sieh, dnndi die Hfilft darSeiii«imr div 
blinden und theatralischen PatriotiHM nnd nach so 
vielen tödtlich geglaubten Schlügen am Vonbod 
ihres Sieges sich angelangt zu sehen." IM. 

— Wann dar vmlarUialM Kdmt Joseph II. von 
Österreich fiitirtmala in «nam Bürger sagte: „Be- 
neidfin Sie nur um Alles in der Welt uns die so- 
geuanulen Grossen, die Spitzen der Begiemug nicht!" 
ao aikannt man ao veeU die Wahiiiott diasea Hahn- 
Wortes, wenn man hört , dass der verstorbene Präsi- 
dent Br Faure von Frankreich nach dem „Führer" 
im Dnrdhaehnitt tlglidi SO BalMbrial^ 100 anooTiae 
Schimpfbriefe, 80 Denoninuiigni OffmflioIwrBaamten 
und 20 Drohbriefe erhielt. 

Holland. Die Oberbebörda daa Gro«s-Or. der 
Niadarlande Itat den Br A. B. Onrpentiar Atting 
zum depatirten Grossmstr von Ostindien entannU 

— Der Plan der Loge ,.De drie Kolommen" 
(die 3 S&ulen), einen Verein für Kindererziehung zn 
gcflndan, iit ans Huigal an Tliailnahnia ssitsns 
der bolllndiscben Mr gescheitert 

— Am 24. Mai 1899 sind 30 Jahre verflossen, seit- 
dem die „Lniaanstiftang" der holUndiachan Fnnr er- 
fllhat wocdsB laL 
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Znr ftl«l«kbMMktignig fMiWMmiMktr 

Von Br W. Bageaann^CaNriottanlnuf.*) 

Der Verfiwaer der ,yBignale fllr die dentaehe 
Urwelt", liohliger ,, Signale für mrische Ver- 
hetzung" sich nennen würden, leistet in Nr. 11 
des vorigen Jahrgangs folgenden Satz: „Wirft 
Ban die Beliaiiptiuig Ton der Qleiohachtiiiig und 
Ghlerahberaebtigang der S^teme nw eo im All- 
gemeinea Un, m will man dieselbe doch offenbar 
and moss sie aach auf den schwedischen Be- 
trug anwenden, der doch um kein Haar 
beeeer iet, ftU der allereeite Temrtheilte 
Tazil-Seliwiiidel*' (8. 114). Solchem nn- 
mrieohen Tone gegenüber, der in den Augen 
eines wahren Frmrs sich von selbst richtet, würde 
jeder Br der (irossen Landesloge, seiner GrosB- 
logfi md aieh aallMt etwaa vergeben, wemi er 
ihre Oleiolibereehtigniig Terttieidigen wollte. Bei 
den andauernden Hetzereien, die keinen anderen 
Zweck haben, als die Grosse Landesloge entweder 
zur Unterwerfung zu zwingen, oder aus dem 
fiBiiiebm Terinnde lunauazumaaagregeln, hört 
Herr Findel fllr vna anf^ ein Br an aein, denn 
sein eigenes Thun ist ein ununterbrochener Hohn 
auf die frmrischen Grundsätze, die er mit lautem 
Trompetentone in immer neuen äuliriften und 
AnliitnD dar Welt vwlAiideL Seine IWei 
iat niditi ala 8diall*iind Sekwall, ea aind aehtae 

*) Allen fnnrischen Blfttteru, denen hd Feststelluug 
(geschichtlicher Wahrheiten geleigen ist, gestatte ich gern 
den Nachdniok. dioaea Aatetaea» natflrlich mit Angabe 
der Quelle. Br W Begemann. 



Worte und unschöne Thaten. Herr Findel als 
Prmr und Br ist für uns abgothan. 

Herr Findol will aber auch firmrischar Ge- 
schichtsforscher sein und glaubt die geaehiokU 
liehe Wahriieit in Erhpaeht ganonunen an haben. 
Kr selbet iat unverbesserlich in seiner Selbst- 
überschätzung, das habe ich wiederholt durch 
eigene Zusammenstösse mit ihm erfahren, ihn 
alao tbar die wirkliehe Wahrheit «nfttoran an 
wellen, wire ein anaaichtaloeea Ihitenielmien; 
aber seine Behauptungen werden in weiten 
Kreisen als zuverlässig hingenommen, und das* 
darf nicht länger ohne Widerspruch geduldet 
wndani ^not nibbt die mit Unfthlbaikeit ana- 
poeannten geaehiobdichan IrrthOmer and Entr 
Stellungen ala nnanftehtbare Wabrbeitfln Glanben 
finden. 

Ich knUpfe meine diesmaligen Beriditigungen 
ftr addM Brr, denen die geschiabfliehe Wahr» 
heit Uber den Poraonen atdit, an Herrn Findela 
letatea Hauptwerk: „Der frmrische Gedanke" 
(Leipzig, .1898). Ohne bestimmte „Tendenz" 
rein sachlicl) zu schreiben, ist diesem Geschichts- 
sohrnber ttbeHiaapt unmöglich; das zeigen alle 
aame Andaaanngen. Wir Bxr von der Gnaaen 
Landesloge sind stolz darauf, dass wir immer 
wieder Gegenstand seiner Liebenswürdigkeiten 
sind, und trösten uns mit dem alten Spruche: 
„Die eebleebtaten Fmebte aind ee nicht, woran 
die Weepen nagen." 

In (lein Buche steht manches schöne Wort, 
aber sobaltl der Verfasser zur „Historischen 
Grundlage" kommt, wird die Sache bedenklich, 
einseitig und tmdansiQa. Ln Anlang atebt frd- 



oiyki^cd by Google 



130 



Ueb 4m lioltt 'Wort! „Der KstsemuM Itt da- 
her in Boreiehe dw Bmidw mbefaumt und m- 
berechtigt^' (8. 27); aber das i^t nachher eefaneil 

vergessen, und das gleichfalls tlieoretisch ge- 
rühmte „Recht der Gewissens- und Meinuugs- 
frdbeit und die sellMtrentSndliche Pflicht der 
Dnldsaiiikeit gegenttber den „beeonderen Mei- 
nungen" der Verbundenen" (S. 27 f.) gilt natürlich 
nur solchen Meinungen gegenüber, die sich denen 
des Herrn Findel in gl&ubiger Hingebung an- 
puaen. Demm «ird denn «oeh die Ton nn» 
Tertntene Meinung, daae die OrOnder der ersten 
Orossloge unter Religion^ in der alle Menschen 
übereinstimmen, nur die christliclie verstanden 
hfttten, durch einige Kunstgriffe als unberechügt 
bingeeteDt Jene Giftnder, meint Hot Fmdd, 
„wflrden dies aoleben Falls Uar vnd deutlich 
gesagt haben" (S. 28). Statt nun aber, wie jeder 
ehrliche Geschichtsforscher zu tlmn hätte, den 
Wortlaut der ursprlinghcheu Fassung der „Alten 
Ffliehten" von 1723 in Grunde an legen und in 
prOftn, gibt er einen Sati ans der Fassung von 
1788 (also 15 Jahre später), und das genügt 
ihm, .,um jeden Zweifel auszuschliessen". Dem 
Freunde geschichtlicher Wahrheit genügt das 
aber nattdidi nicfat, dannn wollen irir uns dn>- 
mal den Wortlaut von 1723 naher ansehen. 
Hier heisst 68 im englischen Qcigiaali dae mir 
vorhegt: 

I. Conceriiiug God and Beligioiu 
A Maeon ie obÜg'd, hy bis Tannre, to obey 

tbe moral Law; and if he rightly understands 
the Art> he will never be a stupid Atheist, nor 
an irreligious Libertine. But thongh in ancient 
Times Masons were charg'd in eveiy Conntry to 
b« of tbe Religion of that Conntry er Nation, 
wbatever it was, yet 'tis now thought more 
expedient only to oblige them to that Religion 
in which all Men agree, leaving their particular 
Opinions to themselves; that is, tobegoodMen 
and trne, or Men of Honour and Honeety, by 
wbatever Denominations or Persuasiona tbqr may 
be distinguish 'd ; whereby Masonry becomes the 
Center uf Union, and the Means of conciliating 
tme BWendship among Penona that rauat have 
ramain 'd at a perpetual 0Manee. 

L Betreffend Qott und Religion. 
Ein Mr ist durch seine Verpflichtung ver- 
bunden, dem Sitteugesetz zu gehorchen; und 
wenn «r die Eunat recht Terateht, wird er nie 
ein thfltiehterQottealengner odor ein nligiona- 



loaer Freigeiat adn. Aber obwohl in alten 
Zeiten die Mr in jedem Jjande verpffiditet waren, 

lur Religion jenes Landes oder jenes Volkes zu 
gehören, was für eine es auch sein mochte, so 
wird es doch jetzt für zweckmässiger gehalten, 
sie nur an die Beligion in Innden, in der aDe 
Menschen ttberdnatimmen, indem man ihn be- 
sonderen Meinungen ihnen selbst Uberlässt; d. h. 
gute und redliche Manner zu sein, oder 
Männer von Ehre und Ehrenhaftigkeit, durch 
waa Ar Benennungen oder Übenengungen ne 
sich auch untei-scbeiden; wodurch die Mrei der 
Mittelpunkt der Vereinigung wird und das 
Mittel, wahre Freundschaft unter Leuten zu 
achüessen, die in beständiger Entfernung hätten 
bleiben mflaam. 

Hier ist zunächst zu beachten, dass der An- 
fang des zweiten Satzes als geschichtlicher Rück- 
blick ein blosses Phantasiestück ist, denn dar- 
über, wie „in alten Zeiten", womit das Alterthum 
gem^t iat, ee mit der Beligion der Mr gehalten 
wurde, weiss die Geschichte Nichte. IKeae 
Wendung Andersons ist lediglich hervorf^erafen 
durch seine auf die alte Zunftloge der Mr ge- 
baute „Geschichte der Mrei", wie sie auf den 
eraten 48 Seiten dee „Ver&aanngabtteheB" ror- 
getragen wird. Als geschichtliche Bemeiku n g 
ist sie also werthlos, und dasselbe gilt von dem 
entsprechenden Satze von 1738, den Her Findel 
mittheilt. Femer ist es selbstverständlich, dasa 
die Beatimmung der iweiten HUfte dee iweiten 
Satzes sich nach der ganzen Einrichtung der 
neuen Grossloge nur auf das von ihr beherrschte 
Gebiet in und um London beziehen kann und 
aoU, nioht etwa auf die Mrr in der ganzen weiten 
Welt Die Oroaaloge von London dachte bei 
ihrer Gründung und auch 1723 noch nicht ein- 
mal daran, für alle Mr in England maassgebend 
sein zu wollen. In der T^bf"rschriftder„Ptiichten" 
beisst es ausdrücklich, nic seien beatinunt „für 
den Gebraneh der Logen in London" (for the 
Use of the Lodgea in London, S. 49), und über 
den „Allgemeinen Verordnungen" (General Re- 
gelatiousj steht: „für den Gebrauch der Logen 
in und um London und Weatminster*' (S. 58). 
Durch einen Beachlnaa vom Sl. November 1724 
beschränkt die Groadoge ihre MachtToUkommen* 
lieit ausdrücklich auf ein Gebiet von „lehn 
Meilen von London" (nach dem ProtokoU von 
dieaem Tage, wovon ich Abeohrift genommen 
habe), und das aind engliache MeQen. So weit 



Digitized by Google 



131 



entfernt war diese Groesloge damals tou dem 
Gedanken «iner tod ihr abhängigen Weltuni 
Eb bildete rieh denn ja anoh beniti 1725 rine 

selbständige Grossloge in Irland, 1726 eine 
gleiche in York und 1736 eine gleiche in Kdin- 
borg, ohne dass diese fÖr nöUug gehalten hätten, 
die Gronkfe von London um Edanbniu m 
hitton, oder lidi flheriiaapt heaimden mndiaidba 
sa kQmiuern. 

Also die Bestimmung über die Religion der 
Mr galt zunächst nur fUr London und nächste 
UmgebuDg, genan genomman aneh nnr ftr dia 
Logm, die ridi fraiinQUg der GnMsloge untap* 
stellten, während es anderen Logen unbenommen 
blieb, für sich andere Gemeinschaften oderGross- 
logen mit anderen Bestinunungen zu bilden. So 
e&lataad 1761 die Groidoge der ,^teii Iii'« 
ala anabhingigo ESKperBdiaft und aifrente rieh 
beld des ürenndschaftMchwi Verirehrs mit Irland 
und Schottland, während die erste Londoner 
Groealoge lange Zeit in Grossbnt%nnien allein 
stand. Bai dir VereinigaDg yon 1818 haben die 
t,AHeii Ui** in eUan «esentliohen Funkten Beoht 
hekomuMD, worüber anderswo die dringend nöthig 
gewordene Aufklärung erfolgen wird, denn Ober 
die i^AUen Mr'' sind Herr Findel und seine 
Anhiagor m völligster Unkanntniss. Doeh das 
nur nebenbei 

Die Bdigion also, in der alle Menschen ttber- 
einstimmen, d. b. alle Menschen, die in London 
nnd Westminster in Betracht kamen, soll nach 
Ham Findel nieht die ebristüefae sein. Ja, vaa 
denn ftr eine? Die veneUedenen „Benonnungen 
oder Überzeugungen", die damals in England 
und London Tertreten waren, sind eben die 
verschiedenen religiösen Gemeinschaften, die aus 
der nrsprüngliohan einen ehristUdien Eirdie des 
MittelalteKa, dar i(taDdsQh<4aihdli8ehon, eeit der 
Zeit der Reformation hervorgegangen waren. 
Andere Religionen hatten für die damaligen 
Londoner Frmr gar keine Bedeutung, denn die 
Juden standen 1728 in gesellidiaftlichar und 
fechtliohar Benehung nodi so tirf(ant srit 1657 
durften sie wieder in England wohnen nnd erst 
seit 1723 Grundbesitz erwerben), dass damals 
an die Möglichkeit des Zutritts von Juden noch 
Niflinand gedaeht hat, am wenigsten aber es für 
nöthig gehalten hah«i wOrde, ihnen die von 
Herrn Findel in den Wortlaut der Pfiichten 
hineingedeuteten Zugeständnisse zu machen; im 
Jahre 1723 aicher noch nicht, und 1717 noch 



weit weniger. Mit der ihm eigenen Kritiklosig» 
knt Ibarträgt eben Herr I%Ädel die spUaren 
Terhiltnisse ohne Weiteres auf die ersten An- 
fänge, ohne sich um die damaligen Thataachen 
zu kümmern. Wie der Wortlaut gemeint ist, 
und dass wir mit unserer Auffassung recht haben, 
zeigt der Sehlnsssats des sweiten Thsib dar 
6. Pflieht, wo Gespr&obe tther Beligion und 
Politik verboten wacden; dort steht: „Diese 
Pflicht ist immer streng eingeschärft und 
beobachtet worden; aber besonders inuner seit 
der Baformation in Britannien, oder dar 
Trennung und flehlndung diesor TlHkar von der 
Gemeinschaft mit Rom" (VI, 2, S. Ö4). Der 
Anfang ist wieder geschichtliche Phantasie, denn 
von früheren Vorschriften dieser Art ist natür- 
lich gar nlohta bekannt; aber das Weitere seigt 
„dentlioh genug*', dass Andareon nur an die ver- 
schiedenen christlichen Religionsgemeinschaf- 
ten gedacht hat. die seit der Zeit der Reformation 
in England entstanden waien. Das, was Herr 
Findel als „allgemeine Religion'* gelten lassen 
wiU, ist llberliaupt keine JEMigion" mehr, am 
allerwenigsten im Sinne eines presbyteriamscben 
Priesters, wie Anderson einer war, was schon 
Br ämitt in Nr. 46 des vor. Jahrganges dieses 
Blattss gans richtig ausgesprodisn hat (S. 363). 
Bs ist ganz undankbar, dass Anderson 
eine solche religionslose Beligion gemeint 
liabon könnte, und wer so etwas behauptet, 
liefert damit den Beweis, dass er von den 
damals Jedermann heherrsehandan An- 
schauungen gar keine Ahnung hat Dar 
Geist jenerZeit war eben ein ganz anderer. 
Ks ist eine Fälschung der Geschichte, 
wenn man die heute geläufigen Anschau- 
ungen ohne weiteres auf jene Tage Ither- 
tragen will. 

Auch dass Anderson von „Völkern, Zungen, 
Stämmen und Sprachen" redet, beweist für die 
sogenannte Universalität der damaligen Mrei 
gar nichts, denn in Britannien waren die nuumjg- 
faltigsten Völkerschaften und Mundarten vor- 
handen und auch in der Hauptstadt vertreten. 
Sehr lehrreich sind in dieser Hinsicht die Schluss- 
worte einer Rede, die der jüngere Groäsaulseher 
der neuen Yorker Grossloga am 27. Des. 1726 
in York gehalten hat; er sagte: „Xhn Allee sn- 
sammenzufassen : da wir so glücklich vereinigt 
sind, um dies Jahresfest zu feiern, soll weder 
Däne uoch 2vormanne, weder Gote noch 
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Vandale sich erheben, um die Harmuaie des- 
idlMn sa aUireii;- dunit die Welt hOMn imd 
bewundern kann, dass sogar in dieser kritischen 
Zeit alle Partheien in der Mrei begraben sind; 
aber wir wollen una so benehmen, hier und 
sonstwo, dass die unterscheidenden Kennzeichen 
der gansenBrrschait sein mögen, guteChriiten, 
treue Unterthaneni eohte Briten sowohl 
wie Freie Mr genannt zu werden." 

Die Rede ist gleich damals gedruckt und 
rnfthrfach angelegt worden, fand dann Aufnahme 
in Cole's „Ywiumngtaaf* ala Anhang (1781) vnd 
wurde noch in den Ausgaben von 1762 und 1764 
wiederholt, war also sehr verbreitet. Noch stär- 
ker betont wird die christliche Grundlage in der 
bekannten Vorrede zu den „Long Livers" des 
EugeniuB PhiUUtheR jnn. vom Jahre 1782, 
die jetzt durch den Facaiinile-Neudruck des Br 
Bain-Sunderland allgemein zugänglich gemacht 
worden ist (seit 1892). Und darauf stützt sich 
•wieder mm grossen TMl eine Logenrede dea 
Logenmatrs Oekley tob 81. Dezember 1728, 
die gleichfalls besonders gedruckt, dann in Cole's 
„Verfassungen" aufgenommen und bis 17H4 
immer mit wiederholt worden ist. Ganze iStücke 
ana den „Long Livwa** werden wOrtiich «n* 
gefllhrfe, und gerade soldie mit entachieden 
duriailichen Wendungen; die Schlussworte sind 
gleichfalls von dort entlelmt: „Zuletzt, Bit. (ich 
spreche nun zu Euch in de» heiligen Br St. Pauls 
WortMi), lebt woh!« seid Tollkommen, seid guten 
Muthes, seid eines Geistes, lebt in Frieden, und 
der Gott der Liehe und dea Friedens soll mit 
Euch sein!'' 

Diese trmrihchen Äusserungen von 1722, 172t> 
und 1728, die den AnAngen idttier atehen, ver- 
schweigt Herr Findel vollständig. Ob er sie 
nicht gekannt liaf:^ E>amal8 kannte sie sicher 
Jeder einigermaassen gebildete Frmr, und ihr 
Werth wird noch dadurch gesteigert, dass die 
Vorrede der „Long Liveca'* dem „Oroaamatr, den 
Mstru und Brm der sehr alten und aehr ehrw. 
Brrscliafl der Frmr' gewidmet war, sowie dass 
Cole's „Veri'asBuiigeu" gleichfalls dem jeweiligen 
Grossmstr etc. zugeeignet waren. Herr Findel 
benntit nur Beden ana der Zeit wtm 1785 — 67 
(S* 29), das ist mindestens einseitig und für 
einen ..nirischen Geschichtsschreiber" bedenklich; 
und kluger Weise trifft er auch hier die Aus- 
wahl 80, daaa Beden mit „ohriatlidMr Teodeni" 
keiner Berttdnkhtjgang gewfirdigt werden. 



In der Bede des Martin Cläre von 1735 
k»0unt daa Wort CShriatenthnm freilich nidit tot, 
ebensowenig ftberi und das vergisst Herr Findel 
wieder anzumerken, sagt der Redner etwas von 
einer allgemeinen Religion, er spricht Uberhaupt 
gar nicht von religiösen Dingen, sondern aeiii 
Thema aind die „Social Tirtnea« (gaaellachaft. 
liehen Tugenden) und »good breeding'« (gute Er- 
ziehung), indem er ausfllhrte, wie der Verkehr 
unter Brru in der Loge diese lüigeuschaften 
fördern kann und soll. Abgedruckt ist die Bede 
in Sootfa „Poeket Gompenion" (1754, S. 282 bia 
291 ; 1759, S. 307—316), aber unmittelbar da- 
hinter eine andere aus Boston vom 27. Dezember 
1749, die auf Verlangen der dortigen Gross- 
beemten und Brr gedruckt wordoi iat (1754, 
& 292—290; 1769, & 817^24). DerBedner, 
ein Br Brockwell, Geistlicher, geht davon aus, 
dass das Christenthum im Allgemeinen" unser 
Wohlwollen nicht auf die uns zunächst Stehenden 
beaohiftnkty^daea die Loge kldne Keinnngaver- 
aduedenheiten anagleiefat, und aagtdaanwSräieh; 
,f8o sind wir vereinigt, wenn auch unterschieden: 
vereinigt in denselben Grossen Christlichen 
Grundlehreu, wenn auch unterschieden durch 
einige Nebendinge; vereinigt in einem be- 
deotungarollen Bande brrlicher Liebe, wenn 
auch unterschieden durch einigeBoB 0 nderheiten 
der Meinung" . . . ., Und Jeder, der ein auf- 
richtiger Mr ist, kann kein Atheist, Deist 
oder Freigeist sein. Denn er steht unter der 
strengsten Veipflichtung, ein guter Mann, ein 
echter Christ zu sein und mit Ehre und Ehren- 
haftigkeit zu handeln, wie verschieden er auch 
sein mag durch abweichende Meinungen in den 
Nebendingen der Beligion". — Warum hat 
Herr Findel diese Rede Uberaohlagen? — 
Gleich dahinter folgt eine andere vom 21. April 
1752 (1754, S. 800—307: 17.^)9, S. 325—331), 
die ein Br Isaac Head zu Heiston in Corn- 
wall gdialtea hat. Er aiwiflht von „unaerem 
heUigm Br, dem Apostel Paulus" (S. 326), von 
,, unserem grossen Führer und Vorbild, der kam, 
zu suchen und zu retten, was verloren war, und 
sein Leben selbst fUr seine Feinde hingab" (S. 328), 
Ten „einem Licht, daa scheinet an dnem dunkehi 
Ort« iß, 329), von „Gottes offenbartem Willen, 
der uns in der heiligen Bibel dargelcsrt ist" 
(ä. 330), nennt dieses Buch die „Grundlage all 
unserer Kunst (S. 820), iUhrt verschiedene Ana- 
aprftebeClixiBti an und aehnt aieh nach dem „ewigen 
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Tage, wo wir den Willkommensgruss des Erlösers 
in Gegenwart von Menschen und Engeln bören 
mOgSD; Wohlgethftn, D« gvter und treuer 
Knecht, Du bist in Weiiig( m treu gewesen, 
ich will Dich über Vieles setzen; gehe 
ein zur Freude Deines Herrn!" (S. 331).— 
Warum bat Herr Findel auch diese Bede 
Aberachlftgen? — Nun ent kommt die Bede 
dee Br Dunckerley, ans der Herr Findel zwei 
ausgesuchte Stellen mitthcilt; ich wiU etwas 
TollsUlndiger sein. In der Ausgabe von 1754 
steht diese Rede natürlich noch nicht, sondeni 
enehciBt ent 1759 (& 882—888), da sie ent 
im April 1757 in Plyinouth gehalten wurde. 
Der Anfang laut«t: „Da Licht und Wahrheit 
die grossen Hauptsachen der K. K. sind, werde 
ich diese Bede mit jener ehrfurchtsvollen Bot- 
sohaifk des heiligen Johannes beginnen, die 
er der Welt überliefert hat: Gott ist das 
Licht, und in ihm ist keine Finsterniss; 
und wir sind nicht werth der wahren Gemein- 
schaft (fellowships) wenn wir nicht wandeln im 
Lieht vnd das Wahre ihnn (do the tmth). 0 
heiliges Licht! dessen aufgehende Strahlen jene 
Wahrheit offenbar machen, die alle guten und 
treuen Mr in einer himmhschen Gemeinschaft 
vereinigen^' (S. 332) . . . „Da das Licht und 
die Wafariidt, auf wdebe der heilige Johannes 
in seiner Botschaft an die Welt Bezug nimmt, 
ein Haupttheil der erhabenen Mrei ist, habe ich 
sie, wie ich vorher bemerkte, zum Gegenstunde 
meiner Bede bei dieser feierlichen Gelegenheit 
genommen" (S. 883) . . . „Laset euer Licht 
scheinen vor den Menschen, dass sie eure 
guten Werke sehen können, war der Rath 
desjenigen, der ein Licht war, die Heiden 
zn erleuchten" (S. 333) . . . „Aber dies ist 
nicht Alles; die heiligen Schriften bestftti - 
gen, was ich behaupte: der erhabene Theil 
unseres alten Geheimnisses ist darin zu 
finden; auch kann kein christlicher Br 
ein Tollkommener Hr sein, der nicht das 
Wort Gottes sn seinem Studium macht. 
Freilich wir erkennen alle Mrr als Brr an, seien 
sie Christen, Juden dder Muliamedaner, (denn 
die Mrei ist allgemein und nicht streng beschränkt 
auf einen besonderen Glauben, eine besondere 
Sekte oder eine besondere Art der Gottsever- 
ehrung); alle Mr, sage ich, v<ni jeder religiösen 
Benennung, die ihre Leidenschaften und Neigungen 
beherrschen und ihre Handlungen demgemäss 



rechtwinkelig gestalten, werden von uns als Brr 
anetlcannt; aber unserseits ist die heilige 
Schrift von uns zu stndiren und dann und 

wann zu lesen und zu befragen" fß. 335 f.) 
Das Gesperrte dieser letzten Stelle am Anfang 
und am Ende hat Herr Findel weggelassen; 
ioh frage: warum? Man sieht, Dunckerley 
erkennt freilich andi jodisohe und mnhamedsr 
nische Mrr als Brr an, aber noch „unzwei- 
deutiger" spricht er aus, dass er selbst ganz 
entschieden auf christlichem Boden steht, 
dass das Licht, von dem Johannes zeugte, 
das wahre Lieht der Mrei ist — Warum 
verschweigt Herr Findel dies Alles? — 
Aus dem Jahre 1750 haben wir noch eine Bede 
von John Entick, demselben Br, der 1756 
Anderson's Yer&irangsbuch im ikVfbage der 
Groedkige neu herausgab und die alten 
Pflichten von 1723 wörtlich wieder her- 
stellte, die nachher bis 1815 unverändert ge- 
golten haben, dann aber geändert wurden. Die 
Bede vom 2ft. Juni 1780 ist eine Terherr- 
liehuag des Christen thnms, wsKfhToll sind 
besonders folgende Stellen: „Und mit Freude 
kann ich bestätigen, dass die Verfassung 
eurer Gesellschaft auf keinen anderen 
Grund als Jesus Christus gebaut ist, und 
dass eure GeseUsiAaft keine anderen Feinde 
hat als die Unwissenden, die Irregeleiteten und 
die niedrigen Verfolger des Kreuzes Christi" 
10) . . . „Wisst Ihr nicht, dass ein Mr, 
der in seiner Kunst wdil unteniebtet ist, nie 
ein thdrichter Atheist oder ein religionsloser 
Freigeist sein kann? Die Mrei ist wie das Salz 
im Evangelium, welches wir in uns haben sollen'* 
(S. 10) . . . „Erinnert euch der Worte, die 
Jesus SU seinen Jüngern sprach: der Eneoht 
ist nicht grösser als seia Herr; — wenn die 
Welt euch hasst. so wisset, dass sie mich hasste; 
— wenn sie mich verfolgt haben, werden sie 
euch auch verfolgen" (S. 12) . . . „Ihr habt 
geh5rt — Ihr seid oinnert wenden, dass die 
Mrei ein kurzgefasstes Christenthnm ist" 
(S. 14) — Kennt Herr Findel di.-^c Rede 
nicht? Sie wui-de 1750 und IT.'il wiederholt 
gedruckt und in Cole's „Verfassung und PiUchteu 
der IVmrei" von 1762 noch wieder asgekOndigt. 
Hier ist auch noch ein Logenvortrag desselben 
Br John Entick vom 20. März 1751 zu finden, 
in dem folgende „unzweideutige" Stelle steht: 
„Es ist die (uämlich „Schönheit"), welche alle 
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unsere Handlungen mit Heiligkeit Bchmflckt; 
die gehauen ist aus dem Felsen, welcher ist 
Christas; die angerichtet ist nach dem Senk- 
hlei des EvAikgeliums, rechtwinkelig und 

wagerecht gemacht nach der Horizontalen 
von Gottes Willen in der heiligen Loge des 
heiligen Johannes" (S. 3). 

In der Üherwlnuig der „enten Pflicht" 
tischt Herr Findel auch den „irreligiOaen WOst- 
ling" wieder auf für den englischen „irreligiotis 
Libertine", der einen „religionslosen if'reigeist" 
bezeichnet, denn e« M sdhelrantiadlidb ein 
SeitcnstüdE m dem „thOrichlen Gotteslengn««' 
und soUiesst auch den „Deisten" mit ein, der 
mehrfach ausdrücklich von der Berechtigung 
zum Eintritt ausgeschlossen wird. So z. B. auch 
m Fifield Dasei gny 's „Serions and Lnpartial 
Eoqoiiy etc.« (DnUin, 1744; l^scsimjle-Nendnick 
von Jackson, Leeds, 1893), worauf sich Herr 
Findel auch beruft (S. 33). Dort steht zu lesen: 
„Ein Mr ist durch seine Verpflichtung ver- 
bunden, fest an die wahre Ehrfflrchtigkeit 
des Ewigen Gottes sn glauben, ebenso wie 
an alle heiligen Urkunden, welche die 
Würdenträger, Väter und Apostel der 
Kirche zusammengestellt und bekannt ge- 
maehthabenfttrdenQebraneh der Christen; 
so dass niemand, der die Kunst recht ver- 
steht, in die religionslosen Pfade des un- 
glücklichen Freigeistes treten oder sich 
verleiten lassen kann, den anmaassenden 
Lehrern des Atheismns oder Deismns sn 
folgen" (S. 24). — Warum theilt Herr Findel 
diese Stelle nicht mit? Es ist eine Art Um- 
schreibung der ersten Ptiicht" und zeigt uns 
ganz „unzweideutig'*, welches der wahre Sinn 
dieser Pflicht ist, oder wenigstmis wie er Ton 
maassgebenden damaligen Frmm au^efasst 
wurde; Fifield Dassigny wusste doch sicher 
besser Bescheid als Herr Findel. 

Der grosse mrische Forscher fälscht auch 
geradesn die Oeechichte. Anf 8. 82 £ leistet er 
Folgendes: ,.In alledem ist die wohlüberlegte 
Absicht der Stifter des l?undes so deutlich aus- 
gesprochen, dass ein begründeter Zweifel folg- 
lich nicht aufkommen kann und zwar um so 
weniger, als das schon nm 1744 anftanchende 
Bestrehoi, Juden und Niohtohristen von der 
Aufnahme ausznschliessen, in der zu Dublin 
erschienenen, dem Grossmstr der Grossloge von 
Irland gewidmeten Soiirift: „Lnpartial inqoiiy*' 



energisch zurückgewiesen wurde. Br Fifield 
d'Asaign; sagt dort u.A.: „DieseBemerknng 
wird hoffentlioh von den Anwftiten des 
christlichen Charakters der universellen 
Frnirei beachtet werden, welche ihrer 
Ansicht gemäss natürlich Juden und 
Bokenner anderer Religionen von der 
ToUen Th^ilnabme an den Wohlthaten 
unseres weltbürgerlichon Instituts aus- 
schliessen müssen. Aber wie lächerlich er- 
scheinen diese Partisane der Keligion unter 
uns? elOi* 

Die geq»errten Zeilen, die jeder anfinerk- 
same Leser sofort als die Änssomg eines mo- 
dernen Humanitätsmrs erkennen muss, sind in 
Dassigny 's Schrift gar nicht zu finden, 
sondern ans irgend einem Boche neuerer 
Zeit abgoschrieben, idi kann aber im Augen- 
blick die Quelle nicht nachweisen; Herr Findel 
wird ja wohl wissen, wie dieses angebhche Citat 
zu Staude gekommen ist Ein nettes Pröbchen 
Ton der Glesehiohtsmaohe des Herrn Findell 
Ohne die hinngediehteteB Siti» veiliett die 
zweite Hälfte des Citats, die wirklich bei Dassigny 
steht (S, 29), jede Bedeutung, und wer die 
Schntt wirkhch gelesen hat, weiss, dass sie auf 
durehans dunstlichen Ansehannngen ruht. Der 
Verfasser fUhrt auch wiederholt Bibektellen an, 
z. B. eine aus dem 2. Briefe an die Thessalonicher 
(2. Thess. 3, ü — S. 1,5), wozu er dann sagt: 
„Diese Lehre unseres grossen Apostels ist 
ToUkommen flbereinstimmend mit den 
Grundsätzen derKunst« (S. 31). Herr Findel 
hat offenbar Dassigny's Schrift nie in der 
Hand gehabt, sonst hatte ihm ein solches 
Missgeschick nicht begegnen können. Die 
„absolute Gtowissensfimlieit^', Ton der Heir 
Findel anf S. 36 trftumt, war also in WiiUidkkeit 
nicht zugesichert, und die ursprftngliche 
christliche Grundlage ist Aber jeden 
Zweifel erhaben. 

Auf 8. 84 lesen wir noch eine weitere gross- 
artige Behauptung: „Wie TOTsichlig die Gründer 
des Bundes bei Fassung dieees gnindlegenden 
Paragraphen zu Werke gegangen sind, beweist 
die Thatsache, dass sie auch den Gottes^auben 
nicht aufdringen wollten, sondern lediglich unter 
bestimmter Tningr-hi*«hii|g vnraimg«»t7i.pn«« Also 
was Herrn Findd's Hirn ausgebrütet hat, das ist 
ohne weiteres eine „Thatsache". Ja freilich, 
eine Thatsache haben wir liier, uämlich die 
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dser dreisten — F&lschoog der Gescbiohte; aber 
«M Hflir Findel di» „TbatMeba** iMmt, ict 
weiter nichts als eine — tihnaaäea» Meinnng'S 
die nur Jemand vorzntrapen sich unterfangen 
kann, der entweder ganz ungenügende Studien 
gemaoht hat, oder in dem Wahne lebt, es werde 
ihm Miemand saine jammerroUe Obecflidiliclilreit 

(Fortsetzung folgt). 



Allgemeine manrerlsche ümflohan. 
Minden i. W. Am 9. April feierte die Loge,, Witte- 
Knd* mr westMischen Pforte in Minden ein seltenes 
Fest, ind^ra die drei Söhne des ersten Aufsehers, 
des Br Ruuff, die Herren Dr. med. Fritz Ruoff 
und Kanfleute Wilhelm und Otto Kuoff aafgeuommen 
wurden. Ist es eohoB «in «rftenKehet Zeichen, wenn 
ein Vater seine SOhne nnserem Bunde znfflhren kann, 
um wie viel erhebender ist est, wenn dieselben zu 
gleicher Zeit das Licht erblicken. Die seltene Feier 
hife graeae Anaiebnngdnaft gababt; nieibt wn die Brr 
Tom ,, Wittekind" hatten sich in grosser Zahl ein- 
gafonden, soodem auch die Nachbarlogen waren 
ftvk vertreten, so dass der Tempel nnd der Speise- 
saal die Menge dm Brr banm sn fassen Termochte. 
Di« Aufnahme irurde von dem Mstr. v. St. Br 
Schröder, geleitet. Nachdem derselbe die von dem 
Rr Bnoff snm Andenken an dieaen Tag gescbsnklan 
kostbaren Hämmer den beiden Aafsebem flberreicht 
nnd auf die Bedeutung dieses Geschenkes hingewiesen 
hatte, bekleidete er zwei Mitglieder der Loge, die 
BirJobow nnd Angerstein, walebe 25 Jahn dar 
Brkette angehören, mit dem Ebrenscbnne. Den so 
zahlreich, znmTheilans weiter Feme herbeigekommenen 
Gisten widmete der Leiter der Loge herzliche Be- 
grfl— M g s wo rla , «ennr Br Kordmeyer, Mslr. ▼. 81 
von „Armin zur deutschen Trpiif*" in BirlpfeH iti 
Prasa nnd Poesie antwortete; ihm schlössen sich dann 
db Brr Tborbecke, Mstr. t. 8L der „Rose am 
Tsotobnrger Walde" in Detmold, Br Müller, Mstr. 
V. St. der Loge ,,Anrora" in Minden, Br Kwe, Mstr. 
V. St der Loge „Albredit Wolfgang" in Stadtbagen, 
Br Sebrnder, enter ^onttsander dar frmrisdian 
Vereinigung in Hannover (diese steht unter dem 
Schutz*' der Loge „Wittekind"'), sowie Br Sthamer 
vom „Ooldeuen Hirsch" in Oldenbarg mit herzlichen 
Dtalnewortan und GHtekwOnscben an. Von dsm 
„Goldenen Rade" in Osnabrück war brieflich ein 
Glückwunsch gesandt, aus Dortmund überbrachte der 
abgeordnete Logenmstr der „Aurora", Br von Hählbg- 
Langsoanar CMase nnd OMAwtnaoba. Naob dar 
ritnalmfLssig vollzogenen Aufnahme der drei Suchen- 
den wandte sich znofichst der Aafhehmende mit 
enatsB Werten an die neoen Bir, denen er bn An- 



soblnss an ein Wort des Säugers von Schiras empfahl, 
sioh dnieh die K. K. zu allem Chiten, Wahren nnd 

Sc}n'5nen begeist^em rn lassen, woranf Br Wielie. 
Ehren mstr von „Wittekind", eine zu Heixen gehende 
Ansprache an dieselben bieU nnd ihnen Oedenkwoite 
anf ihre mziaabe Laufbahn mitgab. Aus dem Munde 
des Vaters vernahmen sie nun, wie sehr es ihn freue, 
dass er diesen Tag erlebt habe, an dem seine Söhne 
hl esine FuMtapffHi getntai imd aeuie Brr gewocden 
asien. Die an die Aufnahmeloge sich anschliessende 
Tafelioge leitete der Ehrenm.str Br Wiehe, der auch 
den Trinkspruch auf deu Kaiser ausbrachte nnd die 
nenan^snommenan Brr begrtaate, m deren NaoMin 

der Vater, Br Ruoff 1. her/lieh dankte. Den be- 
suchenden Brru widmete der Mstr. v. St. herzliebe 
Begrüssungsworte, welche dann Ton dem Logenmstr 
der „Aamn** in gleicher Weise erwidert worden. 
Die Schwestern feierte in bekannter scbwnngvoller 
Weise Br Schmidt, Ehrenmstr der Bielefelder Loge. 
Besonderes Verdieost um die würdig« AosgeetaUnng 
des Festes erwarben sich durch ihre musikalischen 
Leistungen und Vorträge die Brr Sthamer-Oldenburg, 
Nolte- Oldenburg, Starb an -Bielefeld uod Öiebers- 
Minden. — MSditan sieh die an die neuen Brr 
geknüpften Wfiasohe in vollem Maasse erfüllen! 
Möchten aber auch die übrigen bei der Feier ana* 
gesprochenen HofiEnongen sich verwirklichen! 



littoHitiii« 

Mein Testament von Alenw Benedeck. Über- 
setzt aus dem Ungari.schen von Dr. W.ScbOnwald. 
Wien 1899, R. LOwit. 

IKeeee Booh iak eine Perls, wie man rie fiente 
selten In den Flnfhen dar Literatur findet. Was 
darin ein Vater seinen Kindern Martin, Hans und 
Qoldblümoben Termacht, ist ein Schatz von Lebens- 
waishai t , von liebevollen Mahnungen und Anfktemngpin, 
von Beruhigung und Trost., und es ist das Büchlein 
wegen seiner eben so originellen wie tiefen und sitt* 
liehen Gedanken Jeder Familie warm sn empfehlen. 
Was der Verfasser über die Beru£sarten, Aber BbOt 
Liebe nnd Hllnslichkeit sagt, ist erquickend, so da.ss 
man es wieder und wieder liest Der Verleger and 
der Übenehor verdieBen groiea Aueikeunung und 
OS ist die Broschüre auch schon deshalb allen Brr 
Frmm ans Her/ /u legen, weil das Reinertrügniss 
dieser deutschen Ausgabe snsschliesshch wohlthätigen 
Zweekan gewidmet iat, Br P. 

Von der Comenius-Oesellsohaft gebt uns ein 
Aufruf an die Magistrate der deutschen Städte zu, 
in dem anf die Einruditang von Bücher- und Lese- 
hallen Ungewisesn wird, wekhe dam BOdungabe* 
dürfnisse aUar Kreise der Bevölkerung dienen aidlau. 
Es ist seiir «ftenlich dabei zu hören, daae flbendl, 
«0 eokhe AartaMn bertdiett» aieh nnlehil dia 
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Kosten der Armenpflege veruiiudert babeu, dann 
rieh sndi die Kriminslitli ge b ae urt and dem 

A Ikoholiimni bOMar als durch Zwangsmaassregeln 
gesteuert wofdtB int» Düsa konunt noch, dass diese 
Aualilleii iMoh «um grane TolkiiUifiinlicbkeit gewonnen 
haben und daaa die vor 7 Jahren von der Comenins- 

G( si'llschaft luiffffstellte Fonlf ruiif^' nnd Idee der 
bücherbaUeu zahlreiche Freunde und FOrderer in 
nalaa Midten hadtit In einer Beilage zn dem 
Anfimf werden die Ziele und Aufgaben der Gesell- 
scbaft angedeatwt, die gewiss die edelstfiii sind und 
in der Pflege des Audeukeus grosser M&nner, in der 
Hebung der Volkaamahang, BagrOndnog von Vor« 
tragakorsen (Volkshocbscholen), BQcherhallen nnd 
Volksbeimen beeooders fBr die naohschnipfliclitige 
Jugend, in dar Voiarbait anr Antgleichong der 
grellm Gegenellxe im ToUoMmh, BaMtaUnag dar 
alltrpmeinpn Volksscbnle und eines fremeinsamen 
Unterbaues für die höheren Schulen bestehen and 
achliaMÜdi auch dar naoanfraga dknan und die 



Vuterlaudüliebe bUirktiu. Den in einer zweiten Bei« 
lege enagaaproolMiMB OroodMlaan f6r die Begrtba- 

dung von öffentlichen Bibliotheken und Bücherhallen 
kann mau nur vOllig beistimmen. Sie soUen den 
Anforderongen dar popnliran WiaaeDaebaft ao gut 
wie denen der ünterlialtung dienen, sollen Lesezimmer 
und Leibbibliothek in sich vereinigen und den Tag 
über freien Zutritt gewfthren; in politischer und 
religiöser Hinrioht aoHan da ftber den PaiteieB atahen 
und ibrei) Charnkter als Bildungsmittel des gesammten 
\'oIkf»s wrihrfti Milchten diese Bestrebungen der Come- 
nius-üe&elbühatt, die geeignet sind, dem Volke gesunde 
gaiatige Nebrang ra aobaflini, den Kolpertage-ReoMo 
zu Terdrfingen, die Jugend vor mancherlei Oefabren 
zu behüten, die Bildung und Sittlichkeit derGc^ammt- 
heit zu heben, die Qegens&tee im Volksleben aus- 
angleiehen und mit dnem Woata^ in eniaiheriaiAer» 
sozialer nnd nationaler Hinsicht grossen Se^en zu 
fitiften — immer neue Freunde, Mitarbeiter und 
FBrdevar fiideiil P> 
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lahftlt: Die drei Fragen an die Sachenden. 
MÜiDerTa n den S PsIbmh". (GedidiL) — AmdgH. 



Die drei Fragen an die Sueheuden« 

Von Br Dr. Chalybilus. 

Sehr Ehrw. und geliebte Brr! Wenn der 
Suchende in die schwarze Kammer geführt worden 
ist, werden ihm 3 Fragen vorgelegt: Was ist 
iKe Bertimmimg des Menschen? Was erwarten 
Sie von der Gesells* liäft tur Ihr zeitliches und 
geistiges Glück? Was hat die Gesellschaft von 
Ihnen zu erwarten? In der kurzen Spanne der 
zugemesseneo Zeit kann die Antwort nur apho- 
listisdi eein. Wenn man aber sp&ter hier 
die Antworten Anderer auf dieselben Fragen 
hört, überlegt man sich WOhl, wie wOldflSt Du 
jetzt antworten? 

Was ist die Bestimmung des Menschen? 
Man sollte denken, dass die riditige Antwort 
auf diese ftir jeden Menschen bedeutungsvolle 
Frage Allen, die über das Leben nachgedacht 
haben, zweifellos feststünde. Und doch lauten 
die Antworten von verschiedenen Seiten keines- 
wegs gleieh. Die Weltweisen nnd die Gottes- 
gelehrten, die Lebenslustigen und die Tiefsinnigen, 
die Pruktiker und die Theoretiker, sie stimmen 
in dem, was sie für die Aufgabe des Menschen 
in der Welt halten, selten Ubereiu. Liegt das 
dann, dass die Mensohen ttherhanpt hebe ge- 
meinsame Bestimmung haben, oder daran, dass 
der Einzelne über seinem Sonderberuf die 
al 1 gemeine Menschenbe Stimmung übnrsieht? 

Aach die Antworten, die wir hier hören, 
ftllen Tsraehieden ans. Oft wird dem Menschen 
eine unlösbare Aufgabe gestellt. Am meisten 
b^mndet liat mich die Antwinrt, die snweiien 
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gegeben wird: Die Bestimmung des Menschen 
ist Gott ähnlich m werden. Wie soll ee der 
Mensch anfangen, dem Gotte ihnliob n werden, 

den er überhaupt nur unvollkommen erkennen 
kann? Dem Gotte, der da wohnet in einem 
Lichte, da niemand zukommen kann? Von dem 
der Prophet kttndet: Meine Gedanken sind 
nicht eure Gedanken und enre Wege sind 
nicht meine Wege, sondern so viel der Himmel 
höher ist als die Erde, so sind auch meine 
Wege höher, denn eure Wege und meine 6e- 
dnoken, denn eure Gedanlnn. Wenn der 
Mensch gott ähnlich ist, so mnss Gott menschen- 
ähnlich sein. Ist das nicht Gotteslästerung? 
Das Ebenbild Gottes sein wollen, das kenn- 
zeichnet das Übermenscheuthum des himmel- 
stAnnenden ntanen imd die Sdbetheilig^rechvng 
des sich unfehlbar dttnkenden Hohenpriesters. 
Wer denkt da nicht an den verführerischen 
Spruch der Schlange im Paradiese: ,,Ihr werdet 
sein wie Gott und wissen, was gut ist und böse"; 
den eohrid) anoh Mephistophdes dem Schiller 
ins Stammbuch, indem er hinzufügt*': ,,Folg' nvr 
demalten Spruch undmcincr Mubnie, der Schlange, 
Dir wird gewiss einmal bei Deiner Gottähu lieh - 
keit bange!'' Faust aber sagt zu sich: „Ich, 
der ich elwn noch ab Ebenbild der Gottheit 
mich gedUnkt, ich bin im Augenblicke nun 
zurück ins un^^ewisse Menschenloos gestossen. 
Don Göttern gleich' ich nicht! Zu tief ist es 
gefühlt; dem Wurme gleich' ich, der den Staub 
dnnshwaUt!" Wie? Dem Wnrme? Nein! Bs 
ist ja wahr, alles was ist und lebt, Thier und 
Pflanze und der ganze Erdenrund sind Gottes 
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Geschöpfe, sind Theile der ewigen Kraft, die die 
Welt regiert, — aber diese Geschöpfe sind nicht 
alle gleiehveriliig, wnuteni in «iner hodumf- 
steiganden Reihe abgeetaft. Auch das Minenlf die 
Pflanze, das Thier, jedes Geschöpf ist gOtÜicben 
Ursprungs, es hat seine Be Stimmung im Bereiche 
der Allnatur und diese Bestimmung ist nicht 
«euiger naturgemise und gottgewollt, ab die 
des Menschen. Der Wimn ist ebenso plan- 
mässig in die Welt gesetzt wie der Mensch. 
Aber wenn dieser auch nicht so vermessen sein 
darf, sich neben den Schöpfer selbst zu stellen, 
eo soll er eich dooh aueh nidifc selbet er- 
niedrigen. Er darf nicht Terzichten auf die 
hohe Stelle die ihm auf der Stufenleiter der 6e- 
schö])t'e angewiesen worden ist, nicht verzichten 
auf die hohe Aufgabe, die seine Menschen* 
wttrde und Ifenechenehre auamadit Wenn 
der Mensch sich als die Krone der SdlBlrflnig 
und als das Salz der Erde bezeichnet, und wenn 
er sich mit .Takobus den Erstling unter den 
Kreaturen, und mit Sokrates den Liebling der 
GOtter nennt, eo ist dae kein frevelhafter 
Grteeenwahn, sobald der Mensch nnr mit der 
Höhe seiner Ansprüche die entsprechende 
Grösse der Leistungsfähigkeit verbindet. 
Ohne der Sonne ähnlich zu sein, tragen wir 
doch dnen Fnnken bimmlieehen Idobtee in nne, 
der mit gleicher Helligkeit in keinem anderen 
Geschöpf leuchtet. Ein Hauch Gottp-s hat uns 
angeweht und durchglüht, der die anderen 
Wesen kalt gelassen hat. Die Erdenwelt ist 
ein gewaltiger Banm und der Mensch eine Herne 
Pflanzenzelle darin; er kann dem ganzen Baume 
nicht ähnlich werden, aber kann sich als edelster 
Keim in der BlUthe entfalten und dem Baume 
dnen herrlichen Schmuck geben. 

Alle irdisdien Dinge shid Baneteine im 
göttlichen Weltenbau, der Mensch aber kann 
noch mehr sein; er wird zum Werkzeug in 
des Weltbaumeisters Hand, wenn er beüissen 
ist dm flaa vnd WHIbb dae 8ehOp&ra snasv- 
ftloeii, eo lUi an Sun ist In die göttliche 
Weltregierung können wir kleinen Menschen 
nicht bestimmend eingreifen, aber auf Erden 
in dem beschränkten iüreise unseres Mikrokos- 
mos können vir als Ldnünge des ewigen Gross- 
mstrs mit arbeiten helfen an seinem Werke. 

Wenn der Mensch gottähnlich sein will, 
bleibt er innner ein jämmerlicher Stümper, wenn 
er sich aber aufsein Menschenthum beschränkt, 



und dasselbe mit göttlichem Geiste erftlllt, 
da kann er Bewundernswerthes, Vollkommenes 



Ganse Menschen, das können und sollen 

wir werden, das ist unser Beruf; die Anlage 
des Menschenthums, die als Keim in uns 
li^, die sollen wir voll entfalten; damit er- 
füllen mr unsere Bestimmung auf Erden. 
Rechte echte Menschen zu wecdeOf 
Menschlichkeit gaas auszufällen, das ist 
Lebensaufgabe. 

Um seiner menschlichen Natur gemäss zu 
leben, um in der Well den ihm sngawieaenea 
Platz einzunehmen und den ihm angemessenen 
Wandel zu Hihren. niuss der Mensch sich selbst 
und die Gesetze der Welt, in der er lebt, er- 
kennen und sich ihren Geboten fügen. Gottes 
allgemeines Wettgeeetc ist auch unser inneree 
Gesetz. Gott offenbart sich als der liebende 
Vater der Welt und der Menschenkinder. Da- 
durch, dass wir ihn lieben und seine Gebote 
halten, erfüllen wir unsere Bestimmung als 
Gottee Oeschl^fe and finden darin lugleidi das 
Glück des Menschenlebens. 

Aber wie? Ist der allmächtige Gott wirklich 
allen Menschen der liebende Vater? Ist die 
Natur uns wirklich immer die gütige Mutter? 
Sehen wir nicht, dass das eherne Natogeseta 
als unaUnderliches Fatnm mit unbeugsamer 
grausamer Strenge waltet, und dass die fürchter- 
liche Naturgewalt ohne Gnade und Erbarmen 
die Menschen zermalmt, die in ihren Wirbel ge- 
rathen? So ist es. 

Im unveränderlichen Naturgesetz gipfelt dia 
Gerechtigkeit Gottes. Notbwendig nicht nur, 
sondern recht und gut ist Alles in der Welt 
für das gesummte All, — aber Iraflicli nioirt 
immer illr jedes Binselwesen «nd flr uns 
Menschen. Die Mensdiheit ist niidit der End- 
zweck der Schöpfung, sie ist nur ein kleiner 
organischer Theil der Welt, der dem Plane der 
Allheit dient und den höheren Zwednn des 
gansen Weltlebena untMgeordaatt ja, wo es 
die Weltentwickelnng mit sich bringt^ dieser ge 
opfert wird. Der Mensch ist nicht geboren, um 
glücklich zu sein auf Kosten der Welt, sondern 
um glttelüeh lu werden, indem er dem Zwecke 
der Welt dient. 

Bricht diese Einsicht den menschlichen Über- 
rnutb und weckt sie in uns das GelÜhl der 
völligen Abhängigkeit von der allmächtigan Vor- 
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nfanngy wo braucht sie uns trotz alledem nicht 
em«m «ntsagenden Fataliamiu und einem rtr- 

zweifeloden Weltschmerz zu Überantworten. Denn 
es bleibt doch wahr: Gott oflfenbart sich uns 
als Gott der ewigen Gerechtigkeit und zu- 
gleich als Gott der ewigen Liehe, der seine 
SoBiie ansehen llaat ttber G«reahte und Thk- 
gerechte. 

In der physischen Weltordnung, da gilt 
nur das unbewusste mechanische Naturgesetz, 
da herrscht nur die blinde Nothwendigkeit von 
Ihstidie und Folge, da gibi es keinfln Wülen 
und damit keine Barmherzigkeit und Gnade. 
Aber dort, wo sich die Natur aus dem atomisti- 
schen Äggregatzustand heraus zu organischem 
Leben zusammenfügt, wo sich selbständige indi- 
Tidnelle Lebewesen gestalten mit selbBtiMfwnMtem 
Geiste und zielbewusstem Wollen, da herrscht 
nicht die starre Gesetzeserfüllung, sondern der 
freie Wille, da entscheidet nicht das äussere 
Werk, sondern die innere Gesinnung über den 
Werth des Handelnden, da waltet nicht die 
rücksichtslose materielle Kraft, aonden die 
geistige Macht der festen Überzeugung und 
der vergebenden Liebe. Das ist das Vorrecht 
der eigenlebigen selbstbewussten geistigen Welt 
tm der des sinnlidien willenlosen atomistisohen 
Stoffes. 

Wie im lebenden Einzelwesen, so schwebt 
auch im Weitorganismus über der sinnlichen 
Erscheinung ein übersinnlicher Gheist Über 
aDss Körperliche regiert ein Natoigesets mit 
blinder Nothwendigkeit, und ttbor alles Geistige 
in der Welt wflitet ein gOttUoher liebender 
WiUe. 

Wer das Walten der aUmAehtigen Liebe er- 
kannt hai^ nnd ihr Teitrant> der Überwindet die 
Leiden dieser Welt. Er weiss, dass dem gott- 
ergebenen Menschen alle Dinge zum Besten dienen, 
und dass einer guten Gesinnung und einem 
gottgefälligen Streben auch hier schon bei 
aller ftnsseren Bedringniss das innere GlfidE 
bescheert ist. 

Kann der Mensch nicht gottähnlich werden, 
80 kann und soll er doch gottgefällig werden. 
Der Menschensohn kann ein Gottessohn 
werden. Gottes Söhne werden wir, wenn uns 
Gottes Geist durchdringt, wenn wir das Sitten- 
gesetz als Gottes Willen erltlllen, indem wir eH 
zu unserem Lebensgesetz, zu unserem 
eigenen Willen machen. 



Und das kann jeder Mensch! Nicht Jeder 
kann mit genialen Oeistesgaben glttnsen, nicht 

Jeder kann ein Fährer in der Kultur der Henseh- 
heit werden, aber Jeder kann ein guter, gott- 
gefälliger Mensch werden. So mancher un- 
scheinbare Mann ist ein moraUscher Geistesheld 
und steht alsCSiaralKter hSher als manche Lenehte 
der Wissenschaft nnd Knnst 

Aber nur dem guten Menschen und jedem 
guten Menschen ist es gegeben, glücklich zu 
leben und selig zu sterben. Ja, glücklich und 
snfrieden anöh dann, wenn er wenig ftosseilichea 
Glück hat Unglück haben und unglücklich 
sein, ist nicht dasselbe. Das, was glückselig 
macbt, das ist nicht der Besitz von Glücksgütem, 
sondern das eigene Gutsein. Die gute Ge- 
sinnung gibt dem Menschen sittlichen Werth 
und inneres unverlierbares Glück. Der Spmeh 
des Sokrates gilt noch heute: Für einen fluten 
Mann gibt es kein Übel, weder im Leben noch 
im Tode. 

Der Tod ist dem Hensehenleben gesetst, ee 

ist die Bestimmung des Menschen, zu sterben. 
Aber der natürliche Tod hindert den Menschen 
nicht an der Verwirklichung seiner menschlichen 
Lebensbestimmung j darum ist er kein Übel für 
den, dar flr seine MensdhMchkeit nidit gOttüehe 
Ewigkeit beanspmcbt. Unser Loos ist zu 
wachsen, zu wirken und zu schaffen — und 
dann zu altem, zu schwinden und abzusterben, so 
bald wir imseren Zweck in dieser Welt erfüllt 
haben. Aber Jeder, der filr das Qnte gearbeitet, 
für das Ideale und QOtäiche mitgeschafft hat, 
der bat seine Bestimmung nicht iiur für die 
ZeiÜichkeit, sondern Tür die Ewigkeit eriÜllt 
Wer für die Ewigkeit leben will, der muss 
zuniehst hienieden in der Zeitlichkeit seinem 
Lebensberuf voll und ganz nachkommen. Der 
Mensch vereinigt in sich, wie alle Lehewesen, 
in innigem Verbünde die sinnlicheErscIieinungs- 
form mit der geistigen Kraft Nur auf dem 
Boden einer gesunden Sinnlichkeit nnd krftftigea 
Leiblichkeit kann eine gesunde Seele und 
ein kräftiger Geist emporwachsen. Der Mensch 
darf seinen Körper nicht kasteien, um seinen 
Geist zn befreien, da beide unmittelbar verbunden 
sind. Nein! Wer sidi das Leben mit Sorgen 
verdient, der soll es mit Frohsinn auch ge- 
niessen. Der Mensch soll das leibliche Leben 
voU ausleben — natürlich nach den Geboten 
der licbens- und Geeundheitslehre. Auch das 
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Si]iiioiil«b«n gdiBrt smn Qlttek des menadi- 
lichflü Lehens und zur Bestimmang des 
Mensclien. Nur darf der Metisch dahei nicht 
stehen bleiben, er muss sich über die sinnliche 
Lebensbethätigaug erheben zu geistiger Lebens- 
avibwang und aittlielier LebenaflÜining. Er 
muss einen ganzen Menschen ans aich machen, 
«ioe kraft- und geisterfiillte Persönlichkeit. 

Aber die höchste Bestimmung, die ihm 
geaetife tit, «nädit derHenaeh immer noch nicht, 
warn «r adne Perafaliehkeit aiia1nld«t, Tendelt 
und ihr die höchste Kraft gewinnt Seine per- 
sÖTiHch*' Aufgabe wird liorhüberragt von seiner 
gesellschaftlichen Bestimmung. Beide aind 
au& Engste verbanden. Kein einzelnes G-lied 
kann gedeihen und stark werden, wenn es dem 
gansen Körper nicht wohlergeht Unser eigen- 
artiges Menschenbewiisstsein empfangen wir erst 
mit unserer Zugehörigkeit zu der Gesellschaft 
derMensdiea, nur als Angehfirigeder Mensch- 
heit werden wir uns nnserer hShexen Art be- 
wnsst 

Nur wenn der Mensch sich einfügt in die 
gOtUiche Weltordnung, wenn er als dienendes 
OUed mitsdiaSt an der EihaUiiDg und Fwt- 
hildmug der sitffiehen WeMordnmg, erfllUt 'er 

seine Bestimmung. Nicht vereinzelt, in 
der Absonderung, sondern in der (.iemeinschaft 
mit Gott und den Menschen können wir unsere 
Menschen wifgabe lösen und unser Menschen- 
C^flck voQ geniessen. Der Mensch gilt als 
Einzelner in der Welt nichts, nur als Glied 
der ganzen Menschheit bedeutet er etwas auf 
£irden, nur der Zusammenhang mit dem Ganzen 
tragt und hebt ihn. Das Oefllhl der Gliedsebaft 
in der Menschheit, das Geftlhl der Zasamnien- 
gehörigkeit der Menschen ist uns eingeboren. 
Der Mensch fühlt sich armselig und elend, wenn 
er allein und verlassen ist. Geselligkeit und 
Oemeinsehaft sbd uns nnabweisbaree Bedfirfiiiss. 
Wir können selbst nicht glücklich werden, ohne 
zugleich Andere glücklich zu machen. Ein 
Leben ohne Liebe ist ein halbes, ein unglück- 
seliges Leben; ein Mensch, der keine Liebe ge- 
hegt and keine Liebe gefand«) hat, der hat 
die Bestimmung de^ Menschen verfehlt. 

Und doch, wie viele Menschen wundeln liebe- 
arm durch die Welt; wie viele, die docli ein liebe- 
bedürftiges und warmes Herz haben, verstehen 
es nicht, Liebe au finden. Sie gehen kalt und 
unTerstanden au einander Torttber, sie sehen 



die Liebe nioht, die versehkiert neben ihnen 

hergeht and erkennen ihr GUlQit erst, wem sie 

es versäumt haben. 

Allen diesen warmherzigen und liebevollen, 
aber stillen und zaghaften Menschen rufe ich 
an: Konmet her n uns in die Loge, ehe Euer 
Brsinn erkaltet und Euer Henc verödet! Und 
ebenso allen Denen, deren Liebe sich nicht er* 
schöpft im engen Familienkreis der Geburts- 
verwandten, rufe ich zu: SchUesst Euch an dem 
Bunde der wahlverwaadten Geainnnngagenoseen. 
Euer Herz wird sich weiten imd Euer Liebes- 
glück wachsen! Und Ihr, die Ihr im ruhelosen 
Kampf ums Dasein ausschauet nach einem Uurt 
sUllw Einkehr des Geistes, klopfet bei uns an, 
Ihr EUedfertigen, so wiidEoeh aa%ethan werden 
der Tempel anfinchtiger Menephenliebo und hen- 
lichen Brsinns. 

Ist es das, was Ihr von unserer Gesell- 
schaft erwartet für Euor leitliehe« und 
geistiges Glllek, so werdet Ihr hier finden, 
was Ihr suchet Ihr findet in den geschlossenen 
Räumen den stillen Frieden ^ der Euch erhebt 
über das geschäftliche Alltagswerk des bürger- 
lichen Erwerbslebens; Ihr findet, eingekleidet m 
alte ^mboUsohe Qeibxiiiahe, die Pflege fanfieher 
Freundschaft und geselliger Freude, bei der Ihr 
verlernt Anderen wehe zu thun; Ihr findet ge- 
meinsame Gottesverehrung, die ohne Bekeuntniss- 
zwang und ohne ▼ennittelndee Ptiesterthum au 
gottseliger LebensfUimng anleitet; Ihr findet 
belehrende Aussprache über die Bestimmung und 
das Glück des Menschen, die Euch Muth und 
Stärke gibt im Streben nach dem letzten Ziel; 
Ihr findet Antrieb und Gelegenheit surBetihfttigung 
Eurer menschenfreudlichen Gesinnung in gemein- 
nützigen Werken der Brliebe, die ihren Lohn in 
der Zufriedenheit des (Tewissens trägt; Ihr findet 
Beistand und Hilfe in zeitlicher und geistiger 
Noth, in kiblioher und seeliseher BedrKngniss, 
die auch dem Starken nicht erspart bleibt. 
Wer unserer Kette eingereiht, ist nie mehr 
verlassen, in jeglicher Freude findet er herzliche 
Theünahme, in jeder Sorge und Gefahr findet 
er nioht Mos Rath, sondern werkthUigeFlIrsofge. 
All' das kihint Ihr von der Gesellschaft er- 
warten — unter der einen Voraussetzung, dass 
die Gesellschaft darauf rechnen kann, dass Ihr 
das erfüllt, was sie von Euch erwartet. 

SBe erwartet und fiwdert von Niemandem 
mehr, als er geben und leisten kann. Sie er- 
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wartet, dass Jeder mitarbeitet, und nicht blos 
mitgenieatt; aie erwartet, dass er tm Bau dea 
Tempels mit Band anlegt, su weit und so gut 
er's eben vermag. Wer ein äeissiger Lehr- 
img ist, wird es in ueiuem Fache schon zum 
Ibtr bringen. 

Jeder Mensdi hat Beine eigene Sonderbe- 
Stimmung innerhalb der Menschheit. Kein 
Mensch ist dem anderen ganz gleich, wie kein 
Blatt eines Baomes dem anderen gleich ist. Der 
Gelebrte, der Handwerker, — der Talentvolle, 
der Beedirtiikte, — der Steike, der Schwadie, 
— AHe haben sie ihre eigene Lebensaufgabe, 
m der sie sich im Besonderen besser als die 
Anderen eignen, eine Aufgabe, deren Erfüllung 
ihre Bestimmung, ihr Qlttck aoBmacht und 
womit sie die Heniehheit ebenso ftfdem wie 
sich selbst. 

Die Menschheit ist eine kleine Heerschaar 
in dem unendlichen Küstzeug Gottes, des 
Lenkoe aller Welten. Alle sind wir Soldaten 
Ooltee, Einer Gemeiner, der Andere Oflisier, 
Alle aber folgen wir der allgemeinen Dienst- 
pflicht, und der Heerführer erwartet, dsiss Jeder 
an seinem Platze und nach seinen Kräften 
saiae Pflügt timt Wem riel gegeben ist, von 
dem wird man viel Indem und wer Aber Weniges 
getreu ist, der wird Ober Viel gesetzt werden. 
Auch dem Letzten wird vom gütigen Hausvater 
derselbe Lohn zu Theil, wie dem Ersten. Die 
MeneoUiat kann ohne die Oeringen ebenso 
wenig bestehen, wie ohne die Grosien. Rudolf 
Baombadi mahnt uns; 

Kaonst Du nicht Dombftumeiater Mio, 
Behau ala 8teixim«U Deinen Stein, 
VAU Dir «mih dasn GeaoUsk lad Tostand, 
So trage MM beilMl and Biiidt 

Alle sind gleichwerthig und gleichwillkommen, 
die mit gutem Willen und aufrichtiger Liebe 
kommen, um mitznarbeiten am Tempel des 
Menedien gltt ck a . ünd diese Mitarbeit wird 
Jedem in der Loge so leioht gemacht. Bs ist 
eine Lnst mitzuschallea in der Gemeinschaft 
treuer Gesinnungsgenossen an dem Werke, das 
der liiTziehung des Menscheogeistes und Men- 
sehenlienmis gewidmek ist 

Die Bit in derLo^ kommen jedem neuen 
Lehrling mit offenen Armen nnd offenen Herzen 
entgegen. Wer in einem versteckten Winkel des 
Herzens Brliebe hegt, hei dem wird .sie liervor- 
gaholt tmd am Tageslicht grossgezogeu; wem 



noch ein Funken idealen Sinnes glüht, bei dem 
wird er ta heller Flamme angeblasen. Aber 
das moss die Gesellschaft vun den Suchenden 

erwarten, dass sie den Brni mit <1 erseihen 
OSenheit und Aufrichtigkeit entgegenkommen, 
dass sie ihr Herz mit derselben Wahrhaftigkeit 
sprechen lassen, die sie hier finden. Die Ge« 
Seilschaft erwartet von den Neueintretenden, 
dass sie Verschlossenheit und heuchlerische Höf- 
lichkeit draussen lassen und sich vertrauensvoll 
den neuen Brru geben, wie sie sind. Sie er- 
wartet, dase die Neoanliifenommenen mit fester 
Zuversicht und Trene, (Richen Schrittes mit den 
Brm, der Bestimmung des MeiKschen lu- 
streben. Wenn dies zutrifft, werden beide Thefle 
keine iiaittäuschung erleben, sondern in der Ge- 
mdnaehafl ihr GHflok finden. 

In der Loge sind llensehen der versohiedenslen 
Individnalttit Tereinigt» aUeStlnde, alle Bildungs- 
klassen, alle Bekenninisse, alle verschiedenen 
Gesichter und verschiedenen Seelen; — aber alle 
sind von einem Geistesstrebeu erfüllt; ihre 
MeneehliohkeitaiMmbildanundihrMenschen- 
thiim in edler Art anszniehen. 

Es wire selnreeklieh einftemig und langweilig, 

wenn alle Menschen einander gleich «Iren, 
und alle dieselbe Beschäftigung, dieselben 
Kenntnisse, dieselbe Eigenart, dasselbe Ge- 
sieht hitten. Aber ein Meaaohengeaieht haben 
wir alle, nnd in all «naeram veraehiedenartigan 
Denken nnd Thon kommt doch überall das all> 
gemeine Menschliche zum Ausdruck. Wo 
dem Einen eine Gab« fehlt, da ergänzt ihn 
der Andere, und ao Irammt durch die gemein* 
s*me Denk- mid LiebesthMigkeit aller ein 
volles Werk menschlicher Leistungsfähigkeit 
und menschlichen Glückes zu Stande. Indem 
alle Einzelnen einträchtig zum gemeinsamen 
Wohl sosammenwiikiMi, ftUt sich Jeder als 
dienendea imd empfangendea Glied der Ge> 
sammtheit. In dieser Weise ist es die Loge, 
die ihren Mitgliedern hilft, emporzuklimmen auf 
dem steilen Wege zur Erreichung der Be- 
stimmung des Menschen imd des vollen 
Measdienglflekes. 

Spielhagen sagt mmnal! 

Wozu wir .Menschen leben? Wer das wUaate! 
Wir landen ungewollt an unbekannter Küste; 
Durcbzieh'n die Insel; leiden Xüth und Pein, 
Und schiffBa drttben ans in'a Grenxenloee ein. 
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lok ng« nun: Die Loge iii die Insel der 
Glftokliehen. Hier emklMii die fihnnden 
Seeleute, welche ihren Kompass nach den Sternen 
des seelischen Himmels richten, den Hafen ihrer 
Bestimmttng. AUe Schiffer können hier landen, 
^liobfid ob m idnrare oder hklito Ladung 
liriiigan, wenn nur Mensehenliehe ihre Segel 
sdtwellt; alle können hier einlanfen, denen nicht 
blos eine kräftige Seemanusfaust, sondern auch 
ein friedfertiges Menscheuherz eigen ist. Hier 
mUet dM Boiflli Gottee, dn« jeder Sanftmfithige 
iBvendig Mgt ffier ist du Fkmdiee des 
Jenseitsvongutundböse , wo es keine Schlange 
gibt und Keiner einen Stein auf den anderen 
wirft, der selbst nicht ohne Fehl ist üier wird 
Jedem Teagebong leiner Sohnld m Theil, der 
sieh em reines Hen und eine gute Gesinnung 
bewahrt. Hier herrscht das wahre Glück, weil 
Jeder weiss, dass ihm alle Brr sind. Joder 
lernt hier lieben, weil er geliebt wird, und 
Jeder bandelt hier ffir die anderen brrlich, 
weil er von den anderen brrliehe Wohlthat 
empfangt. Und wenn er sich wieder einschifft 
von der Insel zur Fahrt ins grenzenlose Welt- 
meer nach dem grossen ür., so kann er, wie 
Schüler in des Midohens Klage, sich sagen: 

Da Bsillge, fofe IMn Kind sniBk, 

Ich habe genosmn cIa-*> irdische Gltlek, 
Irh habe gelebt und gcliebet! — 

Nun, meine lieben Brr, ich bin etwas über- 
sdiiribiglieh geworden. Aber wess das Hers 
voll ist, dess geht der Mund über. Ich will 
nur hoffen, dass Sie, wenn ich jetzt wieder als 
Suchender an die Pforte träte und die drei 
Fragen in dem Sinne beantwortete, wie ich es 
jetai gethan, dass Sie auch dann niioh ftr 
würdig erachteten, in Ihre Brfcette eingereiht zu 
werden« 



km» itm Logodebeo. 

Lsipaig. Verspätet Am 9. April feierte die 
Logs „Minenra** ihr 158. StKlongifsst, mit weMiflm 

das 25jährige Mrjubil&nm des sehr Ehrw. Mstrs. 
V. 8t- Br Linge verbun(i*>n war. Derselbe eröffnot-n 
die ftbeiuos sahireich besucht« Festloge mit einem 
stbamongmlleB Gedieht, wddiM in ebem Qebet 
sosUang. Hiersnf begrüsste er die anwesenden Brr 
aafH horzlichi^te und theilte dann mit, dass zwei 
liebe Brr von dieser Erde durch den Tod abgemfen 
aaian, su deren «hNnreUsss AndMihsn die Bit rieh 



Tou dm Vbtan iMn. Naob ddi sanihsndMs 

AfBüstiOB des Br Sehilling, welchen d« MMr 

willkommen hiess mit dem Wunsche, dass er sich 
in der nenea mrischen Heimath immer recht wohl 
fühlen niQge — hielt der veniteflnde tfsir eine 
Ansprache, in welcher er mit einer Bückschan und 
Umschau auch die Ausschau nach vorwiirt? vorband, 
und dar&o interessante geschichtliche Mittheilungen 
Ten den ersten Anlfengen dar Loge an bis sur 
Gegenwart reihte. T)cr Fftstredncr Br Fritzsch 
sprach über die Stellung der Loge zu den herrschendMi 
ZeitstrOmongen und Kämpfen, an denen der Hrtempel 
als sine Stätte iuierer Sunmlong der Liebe und 
Wahrheit dastehe, in welche kirchliche und souale 
Wirren nicht eindringen dürfen. Mnn ergriff Br 
Piek des Wort und wndlB sieh an den sehr Bhrw. 
Br Linge. Er schilderte die Verdienste des Jubi- 
lars, sowie die Dankbarkeit der Brr imd überreichte 
ihm als Denkmal der Verehrung, die er geoisese, 
aem leha na twnaa Bildnin, wofBr Br Linge, freudigst 
überrascht, dankte und dabei pietfltToU seiner Vor- 
gfinger gedachte. Der Jubilar wurde hierauf begrüsst 
und beglückwünscht von Br Kolbe aas Dresden, 
widdier im Auftrage das l an das O wnstBa OMok- 
wunsch und Glückwunschschreiben und ein Ehren- 
mitgliedsseichen überreichte; Br Fischer, welcher 
im fTamen das „Arehimedaa*' in Gera gratnSrte und 
die Ehrerjiiiit^liedschaft seiner Loge dum Jubilar 
übergab; Br Kiessling, welcher die Glückwünsche 
der Loge „ApoUo" überbrachte; Gyriaons von 
dar Loga „BaMnin**, waloher die Ifarinwfaft dar 
Lo^rpu , .Balduin" und „Apollo" betonte, und das 
Bild des KOnigs Albert aU Festgabe darreichte. 

Br Gabler, Mstr. v. St. der T/Oge „Zu den 3 Reiss- 
bretern" in Alteuburg, Br Hofmann, Mstr. v. St. 
der Loge „Zu den 8 efaanian Shdan'', der Br Bednar 
Griegel aus Eilenburg, Br Klose, Mstr. v. St. in 
Weis.senfels, Rr 0 reiner au.s Pfi.^sneck überreichten 
dam Br Linge die Ehrenmitgliedschail; dann sprachen 
nach: Br BrogU in Tertratang dar Loge Naustadt 
an der Orla; Br Kaden ans Freiberg — alle 
diese Brr drückten in warmen Worten ihre Theil- 
nabme und ihre Verehrung für die „Minerva" 
und ihren hoehw. Mstr aus. Vaeh das Daafcas* 
Worten des Vorsitzenden WUVls die Logo, zu deren 
Weihe und Hebung beaondan auch die musi- 
kaHsehan Brr viel beitrugen , ndt Gebet geschhiesan. 
Die darauf folgende Tafelloge war mit den üblichen 
Toast*'n auf Kaiser, König und Vaterland, auf die 
Jobilare, die lieben Besuchenden, auf die Frmrei, 
auf die Sehweeleni (hesendera cBe geliebt» Sehweeter 
LingF>\ sowie mit Dichtnng, Gesanj? und Musik reich 
gewürzt und es nahmen 242 Hrr daran theil, die 
an die seltene Feier gewiss gern zurückdenken werden. 
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Cimiil& 28. Aptfl 1899. KAmgs a«lnixt»- 

fagsfeier in der Loge wurde vom Ebrw. BrÄueke 
geleitet; sie brachte uns überdies die AofiMluiM des 
hieogen Baukommissar Fr. Seuf. 

Ehrir. Br Anoke gsdadito btfm beutigeo Qe- 
iHurtBfbste Sr. Ifig. KOnig Alberts, obgleich «r nicht 

unserem Bunde angehört, der mrischen Tugenden, 
welche Se. Mq. trotzdem von jeher ausgeübt hat. 
ÜBMT Ümmr IDSüg gMMMt weit Uber ^ Gtbomd 
aaaevM «oganD TitRlendM hohes Ansehen rmi wm 

nnr wenigen Tagen nahm er die Huldigungen zum 
dUjtthrigen Jubiläum der Düppeler Tage entgegen. 

Se. M^. Kaiser Wilhelm ehrt ihn jedes Mal zu 
diesem FesMige dmcli panüBHehen Bmudi; ist er 

doch der letzte HeeilBhlW ans dem ruhmvollen Krir-^re 
lti70 — 71, und der IsMe FftUadin uneeres so hoch 
geseh MMcn Bis Kmmt Wilhelm des GrosseD. Des- 
halb seien auch mrischer Weise Sr. Maj. imserem all- 
verehrten König unsere herzlichsten Glückwünsche 
aas treuem, wahrem Herzen zu seinem Gebortsfisete 
gsbrMbt 

mumS nehm Br Bednar Otto du Wort sar 

Festzeichnong: 

Dank und Färbitte für das segensreiche Leben 
«nd Wirken unseres Königs zeichnen unsere LiOgen- 
Mer sa EOnigs Oebnrtrt^f ans. Aber unsere heutige 
Logenarbeit ist in doppelter Hinsicht ernst und be- 
deutungsvoll. Wir feiern diesen Tag heute zum 
latsten Male in dieeem Jabibnodert und zugleich ist 
diese Arbeit die letzte in nnserer Loge vor dem 
Jubelfeste des hundertjährigen Bestehens unseres Or. 
— Dies mahnt uns heute im Qeiste noch ein- 
■al still m stehen, um Zot m auMBi kmMnBflek- 
blicke, der uns zu aufrichtiger Sslbstprfifiuig fOhrt, 
und ZQ einem Ausblicke, dar HU eiBSle Qalttbde 
nahelegt, zu gewinnen. 

Der Wahrheit tiammender ätem begeisterte vor 
mm 100 Jahren «iniga «aekere Hinnar nur 

Gründung unserer Loge, und seit dieser Zeit hat 
sein erwftrmender Strahl die Herfen Hunderter von 
Bm ra mriacher Werktbfttigkeit begeistert Wir 
aber rflhmen ans, daaa anch in unseren Henea noch 
die heilige, reine Flamme tiir Wahrheit, Keeht nnd 
Gerechtigkeit erglühe, und darum blicken wir heute 
befriedigt auf die dnrdilaafbne Bahn nrllek. Fehlten 
tat danelben auch nicht Dornen und Disteln, so 
sdiützten doch drei Genien den Bau der Mrei und 
seine treuen Werkleute: Glaube, Hoffnung, Liebe. 

Und so stehen wir nun gläubig und hoffend vor 
dm JwhilBiun iinaanr Xiaga und xQalsn nu mit 

asoer Kraft, um aamigdien im neuen Jahrhundert 
zn emster Arbeit mit noch grCflserem Eifer und 
festeren Schritten als bisher. Muthig and rastlos 
oad kraftvoll Tann, die steile Bahn empor tarn 



ütqnell des ewigan LiaUeal aei anaar enaAes 

lübde für des neuen Jahrhunderts nabenden Beginn. 

Naeh St'hluss dnr Arbeit vereinten sich die Bri' 
im Baokfitüa&le zu einlachem Mahle und geselligem 
BainamnuiMain, «alabaa Geaang und Toula auf 
KOnig^ Etiaar wd Vatodand wftntan. Br Kopf. 



Vcndschtes. 

Nürnberg. Eine hiesige Prmrloge hat auf eine 
Anfrage bei der Loge „Zum Gross-Or." in Rom die 
Auskunft erhalten, dass die jüngst durch die Blfttter 
gsg a ngan» Nadiridit, dar Latbarst daa Fapatea aei 
Frmr, unrichtig ist Dr. Mazzoni ist weder 
Mstr. T. St. noch tßivrbanpt Mitglied einer Frmrloge. 

Nttmb. Stad^Ztg. 

Glatz. Altsch. Loge. Am Sonntag (5. MSa) 
feierte die altschottische Delegation ,, Franz Xaver 
zum Rechteck" ihr 97. Stiftungsfest durch Fest- und 
TaibDoga natsr Theilnahme von 26 Brm. 

(Schi. LgbL) 

Ungarn. Die Synihnlische Gro.ssloge hat ihren 
ungarischen Tocbterlogen einen Aufruf und die 
Statotan daa Friodeosveraina der Linder der nnga* 
Tischen Krone nntMtoeitet mit der Aufforderung, 
sich nit dar Saelie daa Vereins n&her zu befassen. 

(Lta.) 

— In einem Artikel der „Union frat" Aber 

das Gothonburger Prinzip (gegen den Gennss alkoho- 
lischer Getränke^ fragt der Verfasser, ein Br der 
Loge MR nl e i B Üa a** unter Ponkt 2t M ea nicht 
möglidl, die Unterstützung der aMtonn Logen zu 
erlangen, um die M&ssigkeits-Bewegnng im Lande 
zu fördern und dem Gothenbarger Uruodsatz Eingang 
bn nu sn varsBliaflBBy 

}'jr i n. Am 7. Februar Nachmittags durchzog 
unter dem Geläute sÄmmtlicher Glocken der St. 
Ursus-Kathedrale ein stattlicher Leichenzug von 
250 Poraonan die Strassen der altahrwftrffigaa Stadt 
Solothurn. Galt es doch, dem leider im Alter von 
nur 86 Jahren allzufrüh geschiedenen geliebten Br 
Max Leu, Bildhauer, dem eine so glänzende, viel 
versprechende Lanfbabn ofltn aland, die letzte Ehra 
zu erweisen. Eine überaus grosse Zahl von Tniuer- 
krttnsen waren eingegaogen. Am Grabe ehrte der 
altkathoKabhe Pfivrer Bobst den Verbliebenen in 
hervorragender Weise und Br Schlatter nahm von 
ihm im .Namen des Kunstvereins rührenden Abschied. 
Er geh{Jrte der Loge „Zur Hofiiiung" in Bern an 
nnd hatte einen goldlaiitarBn, hanaugnien Ohankter; 
er war ein ganasr Mana in dea Wortsa edelster Be- 
deutung. (Nach der „Alpina".) 

Belgien. Nach der „Un. frat." hat ein Br 
Peatora>Baartaoon dnrab taatamanfeBiiaeha Sehan- 
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kDBg rine allsr 10 Jahre xn Tvrllniliode FHwi» 

von ca. 7000 fr. fUr das beste Werk über „Frinrische 
Grundsätze" gestiftet. Die Arbeit soll bis spätestens 
15. Mai d. J. dem Beartheilaogs-Aasscbaas (Jnrj) 
voayJogt, Torhsr tlao an Hr. Bian^Medgrot, hm da 
Persil 8, Brüssel, gesaodfc W«rieo. Attcb AwÜndir 
können sich bewerben. 

— Der dieqihnge 0. Y. dar Niederlande soll 
lieh «n 18. 



Wnshington. Der Pztdflent d«r „Teninigteu 

Bn" von Nordamerika, Mr. Mc Kinley, gehört 
dem FniirbumJf schon sfit mehrnrfin Jahrzehnten 
an und bat au der Fördemug der K. K. seitdem 
stets selir Mgen AntlMil geBoaimea. Auf die werk« 
thätige Hülfe and die leitenden humanen Grund- 
sätze der Frmr durch das Verhalten der dem Bunde 
aogehOreaden Ante gegenüber den Verwundeten der 
Bflgiemug»-, irie der kODAderirteo Trappen anfmerk- 
mn geworden, Hess sich Mc. Kinley zu Ende des 
Bi q p erkri eigeB am 1. Mai 1ÖÖ5 in einer Loge in 
in Virgiuien ufiiAiHi« (BdbLj 



„HIiMm au. den 8 Vitattn.** 
Fa^gedialit mm •. Apctt 18M. 

Wir heben Herz und Hand eaper 
Zn Deinen Himmelaieltani 
Und preleen Dieb in Jnfaelebor, 

Du Meiater aller Welten. 

Da gabst uns diesen Frendentag, 

Drao egll anoh Jeder HenenMehhg 

Ffir Deine Gnade danken. 

Du haat im langen Lanf der Zeit 

Bakfliet diese Stätte, 

Du hast der Henen IVandigkeit 

Eilialtan nnarer Kette. 

DnuB -will Im alten Palmenhain 

Dir llglich sich aurs Neue weikn 

Die Schaar der treuen Brüder. 

Du riebt in Qarteo, Flor und Uain 
Hertpor ein naoea Leben, 

Dem Maurerbnnde auch verleihn 
Wölkt Du ein FrOhliogswoben. 
Gieb Jugendnuitt md HeMenlttaft 

Der frei«n Maurer Bröderschaft, 

Dase wir Dein Reich erbauen. ' A. L. 



Anzeigen. 
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Das in der letzten Nu 
gilnsüg besprochene Buch 

Benedek, 
Hein Testament 

ans dem Cfogarisoheii ttbenetct 

villi 

Dr. W. Soböawald. 
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Eiamen 



Ein J UulgwFMtwUlJgeil- 

Primaner^ 

F&lmriohB- und Seekadetton- ( 
Abiturienten- J 

ia variilKiilssHiAnsiy iiapzestep Frint. 

Ansflkrliehe Pro<(mmme mit Refereuxen und Dauk- 
achreiben wolle man verlangen von G. Briak, Dirigent der 
illesten (gegründet 1818) nnd bewährtesten 

]lilltaii^yarbanitui8>AMt«It in GSrUtz. 

Br Gr. Brink. 
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Handscliulie 

Schurze 

Jubiläums-Scliurze 

Taiclien mit Hanoi 



liefert 



Br Adolf Holm 

Briog 



1888— 8&, 87—92 der Freimaurer-Zeitung. 
GdUBga OArtn «oUa ma» tiehtanan 

4t. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hötei Wagener, Pension. 

Beelteer: Br Otto LaelimiUld« 

NB! Jcdiui Diciuitag Fnnmaarervereinifpang, woni 
alle anwcoendeu fi-emden Brr herzlich geladen sind. 



Vedag vom M. Zilie (Br A. IlfiUar) In Leipaig, 



4». — Dinok Ton Matagar * Wittig In IiaiiM%. 
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Zur Gleichbereehtigung freimaareriulier 



Yon Br W. Beg «■i«ttik>Oliai'kMealNiif. 
CFoftoetnug tu Nr. IT.) 



A«f & 81 adner „BitteiiidMa Grundlage" 
in dar genannten Sdirift laaao nir: „Ea iat be- 

iiclitenswerth, das« das erst« Bitaal der neu- 
gestalteten Frmrei (Prichards Masonry dissect- 
ed, 1730) alle dogmatischeD Anklänge, nämlich 
a» BeiMiuigeD auf die Dreieinigkeit, auf die 
Kirehenndaiif Jeana, «nadriddiehweggelaaaeik, 
80 dass in demadben aDes fehlt, was zu Oanataa 
des spezifisch-christlichen Charakters der „Alten 
Pflichten« etwa verwerthet werden könnte. Der 
durchweg reinaaeBeehlidie (ettiiache) Standpunkt 
dea Bitaals, weldiea ton 1721—1780 in den 
englischen Logen in Gebrauch war, lat allein 
schon entscheidend für die Auffassung, in welchem 
Sinne die „Alten Pflichten", das Urgesetz des 
Bondea, n denten nnd m eridben aind." 

Salian vir, irie die Hialaadian an dienen 
Behauptungen stimmen I Das Sloane-Manuskript, 
welches Herr Findel auf S. 52 anffthrt, und 
das ich selbst in London genau verglichen 
bebe, ist gana aidier aoerat an 1780 oder roäter 
geaebieben, nnd naeb meiner paraftnlioben Uber- 
leagong ist es eine Abadhiift einer Yeröffent- 
lidning im ,,Post-Bo3'** vom Jahre 1722 oder 
1728, von der leider kein einziges Druckexemplar 
edMtten lat Daaa Plnt diaae Bandadixift in 
ffibiden gababt baben kSnnte, iat glkadiob ans- 
geschlossen: er h&tte dann sicher einen aas- 
giebigen Oebnnob davon gemacbt nnd ea 



als Quelle angefahrt, «ie er eine Handaebrift 
der alten Werionr'yeifiMeang ausdrücklich als 

seine Bezugsquelle nannte. Die Angaben Wood- 
fords, der das Sloane-Manuskript herausgegeben 
hat (London 1885, 8. Ausgabe), uul die sich 
Scbwalbaob bemft (GeadiielÄa dea Siteren 
mrischen Gebrauchtbnma, Berlin 1889, S. 1^ 
sind sachlich nicht genügend begründet. Der 
Inhalt des Stückes ist trotzdem älter, hatte aber 
unzweifelhaft nach 1720 noch seine Geltung, 
irie irir gleich aeben werden. Die «itaprecbenden 
Fragen und Antworten sind folgende: 

Fr. Von wem leiten Sie Ihre Grundsätze her? 

A. Von einem Grösseren, als Sie sind. 

Fr. Wer ist das auf £rden, der grösser ist 
als ein Pnnr? 

A. Derjenige, welcher auf die höchste Zinne 
des Tempels zu Jerusalem gebracht wurde. 

Und was finden wir nun bei Prichard? 
Im Fragestück des Gesellengrades, mau staune, 
ateaaen wir anf folgende Rmgen nnd Antworten: 

Fr. Als Sie in die mitttwre (Kaaimer) ') kamen, 
was sahen Sie? 

A. Das Abbild ') des Buchstaben G. 

Fr. Wen bezeichnet') jenes G? 

A. Einen, der gröaaer iat ala ffie. 

Fr. Wer ist grOaaar ala idi, der ieh ein 

') Die spitaran Aesgabeo lesen „to tbe Middle", 
in der enrten von 1730 Bt«ht „into the middle", olfenbar 
mit Atulaaiang von „Chamber", wie daa Vorhergehende 
Ishrt. 

*) „Schwalbach" flberBctüt „reMiaMMMWi"inU„Alwi- 
lichkeit", was keinen Sinn gibt. 

*) Die OrigiBalaa«gabe hat: „Wbo doth that G 
düiols?^. a» «BitBna lesen: »What did that G denole?" 
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freier .und angenommener Mr, der Mstr einer 
Loge bin? 

A. Der gi'osse Baumeister und Ordner') des 
Weltalls, oder derjeniipe. -welcher oben auf 
die Zinne des heiligen Tempels gebracht 
wurde. 

Das steht bei Piehard, und Herr Fmdel 

behauptet schlankweg, derartige „Be/.ieliungen 
auf Jesus" seien nur ,,Tor dem Jahre 1717' 
(S. 52) zu finden und bei Frichard „ausdrück- 
lich weggelassen" (S. 31). Als QeriÜie einer 
lioge werden bei ihm genantit: „Bibel, ZiiM 
und Winkelmaass"; weist die Bibel, auf die der 
Aufzunehmende seinen Eid zn leisten, und 
die er zu küssen hatte, nicht genügend 
deutlieh auf das christliche G-epr&ge der 
Frmrei hin? Eine Gesellschaft ebne 
Religion, wozu Herr Findel die Brrschaft 
machen mOchte, würde doch nicht das „Ur- 
gesetz" der christlichen Beligion zum 
ersten nnd wichtigsten Gerltbe einer Loge 
gemacht haben. >— Ferner wird die Loge, so 

oft sie erwähnt wird, die „Heilige Loge des 
heiligen Johannes" genannt, und die Bibel heisst 
beim Eide die „Heilige Bibel"j ist Herr Fin- 
del gtnslich unfähig, die „Beziehungen" 
solcher Beiwörter zu begreifen? — Eine 
Anmerkung am Schluss des Gesellengrades 
ist noch besonders bezeichnend; sie lautet: 

„N. B. Der Grund, weshalb sie sich als aus 
der heiligeu Loge von Öt. Jolianues be- 
seichnen, ist, weil er der Vorl&ufer unseres 
Heilandes war und die erste Parallellinie 
an das Evangelium legte (Andere behaupten, 
dass unser Heiland selbst als Frnir ange- 
nommen wurde, während er im Fleisch war; 
aber wie licheilich und unheilig dies erscheint^ 
llberlasse ich uttheilsfUiigen Lesern sn erwigen)." 

Zum VcrsUindniss ist zu bemerken, dass man 
in England das Evangelium als einen Kreis dar- 
stellte, an welchen zwei senkrechte parallele 
Tangenten gelegt sind ; die eine links deutet man 
auf Johannes deo Tiufer, die andere rechts auf 
Johannes den Evangelisten. Der Täufer wai* vor 
Christus da und arbeitete ihm vor, der Evangelist 
schliesst auf der anderen Seite das vollendete 
Heilswerk gleichsam ab. 



') Schwalbacli iiberwety.t „coutrivor" mit ,.Erwiiiier", 
ich ciebe „Ordner" vor, weil es «ich um Eotwerfong 
des Pleim imrifllt 



Also nach Herrn Findel fehlt bei Pri- 
chard Alles, „was su Onnsten des spesi- 

fisch -christlichen Charakters der „Alten 
Pflichten" etwa verwerthet werden 
könnte". Ich glaube fast, Herr Findel hat 
Priohards Sdirtft nie gslesen, obwohl sie auoli in 
Deutsehlaad sehr leicht suf^Uii^ieh ist, nament> 
lieh in Scbwalbachs Sammlung; und doch wagt 
er mit kecker Stirn zu behaupten, dass alle Be- 
ziehungen auf Jesus „ausdrücklich wegge- 
lassen" seien. Dieser — „Schwindel" (eines 
der LieblingskraftwOrtsr des Herm Findel uns 
gegenüber) des wackeren Kämpen für Wahrheit 
und Recht ist ein würdiges Seitenstück zu der 
schon besprocheneu „Fälschung" (auch ein 
Lieblingswort des JBtorm Findel) aus der Schrift 
von Oassigny und muse auch den GH&ubigsten 
unter seinen Anhängern beweisen, wie die 
„Historische Grundlage" des Herrn beschaffen ist. 

Wir wollen Alles heranholen, was in den 
Ritualen tou „1721— 1780** sn finden ist, um 
unsere Streitfrage klar su stellen. Das StAek 
iu der ,,Fljing Post" von 1 723 (bei Schwalbach 
B, S. 0 — \b) hat selbst nichts Bemerkenswerthes, 
über iu den Vorbemerkungen steht der Sata: 
„dass die ehrwftrdige Gesellschaft keine 
Neurer in religiösen Angelegenheiten sind'' 
(nach dem Woiilaut meiner eigenen Abschrift), 
d. h. nach allen Gesetzen des Denkens: dass 
sie die christliche Keligion in ihrem 
Kreise unangetastet lassen. Dann kommt 
das „Grand Mystery Discovered" von 1724 nnd 
1725. Hier lautet eine Stelle also: 

Fr. Wie viele Lichter? 

A. Drei: gerade Ost, Süd und West. 

Fr. Was stellen sie vor? 

A. Die drei Personen: Vater, Sohn und 
Heiligen Geist. 

Fr. Wie viele Pfeiler? 

A. Zwei: J. und B. 

Fr. Was stellen sie vor? 

A. Stärke und Festigkeit der Kirche 

zu allen Zeiten. 

Bei dem Eide heisst es: „Auf den Inhalt 
dieser Heiligen Schrift (Sacred Writ) werden 
Sie den Eüd leisten«. Also Dreieinigkeit, 
Kirche und heilige Schrift als neue Zeugen 
der christliclicii Grundlage! Oder wird Herr 
Findel wagen, auch dicso Dinee wegzuleugnen, 
wie er alle ihm uuLeiiuemou wirklichen Thai- 
sachen behandelt? Es ist offimsiehtlidi: die 
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neae Grossloge bat gar nicht daran gedacht, 
an der diristlieheii Grandlage der Frmrei 
irgendwie zu rfttteln, die Bibel, daa Gmnd* 

buch der christlieben Religion, galt ihr 
nach wie vor als die „Heilige Schrift'*, und 
wer die damaligen Verhältnisse and An- 
aehaunngen in England kennt, wird in- 
geatebea müssen, dass die Oroasloge, wenn 
sie etwa auf den Standpunkt des Deismus 
sich hiltte steilen wollen, sofort von Staats- 
wegen aufgelöst worden wäre. Auch haben 
wir Zevgniaae Toa maaaegebenden Brrn, 
dass Atbeiaten, Deiaten nnd Freigeister 
ausdrücklich ausgeschlossen waren. Die 
Logen sollten Stätten des Friedens für 
Mitglieder aller christlichen Kirchen und 
Sekten sein, nnd wer die blntige Feindaebaft, 
mit der die engliacbenKireben im 17. Jabr* 
hundert sich gegenüberstanden, nur 
einigermiiasson kennt, wird verstehen, dass 
die Christen in London zunächst erst 
lernen wollten, ibr Gemeinaamea an er- 
kennen nnd an betonen und Duldung gegen 
einander zu üben, ehe sie auf den Ge- 
danken kamen, auch Juden und Muhame- | 
danern Zutritt zu gewähren. 

Mit wahrbaft rfibrender Dnldsamkeit nnd 
Brliebe begeistert eieb Herr Findel auf S. 58 
zu folgendem Verdammungsurtheil: „Das zähe 
Festhalten am sogenannten christlichen Prinzip 
stammt offenbar aus einem Defekt der iilrkeunt- 
niaa, der leicbt an«b einen solcben dea Obarakters 
rar Folge bat". Sehr geschmackroU, aber reidb- 
lich dreist gesprochen von Jemand, der die ein- 
fachsten und natürlichsten Erscheinungen der 
Geschichte nicht zu begreifen vermag oder der- 
artig anf.den Zopf ateUt, daaa die Wafarfaeit in 
ibr 6^[entbefl Teikebrt wird. Es ist daher doch 
wohl der „Defekt der Erkenntniss" Herrn Findel 
zuzusprechen, dem wir diesen Vorzug sehr gern 
Überlassen; ob derselbe bei ihm auch „einen 
foiohen des vbaiafctera znr Folge" baben wird, 
wollen wir einstweilen noch der Znknnft flber- 
lassen und das Beste fQr ihn hoffen. 

Im British Museum fand ich 1886 auch 
„The Free-Masons Accusation and Defence^' 
^Kmdoa 1726), worin der Kiefwedtael «aaea 
Valan mit aeinem Sohne über des Letzteren 
Eintritt in die Gesellschaft mitgetheilt wird. 
Der Sohn möchte beitreten und schildert dem 
Vater ihre Vorz&ge, um ihn zur Zustimmung 1 



za bewegen; dabei rühmt er die Gelegenheit zur 
B^rbung allgemeiner Kwmtniaae, aowie die 
Untarbaltnagen über nnaobnldige nnd belebrende 

Gegenstände und sagt: „wenn .... die gut- 
müthigste und menschlichste Brliebe, mit einem 
Worte, ein allgemeines Wohlwollen gegen alle 
Henachen nnd ein unbedingter Gehoraam 
gegen die beatebenden Einriobtungen der 
Kirche und des Staates empfehlenswerth sind, 
dann ist die Mrei empfehlenswerth, dann sind 
die Mi für gute Christen, gute Unter- 
tbanen und gute Freunde au balten und 
Tordienen die gute Meinung aller ebren- 
wertben Leute" (2. Brief). Also gerade das 
Festhalten an den ,, bestehenden Einrichtungen 
der Kirche" wird hier ganz im Geiste der Zeit 
ab Etwaa beieiehnet, womit man die „goto 
Hebung aller ebxenwerthen Leute*' verdienen 
konnte, während die „Deisten", denen Herr 
Findel die Frmr durchaus zugesellen will, damals 
in sehr geringem Ansehen standen und übel be- 
leumundet waren, ffierau sagt Gould in aeiner 
„Histoiy of Freemaatmry" Folgendes: ,.Der Getat 
der Doldaamkeit, der in dem Bekenntniss der Mr 
athmet, ist von Findel und Anderen dem Ein- 
lluss gewisser ungläubiger Schriftsteller ange- 
reobnet worden. Aber von dieeen war Woolaton 
wabrscbmnlidi irrsinnig, nnd, wie ein Zeitgenoaae 
bemerkt, „der Teufel lieh ihm ein gnt Theil von 
seiner Schlechtigkeit und Nichts von seinem 
Witz^^ Chubb war fast gmz ungebildet; und 
obgleidi CoUina, Tindal nnd Toland ennt» 
Fragen mit ematen Gründen erörterten, waren aie 
in Gelehrsamkeit und Geschicklichkeit mehreren 
ihrer Gegner nicht gewachsen, und sie hatten 
gegen den Druck allgemeiner Verunglimpfung zu 
klmp&D. Der Deiat war groaaer geaell- 
schaftlioher Yeraebtung auageaetat, und 
in den Schriften von Addison, Steele, Pope 
und Swift wurde er gowobnheitsmässig als 
aasgeschlossen von allen Höflichkeiten des 
Lebena bebandelt" (IV, & 400). Dass Gould 
hier „vm Findel und Anderen" sagt, ist eigent- 
lich eine viel zu grosse Ehre fßr diesen Herrn, 
denn er hat nur Anderen nachgeschriebon, aber 
zur Entschuldigung Gould's ist zu sagen, dass 
erHemiFindela Vorgänger, namentUob Hettner, 
nicbt kennen geleimt bat, da er zu seinem eigenen 
Bedauern (ich weiss es von ihm selbst) deutscbe 
Bücher nicht lesen kann. Jedenfalls aber sind 
Guulds Bemerkungen sehr richtig, denn obwohl 
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die w0Hiaiinf«ii ta^ßaAm Deirieo, von dwan 

eigenen Schriften Herr Findel schwerlich je eine 
Zeile gelesen hat, gar nicht so unchriatlich und 
kirchenfeindlich waren, wie Herr Findel sie gern 
enchflineD Imsoi mOehte, seiner eigenen vorge- 
iMstan Meniinig wcfen, so mlimi im aidi doofa 
Imi der dogmatisdim Befkogenlieit jener Zeh 
allgemeinem Absehen preisgegeben, und die junge 
Grossloge wäre unrettbar verloren gewesen, wenn 
ne in den Behnen bitte madeb wollen, die 
Herr Fbdd ihr andichten mOchte. 

Im Jahre 1730 wurde in Dublin eine neue 
Groedoge errichtet, nachdem früher vor und 
nach 1725 schon eine dort bestanden hatte, aber 
nieder eingegangen war. Erster Grossmstr wurde 
Lord Kingston, der vorher 1728—29 Gross- 
mstr in London gewesen war und nattlrlich die 
dort herrschenden Anschauungen und Grundsätze 
mitbrachte. Zum Zeichen dessen erschien denn 
aneli 1780 «in irisches Koistilalionstedi, das 
freilidi an Andersmi (1728) aiöh eng anlebnt», 
aber ftlr die irischen BedQrfiusse, namentlich im 
letzten Teil der „Geschichte der Mrei", be- 
sonders gestaltet wurde. Aber auch „spezifisch- 
ohriatlidhe« Znrittae finden sieh, so s. & einer, 
der gar nicht n&thig gewesen wire vnd gerade* 
zu mit Absicht herbeigezogen ist. Da, wo vom 
Mstr Hiram erzählt wird, heisst es: ,,8o dass 
Hiram nach seinem Vater ein Tyrer und nach 
seiner Mutter ein Israelit war, waa sin wmider- 
barse Terliild der Heiden war, die spiter die 
Verbreiter des Evangeliums oder die 
Hanpterbauer der Kirche Christi waren" 
(S. 7 in demFacsimile beiCrawley, Caementaria 
Hibemioa, Fasdeolns Frimns, DobUn 1895). 
Hinter Ptolomäus Philadelphos schaltet dar 
Herausgeber, John Penneil, den Neubau des 
Tempels durch Merodes ein und macht dabei 
folgende Schiussbemerkung: „Obwohl er in nenn« 
siidialb Jahren zum Qottesdienst fertig gestellt* 
wurde, blieb doch eine grosse Zahl von Handp 
wcrkem und Wcrkleutcn bei der Arbeit, um den 
Ausbau weittTzuführen, die ganzeZeit, während 
unser Heiland hier auf Erden war, und noch 
eniige Jahre aaehher<' (ß. 18). Bald naöbher 
lesen wir: „So wurde Rom der Mittelponkt der 
Gelehrsamkeit und Kaiserlichen Macht, bis sie 
(die Künste und Wissenschatten) den Höhepunkt 
ihres Kuhmus unter Augustus Caesar er* 
rsiehten, in dessen Regierungszeit Gottes 
Messias, der grosse Baumstr der Kirche, 



geboren wurde" (8. IV). Dieesr Satt ist wfirt- 

lich von Anderson (S. 24 f.) entlehnt. Auch 
hier wäre der Zusatz Ober den Messias sehr 
leicht zu umgehen gewesen; dass er trotzdem 
gemacht worden und nodi dazu in diesem Wort- 
lant, ist sehr beseiehnend und lehrt tms fßüdi- 
falls, dass die Orossloge an die Beseitigiing 
aller „spezifisch-christlichen" Beziehungen gar 
nicht gedacht hat. Weiterhin dichtet Anderson 
dem König Athelstan an, er habe „die Heilige 
Bibel in die sftohsiohe Sprache tbersetst*' 
(8. 32), and Fennell druckt es nach (S. 24). 
Wozu dieser „spezifisch-christliche" Zusatz, wenn 
die Grossloge solche Dinge „ausdrücklich weg> 
gelassen" haben wollte? An die „Geschichte" 
schüsseen sieh die „Pflichten", meist wOrtlidi 
wie bei Anderson, dann aber kommt ein wadl» 
tiges Hauptstück, nämlich ein Gebet, welches SO 
„spezifisch-christlich" ist wie nur möglich: 

Ein Gebet, bei Eröffnung einer Loge oder bei 
der Aufnahme eines Brs zu sprechen. 

Heiligster und Erhabenster Herr Gott, Du 
grosser Bonmslr des ffimmels nnd der Brde^ der 
Da der Geber aller guten Gaben and Gnaden 
bist und versprochen hast, Du wollest, wo zwei 
oder drei in Deinem Namen verbunden sind, 
mitten unter ihnen sein, in Deinem Namen ver- 
sammehi nnd Tcreinigen wir mis und bitten Didi 
demllthi^iehst, ans in allen unseren Unterneh- 
mungen zu segnen, uns Deinen Heiligen Geist zu 
geben, unsere Geister mit Weisheit und Ver- 
stand zu erleuchten, damit wir Dich erkennen 
und Dir recht dienen kennen, dass all* vnser 
Thun zu Deiner Ehre nnd znm Heil unserer 
Seelen gereiche. 

Und wir bitten dich, o Herr Gott, diese 
unsere gegenwärtige Unternehmung zu segnen 
und zu gewihren, daas dieser unser neuer Br 
sein Leben Deinem Dienste weihe und ein 
echter und treuer Rr unter uns sei, rüste ihn 
aus mit Göttlicher Weisheit, dass er im Stande 
sein möge, mit den Geheimnissen der Mrei die 
Gehsinmisse der GottseUgkdt und des Ghristen- 
thums zu entblten. 

Dies bitten wir demüthig im Namen Jesu 
Christi, unseres Herrn und Heilandes, und 
um seinetwillen. 

AKEN. 

Daau thdie iofa folgenden Batc des Herrn F. 
mit: ,J)ie Grosslcgen tod Schottland und Ir- 
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Und, die im jeher den frinnaohen Oedanken in 
Nuier Beiahmift (!) erfiwat und hoch gehalten, ar- 
beiten nadidan alten Traditionen fbrt «ad erfreuen 
sich einer angesehenen Stellung, wenn anch da 
and dort regeres Geistesleben xn wünschen wäre" 
^. 67). Der arme Herr Findel! Er hat natOr- 
Heh TOD dieeeoi iriwshea Gebet toh 1780 keine 
blasse Abnong gehabt, sonst bitte er dieLrllnder 
schwerlich ao i^r gelobt! 

(Schiaas folgt) 



Über dm lUMMilitkMi Znnfi 

Tob Br O. A. Kretsehmar^Bantno. 

INeeer Zanif aoUte viel mehr beaditet «nd 
bedacht werden, als es im Allgemeinen der Fall 
ni sein scheint. Er enthält diis erste Mahn wort, 
das uns bei jeder Eröffnung einer jeden mrischeu 
Arbeit im Tempel entgegentOnt. Dieses Mahn» 
werfe ist Uar und Inehfe veratiadUch, «eO es 
niclit wie manche andere Frage und Antwort 
des Rituals durch eine symbolische Einkleidung 
verhüllt ist . . . Es bedarf also an und für 
sich keineswegs einer besonderen Erkl&rnngi 
doeh aber birgt es in sich eine so reiche FflUe 
von Gedanken und Lehren, dass es einer ein- 
gehenden Betrachtung wohl werth ist. 

Der Rü( „in Ordnung" bezieht sich nämlich 
nicht hioe auf ein gesittetes nnd wohlanständiges 
Yeilialtsn innerhalb der Loge selbst, sondern 
geht in seiner Bedeutung weit über die Grenzen 
unseres Bundes hinaus, und trifft den Mr ebenso 
als Staatsbürger, als Familienvater, als 
Gesehftftsmann, wie als Freund, Mensch 
aad Hitglied dea Mrbundes. 

Lassen Sie mich im Nachfolgenden die Be- 
deutung dieses wichtigen Zurufes in den ge- 
nannten Beziehungen kurz zu veranschaulichen 
suchen. 

Mein Brl „in Ordnimg« sollst Du aein nnd 

bleiben 1. als Staatsbürger. Wann wird dies der 
Fall sein? Wenn Du niemals gemeinschaftüclie 
Sache mit deu Empörern uud Störern der guten 
Ordnung machst, sondern bestrebt bist, Mensehen* 
bei^fldning nnd wahrer Freiheit andi an Deinem 
Iheüe mit zum Siege zu verhelfen. 

„In Ordnung" sollst Du sein und bleiben 
2. als Familienvater oder Vorstand des 
Hauses. Nimm hierbei namentlich das Eine 



n Bienen: Da sollst die Deinen nnd die Dir 
Untergebenen zum Guten, Edlen nnd Bechten 

hinleiten. Daher darfst Du hier kein Unrecht 
dulden, auch nicht das Kleinste. "Vcrgiss dabei 
aber nicht, dass blosse Worte wenig nützen werden, 
wenn nicht Dein eigenes Vorbild ebenso lieb als 
ernst im Hintergründe steht 

,,In Ordnung" sollst Da sein und bleiben 

3. in Deinem Geschäft und Berufe: „Was 
Du heute thuu sollst und kannst, das verschiebe 
nicht auf morgen". An dieser alten, bewährten 
Begd halte feat; sie ist der Anfiuig zur Ordnong 
in Geschäft und Amt, sowie zum wahren Interesse 
an beiden der Anfang; denn dauerndes, freudiges 
Interesse an seinem Geschäft und Beruf kann 
mau nur gewinnen, wenn man vielfach die wobU 
thnende Steigerang em^hnden hat^ die mit dem 
fortgehenden Erfolg seiner Bemtlhungen Tet'- 
bunden ist, und dieser Erfolg kann nur eintreten, 
wenn man seine Arbeit in wohlbedachter uud 
andauernder Ordnung beginnt nnd fortsetsit 
Wie Uaiicher mnsste sein Geschäft and Amt 
aufgeben nnd das harte Brot der Armuth essen, 
weil er, um es mit Schillers anmuthiger Poesie 
auszudrücken, die „heii'ge Ordnung" nicht als 
„segensreiehe Himmebtoehter'^ Terehrte. 

„In Ordnnng'' soQst Da sem and bleiben 

4. als Freund. Mein Br! Lerne begieifen, 
dass Du nur dann einen Freund haben kannst, 
wenn Du selbst im Stande bist, ein aufrichtiger 
und treuer Freund an sein. Die wahre Freund- 
schaft aber zeigt sich -weniger in Worten, als 
vielmehr in Thaten, von denen man am liebsten 
gar nicht spricht. In Ordnung,' bleibst Du mit 
dem Freunde, wenn Du unter allen Umst&nden 
für ihn eintrittst, wo er öffentlich oder hinter« 
rtteks angsgriffisn wird. Wer ans Menschenftoehfe 
es nicht wagt, Seinen Freund zu vertheidigen 
und zu schützen, der befindet sich sicher auf 
dem Rückwege der Freundschaft. 

„In Ordnung" sollst Du sein und bleiben 

5. als Mensch flberhaapi Wer sich gana 
und gar von seinen niederen LUsten und L e ideoi» 
Schäften beherrschen läsHt, der bleibt zwar noch 
ein Mensch, aber ein Mensch, der ebenso ver- 
ächtlich als bedauemswerth ist Bist Du zwar 
ein amgaagsgewaadter and liebeaswflrdHser 
Mensch, aber dabei nicht frei Ton Eigenliebe nnd 
selbstsüchtiger Berechnung, so ist das Krstere 
zwar in Ordnung, aber das Letztere natürlich 
niemals. Unser mrisches Ideal und Ziel ist daa 
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„rein Menschliche", d. h. jenes anverlalschte 
Weien «ae» Ifenwshen, das sieh gaos anf der 
Grondlag» imd nach den GesetieD der Natnr 

und Moral ohne Beimischiing luüaiiterer Reize 
imd Einwirkrinpen entwickelt und den Menschen 
in seiner natürlichen Schlichtheit, man möchte 
sagen menieUiclien Eehtleit ao UebenawOrdig 
imd suTerliaBig madit 

Meine Brr! Wenn ich aber aagte: der Hnf 
„in Ordnung" geht in seiner Bedeutung weit 
Aber die Grenzen unseres Bundes hinaus und 
diea an Beiq^en gezeigt habe, so li^gt darin 
n^flaeh der ffinveia, daas er Ar vos Un aeinen 
Ursprung doch dgenÜich in der Loge hat, und 
dass daher unter den 6 genannten Forderungen 
die letzte für uns am wichtigen isL Sie lautet: 
6. Da aolkt „in Ordnung" aem nnd Ueiben 
in der Loge. Zar firreichang dieaea Zieles 
gehört natürlich in erster Linie die Erfblhmg 
einer Pflicht, die jeder Br bei seiner Aufnahme 
angelobt hat, nämlich die Logenarbeiten 
fleiasig zn beaacben. Dasa miiaa aatOiiieb 
dan nodi konunen, daaa man ala Br die Lehren 
des Bundes in Verstand und Herz aofzanebmen 
und zu seiner Selbstveredelung wirksam anau- 
wenden beflissen ist. 

Meine Bnr! MOehte vna unter d«i vielen 
anderen Erziehungsmitteln, deren wir uns als 
Mitglieder des edlen Frmrbundes erfreuen, auch 
der tiefgreifende und viel umfassende Zuruf: 
„In Ordnung" zum Segen gereichen, möge er 
una namentlich in Standen der Veraachong ed«r 
dea Schwankens zwiaehen Bedit und Unrecht 
auf rechter Bahn erhalten und sich uns so 
gleichsam als wohltliältiger Schutzgeist erweisen. 

Dies wird der Fall sein, wenn wir ihn nie 
unbeachtet, unbedacht und nnbefolgt hAren, 
Miiulern allexeit frendig und treu zu Heraen 
nehmen. 



Allgemeine mamreriaehe Umaehm. 

Leipzig. Am 86. April Iwtd dar erste die» 

jahrige allgemeine Klub der hiesigen vier Logen in 
den Räumen der „Minerva'" statt In Vertretung 
der hammerfüliroDden Mstr, der Brr Linge und Piek, 
die Uider durdi sebwere l^nnUieit uod TodeiftU 
in üuren Familion am Ersclieinon behindert waren, 
begr&sste Br BUuger im Namen der Log« „Minerva" 
die »ahlrrich ersobienenen Brr. InabeModere be> 



grüsste er die Brr Repräsentanten der anderen Logen, 
an daniB SpttM TaiadUedeoe StaUmatr anddenen 
waren. Dann wies der Bedner darauf hin, dass 
Eintracht mid Freundschaft die zwei Ziele sind, auf 
denen die Logen aufgebaut sind. Was ans sonst 
treent^ soll Uer geeint werden. — Br knflpft sodann 
an den riebuitstag unseres KOnigs am Sonntag an 
und bringt ein Hoch auf diesen ans, in das man be- 
geistert amtimmt. — Hierauf sogt mso dae erste 
der vom sehr Ehrw. Br Linge gedichteten Lieder: 
,.Heil dem Kflnig". Ur Hering fordert sodann 
nach kurzer Pause zum Gesänge des 2. ausgelegten 
Liedes „IGnerras Frande" «nf snm Bewsiae das Bin- 
Uanges zwischen einzelnen Logen-Brnt. Hieb einer 
Pause erfolpte noch der allgemeine Gesang des herr- 
lichen Liedes: „leb kenn' einen hellen Edelstein" von 
J. Otto. Im OlnigHi Tsriiaf dar Abwd unter leb- 
hafter ünterhaltang der auasenndenilieh zahlreich 
erschienenen Brr. Br St. 

Dresden. In der Aufnahmeloge, welche im 
„Qoldenen Apfel" am 8. Hin abgehalten und vom 
sehr Ehrw. Br Blocbwitz geleitet wurde, erfolgte 
die Einreibunu: des Heirn Gemeindevorstandes Zieger 
in die Bundeskette. Br Schwotzer legte seinem 
Bansittek die Worte su Gnmde: „Bs hat auf un- 
gewöhnliche Weise an uut^tTf Ttorte geklopft" und 
verbreitete sieb dann in gedankenreicher Weise tlber 
würdiges Suchen, dem man entgegen kommen und 
über an würdige Sucher, dena man die Pforten ver- 
scUiessen müsse, und deutete sehliesslich die drei 
Schlage als „Glaube, Liebe, Hotfnung". 

— Die Loge „Zu den 3 Schwertern" führte am 
20. lOn unter der BammerfBhnmg des Hsbee. t. St. 
Br Kolbe fünf Suchende in den Mrbund ein. Dabei 
hielt Br Hüttemanu einen Vortrag über „Aber- 
glaube, Glauhe und W&BSDBdisft in gegenseitiger 
Beziehung", wobei er beeonders den Aberglauben hol 
Naturerschein oDgen, den Autoritätsglauben, die 
wissenschaftlichen Entwickelnngen im Laofe der Z«it, 
die WisMDsehsft als die SrstreberiD dm Wabran und 
Bek^pferin des Egoismus schilderte. — Den letzten 
allgemeinen Vortrag im Winterhalbjahre hielt Br 
Kretscbmar über den Ausspruch Fröb eis: „Kommt, 
hnst uns unssfen Buden isbaa'*, den er mit tshr 
bebenignswerUian Ifabnuagau an die Ettsm be* 
leuchtete. 

— In der Loge „Zu den «ihetnen S&nlen" fand 
am 18. Mftn eine Jubillnme-, LehrlingaaufiiduBe« 

und Arbeit.sloge statt, wobei dem Jubilar Br Jahn 
mit herzlicher Ansprache der Silberschur/ überreicht 
wurde und zwei Suchende das mriscbe Licht erhielten, 
an die der hemmerfBhrende, mg. Hstr Br Hoftnann 
sehr ansprechende Worte richtete und u. A. die 
Ifrei mit einem Ziergarten verglich, in den Vorüber^ 
gehende gen Blicke werfen und der daher eifrig 
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gepflegt and Mmsai werden mflne. NaciUiMi die 
SacbeBden ritiuügeiiilss aa^eDomtnen waren, trog 
Br Trotz ein interessantes Baustück Aber Spozen 
frmrischer Bräuche im Mittelalter vor. 

Berlin. Die Lehilings-Au&abme in der Loge 
nBmuDonia mTmuf* gaaliltBia rik^isMAn m einer 
Fpstlogp. als es dabei galt, di m allverebrten Altmstr 
Br Bobert Fincher wo» Crer» für seine bohen Ver- 
fimlB vm die Vmni dem Tribut des Dulm imd 
der Ycitlaaiig danobnngen. AU die überaus zabl- 
reich erschipnenen Brr den Tempel betreten hatten, 
und die Loge eröffnet war, hielt Br Feld einen Vor* 
^ng lUbr dM Theiaa: Di» Spndie d<i Lebern, der 
KvDlfc und der Frmrei", au den sich spät* : in Vor- 
trag? df>R zug. Mstrs Br Baame über historische 
Forschungen und die Bedeutung des Wortes „Fnnr" 
nibteb Di0wdbevirikSliiDmiiiig«mieUeibrMiHiIbe> 
ponkt, als nach beendeter Aofnabme sWMer Suchenden 
der sehr Ehrw. Br Fischer das Wort ergriff und den 
Menaufgenommeneu eine Instruktion in Form einer 
Aaipneba widmete, die dtureh GMeokemniditliam, 
sittlichen Emst und Tiefe der Empfindung sieb :ius- 
laäebnete. Bei Tafel lenkte derselbe die Blicke auf 
die Fmuei dar Itfarin drei Jabmhnte und auf die 
SSfll« dar I H nh d tob Mt w biuigan. 

Ratibor. In der Logtt „Friedrieb Wilhelm 
rar Gerechtigkeit" veranstalteten im April die 
Sshwestem, welche jeden Donnerstag in den Logen- 
(tmaen xoBammenlcommea, nnter äoh im Logeonal» 
eine FostHf^bkfiit , wclfho in mnsikalischen , doklams- 
torischen und tbeatialischen Genüssen bestand. Abs 
rieb Abends aneb die Brr dein dnftoden, wurde eine 
sinnreiche Dichtung „In der Jobannisnacht" Ton 
Martha Detloff aufgeführt, und den Schlu'-s bildete 
eb EUenreigen, der von kleineu Mimen vortrefflich 
gehmk wurde. Um die nUrelelien ViMfAhrnngen 
hatte ndi FrL Marie Porike hochverdient gemacht 

(N. d. Sehl. Lgbl.) 

Frankfurt a. M. Br Knoblauch, f. Am 
S. d. IL ist der fHÜMce GiOBBmsIr des Bdektiselien 
Bundes, Br Dr. Alexander Knoblauch, Sanitäts- 
rath, zu höherer Arbeit in den e.O. abberufen worden. 
Die Grosse Matierloge des £klektiscfaen Frmr-Bnndes 
bat in dsm Teww i g t ea «ia«a ibnr aagwuhonaten 
und geschätztesten Mitglieder verloren, einen Br, 
dar sioh bobe Verdienste um die Pflege und Forderung 
der K. K. «rworbea hat, und der wegen seines 
soUichten Wesens, wie seiner OffsnlMit und Gendbeit 
sich die Liebe aller seiner Mitbrr im höchsten Maasse 
erworben hatte. Wir sprechen der Grossen Mutter- 
log» dea BkMrttMÜiiw Bimdes ob diesoa aeliwwen 

Nanen» Am 9. April feierte diti Tjogo „Wilhelm 
mr Palme des Friedens" in Nauen ihr 15. Stiftnngs- 
fot nnter Leitung des U. Loguimstr Br Michels. 



Vaob ^ritflbnng der Fleier, Begrüssung der BesndMn* 

den, Schluss des alten, Ert^fhung des nenen Logen- 
jabres und weihevollen Gpsftngen hielt der abg. Mstr 
und Bednar BrStenzel einen tiefdurohdachten Vor- 
trag Uber das LsnmgUhe Diditerwwt: „Ii riad 
nicht Alle Snit ^ ibrer Ketten spotten", wobei er 
emate Mahnungen an die Brr ergeben Hess, die sich 
frei machen soUteu von blosser Schönrednerei ohne 
tiefere Oemttttu • Nadiwirknng, vom Ituserlidien 
Kultus der Formen und Symbole, ohne Erkenntnisa 
der darin liegenden herrlichen Wahrheiten, von der 
Brliebe in Worten ebne Tbaten, von der Frmrei in 
den Logeulniiieii «hne Tliaten, EMdite drannan im 
Leben. Beioher BeilUl klmla den Voctrag. 



YenniseliteB. 



Frankfurt a. M. Ans der „Bauhütte" erfahren 
wir, dass der in Mrkreisen rühmlichst bekannte, um 
die K. K. hochverdiente ür Karl Paul, Alt-Grossmstr. 
dea BbMrtiaeihei n Bandes dnreh den HidmgBDg seiner 
Gattin, der treuen LebensgefUiitin, mit der er mehr 
als 50 Jabre Freud and Leid getragen, in tiefste 
Traner versetzt worden ist. Möge der a. B. a. W. 
ibm Kraft verleihea, deo aebmnii Veriost n er* 
tragen, und möpe er in der innigen Tbeilnabme 
aller seiner Brr Trost und Berohigong finden! P. 

Gotha. Am 24. t. M. traf Sa. RSoigliehe 
Hoheit der IL r/i g Arthur von Conuaught mit Familie 
zu kurzem Besuche auf Scblosa FriixJenstein hier ein. 
Auf den Herzog von Gonnaoght und dessen Mannes» 
stamm gebt nach den ESrklirangen, die der Staats- 
minister von Strenge vor dem gemeinschaftlichen 
Landtag der ITfr/.ogthämer Smihsen, Coburg und 
Gotha am 10. v. M. abgab, die Regierung über, 
weoa der jetst regierende Henog AVnä eaeosarioina* 
nihige Nachkommen (der Erbprinz ist bekanntlich kürz- 
lich gestorben) nicht hinterlassen sollte. Auch 
der Herzog von Gonnaoght selbst liat in einem an 
den Minister gerifllrteten Brief erklbt, dasa er naeii 
dem Hausgesetz der nlli hst'' zur Thronfolge berufene 
Agnat des Hersoglichcn Hauses und als solcher be- 
reit ist, aeine PfBcitten gegen die ihm angestammten 
Herzogtbümer Cobnig und Ootba zu eriüllen. Der 
hohe Herr gehört, was nun besonders intcrcHsirt, dem 
Frmrbunde an, und steht unserem deutschen Logen- 
w saa n dadiudi lOher, dass er als Bepiflesntant üb 
8 altpreu&sisoheu Grosslogen bei der Vereinigten GroSB» 
löge von England in London vertritt. Die Loge 
„Emst zum Compass" in Gotha nahm bieraas und 
mit Bttekriobt danmf , daas daa Ckthaisabe FBiatan- 
haus seit langer als 100 Jahren in den engsten 
Beziehungen zu der Loge stand — der 1893 Ter» 
storbene Herzog Emst IL war beispielsweise von 
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Ins zu seinem Tode Mstr. v. St. der Luge — nod 
weil ftmar Ton dm eriindilan Bnn des Henogs yaa 

Counaught <]pt rngierpnde Herzog Alfred Protaktor, 
and der Frinz von Wales Ebreamitglied der Loge ist, 
VeraalMSOog, um «in« Audienz fregeDBniigmgeiinabme 
der Ehrenmit^iedscbaft bei S. KOnigUche Hoheit 
dem Herzog von Connanght naolr/nsuchen. Schon 
am nächsten Tage wurde diese gewährt. In liebens- 
wAfdigafeBr Waise empfing 8e. KfinigKoIi« Hoheit 
die abg. Depatation, ftnseerte sich lebhaft über seine 
Beziebnngen zu den einheimifclipn und im Ausland 
befindlichen englischen, sowie zu den dtiutscben Logen 
md nahm die BireomitgUedschaft dankend an mit 
der Ktta^ den Brm der Loge „Emst zum Compass" 
aainm Oraas wa entbieten. Yent, Schriftführar der 
Loge „Emst mm Gbmpass". 

— Nach dem Hamburger Lgbl. hat Br Albert 
J. Lange (38 Gr. Brrpen) einen offpnon Rrief an 
S. Heiligkeit Papst Leo XUL and an die durch & 
HeiliglMit Tertre te ne „BOmJscb Intholisebe KTebe" 
in Form eines kleinen Heftes herausgegeben und 
zwar in Veranlassung der gegen dio Frmrei erlassenen 
päpstlichen Bannflüche. Der Verfasser wendet sich 
in einer Voirrede aa den Fai|iet voll Hoflniug. im Stande 
zu sein, den Nachweis zu führen, dass die Frmrei 
weit entfernt davon, die Synagoge des TeufeU zu 
sein, in WirUiohl^eit die allerbeste und treoeste 
HAlie und Stütae der Kirdie saL Die Fnnret wfleeebe 
nichts sehnlicher, als Hand in Hand mit der Kirche 
und mit deren edlem Oberhaupt zu arbeiten. Der 
Br «nrartat^ da« der dam d«B jetrt di» WiA- 



samkeit des liusdee drttckenden nnd hemmenden 
Baoii Mifbehea iverde. Nadidem das Scbriftsluo 

falsche Ansichten fiber den Band geschichtiieh WmI 
praktisch widerlegt, erwartet der Verfasser mm 
Schluss von dem Papst, dass derselbe durch die 
auf Ehn vad Gewissen gagabenen thatsleUiehaa Auf» 
klliningen zu der Erkpnntniss kommen werde, dass 
die Fnnrei eine Gesellschaft sei, welche die Ver- 
edloog des MensoheagesfllileoSits im Ange habe. 

Frankreich. In der Zeitung „Temps" vom 
8. Mörz wird im Hinblick darauf, dass jetzt eine 
Anzahl Logen in Frankreich verfolgt werden, die 
Fkage an%«w»rftn, ob die frmrei atsatUeh gwakugk 
spI, und die!^r> Frage von einem Mitgliede des Oldaiia> 
rath von Frankreich dahin beantwortet, dass sie daxdi 
ein kaiieiiiohes Dekret Tom 11. Januar 1862 ge* 
seteUoh genehmigt Zn alba Zeitaa hitte rie sieh 
der Sympathie der Rtaatsob^rhäupter zn erfreuen ge- 
habt. Ludwig XVL und seine Brüder, Ludwig XVUL 
nod Karl X. hltteo der Loge „Lee trols IMras^ aa^ 
gehört. Die Prinzipien der Revolution seien durdl 
Frmr wie Mirabeaii, Saint Just, Sieyes, Camillo Des- 
moulins, Lafajett«, Danton, üoissj d'Änglas, ver« 
fheidigt worden. Diderot habe der IiQg» „Lea 
neuf soeurs" angehOrt, too wo die Erkl&rung der 
Menschenrechte aosgegsiigeB asi. („Latffrtia" ) 



DmddisUeiwBeriohtigaa«. Auf 8. 180 8p. 2 

muss es statt Znnftloge heissen: Zunftsage 
und S. ISl Sp. 2 statt ScbBndang: Scheidung dieeer 
Völker. 
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Friedrichroda Liifikarort L Thor. 
HIttl Waganar, Pmtkiii. 

Besitzer: Br OUo Lachmulld. 
HBl Jeden ßieaaug Ftebn aiu et i r eieinigung, weau 



alle 



Br bersHdi gdaden aind. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



«Injillirig^ggeiwtlllgm» 



I Examen 



FUmrloh»- und Seekadetten- 
Ablturlenten- 

in varhlltalaaiiilaaig kOrzeater Friat. 

Ansf&hrlich« ft efW BMM mit Referenzen und Dank- 
schreiben wolle man vedangen von 6. Brieh, Dirigent der 
Utsiten (gigzflndet 18TB} od baa lht tw ie a 

in 6«rUta. 

Br e. Brink. 



di« Jahrginge 1888-80^ 87— tt dar Wn 



•Mtaag. 



GettHig« Offerten wolle inAn richten an 

U. SUla, Leipatg, Braderstraase 49. 

Durchreisenden Brm wird in HAidelbeng 
das H6tel Bayrischer Hoff| am Haup^ 
Bahnhof gelegen, liuks bestens empfolü«a. 

Sr MI4U€r, 



Yedif m IL Zille (Br A. MOUer) in I^ipaig, BcOdecstnMM 4». - Onusk too Metager k Wittig ia Leipsig. 
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la eriUlen hat — Aue den Mit- 
Le^df ; Bertin. — AUceoMtne 



Die ernste Aufgabe, welche die Freimaurerei 
aieh heute noch zu erfDllen hat. 

Vortrag gehalten in der Loge „Apollo" in Leipzig, 
d«D la April 189«. 

Wie oft, liebe Brr, hört man die Ansicht aus- 
sprechen, die Frmroi habe sich überlebt; sie sei 
ixi unserer Zeit der liuldsamkeit, Humanität und 
VornrtkHilaloaif^ceit ToUst&ndig überflüssig. Ja, 
in den Zeiten, so meint nan, da das BraDgeiimn 
der allgemeinen Menschenliebe verfolgt worden 
lei mit Feuer uiiil Schwert. — damals habe die 
Fnnrei eiue hohe Aufgabe zu erfüllen gehabt 
ab ein Sals der Erde; jetzt aber, wo doch Jeder 
sdnes Olanbens leben und Jeder seine An- 
schauungen, Sondermeinungen, sie mögen das 
kirchliche wie politische Gebiet betreffen, zu 
Markte trageu könne — wad wolle da die Frmrei 
mit ihrer Doldsamkttt und allgemeiner Henschen- 
hebel 

Warum verkriecht sie sich da hinter Mauern 
und verschanzt sich hinter (Teheimnisse in einer 
Zeit, wo das doch Alles von den Dächern ge- 
predigt werde und das Alles doch das offene Be- 
kenntniss Aller derer sei, die aberhanpt An- 
spruch machen auf Bildung? 

Nun, liebe Rrr, wir wolh^ii keine Polemik 
treiben; kommt doch in der Welt durch Streiten 
wenig und im besten Falle nicht viel Gesoheidtes 
herans. Gibt es dodi auch Charaktere, die, wie 
der Fisch nur im Wasser, nur im Unfrieden und 
in der Opposition, — sei sie auch noch so un- 
logischer Natur — zu leben vermögen. 



Das sind Geeehmaekndien, auf welehe fiiei- 
üch nicht das alte römische Spriehwert amnu 

wenden sein dürfte: ,,de gustibua non est dis- 
putandum". Hierüber dürfte wohl ein Ver- 
nünftiger ein rechtes Urtheil haben. Doch, 
meine Brr, wenn wir auf den Vorwnrf, die 
Frmrei habe sich jetzt überlebt» gar nicht ant« 
wttrten wollten, so würden wir unseren Gegnern 
eine gewaltige Waffe in die Hände geben, denn 
Stillschweigen ist zu Zeiten auch eine Antwort. 
Damm sage iah: Die Frmrei ist nieht liber- 
flQssig und hat auch heute noeh eine ernste 
Aufgabe zu erfüllen. Das werden wir inne 
werden, wenn wir darauf achten wollen, wie 
sie uns: 

1. mahnt an unseren Beruf, 

2. warnt Tor dem bSsen Zeitgeist, 

8. hinweist auf das himmlisehe Zieh 



Meine Brr, was ist denn das für ein Beruf^ 
an den die Fhnrri uns mahnt? Nun, einiiMdi 
der Bsrof, su welchem wir Brr uns zu einer 

grossen, ganzen Kette vereinigt haben, niliulich 
unsere Pflichten als Christen und Bürger eines 
Staates nach Aussen und Innen trsultoiinnd rsdlidk 
sn erftllen, nach Besonnraheit su ringen und 
unter den wider einander stürmenden Gegen- 
sätzen und Wirren dieser Zeit sich einen offenen 
Blick zu bewahren, die Unbesonnenen mit Geduld 
und Nachsicht zurecht sn weisen, aber auch mit 
aller OlFenheit und Entschiedenheit <llr die Wahr* 
heit einzutreten zur Ehre der Menschheit, sum 
Heil der Zukunft. — Die Krhabeiiheit unserer 
Aufgabe muss uns erbeben über die Gemeinheit 
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rings um uns her; und diese Aufgabe lautet: 
Wir mttssen eben zu retten rochen, was nodi m 

retten ist, indem wir der nttliclieii F^Mdniss 
wehren, die Gefallenen aufrichten, indein wir 
sie vom Schmutz der Gemeinheil reinigen, — 
heilen, was krank ist — vergeben den Boshaften, 
feurige KoMen sammeba auf ihre Hiiipter. Diesen 
heiligen Beruf hat zwar das Christenthum zu- 
nächst, aber auch unsere K. K. — Und nun. 
meine Brr, wenn das die Aufgabe der letzteren 
ist, hat da nicht jeder Br-Fnnr, dem es Ernst ist 
mit derselben and der nieht ans alteleiimlanterai 
Grdnden die Schwelle des Tempels Oberschritten 
hat, den ernsten Beruf, sich zu bewähren und zu 
zeigen nach Innen und Ausseu als ein Mann 
der Hirbaifceii tod niaem Henen, tob lauterer 
Oesuurang, ab ein Uaan der Recbtidiaffenlieit, 
von anspruchslosem Charakter und liebevollem 
Wesen, als ein Mann von Goltesfurclit und 
Meuscbenliebe, bei dem man wohl noch das alte 
gute denftsoihe %nnokwort: „Bin Mann, eni Wort*' 
— in Anvendmig bringen dar£ — Meine Brr, 
mein in Gott ruhender Vater, langjähriges Mit- 
glied der Loge „Harmonie" in Chemnitz, ant- 
wortete einst auf die Frage eines Freundes: 
„bt dem Hanne yrokü m tränen?*' etniach und 
mhig: „Getrost! — er ist ein Fimr." — Meine 
Brr, wenn das vnn allen Gliedern unseres Bundes 
gilt, dasR man iliiien ruhig vertrauen könne, el)en 
weil sie Frmr smd, dann wäre unser Glaube der 
Sieg, der die Welt überwinden könnte. Aber, 
wird man mir entgegnen, dazu ist ja die Mrei 
da, dass sie solche Unebenheiten nn<l rauhen 
Seiten des Herzeus glätten soll. wozu arbeiten 
denn die Brr in den Bauhütten? Wollen sie 
nieht an immer grosserer YerToUlEomnurang des 
Herzens gehingen auf Grund des ewigen Wortes: 
„Erkenne Dich seihst?'' — Gewiss, und es liiesse 
vollständig die Aufgabe unseres Hundes verkennen, 
wenn man das abstreiten wollte, aber, liebe Brr, 
nird nidbt jeder Sacbende bei uns ala „ein 
Mann von gutem Rufe*' bereits hier eingeflihrtV 
Werden nicht vorher allerlei Erkundigungen nach 
ihm eingezogen? Hat er nicht zuvor einen 
Bürgen zu stellen? Also ein guter Grund, 
daranf die Hrei bant and nur aOeiB im Segen 
baoen kann, muss vorhanden sein, sonst nützt 
ihm unsere K. K., Zeichen, Wort und Griff 
nichts; er bleibt trotz Schurz ein tönend Erz 
und eine klingende Schelle. Jeder Suchende 
mnsa darum die Frucht des Geistes schon an 



sich geschmeißt haben, — ▼erschwiegen, ebini- 
haft, friedfertigen Hersens, lauter und rem sein. 

Auf solchem Grunde kann dann weiter gebaut 
werden in Segen. Und. Gottlob, solche Brr 
gibt's noch, au denen solcher Segen zu spüren ist. 

Ja, liebe Brr, dämm sage idi: „Die Fnnrei 
ist nidit tIbeiflflesig'S venn irir darauf aebten 
wollen, wie sie uns an unseren Beruf mahnt, 
ab«r auch warnt: 

8. Tor dem bdeen Zeitgeiat 

Jede Zeit bat so ihre eigenen Strömungen 

bat ihre eigeuthUmlichen Krankheiten. Woran 
unsere Zeit krankt, das ist nicht schwer zu er- 
rathen. In dem heiligen Buche hier, was auf 
dem Altar liegt, steht gseobrieben im alten 
Testament: „Die Thoren «precben in ihrem 
Herzen, es ist kein Gott!" — Damals sprachen 
es die T])oren noch in ihrem Herzen — sie wagten 
sich noch nicht hervor damit, sie hatten noch 
nicbt den ToUm Muth, die Simne tom Himmel, 
die Seele ans der Welt, den Vater ans der grossen 
Familie wegzuleugnen; sie scheuten sich auch 
noch vor Menschen; es war das Frecliste und 
Unerhörteste: Gott in einem Volke zu leugnen, 
welobes dastand ala em grosses Zeugniss und 
Denkmal seiner Erbannung; aber heutsutage sagen 
sie dasselbe laut vor allem Volk und rühmen 
sich, sie könnten das beweisen und sie bedürften 
auch keines Gottes, um Alles zu erklären, was 
ist und Torgebt ün EBmmel wie auf Erden. 
Und mit demselben Athem, mit welchem sie 
Gott leugnen, hauchen sie unrh des Menschen 
Geist hinweg, wie eine Seifenblase. Da soll des 
Menseben Leben weiter nichts sein als ein Ver- 
brennungs- oder Yndanungsprosess, und der 
menschliche Qeist aei die letzte Erscheinung 
dieses Prozesses. Und was ist dann GottV — 
Nichts als ein Farbenspiel! — Meine Brr, wir 
wollen über solche Thorheiten nicht ein allzu- 
scbarfes Oeridit halten, das dem Frmr nieht ziemt, 
aber wohl darauf achten, wie unsere K. K. 
als ersten Grundsatz die Gottesfurcht, die aller 
Weisheit Anfang ist, hinstellt und vor solchem 
Zeitgeist warnt — In der Yorker Konstitution 
Tom Jahre 926 naeh Christi Geburt, der ftlteeten 
fnnrischen Urkunde steht an der Spitze: „Die 
erste Pflicht ist, dass ihr aufrichtig Gott 
verehrt*' — Mit diesem obersten Grundsatz 
tritt die Masonei aller Gottesleugnuog entgegen 
und damit bat sie andi den rechten Boden ge- 
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fuinien. von wo auH sie allem f;itilen Schwinflel, 
allem Kommunismus, der berüchtigteu iu un- 
MserZeit ndb ao bnil nttdnndeii und aiebmlbtt 
anpreisenden Reklame mit den Waffen des 
Geistes entgegenti-fiten und ihre Stimme wider 
die Lügengeister uimerer Zeit erheben uiuss. 
Daiiim blicket um Euch, meine Brr, im milden 
Liehto der Gotteafbroht, das Evece Sedm er- 
hallt, werdet ihr die Werke der Finstemiss er- 
kennen als das, was sie sind: traurige Verirrung 
und Verblendung den menschlichen Geistes, Ab- 
kelir vom Urquell der Wahrheit. — Seht, vor 
aoldMitt Zaitgeial wanit «na die Fnnrai und 
waiat: 

3. hin auf das himmlische Ziel. 
Als das Volk Israel durch die Wüste zog, 
da freute es sich unter den Eutbehrungen, Müh- 
Mügkeiten imd G«fidnen jenea Filgerzugea auf 
das gelobte Land, da Milch und Honig floss, da 
jeder Stamm sein Erbtheil einnehmen und jeder 
Mann im Frieden woluien sollte unter seinem 
Weiiistuck. Wir, meine Brr, freuen uns auch 
anf ain gdobtae Land, auf ein binunliaehaa 
Kanaan, auf ein bleibendes Erbtheil, dem wir 
entgegenwallen durch die Wüste der Welt. Wir 
haben seine Gefilde noch nicht gesehen, nur 
von Weitem dUrfen wir Blicke der Sehnsucht 
and der Hoifiiung hinttber tbun in den Stunden 
ttiller Erhebung. Und die Mrei mit ihrem ainn> 
reichen Kultus, deutet sie nicht so oft hin auf 
jenes himmlische Ziel, welches wir so schön mit 
„ewigen Osten" bezeichnen, also, wo der ewig 
groaae Moifen anbrieht, naoh wdobem keine 
Nacht wieder folgen sull? — Ist nicht die Stille 
dieser Bauhütte ein Vorgeschmack jener himm- 
litchen Ruhe droben? Und wenn der Suchende 
sich hier dem Osten mit den drei wohlbekannten 
Sdurittem nahen muaa, ift daa nicht ein Hinwele 
anf jenen „ewigen Osten", da wir Alle offenbar 
werden müssen und hintreten zu dem Gnaden- 
stahl des himmlischen Mstrs? Trifft nicht der 
erste Blick des Nenaufgenommenen den Osten, 
damit eeine Bliche, aeine Tritte und Schritte 
allzeit gelenkt bleiben auf den , .ewigen Osten" 
niit seiner grossen Recheuschalt, die wir dereinst 
vor dem „ewigen Mstr. v. St." abzulegen haben? 
— 0, meine Brr, das Ziel ist hoch, der W^eg 
iit lang, die Zeit iat kurz: „Laaaet nna JEleiaa 
flnm, einsngehen mit Freuden dennaleinat in 
den „ewigen Otiten"; lasset nns tinsere Zeit aus- 
nutacOy fleiaaig sein zu guten Werken j lasset uns 



wirken, so lange es Tag ist, ehe die Nacht kommt, 
da Niemand wirken kann; lasaet nna redlich 
unsere Arbeiten ausrichten, treulich unsere Be- 
rufswege gehen, laaeet uns tragen, was der 
a. B. a. W. uns zu tragen auflegt, thun, was der 
Herr gebeut, gebrauchen, was der Herr gibt, 
dann klinnen wir am Ziele fröhlich sprechen: 
„Gottlob, ea iat ToUfaraehtl'*, dann kann man der 
einet ftber unaereni Gfftbe aagan: 

Wie gnt isft aaeh voUbnctor AiMt raha, 
Wie woU wiid's tkna! 

Amen! 



Am8 den Mittheilungen der Orossen 
Landeeloge zu Saehsen. 

Dia Loge nAhade^ in Ibiaaen nahm wegen 

Domizilveränderung des bisherigen Mstrs. v. St. 
Br Wangemann eine Ersatzwahl vor und zeigt 
au, dass Br Messien als Nachfolger im Stuhl- 
matramt dazana hemnging. 

Die Grosse FreimanrerlogoiarEintracht 
in Darmstiidt hat bei dem derzeitigen geschäfts- 
lilhrenden Grossmstr des Deutsrhen Grosslogen- 
bundes den Antrag eingebracht, dass der Deutsche 
Qroaalogentag wegen Mangel an geeignetem Yw- 
haadlnngaatoff bia zum Ffingatfest des nächsten 
Jahres verschoben werden, und dass die Be- 
schlüsse des Ausschusses der Vi k toria-Stiftung 
ausnahmsweise in diesem Jahre ohne die form- 
Udie Beatfttigung doa Oroaelogentagee in Kraft 
zu setcen aeien. (Einem während des Druckes 
eingegangenen Schreiben des geschäftsführenden 
Grossmstrs Prinz Schönaich-Carolath zufolge ist 
der Antrag Darmstadt von allen Grossen Landes- 
logen aogeDommen worden. Demnach findet der 
nächste dentache Groadogentag erat Ffingaten 
1900 statt.) 

Wegen der Dringlichkeit dieses Antrags hat 
der Ehrwst. Landes-Grossmstr vorläufig dahin ge- 
antwortet, daas er pereOnlieh dem Antrage gern 
zustimme und auch die Einwilligung der heotigen 
Versammlung der Grossen Landesloge erwarten 
dürfe. Diese erfolgt einstimmig. 

Die Orossloge von Washington hat ange- 
fragt, ob die dentadien Oroaalogen mit ammkani- 
schen Neger-Grosslugen in Verbindung stehen und 
wie es bei der Grossen Laiulesloge von Sachsen hin- 
sichtlich der Zulassung einzelner Neger in deren 
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BanhttttflB gdMMen wird. Der Ehiw»t Land«- 
OnMsmstr «ntirortete, dam die Kflgiukgen mit 

dem Deutschen Gittsslogenbunde nicht in Ver- 
bindung stehen. Einzelne Neger, welche sich 
als Brr Frmrr einer anerkannten Loge legiti- 
miran, tpavdn nidit inrtoikgewicsen. 

Dar Khrwst. Br Wiebe m Hamburg hat 
flin Exemplar des ersten Bandes des von ihm 
bearbeiteten Meduillenwerkes gesandt. Die 
Versammlung nimmt von diesem Meisterwerke, 
daa derBiblioäiek wuerer Oronloge zurbewnde- 
ran Zierde gereichen wird, dankend Kenntniss. 

In der Bandesloge zu Glauchau hat es ein 
Angehöriger der sogenannten „Allgemeinen 
Bürgerloge'' erfolglos versucht, Eintritt /.u er- 
laoiioii. Der Elirwai BondeB-Ghwasmatr gibt 
der Versammlung hiervon Eaimtniss und theilt 
femer mit. dass ihm von gcschFitzter Seite die 
Anregung zuging, ob nicht die (rrosse Landcs- 
loge von Sachsen gegen die in neuerer Zeit 
immer mehr zunehmende GrOndnng von QeseU- 
Bohaften, welche sich Legeik nennen, eine Er- 
Uftmng abgeben möchte. 

Es sind dies z. B. der Druiden-Orden (Distrikts- 
Grossloge Saxonia, Elbthal -Loge , Loge zur 
Mistel), fi'nai Brith- Orden (FVatemitaa-Loge), 
Freie Waldloge, Guttempler-Loge (Saxonia 
Nr. 33), Lessinf^-Loge, Bismarck -Loge ii. A. m. 
Die Versammlung ist jedoch mit dem Ehi-wst. 
Landes - Grossmstr einstimmig der Ansicht, dass 
die Biiiatwn» derartiger GeaeOadiaIfcen, ao lan^ 
de sich ab unabhängig bezeichnen, mit Still- 
schweigen zu übergehen sei. Erklärungen in den 
Tagesblättern würden nur zu einem unerquick- 
lichen Zeitungskampf fahren. ISn ist ja s. Zt. 
sogar gegenüber der Settegaet'achen Orltadiuig 
eine Erklärung in r))Vei<tlichen Blättern nicht er- 
folgt, und wurde dieselbe nur im Kreise des 
Deutschen Grosslogenbundes besprochen. 

WatdieWoblth&tigkeita-Beatrebungen 
anbetrifil, so ist am Heerane sn beriebteo, dass 
jetzt noch der Klub, wie bisher, seine besondere 
Fürsorge den dortigen Wohlthätigkeits-Anstalten 
zuwendet und viele seiner Mitglieder in diesen 
Ansfeslten an leitender StdlebsfindUdi sind. FOr 
versehiedene Unteraltltfvngn veranagabte er an 
Hilfsbedüiftiga: 240 Uk. 40 Pf., und hat femer 
den Genuss, eine von einem Br gestiftete Frei- 
stelle am dortigen Technikum vergeben zu können. 
— Der Klub zu Frankenberg verausgabte ftür 
Woblthttiglnitenreeke 119 Mk. 6 Pf. In Dip. 



poldiawalde bewilligte die Elubkasse Beiträge 
fOr die dortige Genseind^Diakonie and die Spei- 
sung armer Kinder mit warmem Mittagessen 
während der Monate Januar und Febmar. Ferner 
gewährte der Klub reiche Beihilfen an Noth- 
leidende in den versdiiedenea Wohnorten seiner 
Mitglieder. Ansserdem kamen die Zinsen der 
Julius Kretzschmar-Stiftung zum ersten Male 
zur Auszahlung. — Die Armenkasse des Klubs 
„Kette" zu Saaz i. B. hat zwar nur ein Ver- 
mögen Ton 45 fl. 99 kr., wird aber wirksam durdi 
den Karl Vieth-Fond unterstAtsst, der bereits anf 
1281 fl. 36 kr. angewachsen ist. — Aus den von 
Brm des Klubs zu Kamenz veranstalteten Samm- 
lungen war es möglich, die Kosten einer Freistelle 
in der dmrtigenEinderbewahcanataltzabestrdten. 
Femer brachte dieser Elnb am Weihnachtsahend 
50 Mk. an würdige Arme zur Vertheilung. — 
Der Bruderverein" zu Mceriino leitete sein 
zahlreich besuchtes und erhebend verlaufenes 
Schwestern-Fest durch eben schienen Akt der 
Wohlthätigkeit ein, indem er eine Bescheerong 
für 12 elternlose Kinder abhielt. — Im Vortrags- 
Klub ,,Masonirt'' zu Leipzig besteht eine 
Waisenfürsorge-Genossenschaft, welche der Annen 
nach MüglieUceit gedenkt Sie Inwohte die Ed- 
mund Meissner-Spende zur Vertheilung und be- 
sitzt ein Vermögen von 187S Mk. 10 Pf. Auch 
in Borna wurden wüi'dige Arme aus der Klub- 
kasse unterstützt — Der Klub „Lotos'* in 
Grimmitschan TerfÜgt Uber die Kyber«Stifkttag 
in Hohe von 300 Mk. und verabreichte 109 M. 50 Pf. 
als milde Gaben. - Zu Gunsten liilfsbedürftiger 
Wittwen und Töchter seiner Mitglieder begründete 
der Klub sn Eberebach anlässlich seiner 50jäh- 
rigen JnheUSner eine Jnbilftnms-Stiftnng in 
Höhe von 1200 Mk. Ferner trifft dieser Brkreis 
über die Genüsse der Theodor Israel-Stiftung 
Bestimmung und besitzt in seiner Armenkasse 
einen Bestand 168 Hk. 32 Pfl — Der Elnb 
in Haida i. B. bedient sieh nr Pflege des Unter- 
stützuapwesens der Hilfe zweier OpÄrstöcke, von 
denen einer für die Ortsarmen, der andere aber 
fär das Altersheim in Einbeck dient Schon 
jetit hat diese junge Vereinigung mehrere Witt- 
wen vnd Waisen dnröh moralisehe HQIb und 
materielle Unterstützung zur Lebensfreudigkeit 
und gesicherten Existenz zu Itlhren gesucht, eine 
Weihnachtsbescheerung veranstaltet, auch Arme 
und Kranke durch Rath und That zu ftrdem 
sich bestrebt — In Kirchberg konnten 112 Mk. 
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za UuterstUtzungeD an verschiedene hilfsbedürftige 
und wflrdige Pemmen T«rw«iidet w«vden. Ferner 
vemMgalitB der dortige Eliib 260 Uk, zur Ans- 

scbmfictning der Ortskirche und 138 Mk. für 
Errichtung eines Alters^heims in Einbeck. Fiir- 
wahr ein schöner Erfolg dieser erst seit 2 Jaluen 
begehenden Vereinigung. 

Yen aUen diesen Bmder-VerlnndiiBgen be- 
liehen die Klubs zu Ebersbach und „Masonia" 
za Leipzig mehr als 5ü Jahre. Zur Feier dieses 
Zeitpunktes verherrlichte Br üeser den Ebers- 
baeher Ekb duxeh die Heranvgabe seiner 6e- 
adudite. — Des 26 jlbrige Jobelfest konnte der 
KInb zu Dippoldiswalde feiern. 

In der „Kette" zu Saaz i. B., in Auerbach 
und in Kirchberg feierte mau ISchwestern- 
feste, die sameist durch kttnstlerisdie Kiifte 
bes<Hideis eriiebende Wiilniogen bei den Theil- 
nehmem Untediessen nnd zur Pflege der Musik 
Veranlassung gaben. In dieser Beziehung ist 
der Klub zu Auerbach hervorzuheben. Dort 
mterstUsen die getragenen feierlidien Klänge 
des Mttbeadiaffien Hannoniums den Gesang der 
Arbeits-Lieder und verleihen den Versammlungen 
einen ern.sten, feierlichen Cluirukter. — Im 
ijommer veranstaltet diese Vereinigung AushUgc 
mit Sohweetem. 

Die finanaieUe Gebahnmg der sBdisisdien 
Fnnrr- Klubs kann durchweg als bei'riedigend 
bezeichnet werden, welche zu schönen Hutl'nungen 
berechtigt Mögen sie auch ferner durch den 
Segen des a. B. a. W. begnadet werden und 
unter An&ieht ihrer ehrw. Sdintzlogen immerdar 
blühen und wachsen, damit sie die Keime zu 
wirklichen Logen sind. 

Or. Dresden, den 7. Februar 1899. 

Br fittdolf Beck. 



Ava dem LogvnlebeB. 



Leipiig. Nachtrag m dem Hfrirlit, ührr Hin 
i^finenra" in Ht. Ib. Die gerticbte und voilkomiatine 
hog» „Bruderkette sn den 3 Sebwuen" im Or. 
Zwickau baltb ibruu sehr Ebrw. Br Oskar Mothes 
delegirt, welcher, nachdem pr /.nnitehst im eigenen 
Kamen der ger. und vollkommenen Loge „Minerva", 
dar or 1848— 188S als ordmtliohM Mitglied, xuletst 
alü erster Vorsteber «ogahArt hatte, Ar <Ke ihm gt> 
legentlicb iieioes 50jKhrigen MijubilRams am 5. De- 
wmber 1898 verliehene Ebrenmitgliedschaft innigst 



und unter Emenerung seines Trenegelflbdes gedankt 
hatte, dem den Stnhlmttr Br Linga die henUehsten brr- 

licbsttn Glückwünsche au.s dem Or. Zwickau überbrachte, 
die in der Verleihung der Ehrenmitgiiedschaft an den 
Jnbelbr Stuhlmstr Liege gipfelten, dem er imMamen 
und Auftrag der Sohwaneidoge die betrelboden Doku- 
mente mit Bitte um freundliche Annahme feierlichst 
überreichte, worauf diese Annahme in herzlichem 
Danke bescheinigt ward, wobei der Jabelbr dann 
meinte, dam ihm just Br Mothes vor 26 Jahn« 
den ersttjn mrischen üntflrricbt ertheilt habe. 

— Die Moaatsloge, welche der „Apollo" am 
1. Hai abhielt, wurde vom sehr Ehrw. Br Kiess» 
Hag erBffiiet und geleitet. Derselbe begni»ste die 
versammelten Hrr iind schritt dann zur Aufnahme 
dreier äucbenden, der Herren: Schneider, Heintzsch 
und T. Berlepsch, weldie aammtiieh Mügliedor 
des Stadtorchestfirs sind. Bei der Ansprache, welche 
der Vorsitzende Mstr an dieselben richtete, verglich 
er in sinniger und geistvoller Weise die K. K. mit 
der Knast der Mnsik und sehloss daran Betrse htna gen 
über Zweck und Ziel der Mrei. Nach drr Aufnahnio 
und einigen GotwbiUtäerledigungen (Einladungen, Mit- 
theiluugea etc.) wurde die Arbeit geschloflaen and eia 
Bnoabl fUgte. 

Berlin. Die Loge „Zur Treue" hielt im Mär/ 
die Feier ihres 27jfthrigen Bestehens ab. Seiner 
Feytaasprache legte der TonritKende Mstr Br Mftms- 
lau das Wort Kaiser Wilhelms des Grossen zu Qnmde: 
„Ich will der Mrei dor'^olbo bleiben, der ich gewesen 
bin, 80 lange die Mr dieseibtui bleiben." ^ach Scblasii 
das dten und ErOffirang des neuen Jahres und nach 
Überbringung verschiedener Glückwünsche sprach der 
Festredner Hr Gandi üb*}r tVia Krage: Was verst,ehen 
wir Mr unter Freiheit und was verlangt üie von uiiH 
das ganio Leben hindnroh? Nachdem er die politi- 
sche, bürgerliche, religiöse nnd sittlirhc Freiheit be- 
leuchtet, wies er darauf bin, wie wir den Kampf 
gegen alles Unedle in dsr Welt zu fahren hatten 
üae sehr belebte und durch Bede und Musik ge- 
wOnts Tafel foigta 



Allgemeine maurerische ümschan. 

I.fip/.ip. Die Ijoge ,, Apollo" feiert« unter zahl- 
reicher Theilnahme von nah und fem das 2öjährige 
JuhilBum ihres M8tra.T.8i Br Willem Smitt, wdeber 
dabei von allen Seiten Ehrungen and Auateichnangen 
erhielt und dessen hohe Verdienste von \h-m des 
„Apollo", sowie von ächwesterlogeu dankbar gewürdigt 
wuidsB. tSn eingehender Beiidit dairfther folgt in 
ilheinlcb$t4'r Nummer. 

— In der Wahl-Loge des „Apollo", welclie der 
dep. Mstr. Br Kiessliug leitete, wuitle /.unüchst 
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ein äcfareiben des sehr Ehrw. Mstrs. v. St Br Smitt 
▼«rlnMii, in welchem decBelbe der gaiaiDiiiten Bmduft 
innigen Dank ausspricht fiir die ihm und seiner 
Gattin dargebruchten Ehrungen. Ferner wird dem 
sehr Ehrw. Br Smitt und dem sehr Ehrw. Br 
Ki«wliiig snr Aimriim« toh einer BaOw von BhiHD- 
mitgliedschaften /np;r>;timmt. Hierauf wurden noch 
einige Logeo^^chn iben verlesen; der Sekretftr ^r 
Üelimiiiii trug dann cien JahvidMiiebt tot, «oftr 
UuD herzlicher Dank ausgesproohMl wird. Das Resul- 
tat des Wabliiktus war, dass KÜmmtlichc Hpjuuten 
wieder gewählt wurden mit Ausnahme des Br 
Hflller, der die Wehl ms OeenndhaitnOtAnoUen 
ablehnte und für dun Br Höhn« tD den Bma/kmr 
kttis «intret 

Aus einem Rnndsohreiben der Groasloge 
von Ungarn. „Diel'rmrei ist eine gewaltige 
Kunst, richtig erfasst, denn ne wirkt denn er- 
zieherisch, philosophiscb belehrend und wird dadurch 
der beste Wegweiser für das so bewegte 
Leben und für den uns Allen sicheren Tod. 
Sonst eitel Dnnet, ja NOBt ist oder wird rie 
lediglich 7.u einer besseren Veninqiielerei und wirkt 
nicht selbstveredelnd, sondern »elbsttilnsrhend! 
Man, meine geliebten Brr, zehn Gebote: Ich will 
walire Fmrei nnd keine gewflhnliebe TeraininMierei 
;j;('triebtin sehen. Ich will, dass Brr Frmr der Frmrei 
die gebülireude ernste Aufmerksamkeit widmen, nicht 
liber Ar Allee eher finden, ale fBr vnnre K. K. 
Ich will, dass Anleitung xur Selbstveredlung ge- 
boten werde, nicht aber, dass man in der Lojie 
„seoeasionisÜBche" Experimente mache. Ich will, 
den jeder Br bei xaat eeeUsdra nnd geUtige Erbauung 
anehe, nicht aber die Frmrei als Feld zur Aus- 
nütznn^,' seiner egoistisclinii Zw. cke betracht«'. Ich 
will uneigennützige und daruiu um so aufrichtigere 
Freondsdiafb, aber keine Gevattarediaft mit ihren 
Konsequenzen. Ich will p-össte Feinfnhligkeit in den 
gegeneeitigfln persönlichen Beziehungen, aber ich will 
Bttekridit in dieeem Belange, nicht nur verlangt, 
sondern auch gewahrt. Ich will traute Geeelligkeit, 
aber keine Unterhaltungssucht gepflegt haben. Ich 
will, dass wir unsere firmrischen Grundsätze und 
Ldiren hinanstragon and im pvo&nen Leben damit 
wirken, aber ich will nicht, daaa wir durch Alltäg- 
lichkeiten und Äuüserlichkeiten uns nnrühnilirh be- 
merkbar machen. Ich will, dass wir auf unsere 
nman nnd Ifinder nnaar» Ideale verpflanMa, aber 
ich will nicht, dass wir durch Indiskretionen und 
eigene ungeklärte Auffassung — bona fide Eug^ebeu 
— den Mimbus unserer Inatitation bei ihnen dis- 
kreditiren. Ich will, dass die Brr Frmr in der 
prof;Lni ti Wi It durch schönen Charakter und muster- 
hatle Lebensführung glänzen, nicht aber durch ihre 
Art nnd ihr Gebabm nur die Marke gewöhnBohar 



Herdenmenschen zeigen. Meine geliebten Brr! Wenn 
Brr LahrÜDga nnd (kaellao gnten WOleoa arad, und 
die Bit Hatr daa Zic! solcher Mstrschaft ehrlich an- 
streben—denn erreichen kann das M<inl ja Niemand 
— dann werde aoch ich mit Schwung und Begei;iterun|^ 
in das hohe Lied „der Befriedigung" «instimnien! 
Als ein ganz kleiner Jünger Egidy's, lassen Sie mich 
ZU seinem Andenken mit seinen Worten schUesseo. 
Br sagte, ab seinen Standpunkt: „Beügion nidit 
neben unserem Leben, nnaer Leben selbst Baligion** 
und ich variire: „Frmrei nicht neben unserem 
Leben, unser Leben selbst Frmrei!" Werden 
die geliebten Brr wollen, oder wollen aneh 
die nicht?" 

Holland. In Nr. 18. der ,, Union fraternelle" 
erzählte ein Br S. 1., dass er mit seiner Frau über 
die Znlaswmg der Fraoon in vnserar Arbeit ge- 
sprochen habe, und dass sie sieh gegen die Au&ahme 
der Frauen in den Bund ausgesprochen, weil sie wohl 
dam geschickt seien, unser Werk von Au.ssen zu 
unteratdtaen, nioht aber dara, es im Linent in Ahden. 
Damit bat dii' liebe Schwester wohl auch die 
Meinung der Brr getroffen. — Den Artikel desselben 
Blattes Aber Onze Tegenstanders (unsere Widersacher) 
werden wir in der nRehalen Nnmmer einer ein- 
gehenderen Betrachtung nnt^mehen. D6. 

Amstei dam. .Vni lö. April wurde in dem Or. 
eine Verbauuiiluug der verschiedenen Logen der 
Stadt anm Zweek» der Beapreehnng dea Prqjsktea 

der Sriftno;.' oiups eigenen Logen gchiindts abschalten. 
Diefie Versammlung hatte einen durchaus vertraulichen 
Charakter, so daas fiber die Veibandlongen selbat 
kein Bericht g«gebfla werden konnte. Vorläufig ist 
aber alle HotTrinng vorhanden, dass die Amsterdamer 
IjOgen sich bald des Besitzes eines gemeinsamen Logen- 
haoasa arinnan werden. 

Spsnioo. Der spanische Oomapondsot das 

Bulletin ma<;. befürcht.et, da.ss die Niederlage Spanien« 
und die Verlegenheiten, die sie der Regierung be- 
reitet, einen grossen ümsdiwnng zu Gnnsten dar 
klerikalen konservativen Partei und zum Schaden der 
Freiheit und des Liberalismus, mithin aoch der 
spanischen if'mrei herbeifahren werden. 

Italien. Am Ende des JahriramleriB aoU in 
einem allgemeinen llb>C>oiigre88 die Vereinigung aller 
Mr der Welt in einem einheitlicbfn Bunde für die 
Förderungen der Mrei und die Bekämpfung ihrer 
Feinde angeatrebt werden. 

Yenuiaelitei. 

— Es ist die Frage gestillt worden, ob der 
£inl)eit.sl)imd mit seinem christlichen Prinzip auf dem 
Standpunkt dar Beiüner GtoniogeD ataih«. Eli dOrfta 
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swMkmlodg nm, danmf «uob «n dieMr Stelle «n 

antwort«!!. Der Einlieitsband httl nidlt den Grond* 
Satz, dass nur Gefmittp aiifpnnommen werden können, 
er bekämpti vielmehr diestiu ätandpunkt, will aber, 
indam er daa HnmeiiitttainriiMdp wieder mf die Lehre 
Jesu von der Gottcskindschaft zuriickzufElhren sncht, 
die scheinbaren Gegensätze zwischen Hiunanitatsprinzip 
und christlicher Mrei beseitigen, und dadurch im 
InteraaM einheUBeher Gestaltong die Berliner Gross- 
logen reranlasspn. die Beschränkung auf Getaufte 
fUlen an lassen. Dordh eine Beschränkung auf ge- 
taufte Ohrirten ist eis dmaUiebee Prinzip •neh ideht 
durchzuführen. Es kann Jemand gatMift sein and 
doch Jesu sehr ftirne Ht*heu. Darum erstreben wir, 
dass der äucheude nirgend mehr nach seinem Tauf- 
adMin benxflMÜt, aottdem daaa er geilragt werde, ob 
er naidi der Lehre Jesu von der Gotteskindschurt an 
den von Jesu begründeten Reiche Gottes mitarbeiten 
vnd dieses ab die Grundlage des Mrthumä imerkeuuen 
woUe. Die BerBaer Oroailogen babeo daa mit dem 
Einheitsbnnde gemeinsam , dass sie ein unklares 
Homanitätsprinzip nicht zur Sicheroog des mrischen 
Gedankens ausreichend erachten. Aber wir nehmen 
in dieser Erkenntnias ganx verachiedene SteUnngen 
ein. Wir wollen riecht eine Absonderung nacb Zu- 
fälligkeiten der Gebart, sondern die Sammlang um 
dnBn flinlieitilifllieii Grandgedaakmi. üm daa an be> 
wirken und den Zerwürfnissen ein Etidi /n luachen, 
sehen wv keinen anderen Weg. als den. welchen der 
Eiuheitsbuud betreten hat, und welcher hoffentlich 
auch xun Ziele f&hran wird. 

Rramisoliw. Login^Ooir. 

— Franz Liszts mrischer Nachlass. Einer 
handschriftlichen Mittbeilung des geliebten Br r)r. 
Adolf Mi ras- Weimar, die sich aaf der Bibliothek 
der 5 vereioigtan Log« befindet, eatnahm daa 
Hfttnlnirger Ijopenblatt das Folgende: 1. In der Loge 
„Zur Einigkeit" in Frankfurt a. Main warde Lisxt 
am 18. September 1841 in Oegenirart dea ihm 
apeaiell baflnmodeten Fürsten Felix von Lichnowsky 
aafgenommen. 2. Ehrenmitglied war er bei der TiOge 
„Zar deatschen Redlichkeit" zu Iserlohn; femer 
8. bei der Loge „Zn den 8 WeKkngefai'' «i BerKa, 
aowie 4. bei der Grossloge „Alpina" za Zürich. 
Einige Logenzeichen Liszts sind von einem seiner 
Kammerdiener für die Loge „Amalia" erworben 
wwrdaoa 

Schweiz. Mit groflsar Begeisternng ist jüngst 

die .\nregang des Pflegevogts der Verlassenschaft.s- 
ptiege Züricher Frmr Br Emst Kramer- Wasser 
aafgenommen wotdsn. ^ beiweckte: OrSndung 

eines Asyls für 1. altere, alleinstehende Brr, 2. 
jUt«re Ehepaare, welche durch Wegzug oder Ver- 
heirathung ihrer Kinder alleinstehend, oder besser 
gemgfcj Tarainaaittt gaiwoidan rind; 8. aUaiaatebende 



mttor oder Sehweatam tob Bim; 4. aileinateheode 

Wittwen oder erwachsene Töchter verstorbener Brr, 
denen irgend welcher Umstände halber es nicht mOglich 
ist, einen eigenen Haashalt zu führen. — Die Er^ 
riditnag einaa aoUhan Hdma darf za den Avj|[abeii 
der Bidiatan Zdt gwMibnat werden. 

— KinderaehntsTeraine. In Gmaawndein, 

Arad und S/egedin sollen Kinderschutzvereine gegrün- 
det werden. Die Bewegung geht überall von den 
Logen aus and lehnt sich an den Laadfla-KindersobatB- 
Tonia an. Lt awgadia MA dar Matr. t. Si Br 
Priadiidi Arntd an der 8pSlBB dar Aktkm. 

— Bin« Adreaaei Unter diesem Titel bat die 

Loge ,,L&szi6 kiraly" im Or. Grosswardein einen 
128 Seiteo starken Band herausgegeben, welcher den 
^Istr. T. St Bondeantthmitglied Br Or. Franz Ber- 
koriea mm Yerfliaier hat, Zweck des Baches ist, 

die von der Loge proponirte AbsehafTmig der Arbeiten 
im II. und IIL Grade zu vertbeidigen. (P^-) 

England. Am 5. Mnrz hat der Präsident der 
„Etbical Beligion Society", Ihr. Washington 
Salliramn in der Steinway-HaU« einen Vor- 
trag über Frmrei gehalten, worin er ihren ethischen 
CJharakter darlegte nnd aie eine eüuaehe Kirobe 
nannte. 

.2«ordamerika. „Der N. Y. Staatszeitang" ent- 
uelmen wir & aaobttebande Ueine llitHieihnig: 

„Die neuest« Niirrhejt der Hochgrädler bat sich die 
Apollo Conunandery " in Chicago geleistet. 1 20 Pfund 
Erde war dam Oarten Ton Getbaemaae nahe Jemaai» 
lern entnommen worden and an den „Fast Eminent 
(Jrnnd Commander'" James A. Hitcbcock geschickt 
worden, sie hat das Zollhaus passirt und befindet sich 
jetct in ^sam SiebsibeiitBgowSIlM, nm Uffislweiaa, 
bei dem jeweiligen Absterben eines Mitgliedes der 
Apollo-Hrrscbaft verbraucht za werden. Herr Hitcb- 
cock bat eine Art Stondenglas konstrairt, das an 
dem nnteren Ende mit einer Feder Teneben ist, nnd 
welches mit einer kleinen Portion der Erde gefüllt 
wird. Hei dem Begrttbniss des betreffenden Ritters 
und bei den Worten: Erde zur Erde, Asche zur 
Asflbo et& dribU der Commander anf dia Eeder und 
Erde strömt langsam auf den Sarg. Ein Cerlifikat 
wird den Hinterbliebenen übergeben, das besagt, dass 
der brilige Stanb ans dem beiUgen Lande stammt 
und es ist mit dem Siegel und der Unterscliri;! <ler 
Beamten der liOge versehen. Diese Cereinonie soll 
künftighin einen Theil des Bitaals beim Begräbuias 
eines Mitgliedea der „Apolio-OoBBrnandery" bOdra . . . 
Der „Tyler" bemerkt dazu: „Wenn die Narrheit 
dieser Art weitergeht, kann man nächstens erwarte n, 
dass die Zehennägel and die Gebeine vom König 
Salflmo ala BeUqnia gelangt wordaa.** 
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Canada. Die Oroadog» Ton Gboada Irak an 

20. Juli V. J. ihre Jahresvfi-sanitnlunLr al)fi'haU,('n. 
Sie xfthlt noch dem „Or." 444 Logen mit 23 Hii- 
glMdfini. Die Einnahmen betragen rund 20 000, 
die Anagaben 19000, daa YenDSgBD 96000/. 
Zum Grossjiistr wurili^ Br T. E. Malonc gev^hlt. 
J>ie Grossloge unterhält ein Kioder-Spital in Toronto 
und ein Kinderboepix an der See «af Tbronto-bland, 
In die IQnder von Brra ana dam Yerbaude der 
Grosslo<?e nii«tntjj«ltlich aufpenommon werden. 18*J7 
wurden 560 kranke Kinder in dem Kraukenhospiükl 
ao^enoimmen und 4200 ambulante Kranke ndt Brat- 
liobem B^'istand und Ar/neien verseben. Das Kinder- 
hospiz hat IJr J. lioss Kobflrtson 1882 dem Spital 
geschenkt und ausäerdem biä lö97 zuäammeu 
•0000 i dar AnataH geapendet 

Mexiko. Am 29. Januar 1899 tat seitn» dee 

nach Rchotti.'^chpiri Kitas arbeitenden Obanten BaUia 
ein souverftnes Kapitel „Horelos" fttr im nMnki^ 
niaoben JinisdictioDabedik eia g ea e t i t irotdan. Zum 

Vorsitzenden desselben, zum Weisesten Mair, wurde 

Br Jos/^ de la Pa/. AI viirez 38°. zum ersten Auf- 
seher ein Deutscher iir Wilhelm Miak 30", zum 
OnNaaekrettr Br Alberto Atristain 18 onMUi 

Dem ob< II Kapit<«l, dos ans 11 Rrrn besteht, ge- 
hfiren iil K I Ii:iuti1 Deutsrl^^ niitj. dem Namon nach 

zu urthcileu, Ii Nord-Aiiifnkuiier Mi. 

— Sonderbare Entscheidungen. Die Gross- 
löge Yon Kalifornien bat drri widitige Bnadieidnngen 



gafiUli Die erste besagt, data die frmiiaeben Oere» 
monien aaeh bei LndienTarbrenoangen vollzogen 
worden kOnnea; die xweite, dass der Mangel eines 
Auges ein Hindernisagrund f&r die Aufnahme eines 
Snch e nd e n in dn Bond iat; di« drittet daaa, nach« 
dem die Mysterien der Frmrpi seit ihrer ersten 
Organisation aof Tradition beruhen, joder Vorschlag 
auf Abladaroug deraelben ala ein nnfrmriadiaa Yor- 
gehen so betnciiten iaL 



Neige freundlich Dich den AfBUn, 
Lind're ihre Notb und Pein! 
EodÜdi moaa ihr Ben erwarmen, 
Gram and Groll ^eigeawn aein. 

Dringen wird in die Oentfidier 
Hell ein HÜSiiT Freudeuschciu, 
ZMit der hehren HimmelBgüter 
HenrIiahsteB, die liebe ein. 

Die sich hausten, atehn verbunden! 
O der gnadeareidun Zeit, 
Alle Leiden, alle Wnnden 
Heüte die Barmbeerfgkeit. 

W. IdeJ. 

« * 



Anzeigen. 



Handscliulie 

Schurze 

Jubiläums- Schurze 

Taschen mit Naraen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

fieg.-Bez. Breslau. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

B»'sit7.er: Br Ott« LaclimunÜ. 

NBI Jeden Dienstag Freimaurerv'eieinigiing, wozu 
alle anweaeuden fremden Brr herxUch geladen sind. 



die lainlagi isas— 86, 8T— tt der : 

GeftUHige Offerten wolle mmi riclitin hu 

M. 2Ule, Leipzig, BrüdoratcaaBe 49. 

Dnrdireisenden Brm wird in Heidelberg 

daa IIM»I BayriMhM* Hoff, am Bmp«> 
Baludiof tßi»gmt llmks btatmiB empfohlen. 

Br SeMUer. 

Gewissenhafte Vorbereitung 



ElnJöhrlgr-Frelwlllig-en- j 

Fähnrlolis- und Seekadeilen- ( £Xä]U6Il 
Abiturienten- j 

ta ««pliAHateSMiMlt kllraMtnr Frist. 

AnsAIurllehe Fto^ranna mit Referensen und Dank* 
schreiben wolle mau verlangen von G. Briak, Dfa%iat der 

älteflten (gegründet lä7S) und bew&hrtesten 

in C^Srllts. 

Br et, Brink. 



Veriag wm M. Zill« CBrA. Mailar) In 



4t. — Omsk ven Motagor h Wittig in Leipdg. 
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WOcbantlidi «a« Naminer. - tttOm dw luüb«a Jakf; 6 tUk, 

' VenntirovtUeher Bedaktour: Dr. Carl Pflo. 
21. — « SoniMbaod, dm 27. MaL 1899. 



Baatellnngen Tun Lu^eu uder BrildorQ, welche sich «Is wirkliebo Mitglufk'r vun H(jlchen Mugewieaen habea, werden doreli 
~ " ' ' Mwie daich dia Poat Fortaetsaag obaa voilMr ainiagUfHM AbbaataUnaf 



lakaltt Sfaid PfingrtüBat-llahiiaaf . — Di« CHalehlMndiligiiiv IMunnriMkar flljatam«. (fleidma.) — All- 



£tne Fflngstfeat-Mahiiung. 

Li dar Apoctelgeioliidite kieii wir tod den 
Jflngem daa Heitn: „Ala der Tag der Pfingsten 

erfMet war, waren sie Alle einmüthig bei ein- 
ander''. 0, wenn es doch von uns Frmrn eben 
SO heissen könnte 1 Denn wabriicb, in einer Zeit, 
«0 man anf ngand «nMO FahUritt» irgend dne 
Sdiwldie begierig lauert, die man zu Angriffen 
gegen uns benutzen könnte, wo man sich über die 
Uneinigkeit in unserem eigenen Lager freut, und wo 
mau unsere Ideale in den Öckmutz ziehen möchte, 
0, da gilt es einmttilug in sein vnd die Mafarang 
des Apostels zu befolgen: „Seid Reissig zu halten 
die Einigkeit im Geist durch das Hand de5< 
Friedens!'' Wohl ist diese Kinmütbigkeit nicht 
80 leicht, denn böse Dämonen hiudem sie. 
Daan gebfet die Syetemreiierei, die dae 
Hauptgewicht in Formen legt, die stets yer- 
lehieden bleiben werden; die Streitsucht, die 
ihre Quelle in Kleinigkeiten aller Art hat; der 
Frerel an der Wahrheit, der heisse E&mpfe 
entillndet; Stola nnd Bechthaberei, Haagel 
anDuldung, wodurch die kleinste UnTollkommen- 
heit lieblos verurtheilt wird und der überaxis 
traurige Pessimissmus entsteht, der wie ein 
Krebsschaden um sich frisst. Ja, in allen diesen 
Übeln liegen aehweire Bindenusee filr die Ein- 
mUhigkeit; aber sie muss errungen werden, wenn 
nmer Werk bestehen und wachsen soll. 

Was wäre aus dem Erlösungswerke des Herrn 
geworden, wenn seine Jünger und die ersten 
nie es in der Apostelgesehiehte 



heisst — nicht täglich nnd stets einmüthig bei 
einander im Tempel gewesen wären! Und so 
ist es auch mit unserem erhabenen Weltbunde, 
den «ir nnr dnröb Etwigheit im Geiste heben 
und fördern können. Wenn wir daran denken, 
dass doch über die Ziele und Aufgaben des 
Bundes, die in Lichtsuchen, Menschenveredelung, 
Menschenbegl&ckung bestehen, kein Streit sein 
kMin; wenn die dnisäidien, dB« KensdÜMit be- 
glückenden Ghnndsitge Ten jedem gesund denken- 
den Menschen, er mag Heide oder Jude oder 
Christ sein, anerkannt werden, wenn die ver- 
schiedenen Wege, die eingeschlagen werden, 
schHeaaUdi dodi sn dem einen Ziele fthran, das 
allen wahren Frmrn vonchwebt — so sollte man 
doch meinen, dass unsere Einigkeitsbestrebungen 
endlich gelingen müssten. Nun wohlan! Lassen 
wir uns alle den Ruf und die Mahnung zur Ein« 
mllfhigkeit am Ffingstfest ledit sn Beinen 
nehmen, denken wir immer daran, dass der ßuch- 
stiibe tödtet und der Geist lebendig macht, 
bleiben wir einmüthig bei unserer Arbeit am 
Ideal der Welt, nnd am rohen Stein; einmüthig 
in sUen Wetken, einmfttfaig in der Yertheidigttng 
gegen unsere Feinde, einmAthig in Opfern, die 
wir zu bringen haben und lassen wir den echten 
Phugstgeist, der ein Geist des Lichtes, der Wahr- 
heit) der Kraft und Standhaftigkeit, der Piet&t 
und des Friedena ist, nie ans unseran Bande 
weiebenl Daa gebe der a. B. a. W. 

Br F. 



Digitizcü by Google 



162 



Zur 61eieliberechtigiing freimatureriticher 
Systeme. 

T«B Br W. BegamaBn-OharioltsBbiug; 
(Sehlttik tu Mr. 19.) 

John Ftiuuell, der iierausgeber des iriseheu 
KonttitationBlniöhes von 1780, war QroBBsekretftr 
der emenerten Ghrossloge ; ob er das Gebet selbst 
yerfasst oder es als ein schon vorgefundenes auf- 
genommen hat, entzieht sich unserer KeimtniBB, 
da es früher nirgends bisher nachgewiesen ist. 
Es ist aber sp&ter oft wiederholt worden, und 
zwar zon&chst wieder in Irland, in dem vom 
Grosssekretär Edward Spratt im Jahre 1751 
herausgegebenen „New Book of Constitutions", 
welches nach Andersons zweiter Ausgabe yon 
1788 bearbeitet ist, „auf Befehl und mit Ge- 
nehmigung der Grossloge". Hier ist anfS. 146, 
v<ir den ,, Allgemeinen Verordnungen*' gerade wie 
bei Penn eil, dasselbe Gebet wöillich eingeschal- 
tet, mit einer unwesentlichen Auslassung im 
ersten Theil Givns Deinen hefligen Geist sn geben« 
unsere Geister mit Weisheit und Verstand zu 
erleuchten*') und einem kleinen Zusatz im zweiten 
Theil („rüste ihn aus mit einem aasreichen- 
den Maass Deiner gOttliefaen Weiahflit'^). 
Weiter steht das- Gebet in Seott's „Pocket 
Companion", aber genau so wie bei Pennell, 
in der Ausgabe von 1754 auf S. 308 f., in der 
von 1859 auf S. 339 f. Dagegen finden wir es 
genau wie bei Spratt in Dermott's „Ahiman 
Beron« tou 1766 (S. 45 f.), 1764 (8. 441) nnd 
allen folgenden Auegaben bis 1813. Preston 
in seinen ..lllustrations of Masonrv'' hat nur 
die zweite Hälfte aufgenommen, und zwar nach 
8pratt>Dermott, jedoob mit Indemng des 
Anfiuogs nnd W^lassung der Schlnsslbrmel; in 
der I.Ausgabe von 1772 steht es aufS. 209 f., 
in der zweiten von 1775 auf S. Gl. Preston 
erst hat das Gebet gewissermaassen „ent- 
ehxistUcht" und die seit 1780 geltende „speaifisoh- 
chtistKche" Form 1772 verändert 

Wenn wir also, ganz in Ubereinstimmung mit 
dem Gebet von 1730, in dem Ritual der „Alten 
Ur", welches in „The Three Distinct Knocks" 
1760 merat gedmekt erschien, anderweitige Be- 
sidiangen auf Christas finden, z. B. auch 
ein ,,sppzifisrli-christliches" Gebet bei der Auf- 
nahme, weiches an das von 1730 sich anlehnt, 
so sind dieselben nicht erst ,^ach 1760" zur 
iiTercbtistUdning des mrisefaen GebraudithuBs" 



in daä Bitual „hineingetragen'- (bei Herrn i^'iudei 
8. 31 f.), sondern sie waren l&ngst Torhanden, 
denn wir wissen heute ganz sicher, dass 
nicht Dermott der Verfasser des Rituals 
der „Alten Mr" geweHen ist, sondern dasa 
er Alles, was er wusste, bereits tou Dub- 
lin mitgebraeht hat, wo er 1740 aufge- 
nommen war und bis 1746 die £mter eines 
Sekretärs, eines jüngeren und älteren 
Schaffners, eines jüngeren und älteren Auf- 
sehers, sowie eines Logenmstrs nach ein- 
ander bekleidet hatte und nach seiner 
eigenen Aussage von dem Grosssekretär 
Br Spratt, von dem er auch ein Certifikat 
mit nach London gebracht hatte, in alle 
Rituale nnd Gebräuche eingeweiht wordeu 
war. Wir dlirfen daher mit nnÜBhlbafer 8icker> 
beit annehmen, dass bereits vor 1740 in Dublin 
die Rituale so gehandhabt wurden, wie sie 1 7H0 
in London durch den Druck ans Licht kamen. 
Der Hsmu^ber der „Thxee Distinct Knocks« 
sagt ja anefa im Torwort ausdrftcklidi, er habe 
den Inhalt seiner Schrift in den irischen Logen 
in London kennen gelernt, und widmet sie darum 
auch „der sehr Ehrw. Gesellschaft der ehrlichen 
L-iselien Ibtr ronNr. 1", welche die sogenannte 
„Grossmstrloge" unter der „Grossloge der Alten 
Mr'* war. In Irland wird noch heute 
nach diesem Ritual gearbeitet. Alle diese 
Einzelheiten hätte Herr Findel natürhch eben* 
so gut wissen können, wie ich, nnd wenn er ein 
ehrlicher OeschichtsioKseher sein wollte, w9re 
es sogar seine Pflicht gewesen, sich damit be- 
kannt zu machen; aber in seiner aufgeblasenen 
Unfehlbarkeit hat er seit fünfundzwanzig 
Jahren nidits Neues mehr lernen mögen, wie 
man aus dem in der „Historischen Grundlage" 
(S. 32) und weiterhin (S. 50) angezogenem Auf- 
sätze ,,Die Verchristlichunp; des mrisriien tie- 
brauchthums'' (Geist und Form der Frmrei, 
2. Auflage 1874, 8. 288—297) ersehen kann. 
Die geschichtlichen Phantasien in seiner 
neuen Schrift hat Herr Findel einfach aus 
jenem alten Aufsatze abgeschrieben und 
die vielen wichtigen Ergebnisse der 
mrischen Geschichtsforschung in England 
und Irland einfach als nicht vorhanden 
betrachtet. Zur grossen Belustigung der eng- 
lischen Brr hat sich Herr Findel in der „Bau- 
hatte" von 1888 wiederholt damit aufgespielt, 
die mrische Foisohang in England sei durch ihn 
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erst angeregt woriieu; aber dabei gestattet er 
sieh «üdie ünTerfloh&mtheiten Iber Br Goald's 

„ffistoiy of Masonry", indem er sogar diesen 

peinlichst gewissenhaften Quellenforscher einen 
..Tendenz-Schriftsteller' nennt, dass Br Speth 
in der „Ars Quataor Coronatorum" (Vol. I, 
S. 181 f. und 188 f.) ihn in febtihniider Weise 
Ildkeilich macht und an der zweiten Stelle, nach- 
dem er den betreffenden Abschnitt au? der „Bau- 
hütte'' in englischer Übersetzung^ mitgetheüt hat, 
wörtlich schiiesst: „Wir haben die ganze oben 
gdgebene SteUe für tu gut, so miterhaltend nnd 
kemiMichnend gehalten, um beiseite gestflUt sn 
werden, und haben sie zum Besten unserer 
Leser übersetzt Was seine Kritik der Arbeiten 
Br Goolds betrifft, so kann dieselbe nur aus 
einer Ton drei Annahmen erUfirt werden. Ent- 
weder hat Br Findel das W^erk gelesen nnd Ter- 
steht kein deutliches Englisch, oder — er hat 
es nicht gelesen und entwickelt seine Tadel aus 
innerer Erkeuutuiss (inner consciousness), — 
oder er ,,sagt, was nidit ist" mit Bedacht (de- 
liher&tely). Bis wir anders unterrichtet sind, 
zwingt mrischc Nächstenliebe (Mfisonic Charity) 
uns, die erste Voraussetzung anzunehmen. 
Aber wir wissen auch, dass seine Werthschützung 
des Dr. Ekws eobt ist Er hat es bewiesen. 
Ganze Stellen, die sich über viele Seiten seiner 
Geschichte erstrecken, sind Verbatim et Lite- 
ralm aus den Werken des gelehrten Doktors 
entnommen, ohne die geringste Anerkennung, — 
oder aadi nnr die HMiehlDeit Ton Anfthntngs- 
strichen. Wenn Nachahmung die aufrichtigste 
Form der Schmeichelei ist. wieviel mehr ist es 
dann das Abschreiben (plagiarism)!'' Diese Ab- 
fertigung war wohl Terdient, leider ist sie nur 
in DentscUaad kanm beachtet worden; dämm 
will ich ihr hier einen Platz gönnen, denn sie 
zeigt, wie die englischen mrischen Forscher über 
Herrn Findels Charakter und Leistungen mit 
Recht denken. 

Gould steht als Gesehiehtsfinsdier so hoch 
efbaben Aber Herrn Findel, dass dieser nicht 
Werth i«;t. jenem die Schuhriemen zu lösen. Es 
gibt einzelne Seiten und Blätter in Goulds vor- 
trefflichem, flherall auf wirklichen Quellenstudien 
beruhenden Werke, die mehr werth sind 
ftls Herrn Findels gosohiohtHehe Ter- 

fache alle ziisfimmengenommen. Dieser 
eitle Büchermacher hei über Br Boos her wie 
ein Wilder, als dessen fireilich in geschichtlicher 



Beziehung ganz werthloses Budli erschien (Go* 
schiebte der Frmrei, Aaran 1894), nnd ebenso 

vergreift er sich an Br Katsch (die Entstehung 
und der ^Y:^hrc Endzweck der Frmrei, Berlin 
1897); aber wer in einem Glashause sitzt, soU 
nicht mit Steinen werfen. Herrn Findels Ge* 
Bchiehtsmacho ist „nm kein Haar besser'' 
als die der beiden genannten Verfasser; 
er thäte gut, sich für einige Jahre in sein 
Kiimmerlein zurückzuziehen und nachzu- 
holen, was er seit 25 Jahren oder länger 
▼ersftnmt hat» denn „alle Sehnld rfteht sich 
auf Erden!" 

Ich kehre nun zu England zurück. r»ie Zeit 
bis 1723, bis die Protokolle beginnen, ist sehr 
dunkel, und die Protokolle verzeichnen auch nur 
die Vorkommnisse!, ohne vom inneren Leben nnd 
der geistigen Bichtung irgend welche Kunde zu 
geben. Wir sind also auf das angewiesen, was 
aus Zeitschriften, Tagebüchern, Briefwechseln 
und dergleichen bisher bekannt geworden ist. 
Im Jahre 1728 ersohien eine Sduift „Ebrietatis 
Encomium, or the Praise of Drunkenness", worin 
auch von ,,Frmm" die Rede ist. Br Gould 
hat in dem Vorwort zum Neudruck der „Preface 
to Long Livers'* (Baine Reprint Nr. 2, Sunderland 
1892) die ganse Stello mitgeOwilt, wo der Überw 
Setzer dieser ursprünglich franzOeischen Schrift 
erzälilt, dass er der let/ten Versammlung der 
Frmr in der BuchhändlcrhuUe (am 25. Juni 
1722) beigewolmt habe. Was er berichtet, ist 
durehans sutreffinid, darum ist an^ gans f^b- 
wftrdig, was er über die ausgebrachten Gesund- 
heiten sagt: ,,Die folgenden Gesundheiten wurden 
von einem grossen Manne ausgebracht, auf den 
König, den Prinzen und die Prinzessin und die 
KAnii^idie FsmiHe, auf die Tom Gesets be- 
stätigten Kirchen, auf das Gedeihen von 
.\ltengland unter der gegenwärtigen Verwaltung 
(a. a. 0. S. XI; vergleiche auch Ars Quatuor 
Coronatomn, Vol. VUI, S. U8). Der „grosse 
Usnn'S der die Oesnndhsiten ansbraehte, war 
entweder der abgehende Oroesmstr, der Herzog 
von Montague. oder der neu eingesetzte, der 
Herzog von Wharton. Wenn also am 25. Juni 
1722 (der 24. war in diesem Jalnrt ein Sonntag), 
am hohen Festtage der Orossloge, eine Qesnnd- 
heit auf die gesettlich bestehenden Kirchen 
vom gewesenen oder neuen Grossnistr für an- 
gemessen gehalten wurde, so stand die Gross- 
loge sicher damals auf ehristliehem Boden. 
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Dies wird auch noch bestätigt durch das Ver- 
hahtn des Dr. Stvkeloy, der am 6. JaDiiar 
1721 anfeemoinmen war und der Einsetzung 

des Herzogs von Montague am 24. Juni bei- 
gewohnt hatte. Er war ein sehr frommer und 
eutschiedeu christlicher Mann, der sich ohoe 
Zweifel tob der Fami sorOdtgezogen haben 
-würde, wenn die Groeeloge amflioh aieh vom 
Christenthiun losgesagt hätte. Er gründete aber 
am 27. Dezember 1721 eine neue Loge und 
Wörde deren Mstr, woraus wir sehen, dass er 
mit dem bemdieiiden Geiste «inTerstaiiden war. 
Als er 1726 von London nach Qrantham in 
Lincobshire übersiedelte, gründete er «ndi dort 
gleich eine Loge. 

Nehmen wir die Vorrede zu den ,,Long 
livers*' Ttm 1722, das Zengnisa dee „Aagea- 
nugen" vom 25. Juni 1 722 in Betreff der Ge- 
sundheit auf die „Kirchfii" und das Verhüllen 
dee Dr. Stukeley in jenen Jahren, wo Ander- 
■ sons Consütutienslraoh fertig gestellt wurde (es 
wurde am 17. Januar 1728 «ndgOltig beatiltigt, 
war aber an diesem Tuge sohlNi Artig gedmekt), 
in ihrer sachlichen Wirkung zusammen, so kann 
es nicht zweifelhaft bleiben, dass mit der „Reli- 
gion, in der alle Menschen ttbereinstimmen", in 
der Tkat, nur das allen Christen Ganeinsame 
gemeint sein kann, da an andere Religionen 
damals in London kein Mensch dachte, denn 
das „Sittengesetz", dem alle Mr gehorchen 
adtteD, war nach d«n Anschauungen jener Zeit 
nur aus der „Heiligen Bibel" su Innen,*) die 

*) Noch in Mus 17M wurde eine AnspiBcIie an 
«inea Neoau^eoomnunen dnreh den Dmek b^annt ge- 
■Mht, die Prestoa 1771 in mm JDliMtntiODt of 
Ifaaonry" (8. 191 8.) «aflialiiD. IHcMH beksimteB Hr das 

vorigen JahrhanderU wird sicher kein Mensch in den 
Verdacht einer „V e r chriat l li c h an g" der Mrei biiqgen 
woDen, und doeh nahm er jene Anspradie in der 
folgende, für Herrn Findel sehr lehrreicheStalleTorkommt: 
„Äla figinier Uum nnd Mr sind Sie gehalten, «in strenger 
Beobachter des Sittengetetses an sein, wie es 
in diesem heiligen Buche enthalten ist (Anmerlc.: 
„Hier xeigt der Meister auf die Bibel")) ea als die un- 
fehlbareBIchtsehBvrfBrWahrheltnndOereehtig- 
keit zu bctraehti a und Ihr Leben wie Ihre Hand- 
lungen nach seinen göttlichen Vorschriften za 
regeln, ffierfai wird Um Pflicht gegen Gott, gegen 
Ihren Nachbar und grgeij Sir nclbat richtig eiugcsclifirft; 
und da eine eifrige Beachtung dieser Pflichten 
Aehtnng tot der Welt wie bet Frenndea (botfi 

pnUie and private CBt«em) Biebern wird, hoSbiali,Ihr 
fmmttm Verhalten werde die glücklichen Wirknngen 



Bibel aber war das heilige Buch aller Christen, 
nidit der Juden und Muhamedaner, und 
als man nachher anfing, Jaden zozolassen, 

mussten diese die ganze Bibel gelten lassen, 
auf dieselbe ihren Kid ablegen und sie küssen. 
Und das ist bis auf den heutigen Tag in Eng- 
land so, nur dass man wohl einem Juden hei 
seiner Aufnahme das Zugestindniss macht, eine 
Stelle des Alten TesUimentea anf/tischl:i£riMi. So 
höre ich von meinen englischen Freunden. 

Eine weitere amtUche Beziehung zum Christen- 
thum beweist uns das Stogel, weldies auf den 
ältesten erhaltenen Stiftungsurkunden der Lon- 
doner Grossloge aus den Jahren 1732 und 1733 
zu linden ist. Dasselbe stellt das von den Werk- 
mrn übernommene Wappen dar mit dem Motto 
in grieehieher Spraehe: EFT AFXH HN 0 
AOroy (vgl. Evans, Historj- of the Lodge of 
Relief, Nr. 42, Bury, 1883). Diese Anfangs- 
worte des JohaanisevaDgeliums, „Im Anfang 
war das Wort", erscheinen dem Br Hughan 
(Freemason, 1887| 8. 582 und M)7) „seltsam und 
benit rkenHwerth, um das Wenigste za sagen", 
weil er im Ganzen auch zu der Ansicht neigt, 
die Grossloge habe kosmopoUtisch sein wollen; 
ich finde das Ifotio gaaa nattiÜdi und nieht 
im Geringsten anfflülig, da iefa, ehe ieh es 1886 
kennen lernte, hereits von der ursprünglich christ» 
liehen Grundlage der Grosslüge überzeugt war 
und durch die fortgesetzten Entdeckungen auf 
diesem Gehiete in dieser Meinung immer mehr 
hestlrict worden hin. Wie lange vor 1782 und 
nach 1733 dieses Siegel-Motto in Gebrauch ge- 
wesen ist, hat bisher noch nicht festgestellt 
werden können. Sicherlich war es 1732 nicht 
neu erfunden, sondern vieUeicht schon lange tot* 
her aagenommeo. Eine Beziehung zu demselhen 

b der S. Ausgabe von ITTB nesnt IH es tou den Yer 
ftaser der Ansprache (Charles DQlon) gar nicht mehr, 
■ondem fligt de ata etaenwn Bestand in seine wBemMfci 
en Hsmoit" mU ein, aber genaa mit deBBedben Wort- 
laal (B. es fix UV dasB er den letzten Satz („hoffe ich etc.") 
fbftitat Ako eine eifiige Beechtoog des in der Bibel 
enthaltenen „ehriatlieben SittengesetM" sidieit 
„Achtung vor der Welt und bei Freunden", liArum 
mOswa auch Joden auf die ganze Bibel sieh verpflichten 
und stilbehwelgend das „ehrlstltebe Bittengesetf** anoh 
als für sie verbindlicb annehmen, Wfnu nlv. Mr worden 
wtdlen. Di« in dieser Ansprache liegende AnschanuBg 
galt natflrUdi 1788 noch weit seUbfcr and bestimmter, 
d. h. Andersons „Sitten^'i srtz'' war erat recht das 
christliche und kein anderes; alle anderenDeutungea 
lind — SehwtndeL 
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finde ich in einer Anmerkung, mit der die 
6. Strophe des Liedes „The New Fairiee" er- 
kltrk iriid. Zwei Gherabs, die die Thflr (rar 
EdnontDiBs) hüten, sind „die beiden Schlüssel 
der Schrift und der Natur, welche dem Logos 
oder Wort des vernünftigen Urtheils ge- 
hören, wodurch wir Wahrheit von Trug, 
Helligiceit von Dunkelheit imtersobdden'' 
(A Gurions Collection of tbo most GelelNrated 
Songs, London 1731, S. :]). Das Wappen-Siegel 
mit demselben Motto wurde auch für Einladungs- 
formalare zn Versammlungen der Grossloge be- 
nutzt, wie wir ans einem im eogenannten Baw- 
linson M. S. C. 13(^ in der Bodley'Bchen Bibliothek 
zu Oxford aufbewahrten Exemplar sehen können 
(TgL Crawley, Ars Qoatuor Coronatorun, VoL 
XI, S. 1^ Das anüiolie Wappensiegel der 
Groedoge tmg also nodi 1782 und 1738 den 
„spezifisch-christlichen" Wahlspruch „Im 
Anfang war das Wort"; oder sollte Jemand 
wagen, die Bedeutaag dieses Spruches leugnen 
n wollen? 

In derselben Sammhing befinden sieh drei 

Gebete, die auch aus jener Zeit stammen mttssen, 
d. h. etwa 1733; wahrscheinlich sind sie alteren 
Ursprungs. Br Crawley hatte die Gute, mir 
Abechxiften daTom m senden, ich habe dieselben 
aber Terlegt und kann sie im Augenblick nicht 
finden. Zwei davon jedoch, die sehr ähnlich 
und ans derselben älteren Grundform sind, 
wurden schon früher im „Masonic Magazine" 
(VoL Vm, S. 42 f.] abgedruckt, so dass ich die 
• Hauptsachen trotzdem mitäieQen kann. Nach 
einer Anrufung an Gott, den Baumstr des Welt- 
alls, wird um Segen gebeten llir den Aufzu- 
nehmenden: dann heisst es weiter: „Gewähre, 
o GM, dass er und wir Alle leben kOnnen wie 
Menschen, die das grosse Ende bedenken, für 
welches wir geschafFen wurden ; und gib Du uns 
Weisheit zu erfinden und uns bei all unserem 
Thun zu leiten. Stärke, uns in allen Schwierigkeiten 
in stfttzen, SchSoheit, jene himmlischen 
Wohnungen zu sehmtcken, wo Deine Ehre 
wohnt; gewähre, o Herr, dass wir iilierein- 
stimmen können in brrlicher Liebe und Barm- 
herzigkeit gegen einander und in allen unseren 
Handhingen Gerecfatici^t gegen alle Mensdien 
tiben, Gnade Heben und demfithig mit Dir, 
unserem Gott, wandeln, so dass wir endlich zu 
Gliedern des liimmlischen Jerusalems ge- 
macht werden können. Nun dem ewigen, un- 



sterblichen unsichtbaren Könige, dem allein 
weisen Gott, werde erwiesen und zugesprochen 
alle Ehre, Bnhm, Macht, Herrlichkeit und Herr- 
schaft, Dank und Preis in alle Ewigkeit Amen!" 
— Auch dieses Gebet erscheint mehr als 20 Jahre 
später in Scott's „Pocket-Companion" (London, 
1754, S. 807 f.; 1769, S. 338 £) in etwas eut- 
duistlichter Form, indem das „himmlische Jem- 
salem" des neuen Testaments beseitigt ist; es 
heisst dafür: ,,und endlich möge ein gesegneter 
Eingang in Dein Reich, o grosser Jehuvah, 
uns bereitet werden. Nun, dem ewigen, un- 
sterblichen, nnsiditbaren König, dem allein weisen 
Gott, sei Reich, Macht und Ruhm immer 
uud ewiglich. Amen." Ich bemerke übrigens, 
dass nach einer Mittbeilung im „Masonic Maga- 
ane** (VoL V, & 448) das PhttokoUbuch der 
Loge sn Oannarthen in Sttd-Wales vom Jahre 
1753 das vorstehende Gebet auch bereits mit 
dem yei^nderten Schlasse aufweist. 

Wann zuerst Juden in London zugelassen 
sind, liest sieh nodi immer nicht sicher fest- 
stellen. Br Sadler, der „Gnad ^ler" und 
ünterbibliothekar der englischen Orosslogc, hat 
die alten Mitgliederverzeichnisse daraufhin durch- 
stöbert und in denen von 1725 nur zwei Namen 
gefunden, deren TMger Juden gewesen sein 
könnten, nimlich Israel Segalaa undNielio- 
las Abraham, aber er meint selbst, dass diese 
Namen allein noch Nichts beweisen (Masonic Facts 
and Fictions, London 1887, S. 118). Dagegen 
«sehienoi in dem Register nm 1780 — 82 unter 
den Mitgliedern der Loge Nr. 84 sechs Namen, 
die bestimmter jüdisches Gepräge tragen, nftm- 
sich Salomou Mountford, Salomon Mendez, 
Abraham Chiminez, Jakob Alvares, Isaak 
Baruch und Abraham de Medina (a. a. 0.). 
Das erste Beispiel einer von Juden gegründeten 
Loge war nach S ad 1er die „Lebeck's Head 
Lodge" vom 24. August 1759 (a. a. 0.). Eine 
ausserordentlich glückliche Entdeckung verdanken 
wir nun dem Br Chetwode Crawley, der das 
sog. Rawlinson MS. C. 186 der Bodleyschen Bib- 
liothek zu Oxford einer neuen grOndlirlien Durch- 
forschung unterzogen und darüber in der ,,Ar8 
Quatuor Coronatorum" (Vol. XI, S. 14—36) be- 
richtet hat Auf S. 224 d«r Handsdiriit findet 
sich eine Abschrift von einer Zeitungsnachricht 
(Daily Post, Monday. 22ud Sept., 1732) folgenden 
Wortlauts: „Am Sonntag, gegen 2 ühr nach- 
mittags wurde in dem Wirthshaus ,Zar Rose' in 
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Cheapside eine Loge Freier und ADgenommener 
Ifir gehalten, wo in 6^{enwart mehrerer ange- 
sehener Brr, sowohl Juden wie Christen, 
Herr Ed. Rose von Herrn Daniel Delvalle, einem 
bedeatenden jüdischen Schnupftabaks- 
hftndler, dem Mstr, Eapit&n WOlmutt eto. in 
die Brrecliaft zngeUMsen wurde; rie wurden eelir 
nett bewuthet, und der Abend wurde in einer 
Weise verbracht, welche die Heiligkeit des 
christlichen Sabbaths nicht rerletzte" (in 
a manner not infringing on the morality of the 
Ohrietian Sabbat; Ars Qoat Cor. 8. 80). Also 
hier haben wir die erste urkundliche Nachricht 
von einer Loge, in der Juden Mitglieder waren, 
ja die sogar damals von einem Juden als Mstr 
geleitet wurde; aber — man beachte! — die 
ehrisülehen und jfldischen Brr im tränten Verein 
nehmen Rücksicht auf Heilighaltung des 
christlichen Sabbaths, die „Morality of 
the Christian Sabbath^*, wie es im Englischen 
heiB&t. Die Frmr Ton 1732, Juden vnd 
Christen zusammen, halten sieh Terpflich- 
tet, ein christliches Sittenf^esptz zn beob- 
achten, woran sie natürlich gar nicht ge- 
dacht hätten, wenn die Londoner Gross löge 
der Meinung gewesen wire, die Herr Findel 
ihr andichten will. Also auch hier bestätigt 
es sich, duss das ..Sittengesetz'' der , .ersten 
Pflicht*' einzig und allein das christliche sein 
kann. 

Aber die Sache geht noch weiter. Gleich an 

das Vorstehende sdiliesst sich eine Abschrift 
einer Anzeige in .Tdiirii.il" vom 7. Okt. 

1732, wonach „am .Mittwoch ein Vortrag statt- 
tinden wird, worin die Angelegenheit der Juden- 
Mr TSUig geklbrt und die Verlegung der Brick- 
layers-Loge von Barbican nach der Boss in 
Cheapside aufgedeckt werden soll." Eswarsndar- 
naeh anscheinend wegen der Aufnahme von Juden 
UeinungsTersdiiedettheiten In der Loge Tovhanden 
geweeen, und dieselben hatten sur Verlegung der 
Lo^e AnluHH gegeben. Die Loge WUT erst 1730 in 
dem Wirtlishaus ,Zuni ZieRolstcinmaurer- Wappen' 
in Barbican gegründet worden und zog 1732 
nach dem Wirthshaus ^nr Boso' in Cheapside 
um, wie es schetat, nur mit einem Theil ihrer 
IGtgUeder, denn die Protokolle der n&chsten Zeit 
weisen mir eine geringe Zahl von Anwesenden 
auf (Ars. QuaL Cor., S. 34), und es haben auch 
bis 1734 nur wenige Sitzungen stattgefunden 
(a. a. 0.> 



Die Qrossloge hat sieh um diese Judenfrage 
amtlich nie bekttmmert» denn in den Protokollen 

ist niemals die Rede davon. Möglich, dass die 
.Änderung der ersten Pflicht bei Anderson im 
Jahre 1738 ein Zugeständniss au die judenfreund- 
liche Biehtnog war, aber in der nftdisten Aus- 
gabe des Kottstitntionsbnehes von 1756 wurde 
durch Entick, de.ssen christlichen Standpunkt 
wir schon kennen gelernt haben, die Fus'^ung 
von 1723 wieder hergestellt. In den nächsten 
Jahnehntin gehen nun beide Richtungen neben 
einander her, die entsohieden idttlstUche hat nie 
aufgehört und scheint sogar das Ubergewicht 
behalten zu haben. Eine weitere Verfolgung der 
Einzelheiten wttrde hier zu weit fülu'en. Der 
Thatsache der Jndenau&ahmen Ton 1732 gegen» 
Ober will ich nur noch herrorheben, dass in einer 
ITHS zu London erschienenen französischen 
Übersetzung von Prichards „Masonry Dissected" 
unter dem Titel „La R^ceptiou Myst^rieuse des 
Hembres de la o6l6bre SodMÖ dee Francs-Ma- 
^ons" zu den beigefügten Betrachtungen folgende 
Anmerkung gemacht wird; ..Man liisst Leute von 
allen Benifsarten, von allen .Ständen und Graden 
und von allen Religionen und Sekten zu, 
ausgenommen Juden, Muhamedaner und 
Heiden" (S. 59, Anm.). Ähnliche Äusserimgen 
kommen nach 1740 noch vor, z. B. in der „Apo- 
logie pour l'Ordre des Francs-Magons" (A la 
Haye, 1742], wonach nicht nur „Atheisten und 
Dmsten", sondern auch „Juden, Hulutmedaner 
und Heiden als Ua^ftubige" ausgeschlossen sind 
und ..nur Christen'' zugelassen werden (S. 14 f.); 
der „Orden'' gibt dadurch zu erkennen, dass 
„aus dem Bekenntuiss des Christenthums die 
FundamentalgrunddUce des Ordens sichableiten« 
(S. 15). Anderseits gibt es Schriften, in denen 
die kosmopolitische Richtung vertreten wird, 
z. B. „Le Secret des Francs-Ma^us mis eu 6vi- 
dence" Ton Uriot (Frankfurt 1744); hier wird 
ansdrttcUieh gesagt, dass „Leute von jeder Art 
Reb'gion" unterschiedslos zugelassen werden 
kdnnen (S. 15), also auch Juden und Muhame- 
daner (S. 16). Dies mag genUgen. 

Eudergebniss ist also, dass die christliche 
MreinichtnurgeschiohtlidiTidlkommenbsrschtigti 
sondern sogar als die ursprQngliche anzuerkennen 
ist, und dass nur durch eine willkürliche Ver- 
dunkelung der nachweisbaren geschichtlichen 
^Diaiaaohen die Humanitfttsmrei ftr sich das 
grössere Beeht beanspruchen kann. Trotsdem 
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siiid wir chiistiiclieu b'rmr weit eutlerut, unseren 
„kosmopoUtisoliea" Bm die Berechtigung ihres 
Dttiemt abstreitai sa iroUen, denn Oure Richtung 

ist eine geschichtlich gewordene, die sich ans den 
ersten Anfangen naturgemilss entwickeln konnte 
and sich ja auch thatsächlich entwickelt hat. 
Wir verlangen aber auch, das« man Ton jenot 
Seite anoh unsere gesehidittiidie Berechtigung 
bereitwillig anerkenne und endlich einmal auf- 
höre mit den herausfordernden Angriffen, die 
doch den Thatsacheu der Geschichtegegen- 
aber jeder Begründung entbehren. 

Soviel steht jeden&IlB geacbiohtlidi wmin- 
•tfiaalich fest. da<«s diejenigen Frmr und Logen, 
welche die Bibel beseitigt haben oder nur als 
ein Symbol gelten lassen wollen, die ursprUug- 
liehen Grundlagen derFmnei aufgegeben haben, 
denn die Bibel in der Log« ist nach ttbarein- 
stimmender Meinung aller englischen Brr, die 
ein Urtheil haben, sowie nach den ununterbrochen 
iorilaufendeu Zeugnissen der Geschichte eine der 
„alten Landmarken des Ordens", wie die 
Engländer sagen, ebenso wie auoh der Oottes- 
glaube. Wer diesen aufgeben will, ist kein 
Frmr melir, sondern hat den Roden der 
iv. K. ganz verlassen. Daruuj hat ja die 
engüeohe Gxossloge im Jahre 1878, als die 
ftansOdsche Grossloge den Gottesglanben abge- 
schafft hatte, mit dieser jede Verbindung abge- 
brochen, weil sie mit den „alten Landmarken" 
gebrochen hatte, „unter denen der Glaube 
an den a. B. a. W. die erste und wichtigste 
ist" (vgl. Masonic Magazine, Vol. V, S. 482). 

Herr Findel hat sich auch mit den alten 
Liiudmarken befasst und aus seinem eigenen Hirn 
eine Reihe von solchen ausgebrütet, die natür- 
lich jeder gesohichtliohen Grundlage entbehren 
und für keinen Menschen bindend sind, obwohl 
er selbst die lächerliche Anmaassung besitzt, an 
diese Kinder seiner Phantasie folgende Erkhlrung 
XU schliessen: „Alles nun, was sich Frmrei 
nennt, diesen Knterien aber nicht entqirieht, ist 
nicht echte Frmrei, trägt den Namen mit Un- 
recht und schliesst sich von selbst aus dem 
Bunde aus; denn eben diese Normen bilden 
das Gemeinsame und Wesentliche, worin 
Übereinstimninng hnnsehen muss<* (8. 48). Nein, 
Herr Findel, Ihre sogenannten „alten Land- 
marken" sind ganz willkürliche Aufstellungen, 
wie Alles, was aus Ihrem Kopfe und aus Ihrer 
Feder hervorgeht, ohne jeden geechicbtlicheu 



Halt, lediglich, mit Erlaubniss zu sagen, — 
„Phantasien im Bremer Bathskeller**.*) 



Allgemolue maorerlseiie Umschau. 



Frankenberg in Sachsen. Ans Mitgliedern 
des hiesigen Frmr-Khibs hat «ich ein mit den Rechten 
einer juristischen Person ausgestatteter Verein „Br- 
kette** gebildfltt um dem Klub geeignete Btome für 
seine VersnmmluDgea und ZuMOUnenkünfte unent- 
geltlich zur VerfiigUDg zu stallen. Ein Br hat ihm 
in hochherziger Weise ein Uausgrondstück zur Be- 
bannag gsacbenkt, und sDe IGlgiiedsr haben dnicik 
Zeidmnogan von mit n"/'^ verzinslichen Geldbetrligen 
und von Geschenken vurschiedener ArtdAsUniemebmen 
dann soweit gefördert, dasa am 34. April bereits 
der Gmad sa dem neuen Hsim gelegt werden 
konnte tind nunmehr flott daran gearbeitet wird. 
Bb ist nicht weit vom Bahnhof gelegen, an der Abom- 
stxBSse, ea der andi dss nen gegründete Kflnigl. 
Slicbsisehe Lehrer-Seminar erbaut wird, und die 
dann weiter nach der ziemlich nahen (15 Minuten) 
LützelhOhe und den nach ihr benannten reizenden 
Anlagen führt Die LfltselhAhe wird von Touristen 
viel besucht, auch kOnnan SommerfHediler dort 
dauernden Aufenthalt nehmen. Preise, wie man bCrt, 
ma^g, trotz ziemlich lebhafter Nachfrage nach den 
Wohnungen. Für Bit, die unsm liebUebe Gegend 
besuchen, werden wir gern nach der Eröffnung, die 
etwa am 1. Jan. 19UÜ erfolgen wird, unsere Bttome 
geOffiiet halten. fli. 

Berlin. Die Loge „Galilei zur ewigen Wahr- 
heit" hielt am 16. April ihr 2. Stiftungsfest ab, 
welches zahlreich besucht war und in erhebender 
Weise Yeriie£ Dar Torsiteende Ibtr Br Henks trag 
LJii ■ ein sehr anregendes zeitgemtlsses Baustück über: 
,,lJas Evnngelinm der .lohannis-Frmrei" vor, worin 
er die einzige Rettung und das einzige Heil für die 
durdi Baligioos-, NationsUlM» und Klssienbaas flnt> 
zweite Menschheit fand. Nach dem Jahre.sberichte 
des Schriftführers haben im 1. Gr. 29, im 2. Gr, 10, 
im 8. Gr. 21 Arbeits- und Berathongslogen statt> 
geftadn und die IGtgfisdflnaU wsist 77 erdsutüd» 

Mitglieder nuf, wozu noch 8 Ehrenmitglieder, IsUbMUg 
besuchender Br and 2 dienende Brr kommen. Der 
Festredner Br Eatz gedscihte der rot 2 Jähren 
erfolgten Gründung der Loge und mahnte die Brr 
zum Halten ihres Gelöbni-ises und zu treuer Pflicht- 
erfüllang. Nach Scblm>s der ani die Arbeit folgen- 
den Tkftl Ualten EMsde, Freude und ISntrsoht £e 
Brr noch lange sussmmen. 

*) Dan wir dicae Artikel ans kfliaesieodeNnOnuida 

aiiffrenommeii , als um en(!Hi;li T.ii-ht in dunkle Fragen 
zu bnugen, lei hier noch ausdrücklich bemerkt. D. Kc-d. 
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FrBitkrei«k Dfo Zdtong „La Gn&W* tdutShi 
dm sehmachTollen Niedergang Fraakroichs in Dingoa 
der Gerechtigkeit (Dreyfas-Goschichte) den Fnnrn m. 
Da soll ee uns nicht wundern, wann eines Tages 
iB ciiMr Zoitaiig gaaagi wird, im dw bOwi Fnnr 
•Bhliesslich die FMbehongen dM gro— n QnmSMm 
■qgefertigt h&ben werden! 

Spanien. Die neae Catalaoobalearische Gross- 
kge iMliiii dla »jwufrisclien Fmu aar Baiginig M 
den gegenwiiiiigeri Gpfahren donb dia Uniko-naktio- 
nAre StrOmang im Lande. 

Vermlselites. 

— Dia die^&hrige JahrMVgmaminlnng des 
Yflniot dsntBcher Fhnr Ibdet am 9. und 10. Bsp* 
tember in den Ränmen dar Loga „Za den abailMB 
Sftnleo" in Dresden statt 

Barlio. Dia Loge „Zar Vanebwiegenheii'^ 
ImA am 24. März das 25j&hrige Mijabilftnm ihiaa 
Mstrs. V. St, des Gymnasialprofes-sors Br Dr. Bern- 
hard i gefeiert. Dem Jubilar wurden 14 000 Mk. 
m «inar Barabaidistiftiug fBr «oUfhltiga Zwaeka 

— Fflr die damnBdiatiga Versammlang der 
Grossloge „BoiTal York" ist der Antrag gestellt 
irardeB» dar YarflMVBg Moan Zosati des Inhaltes 
dmftgen, dass sich der Puchpnde zu „rhristlichen 
Qmildafttzen" bekennen müsse. Die Annahme dieses 
Aatcagaa wOida dar enta Sdniti nr msdariiaMili- 



gong das 1872 «ingaflllurteoHiiinauit&tsprinzipssein. (?) 
Aach werden der Grossmstr Br Prinz Schönaich- 
Carolath und der erste zuf». Grossrnstr Br Prof. 
Dr. Flohr eine Wiederwahl nicht annehmen und 
es kt deabalb dar UilMriga nmla mg. OtOMinafar 
Br Prot Dr. Aluin Wagnar all OroHmtr in Ava« 
siebt gaaMBiiMii. 



Dank. 

Gelegentlich meines am 7. Mai d. J. stattgehabten 
25jahrigen Stahlmstr-Jabililams sind mir von Mab 
vnd Fbm, tod Bbrw. QmadogaB, Lagan «addinaliHn 
Brrn so viele und so herzliche ZeichenbrrliBben Wohl- 
wollens and freundlicher Zustimmung za Theil ge- 
worden, dass es mir unmöglich ist, Allen, wie 
iah aa wobl mOabta, einsela la daakaa ood ibnen 
zu sagen, wie mich diese Liebe beglückt, gehoben 
und geehrt hat Es sei mir daher erlaabt, »af 
diesem Wege Allen, die maiiier in Trana und Frannd» 
schall an mabam JaMÜimirtage gadaaht babsn, imdgat 
za danken. Ich glanbe, dies nicht besser thon zu 
können, als wenn ich Treue am Treue, Liebe am 
Liebe geloba vnd vanpraeka, dam Bande bb nm 
letsten Atbemoga oack Maapgaba der mir zu Gebote 
stehenden, TOD ik B. d. W. mir varBabMan Krifta 

zu dienen. 

Leipzig, den IS. lfm 1899. 

Br Dr. WiUam Smitt 



Anzeigen. 



Handschulie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 



Ij'riedrichroda. Luftkurort i. Thür. 

Hdtel Wagener, Pension. 

BaiitBar: Br Otto L«elimaiid. 

I» 



Gewissenhafte Vorbereitung 
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E i n J ahrlgr-FMiwIIUg«!!« 

Prlmaner- 
FÄhnrlchs- und 
Abltiurienten- 
tai 

Auxführliche Prof^ramme mit Referenzen und Dank- 
Bchrciben wolle man verlangen von 0. Brink. Dirigent der 
tltesten (gegründet 1878) und bewülirti'sten 

l[lUUIr>TerbereltaBffB-AMtait in GSrUta. 

Br ft. Brink. 



18M— SB, 81— M der 

Offerten wolle man richten an 

M. Billa, Lsipsig, Brfldentnae 49. 



Dorabraiaenden Brm wird in Heid«lbm"g 
da« HMttl Bayrisohsr Hvff, im Bnp«- 
Bibakaf gaUgta» UlÜn baatans empfohlen. 

Br Schüler* 



▼ariag VW M. Zille (Br A. MUIm) <b Lrfp^lt BiBdentoana 49k — Dfoek aaa Hatiffar k Wittig in Ldiidf 
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Bestelltingeu Ton 
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fOafliwbwaHBif Jalm StuUiiMlstMr. 

Am 7. Mai hielt der „Apollo" in Leipzig 
eine Jnbelfestloge ab, welche dem 25jahrigen 
StnUmstrJiilnlftuii des aehr Ehm. Br Willem 
Smitt galt, dem dabei eine reiche Ernte von 
Ehre, Liebe und Dankbarkeit zafloss. und dessen 
mnaches Wirken nach allen Seiten hin aner> 
haant and gefwilrdigt murda. Naoh IBrO&iuDg 
der Loga dnrdi.dan dap. Mitr Br Kiaaaling 
wurde der ESinrat. Landes-Grossmstr von Sachsen 
Br Erdmann eingeführt und unter 3 x ■'^ der 
Brr znm Or. geleitet. Hierauf begrüsste der 
Tonitaanda ICatr die Bit mit Dank ftr flur Er- 
aohaniai, inabaaondara den Ehrw. Landea-Oroea- 
mstr und nun betrat der sehr Ehrw. Jubi- 
lar Br Willem Smitt unter den Klängen der 
Orgel und unter Ehrengeleite, gefolgt von seinen 
baidan SOfanen, ßrm „Apollos") den ÜBaUieh 
gaachmttdrten TampaL Durch SirnnprOohe der 
drei hammerftlbrenden Beamten und durch den 
Applaus der Brr begrüsst, nimmt er im Or. auf 
bekr&nitem Stuhle Platz. Der sehr Ehrw. Br 
Kiaaaling weiak mm in seiner Faetanapradia 
aal dia höh» Badantang der aaltanen Feier hin. 
Er sagte u. A.: Wohl sind 25 Jahre eine kurze 
Spanne Zeit im Räume der Ewigkeit, aber lang 
im Leben der Menschen. Und die Geschichte 
einer Loga iat in der Hanpteaelia dia Gaaefaicilila 
darHamnMiAhnmg ihres Mstrs, namentlioh dann, 
wann eine Persönlichkeit Ton so ausgeprägter 
Eigenart wie Br Smitt an der Spitze steht. 
An diese Ansprache schloss sich die Bede des i 
Br Spitsner, «elöhe in einem Beridit Uber die | 



Th&fa'gkeit des Br Dr. Willem Smitt arihrend 
seiner 2öj&hxigan Amtirong heatand. 

Dieser Bericht möge hier folgen: 
„OflgiflBBt, gegrOast «m featlioh hohen Tage, 
Wo tnae Jäogei ni des Metitsn Babm 
Yeiwaimaett aiiid, daia lie BegeUtruqg Inga 
Za ihm empor, an naaerm Heiligthamt" 

Marbaak 

Laaaen Sie mndi, meine Terehrten Brr, in 
einem koraen BtkeUÜio]» leigen, «aa irir dem 
sehr Ehnr. verdienatrollen Jnbilar ab beroftnen 

Hoter unseres Heiligthums danken. 

Gegen 400 freie Männer Ton gutem Bufe hat 
er in den 25 Jahren aeaner Biammerikihmng in 
Aber ISOLehrlingalogeB pereBBÜch angenommen. 

In überzeiigetuler Klarheit, mit hohem, aitt* 
liebem Ernst und energischer Vertretung der 
£rmrischen Ideale hat er sie über die Zwecke 
der Wtmt md die Hitlal ihrer Arbeik an^eUirt) 
nnd dadurch in ihren Henen den frmiiaohen 
Lichtgedanken entzündet. 

Im Feuer echtester Begeisterung läuterte er 
die Motive der Suchenden und die Beziehungen 
der Irmv an profimen Intereaien, VeihiltniaMn, 
Beatrebangen, BemftaibelIeD, je nach den in- 
diridnellen Verschiedenheiten der Auftnnehmen- 
den. Dies bedeutet eine solche Fülle von Viel- 
gestaltigkeit der in Betracht kommenden 
Arbeiten, daaa der Terelirte Jnbilar damit in dem 
Heraen jedea atnaalnen von ihm geweihten Bt 
eine unvergängliche persönliche Erinnerung 
und Dankbarkeit gepflanzt hät. Auf diese 
Weise aber hat er unserer Brkette viele feste, 
iUTeilleaige Glieder gefomt und eingefügt 
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Ausser dietier ami'aDgreichen Tiiütigkeit äudeii 
vir dan atjbr Elinr. Matr an 21 Stiftangsfesten, 
§n 12 Johannislogeiif bei 5 grösseren Jubiläums- 
logen an der Arbeit, um werthvolle Höhepunkte 
im mrischen lieben unserer Bauhütte zu be- 
leuchten. 

Iii 16 Tranerlogon aber vareinte er die ge- 
liohtete Kette zur pieOtroUen Erinnerang an 

die vom B. a. W. hinweggenommenen Brr, die 
Zurückgebliebenen tröstend und erbebend mit 
weisheitTollen, uavergeaslichen Gedanken Qber 
die SiÜiBel des Lebens, ttber Ootk und die Un- 
sterblichkeit der Seele. 

So hat er in treuer Mr-Arbeit in unRerer 
Loge den Geist gepüegt and vermehrt, für welchen 
die Gründer unseres Tempels diese Stätte ge- 
schaffen haben. 

Wenn wir heute hier von der umfangreichen 
Arl)eit des sehr ?]hrw. Mstrs in Beamten- und 
Ausschusssitzungeu, in Msti*- und Gesellenlogeu 
und -konferenzen absehen, und uns nur auf die 
Thftttgkdt der Loge im LehrUng^rade be- 
aobrtnken, so kommen wir unter Berücksichti- 
gung von 24 Wahllogen und Ober 100 allgemeinen 
KonferenzeD| die sich zuweilen auch mit wissen- 
aebaftHeben Betraten ans der fkmiiselieii 
Literatur bseebiftigten, auf annibemd 850 vom 
Jubilar geleitete Versammlungen. Wir sehen 
also, welch reicher Segen von seiner Hand aus- 
ging, nicht allein bezüglich der Erhaltung, Ver- 
waltung und Emenenuig unserer Bauhütte, 
sondern auch in Bezog aof ihre weitere Avs- 
gestaltung. 

In dieser Richtung sind unter seiner Ägide 
insbesondere 2 strahlende Kerzen angezündet 
worden, deren ftiedlieber Schein die Urbahn des 
sehr Ehrw. Jubilars stimmungsvoll erleuchtet: 

die im Jahre 1S81 eingeführten Vortragsabende 
mit Schwestern und die segensreiche Neugestal- 
tuug unseres Armeustatuts. 

Doch der Eem|Minkt seines Strebens und 

Schaffens li^ nicht hier, sondern vielmehr in 

der Begründung und Befestigung einer korrekten 
Auffassung der Frmr und mrischen Wirksam- 
keit. 

Wenn wir mit Genngtbnnng beute konsta* 

tiren können, dass sich unsere Loge in den 
letzten 25 Jahren als ein gesunder Quellpunkt 
mrischen Lebens erwiesen hat. so danken wir 
dies in erster Linie unserem verehrten Jubilar. 
Durch welches Zaabermittel aber ist ihm 



dies gelungen):' leb meine: durch den prächtigen 
Licbtstrom seiner mrischen Ideen und Oe> 
dankenj^ge, gefasst und von Herz zu Herz 
getragen durch eine markige und edle Sprache 
im Gewände mrischer SymboUk. 

Es geziemt sich, beute die führenden Ge- 
danken unseres sehr Ehrw. Hsbrs in knnen 
Zügen dankbar in uns aufleben zu lassen, soweit 
sie den Lehrlingsgrad betreffen. 

In nicht weniger als mehr denn 60 ver- 
schiedenartige Gedankengebiete führte der sehr 
Ehrw. Hstr die Brr unserer Loge ein, Richtung 
gebend, Lrrwege aufdeckend, inr Arbeit mahnend, 
Feinde abwehrend. 

Im Mittelpunkte stehen die Vorträge, welche 
sich um den Gedanken gruppiren, die Loge als 
St&tte und Hort des Friedens auszugestalten 
und zu vertheidigen. Unersehtttterlich hidt 
der vereinte Jiiliüar demgemäss daran fest, ein 
unmittelbares Waken der Loge nach aussen 
entsdiieden au Terhindem, dies mlmsbr dem 
individneUen Ermessen jedes einsehien Brs au 
Uberlassen. Für diesen aber soll die Loge eine 
Insel sein, auf welcher er Sicherheit finden kann. 
Darum mahnte er äeissig, sie als solche vor 
alten StrOmungen zu schlitzen, die ihre Ver- 
nichtung anstreben, das Johannisbanaer hoch 
zu halten, um es vor dem Hineinziehen in das 
Schlachtgetümmel der Parteien zu schützen, wo 
es zerrissen und unrettbar verloren gehen würde, 
anstatt als Zeichen deelViedens Ton der hSdistsn 
Zinne des Tempels zu wehen. 

Diesem fundamentalen Gedanken gemäss hat 
der sehr Ehrw. Mstr die Prinzipien dos all- 
gemeinen Gottesglaubens und der allge- 
meinen Menschenliebe abseits von den kirch- 
lich dogmatischen Denk- und Glanbensweisen 
hier an dieser Stelle kräftig vertreten und zur 
Auwendung gebracht. Zu diesem Zwecke wies 
er nach, dass die Frmrei keine Wissenschaft, 
sondern eine Kunst ist, die im Leben geübt 
werden muss, im Hinblick auf die höchsten Fragen 
nach der Bestimmung und dem Grunde des 
menschlichen Daseins und des Weltprozesses: 
die Kunst einer tbätigen Theilnahme am Aufbau 
des Wabren, im Sinne und Geiste der in den 
„Alten Pfliditen" Torfaandenen l^rgesetze der 
Frmrei. 

Die Methode dieser Arbeit suchte der sehr 
hlhrw. Mstr vuu der Arbeitsweise einer blos ge- 
meinntttngen Gesellschaft frei zu halten, er 
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legte vielmehr iu jeder Beziehung den iSchwer- 
pQokt auf die HOgUohkeit, dara der Br Fnnr 
die Rahe seiner Seele findet Darum war er 
jederzeit ein eifriger Vertheidiger der Aufrcdit- 
erhaltung des mrischen Geheimnisses, indem er 
demselben eine zweifache Mission zuweist: 1. die 
innere Hinioii. Dm ist die IViedenspflege inner» 
halb der einzelnen Logen. Ihr engster Arbeits- 
platz ist das eigene Herz jedes Brs. 2. Die 
Süssere Mission. Das ist die Menschenbildung 
durch die Kunst des Menschenverbindens. Deren 
weitester Aibeitsplate ist tbenU, die gense Brde. 

In seinen Erörterungen Uber diese Arbeits- 
weise des Frnirs verknüpfte der sehr Ehrw. Mstr 
dieselbe viellach mit denjenigen profanen geistigen 
Bewegungen und Thateu einzelner Geistesheroen, 
die fianiiseh iriifcten, ohne Fmir sn sein. So 
hat er insbesondere Schiller als dem Frmr ohne 
Schurz in unserer Loge ein danerodes Gedicht- 
niss bewahrt 

Um aber den von ihm unserer Br-£ette ver- 
lidienen Lihalt des miisdken Lebensideales nnd 
Strebens sn sdifttsen, ftlhrte der sehr Ehrw. 
Jubilar unsere Loge mit fester Hand sicher 
durch Klippen und gegenstrebende Bewegungen. 

Mit Eifer wandte er sich gegen die Angriffe 
der ültramöntanenf gegen die Eingabe des 
Centrums im Jahre 1877 an das preussiscbe 
Abgeordnetenhaus um Aufliebung der Logen, 
gegen die Encyklika des Papstes vom April 1884, 
gegen einen feindlichen Artikel in der Sächsischen 
Kirebenseitang ▼em Jahre 1865, gegen den Be- 
schluss des Gross-Or. von Frankreich: „den 
Glauben an das Dasein Gottes und die Unsteib- 
üchkeit der Seele als Grundsatz der Frmr fulU-n 
zu lassen*'; gegen den Lessingbund, der eine 
Nebensache, die WoldthBti^eit rar Hanptsaehe 
der Fmx macht» gegen die politischen Be- 
strebungen der romanischen Logen, gegen die 
Sdiaffung eines öffentlichen Ifrtages, gegen die 
Verbindung der Logen mit der ethischen Be- 
«egung der Gegenwart et& 

Zur Klärung der anerkannton Prinzipien 
wies er in einer gmssen Anzahl lehrreicher 
historischer Vorträge über den Ursprung und die 
Vergangenheit der Frmr, Aber die Geechidite 
^,A|Hdlos", Aber das Wirken berlüuntor Frmr, 
wie z. B. Friedrichs des Grossen, Lessing's, 
Goethe's, Schröder's, Krausse^s u. A. auf die 
Zusammenhänge der mrischen Gegenwart mit 
der mrischen Vergangenheit hin. 



Und sddiesslich hat er in lichtvollen Aus- 
Midien anf die miische Znknnft unserer Loge 

eine Bahn der Entwickelung gezeigt, auf welcher 
sie ehrenvoll unter den Pionieren derFrmrei fort- 
schreitet. So hat er ihr bereits seit einem am 
8. April 1878 geiassten weitschauendeu und 
wirirangsTollen BeseUnss unserer Loge einen 
ehrenvollen Fiats unter den Vorkampten der 
Einheitsbewegung der deutschen Mr zugewiesen. 

Meine verehrten Brr, Sie werden mit mir die 
Empfindung theüeu, dass wir hier vor einer 
prinzipiellen Ansgestaltang vnserar Arbeit am 
frmriBohan Tempelbane stehan, die in der Ge-. 
schichte unserer Loge von unvergänglicher 
Bedeutung sein wird, und also unsere unbegrenzte 
Dankbarkeit verdient 

Yen diesem Empfinden getragen, haben die 
Brr unserer Bauhütte 25 Jahre lang in Treue 
zum sehr Ehrw. Mstr gestanden. Seine Freude 
war ihre Freude, sein Leid war ihr Leid. Darum 
sind Lichtpunkte im persönUchen Leben des ver- 
ehrten Jnbilan immer mdk lÄoh^nnikte im 
Entwidmlnngsgange unserer Loge gewesen. Ich 
erinnere nur an den 6. September 1876, als der 
sehr Ehrw. Mstr die ihm jedenfalls unvergess- 
liehe Ehre hatte, im Namen der Vertreter der 
Leipt^er Logen Kaiser Wilhelm L in den 
Mauern unserer Stadt zu begrOssan. Ich ge- 
denke weiter an den 18. Msir/ 1883, wo die 
Brr „Apollos" beim 78. Stiftungsfest das Bild 
des sehr Ehrw. Mstrs enthüllten, als „sichtbares 
Zeidien dee Dankee nnd der Bcinnemng*', an 
den 8. Jutii 188.'), an welchem Tage sie sein in 
Gemeinschaft mit dem sehr Ehrw. Br von Leu- 
poidt gefeiertes 2&j&hrige8 Mrjubil&nm festlich 
begingen. Und ich lenke den Blick auf den 
2. April 1888 nnd den 13. November 1898, anf 
die Tage, an denen der sehr Ehrw. Mstr unter 
herzlichster Theilnahme der Brr seine beiden 
theuren Söhne unserer Brkette einreihte. 

So ist ein Band geschlungen, das unauflöslich 
ihn mit uns Tweint Der a. R a. W. schfltse 
und erhalte es für lange Zeit! 

An diese Worte anknüpfend, führte der sehr 
Khrw. Br Kiessling weiter aus, dass Br Smitt 
seine Thätigkeit nicht nur auf die Leitung seiner 
Loge besohrftnkte, sondern auch dflfonUicdi Stellung 
nahm zu allen wichtigen Fragen, wslaha die 
Mrwelt bewcfjtcn. Er trat in energischer, ziel- 
bewusster Weise fUi" einen besonnenen Fortschritt, 
insbesondere für eine weitere Einigung der 
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deatschea Mrei ein. Als mrischer Schriftsteller 
«nrarb «r neh einen «eifhtn gewshteten Namen. 
Seine Beden und Au&ltM, die drei stattliche 
Binde umfassen, gehören zu den kostbarsten 
Perlen der mrischen Literatur. So wirkte er 
allezeit zum Besten der Mrei und zur Ehre der 
Log» „Apollo". Den lieiaaan Dank, der ihm 
dargebracht wird, bestätigen die Brr durch 3x3. 

Und nun wird dem Jubilar die aus freiwilligen 
Beiträgen gegründete Willem Smitt-Stiftung über- 
geben und die Beamten und Stelivertreter übet- 
reidüD üm «in goldenei B^oo. Zv der dadnrdi 
aosgedrtiAAon Yerebrong des Jubilars fügen sie 
noch die aufrichtig?(ten Wüiisohe für sein ferneres 
Wohlergehen und das feierliche Gelöbniss hinzu, 
allezeit treue Mr zu sein and immerdar auf den 
Bahnen, die er gewieian, weiter sa wandeln. 
Nach einem von Er Mangner gedichteten und 
Br Hille r koniponirteu Festgesang«» empfing der 
Jubilar noch eine Beihe Ton Auszeichnungtin und 
Feetgeechoiken. 

Der LaadeB-GhKMsmetr Ton Sadisen ttber« 
brachte anknüpfend an das Wort: „Nur dem 
Würdigen!" die Glückwünsche der grossen 
Land^oge von Sachsen, der sächsischen Bandes- 
logen nnd dar Loge ,^ur Brtreve" in Sauger- 
haosett mid tbenreichte dem Jubilar in Alfer- 
kennung seiner Verdienste eine von der Grossen 
Landesloge gestiftete Ehrentafel. Der Gross- 
metr Br von Boese gratulirte im Namen der 
Oroaaen National-Matierloge in BediUi sowie der 
Logm: „Zu den 3 Degen" in Halle nnd „Esiko 
zum ansehenden Licht" in Dessau , während 
der Logen-Grossmstr Br Berniuger die Glück- 
wünsche der Grossen Mutterloge des Eklektischen 
Bundes und der Loge „Karl nun ansehenden 
Licht" überbrachte. Der sehr Ehrw. Br Nöl- 
decke tiberreichte im Namen der Loge ..Zum 
schwarzen Bär" (Hannover) die EhrenmitgUed- 
Bchaft dieser Loge und im Namen der Logen 
„Zn den 8 weissen Felsen" (WeissenlUB), „Zum 
goldenen Kreuz" (Merseburg), sowie der Logen 
in Weimar, Grimma, Noniliau'jen sprach der 
sehr Ehrw. Br Koch, zugleich die Ehrenmitglied- 
achaft der Loge zu Weissenfeis überbringend. 
Die Loge „Znr Bnle auf der Warte** in EOen- 
burg, sowie die Loge „Zur Wahrhaftigkeit und 
Brliebe" in Döbeln überreichen dem .Tuljilar 
gleichfalls die Ehrenmitgliedschaft, während die 
Loge „Zn den 8 ehernen Säulen" (Dresden), 
deren Bhrenmiti^ied der JnbOar benits ist, den 



dep. Mstr Br Kiessling zum Ehrenmitglied er- 
nennt. Der sehr Ehrw. Bt Eekhardt (Wnnei^ 

uberreichte als Angebinde Eönig's Literaturge- 
schichte, während der sehr Ehrw. Br Plenge 
(Phönix) eine goldene Kette und der sehr Ehrw. 
Br Harrwitz (Balduin) eine Stntzuhr übergibt. 
Der hoohw. Br Linge gratnUrte mit Über» 
reichung einer Palme im Namen der Loge 
,, Minerva zu den 3 Palmen" und Br Pilz über- 
gab im Namen der Loge „Archimedes" (Alten- 
burg) eine prachtvoll ausgestattete Glflekwunscb- 
adresse. Är Wenk sprieht nook Qlttekwtbisdie 
aus im Namen des Frmr-Club« in Borna nnd 
des Vortragsclubs „Masonia" in Leipzig. Ausser- 
dem gingen noch eine grosse Anzahl Glückwunsch- 
schreiben, Telegramme etc. ein von Logen, 
Groesen LandeslogHi, Vereinen nnd einzelnen 
Brrn. 

Zuletzt ergriff der sehr Ehrw. Jubilar selbst 
das Wort und dankte in bewegten Worten, Uber- 
wiilLigt V un der ttbei ^ rossen EVande ^sser Gtandan, 
l&r das nnendliebe Glftök, das ihm von allen 
Seiten entgegengeströmt sei, für die Gründung 
der Willem Smitt-Stiftung, fttr die Stutzuhr, 
Glückwunsch- Adresse und andere Zeichen der 
Liebe. SeUiesslicli TeraaUuwt ibn die Anwesen- 
heit der 8 Ehrwat Landsa-^fossnstr in dem 
Wunsche, dass die deutsche Mrei einig werden 
und einig bleiben möge. Allen seinen Gefühlen 
gibt er mit seinen Söhnen durch 3x3 Aus- 
drook* 

Nach SeblusB dieser Festarbett sehritfc man 

zur Festtafel, die ebenfalls vom sehr Ehrw. Br 
Kiessling geleitet wurde und durch Trinksprüche 
auf Kaiser, König und Vaterland — auf den 
Jnlnlar, va£ die Famifie nnd die Sohwestem, aaf 
die Besuchenden (in deren Namen der Ehrwst. 
Br T. Roese dankte), auf die Musik und das 
Logenleben in rechter Eintracht, auf eine Braut, 
die Tochter des dep. Mstrs Br Kiessliug etc. 
▼ersebOnt wurde. Der sehr Ehrw. Jnbüar be> 
leuditeiein ernster und humorvoller Weise sein 
ganzes mrisches Leben und schloss daran noch- 
mals einen Dank für Alle, Alle, die ihn geehrt 
und erfreut Während der Tafel , die überaus zahl - 
reidi besooht war, gingen Telegramme Ton vielen 
Seiten ein. Zar Hebung und Verschönerung der 
Tafelloge trugen besonders die musikalischen Brr 
durch ansprechende Musikstücke und Gesänge 
viel bei, — besonders begeisterten Lieder von 
Br Harmann Pils nnd Br Hangner, sowie die 
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allbeliebten Gesänge : „Wer stuunt das Lied mit 
an eto.*' und „Euch gilt der Bedier eto." alle Tafel* 
^tate. Und 80 Tortief du sdiSne und alle Miv 

herzen hoch erfreuende Jubiläumsfeier vom Än- 
ÜEUig bis zum Ende in glücklichster Weise. Wir 
achlieesen unseren Bericht mit dem Worte des 
2. Qedichtea: „HeQ nuerem Meiater, heQ dam 
BrlHeU! BrP. 



Nachwort. 

Herr Findel hat in Nr. 6 seiner Sgnale, die 
mir eret naditriglich zu Händen gekommen ist, 
den Versuch gemacht, in der nur ihm eigenen 
unverfrorenen Weise mit Verdrehungen, 
Unwahrheiten und Verdächtigungen 
aich rdn sn waabken. BfcwM KligUeheree 
an missglückter Rechtfertiguig ist wohl kaum 
jemals ans Licht gekommen. Ich hebe kurz 
folgende Punkte hervor: 

1. £8 ist unwahr, dass ich seine Mit- 
ihriluiK dee WorUantei der ersten Pflidit flb«N 
aehen oder verschwiegen hätte, ich erwähne 
sie ausdrücklich (S. 134, Sp. 1) und mache ihm 
nur den Vorwurf, dass er bei seiner sogenannten 
„Beweisführung" von dem Wortlaute Ton 1788 
ausgeht, and das halte ich anfireohi 

2. Die Loge inTork bat sich thatsächlich 
im Jahre 1726 in eine selbständige Grossloge 
▼erwandelt. Was Herr Findel darüber sagt, 
ist unwahr. 

8. Herr Fmdel hat thatsftchlich ebige der 
von mir aagefllhrton Beden „aberschlagen«; 
es ist unwahr, dass sie erst neuerer Zeit" 
veröffentlicht wären, sie stehen zwischen den 
von Herrn Findel benutzten Beden im „Pocket 
Oomponion'* und aind nirgend aoaatwo sn 
finden. Wenn ich im Irrthnm bin, mdge 
Herr Findel die Quelle angeben, aus der 
er sie entlehnt hat, ich wQrde ihm für 
diese Balahrnng dankbar sein. 

4. Was Heir Findel «her Dunckerlej und 
Dermott sagt» ist unwahr. 

5. Eben so unwahr ist, dass der Neudruck 
von Dassigny's Schrift „Fälschungen" ent- 
hielte; es ist ein ganz genauer Facsimile- 
Naehdruflk, wie ich S. 184 Sp. 1 ansdrOcklich 
bemerkt habe. Ich beschuldige Herrn Findel 
hiermit öffentlicli der Verleumdung und 
der bewussten Fälschung, wenn er nicht 



die englische (Quelle nachweist, aus der 
er den angeblichen Wortlaut Dassiguy's 
entnommau haben will. Br Hughan hat 

sicherlich die Fälschung nicht begangen. 
Auch die klägliche Ausrede, er habe die Schrift 
nicht einsehen können, kann ich nicht gelten 
lassen. Bereite im Jahrs 1874 hat Br Hughan 
in seinen f^Mtuumah of the Hasonic Union** 
(S. 81 — 98) das damals allerdinge nur in einem 
ilxemplar bekannten Buch „verbatim et literatim" 
abdrucken lassen, also vor nunmehr 25 Jahren; 
der Faesimüe-Meudrudc Ton Jackson mit einon 
Vorwort von Br Hngham ersdnen 1898, also 
fünf Jahre vor Herrn Findels Buch, und es ist 
ein schlimmes Kennzeichen seiner BUchermache, 
dass er ohne Angabe der Quelle von Anderen 
abschreibt und diJbei so thut, als habe er alle 
Sachen selbst vor Augm gehabt Jeder an- 
ständige Schriftsteller, der von seinen Vor- 
gängern etwas entlehnt, nennt die Quelle, und 
es ist über alle Maassen bedauerlich, dass 
Herr Findel heute schon nicht mehr 
will angeben können, Ton wem erdienatür- 
lieh ihm allein zur Last fallende Fäl- 
schung in seinem 1898 gedruckten Buche 
abjgeschrieben hat. 
Charlottenburg, 11. Hai 1898. 

Br W. Begemann. 



S»t7ungen der Arbeitsgruppen der Loge 
„Ferdinand zum Felsen". Vom Beamteoiath der 
Loge am 17. Wba 1899 genehmigt 

§ 1. Die Aidjjabe dar QnpiMB ist a) FOrdenmg 
inrischer Werkthatigkeit, h) Nutzbarmachung der 
Gkappenarbeit tur di» Arbeitslogen durch kurze Be< 
riobto und Tortri^e. 

§ 2. Znr Zeit bestehen Jbigende Chrappen: 

Gruppe I zur Förderung von WohlthBtig- 
keit8bestrebungen(AnnenUinterstiitzuog; Eranken- 
verpflegnng; Weisaomnorgung; fl Uf l ew ehnungea; 
Beihilfe zur Miete; Kleidung, Speisung und Weih- 
nachtsbescbeerung von Kindern; Konfirmandenbe- 
kleidung; Aussteuer von unbemittelten Bräuten; Vor- 
scfafDSB flr QewwbetesilwBde; SperiEMsen.) 

Gruppe II zur Fördening von Sittlichkeits- 
bestrebungen (Hebung der öffentlichen Sittlichkeit; 
Bekämpfung der Trunksucht; Arbeiterkolonian; üntaicw 
stfltnag und Forderung entlassener SfarlfUage; Üater* 
brin'^rnng Obdachlfls«; Wertesehnlen; IQndsihortei 
Peatalozzistift). 
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Gruppe III zur Förderung von Erziehung 
vnd TJotorriblik (ViglkNiRicIraiig; FortbUdong»- 
8eliiil(>n-, Fachschulen; Hfcmhaltongwdmlaii ; Aus- 
InlduDg Toa DieMtmÜMMWi ; Volhiliiblio<b«keQ; 
StipendieastiftaDgea). 

Ornpp» IV znr VMgnmg Ton 6efliiodh«iti> 
pflege (Öffentliche Geeandbeitepfiflge; Arbeiter- 
Wohnungen; Sani tats wachen; Rettung Schifin>rüchiger; 
Blinden- und Taubstummenerziehaog und -Versorgung; 
Eeanng Stottandw; QanMindspllege). 

Grapp« T nur Fdrdemiig vod Kunst nnd 

Wissenschaft. 

Gruppe VI für frmriscbe Geschiebte. 

% 9. Jed«8 Mitglied dar Loge „Ferdiocad zum 
Felsen" ist berechtigt, jeder einzelnen Gruppe bei- 
zutreten; (»s bedarf dazu nur der Anmeldung bei den 
betreffenden Obm&imem. Der Gruppe VI (fnnrische 
OMoliidito) können jedoch nur Brr Mstr «ngehttrea. 

I 4. Der Vorstand jeder Gruppe besteht wenig- 
•IniS aus dem ObmaoD, dessen St<>ll Vertreter und 
«nem Schrifü'ührer. Der Vontand wird von der 
dar Gmppe eelbet gewthU, and ee ehbt dieser frei, 
nnflll noch andere Vorstandsmitglieder zu ernennen. 

I 5. Der Obmann einer Gmppe bat diese zu 
Imten nnd sn Teitnten, lowio üo fOn der Gruppe 
gestellten und im Beamtenrath der Loge zur Behand- 
liii)^' kommendan Antri^ga im Baamtanrntti an be- 
gründen. 

§ 6. Der SohriftflUirer bat aUa in den Gmppen- 
Sitzungen Torkonunenden Afbeitatt, BaraÜiungan und 

Beschlüsse m protokolliren. 

g 7. Jade Gruppe bat sich auf das ihr zu- 
gawleieiie Arbtttegabtefc an beaoltilnlna. Wflnseht 

sie es zu venlndem, so bedarf sie dazu der Zu- 
stimmung der Obmänner- und Vertreterrersanunlung 
und der Geoehmignng des Beamteotallias dar Loge. 

§ 8. Die Obmänner nnd ihre Vertreter haben 
sieb mindestens zweimal im Jahr zu einer gemein- 
samen Sitzung zu versammeln. In diesen Versamm- 
hmgao, dia der HMr. ▼. St. dar Legs n hamfbu hat, 
bat dieser den Voräts und flUut dar Sekrettr der 
Loge das Protokoll. 

§ 9. In den Versammlungen der Obm&nner und 
ihrer Vertreter hat jeder Obmann benr. eein Ver- 
treter über die Arbeiten seiner Gruppe zu berichten. 

§ 10. Anträge einer Gruppe hat deren Obmann 
oder der Vertreter dessslban in der Obmlnner- und 
VertretenrerBanunlnng (g 8 vorsnbringMi. In der 
Versammlung entscheidet die Stimmenrnr-hrheit der 
anwesenden Obm&nner bezw. ihrer Vertreter, welche 
Antttge dem Beamtenzath dar Loge zur Genehmigung 
zu unterbreiten sind. Jede Gruppe bat nur eine 
Stimm«^ Bei Stimmengleichheit entscheidet da-s Ix>os. 

g 11. Jede Grappe kann sich eine besondere 
QeaohlftsordBiiDg gaban, dia jadoeb dieasa SatBoqgan 



entsprechen muss und der Genehmigung des Beamten- 
rsAna der Loge bedarf. 

§ 12. Etwaige Änderungen vorstehender SatzungSBi 
sind durch die Obmänner- und Vertreterversamm- 
lung zu beschlieseea und bedfirfen der Genehmigung 
des BaamtanmÜMS dar Log«. 



AIlgemeiDe mftareriMbe Lmseluiii. 

Dresden. Dia Loga „Zn den 8 Sehwaclain*' 

hielt am 23. April fine Lehrlings - Aufnabmelarre 
ab, in welcher drei Herren dem Bunde zugeführt 
wnrdeiL In dar Ansprache an dieselbaD dautsladMf 
vorsitzenda Uatr Br Kolbt^ n. A. darauf hhii daas 
die Logen gezwungen seien, bei der Aufnahme neuar 
Mitglieder die ftnsserste Vorsicht zu üben, damit 
nicht Leute öbna TacsMndnisa oder gar mit ftbdiatt 
VonnuaatEnngen Eintritt erhielten. Nach der Auf- 
nähme sprach Br Preasche über Glaube, Liebe, 
Hoffnung. An diese Aufioabmeloge schloss sich die 
Feattaftt lu Ktaigs Oaburtslag, bai mlobar Br 
Kolbe in schwungvollen Warten dam Toast auf 
Se. Miyestät aasbrachte. 

— hl dam Dikkussionsahflnde, Waldau dia 
Schwerterloge am 26. April abhielt, erfreute Br Bob. 
Fischer Mstr. v. St. in Gera dun'h ein^n Vortrag, 
in welchem er zuerst einen Bückblick auf die Ge- 
schiebto und Entwiokslmig dar Fhnni gab» und dann 
die Ziele und Auljffaban dea Vereins deutscher Frmr 
eingehend darlegte, indem er zugleich zu lebhafter 
Tbeilnahme an den Bestrebungen dieses Vereins auf- 
forderte. 

— In der Loge ,,Zum goldenen Apfel" fnnd am 
7. April eine Jubiläums* nnd Lehrlings- Aufoabme- 
loge statt. Nadi 0r8asen fai ffia Flsma in abm 
40j&hrigen und 25jlhrigen Mijubilänm wurden drei 
freie Milnner von gutem Rufe in die Rtindi'Hkf fte ein- 
gereiht. In der Ansprache an dieselben schilderte 
der TOTsitisttda Mste Br Bloehwiti in sinniger, 
geistreicher Weise die sittliche Spraohe der Glocken» 
scblilpe und knüpfte daran bedeutsame Worte über 
den Hammerscblag in der Loge, ^ach der Auf» 
nahma trug Ihr Ohalibftus ein gadaakanreiebas Ban- 
stürk: Die drri Fr^au an dia Sodisindan (sisha 
Frmr-Zeitung) vor. 

— Bei der Lebrlingsaafnabme nnd Arbeitsloge 
in den „Ehernen Stnlan** aifalalt ein Snchaadar das 
mrische Licht, f^eiripr Ansprache an denselben legte 
der die Loge leitende sehr Ehrw. Br Hoffarth das 
Thema zu Grunde: Wie Taranscbanlicbt der Fr&bliog 
das Wirken der Frrarei? und Br Schimek, der 
nach der Aufnahme das Wort ergriff, verbreitete 
sich in klarer, anscbaolicber Weise über die Frage: 
hWo wurden 8m luarat mm fnnr vaibarsitet? 
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Antwort: Id meinem InDern durch die VorateUangeo, 
die ich mir Ton der Bnaoh&ft machte". 

(Itmä. Lgbl) 
Fr eil) erg. Die Loge „Zu den 8 Borgen" hat 
über die Feier ihres lOOJ&hrigen Bestehens, die wir 
in eberNoTmb«r>Kr.iiii«tnrZeHoBglranMÜld«rkaat 
einen Bericht herausgegeben, «elcher in eingehendster 
Weis« dio Schlussloge mit dor letzten Arbeit im 
ersten Jahrhundert, die Zasammeakiinite der Brr 
und Scbweileni, dfe Jnbelfesäoge mit der boch- 
iataire88ant«n Festarbeit des sehr Ehrw. Er Kanf- 
DSDD (welche besonders auch die Geschichte der 
IiQge beleuchtete and der gediegenen Bede des Br 
Oötx« (der beBonden Fesalera in pMttfioIlflir WdM ge- 
dachte) schildert. Auch über die durch prächtige Lieder 
and Trinksprüohe gewärzte Tafel verbreitet sich der 
Bericht und den Schiusa Inldet «in Yeneidmiss der 

Altenburg. Aus dem Bericht über dio Thntig- 
keit der Loge „Archimedes /u den 3 R-eisbbreti ni'" 
in Älteuburg, welcher das letzt« Halbj&hi überblickt, 
heben wir das Eolgsnd« Imns! Nadi pielltvoUem 
Gedenken dts schweren Trauerfalles im herzog- 
lichen Hauae and der gsechiedenen Brr: Br Müller, 
(Prof. in Leipzig), Br Wagner, (Mstr. t. St. etc.), 
Br Bonde (HofbncUdbidkr), der Brr Lanber und 
Becher — wird mitgetheilt, das'^ 10 neue Brr 
aufgenommen worden, und dass 9 VersammlongeD 
«tattfandan. Bai den Arbaitan lud FaaäiolikeHan und 
den Clnbeitzungen waidan den Bnm aeibr interessante 
and anregende Zeichnungen geboten. Wir erwiihnen 
davon nur; Ewiger Frieden — Mrwege — Luther 
und ia» Beibtnation — Die Frauen nnd die K. K. — 
Knnafe und Handwerk etc. Wetter wird Aber 
4 musikalische Abenduuterhaltungen , Qber das 
Stiftungsfest am 31. Januar lSi)*J (von 110 Brrn 
beandit), Uber daa im September 1898sam 10. Male 
gefeierte Papstessen (eine Armenspeisung) und über 
die Weihnacbtsspenden an Bedürftige, sowie schliess- 
liek über Vervollständigung der Bücherei durch 
Aakaaf und Söbenlrongan beiiohtai 

Sebmöllu. Der Brudervoroin in Schmölln, der 
6 Bhrenmitglicdor , 21 Mitglieder und 1 dienenden 
Br sBhlt, hielt 14 Versammlungen ab, bei welchen 
tbeila Yortilga gehaUen wurden, ihaib Yoilaanngen 
aus mrischen Werken stattfanden. Liebeswerke übte 
der Verein, indem er 12 alte bedürftige Leute mit 
Gaben bedachte, 8 Konfirmanden beschenkte, und 
im Ckmen seit 10 Jahren 68 jdagara Leute uter- 

stütxte , die sieh 7u den O'^schenken noch niimhiifte 
Beträge hinzusparteu. Übrigens hat der üruderrereiii, 
deam YanitModer Br Karl HSlin iat, 8 Mrrer- 
aantnlutgan in Gtanits abgahalten. 

Kahla. Der am 25. .Tnli 1898 zu Kahla ge- 
gründata Br>Klab hielt seit seinem Bestehen 



9 Versammlungen ab, bei denen u. A. Br Düb- 
ritzach einen Bericht gab über eine mriscbe Taufe, 
Torgaae m men ia einer dar aagaadieaatan Logen von 
Paris in den fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts. 
Ebenso wurden Abschnitte voigelesen aus Br Mar- 
baeha Mileban, ton Br Fneba, aoa den „Glookan* 
schlagen" von Br Pilz etc. Zwölf armen würdigen 
Mitmenschen bat der Klab eine Weibnacbtafiraiada 
bereitet 

Gössnitz. Im Br-Klub Göesnitz versammelten 
aioh die Brr ngämtnag Jaden entan IKanatag im 

Monat (mit .\nsnahme des Juli und August) und 
spttter worden die Sitzungen auf den letstea DooDeta» 
tag im Monat vnf«gi Zn WaibnaclitBn boMhankta 
der Klub 5 würdige Arme: MOge auf allen diesen 
mrischen Yeninigangan dar Segen daa Himmels 
rohen! Br P. 

Berlin. Chroaelogo „Boyal^Torl;*'. Da der bia» 
herige Grossmstr dieser Grossloga Br Heinrioh 
Prinz zu Schönaich-Carola th seiner vielen pro- 
fanen Geschäfte wegen genöthigt war, dieses Amt 
niedanolagan und der sog. Groaanistr Br Flohr 
wegen Kränklichkeit eine auf ihn fallende Wahl niobt 
hatte annehmen kOnnen, wurde bei der Nenwabl der 
zug. Grssmstr Br Wagner (Proftesor) zom Qnuiunstr, 
und dar Br Emil Knorr (Obarstleotnant t, D.) aom 
znt;. Orossmstr, (sowie ztun 1. Gro^^sanfseher Br 
Hartaug ond zum 2. Grofisaufiieher Br Leisering 
erwlUt 

KOnigabarg i. P. Dia Loge „Zum Todtenhopf 

und Phönix" feierte am 26. April ein Fest, welches 
dem allverehrten Br John galt, der aof eine 
SOj&hrige Hrbahn anraokblickte. Nach vorange- 
gangener Avfiiahme dnea Snehaacbn Slbetan aioh 
die Pforten des Tempels für 3 Jubilare, für dio Brr 
John (79 Jahre alt) Br Haak (92 Jahre alt) ond 
Br Albreebt (84 Jahre alt). Der Logenmstr Br 
Hieber hielt an den Jubilar lohn eine längere 
Ansprache, in welcher er der Verdienste desselben 
gedachte und ihn mit einem durch die goldene 50 
getderten Mnehnn sohmfleken lieaa. Uit bowag ta m 
Henan daafcta dar Jubilar für alle Liebe und Ehre, 
die er empfbngen. Es folgte dann die Verlesung der 
Glückwunschiefaieiben und Telegramme, sowie die 
mOBdlioha BagrOamiiig dea Jnbilaca ton tialan 
Seiten. An der na«h SohluH dar Arbttt fblgonden 
Festtafel nahmen 152 Brr theiL 

Bützow. Am 6. April feierte die Loge „Urania 
zur Butnoht** ein aeHeoea Feat, welehea dem Br 

Drechsler galt, der vor GO .Jahren das mriscbe 
Licht erblickte. Der Logenmstr Br Scheel beglück- 
wünschte den Jubilar und schmückte ihn mit dem 
Ebraniehnn, wekhar die Zahl 60 tmg. Yon tialan 
Logen wurden ihm Glückwünsche überbracht und 
Br Begemann sprach nicht nor seiae eigenen 
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Wänscbe, sondern auch die der Orosseo Landesloge 
d«r Fnnr tob DentacSiIaad am, vod Tariai mo Hand- 
schreiben des durchlauchten Protektors Prinz Fried- 
rich Leopold, für das der Jubilar durch 3x3 
dankte. Der Redner Br Lohr hielt zum Scbluss 
«iiMii von HaiMD kmuneiidw vaä m Hämo geboi- 
dra Vortrag. 

Breslau. Das 159. Stiftungsfest der ..Vereinig- 
ten Loge" erhielt eise besondere festliche Weihe 
dnztb dk KnAliniBg das MoenrtUtan Loganmatrs 
Br Karl Mittel haas, die darch den bodiw. Pw»r.- 
Grossmstr Br Seidel volhogen wurde. 

Ratibor. Am 80. Apiil feierte die Loge 
„Friedrieh Wilbalm rar Oersditij^iril'* ibr Stiftnngs 
fiwt» an dem über 80 Brr theilnabmaii und zn dem 
7 answftrtige Logen mstr nnd eine grosse Anzahl von 
Bixn ftemder Logen erschienen waren. Der rorsitzeude 
IMr, dar aabr Ibnr. Br Knape Udt d«B Faafevwtiag 
Uber das Thema: Hat die Fnnrei noch eine Berechti- 
gung?? und kam dabei ra dem Resultat, dass, so lange es 
Menschen gibt, ancb die Frmrei nothwendig sein 
nM, die VarvolDmauBiniiig. Kmpf gagan dto Erb- 
sünde, Wahrheit und Frieden anstrebt. Der Redner 
Br Orainert aeigte in seinem Festvortrag, wie die 
K. K. dam Sahnan dM Mnaäam aadi Olft^ligkeit 
«at0«geDkommt imd flm^ram Ftiedn dar 8Mto ge- 
lutgm llMl» 



Königsberg i. P. Bei der Feier des 127. Stif- 
tongsfeatea dar Loge „Zorn Todtenkopf und Pbönix" 
hielt der steUvartMlende Redner Br Joachim die 
Festreilf über „noberechtigten und berecbtigteo 
Egoismiu" und erhielt den Dank des Matal und 
der Bir. (MflU. I«U.) 

Holland. Unter dem Namen „Riception poly- 
glotte" gibt die ,,ün. frat." den Bericht über die 
in Maastricht erfolgte Auinohme von i Suchenden 
in die dortig» Loge, tob denen der erste HolUndor 
war, w&hrend Nr. 2 nnd 3 der deutschen, Nr. 4 
aber der englischen Nationalitftt aogabOrtea. Da die 
Deutschen holländisch und ftaniÜBieh nur wenig, 
der Tftr g'*«*'"»— «bar fti( nnr EogUacb und FranzS* 
sisch verstanden, so hatte der vorsitsende Mstr natür- 
lich eine schwere Aufgabe za erfOllen. £r wurde 
ihr dadurch gerecht, daia er ^ abwieofaMliid det 
Deutschen und des Französischen bediente. Die Feier* 
lichkeit machte, heisst es, auf Alle Anwflianden miMn 
tiefen, ausgezeichneten Eindruck. 

Italien. Die italiemadu Hrai befindet «ioh 
gegannlrHg nach der „Umon frat" in gedeihlichem 
Zostaiul«. ffie hat 100 000 Fr. in der Ordenskasse, 
ist aogNahan, Yon ihren Feinden gef&rchtet und 
sBblt 5 Iflnistar n Ibnn IfilBttedwn. Dw ein«, 
Nuoa Naai, ist sog» TOvsMMBdar Milr dar Logs 
„Roma" in Rom 
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Beatellongen Ton Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder von solchen atugewiesen haben, werden doreh 
den BocUiaiidial, mm dvieh dis Pott befitMigt, md idid die F«rtntaaqg ohiw Torher «iagegMgeoe AbbetteUniif 



IlhaUt Bezieht Aber die Feier des lOOi 



»8« 



Or. 



Berfcbt Ober die Feier des 100. Jahresfestes 
der Freimaurerloge ,,Zar liarmonie^' 
Or. Chemnlts. 

1. Vorfeier. 

Die Vorfeier fand am 10. Mai Abends im 
groesen Saale der Oesellscliaft „Eintracht" unt^r 
«0 nUreidmr BciheUigung statt, dasi dieser ge- 
iftnmige Saal die enddenenen Schwestern und 
Brr bei Weitem nicht zn fassen vennochte. 

Zu dieser Vorfeier war ein besonderes Komitee 
ernannt, wovon Br Christian Schroeter Vor- 



Nach Vortrag der Jabel-OnTertare ven 

C. M. V. Weber und des Begrüssungsgesanges 
.jöott grtisse Dich!" von A. Muecke durch die 
mugikalischen Brr nahm Br Schroeter das Wort 
rar FMnde: 

Hooihgeehrte Festgenossen! 
Als Vorsitzeuder der Deputation für die Vor- 
feier des lüüjährigen Stiftungsfestes der Loge 
„Zur Harmonie" Uegt es mir zunächst ob, Sie 
im Namen des Ebr«. Ifstr. t. 8t ftrmlich nnd 
ftiedioh sa begrüssen. Ich mÜB hienait Ihnen 
Allen ein herzliches Willkommen zu, insbesondere 
den illustren Ehrw. Vertretern der (-rro^tsen Landes- 
loge von Sachsen, sowie unserer geliebten 
Mntterioge ^fixujt^oA. waat Freandsefaaft'* in 
Beriin und allöii Gesa n d t en anderer Or., wie 
allen auswärtigen Brm, welche von Nah und Fem 
herbeigeeilt sind, unser heutiges Fest verschönem 
zu helfen. Sodann aber güt mein freudiger Zu- 
fof nieht minder henlleh denverelirlenStdnrastem, 



deren Theilnahme allQberall, wo sie erschsnueiif 
dem Feste erst die rechte Weihe verleiht. 

Meine geliebten Brrl Im grauen Alterthume, 
mr Zsü IfethiMalsiDs oder des weinseUgen Noah, 
der, wie das schOne Lied beriditet, lebte^ nach- 
dem die Sikndfloth war, 300 noeli nnd 60 Jahrsi^ 
da mag es nichts besonderes gewesen sein, einen 
100jährigen Geburtstag oder ein solches Fest 
zu begehen, in der Qeadudbte dunaUicher ZeiU 
reehnong dagegen gehflnn solche beUmgreidie 
Abschnitte anselmlioher AltersabiMssang zu den 
Seltenheiten und liefern daher namentlich hei 
der immer grösseren Wandelbarkeit der neueren 
Zeit mdur denn je rarer den Beweis fltar die 
anssorgewOhnlidie Daneiliafti^Eeit der Konsti- 
tution des einzelnen Individuums und, falls es sieh 
um eine Genossenschaft hatulelt, tiir die vor^ 
züglichen Grundlagen, auf denen dieselbe be- 
ruht 

Wir können daher gewiss sehen ans diesem 

Grande mit Stolz und Freude im ROdcblidc auf 
die ersten 100 Jahre unser Fest beginnen, un- 
zertrennlich davon ist aber gleichzeitig das Be- 
dttrfiuss bei soleher Qelegeidieit, nnsersn Wak 
aas der Vergangenheit audi in die Znknnft 
schweifen zu lassen, denn es ist bekannt, daes 
überhaupt nichts in der Welt Bestand hat, als 
der ewige Wechsel, und dass mächtige Eeiche 
nnd berfotragende Institutionen doeh sebliesslieh 
dem Wandel der Zeit verfallen sind, und wir 
wissen femer, dass die irdische ünvollkommen- 
heit ihren Stempel auf alle menschhchen Werke 
drückt. 

Und so dringt sudi uns nnwillktlriieh din 
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Frage Aui, ob deiui auch die ganze ICni im AU- 
gtmiiien and «Km» Lof» im Btamdaran in der 

That über jeden Zweifel so erhaben sind, dass 
sie in den Stürmen der Zeit und dem ewigen 
Wechsel trotzen, oder was wir thun müssen, um 
diflsfllben tot nnTenneidlicben Anfechtungen 
TOD Linen vnd Aiu«en tininlichst zu bewaluen? 

Meine geliebten Brr! Die Beantwortung 
dieser Frage erscheint wohl im ersten Augen- 
blicke schwierig, aber sie wird leicht, wenn wir 
m» fheilen. Und dn finden vir nnlehflt, daes 
sieh die Hrei die Pflege der edelsten Bestrebungen 
zum Ziele gesteckt hat, dass daher die Tendenz 
unseres Bundes unvergänglich sein wird, wie das 
ewige Sittengesetz selber, und solange es Menschen 
gibi, die ein eolehes anerkennen. Dann ab«r 
finden wir weiter, dass über die Art and Weiae^ 
wie jene Ziele zu erreichen seien, allerdings ver- 
schiedene Auffassungen bestehen können, dass 
somit die Form Teränderlich erscheint, und sich 
der Fortentwiekehing nidit wird entnehen dtbH», 
wenn die Loge auch durch fernere Zeiten nnd 
Geechlechter ihre Kulturaufgabe erfüllen soll. 

Meine geliebten Brr! Das Buch der Bücher, 
das unseren Altar ziert, lehrt nns an vielen 
Flllen, dam man ridh aebwierige ProUeme am 
leichtesten dui-ch Gleichnisse klar macht; ich 
will mich daher zum l)e^seren Verstündniss dee 
Oesagten auch eines solchen bedienen. 

Als einst uner groeeer Patriot nnd Br Emst 
Moriti Andti derselbe, dessen benrliebss Feet> 
Ued wir naeUier anstimmen werden, um seine 
Meinung über das Schicksal des deutschen Vidkes 
gefragt wurde, da brach er mit der ganzen Wucht 
seines elementann Wesens ud in flbentrOmender 
patriotisdier Empfindong in die denkwttxdigai 
Worte aus: 

,,Ich glaube unerschütterlich an die ewige 
Dauer unseres Volkes und unseres Vaterlandes; 
wohl mOgen sioih in imanfhaltsamer Entwiokslung 
die SVmMn indem, aber jede wird die TorstniB 
sa einer besseren sein." 

Nun, meine geliebten Brrl meine ich. in dem- 
selben Sinne und mit der gleichen Zuversicht 
dttifen wir nns unserer jetzigen Feier ireuen, 
denn sie etirkt zunächst in uns den Glauben 
an die unvergängliche Fortdauer des mrischen 
Idenh und vergegenwärtigt uns gleichzeitig die 
Thu'tiiache, duäs unsere Bauhütte bereits unent- 
wegt eine Statte treuer FfliditerflUlnng gewesen 
Vit, dureh ein, wie in dem Vorwort in nnserer 



FeetMduift anidrfleklicb berrorgshoben wird, 
ftr die Fraurei und unser Logenwesen nasser« 

ordentlich wechselvolles Jahrhundert ; unser Fest 
enthält daher endlich auch noch die Mahnung, 
dass wir zwar femer in derselben Weise fort- 
&brea sollen in der Pflege der Wahrheit nnd 
den Rechtes, der Freundschaft und der Brliebe, 
aber dabei auch nicht vergessen ilQrfen. dass 
sich im Laufe der Zeiten alle Verhältnisse weiter- 
entwickeln und andere Meuächeu auch andere 
Anforderungen an die Loge stdlen. 

Lassen Sie uns daher, meine geliebten Brr, auch 
ferner eingedenk dieser Mahnung mit unerschütter- 
licher Treue an unserer Loge hangen, ja, wie 
nach der schönen altgriechischen Mythe der 
Biese Antaeua seine ansaerordentlidbe Kraft 
immer wieder durch die BerQhmng mit der 
Mutter Erde aufs Neue gewann, so wollen wir 
uns an die Loge als unsere Alma mater innig 
anschmiegen, und sie wird dafür jedem Einzelnen, 
mOge er sieh andi noch so selbstBndig und er^ 
haben fühlen, erst zur rechten E^ntfaltung seiner 
Fähigkeiten rerhelfen und ihm ein unerschöpf- 
licher Born immer neuer Belebung und Ver- 
jüngung werden. Und wenn diee immer mehr 
der FiU ist, so wird sidi aneb das ganse Logen« 
wesen Ton Stufe zu Stufe fbrtentwidceln auf der 
Basis des alten Mrthums. aber im liichte 
kulturellen Fortschrittes und modemer An- 

Und audi hier möge ein kleinst Beispiel das 

Gesagte noch besser illustriren: 

In dem prächtigen Schweizer- Viertel hinter 
dem Uauptbahnhof in Dresden liegt ein ein- 
lacher, anspruchsloser, aber wegen der Har- 
monie seiner YetbUtniBea ▼on Kennen gern 
gezeigter herrschaftlicher Wohnsitz, erbant im 
gothischen Stile, aber in Verbindung mit 
moderner Bauweise und umgeben von lieblichen 
Anlagen der Neussit, also eine i^llcUicbe Ter* 
einigung alter, bewibrterunftbertraffiidm Grund- 
prinzipien mit modernem Geschmack und Be- 
dUrfniss. Desshalb tr&gt auch das Portal die 
bedeutsame Inschrift: 

„Am bewlhrten Alten in Treue helfetii, 

Arn guten Neuen una st&rken and erfraufiB, 

Wird NiemRiirf jrerpucn." 

Hochgeehrte Festgenossen! Lfgen wir 
diesen sinnreichen Spruch unserer Loge als An- 
gebinde anfdieSobweile ihres neuen Jahrhunderte, 
behalten wir ihn aber auch selbst stets vcnr Augen 
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und im Herzen uud er wird unserer Jabilarin 
und der guiaen E. E. zam Segen gemdmi ftr 
und ftr! 

Und hiermit heisse ich Sie allesammt noch- 
mals herzlich willkommen, Sie aber, meine ge- 
liebten Brr der Loge „Zur Harmonie'' bitte ich 
emsmtuDineB in den Bnf : 

Unsere verehrten Gistey welche m Hitfeier 
and Verherrlichnng unseres Festes erachieiMll 
sind, sie leben hoch, hoch, hoch I 

Dieser beifMigst aufgenommenen £ede folgte 
dar nUgeindne Oeaug des Liedes Nr. 80 nnaeres 
Gesenglniohei von E. IL Arndt: „Sind wir feeeint 
TOT Feierstande". 

Nachdem erschien das Komitee der Schwestern, 
um ihre Festgabe unter Überreichung einer 
fltiftim^^Ann^a duiolinngeiif wobet Sdiwester 
Kretsaehmar ein von Br Cfaxietiaa Sdooetar ge« 
dichtetes, erheiterndes Poem sprach. 

Die Schwesternfestgabe bestand in: 

1 Altar mit Mstrstuhl und 10 Stuhlen. 

1 8eluiftfll]iieir> und 1 Rednerpndt. 

1 Schrank mit 150 Bestecken Heesem, Gabeln, 
Speise- und Kompottlöffel, Alles .aus Christoffel. 

1 Geschirr Schrank mit voll ständigem Tafel- 
Gescliirr für 150 Personen bis in das kleinste 
Detail und verziert mit wnaerem Zeichen. 

Der Altar mit Mstrstuhl, die 10 Stflhle waren 
in künsüeriaoher Sdmitierei praehtroQ anage- 
führt. 

Als Schwester Kretzschmar mit ihrer Gaben- 
widmnng geendet hatte, braohte d«r Ifatr. t. St 

der Loge „Zur Harmonie-S Ehrw. Br Aneke in 

nachstehenden Worten den heissen Dank der 
Brr für dieses herrliche, von edler Qrosamath 
zeigende Geschenk: 

Meine lieben Schwestern! 
Es ist mir als Mstr. v. St. der Loge ,,Zur 
Harmonie" die angenehme Aufgabe zugefallen, 
ana Huren Binden die in boehheiziger Weise 
von Ihnen geatifiete Jmhilimnugabe entgegen- 
zonehmen und Ihnen hierfür im Namen unserer 
Loge und deraa Brr den innigsten Dank aus- 
zusprechen. 

Wir sind uns wohl bewnsst, dass die 
Besehaffbog dieser die JnbOiomagabe Uldenden 

reichen Geschenke keine leichte Au^^be ge- 
wesen ist, und da.ss es der vollen Opferwillig- 
keit der Schwestern bedurft hat, die reiche Spende 
n. ennOf^dieo. 



Besonders gebührt dem für diese Augeiegen- 
heit soannunengetretenen SehwestananssciiiiBae 
das grosse Verdienst, mit Ausdauer und einem 
grossen Aufwände an Zeit und Mühe für das 
Zustandekommen der Sache thätig gewesen zu 
sein. Und wenn die Schwestern dieses Aus- 
Schusses auch den sehDnstoi Lohn ihrer hoch 
anzuerkennenden Th&tigkeit in dem befriedigen- 
den Bewusstsein finden werden, einer guten Sache 
gedient zu haben, so entfällt deshalb für uns Brr 
doch nicht die Pflicht, heute den Mitgliedern 
dieses Sehwestemansseliuses hienait im Namen 
der Loge «nd devoi Brr den hendichsten Dank 
auszusprechen. 

Meine lieben Schwestern! Unsere Loge steht 
am Vorabende der Wende eines abgelanÜBnen 
Jahrhnnderts. — Wir Brr, denen es veigiBnnt 
ist, eine so denkwürdige Feier zu begehen, wir 
richten dankerfüllt und freudig bewegt unsere 
BUcke rückwärts in die Vergangenheit, dabei 
in Liebe der ims ▼orangegangMien Brr, ine- 
besondere der Ebrw. Stifiar .unserer Lo|^ ge- 
denkend. 

Wir blicken aber auch hoffnungsvoll in die 
Zukunft^ welche noch dunkel vor uns liegt, ver- 
traneml anf die fauste HOUb des a. B. a. W., 
der uns bisher so gnldig gefthrt hat 

Bewegt von Gef&hlen so manni|^Mdier Arft 
trägt nun Ihre lebhafte Theilnahmo an unserer 
bedeutungsvollen Feier wesentlich zur Er- 
höhung unasrar Vastfrende bei. 

Dass Sie unserer JnbilftmnsliBier nialit th«l- 
nahmslos gegenüberstehen, sondern in Liebt und 
Anhänglichkeit Ihr lebhaftes Interesse für unsere 
Loge bekunden wollen, erftlllt uns Brr derselben 
mit grosser Freude. 

Dieser Freude besonders Ausdruck n geben, 
ist mir und mit mir sicbsriieh «Den Brm ein 
Herzensbedürfhiss . 

Ihre schönen Geschenke sind f&r uns Bnr 
aber aadi um desswiUsn von gm beaoudeiem 
Werdie, wnl alle diese Zsieben Over Liebe und 
Anhänglichkeit dazu bestimmt sind, uns Brr 
zum fortgesetzten Gebrauche zu dienen, sowohl 
bei der ernsten Arbeit als auch in den Stunden 
froher Erkohug. 

Denn wir weiden uns bei deren Beuntraug 
immer und immer wieder der bew&hrten Ge> 
sinnungen unserer lieben Schwestern erinnern und 
uns durch dieselben aufs Neue anspornen lassen, 
die Stnndm der Arbeit weise lu nfltsen, und die 
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Standen der frohen Erholung in mrisdier Ifitesi- 
fosg und in würdiger ESntlMltiamlkeit n ge- 

nieesen. 

Geläutert in unseren Anschauungen und ge- 
ki'ftfügt in unseren guten VorsätzeD kehren wir 
dann znrllck zu den lieben Unsrigen, deren 
Ohlek uns ja «och am Henen liegt 

Und wenn unsere mriscben Bestrebangen, 
wenn die stille Arbeit im Tempel auch auf Sie, 
meine lieben Schwestern, einen wohlthätigen £in- 
ftm ansQht, äaaa. dOrfen wir uns wohl befriedigt 
erUiiea. 

Denn auch Sie sind, gleich uns Brrn, mit 
dazu berufen, Menscbenglück und Menseben« 
recht fördern zu helfen, indem Sie daheim in 
treuer Soige &r flau und Familie sehafftan 
md wirkea, wilixend dessen die Brr dranseen 
im Lehen den Pflicbteii ihies Beruft« nacbzu- 
kommen haben. 

Und wenn dann der Br heimkehrt, ermüdet 
Ton den Anttrengungen der BemfcthMa'gkeit und 
mingeetimmt ton d«k nnaagenehmen Erleb- 
nissen und Sorgen desTnges, dann filllt Ihnen die 
schöne Aufgabe zu, durch freundlithe Zuspräche 
den Br wieder aufzurichten und durch die Hand 
der liebe die Falten der Sorge und des ün- 
mutbs wieder zu gl&tten. 

Und wo C8 gilt, draussen im Leben Nofh und 
Kummer zu lindern und Thriinen zu hitillen, da 
eröffnet sich für Sie, meine lieben Schwestern, 
«in roehee Feld Ihrer TUUi^t» da finden Sie 
Gelegenheit, Ihr waimlDhleDdes Herz und Ihren 

mildthätigen Sinn zu erproben. 

So yermögeu auch Sie, meine lieben Schwestern, 
nach den kurz angedeuteten Richtungen hin im 
mrisdien Sinne tUktig zu eein und mit Weiahdt, 
Stärke und Schönheit unablässig zu wirken als 
Priesterinneii im Tempel der Humanität. 

Darum Heil Ihnen, meinen lieben Schwestern, 
die Sie berufen sind, des Hansee treue Hilter 
und W&chter, und uns Brm treue GefiUnteo des 
Lebens in Freud und Leid zu sein und zu 
bleiben, bis uns der a. B. a. W. abruft zu 
höherer Arbeit nach seinem allweisen Kath- 
sohltuse. 

Meine gdiebten Brr! Ich fordere Sie auf, 

Ihre dankbaren G esinnungen dadurch zu bestätigen, 
dass Sie den Gesang des Liedes Nr. 6 unseres 
heatigen Programmes anstimmen. 

Di« Yenamnetten sangen hiermit nach der Me- 
lodie „Di« Wiflht am Bhein"dio Ton Br Cbiiitiaa 



Schroeter zu diesem Zweci» besoadare gediditetan 
2 Yerse: 

Eb brause jubelnd unser Dank 

Empor in feierlidiem Sang, 

Dsn Bohwseleni sIImi Usb und wwäi, 

Die nne das Feetgeechenk beacheert, 

Wo tMne Lieb' und FreiuUg^Mlt 

Zu «oMmd Opfisra itslB beraili 

:|: Da irt ftr eile Zeit der Bend «eweüit :|: 

Dnun hodi die Ikaate Be h we rt eteei K si r, 

Die stetB des Rundps Stütze war, 

Die auch mit WeiAbeit, Schönbeit, Slilk' 

lUt iMaea Ulft «a mm Wefk. 

Wo treue Lieb' unti Froudipkpit, 

:: Da iut ftir hIIo Zeit der Bund geweiht. :: 

Nach diesem Gesang erhob £hrw. Br Ancke 
sein« Stimme wieder: 

Vaii nun, meine lieben Brr, lassen Sie 

unseren Dank ausklingen in einem freudigen, 
dreimaligen Hocli auf unsere lieben Schwestern. 
Die treue Scbwesteruschaar, bie lebe hoch, 
und nochmals hoch und abermale hochl 

Hiermit war der erst« Theü des Plrogrammes 
der Vorfeier beendet. 

Nach kurzer Pause begann der zweite mit 
dem allgemeinen Gesang des Liedes Nr. 57 
unseres Liederbuches: 

0 denlit der Brr, die des Tempels StKtte 
Einst (jTÜniieten in dieswm scbSncn Gau etc. 

Nach dem Verhüllen des Gesanges rollte sich 
der BOhnenvorhang auf, um den Versammelten 
ein Ton Br Christian Sohro«ter gedichtetes Fest- 
spiel Stt uidmeu: ,,Ein Zeitbild aus dem Ende 

des vorigen Jahrhuiulerts." 

Dieses in edler Sprache gut durchdachte 
Stück gipfelte in der Gründung unserer Loge, 
und die Bir Darsteller hatten in S|nel und 

Kostüm alles nur Mögliche aufgeboten, und boten 
eine herrliche Wiedergabe. BrJaenicke hatte 
das Eiustudiren und die Begie gütigst über- 
nommen. 

Ln Zwischenakt erfreuten uns die musika- 
lischen Brr durch den „biegermaiseh ans AthaUa" 

von F. Mendelssohn. 

Nicht endenwolleuden Beifall ernteten die 
heben Brr Darsteller Ar Ihre tadellose, anf- 
opfiamd« Ausfthmng. 

Hierauf nahm Ehrw. Br 1. dep. Mstr. v. St. 
Witzsch das Wort zu einem Hoch auf die Bn-, 
insbesondere auf die Wünsche und das Gelöb- 
niss, weldwin dem oben angezogenenSeUnssworto 
enthalten waren. 
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Ehrw. Br 2. dep. Mstr. t. St. dankte sodann 
dem geliebten Br Sohroeter md den geliebten 

Bm Daretellern f&r ihre grossen Mühen, ihre 
tinvergleichliche Aufopferung und ihre volle 
Hingabe für die mit unverkennbarem Geschick 
ge8cha£fene opportune Dichtung und deren aus- 
gexeicfanete Durchfthrung, die du volle Oe- 
Ungeo gondMirt hatte. 

Hiermit aohloee der iweite Programmtfaeil 

der Vorfeier. 

Nach kurzem Zeitzwischeiiraum wurde der 
dsitte Theil von den musikalischen Brm mit Vor- 
lag der OuTertnre zur Oper „StradeD**^ von 
Fr. T. Flotow eröffnet. 

Bkraof beachten die lieben dienenden ßrr, 
welche auch die Feier diese«? liehren Festes nicht 
unbemerkt vorübergehen lassen wollten, ein 
Zeichen der Liebe und dankbaren Anhänglichkeit 
mit den froanmen WOnMhok ihr das fornere 
Bittben, Waduen und Gedeihen der geliebten 
Loge ..Zur Harmonie" in Qestalt einer neuen 
Alkarbekleidung nebst Decken für sämmtliche 
4 Pnlte, in Blau mit Gold ausgeführt. 

EJhrw. Br Ancke dankte für die bezeugte 
Ziehe und die Beweise treuer Anh&D^ohkeit, die 

Tardienste der stets bereiten dienenden Brr 
besonders hervorhebend, erwähnend, duss die 
blaue Farbe das Zeichen der Treue und das Gold 
das im Feuer geläuterte reinste Metall sei. 
Treue hatten die lieben dienenden Brr stets der 
Loge bemtiurt und rein wie das geläuterte Gold 
sei ihre stete luverdrossene Arbeit am Tempel- 
bau gewesen. 

Mit dem Wunsche des ewig gleichen Bestandes 
«od dw innigsten Danksagung ftr dis ftbenniB 
sinnige nnd werttmdle Gabe, sowie d«e steten 

Woblergehens der lieben dienenden Bit und ihrer 

Familien schloss Ehrw. Br Ancke. 

Die Sangesbrr trugen den Männerchor von 
£. Gelpke „Horch, die alten Eichen rauschen" in 
gewefantor SdiOnheit vor and nach noch langer 
freier Unterhaltung trennten sich die Schwestern 
und Brr mit dem Bewusstsein, eine herrliche, 
erhabene Vorfeier durchlebt zu haben, die wohl 
keinem Theilnehmer je dem Gedächtniss ent- 
iallen durfte. 

Br Kopt 



AllgemelBO mairerisclie ümsehaii. 



dSrlitx. IMe Loge „Friedrieh Leopold nir 

Morgenröthe" feiorte unter grosser Betheilignng der 
Nachbarlogen am 14. v. Mts. ihr viertes Stiftungsfest. 
Um 2^/| Uhr öfinetea sieb die Pforten des Tempels 
und unter den ftierlidieD ElBagen dss Beettoven'adieD 
Liedes: Die Himmel erz&hlen die Ehre Gottes etc. 
ausgenihrt durch die Brr Fiedler (Flügel) uud 
Gernreicb (Harmonium) hielten die versammelten 
Bfr 9u«n Itosng. Hadi rituelmlwlgei BriMBrang 
der Festloge begrässte der hochw. Logenmstr Br 
Glnbrecbt io henliobster Weise die Gltote and vor 
ABan die StuUmilr der NaiAbarlogei] , welche ei^ 
wbfWMHi waren, um ihre frenadschaftliche Gesinnung 
zur Loge ,, Friedrich Leopold zur Morgenröthe" zu 
betbatigeo. Nach dem Solovortnge der Arie: Sei 
getreu bii in den Tod elo. durch Br Fiedler iptsoh 
der H. Logenmstr über das vt-rBo^^sene LogsqjabTt 
welches dem Brkreise Verluste durch den Eingang 
zahlreicher geliebter Brr iq den e. 0. und manche 
andere trttbe BriUmngen innerlialb des eigenen Br- 
kreises gebracht hatte. Alx^r die Brr haben sich 
inniger aneinander geschlossen, und dies hat kräftigend 
auf das hiesige Logenleben gewirkt In weiterer An> 
spräche gedachte der H. Logenmctr des zur selb« 
Stande gefeierten 50. Stiftungsfestes der Nachbarloge 
zu Bonslau, das luaererseits durch einen Abgeaaadtsn 
baeoUioli mnde, welehe dem dortigen Logenmstr 
die Ehrenndtc^isdschaft der hisaigeu Loge fiberbrachte. 
Inzwischen war eine sehr grosse Anzahl von schrift- 
lichen Glückwünschen eingegangen. Der H. Logen- 
Biatr dankte flir eile Zekhen treuer Liebe und bittet 
dieselben auch fernerhin der Loge bewahren zu wollen. 
Mach dem nun erfolgenden Jahresbericht des Br 
Sekretär und des Br Schatmistr erhielt der sehr Ehrw. 
Hsfar. T. 8t» der SebwistariegB »,Zur gakiQntan 
Schlange" Br Reimann das Wort, welcher Namens 
seiner Bauhütte und der Lege „Zur goldenen Mauer" 
in BsotMo die berdidisten GÖflkkwfinsehe flbeibrMfate. 
Br betonte besonders die Arbeit im Lebriingsgrad 
am rauhen Stein; damit einwurzele die Liebe 
zwischen Mstr and Brm; denn Einigkeit macht stark, 
und die Stirke tossert aioh in der Liebe, und wo 
Liebe das allumfassende Band ist, da ist, frei von 
Ehrsucht und Eitelkeit, alles möglich. Nachdem 
nun der Stuhlmstr vom Or. Zittau, Br Eckstein, 
die QMekwflnsdhe saiasr Bnehaft en sgesp re ehen 
hatte, erhielt der H. Logenmstr der Lope „Zum 
Brunnen in der Wüste" zn Kotthns, Br Liersch 
des Wort Er verglich die Loge mit einem Orgaais* 
mos. Wie dieser gehegt nnd gepflegt werden müsse, 
um zu gedeihen, so möge auch die Loge'„Friedrich 
Leopold zur Morgenröthe", die gleiehaam ein kind- 
liaher Oigsnismns su, mxk weÜsr snm lotiligen 
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Mannesorganismos entwickeln, und dun geh<5re, daes 

dUe zor gedeihlichen Entwickelung der inneren Kräfte 
erforderlich" IT;'.rinonie weiter vorhanden bloibf- Es 
möge Treae, Lit^be Qnd Gehorsam, die Gnudelemente 
des wallten Logenlebefla in dheor Bnlitttte bMben. 
Nach dem gemeinschaftlichen Gesango des Liedes: 
Brüder reicht die Hand zum Bunde etc. erfolgte der 
ritoalmässige Bcfaloss des Logenjahres durch die drei 
HammttMiililVge. Nnaindir iHrd die Konaiilatioiii« 
Qrkiude and das Protokoll der Wahllopp verlesen und 
die Beamten werden verpflichtet. Eine Änderung tritt 
nnr ein bei der Besetzung der Stelle des abg. Logen- 
matn (da der bisherige Inhaber Br Lack sein Amt 
niedergelegt hatte) durch Br Kleinschmidt und 
einiger stellvertretender Beamten. Hierauf eröfiaete 
d«r H. Logeamstr wSA 8 AauncndUlg«! das nene 
Logeojahr. Ein Soüvfwrlng des Br Stichler ver- 
mittelte den Übergang zo der trefflichen Festrede 
des Redners Tschortner. Nach dem gemeinschaft- 
adnftlklien G«Mage des I^edea Nr. 187 gedadite d«r 
H. Logenmstr des vor wenigen Tagen in den e. 0. 
abberafenen Br Schräder, dem die Loge ein treues 
Andenken bewahren wird, nnd aohloias ritoalmfiaBig 
di» FasÜoge, an die sieh ein« TaftOosie MniUe, 
welche, von Reden und Gesängen gewürzt, die Brr 
noch lange in traater Gemeinschaft zusammenhielt. 
Anstatt das Donnentag ist jetat der Montag als 
Aibeiteiag untlM. 

Bayreuth. Aus dem Jahresberiehi der Qims- 

loge ..Zur Rönne" in Bayreuth entnimmt die ,,Bhtte" 
das Folgende: Im abgelaufenen Mijabre hielt der 
Bmdflni^ der OroMloge „Zar Sonne" 6 Venamm- 
langen zur Erledigong von Bundes- und Verwaltnngs- 
Augelegenheitf^n ab. Die diegährigu Orosslogenver- 
sammlung wurde, der Eänladang des £hrw. Mstr«. 
T. 8t. Br E. Mftller*8ehi«dmft7er im Torigen 
Jahre Folge leistend, am 14. and 15. Vti in den 
Baumen der gerechten und vollkommenen St. 
Johannisloge „Zu den zwei Säulen am titein" im Or. 
Wllrsbarg ahgehaUsm. In dar Verms a minhuig 
.'Sprach Br BSlrmann-Dürkheim a. J. H. Uber das Thema: 
„Von welchen Faktoren bftngt der jeweilige Kultur- 
sostand ab, und weifte Bbiwirirang bat die Mrei 
anf die Hebung dieees Zostandss?'* IMsssr Vortrag, 
der nach Perm und Inhalt gelungen war, fand all- 
seits reichen Beifall. Br v. Reinhardt beantragte 
in dar VorrerBaounlang, -man mSge im Sonnenbande 
die veralteten, nun Thril ssihr idiwalaligen Anreden 
auf ein HTif.'Hme<;«ene!; Maa.ss redn/iren. Die .schrift^ 
liehen und mündlichen Aureden sollen sich auf die 
Worte „Oeliohto Bir^ benehnngswaise „IBirw. und 
geliebte Brr" beschränken. Die .Vnr^gung fand all- 
gameine Zustimmung. Der Inhalt der Verhandlungen 
am Haaptversammlungstage war: 1. Brv. Reinhardt 
seUng vor, rar Anfbringong ofaus etwas gtflssaran 



Kassenbeslsudes dm- Orosdog» von den Bandeslogen 
künftighin einen Mehrbetrag Ton 25 Pfennigen für das 
Mitglied zn erheben. Ein weitergebender .\ntrag des 
Br Karl V. Saint-George'Konstanz „den bisherigen 
Beitrag sar Groealoge pro Kopf um 50 PAonigo aa 
erhoben" wird angenummeu. 2. Auf Einladung des 
Br Egloff wurde Hof als nächstjähriger Versamm- 
lungsort gewählt. Auf 3 Jahre wurden gewählt die 
Brr Dr. Freadenth»I<Wflrsbnrg nnd Fisohor- 
Hamburg als Repräsentanten, die den Grossmstr 
zum Grosslogentag zu begleiten haben, and die Brr 
Ruppert-Karlsrnho imd Dr. Bnosa>Angsbnrg 
als Ersatunlnner. 4. Der Antrag: „Die Grossloge 
„Zur Sonne" erklärt die Abstimmung des vorjährigen 
deutschen Groeslogentageo über die Anerkennung der 
Loge „Hamann nr BesttndigMt" in Brsdan fttr 
eine endgültige nnd hält darr.il die Anerkennnng 
die.-er Loge als einer gerechten und vollkommenen 
Tochterloge der Gro&^en Matterloge des Eklektischen 
Fmrbondes in Frankfiuri n. M. fBr eriedigt'* wntdo 
ohne jede weitere Dehatte angenommen. 5. Der 
Nachtrag zum Statut des deutschen Orosslogenbandes 
wurde ohne weitere Besprechung durch Stimmen* 
msloiitttt abgelehui 6. Das Aafhahmegesuch der 
Orossloge ,,Sokrates znr Selbsterkenntniss" in Berlin 
wurde abgewiesen. 7. Der Antrag: „Die Norwe- 
gisohen Bondedogeo der Omssloge „Zar Sonne*' 
verzichten auf ihr Stimmrecht bei alli^n li'srhlüssen, 
welche auf das Verhliltniss der Gro-sloge ,.Zur 
Sonne" zum deutschen Grosslogenbunde und auf alle 
danna resoltirsnden Angelagenbeitsn Besag haben** 
wnxde von den Antragstellern zurückgezogen. Der 
seit zwei Dezennien gehegte Gedanke, die in Kaisers« 
lautem eingegangene Loge „Barbaroasn rar dentsehen 
Tron«*' an sinoBi geeignelsn Or. wisdsr non mffobon 
zu lassen, hatte im Beiieiht^jahTS grsiflMre Gestait 
erhalten. 

Neustadt an der Haardt war ausersehen, der 
Or. zu werden, in welchem neaee mriscbes Leben 
erweekt werden solHs. 28 Brr traten ans der Loge 
„Freimüthigkeit am Rhein" fuis und gründeten die 
Loge „Zor Freundschaft an der Haardt", deren 
Installatifla«- und Liehteinbringungsfeier am IS.Okto» 
her T. J. stattftnd. Den Weiheakt vollzog der Ehrw. 
Grossmatr Br v. Reinhardt. Die Loge „.\ugu8ta" 
in Augsburg feierte am 24. Oktober t. J. das Fest 
der Liefatönbringung, Terbondsn mit dem 26. Stiftungs- 
feste; Br V. Reinhard nahm dem Bitaale ent- 
sprechend die Weihe des neuen Tempel.« vor. Am 
2b. November v. J. hat der Ehrw. Grossmstr Br 

Beinhardt den neuen Tempel d« Loge ,3MMb- 
lin" in Pforzheim eingeweiht. Bei der am 30. Januar 
stattgehiAten Einweihung des Tempels der Loge 
„Theodor zum hergischen LSwen** in DBassIdoif 
hstte der giliabte Onssloean-RsprtsentRnt Br Oskar 
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Krause im Aaftiage der (Jrossloge „Zur Sonne" 
dia iBnilnUMigi» TtmtpAmäbM Tot g mmmui. Dia 

pingeganjfnnPD Berichte der Tachterlogen über das 
Mijabr 1897/1898 legen beredtes Zengnias dA?oii 
als dm ^ mriadia Skrabem vnfl Wirkan in e B aaan 
Batüifitten ein erfolgreiches war. Der Verkehr 
zwischen den einzelnen Bnndeslogpo, sowie zwischen 
dieaan and der Grossloge ist auch in diesem Jahre 
ain hanUdi Intlieber ge w eaae. Oaganaeitigaa Yar- 
tranea xaxi ein taktToUer Ton lassen anoh bei 
MeinangsvuriLhiedeuheit^n die brrliclie Liebe er- 
kennen, welche ans beseelt, and welche der Kernpunkt 
allar miaaffar Baatninii^ iai 

Soest. In der Loge ,.Zut Rnndeskette" in Soest 
feiert« der Mstr v. St. Br Friedrich Erhardt vor 
Karzern sein öUj&hriges Fnnr-Jabüftam. Der Jabilar 
flbrto bai diaaar Gel^genhait aatnan dxittao Sohn 
in dia Loge am. 

Holland. Die Oberbehörde des Ordens will in 
der Verordnung zu Aaaf&hrong der Statuten die 
IGliel aogewieaan aehen, mit danan iBa IGli^iadar 
dee Ordens die Verwirklichong dss im Att. 1 der 
Statuten bezeichneten Zwecks zu erreichen snchen 
sollen. Vorerst aber seien die Qrunds&tze testzu- 
aUiOaD, waiklw dia Qnodlaga dar mriaehan Arbait 
tu bilden haboo. Der Korrespoodaat dar „ÜDion frat" 
will die Frage unberührt lassen, ob die FonnuUrung 
eines Gruadbatzes zur Erreichung des gehofften Zieles 
BBOig war nnd ob oa niolit beaan wira, aa jeder Loge 
m überlassen, welche Forderungen sie an ihre Ailrpt. n 
zu stellen hat Die Mrei ma£8 M&nner von ganz 
abwaiehMder AaBebammg aolbebmea ItOnnen and ea 
ist aiebt gat mOglich, alle in einer Prinzipien-Formel 
in nmfü^spn. FonfjaiiiHiitHlt:» Ornndsfttze flir die ge- 
iseinachaltlicbe Arbeit wUren nur dann zweckdienlich, 
wann der Orden mir IfitgUeder Ton glmdier Oostea- 
richtuDg zählti>. Allgemeine MenscheoUebe slshtJchstes 
Gesetz nnd Ehrerbietung und Würdigung jeder ÜLt- 
zeaguDg gegenüber sei das Einzige, was man fordern solL 
Daaa dabei Jedaa Dogm* ana nnamr Gaaetagebnng 
schwinden mnss, ist leicht ersichtlich. (Die Meinungen 
hierüber dürften bei den Brm wohl sehr ansein- 
aodeigehen. D. Bed.) 

HolUnd. Ab 34. Min alitb im Baag im 
Alier von 73 Jahren Br F. vaaBeijsen. Er war 
irtbreod einer langen Zeit Matr. 8t. der Loge 
„Vieit Tim Virtna** in Haailem nnd aait 1891 
Vorsitzendpr der Abtheilung für den Mstrgrad im 
Gross-Or. der Niederlande. Br van Rnijsen hat 
ein sehr th&tiges und segensreiches Maarerleben hinter 
ndi und wird tod asineo Brm schwer vermisst werden. 

Nymwagan. Das neue LogeogebKnda am 

Waldeck - Pyrmont - Sifgi l in N y m w e g e n ist am 
17. April seinsr Bestimmung übergeben worden. Der 
ScOSnutpAier wohnten aaeh eine grflesere Zahl ein- 



geladener Brr aus den Nachbaratldtea bei. Da der 
Saal nbdi nicht gaoi ftetig war, wurden die Ibail* 

nehmer im reicbgeschmückten Vorhof empfangen. 

England. Die Grossloge von Peru hat ihren 
Bescbluss, das Bach des heiligen Gesetzes vom Altar 
zu anUbraen nnd daa Wort ffibal im mtoal m 
untardxflcken, aufgehoben, in Folge deaaen die Gkoaa- 
loge von England die Grossloge von Peru wieder 
als wahre gesetzmässige MrJoge oder Körperschaft 
anerinuii IBna Alisdirift dar beKOgtieben Beaolation 
soll der Grossloge von Fern lOgeeteUt werden, ebenso 
allen unter der Groesloga von England arbeitenden 
Logen; die Beaolation soll in allen diesen Logen 
verleeen nnd zu Protokoll genommen werden. (Aua 
d. GrL. V. Engl.) 

London. Die Vereinigte Grossloge von England 
hat in ihrer Qaartalssitzang vom 1. Mftrz 1899 auf 
Antrag dea Groesmstn, Prinaan von Walea, Uber 
die neue Anerkennung der Grossloge von Peru Be- 
schlüsse gofasfit, dif> durch ein Rumlsehrfiben des 
Grossätikret&rs Letchwortb am ä. Mäns allen 
Oroialogan mügekbeilt worden sind and denen wir 

Folgendes entnehmen. Nachdem der Ehrwst. QtOaa* 
mstr durch zuverlässige Be8chlü^se der Groaaloge 
von Pem die Sicheifaeit erluagt hat, das» die 
früheren Verfügungen, dnreh welobe die Bibel von 
den Altären der Logen beKeiti^^t und das Wort Biln l 
aus dem Bita^ entfeint worden, durch Dekret des 
jetrigen Groeamatra von Pera wieder anlgeboben 
worden sind, und nachdem, diesen neuen Bestimmungen 
gemäss, die Heilige Schrift wieder in ihre alten Becbte 
eingesetxt worden, die alten Landmarken und 
Sataangen dar reines finriaaham Lebre wieder in 
Kraft getreten sind, hat der Ehrwsi Grosamstr den 
Wunsch geftussert, die Grossloge möge beschliessea, 
die Oroaaloge von Peru wieder förmlich anzuerkennen. 
Die Groaalogo von Etagland bat diesem Wnnache ent- 
s{ir(x;hen und beschlossen: 1. Ihre Befriedigung dar- 
über auszudrücken, dass dss Dekret vom 18. Juni 
1897, dnrdi daa die beilige Sehrift von den Alttien 
entfomt nnd das Wort Bibel ans dem Ritual ane- 
gemerzt wurde, wieder aufgehoben worden ist. 2. 
Die Qroesloge von Peru zu bewillkommnen, dass sie 
ibren ArQberanFbtB unter den mrisofaenKSTperMbaften 
wieder eingenommen hat, die den Grossen Baumeister 
der Welt und die Anwesenheit der Bibel auf den 
Alteren der Logen als wesentliche Laadmarken der 
Fimiei anerinnnen. 8. Dam, ao lange dia Grasa* 
löge von Peru und ihre Toobterlogen jene alten 
Landmarkeu anerkennen und den GnmdsUtzen der 
reinen Frmrei anhängen, sie von allen Englischen 
Frmm als edita und geaelamlange mriaehe Logen 
oder Kfirperscbaften anerkannt werden sollen. 4. Dmn 
eine Abschrift dieser Beschlüsse an die Grosslogen 
T<m Fem, ▼on Sdiotdand imd Uaad, aowia an alle 
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Oiwdogttt, mit denen sie in Verbindimg steht, ge- 
tandt werden toO. (BdbL) 

Italien. Dw €faNM»Or. von Italien zählt 
177 Tochterlogen, von denen 11 nach dem symbo- 
fisdian, die übrigen nach dem schottiBchen Kitas 
■rfaeMin. Von daa Logen berteben 140 in liaUfln 
and SWK in 109 BMdlen. Im Ausland bestehen 
37 Logen und «war 15 in Argentinien, 5 in 
Bomttnien, 5 in Ägypten, 3 in Brasilien, 2 in der 
TttiM md 7 b Seibien, OhuM, lic7ti»«<^ K^nd 
Fern, Paraguay und Crngnay. Einige T/Ogen (5) 
and aafgelöst and einige mit einander Terschmolzen 
worden. 



TenüsehtM. 



Wenn ein Dichter sagt: 

Jbt Wert Pfingsten liest, dae aebihie Firt| 

Wo sind des Chriatoutbums erhabene Ziole? 
Wo iat daa Mitleid, weichet nie Terifiast, 
Wo findet Liebe Brnm In WHrem Spiele? 
Die Selbstsucht waltet finater weit und breit, 
Die Phnae benscht aasUtt der edlen Tugend, 
Eb ferner Steni UeibC die Oeieebligkeit 
Und imn FAd geht die bethMe Jugend?" 

so wäre recht zu wünschen, dass zu solchen Klagen 
in unseren Logen, in denen der echte Ftingstgeist 
wohnen soll, kein Qmnd TorfaandeB mL 



Die Mitbetheiligung der Sebweitern in der 
Oeielligkeit nnd an der Werkthtttigkeit in 

der Loge. Auf den wichtigen Aufruf des Br 
Moltmann („Schafft Arbeit!") im Januarheft des 
Hamburger Logenblattea (Nr. 311) üdinibt im Fobmar* 
heft (Nr. 312) Br Friedheim auf S. 2744 u. A. 
Folgendes: Nun zu Ihrem Aufraf ..Scliafft Arbeitt" 
A) „Man gründe einen Bund unserer öcbwestera; 
denn will die Loge ins pro&ne Leben mit ihrer 
Tnlliglnü traten, so bedarf es dorlCthü'fe der Rrhwe 
ster. Dieees ist ein wichtigee Qebiet und bedarf einer 
besonderen Ausarbeitung. Iah deate nor einige Punkte 
der schweetfirUeben MitbflUban: Beobachtnng der hBos- 
Ubhen Verpflegung unserer Mildchen-Mfindel ; Ve»» 
pflanzung der edlen Prinzipien unserer Loge in du 
Anis angesiobte der baranwacbsenden Jugend; An« 
sporn der eigenen Kinder, an den Neben menschen n 
denken und mitzuhelfen an der Verbesserung der 
bedürftigen Lage der Hilfsbedürftigen durch Herstellung 
▼on Handazbotten, KnnstAnli^eiten« die al^^dirliob in 
einem Basar zn Qnnsten der Armen verkauft werden. 
Ferner gewinnen wir dadurch das Verst&ndniss für 
unsere ernsten Logen- Arbeiten bei unseren Schwestern, 
von denen sehr "viele umarar Saoba gogonfibentelMn 
und dadurch manche Bzr Tom Bomoh dar Logen« 
Arbeiten abhalten." 



Berichtig: III p. Zu Nr. 20, 8. 15ö ist nuchzulra^ n, 
dass der Artikel über di« 10 Gebote der Mrei aua einer 
Bade des Br Erstling genonunen tat D. Bed. 



Anzeigen. 



■K-f»i-t-:-m-> 



Handsciluhe 

Schurze 
Jubiiaums-Schurze 

Taschen mit Nunen 

Batet 

Br MoH Heim 

Brieg 

Beg.-Bes. Breabv. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmillld. 

NB! Jeden Dienatag Freimawenereinigung, woni 
- - - - • ■ • rind. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Elnjährig-Prelwllllfiren- | 

Fftlmilohs- und Seekadetten- ( ÜiläUloD 
Abiturienten- J 

in verhaitnissmftuig kOnenter Frist. 

AuBfiihrlicbe Profjramme mit Befereiuen und Dauk- 
■ohieiben wolle man Tedaogen von 6. Brink, Dirigent der 
lltsslan (ngitadat INS) nnd bewChrteaten 

MUltalr-TorbereltBnie-Anstett in GVrUts. 

Br tt. BrinJc 

tiemueht 

die Jsiirslnie 188S— 8B, 8T— M der IMamuw-Beltnn«. 
€MU]%e OArten wolle man richten au 

M. SiUe, Leip^, Brüdentreaae 49. 



Snrehiaisendan Brm wird in HeillelbeP0 



BnhalMf galofMi, links Maos empfohlen. 

Br Schüler. 



Yesiav ven M. 2illa (Br A. MUler) in Lslpslib 



4«. — Dmek Matagar * Wittlg in Lelpsig. 
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I MEDIÄÜRKR-ZEITIIM. 

Sreiandfä&fzigster JahrfMg. 

! WMnflhk «Im HiMur. ■ PNb 4m kalbn Jatny. 6 Hidc. 

YenuitirorilialMr Bedakteur: Dr. Caii POs. 

I ♦ BrnpOma, dm 17. Jimi » 1899. 
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Bericht tfeor il« Ftf er Im 100. JahicdlBsteB 
tor Fnbnanrnloge ,^iir Himeal«" 
Or. CkemnltB. 

11. Mai 18M. 

IL Haaptfeier. 

Die Feststiftnngsloge eröffiiete Ehrw. 
Br Ancke in Anwesenheit der in den Präsens- 
lifltdD verzeichneten Brr, ziemlich 400 an der 
Zahl, nach dem tob ihm eigene ib diesem 
Zwedee «oi^teetelUen Bitnale. Naobdem der Br 
CeremonieiUDstr vnd die bdden Brr Schaffiier 
zon&chst die Brr der Loge „Zar Harmonie" 
und sodann die besuchenden Brr unter Har- 
mosmunUlnfen in den reieh dekorirten Saal 
•a ikn FUtie geleitet haHen, erfolgte die Ein- 
fthmng der Ehrengtate unter Vorantritt des 
Ehrwtit. LandesgrosRmstr Br Erdmann in 
gleicher Weise. Nach erfolgter Deckung und 
nach Anxünden der Kerzen unter beeonderen 
Sivfieben ftberreiehte Br Aneke dem Ehrwst. 
LandesgrOBsmstr Br Erdmann den «ceten 
Ibmmer unter nachstehenden Worten: 

,Jch erfülle die mir zunächst obliegende 
Pffidil» IlmeB, Ehrwet. LandesgroBemetr, im 
Mameii der Loge ^JZm Kurmonie" für die be> 
Bondere Ehre zu danken, welöke Sie derselben 
durch Ihr heutiges Erscheinen zu nnserem Jubel- 
feste erwiesen haben, and dabei der Freude Aus- 
druck m geben, deee ee uns Tergüont ist, Sie, 
Ehrwet Laadeegroeemstr, als den Beprftaentanteu 
der höchsten mrischen Gewalt innnbalb BBiene 
sSchsischen Logenbundes , heute in unserer 
Tempelh&lle her^ch begrilssen zu dürfen. In- 



dem idi Sie, Ebrwst. LandeBgrosemetr, in 

diesem Sinne Namene der iflstfaiemden Loge 
ehrerbietigst willkommen heisse, fiberreiche ich 
Ihnen nun hiermit den ersten Hammer mit der 
Bitte, die weitere Leitung der heutigen Arbeit^ 
wie ee Dmen sosteht, geneigteat Vbeniehmen m 
wollen ; and nan bitte ich dbttntliche anwesende 
Brr den Ehrwst. Landesgrossmstr nach Mr- 
weise zu begrüssen. Es geschah durch die ver- 
sammelten Brr freadiget mit 3 x 3. 

Ebrwetb LandeegroBsmstr ergriff den 
ersten Hammer, beglfickwünschte die Loge an 
ihrem heutigen .Tabelfeste, dass ihr vergönnt sein 
möge nach 100 jähriger treuer, aufopfernder 
Arbeit andi in Zakanft bb der Mensehen Wohl 
und WUrde, bb Ehren dee a. B. a. W. nnd Bvr 
Weiterverbreitung der Humanit&t über das ganze 
W^eltall kräftigst an des Tempels Hallenbau 
weiter zu arbeiten, bemerkte, dass es einen Stuhl- 
mstr, der eo lange edbon die'Loge in eo treff» 
lieber Weiee BBm Heil nnd Glftek der Bmohaft 
und mit Erfolg fUr die Humanitätsideen und der 
Brrschaft geleitet habe, auch gebühre, die heutige 
Festloge zu leiten, den Hammer in die Hände 
des Ehrw. Br Ancke sertteUegend. 

Nadk einem ZwiegeqnlA adt den Brm Anf- 
sebem und nach der Zeitumfrage verkündete 
Ehrw. Br Ancke feierlichst unter 3 Hammer- 
schlägeu den Schluss dee ersten Jahrhunderts und 
naoh knraer Penee in gleidier Weiee die Ek«- 
Offimng der ersten Mrarbeit im 8. Jahr> 
hundert anter Gebet mit Dank nnd Anfbliek 
zum a. B. a. W. 

Nach dem tiebete erkUite Ehrw. Br Aucke die 
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Festloge für «röffiiet and bat ala ErOffiiuiigBliad 
dw 2 erMoi 7«m d«8 von «maram m d«n e. 0. 
«a^Bgiukgmui Br Pfftls luuth dsrlModi* fJLutt 

uns den Schwur erneuen" gedichteten Liedes 
Nr. 146 oimns fliwingfainhnn «imstiiDiaMk: 

In nnsenm Bifatli 

Enohalle Lob und Preis etc. 

Ehrw. Br Ancke theilte hierauf mit, dass 
wir heute die hohe Ehre hätten, aosaer dem 
Ebmi LaadMpwmilr Br Erdasaa muh 
noch den seiÜktrig«} 1. dep. Groeamstr und 
jetzigen Ehrengrossmstr der Grossen Loge Ton 
PreuBsen genannt „Royal York zur Freundschaft" 
Or. Berlin, unserer Mutterloge, Ehrwst Br 
Flohr, ftmer iiieln«n Orowboaiato wumnr 
äächaischen Grossloge, die Ehrw. Brr Kolbe, 
Hoffarth und Bloch witz, sowie mehrere Gross- 
beamte unserer Mutterloge ,3^7^ York zur 
Freundschaft", die Ehrw. Brr Bertrand und 
0iebel, nklit niiidtr «iae groMs Annhl von 
Stohlmstm und Vertretern von aftduiMlm 
Bundes- und andern St. JohMininlogett in vmarar 
Mitte zu sehen. 

Ehrw. Br Ancke entbot allen diesen Elhrwst. 
nid Ehxir. Bnm, wm» hOm lieben EUittl- 
gftsten etc. nnd bes. Brm, welche in treuer 
Liebe und freundlicher Theilnahme heute von 
Nah und Fem herbeigdionunen seien, um unser 
Fest mitbegeheu zu helfen und Ehre dem Namen 
mwerer Wetkttttte maditen, den hersliohst^n 
Willkommongruss. 

Die Brr bekräftigten dies durah 8 X 8| wo- 
rauf Ehrw. Br Ancke fortfuhr: 

„Ein Freudenraf soll heate Uut encbaUeo. 
Ein Jabelgron Ton treuer Bmehaar, 
Ea ranadw froh dareh die geweihten Hallen 
Ein Knuu von TSnen um den Weibaltar. 
Uad jeder Wunacb, dan wir in Liebe bieten, 
b Mi »wwlMiBlKa nie der TSne BUUhan.«* 

7on den Sanges- imd OidMtterbrm «rtttnte 
die fbr dae Jnbeltefc wm Br Loeeohe gediefateto 
undTonBrMueikdinlttorBlMttermMin kea^o- 
nirte Jabelhjmne: 

brauset und schSamet der Str» der Ut 
Dahin mm Heere der Ewigkeit 
Und der Hendl, daaTiBpdeiBTemHIniiid geftdleB, 
Wär' mitten darin in den Wogen und Welte 
Bin baltioMa Spi«l ""'"■■"'''•^ MAdite, 
Wen «r aiefat ea daa Hem im WelMb dtahle, 

Der schafft, daw kein StÄnbclMD VWloren geht, 
Wie drohend der Sturmwind ndl tobt und webt! 



Ober mm im Maaen Älfaer 
Thront der Meirter baiw wd ida^ 

Und da.1 W<>rk <ler treuen Vitar 
Schirme er nun hundert Jahr! 
Waa iie sagead «iMk begoaaen, 
Ihren Bund fpa «ng und klein, 
Lieas der gewaltige Herr der Honaeu 
fMblieh waekaen and geddh'n. 
Denn der Tempel an der Stelle 
Ragt, wo einst ihr Hüttchen stand, 
Deaaen Liolitea Glaai und HeHe 
Weithin strahlet in das Laadl 

Wenn ans beit'ren Himmels Aaea 
Uaara Ahnen niederschaaen 
Aof die £roh bewegte Schaar, 
Die hen^ krtuat den AUar» 
Singen dem Herrn ate MMUeda^ 

Und wir Alle im Verein, 
Einet Btarkea Kette QVia^m, 

Pkeb IMr, Mmr Herr der Welten! 

Lob und Dank im Jubelchor 
Steigen an den ewigen Zelten, 
Za IHr, HaMer, fioh emporl 

Hüte ferner unsre Hütte, 

Mache aie zu Deinem Hana 

Und mit vollan Binden aditttte 

T^inru-n Segen auf sie ans! 

Ewiger, onaerer „Uannonie" Namen 

Bdudb in Daia Baah d« LabaM. Amml 

Naeh Yeriiallen diesar hanUdian Jobelirarte 

und JubeltSne ei^riff Ehrw. Br Ancke dae Wort 

zur Ansprache, die interessante Blicke in die 
Vergangenheit und Geschichte der Loge warf 
(die wir in einer der nächsten Nummern unserer 
Zeitung nOvtfiflli Inringen mrden) -nnd nM ^dn 
Worten schloes: 

Meine Ehrw. und geliebten Brr! Ich hinzu 
Ende mit meinen Ausführungen. In Rücksicht 
auf die mir knapp zugemessene Zeit konnte ioh 
Omen nur ein ganx flflohtigee Bfld dea Lebeno- 
ganges unserer Lofe veiftlnn. Aber Sie werdan 
doch soTiel daraus entnommen haben, es 
ein reich gesegnetes, mrisches Leben ist, auf 
welches wir Brr der Loge „Zur Harmonie" heute 
tiefbewegt nnd danketfUh nuMMhenen. 

Uns, die wir noch am Bem etdMB, iSt die 
hohe Aufgabe zugefallen, das nns von warkeren 
Vorg&ngem überlieferte Erbe treu zu bewahren, 
uud dabei dem hohen Ziele, Menschen wflrde 
und Ifeneehenwohl dnrdi eittliehe Ter- 
vollkommnnng und werkthlitige Nftchst«n- 
liebe zu fördern, unablässig nachzudenken. 

Wir werden diese heilige Pflicht aber um 
so besser ertflllen, wenn wir uns aUeieit 
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«dl« IRifaB mi tetot Avdnami vmnm 

heimgegangenen WerkgenoMon voffbildlioh tot 
Ilgen halten. Darum lassen Sie heute zun 
duienden Ged&chtniBs derselben — wie nnsera 
Voigänger vor 50 J»bren — vm den Altar der 
WaludWit dü Kette wt % t w und den GMUilga 
dte Daafcn vud der liaba AiMdrack gab«: 

I> Oa umIb B^l 

0 liebe, nnn verklftrte Brr, 

Dia Ihr vor mti ait läutk rmd KnU 

QewUket lieht lib Bondemliedar, 

Habt Dank ffir das, was Ihr geschafft! 

Was Hur fetban, bleibt unv wgo ai ea , 

Wm Ihr geiNmt, wm Hit bweiMB, 

Tb bleibt bewahrt und wolil betncHacn, 
Wies bevan Erben äcboM und Fiicbt. 
DM WM ab WeiMt Ihr athnnle^ 
Was St2lrke Ihr and Schöoheit "tinntit, 
WoAkT im Uenen Ihr entbranntet; 
& dämmt uaA hmtf mft geUnw Lidit: 
„Still zn behan'n den robeB Stein". 
nDea Welteameiateia wevthaa aein!^' 
nU kSMt Ihr aioiawnba«'» vw eben, 
Wo Seel'ge sucht ein frommer Sinn, 
Dmu nehmt in Gornt nnd Liebe hin, 
Wae wir bH Bus ead lantem Made 
Maeh Osten auf vom Erdenrunde 
ifinm Feete beute Enob geloben: 
»BUte «leB aala deai HrbwAe,** 
JBi» amaaaehaahligtdieletate Stunde!" 

Amen! 

Die letzten beiden Zeilen worden tob der 

geaeiiiiuten Brrachhft wiederholt. 

Hierauf trugen die Orcbesterbrr das „Largo" 
Fr. H&ndel tot ond nach Sehltue desselben 
Ulm Br Grane das Wort mr VmMtäaamg 
(midie UV in nSdnAer Niminer sbdnute). 

Urw. Br Ancke dankte dem Br Qrnne ftr 

seine geistvolle Zeichnung und forderte nach 
einem Zwiegespräch mit dem 1. Aufseher den 
2. Aufseher auf, unser Fest, wie es sich gehört, 
anf dasB ee vollkommen wude, waa ea sein eoll: 
Ein Jnbel- nnd Ehienftrt der Loge „Zar 
Harmonie", zu schmücken, woravf Br 2. Aufseher 
sich an die S&ule der Schönheit begebend de- 
klarirte: 

Auf Geheiie des £hrw. Mstr. v. St der ge- 
zeohten nnd voIUcommcDan St Johannisloge 

,^nr Harmonie", Or. Chemnitz, verkQndeich, dass 
zur Verherrlichung der Fcstfeicr des lOOj&hrigen 
Bestehens dieser Loge die Brrschaft derselben 
beechloiBea hat, eine Anzahl hochverdienter 
Ibte Mtt tw CtooHlofin nnd Logen n Bhnn- 



«Üfttsdin derlO0ilhilg»LQie,,ZwIninuNu«f< 

za ernennen. 

In Verfolg dieser Knndgebnog engriff Ehffw. 
Br Ancke das Wort: 

„An die £hrw. Brr, deren Namen als die 
jflngrtan Ehranmit^ieder der Loge ,^ur Har- 
■konie" genannt worden sind, als der schönste 
und reichste Freudenschmuck, den die jubilirende 
Loge an ihrem Ehren- und Freudentage ange> 
legt, an diese theuren Brr richte ich die Bitte, 
daas Sie amiehBMD, «aa irir ab nnier Qaetga- 
schenk Ihnen darbringen, und daaa Sie alle unsere 
Freudon mit tms theilen, um sie zu erhöhen. 
Ich bitte die hier anwesenden, neaemannten 
Ehrenmitglieder nach Schlnas dieaer Featloge 
daa iBtwMWpi«— ]i fi* gi ^^f«tfi i ?h iff* ana dan 
Händen daa prai SekreOra entgagennahmen an 

wollen. 

Meine Brr der Loge „Zur Harmonie"! Anch 
Sie, meine lieben beeuchenden Brr, lassen Sie nna 
die jUngaten Ehrenmitglieder der FeeÜoge mit 
dem hellschaUenden Grosse derFmurai begrilaaak 

Wechsel des mrischen Grosses. 

Ehrwst Landesgrossmstr sprach in An- 
betracht der hohen Temperatur nnd TOige- 
adirittenen Zeil im Anfinge aimmtiKchw W' 
tretenen sächsischen Bundeslogen nnd unserer 
mrischen Klabs in kurzen Worten die (Tlöck- 
wünsche zur Festfeier. Trübe Zeiten hat die 
Loge „Zar Harmonie" durchlebt; — die Idee der 
Ibei pflanst ndi von Geaddeefat m Gesehleeht 
fort; — die Loge „Zur Harmonie" hat es ver- 
standen ein Jahrhiuidert hindurch im Kampfe 
gegen die Widerwärtigkeiten des Lebens trea 
anszahalten; — hoffen wir, daas das nftchsto 
Jahihnndert nidit wiedw ao vid Kampf bringt 
als das vorherige. Der a. B. kröne das Streben 
der Logo ,,Zur Harmonie". — Die in 0. ge- 
tretenen Brr Logen- und Kiubvertreter bekräftigen 
dies durch S x 3. Unsere Her antworten glekh- 
ftlkao. Ehrw.Br Ancke dankte in haailidMtan 
Worten und unsere Brr durch 3x3. 

Ehrwst. Br Flohr gedachte des Gründungs- 
tages der Loge „Zur Harmonie", kurz nachdem 
die Loge „Boyal York" auch ihr lOOjähriges 
Stiftangsfeet gefäiert hat Ihre Tbehtadogan 
haben kräftigst geblüht Politische Verrückongen 
haben die sächsische Grossloge gegründet. Die 
Harmonie ist s. Z. unter Beibehaltung des 
gfiajal York" Jäitual zu derselben übergegangen. 
Ea garaiakt ihm snr Wande^ daaa die p e Ka falidie 
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Beknmtodiaft mit Blinr. fir Anek« V«rMi^ 
iMBong ^geben hat, das alte Andenken viadar 

aufzufrischen und er bringt brrlichsten Gross 
der Grossloge „Royal York" und Dank für 
unsere iilnnnerung, dass die Grossloge „Koyal 
ToA*' imseralfiittarlogegeweaaiut DiegfSaste 
Eneiehtlieit ist die Sicherheit des Bestehens. 
Möge die Loge „Zur Harmonie" als eine der 
grössten Loge des deutschen Reiches fortbestehen! 
Wechsel des mrischen Grusses. 

Ehrw. Br Aucke dankt und fUgt hinzu: Ob» 
schon wir iim zur Ghm8enLandeak)gey<»SadueD 
halten, schliesst es doch nicht aus, dass wir 
ebenso treu der Mutterloge gedenken. Wechsel 

des mrischen Grusses. 

£hrw. Br Queisser, Or. Glauchau, erinnert 
daran, daas viele Bnr Gründer ihrer Loge ans 
der Iioge n^vx Hanneniei" ttmunttn ud bringt- 
unserem 2. zug. Mstr. v. St. £hrw. Br Schreiter 

die Ehrenmitgliedschaft. Die Brr der Loge „Zur 
Verschwisteruug" bestätigen dies durch 3 x H. 

Mirw. £r Schreiter dankt für diese Ehrung 
md nimmt ne fbr seine Loge „Zur Har- 
UMHiie" an. 

Hierauf überreicht eine Reihe von Brm die 
Ehrenmitgliedschaft an Brr der „Hurmonie". 
Und nach Darbringung einer langen Reihe 
ton €Mkikwiuehen diakte E&rv. Br Ancke 
den lieben Brm ftr das herrliche (beschenk, 
welches von der Liebe, Anhlngliehkeit und Treue 
der Brr sprechendes Zeugniss ablege, und yerw 
sichert, dass wir uns aller Zeit bei dem Klange 
dee BannBoiiimi der Liebe der gel. Brr er- 
innern wOrden. Weehael des masdien Grosses. 

Hierauf Uberbringt die Baodepotation dem 
Stuhle als Festgabe eine Sammlung unter der Brr- 
Bchaft von <)5 000 Mk. (gezeichnete Darlehne und 
Schenkungen) zu einem Logenneubau mit den 
fironunen Wttnsohen, dass unter der beiriUirten 
Hand des Ehrw. Br Ancke der Neubau ent- 
stehen möge. Ehrw. ßr Ancke nimmt dies 
AUe^ Namens der fostfeiernden Loge dankend an 
und die Brr bekräftigen es durch 3x3. 

Br 1. Au&eher Friedrich begraset hierauf 
vnsflra 8 StnUmstr, ihnen ftr die Liebe, Auf. 
Opferung und Sorgen um die Logenleitung und 
die Hundertjahrfeier dankend und bekräftigt seine 
Worte nach Mrart, dem sich di«^ Brr auschliessen. 
Ehnr. Br Ancke dankt, zugleich im Namen 
der beiden sog. liste. T. St, bittend anidideijenigen 



Brr an gednoken, die sieh nm das Fsst verdient 
gemacht haben. 

Nachdem erfolgte der rituelle Schluss der 
Festloge und Khiw. Br Ancke sprach, nachdem 
die Brr iu die Kette zusammengetreten waren, 
dasSdiliissgebei Weehael dee mrisöhen Grosses. 

Eine Überaus grosse Menge ron Glttdnransdk- 
schreiben und Telegramme waren eingegangen. 

Die Festtafelloge begann nach kurzer Unter- 
brechung Nachm. 4>/, Uhr im Baukettsaale des 
Easinoe: sie wnrde aneh von beinahe 400 Bmi 
besucht. Ehrw. Br 1. zug. Mstr. v. St. Witzsch 
leitete dieselbe. Nach ritueller Eröffnung und Vor- 
beigehen der Suppe erfolgte der allgemeine Gesang 
des Liedes Nr. 89 unseres Gesangbuches: Wenn 
nns im trauten Yateiland ein Fest die Henen froh 
Terfaoad. ete. von unserem in den e. 0. einge- 
gangenen Br F. H. Geisel, Melodie „Die Wacht 
am Rhein", anschliessend Ehrw. Br Witzsch 
in glänzenden, feurigen Wurieu den Thukspruch 
anf Yateriaad, Kaiser nnd Ktaig bradite. Nadi 
dem zweiten Gang ergriff der 2. zug. Mstr. t. St. 
Br Schreiter das Wort, um in gewohnter beredter 
Weise der Grossloge von ,, Royal York", derGrossen 
Landesloge von Sachsen und der Frmrei einen 
Toast IU weihen; er sprach dem Ehnrat Laadee- 
grossmstrBrErdmann Dank für sein Erscheinen 
aus, der Grossloge „Royal York" und ihrer Ehrw st. 
Vertreter Brr Flohr, Bertrand und Giebel 
Dank für die s. z. Stiftung, für ihre bewiesene 
Liebe imd ftr das treue Andenken, was sie nns 
bis zum heutigen Tage bewahrt, der K. E. aber 
wünscht er ein mächtiges erfolgreiches Gedeihen 
zum Wohle der Menschheit, zum Glücke der Brr 
des Erdenrundes und zur Elhre des a. B. a. W. 
Hierauf sang dn in GSiemnite lebender Br Bieek 
mit seiner anerkannt schönen, kräftigen Stimme: 
„Ein hohes Lied Dir möcht' ich singen, Gedanke 
Du der Mrei." von Br Emil Walther, kompo- 
nirt von Br Wilhehn Fischer, womit er reid^ 
Applaus erntete. 

Hiernach erwiderte Ehrw. Br Bertrand aus 
Berlin den vorhergehenden Trinkspruch auf die 
Grossloge „Royal York" und ihre Vertreter in 
herzlichsten Worten, unserer Loge auch für die 
Znknnft Glthsk Teriksissend. 

Es folgte der dritte Gang und nach ihm 
berührte Ehrwst. Landesgrossmstr Br Erdmann 
das Verhältniaa der Loge „Zur Harmonie" zur 
QroBsen Landesloge von Sachsen. Die Tochter- 
logen sind die Sftulsn der Grosslogmi, sie tragen 
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dieselbe und durch ihre rege Thätigkeit und ihre 
intereannode llidliialiiBB sn Alkn und der 
GrosdofB ihn nkht Inclita Ad^be eil«iehtert 

und befSrdert. Die Grosse Landesloge von 
Sachsen steht mit der Loge ,,Zur Harmonie" 
in einem Yerhältoiss, dass er offen aussprechen 
kOime^ diflseLoge bmt dar Ofonloge „Bann o nie*' 
bereitet nnd dieses sdiOne VerhAltniis möge f&r 
immer so bleiben. Die offenen und besten 
Wünsche, welche er von der Grossloge für Ge- 
deihen, Glück und Segen bringen könne, wolle 
er in den Wortan nnammeufimen: „Wir knüpfen 
•a's MUidie Ende den frOlilidien Anfing an.** 
Es ertönte das zweite Lied Nr. 157 unseres 
Gesangbuches: „BrgrussausBrrseclen", Dichtung 
und Melodie von unserem in den e. 0. einge- 
gangenen Br A. H. StaUknecht; im Anschloss 
daran bot 1. An&eher Br Friedrich den lieben 
Ehrengästen, Ehrenmitgliedern, ELrenmstm und 
besuchenden Brm, sie grüssend, dankend für 
ihr Erscheinen zur Verherrlichung unseres Festes, 
ftr aU' ihre Idebe nnd Anszeicbnnng einen Trink- 
e|Mfueh. 

Diesem folgten die Sangesbrr unter Oroheeter- 
begleitung mit dem Diinkgebet von Kremser aus 
den niederländischen Volksliedern: „Wir treten 
snm Betan vor Gott den Gerechten.'^ 

Der 4. Gang eraehien. 

Jetzt nahm Br Blochwitz von der Loge 
„Zum goldenen Apfel", Or. Dresden, das Wort 
und kredenzte im Namen seiner Loge uns einen 
heniiohen Sdnraatempokal nuter lieblichen er- 
hebenden Worten, ftr weldi* erhabenes Geedienk 
sofort Ehrw. Br Ancke dankend erwiderte. 

Durch Lied Nr. 3, Nr. 1G5 unseres Gesang- 
buches von C. Hei(k>nreich, Melodie von Ebers: 

„Nach M&orerweis', Ihr Brr, 
Btinait an den Tbmägnutgl 

Im Klange frohfr LifiltT 
l'cti Schwcatcru Pn.'iH und Dank" 

und den demselben folgenden Trinkspruch auf 
die Schwestern durch 2. Aufseher Br i^ riede- 
mann wmde der edle Eredensheohar der Hebm 

,.ApfeI"-Loge «fliiMwUiM riiininiwig «nj^liTl np^ er* 

hielt seine Weihe. 

Hieran schloss der 1. dep. Mstr. v. St. der 
Loge „Zum goldenen Apfel'' Elirw. Br Koitzsch 
innige Worte: Liebe und Erkenntnias sind die 

grossen bedeutenden Werkzeuge der Mrei; der 
Liebe und Erkenntniss Wege darf der Mr nur 
harmonisch gehen j er brachte den Stulilmstrn 1 



seinen Gruss, wünscht, dass die Brliebe nna 
immer enger mit dem „Apfel** verUnden mOge 
nnd dankte Namens der- basnehenden Ba ftr 

ihre Aufnahme. 

Die Orchesterbrr erfreuten hierauf die Ver- 
sammelten durch die Festouvertore von Leutner, 
und es erschien der 6. Gang, wonach E3irw. Br 
E&nblar, Hstr.T.St. der „Goldenen lfanar*S Or. 
Bautzen, in längerem Poem seinen und seiner 
Bautzener Brr Wünschen Ausdruck gab. 

Hierauf folgten der 6. Gang und daim Dessert, 
welchen sich das 4. Lied, Nr. 188 nnaeres Ge- 
aaagbnehea: „Wieder schwanden die flOehtigen 
Stunden unter Emst und heiterem Sohors'* vom 
Br Waldow, Melodie „Fordere Niemand mein 
Schicksal zu wissen" anschloss, sowie der 
5. Toast, welcher dar Gasehiedenen nnd der 
Bzr in der DiaqMra gedachte, durch Ehrw. 
Br Witzsch. Dann folgte ritueller Schlnaa. 

Hoffentlich haben alle Anwesenden eine 
schöne Erinnerung mitgenommen, denn alle ge- 
troffenen Veranstaltungen gingen in mfiriedenr 
iteUender Weise ans und wir dflrfini uns daher 
wohl der angenehmen Hoffnung hingeben, dass 
uns die lieben Brr sämmtlich ein liebes treues 
Andenken bewahren werden. Br Kopf. 



Zw Abwelir. 

Darf ich auch darauf rechnen, daas die 

Schmäh-Artikel des Br Begemann in der 

..Freimaurer-Zeitunp'* von jedem anständigen 
Frmr nach Gebühr gewüidigt worden, so ist 08 
doch wahrscheinlich, dass die Dreistigkeit seines 
Auftretens auch numoheB Brm imponiren wird, 
zumal solchen, welche sich nicht die Mühe geben, 
der Sache auf den Grund ZU gehen und Ver- 
gleiche anzustellen. * 

Würde mir auch die „Freimaurer-Zeitung« 
nach den Bestimmungen des Pressgesetzes ftr 
drei Artikel von gleichem ümfang, wie die Bega- 
mann'schen Schmäh-Artikel, Raum gewähren 
müssen, so soll hier doch nur auf das „Nach- 
wort" in Nr. 22 eingegangen werden. 

Br Begemann sagt: 1. Bs ist unwahri dass 
ich seine Mittheilung des Wortlantes der „ersten 
Pflicht" übersehen oder verschwiegen hätte, ich 
i erwähne sie ausdrücklich (S. 134, Sp. 1) und 
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mmäub ihm nw dm Yonraif , dass er M seinw 
fffip***'*™'' jnwwMUininig von asB wonunin 
TOn 1798 ausgeht, und das lialte ich aufrecht." 

Einen solchen Vorwurf hat aher Br Bege* 
manu nicht erhoben; er konnte ihn füglich 
Mtdk VM^t erheben, da es nur frei stehen moss, 
neiM BoweiiAklffuiiis udi ngcMM BnMMiB 
einzurichten. 

In „Signale" Nr. 6 bemerke ich: „Wer 
Anderen Oberflächlichkeit vorwirft, sollte sich 
doch billiger Weise selbst vor diesem Fehler 
hIHmi. Dm ha* abtt Br Begamaim uolit ft/Hban, 
Dreist und gottesftrchtig behauptet er (S. 130) 
„Statt nun aber, wie jeder ehrliche Geschichts- 
forscher zu thun hätte, den Wortlaut der ur- 
sprünglichen S^Msnng der „Alten Füfllltfln*' tob 
1728 sn Grande sn Isgen rad s» prfttei gibt 
er einen Satz aus der Fassung von 1738." — 
Nun habe ich aber auf S. 33 von „Der &mrische 
Gedanke" die ursprüngliche Fassung von 
1TS8 wörtlieb abgednokt; b« dar Ton dem 
niobt «iMrflftebUdian Br Begamann garVgtn 
SteOa (8. 28) sage ich aber ausdriicklich: ,Jn 
einer späteren Ausgabe (also 1738) des Kon- 
stitationshnches bemerkt Anderson." Und diese 
QegsnlQMntelluug genügt für jeden denkenden 
Fhnr allerdings, „nm jeden Zweiftl anssn- 
schliessen". — ** 

Br Begemann f^hrt dann fort: 2. Die Loge 
in York hat sich thatsächlich im Jahre 1726 
in eine selbstBndig» Oioesloge verwandalt. Waa 
Herr Findel darllbar sagt, ist nnwabr.^ 

In „Signale" Nr. 5 bemerke ich: „EineQross- 
I<^e von York ist nicht, wie Begemann behauptet, 
1726 entstanden j die alte Werkmrloge istledig- 
fieb SB nanem Leben arwaebt nnd die Beaeicb- 
nung „Choaslofe von gans Bagland'* war und 
Uieb ein leerer Titel auf Grund der Yorksage.*' 

In den „Mittheilnngen" aus dem Verein 
Dentscher Fnnr („die Loge in York'', L 3, 
8, 66 £) tbette ieb mit, dass sieb der Torsitassde 
dar TorlBsr Loga frttber nw als „FMsident" 
bezeichnete, und dass erst am 10. Angnst 1725 
die Bezeichnung „Stuhlmeister'' aufkam. Dann 
fahre ich fort (S. 67): „Im Protokoll vom 
37. Desember 1726 dagegen wird Br Batbnrst 
ainstuDmig som Grossmstr gewIUf Die Loge 
nahm erst im Juli 1725 die Bezeichnung „freie 
angenommene Mr" an, wahrend sie früher nur 
▼on „Personen" sprach, und dibsogeiuumte „Gross- 
loge« entvaif erst 17» ,^sinn Art Ton Xbnsti- 



tnlion in !• Artikeln", in denen allenthalben 
(a. a. 0. S. 68) nnr von dar »Loie^ die Beda iat 

und die deutlich beweisen, dass es sich nur um 
die „Old rules" einer einfcKihen Johannisloge 
handelt. Diese angebliche „Grossloga" hatte keiae 
Töebtsr, nnd sie mosste am 4. Mai 1730 aia 
Stnd^saeti adassan, wafl dia Logsnbaamftsn 
nicht mehr kamen. Dnd damit hören die Proto- 
kolle auf; die „hinreichend geweckte" Jobannis- 
loge hörte trotz des GrossmstrÜtels schon nach 
5j&hrigem Beeleben auf, sich zu Terowmmeln. 

Der Nnme „Or esslsf s" war als» ein tostor 
Titel. Die alte Loge trat erst 1761, wieder 
als Grossloge ohne Töchter, in Thätigkeit, doch 
wurden erst 1767 die Protokolle regelmissiger 
und ansf&hrUcbar nnd 1788 konatitnirta diese 
M«ttarh)fa eins Loga in Btpan. 

Yon einer Grosslogs im eigentlichen Sinne 
kann trotzdem auch dann noch nicht die Rede 
sein. Im Jahre 1777 verlangte die noch 

Ton London, ni^ Ton dar Tagetiaandsn anr 

Mutter- und Johannisloge. 

Den ganz belanglosen Punkt 3 übergehend, 
sagt Br Begemann „4. Was Herr Findel über 
Dnnekerley und Dermott sagt» istnnwnbr*** 

In Signals 1fr. 5 sags ieb: ^ dsr Bede 
von Dunckerley hrauiebte ieb nnr den fHat die 
humanitäre Richtung des Bundes maassgebenden 
Satz abzudrucken, der allein beweiskräftig ist, 
nicht die tm Begemann gesperrt angegebene 
8teD% die nurdiaanlijaktiva AnaiebtvooDnMkaiv 
ley ansdriickt Übrigens war Dunckerley einer 
derjenigen Brr, welche nach der Fälschung Der- 
HM>tts die Mrei zu verchristliehen begannen. 
Trotsdem aangt auch er ftr den richtigen Sinn 
der ,41tsn Pflichten" Ton 1723.« 

Das halte ich durchaus aufrecht Betr. Der- 
mott vgl. „Signale" 1899, Nr. 1: „Die Sprache 
unserer Urkunden*', Nr. 2: „Die Jesuiten in der 
BmdaigBsoliiebto" nnd meuw „GesduditB dnr 
VrmnSf*t sowie Gonld. 

Zu B. 5 muss ich mir die Beschuldigung 
„der Verleumdung und bewussten Fälschung" 
gefallen lassen, da mir der verlangte „Nach- 
weis" dar «oflßiidben Quelle^ ans dir ieb den von 
mir eilixlsn Sata entnommen, bei meinem Alter 
umso weniger möglich ist, als wohl inzwischen 
20 — 25 Jahre vergangen »ind, seit iob jene 
Stelle copirt und übersetzt habe. 

Li „Signale** Nr. S bamarka ibb: „Und nnn 
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n mtiam MfAlidiwi V«toMh«i Mr. Fi«. 

field 4'Astigiij, dewra Bvoh bei BeubeHaiig 

einer neuen Auflage meiner Gpsrhichte nur in 
einem Exemplar aufgefunden war. Selbstredend 
stand mir das Buch selbst nicht zur Verfügung, 
leb oDtneliiB die mÜseCheilten Stellea «Im dem . 
y^eemason" oder einer «adenn QoelDA 
(Hnghan?)« 

Freilich wäre „über alle Maassen be- 
daaerlich'', wenn er heute nicht mehr die betr. 
f^ene «■gsMQ nniej »vea er aw . 

Filschang in aeiMm 1898 gednioUra BafllM «b- 
geschrieben hat." Dieselbe stammt aber aus 
einer früheren, um Jahrzehnte zurückliegenden 
Zeit. £3 ist ein mindestens komisches Ver- 
laagan, dan ein Asfcor, der 'viele Hunderte too ; 
Bachem nnd Zeitodunften gelesen und daraus 
Notizen gemacht, — mitunter im Drange der 
Arbeiten, eilig. — sichbisinaeiii?!. Jahr auf alles , 
soll besumen liöunen. 

IKe Beedümpfangan dee firfiegamann kann 
iflli mir nm so leichter gelallen l««8«a» eis er 
aii{^06 in Nr. 21 der „Freimaurer-Zeitung^* das 
Material geliefert zur endgültigen Entscheidung 
der Frage nach dem wahren Sinne von § 1 
dm „Altan Hliolilea«, «ine B«dbtr«rtigufig der 
HnmwnitMiaurei, die er unbewnsst TolliogeD. 
Br Begemann wirft sich, da er mir im Grossen 
und Ghtnaren nicht beikommen kann, auf Lappalien, 
nnd bauscht Mücken zu Eiephanten auf. Jeder an- 
lOndjg« Mr hat «elbstventtndig sa nr^s 
Vertcaiifla« äm ibb «in Gitai aidit am den 
Fingern sauge. 

L«ip«ig, den 1. Juni 1899. ' 

Br J. G. Findel. 

P. S. Nachträglich (2. Juni) finde ich, dass 
mir Hnghans Memorials vorlagen, in denen das 
Boeb von Fiefield i^Jkuigoj abgednulEt ist; ich 
habe MeaioKiale ia Bwihtttte 1870^ Kr. 1 be- 
sprochen, nnd für meine Arbeit Ober den „Royal 
Arch" verwerthet. MeiBe QneUe ist also Br 
Hnghans Nachdruck. 

Nachdem mir der Hughan'sche Abdruck von 
Ulm zugegangen, hnde ich (8. Juni), dass mein 
Ottat , J)«r frmnwib« Gedanke" von den Werten 1 
an: ,^Aber wie IftcberUeh" bis zom Schluss 

wörtlich Ubersetzt und korrekt ist, dass dagegen 
der einleitende Satz: ., Diese Bemerkung wird 
hofifentiich den Anwälten" etc. von Fieheld 
a'Aasigny niebt herrOhrt. lEr ist nOgUdiar 



Weia« b«i frtthMr Oelegenbait aar Einfthning 
da« €ltals too »ir aeUwt gehraaebt nnd dann 

aus Versehen Fiefield beigelegt. Er ist indessen 
sachlich zutreffend, da der Verdasser durchweg 
auf dem Boden des Konstitntionsbuches von 
1728» also des HamaniWttrpriMips steht, irie ver^ 
aobicdane StsUea leiaflr Söhiift beweiaan. F. 




Ungarn. Di« Loge „Läwlo kixaly" hat, wie 
wir sohoa beriofateten, sa db Gioidoge den ia- 
tng geeteUt, die Tiel Zeit nnd Mttia abBorbiieoden 

Arbfiit^n 2. und 8. Qrades als ^ine veraltete frmmche - 
ÜDnohtong abunsehafan, womit saglaioh wieder ein 
Swrig dM des gssnaasn Bsame dsr Fnasei kansfc> 

lieh wai^^troptbea Unkrautes des Mysticismns ab- 
gehauen würde. Gegen dios(>n Antrag haben si<dl 
erklftrt: die Loge „Demokratia", welche nicht 
iKMt, dsBB «e Snhrit dv Anüi der WsU, 
weldie sieh mm Theil auch in der Einheit der 
Symbole manifestirt, gestört werde; und behauptet, 
daas im Wesen Befbrmeo emzuliihcen seieo, nioht 
«biriniMiasiuiPuiaislHilnii — ; dieXisgs,3aladas^, 
welche den Sjmbolijimns als die Kraft und Macht 
beEeiofanet, dnroh welohe der Fmurei der speeifiaebe 
Gbeiakler g ewsbifc nad gNtdurt wird, und srakbe 
die Albdlan das 2. und 8. Grades den schflosten 
und den ergänzenden Tbeil der frmrischpn Symbo- 
lifitik nennt — ; die Loge „i;'elvid^k", weiche an 
dem Ergebniss gekooMB irt, dsss die Lege „Tissk» 
kiraly" statt einer Beform ein „Zu - Tode - Eefor- 
miren" proponirt bat; dass ihre Bogriindungeu leicht 
tu widerlegen sind, tud dass übrigens unsere Bitoa- 
Hen niebt anssr ISgantbnm, soodsm Vgeartbnm dar 
Fnnrei der ganzen Welt sbd, nnd dass mit ihrer 
Abschaffung ftir den Bund eines seiner wichtigsten 
Ziele und wirksamsten Mittel verloren werde. In 
IteUshsr Weise spriofak sieh Br Lndwig SsatUt aas. 
Er sagt mit Recht: „Mit der Begrändnng, welche 
die LÖge „Lüszlo kiraly" fdr die Afaechaffuug des 
2. nnd 8. Gr. beibringt, könnte man die gUnzlielie 
Abadiaffiuig das flberiiaapt fordern und den 

Gebrauch aller unserer Symbole iBcherlioh machen. 
Wenn wir ans diese Motivimng sa eigen nuujhten, 
so mOsstsn wir ü» ÜBrieUang anssier Tempel !»• 
seitigen, mflastan anf Alles verzichten, was auf nnsers 
G^fQhle und anf nnser Gemüth wirkt, und wir k&men 
Bohliesslioh dahin, anf das Hivean eines ^wtimlicben 
WeUtlilli^iilsmabM müadainislatifen SHsongMi 
und Vorlesungsabenden herabzusinken." Und auch 
sein Wort am Schiasse seines Gutachtens ist wohl 
zn erwfigen: „Die Symbolische Grossloge von Ungarn 
ist aoeh so jni^ dsai ns is dm giessaa Fhnrbaads 
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MSt ihre LehTÜngqaln« chmhlabi Sie kum ihre 

bnlicbe Verbinduog mit den grCsseren and einflnss- 
reicheren Grossbehörden der civilisirt«n Welt nur ao 
aofrecht erhalten, wenn sie die überlieferten Ge- 
WlDida daa BobAm in Binn UH und ttlwr daran 
Bafidgiuig wmIiL'« (Or.) 

YennlBeitta. 

— Körparlieb« G«br«e1i«ii tob Snehendan. 
la nfc aine interessante Erscheinung, dass die Deci- 

Sionen aniflrikanisnbcr Grosslogen sich vielfach auf 
die körperlichen Gebrechen von Suchenden beziehen. 
Und wir begagnan auf diaaam G«Ueta einer meric- 
würdigen Easaistik. So hat die Grossloge von 
Alabama ausgesprochen, dass ein auf Krücken 
gehender Suchender, oder einer, dessen linker Fuss 
kttmar itl, äb dnr xvebto, TWaagaamial, daaa ar 
fUhig ist, die Anfhahme-Ceremonien durchzumachen, 
TOD der Aufiiahme nicht aaggeschlosaen isi Laat 
ainam anderen BaaeUnaaa diaaar Oroadoga Ist die 
ünkenntniss des Lesens and Schreibens nicht düqaali- 
ficirend für die Wahl znm Mstr. v. St.! Obwohl 
wir angeben, dass es auch unter den Analphabeten 
raibb Bagabto geben kannt TanAaihain wir docih nidit, 
wie die Grossloge von Alabama es für möglich hält, 
daas nin solcher Br den Hammer des Mstrs führe, 
da doch dessen Th&tigkeit aul ä<;hhtt and Tritt den 
CMmmdi dar Feder nnd & EmuM» dar Boah- 
stabeo nothwendig macht. Sonderbarer Weise hat 
aooh die Grosaloge von Teneasee einen Ähnlichen 
Beadiloae acbraofat INa CfaroBalaga ym Kentucky 



hal amigaapraeban, «hia ein Saabemdar, daaaen Knkar 

Fun ao steif ist, dass er ihn nicht zu beugen ver- 
mag, nicht angenommen werden kann. — Die 
Grossloge von Manitoba statoirt den Mangel des 
Daninana an dar raditaD Ettid, aawia db Llhmaiig 
der rechten Hand &h Aufnahme-Hindernisse. Nach 
den Beachlflasen der Grossl(^e von Missouri können 
Bünde niiM ao^enomman werden, eben so Sndieedo, 
denen der Damnen der rechten Hand, oder der link« 
Arm bis mm Ellbogen, oder der 2. und 4. Finger 
der rechten Hand fehlt. Die Grossloge von Mon- 
tnna hti baaobfaiBawaiaa auiga^pniolian, da» dar Var* 
Iwl daa Daumens nach der Anfiiahme kein Hinder- 
nis» zur Erreichung der weiteren Grade bildet. Die 
Grossloge von North Dakota hült den theilweisen 
Maagol doa DauBMoa (d. k. den Maogal daa aratan 
Gliedes) für kein Aufnahme- Hindemiss. Die Grcyj- 
löge von Virginia hat ausgesprochen, dass Jemand« 
dem die linke Hand fehlt, auch wann ar aine hin- 
sichtlieh Qeatalt und Benfttsbarkett voUkonuMDO 
Kunsthand besitzt, nicht Fnur werden kann. Ebenso 
schliessfc die Grossloge von West-Virginia einen 
Sodbaadan, dar daa laebteii Foaa Twloran bat ud 
mit > ainam KonatAw gabt, von dar Anftiahme ana. 

(Or.) 

Aphorismen. 
Man muBS auf nichts so wenig vertraoea and. 
an niehts ao unablässig arbeiten als an seiner Seelen« 
stlrke nad an seiner Selbstbeherrschung, die beide die 
dnägan aiaban Ohmndli^;en des irdischen Glückea 
aind. W. v. Humboldt. 



Anzeigen. 



Gemssenhafte Vorbereitung 

mm 

BSlnja h ri g-- F re i w 1 1 11 g-en - 

FalSarlolfs- und Seekadetten- EXälllßD 
Abltarienteii- J 

!■ wnHilUwInniii innig kfirannter Frist. 

AvsflOirBcte Pregr am me mit Beferenzen und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
iltesteo (gegrOndet 1878) und bewährtesten 

MIIIW»>Ttvb«Mltnni»^n8talt in GVrllta. 

Br ft. JBrlDk. 

Friedrichroda. Lnmrarort i. Thür. 
HM Wagener, PoDSioii. 

Baaitaar: Br Otto lüfftlHUli. 

NB! Jeden Dienstag IMBUHirervereinigung, wozu 
alle anwesenden fremden Brr hnzlich geladen sind. 



Ctosncht 



dieJaliflaia 1881—88, 87—81 di 

GdUSgO OfÜBrten wolle man richten an 

M. Zille, I.,eipzi)<, HrüderatrauBe 49. 
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BMtelltuigsQ Ton Lo^n oder Brttdani, welche aieh ai» wirkliche MitglMte 
Am BmhhMiM, wwk dmh dto PMt bafiriedigt, ud wiid di» " 

ab vMngl IMbMid 



dank 



Ldkaltt JohannlifMt! (Gndicbt). — Jul 
in Mf ~ Am dum Logmlaban: Leipzig. — Allgeiiwiii» 



— Zw«llM nid lelitM Nadhnrort 
üauduM. — Yermiacbtae. - 




Johannisfestl 



Sei gegrüsst, du Tag der Weihe, 
D«r uns ao im ObIw bndit, 

Unrl des TiUifers Gvi^t verleih« 
Heate unserer Arbeit Licht 1 
Bri 6m FbiIh hobmi Oknae, 
Der des Mmrm Ben bfl^fleU, 
Windet Bosen zn dem Kranke, 
Der di« Broderliebe sctunückt. 

Tragt der Liobo Rosr>nbanden 
In der gttmnbewegteu Zeit, 
ICedil des Inttmns Beieh in 

Endet einmal Neid and Streit! 
Nieht das Reden nnd Borathon 
Weokt das Liobt vom Himmebizelt, 



QoeUt dar Friede eber Weh, 

FriedensChalen zeigt der Erde, 
Des sei Euer Qlück und Rahm, 
Dass die Welt noch einmal werde 
Ewgen Friedens Heiligtham. 
Wandelt anf dm Ikbten Plkde 
Unserer edlen MiMinrei, 
Und des Woltonmpistcrs Gnadp 
Führt deu Frieden Eauh herbei. 



Unseree Bundes heil'ge Hallen, 
Die erbaut der WaialHit Flau, 

Drin Friodons Tiiodnr sobaHen, 
Bähret kein ZerstArer an. 
Brader aneb von frensdein Stamme 
StnUt uns nicht das gleiche lAtikb? 

Es verli;?cht dio boirRe Flamme 
Unsrer Bruderliebe nicht. 

Und die T-iebe ist der Frieden, 
Wo sie rein zom Hetzen dringt, 
Ist der W«dt das Ohb^ besdueden. 

Das kein FUrsbcnrath ihr bringt. 
Schlügt dem Menschheitsbruderbnnde, 
Dem kein Band der Welten gleicht, 
Aal aof Erden saue Stande^ 
lat dar XeDaoUieit Ziel eneiobi 

BebnfteM BiMh bei der St&ime limat 

Brüder, all' in Kord und Sfld, 
Mit der Liebe rothen Rosen, 
Deren Feaer ans durchglüht. 
Heitel Bnre Henen oftn 
Allen Menschen weit nnd breit, 
Dann auch dürft ihr gläubig bofEsn 
Auf die Wellijohanniszeit! 

Br Harmnnn Pili. 
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Wenn wir auf der Höhe des Jahreslaufes 
uud des Naturlebens und mitten in der Frücht 
imd FQlle des Somm«» du sdiBiie JohttoniifMt 
gemein»am mit unseren Brrn Nach und Fem feiern , 
80 wissen wir sehr wohl, dass unsere Festfreude 
ihren Ursprung nicht in der Herrlichkeit de> 
Sommers bat, sondern allein in der Miel, lu 
dem Bewoeetedn von dem Werke nnd der Be- 
deutang uneerar K. K. Aber darum ist der 
Zauber, der nns draussen unter dem blauen 
Himmelsdome umlUngt, für unsere Feststimmutig 
nicht gleichgültig; er erhöbt und verstärkt sie, 
er Inldet gleidieam den landtebaftUehen Hinter- 
grund, den himmlischen IJntergrund ; ob wir das 
Fest in diesem Tempel von Stein hegelit-n, oder 
in dem erhabenen Tempel, den der ewige Bauni.str 
selber errichtet hat, ist nicht gleichgiltig. Auch der 
BVmnme, d«r eonst von Natuandaeht nicJit aUni- 
viel hält, kann sich solchen Reizen nicht entziehen, 
und Paul Gerhardt beginnt ein schönes Natur- 
und Kirchenlied mit den Worten : „Geh' aus, mein 
Herz, und sncbe fVend' in dieser sobSnen Sommerw 
seit". Ja, vobl dem, der ans der dumpfen 
Stnbenluft in die reine erquickende Gottesloft 
eilt, aus dem Getümmel zwischen den engen 
Mauern in den Frieden der wogenden Felder, 
der duftigen Wiesen und des «diattigen Waldes, 
um leibiiflb und gmstig aufimathmen, um sieb frei 
zu machen von den drflckenden Sorgen und den 
hemmenden Rücksichten und dem fulschen Schein, 
um die Natürlichkeit, Einiachiieit und irische 
Kraft wieder cn gewinnen. 

Aber alle diese Wunder, die uns entzücken, 
sind mehr als Schaubilder, die zum Genuss auf- 
fordern, mehr als Eeizmittel fiii" unsere Sinne. 
Der Sommer ist auch ein Prediger, ein mächtig 
«Egrejfbnder Prediger, und nidito Anderes ruft 
er uns zu, als was unser Humanitätsapostel 
Herder zum Denkspruch seines Lebens und zur 
Inschrift seines Grabsteines gewählt hat: Licht, 
Liebe, Leben. 

lidit ist des Sonunen SignatuTi som Liehte 
dringt, am Lichte hängt die ganse Kreatur. 
Was erglänzt im Thau tropfen des Gruses und in 
der Thriine des Menschenuuges? Was lockt un- 
zählige Keime aus dem tieferen Schoss der Erde 
und erscUiesst die Knospe sur Bltttbe? Was gibt 
der bfliteren Birke das belle OrBn und der ernsten 



Bnebe das dnnUe Laub? Was leibt dem Flieder 
und dem Goldregen und der Rose den Farben- 
schmuck und breitet den bunten Teppich über 

die Wiesen? Was erweckt am Morgen zahllose 
Geschöpfe aus dem Schlummer zu neuem Leben? 
Bs ist das Liebt, das erste Werk dessen, der In 
Gold und Azur gekleidet im Osten thront, und 
dessen sonnenhelles Äuge segnend durch die 
Srhiipfung schaut. Und dies Licht, das immer 
vuu neuem Leben zeugt und Schönheit schafft, 
ist uns das bebrste Sinnbild der ewigen Wahr- 
heit, ist uns ein Spiegel der höchsten Gedanken, 
welche da.s Menschenherz erleuchten und reinigen, 
befreien und erheben, ein Uimmelsbote, der uns 
zum Urquell des Lebens führt. 

Vom Liebte umflossen und erregt, treiben 
Zweige und Blätter, Blflthen und Früchte nach allem 
Seiten und vereinigen sich doch wieder zur 
schönen Krone. Baum stellt sich neben Baum 
und Halm nebw Hahn, und so erwiebst der 
starice majesUlftiache Sinlenwald nnd das 
schimmernde, schwankende Kornfeld. Um die 
hohen Wipfel rauscht es im Orgelklang und die 
schlanken Ähren wiegt ein sanfter Hauch in 
seinen Armen. Zur holden Bhime siebt es den 
sorglosen Falter und die fleisnge Biene, nnd 
im Strahle der Abendsonne singt in dichten 
Schaaren das zarte Mücklein sein Lied. Was 
ist es, das Lebloses und Lebendiges sich gegen- 
seitig tragen und helfen, flrdem und dienen beisst? 
Es ist die Liebe, der Sonnenschein dee Lebens, 
die den wunderbaren Han durchdringt und zu- 
sammenhält, die allem Lehendiiien ti'iglich den 
Tisch deckt und es mit Wohlgefallen sättigt 
Es ist die aOmSebtige gStiliebe Liebe, die ancfa 
der Gmndtrieb und Grundton unseres Wesens 
ist und unser Herz mit Seligkeit erAllIt. die 
auch uns in das grosse Wdtgetnebe eiiigestcllt 
hat als dienende und zugleich freie Glieder, 
welöbe Liebe geben sollen, wie sie Liebe em- 
p&ngen, und Freude um sieb sebaffen, wie sie 
Freude empfinden. 

Und endlich, welch ein Leben im Sommer! 
Nirgends ätillstand uud Kuhe, Uberall unaufhör- 
liche Bewegung, unermUdliobe Tbfttigkeit, rast- 
lose Arbeit in tausendfachen Formen und WeiseOf 
vom Sandkorn bis zum fernsten Gestein, vom 
einfachsten Zelienwesen im Wassertropfen bis 
zum kunstvollsten Organismus der Menschenwelt. 
Bin flelBsiger Arbeiter ist der Sommer, den andi 
der Ungste Tfeg nicht ermUdet, der wirkt nnd 
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acbafii froh und spU, im Begen und SomMnaohein 
unten auf der Erde uud oben im Äther, fikdches 

Leben, solch freudiges Streben vorwSrts, auf- 
wärts ist auch unser Erbtbeil. uns beschioden 
als lebendiges Bingen in der unendlichen Wesen- 
kette. AriMiton »dien nit, so lange es isl» 
vm uns eelbst im Geiste der Waliriieit zur Aas- 
gestaltung und Veredelung rler unf? vprliehonen 
Gaben; arbeiten in der Krait der Liebe vereint 
mit unseren Brru und zu ihrem Wohle; mitarbeiten 
an dam grossen Bau der Sehfipfimg, dessm Flaii 
irir ahnend nachdenken und nachemiifilldeil, 
dessen Vollendung nur ein Auge schaut. 

So wird uns die Natur zum Sinnbild und Vor- 
bild und findet auch in unserer Johauuisfreude 
ilir» Ort, ihr Beobt und ihren Wwth; wir 
ftlhkn es: lieht, Liebe, Leben, diese drei sind 
eins um uns und in uns, Leihen wir unserer 
Gesinnung und Fentstimmung den mrischen Aus- 
druck. Wir suchen das Licht der W^ahrheit, 
die uns frei madit von Irrihum und VorarUisil, 
I4I^ und Heuchelei. Wir Üben die Liebe, die 
uns reinigt von Selbstsucht und Neid, von Hass 
und Zwietracht. Wir weihen uns dem Leben, 
um zn erringen und einzuernten die edlen und 
ewigen GHlttt des Geistes. 
P. Br W. 8t 



Zweites und letztes Fachwort. 

Der Versneh Herrn Findels, in seiner „Ab- 
wehr" sich zu rechtfertigen und mich als den 
„Geleimten" hinzustellen, wie er |,äignale'' Nr. 5 
sich bemtlhte, ist abermals misdungen. loh be- 
merin, dass er auf meine Nadiweise seiner ge- 
sehichtlichcn Irrthümer gar nicht eingeht, sondern 
nur sich krumpfhaft an mein ,,Nacli wort" klammert, 
um sich mit einigen „Lappalien" rein zu waschen. 
Daraus ersehe ich mit Befriedigung, dass ich 
ihm, troti seiner gegentheiligen Behauptung, 
ganz empfindlieh „beigekomnien" bin; sonst 
würde er nicht so ganz auffallend zahm auftreten. 
Ich halte die Punkte meines Nachwortes seinen 
Ausftkhruugeu gegenüber aufrecht. 

Was „Signale^ Nr. 1 und 2 d. J. von Der- 
mott sagen, ist alles veraltet und widerspricht 
den geschichtliclien Thiitsachen; was Herr Findel 
in seiner „Geschichte" über Dermott sagt, auf 
die er verweist, ist eben mw$hr, und bei Gould, 
auf den er sidi berufli erseheint Dermott in 



einem gans anderen Idciite, obwohl Oould d»> 
mals noch in dem alten Irrthnme befimgen war, 

die ,, Alten Maurer" seien Abtrünnige der Lon- 
doner GroBsloge gewesen, was sie, wie wir beute 
wisseu, nicht waren; vielmehr irische Mr, die 
naeh dem irisdien Rituale arbdteten. Die Naoik- 
weise dafür sind besonder» erbracht in Sadler's 
„Masonic Facts and Fictions-' (London 1887), 
in Sadler's „Masonic Reprints and Revelations" 
(Loudon lb98), sowie iu Crawle^'s „Caemen- 
taria ffibemiea" (Dublin A Hargate, Fsse. L, 
1895, Fase. IL, 1896). 

Wahrhaft klilglich ist die Art, wie Herr Findel 
die an Dassigiiy verübte Fälschung von sich 
abzuwälzen sucht; ja freilich, seine Eilfertigkeit 
ist wohl meist recht gross gewesen, so dass er 
eben offenbar die „Hunderte von Büchern und 
Zeitschriften", deren er sich rühmt, nur sehr 
Hüchtig gelesen haben wird, wovon ich viele 
Beispiele anführen könnte. Im P. S. besitzt er 
nun wieder die Drsistif^eit, mit Besugnahnw 
auf Hughan's ,, Memorials- zu behaupten: „Meine 
Quelle ist also Br Hughan's Nachdruck". Nein, 
das ist unwahr, denn Hughan's Nachdruck ist 
ein genauer, wie er im Vorwort zu den „Me- 
morials of tiie Ifascmic Union" selbst sagt; „str- 
batim et lüeratim'^ (S. 6), und selbstverst&nd« 
lieh ist der von Herrn Findel hinznphan- 
tasirte Satz weder in dem Nachdruck 
noch in dem Vorworte irgendwo zu finden, 
die Fälschung bleibt also auf ihm hingen. 
Es ist nicht babsch von Herrn Findel, dass er 
den ehrlichen Br Hughan verdächtigt, um sein 
eigenes Vergehen zu bemänteln. Ich besitze 
selbst das Buch und habe, ehe ich dies schrieb, 
allee noch einmal durehgeeehen. Die zweite 
H&me dee geAlacfaten Citats stsht 8. 05, aber 
in einem ganz bannlosen Zusammenbange, der 
sich für seine Geschichtsphantasien in keiner 
Weise verwerthen l&sst. Dass im flbrigen 
Dassigny auf christlicher Grundlage stand, 
habe ich schon nachgewiesen. Stolz wirft rieh 
Herr Findel in die Brust und sagt: .,. Teder an- 
ständige Mr hat selbstverständlich zu mir das 
Vertrauen, dass ich ein Citat idoht ans den 
Fingern sauge'*. Das Uingt ja recht sohOn, 
aber woher ist es denn sonst gekommen? 
F'reilich wohl nicht aus den Finpern, sondern 
mehr aus dem Hirn des Herrn Findel; jeden- 
falls „frei erfunden**, denn sin englischer Br 
wird von Henn Findel niemals genannt werden 
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kSmwn« dar ddi diese FÜBdiimg erknbt bitte. 

Bezeichnend für Herrn Findek leichtfertige 
Anffassnng von den PHichton eines Gescbichts- 
Schreibers ist es, dass er meine i*^orderuDg des 
QaeUennaAkvaMei ,«am mmdeetem ha^mSm 
Veriangen'* nennt» er bekennt daiiiit» deaser aeUMk 
daranf {rehrOUg veniditet, als Gescbichtsforscber 
ernst genommen an werden. Nun, mir kann 
das ja recht sein. 

LnrnAni ieh seihet in Nr. 21 „arglos" daa 
Katerial fdieint baboi aoll ftac eine endgültige 
Entscheidung der streitigen Frage im Sinne der 
Humanitätemrei, ist mir einstweilen unerfind- 
lich. Eine „Bechtfertigong der Humanitätsrnrei*' 
babe leb frailicb in Nr. 28 aasgesprochen, aber 
nieiht „unbewoaaVS aondm lut Uanr Wflidi- 
gang der geschichtlichen Thatsachen. Ich möchte 
Herrn Findel wünschen, dass er es auch einmal 
fertig brächte, oobefaugen den Thatsachen ins 
Geeiobt m aduuien vnd ancb daa gelten an 
lassen, «aa lllr dfe Meiamg Aadarar Bi»icbt 
Bisher ist ihm dies freilich bei seiner über- 
eifrigen Tendonzmache noch niemals gelungen, 
and ich fürchte auch ernstlich, er wird in diesem 
Leben nidit mehr au beasern aem. Er nennt 
meine AuMtze „Sdmi&b*Aräkel" and redet 
von „Beschimpfungen". Nun ja, ich bin recht 
deutlich geworden, aber das hat sich Herr 
Findel selbst zuzuschreiben: hätte er nicht seit 
Jahren in seinen „Signalen" die Gtrosse Landea- 
kge in so nnfl&tiger Weise beschimpft, so würde 
ich natürlich einen anderen Ton angeschlatren 
haben, aber „auf einen f^roben Klotz gehört ein 
grober Keil'', und solche Keile thuu mitunter 
eine reebt gute Wiikong. JedenftUs wird Herr 
Findel gefühlt haben, dass er hinfort etwaa ifa>- 
sichtiger sein muss, und oh ihm bei einer pe- 
linderen Tonart diese l*>keiintniss gekoinnien 
wäre, ist mir doch recht zweifelhaft nach den 
Brfidimngen, die ieh froher mit ihm gemacht 
bnbe. 

Ich habe meine Aufsätze auch nach England 
geschickt und erhielt von Br Speth, dem Sekre- 
tär der wissenschaftlichen Loge „Quatuor Coro- 
nati", der jetat einer dw beaten Kenner unter 
den englischen Brm ist, folgende Äusserung: 
„Ich danke für die Zusendung Ihrer Auf- 
sätze gegen Findel. Ich habe gerade den 
letaten zu Ende gelesen. Wahrlich, Sie haben 
gana Baoht ffier nnd da vieiUaiebt aiahen 
Sie einen Sohlnaa, der beetritten werden 



ktinnte, aber im Qansen kann ea in keiner 

Weise fraglich sein, dass die chriat* 
liehe Grundlage die ursprüngliche ge- 
wesen ist, und dass Ihre Örossloge das 
Reoht hat, dabei tu beharren. Die 
beaten Foraobar in England geben alle 
Ihr Beeilt an, das za than, selbst wenn 
sie gern sehen würden, dass Sie es auf- 
gäben. Unser Bitaal enthält noch Bestand- 
teile, die nor ehristlidi sein kOnnen, wie s. B. 
die Beriehnng anf den MHoigenatem*', welcher 
Niemand anders sein kann als Christas. Es 
ist merkwürdig, dass unsere Juden sich dessen 
nicht bewasst za sein scheinen, wenigstens 
sagen sie niehta dagegen" (Karte vom 
29. 6. 1809). 
Er Speth, wie ich ausdrücklich betone, steht 
selbst auf kosmopolitischem Standpunkte, stimmt 
also mit unseren Humanitätsmrn Uberein, er ist 
aber nnbeCmgen genug, die gesehiditliohe Be- 
reehtignng der cfaristliohen Mrei nnbedingt an- 
zuerkennen. Genau denselben Standpunkt ver- 
trat Br Woodford, der in seiner ,,Masonic 
Cyclopaedia'' sagt: „Wir meinen, dass die christ- 
libhe Sdnle vnd die «nifersale Sehvle in der 
Frmrei neben einander besteh«i können" . . . 
„Obgleich ihre Ansichten nothwendig wider- 
strebend sind, brauchen sie nicht zum Gegen- 
stande des Streites gemacht zu werden; sie 
kennen Tertreten werden in IVieden nnd gegen- 
seitiger Achtang und allem brrlichen guten 
Willen" (S. 116). Auf <iiese Worte bezieht sich 
Br Hughiiii. der selbst gleichfalls der kosmo- 
politischen Kichtuug angehört, in seiner Vorrede 
zn RrWhymper's „Religion of Freemaeonry" ; 
er fühlt »ich verpflichtet zuzugeben, „dass keine 
urkniulliche Narbriclit von irgeiiii welcher tut - 
drückliehen Vereinbaiuiig vorhanden ist. die Brr- 
schaft aus einer uuäächliesslich christUchen in 
eine aOgemetn religiöse oder theistisehe Organi- 
sation zu verwandeln'^ (vgl. Freemas on, 1886, 
S. 680). Er erkennt die volle Berechtigung 
der christlichen (rrosslogen ausdrücklicli an, 
wenn sie nur sich nicht weigern, Brr uuderer 
Bekenntnisse als Besucher zuzulassen, und ftgt 
hinzu: „Mehr als dies können wir billig nioht 
verlangen, obwohl es viel zu wünschen übrig 
lässt" (ebenda). Mögen unsere deutschen 
Humanitätseifrer diese Worte angesehener eng- 
liseber Brr bdiendgenl 

In Nr. 6 seiner tßgatkf* ancht sidi Bim 
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Findel ineioen Nachweis zu nutze zu machen, 
daas M 1783 bcoraits jttdisdie Brr vad einen 

jOdiscben Stahlmstr gegeben habe, indem er 
daraus Hem ihm eigenen „Defekt der Erkennt- 
niss" zufolge den wagehalsigen Schluss zieht, 
i^hou Jahre vorher, also kurz nach dem Er- 
MsheineiB des Konstitationslniehes'S mtlRiten die> 
selben aufgenommen sein. Herr Findel weisH 
natürlich nicht, dafis damals in England einige 
Monate geuilgten, um Logenmstr zu werden, 
sein Jubel ist also verfrüht. Wir wissen sogar, 
diu» die betr. Loge erst 1780 gegründet mtr. Anf 
den weiteren Inhalt seines Ha»s und Wuth gegen 
die Grosse Landesloge schnaubenden Aufsiitzes 
gehe ich selbstverständlich nicht ein, die gemeine 
Tonart ist zu widerwärtig, als dasa sie auf Antwort 
rechnen Idtnnte. Wir wissen aber jetat gans 
genau, wo die wahre „Eiterbeule am deutschen 
Bundeskörper" zu suchen ist. Sir spricht auch wieder 
TOD der „Fälschung Dorm Otts". Jeder Satz, 
den er darflber schreibt, ist eine dreiste 
Unwahrheit. 
Charlottenburg, 8. Juni 1899. 

Br W. Begemann. 



Weleh« Zelt tot eat 

In der Schmähschrift: ,,l)er giftige Kern" 
bat der Jesuitenpater Herrn. Grub er, wie das 
„Bdbl." sagt, Alles zusammen getragen, was 
\ SV irgendwie aar Venini^mpAuig der Fnnrei 
vverwerthbar war (Ronflilcte, Oefensätze in den 
einzelnen Systemen, Meinungsverschiedenheiten, 
Streitfragen, eiuzehae aas dem Zusammenhang 
heransgerisa«ne W<urte nd SiAn etc.), nm den 
Nachweis m fthren, dasa die Frauni dem 
Atheismus dient, antikirchliche und politische 
Umsturz- Ziele verfolgt, die Moral untergräbt 
und Uberhaupt ein zerstörenden Faktor im 
Stastsleben ist Dabei hat er mit jenritiaeher 
Spitifindiglceit das Onte und Yerdionstliche des 
Fnnrbundes ganz unerwähnt gelassen oder ver- 
dreht und mit falschen Schlussfolgerungen um- 
geben. Obgleich uns nun solche wahnwitzige, 
ttcherlidieBeecfanldigungen, Yerlfiomdnngen und 
Vardlchtigangen gteiohgflltig sdn kOnnen, ist ea 
doch nicht gerathen, zumal der profanen Welt 
gegenüber, ganz zu schweigen, sondern es gilt 
die Haltlosigkeit der scharfen Urtheile Uber uns 
nachzuweisen. Daher haben Tenohiodane Bi Atter 



darauf geantwortet und wir heben hier nur Einiges 
aas der Entvagmmg heraus, welche ein Fnnr 
in der frmrisdien Zeitschrift „Galilei" dem 
Jesuitenpater entgegenhält und die viel Wahres 
und Feststehendes enthält. 

Er sagt u. A.: „Hätte ich die Ehre, derselben 
Gesellschaft, genannt „Oeeellsehaft Jeea*<, ania« 
gehören, wie Sie, lieber Br (ab „Kind Oottee'O^ 
so würde ich aus den Kirchenvätern, aus den 
Akten der Konzile, aus den BuUeu der Päpste, 
aus lutheranischen, calviniscben und zwingliani- 
aehea, aber auch ans katholischen Quellen ein 
viel schauderhafteres Resum^, gefUrbt mit 
Blut und Koth, excerpiren; ich könnte gewisse 
Übertreibungen der Unfehlbarkeit seitens einzel- 
ner KirchenfOrsten, gewisse unchristliche Ver- 
flnehnngen, Ket8errerbrennnngen,HeKeiqm»sesse, 
das päpstliche Schisma, gewisse Interdikte ganzer 
Länder, mancherlei Erlässe und deren Widerrufe, 
mancherlei schreiende Parteilichkeiten gegenüber 
Verbrechen „hochwQrdiger Männer" gegen das 
Cmibat nad in Folge dea C5Ubates u. s. w. 
individuell und kumnlativ brandmarken. Ich 
dürfte allerdings, um nicht mit den Landesge- 
setzen in KonÜikt zu kommen, nicht — wie Sie 
et- beaOi^leh des Fnnrbundes in seiner Gänze 
sn thnn wagen — den fslschen und geUtoaigen 
Ausspruch riskiren : „Dies ist der Geist der Kirche; 
dies beweist ihre Scheinbeiligkeit, ihre Grausam- 
keit, ihre Bösartigkeit, ihre Sucht, im Wege der 
Yordanuniing der Menge das Szepter in Hftnden 
stt behalten; idi dürfte dies, wie erwihnt, nicht 
thun, ohne Gefährdung meiner Person; ich m öchte 
es aber auch nicht, weil ich meine Gewissenhaftig- 
keit und meine Ehrenhaftigkeit aufrecht erhalten 
wüL Der Walofaeit die "Etm lassend, mim icb 
Ihnen ferner mgestehen, dasa Sie mitlhrer Schrift 
jenen Mitgliedern der Frmrbrrschaft, welche sidb 
mit wenig mehr als mit den lokalen Vorkommnissen 
ihrer Logen und ihres Spreugels befassen, einen 
Dienst geleistethaben; dieeelfitgliederdesBondae 
haben nunmehr ein Kompendiom in ffibiden aber 
all' Daqenige, was gegen den Geist und die Ver> 
fassung des Frmrbundes gesündigt wurde und 
gesündigt wird. Sie haben ihnen die Müdie er- 
spart, ans den Fnnrachriften nod Bnlletina diese 
Ansaebreitnngen gegoi den Qeist und die Yei^ 
fassung der FVmrei zu excerpiren. 

Aber, Herr Pater, ist in Ihrer Seele wirklich 
nicht der Gedanke aufgetaucht, dass eine grosse 
Korporatioik, indem Sie sin aohihes Peooati 
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selbst verSffiBnflielit and dies Bekenntniss auch 

in solchen Schriften verbreitet, welche, wie das 
,, Allgemeine Handlmcli der Frmrei," für Frmr 
und Nicht-Frinr bestioiiut sind, den unwider- 
leglichsten Beweis dafär liefert, dass sie un- 
parteiische Kritik ttbso, die finndesfesdiiehte 
Tom Standpunkte der Kulturentwickelung der 
Menschheit behandeln, nichts verhehlen und 
nichts beschönigen will? Ist in Ihnen über 
das Positive und ttlw das Ueale d«r Frmrsi 
kmn anderer Qedaoke entataaden, als dass dies 
Licht und diese Brliebe blosse Phrasen sind? — 
Würden Sie zulassen, dasa die Hnndlüiigen uud 
das Privatleben einzelner Patres, bischöle, Päpste 
als Stnmbock bentttit wftrdeu, um die Wahriieiten 
der Beligion als seliaiiheilige Vorspiegetungen, 
die Sakramente und Ritualien als Kinderspiel, 
die Weihen als Komödie zu erklären? Ist Ihnen 
niemals in den Sinn gekommen, dass die erzieh- 
Uche Wirkung derIVmrei natargemisa eine lang- 
sanere und mftkeiTolleire sein mass, als die der 
mächtigen Kirche, weil die Frmrei in vielen 
Ländern mehr geduldet als anerkannt, in anderen 
mehr als Wohlthätigkeits-Iustitut, denn als 
ethisehe Enltnzgesellschaft behandelt, in den 
wenigsten aber staatlich geschätzt ist? Oder 
wiederholt ^icli vielleicht zwischen der Gesellschaft 
Jesu und der Fruuei die Erscht inung, dass beide 
aufeinander losschlagen, weil es ihnen beiden 
nieht recht gelingt, grosse Progressen sa nuudien 
und sie dies einander in die Scihvhe schieben 
möchten? 

Sie, lieber Br, sollten in Folge Ihres Berufes 
am wenigsten daran vei^essen, dass wir Menschen : 
Alle ansnahmslos, mit menschlichen FeUem, 
sogar mit unzähligen Nationalitäts-, Berufs- und 
Konfessionslastern behaftet sind, inrtgen wir nun 
der Frmrei oder irgend einem anderen Verbände, 
oder auch der „Gesellschaft Jesu" angehören." 

Der gwue Angriff des Ptoter HermannGrrnber, 
der in den hier mitgetheilten Wwten kräftig 
zurückgewiesen worden ist, kann uns insofern 
nur zum Segen gereichen, ah er uns mahnt, ein 
Auge auf idle IDUigel tn haben, die sich ifgand- 
wie in den Bund einschleichen, an dem edlen 
Kern der Hrei freveln und den Gegnern Blossen 
geben /u können. Und müssen nicht solche 
Feindseligkeiten, welche in unsrer Zeit in kleri- 
kalen Erdaen an der Tagesordnung sind, uns 
antreiben, die weis«! Grandldiran mwrer K. K. 
praktisch immer eifinger m hethltigen nnd aber 



Ideinlidie bedeutangstose Dinge vnd Streitereien 
das Band der Eintracht und der EinmQthigkeit um 

uns zu schlingen? Gewiss! Möge der a.B. a W. 
uns seinen Schutz uud 8egen dazu verleihen! 

dl 



Ans dem Lsgraldbcn. 

Lsipsig. Die Monatsloge, welche der „Apollo" 
sm 12. Job! abbislt, wnrde vom sehrEhrw.BrSmitt, 
Ifstr. T. St, mit Gsbet eiöAiet. Es folgten dann 

verachiedene Mittheiltingen aus der Loge ,. Minerva", 
welche Deputirteawabl, beamteuwabl, Aufuahroen etc. 
bstrafen. Darsn reikt» stob an instttvolks Gsdenken 
an den in den e. 0. eiagegangenen Br Paul, Gross- 
mstr in Frankfart, zu dessen Ehren sich die Brr von 
ihren Pläkeu erhoben. Ebenso wurde in Ehren der 
verstorben«! GaMm einss Brs gsdaobt Znr Anfbekwe 
gelangten zwpi freie MJlnner von gutem Rnfe. In 
der Ansprache an dieselben wies der vorsitaende Mstr 
auf die Zwecke und Ziele der Fnnm bin vnd lenkte 
dann den Blick anf Johannes, d»r als V^orkämpfer 
für die Wahrheit uud als Vorbild in der Liebe da- 
stehe und den Frmra voranleucbte. Nachdem die 
SuAendsD ritoell an^eoonmieB woiden wann, fibsr^ 
gab dor dcp. ifstr Br Eiessling dorn sehr Ehrw, 
Br Smitt die demselben von der ^ational-Mutter- 
loga in Berlin verliehene Ebrenmitgliedsohaft, 
und Agts bsiiBshe WftaHsbs fBr den Empftnger 
hinzu. Ferner dankte Br Jaglin für die Wünsche, 
die man ihm zum 2 5 jährigen Ehejubiläum darge- 
braeht habe. Hiersnf liielt Br Tflrk tanm anregenden 
Vortrag über die Mrei, deren ideales Streben er 
nach allfn Seiten bin besonders betonte, und wobei 
er auch zugleich auf den idealen Lohn hinwies, der 
auf mrisdisr ThtH^^t roh». Am Sehlnsae de^ 
Arbeit fanden noch die Verpflichtungen der ne^go- 
wiihlten Beamten statt und nachdem die Neuaufge- 
nommenen noch einen kunen Unterricht erhalten 
hatten, wnrds die Loge ritoell gesddoMMt nnd sin 
BflLää. folgte. P. 



AUgemelae mauerlBche VmseliaB. 

Bndapesi Di« Loge „Freoadsdiaft" lUeite 
im Min ihr 22. Stiftongsfest in der Form eines 
Schwestern festes, au dem über 800 Schwestern und 
Brr theilnahmen. Nach Er&fihung der Feier nnd 
einer Ansprscbs des dep. Mstr Br Stanber, weloher 
die Schwestern zur Mitarbeit an dem geistigen und 
praktisL'hi'n Werkt' der Frmrei aufforderte, hielt der 
Ehrw. Mstr. v. St. Br Winter einen Vortrag über 
MsBMheoiradmng, dar isidini Skiff snm Nsshdsnhso 
gsb nnd Iw ms t s t aossgMkl war. 
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FrMkreioh. Logenatatistik. Nach seinem 
„Amnuira** Ar 1898 akHe der Or. Or. Ton Fnmk- 
TSkii am 1. M&Tx in Paris 50, in der Pariser 
Bannmeile 12, in den Departements 214, also in 
Frankreich 276, im Ausland 25, insgesammt 
822 Logan. Annvdam IkmIbImii 47 Ka|iitd und 
17 EoD80ilü. 

— Nach dem Torlflofigen AbsoUosa das Proaesses 
DnjfiiB mag es nicht flberflibng euBdidiiea, m be- 
stltigeiD, dass die fraiuiöBiachen Rnr jedenrit narm 
für Sa<?Vie der C^fn'cliti^'kfit ^lintnitfii. .T>-tzt 
werden sie jedenfalls über den Aasgang des schweren 
Sflinpfts nhr sfftvul Mm» 

Holland. In HoIlMid tterb nach knner Knwk- 
heit Br Maus Gcesteranus, dep. Qrossmstr; seit 
1885 Gross-äcbatsmstr und Aimoseoier des Gr. Or. 
dflr Hisdndaiide. Sern BagiMmin Iwt «n 80. Mit 
in infliltroller Weise stattgefnodeo. 

— Der Verein ffir Erziehnni? von halbverwaistfln, 
Terwühr losten oder verlassenen Kindein versammelte 
aid Im Gtobtad« des Odeon (im Haag) hd 3. Joni 
SOr Feststellung der Jahresrechnung und Enu rmuDg 
neuer BathamitgUeder. Die EiDnabmeD und Ans- 
fnbeo beglialMB lUi mit 16077,88 fl. Ahr das ab- 
galanfeBe Qeaeiilft^r. 

— Die Loge ,,Les amis du comnierre et la 
petsÖTerance Beunis" in Antwerpen hat am 
14. Mai eine Adoplioasloge abgehalten, in der 
10 Ejndar tob 9 Mitgliedern der Loge als Luftons 
aufgenommen worden -^iud. Damit verpflichtet sich 
die Loge, wenn es nöthig, für die Erziehung dieser 
Kinder sn Borgen. („U. fr.") 

Michigan. Nach einem Bericht des Or. hat 
der Groesmstr der Qroesloge tod Miobigao einen 
seltenen Bifer ond ein mit MiiiBr hohen Stellung 
varirnndanas »naBamtdan fl iehaa PflieUgafBU beniaaaD. 

Er hat von den 365 Tagen fies Tuhrf'S nicht weniger 
als 11^9 ausschliesslich in Angelegenheiten der Ghross- 
loga üid im IntBreaee denelben snf der Beiae xu- 
gelmaollt — fem von seinem Heim. Dieser nacb- 
ahmnngswürdige Eifer findet Ht>inen stärksten .Ausdruck 
darin, dass der Urossmstr im vorigen Jahre 10171 
igliiciia Meilen larOokgelegt nnd 1818 amtUehe 
Briefe geecbrieben hat. Dieser eifrige Oroesmstr 
verdient gewiss, daas wir seiner besonders gedenken, 
er heisst: Br J. Bradley. Unter dem Schntze 
Minar Graadoga Kbatan 887 Logen mit 89576 
Brr Msbm. 

Temlaehtei. 

Wia der Aberglaube befördert wurde. 
Jm Jahre 1868 Ben „Peed" bei aadaaenider Regen- 
zeit, nm Sonnensebein zu erlangen, eine feierliche 
Prozes.sion veranst^ilt^n. in der der J?rantring der sil. 
Jungfrau Maria teierUch um die ätadt herumgetragen 



wtirde unter beaUlHÜger Anrafong Marias um 
Inderang des Wetteis. Und riabtig brwdi bei dem 

Segen, den Pecci mit der kostbaren Reliquie ertheilt«?, 
die Sonne durch die tinsteren drohenden Wolken 
hinduroh und der Umschlag des Wetten war da. 

— Der Johanniter Orden kann in diesem Jahre 
auf ein 8 50 jähriges Bestehen zurückblicken, da da« 
Jahr 1048 als Gründungsjahr des Ordens ange- 
nommen wird. In jenem Jahre erhielten Kaufleute 
von MouBtamwr, dem Kalifan von IgypAan, die Br* 
lanbniflS, b dar Nibe der Kitcho des hl. Grabes m 
Jerusalem ein Hospital und eine Kirche für ibra 
Land^leute bauen an dflrfim. Ab Stifter des Ordens 
wild ein Meister Namens Gerhard genannt und des- 
halb als Stifter in den offiziellen Ordens werken be- 
aeiohnet, weil unter ihm der Aufschwung des Hospi- 
tals ans sdnem bis dabin verhIltniaamiBaig beadiilolctan 
Wirkungskreise der Fürsorge fiir einzelne Pilgrime 
zu dem eines Lawirothes für alle Kranke des Krena- 
fahrerbeeres solbrt nach der Eroberung Jerusalems 
begann und das Hospital deshalb erweitert wurde. 
Gerhard hat srinor Genossenschaft auch ein Statut 
gegebett, welches jedoch nicht bis auf unsere Zeit 
gekommen ist Jobsnnes der Tftofer wurde zum 
SebntqMtnm arwlUi (»Fübiar.*«) 

— im „Hamburger Logenblatt" lesen wir 
daa Folgende: Ein angesehener Br nns der (Irossen 
Landeeloge der Frmr von Deutschland schreibt uns: 
„Sie fragen, waivm es nicbt andi bei ans mit 
3 Graden gehe. Wenn heut<i die Mrei gemacht 
würde, dürfte sie sich vielleicht mit dieser 2ahl 
beschränken lassen, aber sie ist eiomal histoiisdl 
gawoidan, nnd 9 State * 1 Fnss HUm abid laiabtar 

zu ersteigen, als 3 Rtufen A H I'u-^- Rflhc." — 
Also auch hier keine innere Nothwendigkeit, sondern 
die Scheu, mit „historisdi Qewordenem" sn bredten. 
Ja, das ist ja eben das Unglück: niemand will etwas 
aiif/ugeben scheinen. Das.s übrigens 3 Stufen & 3 Fuss 
Höbe uns immerhin ebenso hoch führen, als die 
9 Stnfen A 1 Posa Hdlis nnisirs pnnsaisoiiaB Brr, 
ibt ein Zeugniss, das wir nach dem Bfolntionaartikel 
mit be-sonderer Genugthuung empfangen haben. 
Wenn nur die Überhebuug erst autjgehört haben 
wird, ist die Ersatnuig der 9 StnAn dondi unsere 
3 Stufen auch nur noch eine Frage dar Zeit. Es 
giebt über immer noch Brr, die wähnen, 9 sei immer 
mehr als 3, und die das obige Bechenexempel nnr 
mit KopUb&tteln anbliokan worden. 

Rabbiner und Freimaurer. Unter dieserStiob- 
marke schreibt das „Metklb. Logbl." vom 29. April: 
„Mit Bezug auf die von Br Henckel-Laueuburg ge- 
tOBserte Meinong, ein dentseher Rabbiner sei sdiwsr. 
lieh Logenbr gewesen, geht uns von Br Sonnenkalb- 
Hamburg foltrendc Mittli*nlung zu. Im ,, Archiv für 
i rmrei" von üurätmami und titrauäs, Helt 4, B. 18 
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(Ehmlniig 1846) bonk «: „Br Rineh, Gr. B«da«r 

dar Ceotralloge des ChoaBherzogtboms Lnxembnrg, 
genannt Enfans de la concorde fortifi^e, und Rabbiner 
daselbst, bsgt in einer von ihnx gehaltenen Bade: 
„Obrialns itk sooh naMr (dar jUdiwlMD Vmr) Vor» 
bild, wie Jobaoneü dor Taufor. CbristuR starb den 
Tod für die Manaehheit, and nicht blos am Kreuze, 
sein ganzes Laim war Ptn fortgesetztes Sterben. 
Dar saht« Ibr, OMUia ar aidi Jnda odar Ohrisi, 
welches ppeignetere Vorbild könnte er sich wShlen 
als diesen fortwährend für die Menschheit sterbenden 
Qhrisliis? Das Obriatsotlnini, worauf nmar Bvnd 
aidh gründet, ist nicht das gl&ubiLre. es ist das 
praktische (Sehr richtig. T). Red. d. Mecklb. 
LogbL), und sein Licht kann und soll in jedem ohne 
winidflriiara BaiUUfe ainaa Pzisstan aar hall- 
kdemden Flamme werden. Wer von Ihnen, meine 
Brr, hielt im Ernste den Juden für so verderbt, 
daSB, führten Sie ihm diesen Christos vor, er dannooh 
am aadaNB Yorliiia IBr ada Ladas lieb wIUmi 
sollte? Ein«!, als im Namen Christi an Jaden Mord 
nnd Greuel geübt wurden, war da von Jndeo zu 
vartangen, banar tob Ohnalaii n danken, ab dia 
Christen selbst? Jetzt aber, welcher Jude wird 
Mr? Etwa der vorarthellsvolle ? Gewi.ss nicht. 
Und so mögen Sie, meine preussischen Brr, bedenken, 
WM aa Inlaat, dea Jndait ans das Halln unaarar 
U. Werkst&tte zu verweisen! Es heisst dies nichts 
anderes, als die Mrei statt auf das praktische auf 
das dogmatische Christentbum gründao.** 



Lttafster. 

Zar 100 jährigen Jubelfeier der Loge „Zar 
Harmonie" im Or. Cliemnitz ist eine Fest-'?chrift er- 
schienen, (Druck von Br Alired Preiss), die ein 
wahrea FnoMwaik aaeh Tait md AmMkaag la 
nennen ist. Ober alle Arbeiten und SchUlwJe dieser 
Bauhütte, über ihre Gründung 1799, über ihr Heim 
in Hohenstein und Lungwitz, über die Einweihong 
«iaaa nanan Logenfaauses, über die TnomiDg von 
der Mutterloge „Royal York" nnd Mitwirkung bei 
der Orfindang der Orossen Landeeloge von Sachsen, 
Uber SiBitan dar Anftditang und dea Anftehwnngaa 
der Loge, über Beformen, Stiftungen, über den 
Grosslogenband, über die verdienten hammerfüihrenden 
Mstr, über Konferenzen, Statuten und Gesetze und 
viele andere wichtig« Gaganattnda wiid «ingaband 
berichtet. Nach dieser klaren Dariogang der Ge- 
schichte des ersten Jahrhunderts der „Harmonie" 
folgt ein Überblick über die 14 Stiftungen derselben, 
•owfe ein IDtgUadarvaneiehaiaa. Dia IDntfawtiooan, 
die das Praobtwaik aslimücken, stellen die sürnrnt- 
Uchen Stuhlmstr, diafinr: Landgraff, Bablenbeck, 
Zeisig, Eger, Piekenbabn, Sebans, Pfali md 
Oskar Ancke, sowie das jetzige Gebäude der r^Bar- 
monie" dar Möge die ehrwürdige KFiiihütte — so 
dachten wir nach dem Lesen der interessanten Fest- 
adtrift — ibrtBi Namen wie biibar ao aneb in In- 
kunft Ehre machen und ihr Wachsen, Blühen 
Gedeihen ihr eibaUen Umben f&r alle Zettanl 

Br P. 



Ahzeigen. 



Offerten wolle man richten an 

M. Eille, Leipzig, Brüderstraaae 49. 



Gewissenhafte Vorbereitimg 



Examen 



Binjftlirigr-Freiwllllfireii- 
Priinaner- 

FAhnziolis- and Seekadetten- 
AUtiuFlMiteB" 

In werhältnIsamSsalB kQrsester Frtot* 

Auafuhilicbe i'rü)<raiiiuie mit Referenzea und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von Q. Brink, Dirjgantdar 
ilteaten (gegründet 1878) nnd bewfthitaataa 

nUMr^Tarbarettag^laatalt bi «MHi. 

Br ft. Brink. 



Dorcbreisenden Brra wird in Heidelberg 
das Hötel Bayrischer Hoff| un Haupt- 
Bnhibnf g«togn, Ulks baatona anipMilML 

Br Schüler. 



Handsciiulie f 

Schurze / 

Jubiläums-Scliurze 

Tuehan ntt Nanra 

nmen 

Br Molff Helm 

Brtog 

Bef^fiei. Breelau. 



/ 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lnchmund. 

NB! Jeden Dienstag FVeimauiemrebligung, wosa 
alle anwesenden fremden Brr 



▼eri« von IL ZiUa OBr A. MBDer) bi 1 



4t. — Diwk TM Matsgar k Wlttlg In 
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Sreiu&dfftafzlgBter Jahrgang. 

WMhMOek tiM HauMn « Fnb dM kalhw Jahiy. • IlMb 

yeiaiitiporllielier Sedakteur: Br, GmA Filz. 

26. P Sonnabend, dan 1. Jnli. ^ 1899. 



B— ttlhrngm von Lofw odar Brtdan, «alaha ateh ab wiAUeha lOtgOsdar Toa aalohwi awga«taaa kaban, warten dofah 
dan BadäaaM, wina imA iSm Paat MUadigt, and wifd die Fortoetsoa^ olaa Taiiwr aiafa|aBigana Akbnrtdfany 

ab vailaagt bMbaad nigMuidt 



Inhnlt: Dns Maurer» Htem«. — ADgamaina lUNUNriida Unaohan. — Utatatar. — Dar liaba Qott kaft toan 

gemeint. (Gedicht.) — AiueifeD. 



Des Maurers Stene. 

Taiteag am tt. Jannar 
in dan venMgtan Br-Kluba in Gtaritt gahalfean. 

Heine lieben Birl Von WeQmaditen her «ind 
irir gekommen nnd in das junge Jabr eingetreten. 

Verrauscht ist der Weihnachtsjubel, verstreuet 
sind die Neujahrsglückwüusche, verloschen die 
Christbaumkerzen, verklaogen die Featesglocken. 
der Gelang der Engd mit «einem Fdedensgruss 
„Ehre sei Gott ete." tönt nicht mdur huuws 
in die Christenwelt — alles ist im rastlosen 
Schafifen und Hasten nach Erwerb und Gewinn 
in Vergessenheit geratben. Ist uns nichts Dauern- 
de« und Erhebende« ftr Hen nnd Gemttth ge- 
blieben? Hat nicbt der Christbanm mit aeinem 
Strahlenglanze einige seiner Lichter znrackge- 
lassen? Meine Brr! Sie kennen alle die lieb- 
liche tieschichte von den Weisen aus dem Morgen- 
lande, vdehe dem Sterne nachgingen, das 
Chriatkind snehten nnd den Ston «nletst ttbor 
der Krippe in Bethlehem stehen sahen. Dieser 
Stern ist ein tiefernstes und wichtige Lehren 
enthaltendes Sinnbild für Jeden Christen, aber 
andi ftr jeden Hr. Ala idi ala Nenanfge- 
TMWBniifMM. in Iiq^ ^Qf, Eintr.** in Bndol- 
Stadt das mrische Licht erblickte, ridUeten 
sich meine Augen zuerst nach der Decke des 
Tempels. Erstaunt fragte ich mich: Was soll 
der Uane Himmel mit den vielen Sternen im 
Heim der Hr bedeuten? Waa hat der Hr mit 
den Sternen zu thvn? Eine Antwort auf diese 
Frage habe ich mir wahrend meines Mrlebens 
gar oft bilden können. Die Sterne sind Mr 



den Mr gar werthvolle Sinnbilder. Von dem 

blauen Himmel nnd den sUberglänzonden lichten 
Sternen hat er ja die Farben der Mrei ent- 
lehnt, die jeder Mr kennt. Seine Logenzeicheu 
und Hedaillan «dkmttften «naelne oder lahl- 
reiche Sterne nnd auf dem Teppich, der anf dem 
Boden dea Tempels ausgebreitet ist, sind auch 
Sterne gezeichnet. Lassen Sie mich deshalb 
heute zu Ihnen reden über: 

Dea Hr« Sterne. 

Ich bemerke im Voraus, dass ich keine wissen- 
schaftliche Zeichnung, keine wichtigen Streit- 
fragen lösen und noch weniger eine Aus- 
sprache über dieeelben einloten wilL Diese 
Arbeit ist einem Gedanken entsprangen, der 
mich schon lange bewegt und endlich zur Be> 
arbeitung gekommen ist Nehmen Sie ihn auf, 
wie er sich gestaltet hat, beurteilen Sie die 
Arbeit mild nnd lassen Sie meine schwachen 
Attsftiiaingen mehr anf Hen nnd Gemttth wirken 
und Ihren Geist zu weiterem Nachdenken und 
rüstigem Scharten im Dienste der K. K. anregen. 
Sie kennen alle das alte Burscbenlied: „Es 
blinken drei frShliche Sterne ins Leben des 
Hensdien hinein!«', daa ja aneh in nnseie Br> 
kreise Eingang und in manche mrische Lieder- 
sammlung Aufnahme gefunden hat Sie haben 
Wühl auch schon das herrliche Mrlied mitge- 
sungen: „Zwei Sterne hoch oben am himmlischen 
Zelt belenchten, bestrahlen, begMcken die Weltl« 
Das gibt mir ein Recht, in meinen Ausführungen 
Qber „Des Mrs Sterne" zuerst die Frage aufitu- 
werfen: 
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Wm rnfam «»• di« Stern« i« imd wai 
lehren sie nn«? 

L 

Sie wdaen uns zunächst nach oben hinauf 
in den unermesslichen Himmelsraum, denn von 
dort schauen Millionen licbtfunkelnde Sterne auf 
uns nieder und rufen uns zu: Blicke zum 
Himmel avf, wo nie die Sterne irrenl 

Gar mancher unter Urnen, meine Brr, hat 
in sternenhellen Nächten seinen Blick dem 
Himmelsgestirn zugewandt, die einzelnen Sterne 
gesucht nnd sich gefreut, wenn er ihren Stand- 
ort gefond«! hat Haben Sie sieh dabei anoh 
gefragt: Was lehren uns die Sterne in ihrer 
wunderbaren Pracht? Sie predigen uns Vrohl 
Ton der Allmacht und Weisheit (iottes, der sie 
geschaffen und ihnen ihren Beruf angewiesen 
hat Sie Iduren «ns, dass es einen Gott gibt, 
den wir ab a. B. a. W. verehren. Aber sie 
wollen in ihrer Pracht noch mehr sagen. Mit 
dem Bekenntniss, dass es einen Gott gibt, an 
den zu glauben jeder Mr vor seiner Aufiiahme 
bekennen mus, ist noch wenig fetbaa. Die 
Sterne, welche wir in unseren Bauhütten als Ab- 
bild des Heimathgestims anbringen, wollen uns 
anffordem: Glaube an den Mstr, der Uber den 
Stenm tinoot, bUdce gläubig hinauf sn seinen 
Sternen in jeder Lage des Lebensl 

Wenn es Dir wohl gebt» wenn Dir das Glück 
lacht, wenn Dein Leben sonnig nnd rosig vor Dir 
liegt, dann blicke hinauf, mein lieber Br, zu der 
j^anie PoMsht» nnd Da wirst nie Teigessen, dem 
m danken, der anoh Dir die selig lenofatenden 
Sterne ins Herz scheinen liess. 

Wenn aber düsteres Dunkel Deinen Pfad be- 
deckt, wenn schwere Sorgen Dein Herz bedrücken, 
wenn Dn nicht weisst, wo Du Deinen Ausgang 
aus dem Labyrinth der Sorgen finden sollst, 
dann — Uidn hoffend mm Himmel anf, wo nie 
die Sterne irren. 

Wenn Dir im Kampf ums Dasein die Kraft 
sdiwinden will, wenn in diesem Kampf Deine 
Seele matt wird mid Dein Geist die Spannkraft 
Tfliliert, dann — blicke zum Himmel anf, denn 

Hoeh oben, wo die csvigcu Sterne lish'^ 
Da wolmt die ewige Kraftl 

Br Mahlnaan. 

8eh ieh die Bteme in dar Naeht, 
All) Iliuiiiicl glüb'u in ihrer Pracht, 
Senkt «ich dea Friedana aal'ga Lait 
YoD ihm hanb in aaaiae Breat 



Dieser Anfbliek nneb oben m den hell^ 
leoehtenden Sternen bat vielen Mensoben nnd 
darunter auch gar manebem Itr reichen Sagen 

gebracht, denn die Sterne haben ihm den un- 
endlichen Bau des Weltemnstrs in hehrem Lichte 
gezeigt. Dia Sterne da droben sind gar vielen 
zu Leitsternen geworden, weücbe ihn dnreh 
Nacht zum Licht, vom Dunkel zu seliger Klar- 
heit, durch den Irrthum zur Wahrheit geführt 
haben. Sie sind aber auch zu Trostaternen 
geworden in den Widerwirti^niten dea Lebena 
und haben ihm gelehrt: Tersage niditl Der 
Mstr in der Höhe führt Dich den rechten Weg. 
Seine Macht, Weisheit und Liebe wird alles zum 
besten lenken! Sie haben viele als üoffnungs- 
s terne in jeder Lebenslage den Kiek oben 
riditen gebdirt, wo dw Weltenmetr Aber den 
Sternen sitzet und auch unser Lebensschifflein 
leitet und lenkt, wenn er nas auch aar beechieden 
bat: 

la finabar Nacht einen Lichteaatrahl, 
Naeh la«gam Inen ein WadHA Thal. 

Am Uinimal die ewigen Sterne 
Leuchten in atiUer I^cht, 
Und winkao ua aaa der Feme 
IbaeiliBlaha girta Naekt! 

GrottfuH. 

Wenn aber die letzten Sterne an unserem 
Lebenshimmel fimkeb, wenn der Tod mit kalter 

Hand das irdische Auge des lfm der Sternen- 
pracht verschliesst, dann geht unser unsterblicher 
Geist zum ewigen Lichte ein und freut sich der 
Steruenpracht, die nie verschwindet. Denn wer 
mit anfriobtigem Eenen nnd fisstem Willen in 
demüthiger Bescheidenheit nnd gl&ubigerHoffiinng 
dem Lichte der Sterne während seines Erden- 
wallens nachgegangen ist, dem scheint in seiner 
Todesstunde das helle Licht, welches der Mstr 
iQ der Höbe ihm sendet 

.War daa Labaa Habt nnd daa oleht aahant, 
Gabt ein m UAt nnd HanKahkaft!^ 

Die Sterne am Mrhimmel geben uns einen 
Vorgeschmack der Seligkeit, die uns droben er^ 
wartet. 

Damm in jeder Lebenslage, ob FtwA oder 
Leid, GMck oder UngUlek ans das Heri bewegt 

immer zeigen die Sterne am Mrhimmel nach 
oben und nifon uns zu: ,, Nicht abwärts, sondern 
aufwärts zu den Sternen rieht« Deinen Blick 
empört** 
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Am hebzea MAurerfaimmel fonkcln 
fih» vid» BtanM kd! and 

0 hüte Dich, sie zn verdunkeln, 

Und freu' Dich rocht am h«Uen Schönt 

II. 

Die hellfitrahlendea Sterne Uber uns sollen 
in UMorHerx hinein leuehten tind soUen es darin 
heHmaohan. 8foMllnibeimk0ii»d«nandiind0m 
Hmwh du Stam« tehäam» Deshalb lassen Sie 
mich femer xn Ihnen apredien Ton den Sternen 
in uns. 

Meine Brr! Wir bilden die Sterne im Welten- 
mm in nnierenlfrtampeln nedi dnrcJiLiehter, 

die wir anzünden, und reden von den drei grossen 
nnd drei kleinen Lichtern. Wenn wir damit 
die Lichtquelle andeuten wollen, die unser Inneres 
erhellen soll, ao trnbt dieses Sinnbild za der 
Mahnung an alle Mir: Last es «nch Licht in 
Dir werden! zünde erleuchtende StenwinDfliner 
Brost an, welche wie die Sterne am IBiiuiiela» 
seit das Auge entzücken! 

Welche Sterne sollen aber aus dem 
Innern dee Hrs herfttttstrahleaP 

Sie Icsonen das benUche Iblied, «elehee idi 
sobon anführte: 

Zwei Stome hoch ohen, am hiBimlischea Zelt 
Belenehtaa, bertnUen, begUakm die Welt 
Die Freuadiehaftf die Liebe, dem Uawrer 

bekaon^ 

▼«lUad« die Heraea md kattpfen das Baad, 

Steht Freandschaft nnd Liebe in engeoi YsmId, 
Dann eeiig, o seiig, ein Maarer zu sein! 

I^assen Sie mich zuerst diese beiden Sterne 
besprechen! Das Leben der Menschen mit und 

für einander treibt gar sonderliche Blüthen. In 
der Gegenwart hat das Hasten, Jagen nach Glück 
und Ehre, Gennss und VergnUgen, den Stern 
der Freundschaft in mancher Menschenbrust 
iimdiiterl und Terdnnkeli Die *IVeandaohaft 
daiMVi gar oft nur so lange, als Jemand noch 
angesehen ist und geht dann oft in heimliche 
oder offene Feindschaft über. Das Sprichwort 
güt heute mehr denn je: „Freunde in der Noth 
gehen teuaend auf ein Lotit!** 

Wenn wir uns in der Welt umsehen, so 
finden wir anstatt der Freundschaft unter den 
Menschen die bitterste Feindschaft, statt der 
Liebe den schrecklichsten Hass unddieverbittertste 
Wut Wkriel GHaabene-» Baeeen- nnd Kbnsen- 
baet ist in dem Leben der Menschen unter ein- 
ander zn finden und welche schreckliche Hand- 
langen entspringen denselben? Wenn wir bei 



den eineeinen Menschen den Stern der Freund- 
schaft bis in das Herz hinein verfolgen nnd seine 
Strahlwn too dort ans lenobtui sehen, so würden 
wir finden, dass manche Freundschaft nur ein 
leerer Schein ist und dass das Licht dieses 
Sternes von den trüben Wolken des Eigennutzes, 
des Neides, der Schadenfreude und anderer Uu> 
togeoden umdfteterfc nnd geMbt wird, daea er 
gar oft nur so lange glänzt, als die Freunde 
Auge in Auge einander gegenüber stehen, dann 
aber in seinem bellen Lichte erblasst. Auch 
die Freundschaft unter den Frmm leidet unter 
den menschlich«! Leidenschafien. Manchem Br 
ist «oU schon bei näherer Beobachtung die 
Frage auf die Lippen gekommen: „Blüht denn 
auch dem Br hieniedeu keine Treu?" 

Um so höher ist das Kleinod wahrer Freund- 
echaft im Leben aBsnedüagen. üm ao herrlicher 
strahlt dieser Stern, wenn sein Glanz aus dem 
reinen und klaren Grunde des Herzens kommt. 
Die Freundschaft in Gedanken, Worten und 
Thaten ist ja kein leerer Wahn, Boodem der 
benliehste Sdunnek, anf den der Bond der Mr 
besondere stolz sein kaim und um den or ran 
der Aussenwelt vielfach beneidet wird, wenn man 
sieht, dass die Mr in Freundschaft eng verbundeu 
sind. 

Ifit dar Freundschaft geht die Liebe in 

inyi go in Verein. Der Liebe, diesem edelstan 
Sterne in derMrbrust, sind seit der Zeit Johannes, 
wo der Jünger der Liebe an des Mstra Brust sasS| 
und der grosse Apostel Panlns ala tawer 
Jünger seines Herrn nnd Metn das hohe Lied 
der Liebe (Ap. GescL 13) gesungen hat, un- 
zählige Loblieder dargebracht worden. Die Liebe 
der Menschen zu einander wird ja in allen 
Zungen und Sprachen gefaierk. Die Uebe gegen 
andere in voHeas Ihaeee in Itben, beelrebfc sieh 
jeder Mr nach beaten Kräften. Vereint sadltnan 
im Mrbunde allerlei Werke der Liebe hervorzu- 
bringen. Wo irgend ein Liebeswerk geplant und 
ausgeführt wird, kann man aioher eein, daea anek 
Mr dabei thltig sind nnd eifrig dieHlttde rObren. 
Wenn wir unsere Mrei von der Seite ihrer Liebes- 
thätigkeit betrachten, so müssen wir gestehen, 
dass sie in Werken, Worten und Beispielen un- 
endlich viel in der Welt geleistet hat IHeFmaiaten 
Werke barmheniger Mlohetenliebe sind ja ana 
der Mrei hervorgegangen oder von Gliedern des 
Bundes erfolgreich angeregt worden. Wenn jetzt 
die Nächstenliebe und Wohlthätigkeit von so 
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Tid«! Ymineii gettbt wird, so hat nioJut dem 
CSurMtentimme mit adnoi Ldmn fibor die 

Nächstenliebe wohl das 6niildg6Mtz unseres 
Mrbundes an diesen Bestrehungen direkt oder 
indireckt den grössten Antheil. Wieviel neue 
Ideen nnd Projekte werden jedes Jahr bezOglich 
der WoUiUUii^eit herf or gewieht und in die 
That umgesetzt! Fast möchte man sich ver- 
sucht glauben zu behaupten, dass Br Lessingp 
Bing endlich gefunden worden sei und dass der 
Stern der Nftchstenliebe jetzt am hellsten in der 
Welt etnUe. Denken wir nur an die Jugend» 
heime, Einderbewahranstalten, Ferienkoloiuen, 
Konfirmanden-Bescheerungen, AlterFversorgungs- 
anstalteu, sehen wir uns die Vereine der Waisen- 
freunde, der TOrsorge für Geftngene imd «os 
der Ge&agenaehefl Entlaeeene n. «. w. an, so 
werden wir diese Bdianptnng bestätigt finden. 

Und doch legt sich auch manclipr trübe 
Schatten, manche dunkle Wolke auf diesen 
IielknSlaii derNIchitanlMlw imdTerdiiiifceltiflin 
Lieht, beeonders dann, wenn wir nach den Be- 
weggrund en fragen, welche zu den Tbaten der 
Liebe treiben. — Wie und aus welchen Gründen 
bringt die Liebe ihre Gaben dar? Nicht immer 
iet'a die reine Lnst am Geben. Mandimal hmert 
ecsblaae Beraehnnng im ffintergmnd^ Yiel&eh 
ist es auch nur der Zwang, anderen nicht zn- 
rück zu stehen. Die Gaben werden von oben 
herab hingeworfen, oder die Art und Weise zu 
geben drOokt einen Stachel in die Bmet des 
BWplIngexB. — Hit fiedit bittet der Diditer 
einea Khrahenliedes: 

B«ine Liebe wollst Du freben, 
Sanft and Demuth auch daneben! 

Dooh hinw^ von dieeem Büde, daa den Stern 
derldebe m unterer Bmst nnr irftbe eneheinen 

Iä.sRt. M5ge er in dem weiten Srdenrvnd hell 

nnd licht erstrahlen! 

Noch mancher andere Stern leuchtet aus der 
Bmat des Mn heran«. Hochgeaditet eq^zt 
der Stern der Begeisterung für Recht nnd 

Wahrheit, der frei und offen dem Rechte zu- 
stimmt, ftir die W ahrheit kämpft und muthig 
das Wort ausspricht: „Ea ist nicht recht!", auch 
WMm es ihm NaditheQ bringen mnas. 

Nicht weniger hell soll ans jedee Mrs Brost 
der Stern der Vaterlandsliebe seine Strahlen 
entsenden, und ihn zum Festhalten in treuer Liebe 
an seiner Heimatb treiben, eingedenk des Dichter- 
wortee* 



wAos ▼atarkad, mm fbmm, addis« Dkb aa. 
Das Ute ftat odi Deiiwm gHuSD Hansol" 

Unser an Umwälzungen so rddiee Jahrhundert 
geht nicht zur Rüste, ohne an seiner Scheide 
noch die unumstösslicli feste Hoffnung aufzu« 
pflanzen, dass unser deutediee Vaterland sidi 
SV einer imm«r herrlidier werdenden Oritaee ent* 
faltet und dass die meisten der entstandenen 
Gegensätze zu einer immer harmonischer werden- 
den Versöhnung zusammenklingen. Die Mrei 
steht in rüstiger Arbeit an der Ebreichung dieses 
Zifliee und bietet alles auf, um die Idebe an 
Heimath und Vaterland anzuregen, zu vertiefen. 
Möge die Vaterlandsliebe als hellleuchtender 
Stern es dabin bringen, dass die Vaterlandsver- 
äcbter und die Feinde, die im Innern an dem 
Werke eines gesunden Volkdebens lehren, be- 
kehrt oder bekämpft werden! 

Unseren doiitscheTi Vorfahren galt als ein 
herrlich leuchtender Stern die feste Treue. 
Treu seiner Pflicht, seinem Gott, seinen Lieben, 
seinen Freunden, dem gesdiloeeenen Bunde, 
welch' edles Gefühl erwecken diese Worte in 
der Brust jedes Mrs. Wir haben j;i alle bei 
unserem Eintritt in den Bund geschworen, der 
K. K. trun in sein, bia nm ktiten Atemzage. — 
Fragmi wir una aber, ob dieser Stein der Treue 
in der Brust jedes Mrs in lichter Klarheit er- 
strahlt. Manchmal möchte man bei der Ant^ 
wort auf diese Frage einen Schleier über das 
Anditi neben, um die ScihamrOtbe au rerbergen, 
die Antwort Mf dieee Frage gibt, denn ea gibt 
unter der Brrschaft gar manche fahnenflüchtige, 
treulos gewordene, bissige, verbissene, gleicb- 
giltige, abtrünnige und unwürdige Brr. — Und doch 
verlangt gerade die Geganwari von jedem Br innige 
nnd feste Treue lu unserem Bunde, denn daa 
scheidende Jahrhundert war besonders in seinen 
letzten Jahrzehnten für unseren Mrbund keine 
günstige Zeit. E» kamen heftige Angriffe von 
anaaen gegen denidben und daiu fehlte noch 
der redite Friede im Innern. Nur Eintracht 
aber vermag zu siegen. Viele Glieder des Bundes 
aber zeigten sich im Kampfe mit diesen Feinden 
nicht gross und kräftig genug, denn einige waren 
in ihrer TrMie au eifrig nnd kampfesmuthig und 
▼erdarben mehr ala sie nfltaten, andere waren 
zu lässig, zu wenig treu in ihrer Pflicht und 
nicht bereit, um der Sache willen ein Opfer zu 
bringen. Sie liessen alles gehen wie es wollte. — 
KOge der Stern der Treue in der Znknnfk ana 
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jeder Mrbrust recht hell strahlen! Meine Bit! 
Ich könnte Ihnen noch gar manchen Stern am 
KnuMl derlVBlnilMaaul^dCTiavBl«wmIDlMm 
entraUfln soll imd mnn. loh kannte wa Ihnen 
reden von dem Stern der edlenFreiheit, welcher 
unserem Bunde ja den Namen gegeben hat. dass 
er freie Männer von gutem Bufe und Stande 
v«ninigt, die ädi bestrebco, frei m ttSn 'von 
SUaT«rei vid lUnsehendieiist, frei Ton Leiden« 
Schäften nnd fiblen Gewolmbdteny frei von Selbst- 
sucht und Ruhmrederei. 

Ich könnte Ihnen preisen den Stern der De- 
muth und Bescheideakeit, der jeden eiflen 
Ofauu und Prank Tendunllit und seinen wehien 
Glanz in charaktervoller Gesinnung sucht. Ich 
könnte hinweisen auf den Stern des Friedens 
und der £intracht, der so wohlthuend in das 
Donkel nuseres Lebens Unefadenditet n. s. w. 
Aber ich iriU mit dem AnftKhlen der Sterne 
in der Brust derMr schliessen und nur wünschen, 
dass alle diese Stenie eines edlen Mrlchens in 
uns allen hell leuchten und uns zieren möchten. 
Dias tribrde dnsa beitragen, daas nnser Bnnd im 
Leben der Völker sn den ersten' Sternen am 
Himmel des Menschengeschlechts zählte und ftlr 
andere zum Vorbilde in hellem, weithinleuchten- 
dem Lichte erstrahlte. Möge der Mstr in der 
Hfthe dam seinen Segen geben! 

III. 

In der Betrachtung <ler Sterne am Mrhimmel 
mttssen wir aber auch um uns blicken und die 
Stenie kerTorheban, die nns als edle nnd 
herTorragende Hr in ihrem edlen Beispid 
Torangegangen sind und noch vorangehen. 

Jeder Mr bestrebt sich ja. zu seiner eigenen 
Veredelung den rohen Stein seines Wesens zu 
behanen, damit danns «in regelrecht bebanmer 
SMn trerde, der wflrdig ist, in den Wdtenban 
eingefügt zu werden. Nicht jedem Br gelingt 
die schwierige Arbeit in gleicher Weise und 
Mancher arbeitet daran lange Zeit scheinbar 
nmsonat. Aber aus donaLebensbUde gar manches 
irQid^en Brs «nehmi irir, dass deaaen edler 
Charakter, durch sein eifriges Vorwärtsstreben, 
sich doch zu einem Sterne ausbildet, der am 
Mrhimmel im schönsten Glänze erstrahlt. 

Wer irill rie sBhlen» die Sterne in der Mr- 
mHif die aas allen Standen, vom Timm beronter 
bis zur ärmsten HQtte, aus allen Bem&zweigen, 
Tom hödiatttii Beamten bis snm niedrigsten Hand- 



werker, aus beiden Geschlcclitorn, in allen Zweigen 
menschlicher Thätigkeit, mit und ohne Schurz 
sich herausgebildet kaben! 

Ein Br leuchtet uns als heller Stern, dem 
wir naoiieifern sollen , in seiner Liebe und Hin- 
gebung zum Bunde unserer K. K., ein anderer 
begeistert uus durch seine charakterfeste Ge- 
sinnung, dnrdi aaine anemSdlicbe Arbeit im 
Dienste nnaerer Sädie. Ein Br ist ftircfatlos 
und allezeit zum Kampfe ger{\stet, ein anderer 
strahlt durch seine Sanflmuth und Friedensliebe, 
und mahnt immer zu Eintracht und Versöhnung 
und ruft uns sa8*d«i lichten HShen m: Brr, 
liebet Enob nntar einander! 

Ein Br leuchtet durch seine glänzende Gabe 
der Rede, ein Anderer durch die Gabe der Poesie, 
ein Dritter tritt als Held der Feder hervor, 
einem Viertm mt es vergltant, ana dgenen oder 
mit HSfe fremder Kiftile h ervortr e t ande Gebilde 
zu schaffen und weltbewegende Thaten zu voll- 
bringen. Sind das nicht alles Stenie, die uns zur 
Nacheiferung, jeder mit den Kräften, die ihnen der 
Mstr in der H6he Toriieben, anspornen? Die 
Sterne Tider solcher hochgeachteter Mr laichten 
zu uns übers Grab herüber. Sie sind in jeder 
Frmrlogc zu finden und die Angehörigen jeder Bau- 
hütte werden sie uns mit Stolz neuneu und als ihnen 
zugehörig beseidmen. Jedes Lebensbild eines 
tum bSheren Lichte eingegangenen Brs, das in 
einem Weike niedergelegt ist, oder in einer 
Mrzeitung erscheint, wird für viele von uns ein 
Stern, der aus der Umgebung seine Strahlen in 
naeara Braat irirft. Daehalb ist es ein sdiilner 
Oebrandi derMxai, die Lebensbilder verstorbener 
Mr nieder/.usclireiben nnd sie der Wirklichkeit ge- 
mäfs darzustellen. Aber auch unter den lebenden 
Mm finden wir viele Brr, die uns als Sterne am 
ICAimmd leuchten nnd nns als Vorbild di«ien 
können. Sie wollen uns Treue zum Bunde lehren, 
die am Erbe unserer Välter festhillt; sie wollen 
und können uns zur Liebe für die K. K. be- 
geistern, uns zu furchtlosem und entschiedenem 
Vorwärtsgdien anfeuern. Aber sie geben uns 
auch den featen Trost: So lange in der Mrei 
noch solche Sterne leuchten, ist es um die Sache 
derselben gut bestellt und sie geht nicht rückwärts, 
sondern arbeitet sicher weiter und schreitet vor- 
wärts. 



Meine lieben Brr. Ich bin zu Ende mit meinen 
Ausführungen. Über des Mrs Sterne wollte ich 
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tn Ihnen sptedian. Wir haben gefanden, 
dab B(ddM Sterne ttber im« am Hiiiunel d«r 

llrei ■tahlBj dafs solche Sterne in uns und um 
uns benim zu finden sind. Mögen die Sterne 
von oben inuner gnädig onsern Pfad erleuclit«n, 
du DmlBat da» Lebens in helles Licht umge- 
sUdten! Ifiigen die Sterne in um immir un- 
getrübt erglänzen und uns n edlm Thatan 
treiben! Möchten wir die Sterne um nns immer 
recht erkennen und uns dieser iStemenpraoht er- 
freneui damit aie uns dasa en^oncielMn, dab 
wir apiter einmal avdi ala lenditeDde Sterne 
den Urhimmel zieren. 

Dann wird unter des Mstrs Segen auch unser 
Bund allezeit im Sternenbanner stehen und 
hinanwtiahlen mit den Wiricongen des edlen 
auiidien ladite. Dia Sterne der Vergangenlieit, 
Gegenwart und Zukunft werden dann nnsern 
Weltenbau iu hellstrahlendem Lichte erscheinen 
lassen. Das bedeutet dann die ewige Macht des 
Liehts der Sterne am Ifrhimmel. 

Br E. H. 



Allgemeine mawerlMhe UnudiM. 

Dresden. Der „Goldeue Apfel" hielt am 5. Mai 
eine Lehrliagtloge ib, bei wrfoher 5 Herren in 

die Brketto eingerdht vnrden. Der Ansprüche an 
dieselben legte der TorsKasende Mstr Br Bloch witz 
eine sinnige Vergleicbnng des Waldes mit der Loge 
m Qnude imd bafififle daian Üef m erwlgeode Ge- 
^—l^ für dio Puchonden. An die Arbeit schlose 
neb ein Br-MahL — Der Verein „Fürsorge" hielt 
am 8. sebi« erste diesjährige Mitgliederrranrnm* 
lung ab, in welcher der Vorsitzende Br Roitzsch 
mittheilte, dass sich die Mitgliederzahl auf 464 mit 
6526 Mk. Jahresbeitrttgen gehoben hat, und der Schatz- 
mtr Br Härtung als GesuuntrermSgen des Ter- 
eins am 'M. Dezember 1898 die Summe von 17 100 Mk. 
angab. Hieran schloss der Vorsitzende einen Hinweis 
anf die 5 jährige Tbtttigkeit des Vereins für profane 
Wohlthltigkeit (Kooh- nnd HmubaltoagMdrakn, 
Jugendschuty.) für Brhilfe, für welche Zwockn er 
in Snmma 40350 Mk. aofwandte. Der Vorsitzende 
des Anaadranei fBr JngBodedmli Br Beaokendorf 
tbeilte mit, dass der Verein gegsnwirtig in 8 Jahres- 
gesellschaften 220 l'Hi ^t-bt-fülilene mit Rath und That 
unterstützt. Aus dem liehcht des Brs Roitzsch 
giog ftmer berror, daaa in dm Abitheilung Brhilfe 
1898 die Summe Ton 8885 Mk. zur Verwendung 
kam. — In der Loge ,,Zu den ehernen Säulen" fand 
am 8. Mai eine Lehrlingsaufnabme-Arbeit statt, bei 
wehdMT unter Laitang dae asbr Ibnr. mg. Mstn 



Br Hippe ein Soohender »n^aiHUBman warda. Hadi 
dar AnfiMhoM trug Br HDppaer wn gedaakeaToUaei 

zeitpemas«fts und wohl zn erwBgendes fianstfick vor 
über das Thema: Wer ist ein freier Mann TOn 
gutem Bnfe? Ifit Bedit itallte er don Bgamm 
in seiner Gefthrlicbkeit dar ood gründete denn die 
Schilderung eines echten freien Mannes von gutem 
Bofe auf das alte, gnte deutsche Sprichwort: Thue 
nebt, aehene aienmodl Naflbdam noeh dar lehr Hvw. 
Mstr. V. St Br Hoffartb ttber die Feier df=; 25j!ih- 
rigen Stuhlmstr-Jubilaums des sehr Ehrw. Brs Smitt 
berichtet und den Dank des Jnbilan flberbraobt hatte, 
waide die Loga gaaeMeaaen xaA eb Br>llaU ftlgte. 

— In der let/ton Tjehrlingsaufnahmeloge, welche 
in den „Drei Schwertern" stattfand und vom zug. 
Mstr. V. SL Br Spalteholz geleitet wurde, erfolgte 
fan 1. Tbaile dar Aibait die Bnraibuaff draiar Hama 
in die Brkette, nnd im 2. Thcile die Ehrung der 
Jubilare, deren die Schwerterloge in diesem Jahre 
32 zahlte und die in herslicbster Weise Tom Tatw 
sitaand« begrCsat wurden. Das festliche Br-Mahl, 
welches der Arbeit folgte, war durch schwungvolle, 
begeisterte Trinksprüobe auf die Jubilare, anf die 
Nauani|[aBomDiaiian, BaBoebaDden, Scbwaateni «to. 
sowie durch lalobs, «nsgeuisbnste Oabso der musi- 
kalischen Brr gewörrt. (Dr. L.) 

Meiasen. Die Loge „Zur Akazie" im Or. Meissen, 
welche im Terfloaaanea IbsTahra mabrfiMbe scbmen- 
Udie Einbusse erlitten durch Eingang in den e. 0., 

be7vr, Wegzug einic,"-r Brr, hatte am 6. Juni die 
Freude, die Zahl ihrer Mitglieder sich wieder ergänzen 
zu adien, indem sa den im Laufe daa Jahres Neu- 
aufgenommenen noch in der letzten Arbeitaloge vor 
Schluss derselben 2 Suihende aus der Nachbarstadt 
Qrossenhain Aufnahme in die Brkette fanden. Aus 
dieser ysTaabMung irobntan der Arboit ebis gitasrs 
Anzahl Brr vom Frmr-Klub in Grossenhain bei, die 
auch nach Schluss derselben noch längere Zeit mit den 
einheimischen Brm in den herrlich gel^enen Bäumen 
des MiaiBaBBr Logenhaoses geselligen Beisammenseins 

pflogtAn, wobei mebrfiich der Frende über den gern 
gepüegten freundschaftlichen Verkehr mit dem Groesen- 
h^nsr Klab Ausdruck gegeben mnds. IKs Arbml 
eröffiislB dar vor Kurzem zum Alt- und B b w a aM t r 
der Loge ernannte ftflhere Mstr. v. St Br Wangemann, 
wahrend die Anfiiahme in Abwesenheit des Mstrs 
8t Br Msssisn der jetsige nig. Ibfa- Br A. 
M. Schlimpert leitete, welcher in Mrkreisen durch 
mrische Thutigkeit, wie als früherer sag. Mstr duroh 
seine Verdienste bekannt ist 

flebweis. Von aktuellem Intsrasae Augasiebts 

de^j Strebens bei der Aufnahme in den Frmrhund 
noch grossere Vorsicht walten zu lassen, als bisher, 
sind jene Erläuterungen, welche Pfiurrer H. Keller 
(Waldstrtt AppaaaeU) sn die BaBthaanugsn dae 
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GewIilmflhM d«rnGonoorffi»Loge" knüpfi In diesem 
GreBetzbach* M fiwtgesetzt, dass der Candidat ein 
freier Mann von gutem Rufe sein, in bürgerlichen 
Ebren und Ansahen stebeo, in seiner Denk- und 
HiaAnDgflwtiM ffitBioUEsit, NMutaii- und TBln» 
landsliebe bekunden toll und endlich, dass er durch 
seine geistige und gemüthliche Bildung für die Auf- 
nahme in den 13uad geeignet ersobeine. Die sobfitz- 
bann IrilotsnuigMi mg» mm, tnr nSbcmn Fest 
Stellung, ob Jemand ein freier Mann von gutem 
Rufe sei, gehören die Fragen: Uotwliegt er vielleicht 
Leidenschaften, welche taame gwmideii Moral wider- 
tpnänemi Oder ist er ein Kneoht andnw llrimmgen, 
ein Feigling, ein Schwächling, ein schwankende« 
Bohr? Bezüglich der bürgerlichen Ehren und des 
Anseihans M m ftagw: SMit «r M bM^ao, alirBn- 
werthen MitmaaMÜMB m Aablimg und Ansehen? 
Sagt man Böses Ober ihn aus und mit welchem 
Rechte ? Verhüllt er sich und sein Thon? Weiss 
ar aidi ein gOmliges lliaicilehea unrablogen? Wie 
wird sein Wesen, wenn er ein Qlas Wein getrunken? 
Welche Gesellschaften sucht er am liebsten auf? 
In Besag auf Sittlichkeit ist sn ermitteln: Ist ihm 
dia Menl mir aina ZaehtraChe odar flaniatnraok? 
Fordert er sie blos von seinen MitmenKchen und 
nicht von sich selbst? Qeht die Moral nur bis zu 
gvwiaaan Punkten, oder trSgt «r da auch in sein 
Oesoh&ft hinein? Ist er in seiner Sprech- und Ver- 
kehrsweise roh, massiv, ungezügelt? Betreffend der 
Iflehstenliebe ist zu fragen: Zc^ er Mitleid nnd 
Kbarman mit asiaem NldutatP Wia Migt «r aicb 
zu Hause gegenüber saioar Fna, Kindern, Dienst- 
boten, in Gesellschafl, gegen seine Angpstellten? 
Nimmt er sich der Erziehung seiner Kinder an? 
Was die YateilMidaliaba baMIfc, wira ra anitittalB: 
Nimmt er Anthoil an Wohl und Wehe seiner Mit- 
bürger? Erfüllt er seine bürgerlichen Pflichten ge- 
wissenhaft und freudig? Betheiligt er sich an ge- 
meinnützigaB Ttraiaaii? bt er opferwillig odar 
geücig? Ist er ein lässiger Soldat? In Betreff der 
geistigen Bildung: Was für iSchnlen hat er ganosaeai' 
Tanrarttai ar aein Wimmf Hat ar nur RuAiltamit' 
Bisse und sonst nichts? Interessirt er sich auch für 
andere Dinge als diejenigen seines Berufes? Endlich 
in Betreff der Üemüthsbildung: Besitzt er Herz nnd 
QmUOkt tWwiagt nnraOan Hans «bar YenlHid? 
Hat ar 8iQB für Kaait, fljjmbolilc efc&. (OalileL) 

England. Das Jahrsefast dar GroaBlog« tob 

England hat am 26. April Ftfittgefundei], In der 
vorausgehenden Chnxalogan-Versammiung wurden die 
nanen Groariwwnitan in ftiarlidiar Waise aiagaaatet, 
▼oraD Prinz von Wales, der das 25. Mal zum Gross- 
mstr gewählt worden ist. Aus diesem Anlasa er- 
theilte er 25 Brm den Pastraug. Zum Pro-Gross- 
nakr wwd» Br lul Amhant nad bob rag. OraaB' 



mstr Earl of Warwiok ernannt. An der Ver:iauimlung 
nahm auch der PaBi^Grommalr dar Qnadoge tob 
minda Br (Ganaral) OovMn Smith ihalL 



Literatur. 

Altanbnrg. Daa von dar Loge „Arehimadaa 

zu den S Reissbretern" zum Verkauf ausgebotaae 
Latomia-Bild hat in der kurzen Zeit, seitdem aa 
angefertigt worden ist, einen ganz bedeutenden Ab* 
aate gaftmdan. Wir baltan aa für unsere Pflicht, für 
diejenigen, welche im Besitz desselben sind, oder 
welche ee noch erwerben wollen, (siehe die Anzeige 
in firKharan Nnaunam dieses Bhtttes) nooh einige 
aiklirende Worte n TarBie«iliahaB. Baa groma Ol> 
gemälde, welchem es verkleinert nacbgebildet ist, be- 
findet sich in dem Besitz des Br-Xlubs in Prag, 
walcliar milar der Loge „Anbiniadfla zn den 8 Baiw- 
bretem" arbeitet und ist ein Geschenk eines dortigan 
Brs. „Latomia" ist als ideale Krauengestalt gedacht, 
den Sybillen des Michel-Angelo in der Auflassung 
etwas Ümlidi, weldie dao Beaehaner enat mid 
sinnend anblickt. — In der rechten Hand hält sie 
die drei mit dem Gassiazweige geschmückten grossen 
Lichter der Frmrei und zeigt dadurch ihren Besitz, ihr 
innerstes Wesen, das, waa aia hat, aa. Li der linlran 
Hand bietet sie ihre Gaben dar: Ein Herz voll Liebe 
für alle Menschen. Von diesem steigt gleichsam als 
Opfergabe «ine Flamme nun a. B. a. W. empor. 
Verbindend zwischen beiden Händen, den Kopf ala 
Aureole umgebend, stehen in gothischeii Huchstabpu 
die Worte Licht, Liebe, Leben, und zwar unter 
dam Eenan das Wort .Rieben'«, bei dea S Chr. L. 
das Wort „Licht" und in der Mitte die „Liebe" als 
die grösste unter ihnen. Da „f^iitomia" nicht da,s 
Licht des Marktes und der ÖÜ'uutlicbkeit sucht, son- 
dem in der Verborgenheit dm Hmena wirkt, ist ihr 
Haupt in gebeiriinissToBaa I>nnkel gehüllt. Die alt- 
deateohen Miguskeln sind gewählt als geläufige, auf 
die Stönmetabrrsohaften des Mittelalters hindeutenden 
Stsinmeta- and MstReiofaen. die sich an vislea Immw* 
ragandan BaairerlMn jener Zeit vorfinden. 

Leben nnd Wahrheit Beafiattsdia Gadaakan ans 

der Bibel von Dr. Heinrich Lhotskj. Lfl^dg, 

Hinrichs'sche Buchhandlung 1897. 
Ein oti^^ndlee Buch, das auf seineu 280 Saitsn 
den Leser zu fesseln mim nnd allaaiUge Anlegung 
zum Nachdenken giebt. Da-s 1. Kapitel handelt vom 
Essen und weist mit Hinwei&en auf die Bibel nach, 
wie daaadbe notttwendig, heilsam, aber aneh Ter- 
derbliab asin kann. Im 2. Kapitel werden die 
Grenzen von Theologie und Wis^-ienschiift festgestellt, 
und schliesslich wird betont, dass die Theologie kein 
Baoht hat, die WiasanBohaft abnÜBhoan, daaa aber 
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d«r Tbeolog niebi Im HaniM dar WiiMnMdiaft T«r> 

schwindeu darf. T"tas Hauptthema di s !i. Kspitdfl 
ist das Wachsthum des Wortes, weiches sich zaent 
in dor Apostelwit 7^igt, ood für alle Zotan ttatt- 
finden muss, wenn das Reich Gottes sich auf Erden 
vollenden soll. Im 4. Kapitel kommt Freiheit und 
Glaube zur Betrachtung. Die Freiheits-Idee wird 
ab dar frnditbacBto Qtämak» Uagortallt, der jamab 
TOB Menschen gedacht wurde. Der Glaube hat 
seinen Ursprung in Gott; sein Wesen ist Zutrauen. 
Die religiöse Gleichgültigkeit in der Kirche wird ge- 
kabflo, waoB IMheit und Glaaba iu Lrtaa msammen 
wirken. Das letzte (5.) Kapitel erläutert die Frage 
über die Wahrheit und legt dar, dass die Wahrheit 
unlMiwidabar und eina WirUlcbkeit ist, die nur 9P- 
lebt werden kauo, ab«r den wahren Frieden in sich 
trügt. Die an lauter Bibelstellen sich anschliesseuden 
Gedanken des Baches sind alle tiefer £rwfigung 
warUi und wir wUnsohaB mit dem Yar&aar, daaa 
ana dam ErUban der Wahrheit heraus geforscht 
werde in der Schrift^ gepredigt in der Weli» gesucht 
werde im Geist and in der Wahrheit. A 



Der liebe Hott hat's treu gemeint. 
(Aus dem „FBhrei^.) 



Flieg* «u^. mein Han, iu'e FrOhlingslaad 
Ans Deiner dunklen Kammer! — 

Ein hcUer Strahl, von Gott gesandt« 
Yenehencbt Dir Deinen Jammer. 



Dort suche Ruh', Du findert Sah', 
Die liebe Sonne ruft Dir ni: 
„Weao's Auge noch so bitter weint, 
Dar liebe Gott hatli Iran geodntP* 

Und wenn Du noch so traurig bist, 
Dae Blümlefn wird Dir sagen, 

Dase Gott ein lieber Vater ist, 
Du brauchst'fl nicht erat su fragen. 
In seinem Kddi das TrBpllein Tban, 
Das predigt laut auf grüner Au: 
„Wenn's Ange noch so bitter weint. 
Der liebe Gott hat's trea geasebt!^ 

Im Wald der Vo(,'el sagt Dlr's aueh, 

Muaet ihn uur recht verstehen, 

Die Blfitter auch am Baum und Strandh, 

Musst sie nur recht bcseheti. 

Was ringsum rauscht und gldht und blüht, 

Aua Allem klingt dae eine Ued: 

„Wenns Auge noch «o bitter weint, 

Der liebe Gott hat's treu gemeint!" 

Wohlauf, mein Herz, in's Früblingdaad 
Aua Deiner dnnklen Kammer! — 
Das reohla HeU, von Gott gesandt, 
Blfikt dert für Deiucu Jammer. 
Nor aranlBa Tage werdea's sehn. 
Da stimmst Da ledit in Freoden ein: 
„Wenns Auge noch so bitter weint, 
Der liebe Gott hat's treu gemeint!" 

New York. > Br Phil. C. Limbaoher. 
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JM« raehto Heisteineliall. 
Tattaig *0D Br IvgMg, Tonttaandai da 
UoW nZw Kalte Ar G«it und Hart** ZUBdiiee. 



Baktiuitinih 'stiid die QyidMie der Fnnra 
bavptdkililieh dar Baakansi «ntieliiit imd hüm 

eine sittliche Bedeutung. Die Johannislogen 
arbeiten in den drei Graden de« Lehrlings, Ge- 
sellen und Meisters. Nach der Meisterschaft 
m streben, das man ton Tonlienjiijedeeenuteii 
md denkenden 9rmn Angabe lein. Der pro- 
fane Baumstr, der es in seiner Kunst zu einer 
hochbedeutsamen Mstrschaft gebracht, hat zuvor 
unaufhaltsam, fleissig und treu, gewissenhaft und 
energisch gearbeitet, nndinffl o eere e i n e r Thitig- 
keit eoU er mis ein Vorlnld lein. Aneh nir 
Vnnr nttieen unablässig fleissig und treu arbeiten, 
wenn wir die rechte Mstrschaft erlangen wollen. 
Die blosse Beförderung in den dritten Grad macht 
nooh keinen Br n einem wirklieken Ifitr* 
Ihnelier „eogenannte" Metr itedrt noek tief in 
der Lehrlingsarbcit, nnd nuoidier „sogenannte" 
Lehrling steht in Wirlcltchk^^ Ober so manchem 
Ustr. Unsere Beförderungen in die verschiedenen 
Orade find ja nur qrmboiisdi aofirafuien. Die 
Loge kann u» fttr die Arbeit nur aanfen und 
Material geben zur Verarbeitang, im Übrigen ist 
es jedes Einzelnen Sache, ob er Lehrling bleiben 
oder weiter streben will. Wer am rohen Stein 
mUssig sieht, oder mar znikht, wie andere arbeiten, 
der kann ntomah im naSiren Sinn« ein Hstr 
mrden. 

Der profane Baumstr braucht fllr seine Arbeit 
liichtj Tageslicht, wenn er am Bau thfttig ist. 



tanpealMdit» wenn erdee Abende oderdeeNaehte 

mit GriiTel. Zirkel und Winkelmaass seinen Plan 
f&r den Bau entwirft. Und so bedürfen auch 
wir des Lichtes für unsere Arbeit. B&ot der 
profane Mr an einam eioktbaren Tempel, so 
atbeilen wir an einem nneiehtbaran» an einem 
geistigen Auf* und Ausbau, und dazu ist für 
uns das rechte Licht die göttliche Wahrheit, 
ohne welche wir in einem dunklen Thale wandeln, 
dai redita Ziel Terkennen, uns an die vergäng- 
liehen itdiwdien CHlter baUan itatt an dm 
bleibenden binunlischen, welche wir erst sehen 
und erkennen mit der Leuchte der göttlichen 
Wahrheiten. Diese Wahrheiten sind der rechte 
Stoff fbr nnaara mriadmn Arbeiten; diaeeWakr* 
beiten aind der reckte Inkalt ftr die eonat leer 
bleibende Form der Symbolik. Sich mit dieaen 
Wahrheiten vertraut machen, sich in sie ver- 
tiefen, das ist des Fnnrs Aufgabe, mit welcher 
er m demjenigen Jbtndiaft gdaagt, «eldm aadi 
vor nnoorom gOttliokan Mstr Wert und OMtong 
bat, und nur dteaa aUein iat die raekto Metr- 
sohaft. 

Zuerst und vor Allem gehört dazu ein anf» 
richtiger und lUbeneugungatrener Glanba an 
Gott. Bi iat daa neoigar Teiataadee- ala 

Herzenssache; denn in religiösen Glaobensan- 
gelegenheitcn steht zuweilen der Verstand still, 
weil er nicht begreift, wo hingegen das Herz 
lebkaft ftkit md empiadet nnd daram glaabi 
Lassen Sie noA in ainam Bild« mein« Gedanken 
veranschaulichen . 

Wie eine vielbesaitete Harfe, so iat unter 
Hera besaitet. In jeder Harfensaite schlummert 
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ein bestimmter Ton, ein bestimmter Klang, welcher 
bfliToigelockt Tiird, sobald man eine der Saiten 
in Sohiringoiif venetet Almfidi wo ichlnmmert 

in jeder Herz saite ein ihr eigenes Gefühl, eine 
ihr eigene Empfindung, welche geweckt wird, 
sobald man eine der Herzeaiten ins Schwingen 
iBringt Diejenigen Saiten der Harfe, wekhe 
niiclik mAnrngaa, bleiben in Baba, von ihnen 
hört man nichts, und so auch kfünnen wir nicht 
wahrnehmen diejenigen Saiten des Herzens, welche 
nicht in Bewegung, nicht ins Schwingen gebracht 
werdon; aia reibalten rieb in Robe. Ee kann 
■ wMfcnauMwi ^ dan eine oder die andere Saite 
unseres Herzens rom SolnCksal niemals in Schwin- 
gung versetzt wird, sodass uns diejenigen Gefühle 
und Emptindongen, welche in den ruhenden Saiten 
Teiborgen Hagen, gar nicht n nnaerem Bewusst- 
sein kommen, ünd 10 haben in Wirklichkeit 
nicht alle Menschen ganz gleiche und ein und 
dieselben ii^pfindungen und Gefühle. Dazu ein 
Olriehnias. 

Da iai «in Ueiner Beamter, welcher mit 
kaigem 0«balt für sich, seine Frau und eine 

Tochter zu sorgen hat. Ein Dienstmädchen ist 
auch noch mit einzurechnen. Die Frau stammt 
ans mittelloser, aber sehr guter und gebildeter 
BaamfamlMiiilia, md eo liem man ancb der Toebter 
eine durchaus feine und gute P^rziehnag aoge- 
deihen. Vom gesellschaftlichen Leben zogen sich 
diese drei Personen zurück, einmal weil es ihnen 
an IGliala Isblte, und dann, weil die bamnge- 
«MbNoe Toobtar miist leidand war. So lebte 
dieeeB Kleeblatt in stiller ZurQckgezogenheit ein 
häusliches, aber um so gemüthTolleres Familien- 
leben. Ein Schlaganfall machte eines Tages 
dem Leben dee üanUUenobeibaiqptea ein jibes 
Ende. Damit war bri beiden Danen eue Saite 
des Herzens ins Schwingen gflitoomen, welche 
in tiefster und wahrhafter Trauer ausklang. 

Da wir wissen, wie unzertrennlich diese Drei 
uk Ibren innigen Vainilienleben ranmiBeDge- 
bürlen, bflanen wir ei ugefUir abnen, wie 
gross und tief der Trauerschmerz sein musste. 
aber eine rechte Vorstellung können wir nicht 
daTon haben, denn wir versetzen uns nur ver- 
Bflge onBererFbantasieindieLogederlVaneni» 
den, das ist bei uns aber nnr eine künstlich nach- 
gefühlte Situation, die unser Herz mitleidig; und 
theilnehmend stimmt, die wirklich erlebte Situa- 
tion aber macht das Herz bluten. 

Verfolgen wir ran die beiden Tnuuniden 



weiter. Die Kraft der Mutter ist durch den 
mraneredunerz, dnreb die flbergrosse EinadiittiH 
knng in F<dge dee qAriicben WittweDgeUee nnd - 

durch die Sorge und Bekfimmemiss um die Zu- 
kunft ihrer schwächlichen und leidenden Tochter 
ganz gebrochen, schnell siecht die Mutter dahin, 
big naob einiger Zeit der Tod rie erittst Ton der 
Last ihres Erdenelendea. Und die Toebter? Achl 
bei ihr ist gewaltsam angerissen worden die- 
jenige Saite, welche ausschwingt in heäng- 
stigendster Vereinsamung, in trostlosester 
Verlaeeenbeitt Versweillang, Wabnsnm oder 
gar Selbstmordgedanken würden den Ausgang 
dieser Situation bilden, wenn das gebrochene 
Herz nichts wüsste von dem, der da sagt: ,,lch 
will Dich nicht verlassen noch versäumen,^' wenn 
es michta wQsste von der Allmacbt nnd Liebe 
G ittes, nichts wüsste davon, dast Gott sich Derer 
erbarmt, die Zutiucht, Hilfe und Trost bei ihm 
suchen, dass „ein geängstet und zerschlagenes 
Herz Gott nicht verachtet." Wenn niobt die« 
gelbe Saite bei nna berllbrt ist, Idtamen wir nn- 
möglich genau dieselbe Eknpfindmg und denselben 
Seclenschuierz haben, unser blosses Nacheniptin» 
den verhält sich etwa wie ein Echo zum wirk- 
lidken Klange. 

Die vnc^Aeldiehe Verwaiste war dnreb den 
Todesfall ihrer geliebten Mutter ins bitterste 
Elend geraten. UnprakÜRch, unselbständig, hilf- 
los, kränklich, eine verschämte Arme, so zieht 
sie rieb nrttck, eingeeehttditeri dncb die barlen 
SducksalsBchlftge nnd sich ftrobtend vor dem 
Leben. Ihr heisses Gebet gipfelt in der Bitte, 
dass Gott auch recht bakl sie zu sich rufen 
m öge . Ihre fein und geschickt gearbeiteten Sticke- 
reien, welobe die Imate in ibrem Woblthätig- 
.keitssinn immer den Wobltbatigfcettabaiaren mr 
Verloosung zugedacht hatte, musste sie jetzt aus 
drückender Not zum Verkauf ausbieten für ein 
Spottgeid, welches nicht hinreichte, sie in aller- 
sobliebteeter Weise genügend zu «cnSbren. ünd 
so w&re rie eieber kStperlicbem nnd geutigem 
Siechthum verfallen, wenn nicht jetzt, wo die Not 
am grössten, Gottes Hilfe am nächsten gewesen 
wäre. Die Wirtsleute hatten in aller Stille tieferen 
Einblick genommen in die traurigen Verbaltnisee 
der Unglücklichen und dann davon in eindring- 
lichster Weise Mittheilung gemacht bei wohl- 
habenden, wohlwollenden und einflussreichen Per- 
sonen, welche die schein bai- dem Untergange 
Geweihte in ein Damenetift rinkanften, wo rie 
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plötzlich aller Sorge um ihre weitere Existenz 
oitiiolMn mr. Zngleioli liuid sie in dem Stift 
eine Sltere überaus liebevolle Dame, welche eine 
innige Jugendfreundin der Matter der Unglück- 
lichen gewesen war, und so schlössen sich diese bei- 
den Damen in herzinniger Frenndschaft aneinan- 
dw. MvBffdb'skeiiwSoigemfliirimistftglieheBnt, 
nm Eleidong und Hiethe, keine Verlassenheit, 
keine bange Einsamkeit mehr! Ja, Gottes Wege 
sind wunderbar I Heute geht's durch Domen, 
morgen dvroii fruandlkli grüMode Qefilde; heute 
durch Dunkel, morgen zu freundlich lichtenHöhen. 
Da war bei der zuvor so hart Bedrängten plötz- 
lich die Saite des heissesten und innigsten 
Dankes gegen Gott in lebhaftes Schwingen ge- 
konaMm. XJaä. wie das geklungen hat, dMUnnaii 
wir uns nur schwach Torstallm, denn bei der Be- 
treffenden wurde diese Empfindung direkt ange- 
regt, bei uns nur indirekt, und so verhält sich 
unser Nachfühlen und Nachempfinden etwa wie 
eiiM «infiolnge Photographie m einem tiel- 
finlngeii, ftisdilNmten vnd lebflnBatlmMiiden 
Naturbilde. 

Hit diesem Gleichnisse habe ich zeigen wollen, 
wie bei der einen oder anderen Person so ganz 
bestimmte Saiteo ms Sohwingen kommsDf wakdie 
dagegen bei vielen anderen Personen weniger 

oder gar nicht berQhrt werden, nur leise klingen 
oder ganz in Ruhe bleiben, dafür aber mancher- 
lei andere Saiten zum Schwingen gebracht 
werden, Saiten mit Klingen dar IVende, ab aueh 
mit Klängen des Sdimenas in allen mOgUehen 
Abstufungen. 

Auf eine Saite des Herzens möchte ich nur 
hinlenken, die vielleicht bei manchen Menschen 
memab zum Klingen kommt, wie s. B. bei geistig 
Terkommenen Individuen, bei besseren und edle- 
ren Menschen aber früher oder später, jo nachdem 
Lebenserfahrung und tiefere Lebensanschauung 
diese Saite ins Schwingen bringen. Sind wir 
nimUch zu der Überzeugung und EAeontniss 
gelangt, dass alles, was die Welt gibt, schal 
und nichtig ist, auf die Dauer keine Befriedi- 
gung gewährt, sondoni nur eine vorübergehende 
Zerstreuung und Ablenkung, wobei im Herzen 
sich eine unbehagUehe Leere fthlbar macht, so 
fängt leise an zu klingen in uns eine Saite, 
welche heisse und tiefe Sehnsucht nach einem 
inneren Frieden, nach einem Frieden, den die 
Welt nicht geben kann, im Herzen wachruft 
JOurcdi aDe edlen Herzen gebt sehnsuchtsroU ein 



Zug nach diesem Frieden des Heraens, nach 
dieser Bnbe der Seele, und jemslir dieae Saite 

ins Schwingen kommt, je mehr wird sie aus- 
klingen ins Friedensehnsucht, jemehr wird das 
Herz nach diesem tiefen und wahren Flieden 
dttratan, das VsiiaagaB imcdi üm wird sin 
immer sahnsnchtsToUaras werdsn. 

Diese ist von allen Saiten des Herzens dia 
wichtigste, welche in kräftiges Schwingen ge- 
rathen muss, sodass sie beim gleichzeitigen Mit« 
klingen nocb anderer Sitten nidht «bartSnt wird, 
sondern aUaeit den Grnndton nnseces Herssns 
bildet. Denn mit dem blossen Erklingen dieser 
Saite haben wir noch nicht den Frieden, erst 
das Verlangen nach ihm, in welchem wir um 
diesen Frieden xingan sollen. Wie Jakob mit 
Gott ssag vnd «nadaf: „lob lasse Bidk mAA, 
Dn segnest mich denn!" so sollen auch wir nicht 
nachlassen im Ringen nach diesem Frieden, bis 
wir ihn in unserm Henen wirklich empfinden, 
bis er nnasr Eigantbam geworden ist 

Das physisoha Laben des Leibes ist anf die 
materielle Aussenwelt mit ihren vergäng- 
lichen Freuden und Genüssen gerichtet, das 
geistige Leben der Seele dagegen auf die 
ideale Innenwelt mit ihren bleibenden und 
Tändelnden IVeuden und Qenllssen. Wie der 
Körper Schaden nehmen kann, so auch der Geist, 
und wie es körperliche Missgeburton gibt, so 
auch geistige. Alle, welche so glücklich sind, 
die Befthigung zu besitsen, in vnmittolbare 
Geistesgemeinschaft mit Gott treten zu 
können, haben das Zeug dazu, die rechte Mstr- 
schaft zu erreichen. Denn in der immer innige- 
ren Verbindung mit unserm obersten und er- 
babonsten Banmstr gelangen wir an dar Erimmt- 
niss, dass allein Er das hSohata, owiga Gut ist, 
welches wir besitzen müssen, wenn wir tief 
innerhche und wahrhafte Befriedigung finden 
wollen. Diese wahrhafte tief innerliche Be- 
friedigang ist eben der Friede in and mit Gotty 
welcher in unsrer K. K. sein soll das Kenn- 
zeichen der rechten Mstrschaft, im Tempel 
wie auch draussen im profanen Leben. 

Dass wir alle durch unsere mrischen Arbsitan 
zu dieser rechten Mstrsdiaft gelangen mOgon, 
dazu woUo uns Terhelfen der reobte M str aller 
Mstrl 
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Ül»er die FreimaErerel and die soziale Fi«ge. 
Am dar ,,B«tim HafdonlqM,*' M«b*I J«ai IBM. 

Die Frmrei soll ans Werk gehen und in der 
IwiMt-en und wohlwoliendeu AtmottphiLre der 
Hitttm dMgenige unter den loiialMi SjtUmMi 
Studiren, das jene Umwandlang dar Menschheit 
herbeiführen wird, welche das grosse, trotz der 
Mühen so vieler Jahrhonderte, noch angelöst ge- 
bliebene Problem entscheiden wird. 

Sie aOge den Eamiif gegen die Bedrüdnuig 
krftftig erO£hen, gleichviel unter welcher Form 
sie sich bietet; ihre aufgeklärte Einwirkung möge 
nicht zur Trennung der Klassen, sondern zur 
SeUichtoog einee Kampfes beitragen, der durch 
den Sieg der aibeitendem Mmmh ttberden galten» 
geist, di^e in der Witt noch herrschende finstere 
Gewalt, den endgQltigen Sieg de» Foftidirittee 
tkber den Ifigoismus herbeiführen solL 

ünd nuAdiit möge sie, ohne for dir GrOeie 
ihrer Ao^ebe lavtek m eolirecican, die Balm 
vorbereiten, indem sie um sieh herum Ideen 
verbreitet, welche die Markzeichen des Fort' 
Schrittes sein können. So können der heutige 
Tnnm, daa heutige Wahngebilda die WttUieli» 
heit dee aMurgaBden Tigei anzeigen. 

Ein Weiser sagte; Die MenRchheit hat nur 
einen Feind, nimlich die Unwissenheit. — So 
soll die Frmrei sich bestreben, die Wohithaten 
der Bfldimg immer mehr ra verbreiten. 

Zugleich mu»s gegen jene Pestheerde der 
Zuchtlosigkeit und Unsittlicbkeit gekämpft wer- 
den, aus denen das gruHse Heer der Ubeltb&ter 
und Verbrecher hervorgeht. 

Die Pflege der verlassenen Kinder, diesee 
erst gestern erstandene Werk, ist eine jenar 
Aufgaben der Sittlichkeit und der hohen Menschen- 
liebe, welchen sich die Mrei im Oanzen und jeder 
einzelne Mr f&r sieh anausgesetzt widmen müssen. 
Entdeben wir daa materiell and aoraUsofa 
laseene Kind dem verderblichen and auflösenden 
Einfluss einer Familie, welche die heiüfiste »Iler 
Pflichten vemachlftseigt hat; geben wir ihm nicht 
allein das tigliche Brod, sondern auch ein Hand- 
werk, das Oua eine LebeaesteUnng sichert und 
CK zu einem nfl^Uehen Qliede der fieenllinlufl 
heranbildet. 

Alle Gebiete, welche gegenseitige Hälfe und 
Hattimikint harflhnn, nttiMB m di« mrische 
Thilii^t haretngenigan «erden: Die Uemen 
Sdmllflchen, die HBll»- nnd Verneheningega- 



selhnhafteni die lt eft hmg dargVwMn^n nd Kinder ^ 

arbeit in den Werkstätten, die Vereine zur Ver- 
breitung des Friedensgedankens, etc., dasd sin 
diejenigen aller Aufgaben, welche an erster Stelle 
ihre Mitwirkung und ihre wirksamsten Mahnungen 
erikeiieheB. 

Noblesse oblige, lagt das Sprachwort. Die 
Mroi, die sich schon um die Menschheit wohl- 
verdient gemacht hat, hat noch eine glänzende 
Zakunft Tor sich, wenn sie ohne Sohnriohe ihre 
IdaalA der Ganefatigkait, WalnliaH md BnU- 
keil Terfolgt, indem sie dabei die Worte des 
grossen deutschen Dichters beherzigt, der auch 
ihr angehörte und dessen letztes Wort war: 
„Lieht) inuner milir läohtt** 

ijHM Corbos. 



■atfeet in SehmSIlii 

•m 11. Mai ISM. 

Seit mdur als 60 Jahren beeteht der sohAne 

Brauch, dass eine Anzahl von Brm, welche den 
beiden Arcbimeden in Gera und Altenburg ange- 
hören, sowie die den Br- Verein in Crimmitschau, 
Qümata, SbhaiOOnngiliOzandenBnr, in Schmölln 
imaannwihoiMien, nn^jgomeinidiaftUflfa nriieh 
zu arbeiten. 

Die diesjährige Zusammenkunft im wunder- 
schöoea Monat Mai £snd am 17, Mai statt und 
war von dam herriichiten Wetter begünstigt. 
Deshalb hatim lieh aiidi mehr all 40 Bir ans 
der Nähe nnd Feme, beeonders aus Altenhurg, 
Gera, Gössnitz, Meerane, Leipzig, Glauchau, Crim- 
mitschau und Schmölln eiugeAindan, welche sich 
in de« hflhaefa eiagariehtetm GailiB dia Gaai- 
ho& nZorn deutschen Kabar" reftaaiiMlteB. Nadt 
3 Uhr eröffnete Br R. Fischer, Mstr v. St der 
Loge „Arclumedes zum ewigen Bunde" in Gera, 
welchem m diesem Jahre dia I^eitung zustandt 
in dwi einnig, nMh Untt gMchnflekteo Vm^ 
saale die Arbeit mit ainam erhabenden Oabai 
und einem herzlichen Willkommen grusle an die 
erhcijienenen Brr, in welchem er hervorhob, daas 
die wieder zum Leben erwachte Natur auch uns 
w BMD tatOm Q«itladab6n, zum Wandal 
im Liehta nnd sam Wirk« n lieha antnüian 
mOsse, dass diese Standen gemeinschaftlicher 
Arbeit xu recht erhebenden nnd belebeiulf n werden 
möciiteu. — Hierauf wurde da« Lied Nr. 86 
dmr miinh« liadmliQdbir TM ViMharvTMireh 
ganmgia: „D» Hiamer nft ata.« Den liih 
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in gewohnter Weise ansuhliesenden Festvortrag 
hielt der Vorsitzende Br Fisoher-G«ra flb«r 
Torquato Tarso to« Br Goethe, indem er 
nachwies, dass Goethe in dieeee Weik eeiae 
mrischen Gedanken, Empfindungen ziif!ammenge- 
tragen h«t, dass die Dichtung deshalb eines 
unserer kerriiohsten mrischen Werke sei. Er 
ging fon der Beluaptmig ans, den literatar 
and Mrei fortwährend in inniger Wechsdbeziehong 
gestanden haben, indem die Dichtkunst eich auf 
die K.K. und dieee auf jene bezogen habe. Auch 
uuer Br Goettie, dar in Wtinme viel mit Br 
8ebr5ter «Mammen gearbeitet hat» ist von der 
WmnA beeinflusst worden uid hat diese dann 
in seine Dichtungen hineingezogen. So ist sein 
„Werther" ein frmrischee Produkt, in dem er 
seihet eine HanpferoUe spielt. 

Am meisten tritt aber sein mrisohes Dmken 
und Handeln in Torquato Tasso herror. Man 
versteht diese« Werk erst recht, wenn man es 
vom Staudpuukte der £. £. aus betrachtet Man 
bat die Personen aoa Italien naeb Weimar ver^ 
legt, in Taseo den Dichter Gootbe selbst, in 
Alphons, Herzog von Ferara oder in Antonio 
Karl August, in Leonore die Herzogin .... von 
S.-W. etc. heraus finden wollen. Thathsache ist, 
daas Goetbo darin auf bistoriseber Grandlage sein 
dgenee Leben imd Bauen, aowie die Gedanken, 
die ihn bewegten und die Wandlung, die sich 
in ihm vollzog, dargestellt hat. Diese Dichtung 
ist sein vollendetstes Werk, denn er hat 9 ganze 
Jahre daran gearbeitet vnd ee erst wihrend 
seines Aufenthaltes in Italien Tollendet. „Er 
kann nicht enden, kann nicht fertig werden, er 
ändert stets. ..." Es ist aus lauter wichtigen 
Aussprüchen zusammengebaut und ein wahres 
Kmutweric wa nennen, in dem die reehte Lebens- 
kunst und Lebensweisheit in einem einfachen 
System zusammengestellt wird. Der Grundge- 
danke ist der Sieg der K. K. in ihrer auf 
die Solbstbezwinguug gerichteteu Arbeit, 
oder dae Ansehen des Inneren des Mensehen 
in der Fmrei. Br Fischer wies dies nach, in- 
dem er die Hauptperson Tasso in ihrem Ver- 
biltnis zu den anderen Gestalten, die in der 
Diebtung vorkommen, besprach und auf Goethes 
Lebenskimpfe deutete. D^bei hob er besonders 
die herrlichen klaaeisaiien Ana^rttche in dem 
Werke hervor, die ja zum Gemeingut aller Ge- 
bildeten geworden sind. Wir neuuen nur die 
behaimtciten Diditenraite: 



Ein edler Mflnach si^ht adle Menachen an, 
Und wtSm sie faMnlton 

Ihr seid Enrar grosMO Yltar weftt 

Hier säadete sich froh das tcböne Licht 
Der WiaseBsaliaft, des Msn Donkeai an, 

AIb noch die Barb«nM mit ichwcrer Dlnmwinilg 

Die Welt umher verbarg 

Die Statte, die ein guter Mensch betnU, 
Ist eingeweiht. Nach hiudezt Jahren klingt 
Seh Wert nnd esiae Tbat dam Enkel wiedtr. 

El UkM «in Talwt ekh in der Mtte, 
Doch «fai Ohaiaktar in dess Stran der Welt 

Die Menflchen ftbchtet nur, wer »ie nicht ksBBl^ 
Und wer rie neidet, wiid sie bald rarkeiiasa. 

Wer nicht die Welt in gpinon Freunden sieht, 
Vezdieat nicht, daw die Welt von ihm erfahre. 

Willst Du genau erfahren, wa* sich nemt, 
So frage nur bei edlen Frauen au! ett. 

luweadiK lernt lula llsnsdi seia Uwentes 
B ike n n sB, denn er wSmik naeh elgsoam Masse ate. 

Besonders hob Br Fischer hervor, dass in Tasso 
der reine Idealismus verki'irpert sei, der diis 
iuuei-gie Wesen Uer K. K. ausmacht, dunu sie 
ruht ja anf dem IdeaUsmns nnd dieaer ist ihr 
das reine Erangelinm. Aber Tasso selbst hat den 
falschen Idealismus, der nichts gemein mit irdi- 
schen Dingen hüben will. „Sein .Auge weilt 
auf dieser Erde kaum, sein Ohr vernimmt den 
ESnUaag der Natur.'« „Kr snbht mehr die Ein- 
samkeit als die Gesellschaft." Dieser muss iib- 
geläutert und mit der W^irklichkeit in innige 
Verbindung gebracht werden*. Es muss eine 
Verbindung des höchsten Strebens mit den 
Schwieben und M&ngeln des menechlioben Lebens 
hergestellt werden. Idealismus und Bealismus 
mUssen sich vereinifren und ergänzen. ,,P>in edler 
Mensch kann einem engen Kreise nicht seine 
Bildung verdanken, Vateiland nnd Welt muss anf 
ilm wirken." Die Frmrei mnss den eohwadien 
Menschen zu edlen sittlichen GrundzUgen empor- 
ziehen! „Der Mensch erkennt sich nur im Men- 
schen!*' Wohl jedem Frmr, der in diesem Ge- 
danken den feeten Anker gefunden hat. Br Fischer 
sohktts mit dem Wnnsebe: Möchten recht viele 
Männer wie der bekehrte Tasso in unsere B^rmrei 
eintreten und hier die rechte Lebensknnst . die 
Veredlung der Menschheit und die Emporhebung 
mm leasen Ideale finden, damit er erkennen 
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lerne, „dass unser Leben nach diesem Ziele ein 
ewig Wandeln hL" Br Gabler, Mstr. r. St 
der Loge „Archimedes zu den 3 Reissbrettem", 
sprach dem Redner Br Fischer für seine herr- 
lichen, tiefen und mächtig anregenden Gedanken, 
welche für die Dichtung erst im Lichte der Mrei 
das riehtige Yenttadiun finden lasseiif den hen- 
lichsten Dank der anwesenden Brr ana. Von 
einer Besprechung des Vortrages wurde abgesehen 
und CS vrurde nur gewünscht, dass die gehörten 
Anregungen m mrieohem Denken in Thaten und 
Handlungen umgesetzt werden mOoltten. 

Br Fischer theOte dann noeh einige nraere 
AreigDisse aus dem mrischen Leben mit und 
besprach besonders die in der deutschen Mrwelt 
öfter herrorgehobene Frage: Ist der Name des 
Snehenden und des Bttrgen bis «tr vollen- 
deten Anfnabme au Tersohweigen, um da- 
durch tüchtigere Kräfte (km Mrbunde zuführen 
zu können? und beantworte diese dahin, dass 
Verschwiegenheit gegen Brr und gegen Profane 
besonden lorgfältig geübt werden mfissen. Br 
Gabler beb teror, dass besonders dann, wenn 
man Auskunft Jiber einen Suchenden von einem 
Manne begehrt, der nicht Frmr ist, recht vor- 
sichtig zu Werke gegangen werden muss. 

Br Fischer berührte noch den gegenwärtigen 
Stand der IVage Aber den Antisemitiamua in der 

Fnorei, auf die ihn eine kurze Anzeige im 

Geraer Tageblatt aufmerksam gemacht hatte und 
wies auf die Kinheitsbesti ebuagen in der 
deutscheu Frmrei hin, die trotz der Unterdrückung 
▼on Teraehiedenen Seiten sieh doch immer wieder 

hervordrängen, weil viele Mr nach Mitteln und 
Zielen suchen, die eine Verwirklicliung einer ein- 
heitlichen deutschen Mrei anstreben. 

Mit einem dazu gedichteten Gebet schloss Br 
Fischer die anregende Arbeit und es wurde ge- 
meinsam das Lied Mr. 65 . . . gesangen. 

Nach einer halbstOndigen Pause, die durdi 

einen Spaziergang in die Lohsen und durch den 
Besuch der Br E. Schaller'schen Gartenan- 
lage ausgefüllt wurde, begann das ein&che 
Brmahl in demselben Baume. Br Fischer 
erOffiiete es mit einem Gebet. Die musika- 
lischen Brr ans Gera verschonten es durch einige 
kOnstlerisch schön vorgetragene Instrumental- 
(juartette. Es wurden auch einige MrUeder 
gemeinschaftlich gesangen und zahkeiche be- 
geistorte und begeistende Trinfcsprttehe aus- 



gebracht Br Fischer eröfihete die Reihe der- 
sdben mit einem ffinweis darauf, dass andi in 

der Fcmrei in dem Suchen nach Wahrheit sich 

Gegensätze herausgebildet liiitten und zu Streit 
und Hader führten, aber auch geistige Bewegung 
förderten. Ei weihte sein Glas in einem drei- 
fMhen Feuer unserer edlen K. K. Der Gesang 
der „Goldenen 110" bekräftigte diee durch das 
Bekonntniss: „Ich wüsst nicht, wo anders ich 
glücklich könnt sein." Hieraufbrachte Br Fischer 
ein dreifaches Feuer auf die Loge „Archimedes 
SU den 8 Beissbrettem" in Altwiibnig aus, welche 
er als die Mutter des , .Archimedes" in Gera be- 
zeichnete. Br Gabler, Mstr. v. St. der Loge 
in Altenburg, dankte herzlich dafür und weihte 
sein Glas in Aneikennung des bereiteten hoho» 
Gennsses den anwesenden musikalischen Bim 
von Gera. 

Br Höhn-Schmölln hob die Verdienste der 
anwesenden Stuhlmstr hervor und brachte auf die- 
selben ein dreifaches Feuer aus, in das alle Brr 
begeistert einstimmten. 

Im Hinweis auf die ehrenden Dichterwort^ 
welche Goethe in Torquato Tasso Aber die Fraumi 

ausspricht, gedachte Br Eühn-Gera unserer 
Scliwestem in einem zündenden Trinkspruche. 
Br Gabler wünschte dem Br-V. Schmölln, der 
gleichsam das Bindeglied für die beiden Archi- 
medesiogen darstelle, ein ftmeree BUhen und 
Gedeihen. Für diesen WuBsdi herzlich dankend, 
brachte BrHöhn auf die anwesenden Bir anderer 
Oriente ein Feuer aus. 

Br Fischer IT-Gera hob das wissenschaft- 
liche Vorwärtsstreben der Mr hervor und er trauk 
aaf das Wohl der Bir, weldie bes. dieses Strebene 
als „Hechte im Kaq)fenteich" gelten können. Zum 
Scliluss dankte Br Fischer T :illen denen, welche 
zum GeUngen der schönen ,, Maifeier' beigetragen 
hatten, wünschte, dass alle Brr auf dem Erden- 
rund in der sehSnen Haienseit sn nenem ge fa tigen 
Leben erwachen und rüstig am Baue thätig 
sein möchten und schloss mit einem herzlichen 
Gebete. Mit Begeisterung wurde noch das Lied 
„EVende, holdes Götterkind, komm zum Br» 
mahle etc." mitseinembedeatangsTonenSchluase: 
„Gib dem Leben Sonnenschein, allen Herzen 
Frieden!" gesungen. Die Brr, welche an der 
so schön verlaufenen Arbeit theilgenommen hatten, 
blieben noch eine Zeit in tranlichem Verein su- 
sammen, bis die Bshnsllge, die Wagen oder 
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ihre FOne lie nieder ihrem Heim nfthrten. 
Die meisteii abw werden mdd gen an die hier 
▼erlebten Stunden „im wimdflnchönen Monat 
Uuf* nrackdenken. Br K. H. 



Alu 4em Logenleben. 
See Jekeaadrfbit in dentMlw» Iioffea. 

Leipzig. Die Logen „Balduin z^i' Linda" und 
..Apollo" feierten wie alljährlich gemeinschaftlich das 
Jofaanniafeat. Die Feetarbeit wurde geleitet durch 
9m Mhr Ehnr. Ifatr Br H»rrwitz (Bddoin), weloher 
die Festloge ritaahu&ssig eröffnete. Ein von Br 
PragoT gedichtetes, von Br Dörffel komponirtes 
Lied („Über die Berge bin lodern die Jb'lammen" etc.) 
Tai peokHidar WirkoBg folgt». Li dar Feitukiliining 
varlneitete sich Br Harrwit?. in goistvollor Weise 
ttwr dH mriflche Streben nach „Wahrheit". Er he- 
Imdelt« HuilobBt die Wabrbeitsideal im Liobte der 
Frmrei, and sodaim die Wahrheit als dea Ltitatam 
im Leben des Mrs. Er zeigte, wie das Streben nach 
Wahrheit zur ätUiohen Läuterung beitragt^ xur Seihet- 
baaoluliikiiiig ond Demntii flllirt Neben dar irisaen- 
acbaftlichen Wahrheit, so führte er aus, steht die 
teligißse Wahrheit, die Olaubonawahrheit, die aller- 
dings einen subjektiven Charakter trägt. Das Streben 
nach Wafaiheit gibt Stftrke und Zaveirnefat, «rwaekt 
Freundschaft und Vertrauen und fährt auf diese Weise 
som Qläck. Die Wahrheit selbst freilich wohnt nicht 
anf Brdan, wo der Irrthum berraoht Sie wohnt ftber 
US bei dam a. BL a. W. Wir wflzdaii aber «in 
Streben nach Wahrheit gar nicht kennen, wenn es 
oiebt von einem allrnttchtigeD Weaen in uns gepflanzt 
wurde, bei dem ffiem Wahibait htboMk ist So 
fährt das Streben nach Wahrheit zu Gott. Der treff- 
lichen Festarbeit folgte wioderum der Gesang eines 
Liedes „Johannistag", gedichtet Ton Br Alwin Gün- 
del, komponirt von Br ChiatKT Borebera, bei weUbem 
namentlich die Soli („Freiheit steht anf mrischen 
Fahnen") eine nachhaltige Wirkung erzielten. Nach 
dem Tou musikaliscben Brm trefilioh TorgefUhrteu 
Adagio ans demla'DinMSnartatt von Baaibovan wurde 
die Loge ritnalmässig geschlossen. Bei der dannf 
folgenden Festtafel, an welcher Hunderte von Brm 
tbailnabmon nnd daran Leitung in der bewahrten 
Hand das sehr Bbrw. An Smitt lag, wurde manches 
geistreiche und zeitgemitsse Wort genprochen und die 
Trinksprüche auf Kaiser, König und Vaterland (Br 
Smitt), anf die OKonloganimd Prmrei (Br Mangner ), 
die Besuchenden (Br Bai hmann), auf die Jubilare 
(Br Eckstein), von dtnei. Hr Horfurth dankend 
erwiderte^ auf die Schwestern (Br Lehmann) die 
Venmi^wnommenen (Br Kieasling), mfid die moai- | 



kaüseben Brr (Br Smitt) itedaa die bageiBtarta Ko- 

stimmung der Festgenosseu. Sehr verdient um die 
Festfeier machten sich besonders dio Vortragenden, 
welche durch Orchester- und Gesangesgaben dem Feste 
Weihe mid Wttne gaben. . Das gaaw Fest trag den 
Stempel der Eintracht and wahrer Erhebung und 
wild gewim aina iiabe Eriimenmg för die Brr bleiben. 

P. 

Aliey. Naobdar„BMdittte"ibnddortam4.Jnni 

die Feier des Johannisfestes unter grosser Theilnahme 
statt. £s war zugleich ein Jubiläumsfest, da Br 
Wirth, der «aSn 78. Laben^abr ToBendet bat, aain 
50 jähriges Jubiläum feierte und die Brr Bonhard 
und Neubörger ihr 25 jähriges Jubiläum begingen. 
Das Fest nahm einen sehr glücklichen, alle Theil- 
nabmer bocbbeftiedigeadsn Veilattf; die Zakdmmigen 
im Tempel, die Ansprachen bei Tafel und die musi- 
kalischen Vorträge fanden lebhafte Anerkennung. Von 
wahrhaft jugendlicher Begeisterung fOr die K. K. 
aengtan die Aaapneben das JnUb» Br Wirtb. 
MOgeo sOmmtliche Jubilare das Faat OOOh oft in 
Bfistif^it und Frische begehen t 



AllgcMdM mMumlaelie UbuAml 

— Folgende Berichtigung und Ergänzung zu der 
Notiz: Rabbiner und Frmr, anoh wir in Nr. 26. 

gebracht, bringt der Bed. des „Mecklenb. LogenbL" 
Br Henkel: „Das „Hamburger Logenblatt" druckt 
den Artikel ans Mr. 18 des „Mecklenb. Logeubl." 
„Bebbiner nnd Fimr*' ab, llsst aber die Sebhw- 
anmerkung der Red. des Archivs für Frmr«, welchem 
Br Sonnenkalb die Mittheilnng entnommen hat^ 
fort: „Wie bei diesen darchaus christlichen Ansichten 
Br Hirseb mit ÜbanMOgmig noeh Jods nnd Babbmer 
bleiben kann, vermögen wir nicht zu begreifen." 
Die Anmerkung „sehr richtig" ist von der Bed. des 
Archivs, nicht Ton der Bad. dm llaeklenb. Logenbl." 

Holland. Die Loga „Karel Tan Zwaden" in 
Zntpben fhaste den saltiBman BesoUnm, diaaea Jahr 

und ausser bei wichtigen Gelegenheiten auch in den 
nächsten Jahren keine Abgeordneten nach dem Gross- 
Or. sn senden. Als Onmd wird Belanglosigkait dar 
Traktanden angegeben. Die „ün. Frat" bemerlrt 
hierzu mit Recht, dass eine solche Maassregel mit 
den elementarsten GrondaAtzen im Widerspruch steht, 
anf walclian jade gsmrinsdieiMiobe Axbmt berabt 

— Der Prlrident der Yeceiuigtan Staaten, MeoKin- 

ley, gehCrt seit über 84 Jahren dem Mrbonds an. Bs 
wird ber'ii lit. t. dass er an der Beförderung der K. K. 
stets lebbalteu Antheil genommen hat. Er soll am 
1. Hai 1885 in dar Loge m Wiaebaster, Ybtginia, 
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av^oMUMn -wwdMi Mi». (lA uMiiMaaMib kmn 
BÜbi ubUb ED fragen, ob sein« gewaltsame Eipan- 
■imiipolitik and die blutige Niederwerfung der Fhi- 
Vif/fbuxi, die doch aadi aadi FreilMit riogen, anch 
Mlito MniMt kk» D . . . d.) 



Literatur. 

Bericht der Srinbolisoheii Grostlog« von T7n- 
garn über ihre Thttigkaii im Jahn 1898. 
Bndapert. 

Dieses Jalutlmoh Usst an den BBeln das Laien 

aüe Leistnngen der Üngarisch<^n Fmirei vorüVrzipben, 
und wer aie mit brrUcher Liebe prüft, wird erkennen, 
deas die Uagarieoben Logen naeh ibran beilBtt KrMea 
beetrebt gewesen sind, dio Aufgaben zu erfüllen, 
welche der Bau an den P'riedeustempel der Nächsten- 
Bebe und an den sittlichen Qütem der Menschheit 
stallt and veriaagt Li wabiliaft e i gw M ha d e r Weise 
wird auf das Martyrer-Scbicksal der edlen KOni(^ 
Elisabeth hingewiesen und dann über die Traoer- 
Arbeit ia der Grossloge und in den übrigen Logen 
benakM. Dean wird das fteaadsobaffliolie VeAUt- 
aiss zu auswärtigen Grossbehördii^n berührt, über 
Irtgen- Visitationen und Logeubescbiüsse berichtet, das 
Aibritsprogramm der Logen gesekliaet, (Kampf gegen 
Anarchie, Verbesserung der rechtlklMa Situation un- 
ehelicher Kinder etc.) und das ganze geistige Leben 
in den Logen skizzirt, woran sich ein Blick auf die 



Litenlar (Vortrage, Zaitsohriftan etc.) echlieesi Beekt 
interessant ist auch die Beapreohang der Se h w e stere- 

Abende, welche u. A. die Lope ,, Galilei" in jedem 
Monate der Arbeitssaison abgehalten hat, und mit 
Bedit beisat ee: INeae Be h we ator uabaada beibeligan 
die Brrbande und schaffen aach Bande zwischen den 
Schwestern. Nm^h Hinweisen auf Bekundung der Br- 
liebe durch Adressen, Jnbil&en etc. und einem pietftt- 
TollflB Gedeakea der ia d«a «. 0. «bgegaageasa Bit 
weist der Bericht auf neue Logen und Krfinzchen 
und neue Logenhfiuser hin, und beleuchtet dann das 
grosse and reiche Feld der Wohlthltigkeit aed der 
fimrischen Schöpfungen. Den Schlan das Beiidttaa 
bilden geschafHiche Dinpe, Rechnungsabschlüsse, Ver- 
aoschlagangen und ein hochinteressantes B«ferat über 
die XIV. ordeatlidi« ChroesvensBunhuig der Symbo» 
liscben Qrossloga aai 25. und 26. Mün: 1899. Ia 
den Vprhnndlnngen und Rheden tret*!n Dinge hervor, 
die allgemeine Beachtung verdienen. Bei Besprachong 
des sduMBdstheftea Hördes wiid deiaaf biagawicsea, 
dass wir nisfai genug ^z- tlmn habeti, nm einen aoleheo 
gransigea MVidct nicht entstehen zu laaaea oad bei 
dem Hinweia aaf Am Antrag der Loge „Lasslo 
Kiraly'* die Noihwendigkeit des II. aad III. Oradae 
nachgewiesen. Eben.^o wird mit dem Wort: „Lasset 
uns tiefer pflügen" auf dieOberflftcfalichkeit in unaerm 
Wirkea biagewieaea aad üb Mahnung ausgesprodieB 
zu einer zu vollbringenden Begenerirangsarbeit der 
Ungarischen Frmrei. Der ganze Bericht fesselt dOB 
Leser und wird gewiss seine Früchte tragen. P. 
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IMe Stelniiiotzeii des Mittelalters. 
Ein geaobichtlicher £ttckblick. 

Die Brscbafik der Steinmetzen, die als Vorläu- 
feriii der Frniiei gilt, stellt sich nacli .1. Wiir/t'i *) 
dar als eine von den vielen vjchwurgeno.sBenschalten 
des Hittelalters, als eine Gilde, die nicht, wie 
alle SbrigeD, an den Ort gefenelt war, loDdeni 
ihrer Natur nach als eine einzige grosse, über 
Kunz Deutsclihmd sich erstreckende Gemeinschaft. 
Zwar war die» mehr oder weniger bei allen Hand- 
«avken der Fall, da jedw fremde Geidl oder 6e- 
noeae das Oesehenk Terlangen konnte, aber es trui 
doch gerade hei Jenen der allgemeine Charakter 
melir hervor, als der lokale. 

Diese Schwurgemeinde erhielt sich bis zum 
YeriaQ des Handwerksi mit vdchem sie Terfiel 
trots des Versnohss, dnreh Centralisalion dem- 
selben zu wehren. Ganz ebenso geschah ee mit 
den deutschen Steinmetzen, die nach England 
Uberge^iicüelt waren zu verschiedenen Zeiten. 
Obwohl sie noch dnreh ihren gaai verschiedenen 
HandwenfabraiKh sich von dm englisdien „Ma- 
sonen" fernehielten, so brachte doch der Verfall 
dasselbe zu Wege, wie in DtutM-hland. dass sie 
sich mit den englischen Handwerkern vermischten 
vad ihren Handwerksgebrandi allmahliA bei 
Seite setzten, woxv noch besonders poliseilicbe 
Verbote nnd Verordnungen mitwirkten. Sie gingen 
zuletzt ganz unter im englischen Handwerk. Da 
fanden Liebhaber und Laienbrr die alten Ge- 
wohnheiten, die in den Laden nnd durch Tradi- 

*) Sieb« die deutacbeu Bruderachafleu dea Mittel- 
sitsn. 



tion sich erhalten hatten, holten dieselben unter 
Staul) und Vfrstüniineliiiig hervor und hearheiteten 
sie zum Behufe eine» Bundes, der Sitte und Ge- 
selligkeit unter dem feheimausfotteB Sdwoer 
Tergangener Jahrhunderte beordern sollte. Sie 
auch belebten den Iftngst Tergessenen stolzen 
Namen der ..freien und angenommenen" Mr und 
bauten auf dem Grunde der centralisirenden 
Groseloge Ton England einen Tempel auf, der 
hsld die besanbemde Foeeie mittelalterlichen 
Lebens umwandeln sollte in das barbarische Halb- 
dunkel mystischen Unglaubens und deistiscber 
Phantasmen, ehe er sich reinigte und verherrlichte 
an einem lichten Dome der HnmanitU, gebaut 
auf dem alten Handwerksprinzip der BrHebe^ 
der Treue und Verschwiegenheit. 

Das ganze Handwerk war, wie jedes andere, 
zertbeilt oder vielmehr es zerfiel in alle die einzel- 
nen Gruppen, die sich an dem oder jenem Orte 
sanimeltoa. die aber auch an diesen nur einen 
zeitweiligen Bestand hatten, mit Ausnahme einiger 
grossen Städte, wo das Handwerk fortwährende 
Besch&fUgnug fand. Diese Gruppen wurden ge- 
bildet von den an einem Bau besdOftigten 
Arbeitern, so dass es geschehen konnte, dass 
mehrere in einer Stadt bestehen konnten. Für 
sie war die an das Werk selbst gebaute Bau- 
hütte der Versammlungspuukt Sie schworen 
einander, Alle, die mm Bunde gehörten, wie 
Brr zu betrachten und zu behandeln; dabei treu 
zu sein dem Handwerk in allen seinen Erforder- 
nissen, gegen Aussen aber dem Bunde sein Eigen» 
thum (die Handweikskniide) sn orhaHeu. Jede 
einaebe Htttte stand als selbetatindig da in 
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jeder Asgalegaiheit, wie jede andere Gilda, und 
sie durfte ao auftreten, sobald ein Bau fi oder 

7 Bit miteinaiuler Ijeschäftigte. Aufgenommen 
wurden und zwar nur unter Autorität einer 
gaozen Bauhütto, alle dtiutschen Steinmetzlelir- 
linge, die, von ihrem Matr losgesproeben, eb 
Zeichen erhalten hatten und von Otm den Grass 
and den Hanilsclicnk, kurz das Erkennungszeichen 
mitbrachten. Kr durlte also nur in einer fremden 
Hatte aufgenummen werden, musste sich die 
Brsehsft erwandern. Naoikdem er sich den Ter* 
sammelten Brrn als ein rechter losgesprochener 
Steinmetz «iurch eine Prüfung ausgewiesen, wurde 
er durch den Becher begrüsst und zum Gesellen 
dee Steiometzbundes aufgenommen, wogten er 
Torqnedien nraaste. Alles das, was er durdi den 
Bond weiter lenien werde, zn Tefheimlicben. 
Denn eines Theils hatte er bisher nur mechanisch 
dam Matr nachgearbeitet, während er nun Be- 
lehnmig mm selbetsttadigen Arbeiten, demGnud 
des Haadwerin, erhalten sollte; anderen Theils 
hatte er die geheimen Erkennungszeichen eines 
deutschen Steinmetzen (nicht Brs) schon von 
seinem Mi»tr, resp. später den Lehi^esellen, er- 
halten, gegen ^e Vecpfliditung, sie sn ver- 
aehwngen. Dagegen wurde ihm nun das Beeilt 
n Theil, als Gleichberechtigter den Rechtsschutz 
und die thatsäehliche Hülfe der Brscbaft in An- 
spruch zu nehmen und in jeder Bauhütte, in der 
er Firdenng eriuülen, eine Stolle heanspmbhen 
in können als ^eichberechtigtes Glied. 

An der Spitze einer jeden Bauhfitte stand 
ein frei gewählter Mstr, dem unbedingter Gehor- 
sam zu leisten war, doch nur, wenn er die Mei- 
nuig der gseammten Hatto Tortrat. Ein anderes 
Becht als dieses, die Meinung der Brr auszu- 
sprechen, beeass er nicht. Erst beim Verfall 
erhoben sich die Grosslogen zu Strassburg etc., 
jedoch ohne volllcommeue Autorität 

Ausserdem batto der Mstr am Bau, dem 
sonst keiner sur Seite stand, einen Stellvertreter 
nötbig. wie sonst kein Ilsuidweiksrnstr; daher 
war der l:'arlier ein den Steinmetzen ganz eigen- 
ihimltdiBe Amt Wovon aber sollte er den 
Namen „Sprecher*', oder wie bei KSnigswmter 
noch unlängst: ,,6auamt8Torredner" anders er- 
halten haben, als durch seine Thätigkeit bei den 
feierlichen Aullagen, wo derselbe dem Mstr das 
Bedit im Namen der Twaammeltm Bir wdsen 
musste, g^eioh jenem Yehmfrohn? Sehen daraus 
mttssen wir sdhliessen, dass sein Haodwwksamt 



mit der g^eiehen Stellung im Bunde Tethunden 
war. Beide hatten streng darauf zu achten, dasa 

Ehrbarkeit, Zucht und Verschwiegenheit, zu- 
samniengefasst als Hu.nd\vcrksr:L'hrauch und Ge- 
wohnheit, sowohl nach Austen, als nach Innen 
gewahrt werde und hatten die Versammlungen 
zu berufen und su leiten nach den atten Oe- 
bräuclieii. 

Betrachten wir diese selbst, SO stellen sie 
sich uns folgendermasseu vor: 

Unter dem Sishntae Oottes und der vier ge- 
krönten Heiligen versammelten sich die Brr, an- 
ständig bedeckt mit ihren Hilten, ohne jede Waffe, 
zunächst ausserhalb der Hütte; dann fordert der 
Mstr auf znm Eintritt in den iriedheiligen Ort 
Der Gesell Mstr nimmt seinoi Plats tot dem 
Tisch odttr der Haadwerk^l ule am Ostende der 
Hütte ein, versehen mit ihm Hammer, dem 
Zeichen seines Amtes, ihm gegenüber der Par- 
lier, wohl jeden&Us mitdemMaasstebe, als Amts- 
seicfaen. 

Der Meister lässt sich nun vom Parlier weisen, 
ob es wohl am Tage und an der Zeit sei und 
auch die Bedingungen zu einer feierlichen, rechts- 
krtftigen Versanunhing erflUlt sind. Diese Be- 
dingungen bestehen in der Anzahl der Brr, der 
gebührenden Stellung des Meisters und Vorstehers, 
dem Vorhandensein der Lade und der Zeichen. 
Jetzt hegt der Meister, da nach der Weisung 
des Parliersalle Bedingungen erfUltsind, Frieden, 
verbietend alles ungehörige Beden etc., und nun 
erst fragt er, ob auch das Geheimuiss bewahrt 
sei, ob ein unwissender Mann ZUg^en und was 
dessen Strafe sein müsse. 

Nadidem so flbr die Autoritftt und Integrittt 
der Versammlung nach altem Herkommen ge- 

sor^^t war. eröffnete er durch drei Hammerschläge 
die Handlung. Während dieses feierlichen Aktes 
nehmen die Brr den Hut ab und der Mstr heisst 
sie nun wieder bedecken. Höchst wahrsoheinlieh 
geschah die Eröffnang mit einem Gebete. 

Es folgt nun in gesoliäftsweise Verhandlung 
über die näheren Angelegenheiten der Bauhütte, 
Becbenschaftsablegung etc., wobei Niemand reden 
darf, ab nachdem er sieh das Wort erbeten und 
nur nach den Regeln und Ausdrücken des Hand« 
werksbrauchs. Dann wird, wenn Oelef,'enheit 
dazu ist, ein schon vorher angemeldeter gelernter 
Steinmetz, der erst eingewandert ist und Gesell 
(Br) wecden will, angenommen. Er hat einen 
Baigen oder Patben angenommen, der den 
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Mstr frafjt, ob er nun dessen Aufnahme vor- 
nehmen wolle. Der Mstr befragt deahalb die 
Venaaunliing und nacb «dialtMMr Geudunigung 
-wird der SteiniMts eingefUui, und «war, wie 
ich glaube, ohne weitere Ceremonic ; jedoch mit 
entblösster Brust, entblSsstem rechten Knie, Haud 
und Jb'uss, in der Stellung eines H&lfesucheuden. 
0«f«iittberge8tdlt dem Ibtr liatte er die vorge- 
schriebenen Fragen zu beantworten, die er Ton 
seinem Pallien vorher zn lernen hatte; sowie auch 
die Haiidworks/eichen, namentlich den Gruss in 
Yorgejicbriebeoer Weise darzubringen. Kannte 
er dieselben nieht, so wurde «* von der Anfiiabme 
zurückgewiesen. Nach diesem Examen*) hörte 
der Mstr die Meinung der Bauhütte, ob der Auf- 
zunehmende genügend bestanden; erklärte sie sich 
damit einverstanden, so ermahnte er ihn noch, 
sich Tor einem Eidlnraeb so httteo imd veipfliditete 
nnn den Fremden, der in gebräuchlicher Weise 
an den Tisch treten musste, indem er ihn nieder- 
kniee Hess, anf das (vielleicht aufgeschlagene) 
EvangeUenbuch , durch den Zirkel, der ihm auf 
der linken Brut stand. Er mnaste geloben, 
Brliebe n ttben, Tren nnd Gfehonam dem Bunde 
zu halten nnd unvcrhriichUcbes Stillschweigen 
über Alles, was er durch seine Aufhabme in den 
Bond dentacher Steinmetzen lernen wUrde 
OSoHttSolier Bau uid Begeln^ n bewahren. Viel- 
kiekt war Boas noch ein besonderes, der Br- 
schafi eigenthümliches Losungswort, welches ihm 
nun erst mitgetbeilt wurde, ebenso die eigent- 
lichen Pnnkte: Fuss an Fuss etc. 

W«m dies geschehen, so konnte er iiclt wieder 
bddaidsn; vieUeidht wurde er ftvch durch den 

WiHkommcn als Br begrüsst. doch nicht wahr- 
scheinlich, ebenso ist nicht gewiss, ob er 
einen neuen Schurz erhielt, nachdem er sich an- 
gekleidet 

ünterdessen fragt nun der Hstr, ob Jonand 

noch etwas vorzubringen habe, und es folgt nun 
die Verhandlung über angebrachte Klagen und 
Beschwerden. Ist nichts mehr zu verhandeln, 
so erbebt sich der Mstr, wie alle Brr, sie ent- 
blQesen das Haupt und dar Hstr Usst sich Tom 
Parlier weisen, ob es Zeit sei, die Auflage zu 
schlieasen und warum; dann schliesst er sie eben- 



*) Tbe gnnd .My»terjr eutbAlt die liest« desselbeu, 
wenn niglit ADss. Fallott hat ebeniUb vielee Über- 
äHtÜBraende in dem nnten sagefthrtan StelnmetwuB 



falls durch 3 Schläge, worauf sich die Brr be- 
decken. 

Will ein Brmr, der neu eingewandert ist, an 

der Bauhütte eintreten, so hat er (der sich schon 
dem Mstr als Steinmetz vorgeführt hat) in der 
Auflage selbst das Examen zu bestehen, worauf 
er als Br erkannt und durch den Willkomm als 
solcher begrüsst wird; jedenftib durch einen be- 
stimmten Spruch, den er vorschriflsmftssig zu 
erwidern bat. (Proben davon am neiierer Zeit 
in Fallou a. a. 0.) 

Nach diesem Akte setaen noh die Btr medar 
sum Gelage. Der Hstr stellt auf, nimmt den Hut 
ab und sämmtliche Brr folgen seinem Beispiele ; 
wahrscheinlich fand nun ein Gebet statt; ob das 
Gelage ebenfalls feierlich eröffiiet wurde, bleibt 
unUar, möglich, daes Auflage und Gelage als 
eins betraditet wurde und deshalb eine besondere 
Eröffnung des Letzteren nicht stattfand. Während 
desselben unterhielt man sich abwechselnd mit Ge- 
sang und Gespräch, jedenfalls nach Laudesart 
und Landessitte au ▼ersehiedenen Zeiten ter- 
aehieden. So ist dae freimrisohe Zutrinken ge> 
wiss aus der englischen Sitte entstanden nach 
dem Grundsatze: schenk ein so viel du willst, 
aber trink aus, was du hast. 

Auch Utente man ab alte Brsitte annehmen, 
was noch in „Jakin and Boas^ geschieht, dass 
bei dem Gelage das Brexamen eingeübt wurde; 
doch möglicli auch, dass die Kinübung desselben 
IrOher Jedem Überlassen wurde. 

Endlieh erhob sieh der Hstr wieder sammt 
den Brm, nahm den Hut ab, frug, ob Jemand 
noch etwas vorzubringen habe und sprach das 
bonedicite; klopfte dann dreimal mit dem Hammer 
und schloss in üblicher Weise das Gelage. 

Nun gingen die Brr aaseinaader, Mstr und 
Parlier bringen die Lade und sonstigen Geräthe 
wieder in Verwahrung und sohlieesen die Bau- 
hütte. 

Vergleichen wir mit diesem Verfahren das 
Bitual der Frmr, so sehen wir, dass es im Grunde 

ebenso, wie das Ritual der Vehme, dasselbe war 
und auf urdeutschen Lebensanschauungen beruhte, 
die Erklärung der einzelnen Fragen aber im 
Examen, das eigentlich Unterscheidende, ist im 
Handwerk an suchen. Deshalb hatten auch jene 
Frmr im Jahre 1717 vollkommen ein Recht, 
ausgehenil von dem alten Gebrauchthum und 
festhaltend an den herrlichen Grundzügen der 
Brliebe, Treue und Verschwiegenheit, ausza- 
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Bolmdeo, ms nicht mdir Ar rie |»B8te, und 

Paflsenderes an die Stelle zu setzen. T<flidw 
haben sie freilich matirlio dieser alten GebrSnche 
misBTeratandeo, oder sie waren in der Tradition 
schon vtrdoriMn worden uml darauf hin, unein- 
gedenk d«s erhahenen FrinripB, lohohen rie 
falsche Bausteine ein, die nur zu der unechten 
Umgebung pa8Rt<>n. Eben deshalb haben die 
heutigen Frmr ein eben so unbestreitbares Recht, 
diese sdraaohen Stdlmi auszuscheiden und sie 
m «neim dnrbh Werkateine, die harmoniren 
mit der Idee des Baues, mit dem Plane des 
ehrwflrdigen Denkmals aus der herrlichsten Zeit 
deutschuationalen Lebens. 



TMst »if die K. K. 

GebsHen am .TohanoiHfe^t in der Loge 
„Zar Alutä«" in HeiMeo 
Ten 

Br Sehanfus. 

LstoBib, IMn Tempel steht gr^rUnth t, 
Der sn dem Dom des HimmeL- ra^cf. 
Die Staleii atoh'n, die Lichter sind entittndet, 
FHsdi an die Arbett, miTemfrt! — 

I-rhrlinge, Meiater, Gesellen herbei, 
UrOawt den Tempel durch 8x8! 

Ja, gegrösst sei nns die Stätte, in der wir 
zu neuem Leben erwachten, gcgrüsst um Tage 
Johaonii dei Tftnfers von seinen Jüngernl — 
Gegrtwt eei uns die K. K. am Tage der Rosen 
und der Akazie, am hohen Feste der BrUehe 
and dem Gedenktage der Todtenl — 

Das ist kein Mr, dem nicht ein eigenes Ge- 
fthl tief insen im Herzen sieh r^te am Johannis- 
feste, dem nidit, wo er auch weOe, heute die 
Liederstrophen lebhaft vor dem Gediehtnnse 
standen und durch den Tag begleiteten: 

„Oirick auf, niück luif zum .loliannilftitl'* 

„VerRiKj* für mich die Roee nicht!" 

und 

„Ein bobe» Lied Dir mdebt' ich ■i^geu'* 
mit dem Ende 

80 bdto Du au allasett 
Hofliannah Dir fn Ewigkeit!** 

Und so wollen auch wir dieses festliche Mahl 
würzen durch den Dunk an die Mrei für Alles, 
was wir ihr schulden, durch die Erinnerung an 
manche vergangene selige Stunde und maachesteeue 
mrische Herz, das aufgehört hat, zu schlagen, 
durch daaGelöbnias waeicerer Arbeitt Mehr 



wie je, thut es notb, meine Brr, das« wir an die 
Arbeit denken, sowohl hier In unserer Banhfltte, 
als dranssen im prjJctiachen Leben. Wer sieb 
Johannes dem Täufer verschrieben hat, der 
hat auch die PÜicht, ihm nachzufolgen, nicht 
nur in derSdbstlosii^t der Gesinnung, sondern 
auch in deren Bethfttigung, in der Werkth&tig- 
keit Es kann nicht der Kern der K. K. sein, 
sich in stiller Beschaulichkeit auf ein selig 
Ende vorzubereiten; mit dem von Gott verliehe- 
nen Pfunde SU wudierD, selbstlos sn stdmn im 
Dienste der Hensdiheit, Offentiich dnsutreten 
mit seinen Fähigkeiten fUr den Staat, fiir die 
Gemeinde, für Alles, was gut und edel ist, — 
das ist Mrart! 

Nur wer so denkt, der flUitt auch den ganzen 
S^n des hohen Geistesbundes des BO^gerstsndes, 
den wird aurh an jedem Johannisfeste mächtig 
jenes eigene Gefühl im Herzen durchgliilien, bis 
ihm ernst die mrischen '6 Rosen und der 
Akasiensweig auf das Grab gslegt werden. 

80 hbe fcrt in ras Ar eile Zelt] 
HoBUnab IMr, Latoniis in Bwi^tl 

In Ordn.: Es gilt: unseren Dank lum 1.! 

die Erinnerung „ 2.1 
das Gelöbuiss „ 3.! 



Ins Rom. 

Das römische Logenhaus und die dortigen 
Logenverhaltnisse schildert ein Hr im ,,0r.** und 
seine Schilderung ist so interessant, dass wir siu 
hier cum Thsil wiedergeben: 

„Es ist mKrchenhafk, wo das Logenhaus sich 
befindet Im Palazzo Borghesc. also in jenem 
Feenpalaste, dessen Sdiöpfcr kein Anderer war, 
als der Neffe des Papstes Paul V., der 
Kardinal Scipio Borghese ... 

Es war mir bekannt, dasa die Familie Bor- 
ghese zu Grunde gsgangen ist, aber dasa rie so 
sehr herabgekommen ist, um in ihrem weltbe- 
rühmten Palaste eine Werkstätte errichten zu 
lassen, in welcher an dem rauhen Steine ge- 
arbeitst wird, das httte idi nicht m glauben 
gewagt. Und ich habe wirklieh an den Pcrtier 
des Pulastes, der eine mit einem sehr ansehn- 
lichen Wappen gezierte Mtitze trug, nicht ohne 
einiges ZOgeni die Frage gerichtet, ob rieh in 
diessm Pslaste die Fnnrh)ge befindet 



Digitized by Google 



831 



— Primo piano! (Im ersten Slockc) supte 
er mit jener Gleichgültigkeit der Gewohnheit, 
mit «elcher irgend einer seiner VorgSngeir den 
nadi Seiner EmhMDS dem Kardinal fragenden 
Klerikern geantwortet haben mag. 

Vin\ als wir über die wunderbaren Marmor- 
treppen hinaufstiegen, da tauchten vor unserer 
Phantasie nnwiUkttriich die Bilder derYergangen- 
beit auf. Und die Treppen bevölkerten sich mit 
hoben kirchlichen Würdentrigem, mit Kardinälen, 
Bisrhr»fon und den hervnrragendstiMi Kämpfern 
der „Kcclesia militaus--, welche dermaleinst in 
Farpoc md im eddencB Tatar la» hinwrf- 
hnaditen, nm in stillem, andJb^tig heüigem Ge- 
flüster ihre Pläne zu wehen gegen die Feinde 
der Kirche, die Vorkämpfer der AnOcl&mng ond 
des Fortschrittes . . . 

Und jetst • • . 

Jetit theilte uns der hsUmde Br des Gross- 
Or. von Ttiiüpii mit, dass es dem Gran Maestro 
zum VerKnügeii gereichen wird, uns in seinem 
Zimmer zu sehen. 

FrateUo&Msto Nathan, der Gbossmttr des 
GroBS'Or. von Italien ist ein überaus sympathischer 
Mann von liiinv>isrnd<M- I^iebeiiswürdif^keit. 

Fa- empfing uns mit unendlicher Herzlichkeit 
und erzählte uns eine Menge interessanter Dinge 
TOD der italieniBclien Frmrei. loh wage es aber 
nicht — wen ich meiiiem sofawachen Erinnenings- 
verniöpen nicht traue — - die T>;iteii, welche er 
uns über die italienische Krmrei mittheilte, hier 
niederzuschreiben. Nur den allgemeinen Ein- 
drmA habe ich mit mir genommen, dass mnere 
dortigen Brr einen viel grosseren Einfluss be- 
sitzen, als man glnuben möchte und dass sich 
in jeder italieuischeo Stadt blühende Logen be- 
finden. 

Eine boohwicfatig» Mittfaeilnng indessen repro- 
dnxire ich hier mit Fronden, damit dieselbe im 
Wege unseres Blattes sur Kenntniss meiner lieben 
Bit gelange. 

Br Orossmstar Nathan gab uns nimlich he- 
kamit, dass vnser anf die internationalen Kon- 
gresse be/äglicher Antrag sie auf eine andere 
Idee gebracht habe. 

Auf die Einberufung des seit Langem ge- 
wflnsohten intematümalen IVmikongressoa, Und 
swar planen de diesen sdion filr das nAchste 
Jahr — in Paris! 

Selbstverständlich mOsste Franktfidi hierzu 
die Initiative ergreifen. Die verworrenen inneren 



VcrhältnisKe P'nmkreichs werden aber kiiiim die 
erfolgreiche Anbahnung der Ausführung dieses 
Gedankens gestatten. Aus dieamv Omnda wird 
der 0ro8s-Or. Ton Italien den Antrag achon 
demniehst allen OrossbehOrden der Welt vor- 
legen . . . 

Hierauf dient« uns der Grossmstr persnnlii h 
als Führer dnmii die LokalilileB des Logen- 
hanses, die von den einstmaligen Rnohtiiflmem 

der Familie Borghese nur so strotzen. Mit Seide 
und Gold durchwirkte Tapeten und die schönsten 
Fresken schmücken ailerwärts die Wände, i^lbst 
den Flaisnd des Tempels liert ein mythologisches 
Gemilde «nea alten Ibtrs, wdches — wie der 
Grossmstr bemerkte — aus Pietät vor den 
Wunderwerken der Kunst nicht von dort ent- 
fernt worden ist. Übrigens ist der sehr prunk- 
voll eingerichtete Tempel nicht grösser, ab unser 
mittterer Tempel in Budapest Um so grösser, 
weiter und glänzender sind aber die Nebenlokali- 
täten, welche von dem grossen Beichthum der 
einstigen Kirchenfürsten zeugen. 

Für den aAbhstea Tag lud uns Grossmstr 
Nathan zum Nachtmahl in sein eigenes Haus 
ein. Br Luk;Us und dessen Gattin, sowie der 
Schreiber dieser Zeilen, repräsentirten das Aus- 
land. Die römische ii'rmrschatl war glänzend 
vertreten. Hehrere Kapadtftten der ewigen 
Stadt, darunter der Eigenthümer des Blattes 
„Tribuna", nahmen ebcnfjills an diesem biTlichen 
Mahle theil. Hier machte ich auch die Bekannt- 
schaft Ferrari'a, des genialsten Bildhauers 
Italiens, dessen Statne Viktor Emanvel's an der 
Riva dei schiavoni in Venedig gewiss sohon viele 
Brr bewundert haben. Ich habe in diesem grossen 
Künstler den liebenswürdigsten, geistreichsten 
und sympathischsten Br lieben gelernt. 

Bei dem Mahle waren auch die beiden reisen- 
den Töchter des Gran Maestro zugegen, die sich 
sehr für die ungarische Literatur interessirten 
und denen unsere Schw. Luküts nicht genug un- 
garische Worte lehren konnte. 

Dieses NaditmaU war eine wahrhaft birlidie 
Sitzung . . . Über der reichgedeckten TsÜBilsdiwebte 
der rieiiins der brrlichen Liebe . . . 

Als wir sodann nach dem Nachtmahle nach 
dem sn Ehren des Journalisten-Kongresses fesU 
Udi belencbteten kapitolinisdien Hnsenm fuhren, 
wo bereits das ganze vornehme Rom versammelt 
war, und als ich sali, mit welch allgemeiner 
Achtung der mit mir eintretende Grossmstr von 
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alleu Seiten euiptaugen wurde (der BUrgermstr 
FOnt Boapudi nalmi ihn sofort ratem Arm), 
da Überkam mich Frende «nd da nifte in mir 

(Ii« lUxizcngunR, dass die Frmrei in Italien 
mächtig Reiuig ist, um mit ihrem Glänze die 
schwarze Finsteruiss gewisser Kreise su durch- 
breohen." Joaef HevcsL 



WSiisAe bei der JnblüumstaflBl 
der »^amonle^ Im Or. ChemDlts. 



Auf, «ebnOekt dm Fert mit Main uid BUtUwareias, 

Und iM-hroUckt daa Herz mit inniger Lialie Dank: 

Am buudei^llnigtB Altare 

Lodert wia «ÜNtma der liebe IUiuim! 

Und feit nur Kette aehliugt sieh die Bmderband, 
8ie fühlt den Druck wo» dieser, atu Jener Wel^ 
Und dnich der Seele nrte Seiten 
Zieh*n der Erinneroqg Hannenien. 

D'rum schweicht, ihr Stfimtn, schwcigo, Du tosend' 

Herz, 

Auf Stunden nur entronnen der Lauten Welt^ 
Ruh' «la im Arm der Bruderliebe, 
Bede im Jntialgiana die Seelet 

Hier war's, wo einst vom Aug* mir die ßinde fiel: 
Im Strahl dca Lichtes bebt«: iiu-iu jauchzend Hei^ 
Und freudig, an der Uand der Liebe 
Zog iflh des Lebens nahe Pfiide. 

Und dann, Ihr wiaet es, rief mich bub Eurem Kreta 

Die Pflicht, .»o »Tust, flooh weise vou Gott* geiandi^ — 
Uli Ii durch die ungverschluug'nc Kette 
TCnte das aehmenlieha Lied vom Sehdden. 

So stand idi fwne, aber in Ldd and OlBelt 

Mulk meine Serie immpr mit ?!aeb geAUt; 

An ebMS andern Altars ääulcu 

War iefa and blieb ieh Euch trea veibanden. 

Uad maadi* ein Kldned nsbni ieb too UoDen mit, 

Das KuTC Lit'br niir tn ii iiiV Henc gelegtl 
Und Euer Segen schaarte liebend 
Bender am midii in der nsaen Heimslli. 

Und mm der Jslue sebwanden im Hag dahin, 

Und wieder windet Kränsu; Erinnemng: 
Im banderyihr'gea Jube)gianM 
Piaagan des Tenipels etbabene ttalea. 

Wohlan! Wie hsote bis in die fernste Zeit 

Steh, Feläou ^äflh, der Tempel im ZeitenstMm, 
Ein Leuchtthuim an dem Meer des Lebeaa, 
Leuchtend in Wdabdt and Mike and BdiSnbeil. 

Und KU wie heute »chlioge aieh, OUed um Glied, 

Um des Altan heilij^e Lichter stets: 

Die Kette trcuverbuudeuer Brüder, 

Fest und gest&hlet im Kampf des Lebens. 



Die Stunde riuuet, die Tage, die Meuscben geh'n 
Doch immer neu veijfinge die Kette Mob, 

Und cwiff blühen neu die Rogen 
Heiliger Liebe aut alten Tempel! 

Br J. Kanibier. 



Am dem LegenlebeB. 

Du JohMuitfbat in dratadken Logen. 

JtnSbug . Die Loge ,tZn den 8 Bergen** im 

Or. Preiberg l.iei;iiig ihr Jolwinni-^fest Sontitag, den 
25. Juni, vorm. 11 Uhr. Unter Uarmoniamkläugeii 
betraten die erschienenen Brr in geordnetem Zag« 
anter Voraotritt der Brr Schaffiier und geföbrt vom 
■Rr Vorberfiti iideü die mit RnHen festlich geschmflckte 
HaJlo ihroH ehrwürdigen Logeubauses. Nach feier* 
Ueher, brandigemXeser BrBffnting der Festaibeit dnrdi 
den Ehrw. Mstr. v St Br Kaufmann trugen einige 
Brr unter Luituug de^ Musiknistrs Hi- Sti'in Mozarts 
Vierge&ang vor „0 Schatzgeiut allt» äcboneu!" Der 
hammerfBhnnde Mstr begrfiaate die anwesenden Bir 
and verpflichtete nach ernster Ansprache din fQr das 
neue Mrjabr gewählten Brr Beamten. Er tbat einen 
Blick auf die im vergangenen Logenjabre geleiatete 
Arbeit und gedadite der in diaaer Zeit neaanfge- 
nomnienen, sowie dpr in den e. 0. eiQgegaogenen Brr. 
Im Auschlu88e ao eine brrlich ernste Mahnung an 
die Bnr Ckaellen und Lehrlinge ä bergab der Ehrw. 
Br Kaufmann der Loge neue Lencbt«r für die Be- 
amtentische, welche von der Mstrschaft ihrer Loge 
zum Beginn des 2. Jahrhunderts ihres Bestehens ge- 
stiftet worden waren imd gab dab« dam Waaacihe 
Ausdruck, wie die Leuchter einheitlichen Bau, festen 
Stand und edelgeformte Kapitale zeigen, so solle sich 
die Loge „Zu den 3 B«rgeu" durch Einigkeit, Bo- 
stBndigkeit and edles Streben anaindinen. Sbien» 

altmstr Br Wngner, welcher dreiissig Jahre lang 
das Amt des Schat/instrs uosrer Loge mustergütig 
THTwaltet hatte, empfing am Altäre tob der Bmehaft 
tmter bendicben Worten des Dankes und der Aner- 
kennung einen silbernen Becher mit entsprechender 
Widmung. Br Noanewit/., der vor '25 Jahren das 
mrtfldm Lidit erhalten hatte, ward fVr asia« trene 
11 ml öftige Mrarbeit durch Verleihung des Silber- 
achurzes ausgezeichnet. In einer weite ren Ansprache 
verbreitete «ich der Ehrw. Br Kaufmann über Jo- 
hanoee des Tlofers Bedeutung Ar die Ifret and das 
Johannisfest als das höchste und allgemeine Fest der 
Frmr. Alsdann ertheilte er dem stellvertretenden 
Kedner Br Gündel das Wort aam Feetrortrage. Ana* 
gehend von dar fanaiUdien Yerwandtiichaft zwischen 
Mrei und Philosophie umgrenzte dieser in wenig Wor- 
ten den Begriff der letzteren und kennzeichnete ihre 
eiüMloaaZwaige. Naturphilosophie, Psychologie, Aatbe- 
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tik i e. S. QDcl Ethik nach Inhalt and Aoi'gabe. 
Br balendUeto basonden i&b baäge Beddraog der 
Iba BOT Lehre vom Schönen, dftm Leitsterne mrischen 
Rtrebens, und zur Sitteultjhre, dem Bruunc|uell mrischer 
Kraft Beide steliea die Orundsiltze und Kegeln auf, 
ueb imuk wir voMini Ohanktor bflgrflndMi und ans- 
liiMai tollen. Die Ethik als Lehre vom Siltlioh-SchOnen 
«tCnraek« o. A. die Beweggrönde mensohUcheo WoUeiM, 
priUe ne nach ümin WerUie und' afeella «dk Strebe* 
nela waS, mehalb sie gerade fBr Brr Hr ton gioeaer 
Bedeutung sei. Sie belehre ihn über den hohen Werth, 
die edeUte Äossenuig and die möglichen Ausartungen 
dea IßtgeifliUes, der Pietit, der Treae, der Liebe als 
der wichtigsten sittlichen Beweggründf. Redner be- 
tonte die Nothwendigkeit, auch bei Bethätiguup dieser 
Gesinnungen allezeit die Vernunft als Maassstab au- 
aalagaii md aoUoaa mit der eindringlieheii Malmiuig: 
«tBikHiiie dich selbst! Ersiebe dich seihst!" An 
diesen hfSchst heiftllig anfgenommenen Festvortrag 
svblusü Br Kaden im Einiuslgesange das Lied von 
Br Borebera: .^iranfc Boaeo!'* Haeih einem dlge- 
im im II n( s;in{,'e, der Sammlung für die Armen und 
der MittbeiloDg aoe der Feme eingegangener Qrüs>&e 
ward die Niadanebrift Teikaen und ffie Feabnbeit 
feierlich geschlossen. Nach knnerPaaseTersammelten 
ich die Brr im Logensaale zum Festmahle. Der 
stellvertretonde 2. Scbait'uer Ür Mehner hatte aufs 
Baata für leiblidieiB Genfisae geaoigt, dodi ftbltu 
es aacb nicht an geintiger Labung. Der Ehrw. Mstr. 
V. St. f('iert4^ Kaiser und König ah Mstr ohne Schur/, 
und gab der Liebe und Treue der Urr gegen Fürst 
und Vatariaad baradtan Anadraek. Br Vax Sobmid 1 1 
widmete seinen Trinkspruch der Mrei. Er belouchtflte 
ihr VerhiÜtniss zum Glauben, zum Gesetze, mi Wissen- 
schaft and zar Kunst nnd pries die K. K. als weit- 
vmftaaenda Kvlimmaiidit, als die Kunst, wakba das 
reinste Ideal pflegt ur(d dus hCchste Ziel erstrebt und 
als die Trttgerin geistigen and sittlichen Fortscbrittes. 
Br Baiobenbacb braohts dem Ehrw. Br Kaofmann 
dao Dank, die Anerkennung und die erueute Ver- 
sicherung treuer Ers^ebenheit der Brr dar. Br Rechen - 
berger feierte in sinniger Weise die ächwestem, indem 
er die Familie mit einem Garten Terglieh, in wekhem 
die Mutter als die Soune liehen, Licht und W&rme 
verbreite. Br M^'tzler nis r)rdner sprach im Namen 
der jängstauigeuommeueu Brr der Loge deren Dunk 
Ar die AafiialnM ans, varlieb ihrer Beftiedigang 

■bar das bisher in der Loge Gesehene tüi'I Erftihrene 
Attsdniek and gelobte treue and eifrige Mitarbeit. 
Diese Anapraehen woiden tfauuilidi ton a U ga m a i nen 
Oaahigen, sowie von emigan ktbistlerisch aw^iafBhcien 
musikalischen EiozelroirtilgaD dar Btr Stein nnd 
Kaden umrahmt 



AUgemeine maarerUeho Vmselittii. 

Dreadan. Daa barOhmte, segenanieb wirksoda 

Frmr>Iastitnt in Dresden hat im Jvai die Feier 
snines 125j&hrigen Bestehens unter grosser Theil- 
nähme begangen. Am 28. Jani fand im äaale des 
Logeobaoaea ein Feataktos statt, bei welchem Herr 
Eommendenrath Hultzsch eine auf den Emst und 
die Wehmatb des Tages tief eingehende Ansprache 
hielt (galt ea doeh von den alten aosgedieuten Räumen 
Abadiiad in Dabman) nnd Harr IMraUor Dr. Friad- 
rich einen Überblick über die Ftjtwickelung des 
Institutes in den letzten 25 Jahren gab, in welcher 
Zdt 190 Knaben die Wobläml vm gBDzan und 
halben Freistellen genossen haben. Herr Bürger- 
meister Leupold versicherte die her/.licho .\i)th<'il- 
nahme der städtischen iCoUegiea au dem Gedeihen 
daa laatttatea nnd tiMÜta mgiaioh mit, daas sn dar 
Stiftung einer Freistelle, die vor 25 Jahren mit einem 
Kapital von l.'iOOO Mk. gegründet worden sei, jetzt 
eine ISaclilragsstiflung von 10000 Mk. dazu kommen 
aoll. üaimnf folgten Tarashiadana waitara Anapraeban, 
Dankesworte des Direktors und nach Schloas daa 
Aktos ein Exeniren von 2ÜU Zöglingen. Macbmittaga 
fand in dem Saale dea Gaweibabanaea etna Featanf- 
führung statt, bei welcher in 7 lebenden Bildern die 
Gescldchte der Anstalt dargestellt wurde. Am 29. Juni 
früh 8 Uhr zogen die Lehrer und iichOler uebsb 
Freondan der Sdrale aoa dam alten Gebinde bioana 
und in das neue Heim derSdmle in Striesen hinein. 
Die feierliche Weihe der neuen Gebäude, die als eine 
berrormgande Zierde dastehen, war durch Glüuk- 
winaoha Ton aUan Seitan, dnreb Baden nnd Gaalaga, 
sowie durch Ehrungen. Ans.v iehnuniji n und Geschenke 
sehr gehoben. Die „Schwerterloge" hat eine Freistelle 
ffir einen Schaler nnd die „Apfelloge" 100 Mk. sn 
Pitmien fOr einen würdigen abgebenden Sobfller ge- 
stiftet. Andere Ke.-t^'i^snhonke bestanden in Bildern, 
Büatan ato. Bei der Besichtigung der 5 neuen Ge- 
bäude sah man, dasa alle BSome (ünternditBBinuniar, 
Muidkzimmer, iDteruat^vgeblludo, Turnhallen, Festsaal, 
Lehrerbiiuser, BeamteuwohnuiiiT' n) vorzüglich einge- 
richtet sind und auch der Thurm mit seiner elektrisch 
erlenebteian Ubr einen atattiidian Bindmdk gawflbrL 
Xa<;hmittHgs fand im Logenhause eine »ehr belebte 
Festtafel statt. Das ganze Fest war in allen seinen 
Theilen als sehr gelungen zu bezeichnen und wird 
in frandigar Brinnanmg bei Labram, Sebflleni nnd 

Eltern bleiben. Mfi^'n auf i1i>in verdionstvoüni Institut 
der Dresdner Logen auch fernerhin der 8eguu dea 
Himmels mbn! P. 

Rostock. Baidar 4.Vereiniguug der Johannislogen 
bt-ider Meeklenlmri^' am 10. und 11. Mai zu Rostock 
kam die Rede auch auf die Beförderungen, und man 
spraeh sidi TiaUbeb dabin anSj daa» die Beflirdemng 
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10 einen hshera Gnd «nulimirt werde und jeder Br 

vorher «ine s-chriftlicVie Arbeit liefern solle, wie os 
hier nnd da ja auch g«ecbehe. Ebenso wurde die 
Frag« besprocben: WelehenEhifliittlisidielSnflllirang 
dee bttrgerliabeDOesety.buuhes auf dierechtlicheStf llimg 
der Lo>,'ori? nnd iahvi iiuf die Lof?n als juris! is<:lit* 
PenüalidikiMt und auf die Rechtsftthigkeit derstilbeu 
dardi Eintragang in das YeieinirBgister bingewiesen 
und stbliessHch im Grossoa und Ganzen der Eiutritt 
des bürj^'i'rlicht'n < Sesetzbuthes mit Frcndt n b<'^'rüsst. 
Weil es den ijogea eiueu sichern Rechtsbodeu tur 
ibre Okonomisolie EntwiekalnDg Teraebaib. 

(„Meckl. Lßbl.") 

Krefeld. Aus der Loge „Eos" in Krefeld sind 
12 permaneui besucbende Brr, die ibr xum TheO aeit 
20 Jabnn «b wddM aogelifirtett, an^ieKbieden. Wie 
einem in ,,Bau**<eint''' Nr. .*) abgedru(-kt<'n Briefe di r 
Loge „La Persävinuicü" in Maa&trich zu eiitnt^hmeu, 
ist der Omnd dee Anstritto, dem writsre 4 Brr 
•ngeschlosHen , in „antisemitischen V«rirrungeu" zu 
sDi'beri, denen die Log« „Eos" nicht steuern konnte, 
well die Grosse Landesluge von Deutscbland eineZarecbt- 
weisang W9gen aomriacher Haitang nur dann zniBsst, 
„wenn das Vergehen iutra maros (in der Loge) be- 
gangen wird." Die Loge in Maastricht findet den 
BescbluBs dee Ansscbeideos „sehr korrekt, da Mannes- 
ehre und daa ntieebe Bewnasteein diese Marnsnahme 
gebot«n haben." 

Belgrad. Mit besobeidenen Mitteln hat der 
Matr. y. 8t. der Loge „Fobratim'* in Belgrad, Br 
Svetomir Nikolajevics (Staatsrath) ein lustitat fKr 
tau!i-iiiri:i:ii' Ki'i'l'T i-rrirlitrt : rr "i'']! '1:nriif nni 



aui h ein Kinderiiein vnd ein Aejri Ar Greis» ins 
Leben »t mfeo. (Sign») 

Venuisehtea. 
Berlin. Br HeraeDD Seit^gast, der greise 

Ehren-Gro-srastr der Grossloge von Preussen, geiiantit 
„Kaiser Friedrieb »ar Bandestrene", feif-rte aui SU. Apr. 
das Feat aeinra 80. Oebariatagogi in eeltener geistiger 
hViacbe nnd wurden ihm vielseitige Aufmerksam- 
keiten und LiebeserweL^urjgen seitens seiner Verehrer 
au diesem Tage m TbeiL („Bauhütte") 



LltMwtnr. 

Die Hindernisse der Freimaurerei. Ein Vor- 
trag, gehalten in der Loge „Apollo" und aaf viel- 
seitiges Verlangen in den Druck gegeben von Br 
V.inl l'ih, U'd. d. r „Frmr-Z*itang". 2. Aotlaga, 
Zittau, Br Arthur Graun. 
WiedeiboHe Naebfirageo beben die nwie Auflage 
der gänzlich vergriffenen Broschüre angeregt. Da vor 
Jahren ein hervorragender, erfahrener Br sagte : „Diese 
Schrift ist eine mriscbe Thai', sie ist ans dem prak- 
tischen Mrleben beram fttr daa Mrleban geacbrieben 

nnd kein Br sollte sie iingelesen !;isseu", so ist die 
Hoffnung vorbaudeu, daas auch diese ueue Autlage 
Intereaae nnd Tbeilnabne finden werde, mual da sie 
nur 20 Ff. kostet und der Ertrag denetben einem 

Tjii'!jr>;\vt'rk <_'i'\v;iln!rf 'v-t 



Anzeigen. 



Jahrgln«« 18«8— 86, 8T-M der lMm«uw-leUai«. 

OeflUHge Odbtten «oUe man riohten an 

M. Zille, Leipzig, Brii<leniitr>i.H.'<e 49. 



HandBcilulie 
Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tascheii mit Namen 



liefert 



Br Adolf Hmim 

Brieg 



X 



Friedl'ichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Ottu Lücliiuuad. 

NBI Jeden Diaiit^r FtafaMwrer?«*ciaigu«g, wee 
alle Mweeendan ftemden Btr banlleb gebdea aind. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



fiUDUHl 



BiBjangig-FgetwiiUgm« 
Primaner- 

F&hnrichs- und 
Abiturienten- 

in verhlltniMMlMig kOpzMtar Frist. 

Auaf&brliobe Pre^pmane mit Beferenaen und Dank- 
schreiben woUe man Terlaagen ym 0. Brink, Dirigent der 

Itltestea (gegründet 18781 und bfWilliitrHti'ii 

MUitalr-Verberettuuirs-AnstAlt iu USrUtx. 

Br ft. IMBk. 



Varieg ven U. Zill« (Br A. MAUer) in : 



48. — Dnwk von Metager * Wittig b Letpeig. 
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Venatirartlicher Bedakteur: Dr. Csrl Püs. 

mm M Qaittm^Asitab» gutatM. 



Nä 29. 



Sonnabend, den 22. JolL 



1899. 



Bedtellan^n von Lo^en mlor Brüdern, welche iich «la wirkliche Mitglieder von «eichen au8^ewie«en haben, werden durch 
den BncUumdel, nwie durch die Port befirtodigt, und wird die i'ortMtniDg ohns vorhar einfofangeii« Abbwtottniig 



Inhslt: Welche Betfentnnpr hat die Miuilc fllr die MwuerdP — Hanrerfeet am 4. Juni — Ans dem Logen- 

lohen. Da» .InhannistVst in ili nt i lieri L..|jün: Clii intilt/,. Glauchau, Frankfurt n. M., n.'iyrenth. — , ~ 
Umscbati. — Litoratur. — E.iugeKaudl. - Diis Toctiuiknm Mittweida. — Notiz. — Auz«ig«jn. 



Welehe Bedentnng: hat die Mnalk 

für die Mnurerel? 
Von Br Uaiu Uiller. 

Voti Bedeutung für Jemand kann nur etwas 
st ill. (las irgend welchen — sei «8 Tortheilhaften 
Oller nachtheiligen — Einfluss auf ihn auszuüben 
im Stande ist. Wovon ich nicht berührt oder 
beeinflitsBt werde, was auf »ich keinen Bindniek 
nacht und mich nicht interessirt, aus luit für mich 
keine Bedeutung. Es wird also bei Beantwor- 
tung obiger Frage vor allen Dingen darauf an- 
kommen, zu beweisen, dass die Musik überhaupt 
etwaa bedeatet, daee sie ein«i KiniliMW bentit, 
und zunächst nachzuforschen, welche Wirkungen 
die Kunst der Töne auf den Menschen im All- 
gemeinen auszuüben vermag, und dann erst, wenn 
die Bedeutung der Tonkunst für die Allgemein- 
heit nadigewieaen ist, den Werth derselben Ar 
die Mrei darzuthun. Sehen wir also zuerst zu, 
wie die Musik auf den Menschen im Allgemeinen 
wirkt. 

Wenn der Frühling auf die Berge steigt, wenn 
der Sebnee lenrinnt nnd der Mai beginnt, dann 

erwacht die Natur von ihrem Winterschlafe, die 
Erde kleidet sich grün, Wald nnd F'hir belebt 
sich neu, und nun kommen sie alle, die gefieder- 
ten Sänger, und lassen ihr herziges liad encballen, 
das ihnen Niemand gelehrt, nnd das nna doch 
so wunderbar anmuthet, als hätten sie sich Jahre 
lang in diesen Weisen geübt. Wessen Herz 
schlQge nicht höher beim Lauschen des holden 
Nachtigallensanges? Ist ea nns nkbt, als ob 
wir in ouie andere^ heisere Welt Tananbertwlren, 



wenn Amsel, Drossel Fink und Staar, und die 
ganze Vogelschaar anhebt zu jubeliren? Für- 
wahr, eine beseligende Wirkung, die von dem Vogel- 
sange ansgditl Wenn am Sonntagmocgen Tom 
Thurm herab feierliches Glockengeliote ertOnt, 
wen stimmte das nicht andäcliti^. wen ermahnte 
das nicht, Einkehr bei sich zu halten? Krfasst 
es uns da nicht wie eine Mahnung Gottes: „Gehe 
in Dieb, «ckeDne Dieb selbst!'« nnd der Yoraats, 
besser und edler zu werden, wird ftate Wnxiel 
fassen in unserem Herzen. 

Wenn schon diese einfachen, schlichten Töne 
und Weisen, die mit der Tonkonat nichts gemein- 
sam haben als den Klang, so emate, eriiabene 
und beseligende Stinunungen in uns zu erw< i len 
im Stande sind, um wieviel mehr werden die 
m kunstvoller Musik gestalteten Tonmassen auf 
unser Gemttth und Hers zu wiAen TermOgenl 

Stellen wir nns die heiligen BKnme deeOottee- 
hanses Tor! Es ist Sonntagm e tgen, bwtlose Stille 
ringsum, da tiuit Orgelklang an unser Ohr, der 
Gottesdienst beginnt! Und nnn hebt auch die 
Gemeinde an singen an, zuletat stimmt andi der 
Priester seinen Qesang an: „JCi^, lU^wof" 
kommt es von seinen Lippen. Wahrlich, in diesem 
weihevollen Augenblick fühlen wir €k)ttea Nähe, 
wir erkennen unsere ganze Unwfirdigkeit dem 
AUndhditigen gegenüber, und ans dem Bnfe dea 
Fkiesten kiingt uns die ernste Mahnung entgegen: 
„Veredle Dich selbst!" 

So sind wir von dem einfachen Tongeräusch 
zum Gipfelpunkte der Musik, dem Gesänge, ge- 
famunen, der zugleich Gemeingnt aller Meneehen 
ist Seihet die nnknltirirtesten VOIlnr 
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dm, de tiegUstea ilm ZanlMiraiiae damity bei 
fliftn kriegerasdiett AasMIen darf er nicht fehlen. 

Der Gesang ist so alt, wie die Weltgeschichte 
reicht, und hat zu allen Zeiten seilte bezaubenule 
Wirkimg ausgeübt. Ho erzählt ycbou iiumer vun 
dem HeMfln Odyaeeus, daes er den Oeoenge der 
Sirenen nicht zu widerstehen vermochte. Von 
dem Sänger Ärion geht die Sage, dass ihn Del- 
phine, angelockt durch die Lieblichkeil seines 
Gesanges, unversehrt übers Meer getragen haben, 
da er dem Weißen preisgegeben wnide. Aveh in 
detii Volksliede: „Ich weiss nicht, was soll es 
bedeuten"' wird die bestrickende Macht ties Ge- 
sanges geschildert, wo es zum Schlüsse hcisst: 
,^ch glaube die Wellen verschlingen um Ende 
woihl Sdiiffar vnd Kahn, und das hat mit ihrem 
Sbgen die Loreley gethao." 

Auch die Bibel berichtet an vielen Stellen 
von dem Kinduss des Singens auf das mensch- 
iidifl OemUth. Ee sei hier nur auf David hin- 
geiriesai, der mit seinen, von Harfenspiel be- 
l^iteten Liedern den Saul besänftigte, wenn ihn 
der böse Geist überfiel. ,, Beherrsche Dich selbst !•' 
schienen ihm die Klänge zuzurauscheu, und der 
Uta« Oeitt irieih von dattnen. — Unsere grössten 
Dkbter haben denGeaai^ Yerhenlicht, nndi^enn 
flchillar in seiner Macht des Gesanges singt: „Es 
schwinden jedes Kummers Falten, so lang' des 
Liedes Zauber walten", so weisst er damit auf 
eine Haupteigenschaft des Liedes hin, auf die 
benAigende, einigende Wlrkimg desselben. 

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle eine 
Begebenheit aus meinem Le])en zu erzählen, die 
geeignet erscheint, das zuletzt Gesagte zu be- 
krlfiigen. Gel^entlieh eines Üngereh Anfoit* 
haltes im Seebad Kelberg machte ich von dort 
aus eine Seereise nach der dänischen Insel Bonj- 
holm, an der sich eine überaus zahlreiche Ge- 
sellschaft betheiligte. Alle waren sich fremd, 
kanln dass einer dem Anderen kannte, md die 
grtlSte Gleichgültigkeit (ür einander henschte 
unter den Anwesenden. Plötzlieh begann das 
Meer sehr unruhig zu werden, die \S' eilen gingen 
immer höher, so dass schliesslich die meisten 
ICtbkrandeiB Ton der Seekranldteit be&Uen 
inttduoL Da kam mir der Einfall, durch Ablen- 
kong unserer Gedanken dem tückischen Klomente 
SU trotzen; bald fand ich noch drei Henen, die 
meinen Vorschlag, doch etwas zu singen, accep- 
tirteo, nnd so fingen tvir deua an, imptovbbte 
Qoattstto m singen. & daoarte gar nidit lange, 



so beäieiliglen sidi immw mebr Passagier« an 

dem Gesauge, bis schliesslich alle, die Ten dar 
Seekrankheit noch verschont geblieben waren, 
mit einstimmten. Alle möglichen Volkslieder 
oder, was sonst noch von der Schule her bekannt 
war, wurde Torgenommen, kein Mensdi dadite 
mehr an die bewegte See, und bald griff eine 
Geselligkeit und Vertraulichkeit unter den Sängern 
Platz, als ob sie sich schon Jahre huij^ gekannt 
hätten, manches innige Freundschultsbuud wurde 
da geknttirft Ars ganse Leben. Wir sehen hier- 
aus, wie sehr der Gesang, und die Musik, im 
Allgemeinen geeignet ist, die Herzen einander 
näher zu bringen, die Brrlichkeit zu fördern. 

Hiermit kommen idr ttvä zum eigentlichen 
nienui: „Welche Bedeutung hat die Mnsik f&r 
die Mrei? Betraditen wir die Ziele der Miet 
mit der Wirkung der Musik, so \verden wir za- 
geben müssen, dass die beiden Künste vieles 
Gemeinsame haben. Vor Allem sei henrorge- 
hoben das Streben nadi Yeredlung. „Edles nur 
künde die Sprache der TOne!" so leuchtet ee 
demKuiistjtinger entgegen, wenn er den PrOfungs- 
saal unserer ersten musikalischen Bildungsstätte 
betritt; „Veredle Dich selbstl*' so mftderMstr. 
T. St dem ne« n weÜModen Br vom Altare 
zu, wenn er zum ersten Male in die geweihten 
Räume eines Frmrtempels seinen Fuss setzt. 
Aus dem vorher Gesagten dürfte über auch her- 
vorgehen, daaa die Musik anch anf die Selbst- 
erkenntniss nnd Selbstbdienrsolumg einen gnwsen 
Einfluss besitzt, freilich nicht fttr Jedermann. 
Denn wie die Mrei Empfänglichkeit desGemüthes 
voraussetzt, so auch die Musik, wenn sie nach- 
haltige ISndrllcke berrormfen sdL Wir sehen 
also, nie die beiden Eflnste in ihren Vorans- 
setzungen und Wirkungen vßllig übet einstimmen, 
und müssen daraus den LSehiuss ziehen, dass die 
Musik von unschätzbarer Bedeutung für die 
Mrei ist, man btante sie die Sdiwester unserer 
K. K. nennen. Es ist daher natürlich, dass sich 
die Mrei der Musik ebenso bemächtigt hat, wie 
andererseits die 'I'unkunst und deren Vertreter 
sich mit Begeisterung in den Dienst der Loge 
geeteOt haben. Von den Mstm auf mneihaHeehem 
Gebiet sei nni dt r unsterbliche Br Mozart an- 
ireführt, der der Mrei viele Werke von hftolistem 
Werthe hinterlassen hat. Durch die Musik ist 
auch in die profane Welt ein Hauch mrischen 
Geistes gedraagen. Wem wIm nebt die flanber* 
flOte odw doeb so» mindest<ti die Atie: „In 
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dieeen heiligen Hallen'' bekumt? Aach das Lied: 
„Brr, reidit die Btnd nun Bund«!" wird aehon 
TOB 10 Mudw gMngen worden sein, der nicht 

zam Frmr geweiht worden ist. Ist denn die 
mrische Musik amierf^ beschaft'eii, als die allen 
Menschen bekannte uud zugängliche ? Diese Frage 
nöeikte idi msk Ja beuitwoiieii. Br Ifosaii Ittt 
die ariidie Musik geradezu zn abar Spezialitftt 
gestaltet, er hat ihr eine Stellung gegeben, die 
zwischen der geiatüchen uud der weltlichen Musik 
zu Huchea ist, von der er^teren hat sie den hüben, 
sitdidMO Ernsty mit dar sweiten hat sie die be- 
lebten Rhythmen gemein. la welcher Weise nun 
wird die Musik in einer Frmrloge verwendet? 
Eine ähnliche Stellung, wie beim Gottesdienste 
die Liturgie zur Predigt, nimmt die Musik bei 
den uiiabhen Arbeiten und Venanmthnigen «in. 
Sie soll die Stimmung theils vorbereiten, theils 
unterstötren helfen. Selbst einzelne Töne, in 
den Dienst der Mrei gestellt, verfehlen ihre 
Wirkung nicht So werden wir schon beim Ein- 
tritt in eine Fhnrtoge dnreh dae drebneUge Erw 
klingen der ThOrklingel an die Heiligkeit des 
Ortes gemahnt. Eine noch bei weitem tiefere 
Wirkung rufen die drei GlockenHchltlgo hervor, 
die ans Tor der Pforte des Tempels entgegen- 
«dudlea, doeh anfi Höohate bewegt wird wcAl 
dasGemüth, wonnbeider Wunderung, die wichtig- - 
sten Wahlsprüche unseres Bundes beplcitond. die 
Orgel ertönt. Wie eine Ofifeubarung (iottes be- : 
rOhren uns diese heiligen Klänge, sie Tersinn- 
bfldliehen die Auasprftehe des sehr Ehrw. Ifatrs ' 
y. St. und stellen eine seelische Verbindung her 
mit dem Mstr aller Mstr, dem a. B. a. W., der 
uns durch Menschenmund seine Gebote zuruft. , 
Ibdidem der fln ehende tob Mrtr. t. St mm ' 
BrSYmr geweiht weiden iet, wird er Ton allen an- 
wesenden Brm mit dem Gesänge des Liedes: 
,,8ei uns gegrtlsst im Brbunde" willkommen ge- 
heissen in der richtigen Erkenntniss dessen, dass 
der gesungene Ton tHbrmer m Bienen geht, 
de es das geaivodiene Wort Termag; die Ver- 
sicherung der gegenaeitigen Brliebe nnd Treue 
ist ja auch ein Hauptmoment in der Frmrei nnd 
wird dem Neugeweihten auch später noch durch 
den Draok der Hand gelobt Bei der Aibmt 
selbst herrscht eine weise Beaohrinkong in der 
Verwendung der Musik vor, wo sie aber in ihre 
Rechte tritt, ist sie am richtigen Platze und wird 
sicherlich an ihrem Theile dazu beitragen, die 
Mni n ihrdera» Mnr bei grOaiaren F^atten ist 



der Tonkunst ein grösserer Raum an^ganfiaaaB, 
nnd das mit Recht, denn sie gibt den fweriiehan 
Akt» erst die rechte Weihe und das fisstliehe Gia> 

präge. Doch auch beim fröhlichen, geselligen 
Mahle fohlt die Kunst der Tone nicht, sie be- 
gleitet aus hm zum uilizielleu Schluss der Tafei- 
loge. Sie soll ans Aber den ImUiehao GenlUpsn 
nnaera Ideale nicht Tergaaaen lassen, sie viU 
uns aus der Materie emporheben zu lichten 
Höhen. Und noch am Schluss der Tafelloge 
spricht die Musik ein wichtiges Wort mit: das 
FettMiliad heiast vns, noeh einaial vor dsn Ystw 
lassen dar Loge unserer Brrlichkeit uns za er- 
innern. „Alle Brr sollen lebenl'* so iaatat der 
musikalische Abschiedsgruss. 

Wir haben uuu aus dem vorher Gesagten ge- 
sehen, wie die Hnsik den Br Frmr begleitet 
vom ersten Schritt an, den er in die Loge thut, 
bis zum Verlassen derselben und mtissen dar- 
aus den Schluss ziehen, dass sich die Frnurei 
der hohen Bedeutung der Musik wohl bewnsat 
ist SVnmi and Musik aiad ja nnMrtrennhari 
es sind zwei treue Schwestern, die Hand in Haad 
dem erhabenen Ziele aittlioher BAtiA^tiing m. 
streben. 

So wandelt denn, Ihr Sohweatem, Hand in Haud, 
Dem Euer BlniMii, Euer flfaui Ist gMshj 

Und wer durch Eu're Nttli' den Frieden fand, 
lat auch nicht weit vom Weg' xa Gottes Beich! 



mumiMtb tm 4. tat 1899. 

Der 4. Mrtag, welcher unter Leitung des 
Br- Vereins von Schmölln am 4. Juni abgehalten 
wude, wir von 80 Brm beanoht J3ar BehBna 
SVfiUüigrtBg hatte viele Brr . feraalaaat, den Weg 

zum altgewohnten Versammlungsraum zu Fuss 
zurück zu legen. Nachdem das bekannte Mr- 
Ued: „Bn-, reicht die Hand zum Bunde" etc. 
veridnngen war, entibot Br Hdhn-SehmOün den 
ErBebianeiien seinen besten WilllrffmuHiigHiaii 
indem er darauf hinwies, dass es in diesen Tagen 
ein Opfer gewesen sei, der Mrei zuliebe anderen 
Einladungen zu entsagen. Er wünschte,, dass aus 
der Arbeit reicher Segen ftr nnsere IDeai, filr 
Bamf nnd Fkmilie ersprieasen mflge. Hiannf 
wurde der von Br Leupold angefertigte Bericht 
über die vorige Sitzung verlesen, gutgeheissen 
und zu den Akten gele^. Nachdem noch Br 
.HShn «inen -Ton Br Br&nninger ans Ziriokan 
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eiogegaDgeneu telegraphiscben Gruss vom Fichtel- 
gebirge TwleMii haitte, hielt er aeiim aoge- 
kttndigten yertng Aber: HOhepankte im Mr- 
leben! 

Br Höhn ging davon aus, dass sich Jie auf- 
wärtsstrebeude Natur bald auf ibrem Höbepunkt 
"bandet, rm d«D sie -wieder rttekwlils gdten 
rnnss. Die Zeit, in welcher „ita BlQlien nicht 
6nden will", geht in die heisse Sommerzeit über, 
welche die Früchte der FHunzen k')cht und den 
Samen zum Reifen bringt — Wir stehen auch 
in unaerer Zeitrechnung auf einem Hflhepnnkte, 
denn das Ende des Jahrhunderts ist bald er- 
reicht. Was hat es gebracht? Daa Jahrhundert 
hat im Weltenlaufe »eine Schuldigkeit getban. 
Es hat mit Bcharfam Besen Yermorschtes und 
Yerstitabtes hinweggefegt» es hat die Grondlagsn, 
auf denen die Volkswohlfahrt ruht, verankert 
und befestigt und hat sich zu Höhepunkten em- 
porgeschwungen, die das Herz jedes Menschen- 
freundes erfreuen müssen. Wir freuen uns der 
guten Anssiflliten, die jetit Handel nnd Gewerbe 
bieten, der Machtstellung, die jetzt das deutsche 
Reich einnimmt, der Errungenschaften in den 
Naturwissenschaften, deren Ausbeutung das neue 
Jahadiinitot antritt Aneh die Frie^ulnnd-' 
gebnngen gereiehea dem Jehdninderte zur Ehre. 
Aber die Höhepunkte, auf die wir am Ende zu* 
rftckblicken, sind nicht im Taumel der Lust nnd 
Freude, sondern im eisernen Fleiss und im ge- 
waHsamen Bingen erreicbt worden. 

Nooh auf eine Art Höhepunkte ist hinzuweisen, 
die Ton der gescbäftsm&ssig hastenden Welt leicht 
ühersehen werden. Sie betreffen die Frage: Wie 
stellt sich die Menschheit zu den Höhepunkten 
der Ewi^keitsstimmnngen? 

Diese und ähnliche Anschauungen lenken 
nnseren Blick auf die Höhepunkte im Mrleben. 

Wir lehnen uns dabei an die herrliche Mr- 
dichtung Torquato Tasso unseres Brs Goethe an 
und sprechen von HAhepnnkten der Einsamkeit, 
in trautem Brkreise nnd im Getriebe der laat- 

los schaffenden Welt. 

L in der Einsamkeit wird unser Herz ge- 
stärkt und beruhigt, wir denken nach Uber das, 
was wa nmgibt Unser Herz wird su neuem 
Schaffen angeregt. Wir setzen uns hinweg über 
die gStakereien nnd Kleinigkeiten des Erdsoda* 
seine. 

IL Anf einem HJAepunkte im tränten Brkreise 
stehen wir, wenn wir den llsoseheti im Ifansdien 



erkennen lernen und seinen Werth zu achten 
Tetstelien. Im tränten Brkreise ersehÜesst ndi 

uns in ^Pfftf^" Stande manche herrliche Knospe 
und wir Ismen dem stillen Winke eines edlen 
Herzens nachzugeben. Die Verschiedenheiten 
tauschen sich auch im Freundeskrei:>e aus, aber 
sie fllhien xnr Wahiheit nnd sum trenen Fest- 
halten an der edlen Lebenskunst. Nur treues 
Festhalten an den goldenen Sätzen der K. K. 
führt uns zu den lichten Höhen göttlicher Klar- 
heit empor, zu der uns viele Mstr vorangegangen 
sind. 

nL Die Höhepunkte im Kampfe mit der 
Aussenwelt aber sind dazu angethan, iins die 
ewig geltenden (irlaubensgrundsätze anzueignen 
und uns den Weg zu zeigen, auf dem wir uns zu 
diesen Grandsltsen emporschwingen können, ht 
der Aussenwelt sollen wir nns an rechten Thaten 
des nirischen Geistes anregen lassen. Wir sollen 
uuseren Blick bei allen Lebensfragen auf den 
ewigen Hstr richten und über dem irdisehoi 
Geiink die Bwif^t^edanken fest im Ange he» 
halten. Thun wir das, dann werden uns aus 
allen den entwickelten Höhepunkten mahnende 
Lehren für die Ewigkeit erwachsen. 

Dieser Tortcag wurde vom Br Fischer ans 
Gera noch wesentlioh«rgftnst. Ersimchanehdem 
Vortragenden für seine Ausführungen den Dank 
der Brschaft aus. Br Storch aus Meerane 
kuüplte an das Wort des Sokrates an: Nichts 
hedftrfen ist götilidi etc. nnd wies anf die Qe- 
fidurm hin, die dem Mensehen ans dem Suchen 
nach Hiab und Gnt erwachsen. Er sagte dabei: 
damit dies Streben nicht unser Herz beseelen soll, 
werden wir, alles Metalles beraubt, als Br in die 
Loge eingeAhri 

Im n. Theil der Yerhandlnngen heriditefce 
Br Fischer über die hervorragenden Thaten 
nirischer Nächstenliebe, die man seit einiger Zeit 
geschaffen und gepiiegt hat, er weist auf die 
Ziele dieses mrisdhenSdiaffrasdianges, aber andi 
anf dieGe&bren hin, die in diesen Mrschöpfungen 
zu finden sind (Vikturiastiftung. Altersheim in 
Einbeck etc.) und kommt zu dem Ziele, dass die 
Mrei als Ganzes sich nicht zu solchen Gesammt- 
werinn emporschwingen, sondern dase jeder ein- 
zeke Br sich seiner wahren Uran^be he- 
wnsst sein muss. 

Br Bau er -Meerane sprach dem Br Fischer- 
G^era den herzlichsten Dank für seine Aus- 
fbhnmg ans. 
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Hierauf üborgab Br Höhn deu Vorsitz für 
die nächsten Versammlongen den Yoraitcenden 
des Br-Vereiiis in GQwnits und wttnedite ihm 
Qlllck zu seinen Vereinsarbeiten. Pr Bauer 
sprach dem Br-Verein in Schmölln und besonders 
dem Br K. Höhn den Dank der Brr aus. Mit 
dem Liede: „Ich wflast nicht, wo ändert ich 
^lloklioh kttnnt sein" woxde die YenammlQng 
deechlMten. 



Ana <«m Logenleben. 

Du Johanniafett in denttchen Logen. 

Chemnits. Die Johannisfestfeier in der Loge 
„Hanmoeie** war mit der Aninahme dreier Suchenden 
TuA mit dem SilbaqnlnltDm eiiiM tnv verdieuten 

Brs, sowie mit der Aufnahme und T3egrüssoiig oincs 
pennanent besachenden Brs verbanden. Nach Be- 
endigung der Aofinlune nnd Hitiheilung von ans 
der Feme eingegangenen Grüssen verwandelte ^^icb 
die Rezeptionsloge in eine Jobann isfesfft;ier, wolche 
der sehr £hrw. Br Ancke leitete und mit poctisubeu 
WortMi erOfhflto. Nach einem Bflekbüiiik aof das 
gefeierte 100jährige Jubiläum und Begrössung der 
Brr zum 1. Jobannisfest im 2. Jahrhundert, sowie 
nach herzliohen Dankesworten für die bewiesen« Liebe 
utd Tnm der Sehwetfesm und Brr ^»iwdi der ver- 
sitzende Mstr die iiini;i,'st«n Wünsche filr das kommende 
Legenleben aas. Hierauf ergriff nach einem von den 
mnaikaliiehen Brun ▼orgetragenenOebetBr Niemeyer 
das Wort zu seiner Festzeichnung, in wel< h< t er ein 
hochinteressantes Lebensbild des griechischen Welt- 
weisen Sokrates gab und nachwies, wie das Lebens- 
nA deoelben das war, dem wir alle naohzostreben 
haben, nämlich edle, reine Menschlichkeit xmd 
Sittlichkeit. Der Redner schilderte diis Leben im 
alten Athen and besonders die Verdienste des Sokrates 
am die Fbfloeopbi». Ssinen Kanpf gegen die So- 
phisten, seine Richtung auf das Sittliche. f:eiDe Wirksam- 
k«t als liehrer des Volkes, namentlich der Jünglinge, 
•eine Tfaeilnahme an Kriegszügen, seine Leitung einer 
Volksversammlung, seine ungerechte Verurtheiluug, 
seine Reden im Genini^üiss zu seinen Freimden, seine 
Veitheidigung und seinen tragischen Tod, dem er 
flidi nidit eotdeben wollte — dies Allee föhrte der 
Redner vor und bestätigte dabei das Urtheil des l'l ito 
(Schüler des Sokrntes', dass Sokrates der beste, ein- 
sichtigste und gerechti»»t« Mann gewesen sei, der je 
gelebt habe. Die getrtv(dle Zelcfannng And den Dank 
und die Anerkennung aller Festgeno'^M n. Nach Mit- 
theilung eingegangenerOlückwünsche und nachDankes- 
worten des 1. Aufsehers für die unermüdliche, um- 



fassende Thätigkeit des Ehrw. Brs Ancke erfolgte 
Sehlusa der Johmnisloge , an welche ridi eine mit 
Toaiten, Gesängen und musikalischen Vorträgen 
würzte Festtafel schloss uod dem Fest einen würdigen 
Abschlass verlieh. N. Br Kopf. 

Cßandma. Das die^lhrige Johanniaftst der Logo 
„Zur \\-rschwisteraBg der Menschheit" &nd nnter 
/abireicher Betheilignng der Brr am 26. Juni statt, 
in seiner Festzeichnung sprach der Msir. v. St. Br 
<)aoitser über das Thema: „Ww Mut nm ubmt 
Schutzpatron Jobannes der Täuftr in Hinsicht auf 
unser« K. K?" Br Kästner behandelte hierauf: 
„Das Vaterunser des Frmn." Der mn muere Logo 
hoohTOrdiente Br Bhret, welcher Tor Kunem dsi 
silberne Mrjubilflum gefeiert hatte, wurde zum Ehren- 
mstr ernannt. An die Festarbeit schloss sich ein 
Br-Hahl in den nnteni Btameo des LogengebSodes. 
Bis spät in den Abend blieben die Brr in heiterer 
Geselligkeit vereinigt. 

Prankfart a. M. Die Loge „Friedrich zur 6e- 
rechtigkelf * faieU ihn JohnmiaftotMer am 25. Jtoml 
unter Theilnabme von gegen 100 Brrn ab. Die Fest- 
arbeit leitete der sehr Ehrw. zug. Mstr. St. Br 
Qoldmann und die Festzeichnung gab der 1. Bedner 
Jk Panl LAvonsfeein, weloher in faaaahider Weise 
die sozialen Strömungen der Gegenwart beleuchtete. 

Bayreuth. In der Loge „Galilei zur ewigen 
Wahrheit^ wnide das Johamiiaftat am 24. Jnni ge- 
feiert und vom Mstr. v. St. Br Henke geleitet, welcher 
einen inhaltsreichen Vortrag über das Thema hielt: 
Was hat die Loge den Brrn zu bieten und was hat 
die Loge von den Brm m rtAaBgUit Des treHHoho 
BaustUck ergriff die Brr sichtlich und dasselbe war 
auch von der Festzeichnung des Redners Br Katx 
über „Johannisfest-Betrachtungen" zu sagen. 

(Naeh d. W. A.) 



AUgcneine m»u«rl8elie ÜMsehMk 

Meissen. Von dar Loge „Zar Akaüe" im Or. 

Melss-'i: ist ein l^oncht über ihre Thtltigkeit im Jahre 
189Ö — 99 erschienen. Nach demselben a&hlt sie 
148 aktive Mitglieder; hat 5 Brr neu ■o^janemmen 
und 5 Brr durch den Tod verloren. An Logen- Ver^ 
Sammlungen hat sie 37 abgehalten und in der Wabl- 
loge am 10. Dezember v. J. wurde, da der lang- 
jährige Ibtr. 8t Br Waagemann Meiasen Terilast 
und nm h Li ijizig übersiedelt, Br H. Messien als 
Mstr. V. St. gewählt. Br Schlimpert erhielt das 
Atnt des zag. Mstrs und dem Br Wangemann 
wurde mit warmen, dankbaren Werten die Alt- nnd 
Ebrenmstrscbaft ertbcilt. Ausser dem Rpchnnngsbe- 
richt, der ein günstiges Resultat aufwies, wird auch 
I ein Oberblick über die reichen Geschenke opferwilliger 
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Bnr nd ttw dfo AittgAtB ftr WoUthKligkfliMwMin 

(die in Summe 493 Sik. betrugen) gegeben. Aner* 
kannt wird besonders auch die umfangreiche Arbeit 
des neaen Bibliothekars Br ächaafass, dar snr 
OtdinBig «Bd VerrolMliidignDg dar WtHkUMt tmI 
beigetragen hat. Was Bnn die Tonden Brm gelieferten 
Baasteine und Beförderongsarbeiten anbelangt, so he- 
hmdeUan dieselben interessante Themen, wie z. B. 
»IM» Badratong 4m JolMnidflliNlM «ad dar Boa» 
als einp? Sinnbildes, dem der Mr eine Fülle tinfpr 
Lehren eotnehmen ksinn ond soll" — „Die QaeUec 
dar Hnnuadttt" — „Wie noA «Mine Avflidiiia v 
griffen hat und was ioh als Lehrling gdanat batw" 
— „Die 3 starken Schlage" und „Die 3 grossen 
Lichter in ihrer mrisohen Bedeutung" u. A. Ein 
hanliahaa CQttelkMifl dar „AkBiia" tam nansn Logen- 
jahr, nakhaa ia ab »naa JälulniBdait ftUt P. 

— Berichtigung xn dem lOOjahrigen Fest- 
bericht der Loge „Zur Harmonie", Or. Chem- 
nitz, aiflhe Nr. 24 t. 17. Jnni d. J., Seite 188, Ab- 
aafti 4: Beziehentlich des FM^iadiaakiBs sinea Har^ 

moniums soll es heisson : .,Prnnan(>nt besuchender Rr 
Oexmann, Exmstr der Loge „Hermann zum Lande 
dar Baiga" Or. BIb«rfe1d, bringt im Knoan unarar 
lieben permanent besuchenden Brr die wtnnitan 
Glück- und Segenswünsche unter Überreichung eines 
herrlichen, höchst werthvollen Harmoniums und ausser- 
dam nooh 150 Kk. fBr db AndEaatiflong ab Faat* 

Frankfurt a. M. Über Karl Pnnls Bflt rdi- 
gnng theilt die „Bauhätte" das Folgende mit: Am 
5. Jnm 1699, Tomittags 9^/, Uhr, haben wir ilin, 
der der Besten einer war, zur ewigen Ruhe bestattet. 
Die Leidtragenden zahlten nach vielen Hunderten, 
allen war ein lieber Freund, ein treuer Br entrissen 
woidan, alle erfUtt» aa mit ÜeHm Weh, daaa er, 
dar in den letzten Tagen sich von dem schweren 
Schlage, der ihn betroffen, etwas zu erholen begonnen 
hatte und der noch kurz vorher an einem Freunde 
gataaaart, ar Ahle jatrt wieder naoan MvUi, neue 
Kraft, sich fÖr die Sache der Frmrei au<'h littf^mrisfh 
2U beth&tigen, so mitten in seinem neuen Öcbaffens- 
trieb IwwfaiMgeiiniieH wnrde ans Arbeltea , die San 
lieb und theuer waren und deren Vollendung ihm 
eine heilige Pflicht sfhien. Am Grabe standen trauiTnd 
die Eklektische Grosäloge, deren langjähriger, kundiger 
und gewandter QrosasehriftflUurer und dann apBtar, 
wUmad 5 Jahren, deren Grossmstr er gewesen; seine 
eigene JjOge „Carl zum aufgehenden Licht", deren 
1. Hammer er lange Jahre mit kundiger Hand und 
mH viel GeaQUek gelUirt; alle ToaMariogen das 
Eklektischen Bundes, die in dem Verstorbenen ihr 
gesobätztes Ebrenmitglied betranerten, ferner Ver- 
teeler anawttrtiger Gr., die den Dahingeschiedenen, 
ilmm BbramUgiiada, daa latrian UabaadiaDal ai^ 



wiesen. Wie bei Br Kioblanflh apnoh arnli Inar 

zuerst der Freund und Hansgeistliche, Br Konsistorial' 
rath Pfarrer Dr. Jung, der die gross« Treue des 
Abberufenen g^en sein Vaterland, seine Vaterstadt, 
die EHgailie, arin Amt und die Baehe dar Fharei 
rühmend hervorhob. Treue und Liebe sei da» Lalt- 
mntiv seines ganzen Lebens gewesen, Treue imd Liebe 
h&tten ihn sein ganzes Lehen lang beseelt, sie hätten 
ihn eadliah aooh, oaoh kvner Trennnng, wieder mit 
der vereinigt, die ihm eben vorausgegangen sei. 
Namens der Qrossloge qtraoh Br Reges, der die Ver- 
dieoato daa YenfantaiaB mn den gaman ndakttaalMfe 
Bund gebührend hermnkobi in aohwarar Zait habe 
Br Paul den 1. Hammer übernommen, aber er habe 
sich dorcb das Schwerste nicht beirren lassen, „fniabt* 
loa and Ina", ae habe aof aabam Palliar gaafamdan, 
und nur — die schwere, ernste KraoUieit habe ihm 
dies Panier ans den Händen gerissen, aber von der 
Devise ist er nie abgevrichan. Fär die Loge, der 
Br Pavl angehört hatte, die Lege „Oail sam anf- 
gahenden Licht", sprach der Altmstr, Br Wilhelm 
Dietz. Er gedachte der grossen Verdienste, die sich 
Br Paul nm seine Loge erworbeo, wie ea ihm ge- 
langen aai» aUaaitig anzuregen und so der I^oge die 
Stdtaag anminiaaii, dia li» mit Beoht eianehme. 

Die letzte Spende, die 8 Rosen, gelten der Dank- 
barkeit, Liebe und Hoffnung. Für die älteste Eklek- 
tische Loge, „Zur Einigkeit", sprach Br Dr. Diete* 
rieh, ftr die Loga JIn den dnl FMlan** in Mflmbevg 
Br Lencbt-Mack, für ,,Sokrat«3 ^nr StAndhaftig- 
keit" Br Renaud, für „Joaeph zur Einigkeit" in 
Nllmberg Br 0. Benin ger, fta „Eniat fttr Wahr* 
heit, Freundschaft und Recht" in Koburg Br Leon- 
hard, für „Libanon zu den drei Gedern" in Erlangen 
Br Qeiss, für die „Grosse Loge von Hamburg** 
ond Loge „Zar Brtrene a. d. Blbe" Br OolliaohoBB, 
für die Loge „Zar Rrkette" in Hamburg Br Hork- 
heimer, f&r „Plato zur beständigen Einigkeit" in 
Wiesbaden Br Schütz, für „Braunfels zur Beharr- 
liohhaif * in Banan Br Hofteanii, ftr Loga nZor 
imt'u'f'h'^ndon MorgenrCthe" BrGnnz, für ,, Carl znm 
Lindenberg" Br Sohwartz, für ix>ge „An Erwin's 
Dom" in Straasbnrg Br Gflnthert, Ar Loge „Zum 
Frankfdrter Adler" Br Loewenhaar, für „Fried- 
rich zur Gerechtigkeit" in Herl in Rr Hahn, für 
Loge „Zar Freandachaft" in Kassel Br Sipf, für 
„Gecnrg aar gekrihilaD Stak" in CaangOial-ZalkriUd 
Br Dietz, für „Oarl nnd Charlotte znr Ikana" in 
Offonbach Br Forgner, und endlich für die Loge 
„Cavour" in Turin Br Roth. Alle Vertreter legten 
ah ZaiehaD dar Liebe ond AnhlagBehkait koolban 
Kr?in/i' nuf den Lei.'henhii[,'e1 nieder, der unt«r der 
Menge der Blnmen ganz verschwand. Auch die „Ben- 
hütte", die in dam YeiaUiibauau «inan «raian FraoMl 
lud EOcdanr vailiart« bnnhta dnnh Br Fil a dii ah 
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Schmidt ein letztes Zeichen des Dankes. Seitens 
der Anstalt, welcher Br Paul länger als 40 Jahre 
ogalHIft hMb, d«r MofttnAnl», watm O» Dink- 
tion und Kollegen, sowie die Schüler der oberen 
Klassen erschienen and legten als letzte Liebasspenden 
Kitou nieder, trobrf BlnUor Walter die Bedeutung 
Pauls, als Förderer der Jagend, in mnnen Worten 
hervorhob. Nun mht das treue Her?; von aller Ar- 
beit, von viel Mühe, viel Enttäuschong, viel Sorge — 
aber aitdi Um Leben ist kflsüieh gewesen, da es 
Mühe and Arbeit gewesen kt Wig$ dem geüebtec 
Br die Erde leicht sein! 

Wetzlar. Am 14. Mai er. beging der Att- und 
BfaMmDStr luiBteof BwiAlttto Br S. CK Ortenbaoh , 
welcher über 25 Jahre nnonterbrochen bis Johanni 

1897 den ersten Hammer führte, nach erst kurz über- 
staudener schwerer Krankheit seinen 8Ü. Geburtstag 
fat wibm uh naarig voller fgrit/Ugtie und kOrperfieber 
Büstigkeit. Die Loge f(üerta den Jubilar zu diesem 
Tage, am Abend vorher, in einer eigens dafür ange- 
setzten Festarbeit im I. Oxade, bei weicher desselben 
in elmoder Weile gedaobt «nd die nicht unbedeutende 
Armensammlung ihm zu wohltbiltigen Zwecken zur 
Verfügung gestellt wurde. £r hat die Sanunlang 
snm Grundstock einer milden Stiftang bwrtinimi 

Ohr. 

Solingen. Die hiesigen Altkatholikfn haben 
naeb der „Berliner Zirkelkorrespondeoz" am 26. M&rz 
im Speisesaale der Loge „Piüu Ton Preossen zu den 
8 Schwerten" einen Oottesditast ahgeheltMi da man 
einen andern geeigneten Raum dazu nicht fand. Tags 
daranf enehien in der oltramontanen „Bergischen 
Volkaidtong" ein Anftab: Ein Blatt ans don Int- 
wurf eines Frmrkatechismns, worin in bekannter Weise 
die Fragen behandelt wurden: Was ist ein Frmr? 
Wie weit gehen die erworbenen Br-Beohte? und Was 
bdt ein Frmr too der BeUgian? Darin wird u. A. 
aodi die Frage gestellt, WM Ton einem Katholiken 
zu halten sei, der Frmr werde, und was von einer 
kirchlichen Gemeinde, die sich katholisch nenne, wenn 
da in einem Logenten^ OoUeadienflt akhalte. 

Barmen. Nach der „Barmer Zeitnng" nnd für 
das Rittershaus-Denkmal 25000 Mk. eingegangen. Die 
besondere Sammlang durch die Logen hat 12000 Mk. 
ergeben. Das Komitee hat besobloesai, beide Bemm« 
lungeu zu vereinigen und 25000 Mk. für das Denk- 
mal, den Best aber fCLr eine Stiftung zu verwenden, 
die im Sinne des Brs Bittershaus liegt. Ein Denk- 
mala'BBtwnff vom Sofawiegenofan dm ▼e whirb e n en, 
Prof Schaper in Berlin, liegt schon vor. Das Denk- 
mal soll in Bronoe in 1'/^ IjebenqgrOsse hergestellt 
«w ill «nd i*M TonaHidMiidi in den Aabgn des 
YendiöaeraBgSTereiae e«%flB4ent iratdMi 

Schwei',!. Das EinwfihuBgsfest des neuen Logen- 
gebttaiies ia Beru gestaltet« sich zu einem glänzenden, 



an dem eine überaus grosse Zahl von Brm ans allen 
TbeUen des Vaterlandes theiluahui. Das durch einen 
wtidig« 8IU äflh aMMUhneade Oeblnda mMhte 
einen höchst günstigen Eindruck und die gehaltenen 
Beden, namentlich die TOXtreSliehe des Terebiten Qrose* 
nein Br'Hanemann, wiiklen eihehend mf dia Feet* 
genoesen. Den GHanzpunkt des FestbeidntlB^ das im 
sehOnen dichtbesetzten Saale der Musenmsgesellschaft 
stattfond, bildete das kleine Festspiel, in welchem 
fiobfifliha OnooNn den aHan Ttepel aUwadMik vad 
die aehOMn Oeetalten ten Glaaba, liebat Holfanng 
den neuen weihten. 

Sehweden. (Aus der Primärer Tidende.) Die 
grosse sdiwediBeh« Laadesloge erklivte die in BeHin 

unter „Frmrischen Formen" arbeitende Vereinigung 
Grosse Frmrloge „Kaiser I-'riedrich zur Bundestrette" 
mit allen ihr untergeordneten Logen als „nicht ge- 
— tmi H al g". Ans disaem Chnmde hat die Omedeg» 
ihn Verbindung mit den Orosslogen von üngam nnd 
der Niederlande, die die vorgeoannte OfOBSlOga Mar> 
kanat haben, abgebrochen. 

— Zar Bbweihnng dee neuen Logenhavaee in 
Ghnf iet eine Erinnerungsmedaille geprftgt worden, 
von welcher die „Alpina" S. 156 einen Abdruck 
bringt. Sie kostet in Silber 8, in Kupfer 3 Frcs. 

— In Frankreidi bat ein too den Beprfisentaaten 
von 300 Logen beanoiiter Konvent einstimmig eine 
Erklärung angenommen, in welcbnr die Versammlung 
sich für die Revision des Dreyfusprozesses^nnd für 
jede Regierung erUirt, weldia die in diesem Pmimss 
TOngekomoMBe Baolitsverletzuag heieitigt. 

— Nach einer Mitthoilung aus New-York hat 
der Prinz von Waitis die KinTadnng der Grossloge 
von Virginia aar Oanlnmfiiier dee Todm dm Geamb 
Washington angenommen und min BndMUMn in Ana- 
siebt gestellt. 

England. In England hat ueuurdings das Tragen 
dar miiaohen BeUeidilug anarnrhaU» der «igentindien 
Logenarbeiten sehr überhand genommen. Wuhrend 
es früher nur vorkam bei der Grundsteinlegung zu 
einem fiffentlioheo Qeb&ade, wird jeist auch die Er^ 
laabnim, die mriadie Bekleidnng ti^en zu dttrfen, 
nachgesucht für Gottesdienste, B&lle und Konzerte 
zum Besten eines ficmiischen Wohlth&tigkeitBfoads. 
Bs hat infblgedesaen der Choaa-Sekrettr dar Grosdoge 
von England unterm 25. Mai die Stuhlmstr betiuch 
richtigt, dass die Rathpobor df's (rrossrnstrs dor An- 
sicht seien, daes „das Tragen der mriscbeu Bekleidung 
bai CMlaadiaMlen in Kirchen, wie bei UnteMnngen 
in Gaganwart von Damen and Nichtmm nicht ge- 
eignet Bei, das Ansehen des Ordens zu erhohen und 
in der Aohtoag derer, die noch nicht zu seinen Ge- 
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littantar. 

AatrlB. Tascheobacb für Frmr auf das Jahr 1899. 

Bcnmsgegeben von Br B. Fischer. Nene Folge. 

18. Band. Lieipzig, Br Brono Zechel. 
Dieser alte Bekauote, der «Mi wiUkOBBOn in 
der Brrseliftft ist, hat Gewand und Inhalt wie in 
frühem Jahren. £r bringt: Aas der Arbeitshalle, Fest- 
hallB, (ßraneiliaU« und in aiiiar BnndMlisn doe FOD« 
von LifwpwwBtein, und diant sor Bekhrang and Aaf- 
klarnng, ztir Erbanang vod in neuer Begeisterung 
für die K. K. V^on den «bnelneD Perlen des Baches 
ftraUt natfiriidi die eise sdiOoer als die andere, aber 
alle bebandeln wichtige, ins Mrleben tief eingreifende 
Fragen, wie z. B: Der Beslismas ansrer Tage — 
Babeltharm oder Tempelbaa — Welche Bedeatang 
bat & Fkinni für das piBM w h» Lsbsn? — Was 
verlangt und gewahrt der Tod? und viel&s Andere. 
Die Bandschaa ist wie immer sehr reichhaltig und 
beriditsk fibsr Vsiwininlnngen, Veteine und Ver- 
bände, LogengründuQgen , JnbilUen und Literatur. 
Und so winl dem verdienstlichen Taschenbuch leb- 
hafte Theiloahme der Brr nicht fehlen. P. 



Eingeaandt. Nochmals „Rabbiner und Froi- 
maarer**. Die zu diesem bemerkenswerthen Artikel 
im „MsoUsnb. LoginU." mit abgedmekte Anmerkung: 
„Wie bei diesen dorohana ehris^tlichen Ansichten Br 

Hirsch mit Überzeugung noch .lüde und Rabbiner 
bleiben kann, TermOgen wir nicht za begreilea" blieb 



im „Ebmb. LogmibL" weg, weil ai« Tifliig widar- 

sinnig ist. Br Hirsch unterschied ausdrücklich 
praktisches und dogmatisches Chnstentbam and 
erklärte, die heutigen Jaden seien weder ao dnmm 
DOofa SO boahaft, ersterea nioht aoeh für sich annehmen 
zu wollen. Ihm da nun auch im Handumdrehen das 
von ihm abgelehnte do.gmatischs Chris teuthum ni- 
znmntlien, heiart doch wirklieb ein etwas gimnaamea 
Spiel mit dar Logik treiben. 

Bed. d. HHamb. LogeabL" 



Das Technikum Mittweida, ein unter .Staatsaufsicht 
stehendea höheres techniwhes Institut zur Ausbildung von 
Slaktro- and Maschinen-Ingenieuren, Technikern md 
Werkmeistem, aihlte im 8S. 8eba\jahre 1689 Besaeher. 
Der ünterricht in der Elektiotecluiik ist auch in den 
letzten Jftliron orbeblich erweiti'rt wwA \v!rl .iurch dii> 
reichhaltigen .SammlungeOt Laboratorien, Werkstiitten 
und Maadlinaianlagen ete. adtt wirksam unteretützt Das 
Wintersemester beginnt am 17. Oktober, und es finden 
die Aufnahmen f&r den am 26. Soptmnbcr beginnenden 
Uli' nt„-i ttlit'hcn Voruntcn i' ii' v ui .Vnfiiiif; SeptomlxT an 
wochi'ntä{;lich statt. Ausführliches Progrramm mit Be- 
richt wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mitt- 
Weida (Ktaigreidi Sadisea) allgegeben. Das Technikum 
Mittwdda eirhteU anMmKdi der Slebi.-Tfi(lr. Amstottnng 

zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die Kruii;!, Siieh.^ische 
Staatsmedaille, „fUr hervorragende Loistuugen im tech- 
nisdma UntarriditswesBn**. 



Satls. All« Zasendnngen, Briefe, Beitrige flir die 

Prmr-Zeitnnp in der Zeit vom 15. Jnli >iis 12. .\npu8t 
bitten wir unter der Adresse Dr. Carl Pilz uach Leuten- 
barg Iii Tbftringan gef. zu senden. 

Die Bed. d. „Frmr-Ztg." 



Anzeigen. 



HandBcliulie 

Schurze 

Jublläums-Scliurze 

Tuchen wKL Nauen 

Br MoK Heim 

Brief 

Eeg>Bedt. Breakn. 



Fkiedrichroda. Luftkurort i. Thtlr. 
HStel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto LftChmund. 
NBl Jaden Dienstag Fieimaurerveceinigong, wosn 



Gewissenhafte Vorbereitung 

(am 

Einjahrigr-FrelwiUigen- \ 

FUmr^d^- und Seekadetten* 1 RXft HldH 
Abttailcnten« j 

in wftrhfiittilsamSsnig kOrxester Frist. 

Ausf&hrliche l'rofTTamme tnit Referenzen und Dank- 
schreiben wolle mau verlangen von 6. Brink, DiHgCnt der 
iltestea (gegrOndet 1878) und bewihrtestea 

HillWv-Tavbetattug^^MMI in <MMIIl 

Br C^. Blink. 

Geftiielil; 

«UeJshrglnge ISK^— 95, 87—92 der Frelmaa 

GcfiÜlige Offerten wolle man richten an 
IL ante» Leipsig» 



49. 



Durohreiseoden Brm wird in Hcidolb w^ 
das H6iel Bayrischer Hof, am Haap^ 
Bahnhof gelegen, linli» bestens empfohlen. 

Br «eMU«r. 



Teilv fm IL BlU« 0lr A. XUler) in F.«ii»ig, 



4t. — Draak von Matagar A Wtttlg Lelpng. 
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Worte mU. Aussprttehe herromiemier 
FreiHUHirer. 

„lu unseren Hallen thut sich uns eine neae, 
^ausrolle, fivbeii- und gaetaltenreiche Welt anf : 

es ist eine campanische, eine besperiache WeU. 
Wer einmal die Siinsigkcit ihrer Früchte genossen, 
den zieht es mit Macht immer von Neuem nach 
diesem Uesperien des Geistes; mit Sehnsucht 
büdci sein Hers dem Tage eirtgegen» wo er ein- 
treten kann in dieses Campanien der Herzen; 
in dies«s Stück Himmel, das auf die Erde gefallen. 
Wohl kann man hier kalt entgegnen : ,,Wozu in 
Bnem Hallen die grossen Vorbereitungen und 
Znrtatongen, irocn die Inrate SiNRache Barer 
Zeichen? WoDt ihr Enem Geist veredeln i:nd 
erheben, sn genügt das Wort: Laast einen Sprecher 
reden, die Andern alle mögen ruhig zuhören. 
Wora jener Flitterataai der Lichter, der Behänge 
and Gebrftoche? Daa achmeiehdt den ISnnen; 
das ergötzt die .spielenden Kinder, nicht die ernsten 
Männer!" — Das ist knlt und frostig, das ist 
filmisch und lappländisch gesprochen! Allerdings 
kam der Häuxib. aneli trolmai anf BSa und 
SdlmeefiBldeni vnd lieh idduren Ton Fischen, Renn» 
thiermoos nnd einigen kümmerlichen Beeren — 
aber armselig, wie sein Land und Leben, ist 
dann auch sein Geist und seine Bildung; wie 
vir es bei den Lappländern finden, so auch bei 
ihm; seine Seele liegt nach geringer Arbeit am 
liebsten zusammengerollt nnd schläft. 0, freuen 
wir uns, daas unsere Hallen mitten in den öden 
l^sgefilden des Lebens uns ein Hespehen mit 
d«n Farbenglanz md dem warmen Lebenahanohe 



der Liebe erachliessenl Wohl uns, dass wir 

mitten in der baumlosen Steppe der Alltäglich- 
keit wandeln können in den Palmenhainen des 
Geistes!" Br Zille. 



Uni Rosen zun Johannlafeste. 
Von Br Haximilian Feige. 

Ehre seiOott, dem bAebatenBanmatr. der Weltl 
Das ist ein Segenagmss, der auch an einem Jo- 
hannisfeste in unserer geliebten Baubütte das 
echte und rechte Festgeläute abgeben soll. Als 
mächtiger Accord sdil&gt er an unser Ohr, nicht 
in dem DreÜdange des stamm Dogma's, sondern in 
der Harmonie der allumfassenden Liebe und uner- 
gründlichen Gnade 1111(1 Barmherzigkeit des Schöp- 
fers aller Dinge, von dem der grosse Mstr von 
Naaareth derSchriftgelehrten einem sagen durfte: 
HOxe, Israeli der Herr, nnser Gott, ist ein einiger 
Qott, vnd du adUet Gott, deinaii Hram, lieben 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und Ton 
ganzem GemUthe. Und darum nochmals: Ehre 
Bai in der HKbe, auf dass es Rnedan verde 
anf liSrden, nnd die Henadibeit ein WoUgeftllen 
hübe an der Schaffung eines in der reinen Lehre 
Jesu begründeten, alle Völker und alle wahre 
Gottesverehrung umfassenden Gottesreiches auf 
Brden. 

So lassen Se denn, neine Bit, diesen Fest- 

gmss so recht hineinklingen in unsere festlidi 
bereiteten Her/en, dass er die harmonisch ge> 
stimmten Saiten in ihnen anschlage zu himmel- 
bodh janobseoden Aooorden, die dem Volke 
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kOnden eoUeo, nioiht daas wir HSrer dee Wortes 
■iad, Modem tlAtige Wwldeiite un TeaqwlbM, 

dass wir in uns bauen mit Senkblei md Srile 
an den Uuebenheilcn und (Tcbrechen unseres 
inneren Menschen, dass wir auch um uns bauen 
mit Ziilml und WinlwliiiaM« rar T«ndelang 
noMrer HitmenBchen und rar Terbesaanmg ihmt 
socialen and materiellen Wohlbefindens, dass wir 
aber endlich auch über uns bauen im hellen 
Scheine der drei grossen Lichter zur Ehre tiottes 
und in d«m lieinai Verlangai naeh wahr» 
QotteskindschafL 

Und wenn wir an dem heutigen Tage der 
Sonnenwende, einem klassisdien Zeugen für die 
Allmacht und Weissheit (Kultes als Schöpfer der 
«wig mnstergaltigeii Weltordniing, wenn wir an 
dem heutigen Tage Johannis des Täufers, der in 
der Vorahnung des Kommenden die Herzen der 
Gläubigen zu bussfertigem Gebete gefügig stimmte, 
wenn wir an dem höchsten mrischeu Festtage, der 
mit Boeenketten alle Brr Frmr auf dem ganzen 
Erdenronde in inniger Goaeineohaft umschlingt, 
wenn wir heute unserem Fe^^tesgrusBc als Dank- 
gebet ein tausendstimmige» Echo bereitet haben, 
— dann werden wir auch die einzeben Töne 
diaen himmliwfthen DraUdangea wohl heranshOran, 
die ich meiner heutigen Festbetrachtung zu 
Orunde legen möchte: den Glauben, die Liebe 
und die HoÜhung! 

Wenn Ihr*! nicht fbhlt, Ihr werdat'a nicht 
«ijageot Wenn aber dia nnerhütliehe Sdmle 
des Lebens mit eisernem Griff die hohle Schaale 
der Illusionen zertrümmert, dann regt sich anch 
wohl in des stolzen Menschen Brust jene sich 
hingebende GefOgigkeit, jene wüUg» nnd benite 
Unterordnung unter die Stfamne Gottes, die den 
(-lefiibllosen zu einer sensiblen Natur, den kflhl 
abwiisendeii zu einem reiflich erwJigcnden und 
rücksichtsvoiieu , den sich hoch uud erhaben 
dankenden Menschen zu einem gern des Nftch- 
aton Leid und Lust theilenden umwandelt. Mag 
nun diese Schule des Lebens stlion ihres Amtes 
uuter Ihnen, meine Ihr, gewaltet haben, odii 
mag der himmelauätürmende Jilngiiug mit seiueu 
hodbfliegenden Plinen nnd Gedanken mein Httrer 
lein, Sie Alle werden schon nach dem Dreigestim 
meines Festgmsses sehnsQchtif^ einpnr<;cseliaut, 
dasselbe vielleicht gar schon zu Ihrem Leitstern 
gemacht haben, wie ich mich heute aisu be- 
mühen will, dies ra thvn. 0, dass ich den 
leehten Weg ftade^ dass iflh die Sose dnbei flür 



Sie niflkt vergässe, die nns der heutige Tag in 
so Tersehwendflrisdisr Zahl md llpiMger Sehfine 

bietet. 

Der Glaube! Nicht wahr, meine Brr. wie 
harmonisch fügt sich der Glaube in meinen Fest- 
gmssaooord nnd dodi — welch* schrillen, mark- 
erschfttternden Ton rermag er anzugeben in 
der Kulturgcsrbiclite der Völker. Von der An- 
betung des Feuers und der fratzenhaften Götzen- 
bilder bis hinauf zu dem reinea Gottesglauben, 
bis ram Glanben an die UnstnAiiohkMt der Seele 
und zur Anerkennung einer sittlichen Weltordnung, 
von den starren Glaubensregeln des alten Bundes 
bis zu der Bergpredigt Christi, von dem Ablass- 
recht der Bischöfe bis zu den Thesen an der 
Scblosskirciie zu Wittenberg, welche« Chaos von 
Dissonanzen um des Glaubens willen! Und doch! 
Klingt's nicht überall hindurch durch diese 
Sturm- uud Drangperiudeu des menschlichen 
Geeistes das ahnungsvolle: Ich suche dich, du 
Dnerforseblicher? Mochten die nnknltivirteii 
Völker sich ihren Gott aus Holz schnitzen, mochte 
der Clerus in Rom den Papst als heilig und 
uufehlbar ausrufen und den unverbesserhchen 
Sündern das hölUsche Fegefeuer ausmalen mit 
all' seinen Schrecken, ein „Ich suche dich, du 
Unbegreiflicher", spornte anch sie an. Es gibt 
keinen Atheismus, nnd wer mit ihm sich brüstet, 
der fürchtet den strafenden Gott in seinem 
schwer belasteten Gewissen nnd will durch sol- 
chen Popens sich in Buhe luUen. Jeder Sonnen- 
strahl, jeder Regentropfen, jedes Würmchen im 
Staube kündet die Allmacht und Weisheit des 
grossen Gottes, uud wenn Du wähnen solltest, 
mit jenen diemen Natuigeaetien Dich abfinden 
zu wollen, mit den Forschungen der Wissenschaft, 
die den Sternen die Bahn gezogen zu haben 
scheint, dann entblösse Dein armes, zerrissenes 
Menschenherz gegen die Pfeile namenlosen Uu- 
^ttcks, dann dnrehwadie nur die knmmerrollen 
Nächte auf Deinem Lager, dann sieh nur den 
erdigen Hügel sich schliessen über dem Liebsten, 
was Du Dein nanntest. — und Du wirst beten 
lernen im Glaubeu: Ich suche dich, du Uner- 
grftndlieher, den alle S|diSren lobent 

So ist der Glaube an Gott zu einem Fundament 
geworden, auf welchem sich die Menschheit auf- 
baut, wie hätte denn die Frmrei seiner entratheu 
können! Wie die Menschengeschlechter Stein 
auf Stein dem Fundament hinsngeftgt, wie sie 
solange fttr sicher gehaltene Trlger erbarmangs- 



Digitized by Google 



285 



los fortgerissen und vermeintlich besser erprobte 
an ihre Stelle gesetzt liftben, so konnte dwFrmrei 

weder das Aufrollen der Jadenfrago, noch der 
hcissp und oft mit so völkerrechtswidrigen Waffen 
gcllilute Kampf zwischen Humanitätsprinzip und 
christlichem Prinzip erspart bleiben. Den Glauben 
an Gott aber hat sie stets als eines der drei 
grossen Lichter lenchten lassen, den Glauben au 
Gott und an die unsterbliche Seele. Nicht dass 
die arme, schuldbeladene Seele dermaleinst mit 
höllischen Feuerbesen traktirt wUrde, wohl aber, 
dass das Ebmbfld Gottes im llenechen nicht 
dnrch die zeniSrenden und zerreibenden Kriitte 
des Mikrokn^rnns . noch durch die ungekannten. 
gigantischen Tangcntialki'äfte des Makrokosmos 
dem Untergange, dem Tode und dem Verderben 
geweiht werden konnten. * 

Auch uns mag solcher, von allen dogmatisehen 
Seitensprüngen und Verirrungen freier, reiner 
(Tdttesglaube der Grund sein, auf dem wir stehen, 
gewiss dessen, dass der Glanbe höher ist als 
alle Tenronft, and dass das Ringen naeh Gott, 
nach Frieden und nach innerem Glück nur ein 
Genügen finden kanu in dem Glaubeu an Gott 
und au ein Fortleben der Seele in den himm- 
üuliea Gefilden, in im&a der grosse llstr thront, 
und die llocgenrOthe des hüheren Liditea den 
Weg eiliellt anr seligen ESwigkeit 

„Dm yßk, was autarblidie Geiatar nMIdcl, 

Wfiin sir uiofJprMii'fcnn zur Wfilt! 

Ein Herz, welches Unglück nicht niedcrdrUckt, 

Ehi UaÜh, der im Kampf« sieh hlltt 

Ein glAubiges Ango, i\a? f< st nnd Udui 

Zum Himmel empor aich raüt 

Hook obeii| wo ewige Stenn eielui, 

Da wohnet die ewige Kntft!" — 

Die Liebe! Wie Sphftrenmnaik Uingt dieser 
zweite und mittlere Ton unseres Feetgrassaccordes 

in unser Ohr, sich aufbauend auf der uner- 
schütterlichen Dominante des Glaubens. Wo 
kftnnte ich einsetcen, meine Brr, um Urnen Herz 
nnd Snn ge&ngen m nehmen im Anblick dieser 
Tochter des Himmels? Soll ich Sie führen an 
das Bett des Kindes, das Mutterliebe vor allen 
fährlichkeiten beschirmt, wollen Sie mich in 
lauer Sommenacht begleiten an jenee ron ITooa* 
roaen umrankte Fenster, an welchem zwei 
HstMtt sich für ewig fanden, soll ich Ihnen die 
Heerstrasse zeigen, auf welcher der biirraherzige 
Samaxiter zum Propheten der Nächstenliebe 
wnfde, oder soll ieh Sie anl den Beig flUmn 



nahe der heiUgeu Stadt, auf dem ein Christus 
den Zweiflern vorkllndete; Und wenn ieh mit 

Menschen- aad mit Engelznngen redete und 
hatte der Liebe nicht, dann wäre ich ein tönend 
Kr/, und eine klingende Schelle. Da muss es 
denn doch wohl etwas Gewaltiges, etwas Unfass- 
bares sein nm die liebe, die das Weltall erOllt. 
Ja, das ist es! Wie ein Grnss aus sonnigen 
Höhen erscheint sie der Mensclilieit, ein Phantom 
dem Frevler, eine Idealgestalt dem himmelwärts 
strebenden Kinde Gottes. Sie ist der Inbegriff 
aller edlen Regvngen im Memdkenhersen, sie 
heiligt den Trieb nach Wahrheit, sie lässt den 
Suchenden nicht ermatten, sie stützt den Strau- 
chelnden, erfüllt mit Siegesho&ung den ehrlich 
E&mpfenden und entzündet auch in der ftnnsten 
Hatte den strahlendoi Gbristbanm. Damm 
lassen Sie uns Liebe üben, meine Brr, solange 
es Tag ist, kommt doch gar schnell und uner- 
wartet die Nacht mit ihrem unerbittlichen „Za 
spUH* Laieen Sie vat Liebe flben svmnat an 
den Bru, ihnen Tetgeben, wem sie ms gakrttnkt, 
ihnen die Hand reichen, wenn sie wanken im 
schweren Kampfe des lieben«, ihnen wohlthun 
und mittheileu, wenn bange Sorge und schweres 
Unglück sie heimgesucht, luelit mit ihnen hadern 
nm des Glaubens willen, denn Da soDat Deinm 
Nächsten lieben als Dich selbst, das ist das vor- 
nehmste Gebot und nach dem Zugeständnisse des 
Schriftgelehrten in der Bibel mehr dennBraudopfer 
und alle Opfer. Weon'e also aneih Opisr güt, 
meine Brr, wir sind als Jünger des Lichtes "nnd 
der Liebe auch dazu gern bereit, nicht sorglich 
und bedächtig erwägend und nach Gewinn aus- 
schauend, bouderu um der Liebe willen, die 
uns am lieatigen Johaanisfeste die Roee tat- 
sinnbildet. 

Darum Liehe der zweite Jubelmf am 
Feste des hohen PneHlers der Liebe sein! 

„Das ist die köstlichste der Gaben, 
IMe Gelt dem MemehenlieRon gibt: 
Dio nitle Selbstsucht zu begr&bfin, 
Indem die Seele glüht und liebt 
O lOsa EmpftDgeii, serges Geben! 

0 si höiit's Iiii'inHiifltTweben! 

Hier beiMt Gewinn, wes aooat Verloat 

Je melir Dv eekeskst, Je ftoher sehelBit Dt, 

Je mcbr Du niintn.it, je Borger w*nnst Da^ 
O, gib daa Herz auh Deiner Brust!" 

Und hoffe, hoffe in Liebe, liebe im Glauben 
und glaube in Hoffnung, aber verglas die Hoff- 
nnmg nicht» den dritten der FesteskUnge, die den 
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Fflitgraii in vuevt Haneii liimmliiitoB. Wm 
utre denn das Leben ohne HufTnung? Ein 
Oang im ewigen Dunkel, ein Luid ohne Ende, 
ein Streben ohne 2<iel, ein Schaffen ohne Zweck, 
ein GedeUmi olme Freude, ein Bltthen ohiM 
IVoöht, ein Kampf ebne Slieg, ein Sterben vnd 
Verlorensein in Zeit und Ewigkeit, ünd was 
w&re der Mensch ohne sie im Leben? Ja, meine 
Brr, bei der überschiinmendeu Schaale der 
Freude nnd des Genussee finden vir die Ani* 
«ort an! diese Frage nicht, auch wohl nicht in 
dem monotonen Ticktack des Erwerbes und in 
dem schaalen Materialismus des Knlenwallens. 
Da musä schün mit festem Grille ein banges 
Ahnen nns gepackt, TieUeieht gar Vtm Sorge 
ihr abgebärmtcs Antlitz am Fenster gezeigt oder 
die dritte der Parzen unerbittlich ihres Amtes 
gewaltet haben, um unser Herz für die gnaden- 
bringenden £inflasBe der Hoffnung empfanghch 
n machen. Wenn Ihi'e nicht flihlt, Ihr werdet's 
nicht erjagen! Wen aber in Kummer und 
Sorge die Hoffnung aufgerichtet, die Hoffmuig 
auf bessere Tage, wer in dem Gischt des tobenden 
Heeree nach der Bettangalaine ausgeachaat, wer 
am Xnnkenlafer einea aeiner Lieboi die Binde 
zQ inbrflnatigem Gebet gefaltet, wer im GewQld 
des Eampfee seinen Geist in Gottes Hand be- 
fohlen, dessen Herz hat ein Strahl der Hoffiiong 
erleachtot, der ihn hiaflbertilgt fther allee Leid 
dee Lebens in jene aeligen Gefilde der eilioSlen 
Gottcsgemeinschafii mm Glauben. Glaube ohne 
Hoffnung ist Leben ohne Liebe, ein freudeleeres 
Dasein ohne Zweck und ZieL Wie die Hoffiinng 
im €Hanben nna Kindern Gnttas ttberixdiache 
&Sfte verleiht im Kampfe mit den IfikditMi der 
Finstemiss, so lasst sie uns auch reinste Freude 
an ehrlicher, treuer Arbeit und weisem Geniessen 
empfinden und lenkt unser Herz und uuseren 
Sinn «nf jene Bei^ Ziona, von denen nna Hilfe 
kommt» liotefft voaer Streben nnd gibtnns Frieden 
in Gott. Wo Hoffnung, da Glaube, wo Glaube, 
da Gott, wo Gott, keine Nothl Mag's auch im 
Leben hässiich eingerichtet sein, dass bei den 
Bosen gMch die Domen steh'n, mag aneb die 
Boaenkette, die heute den Frmrbund als sit bt- 
bares Zeichen wahrer Brliebe umschlingt, die 
Dornen nicht verborgen können: die Rose der 
Hufibung ist ohue Domen, und sie war es, die 
ich Ar Diidi, mein Kr, nicht veigesaen wollte. 
Nimm nnd pfl^ sie in gaten, wie in bösen 
Tagen, damit sie nicht welke, sondern eine 



IQeirde Ar Dich werde nnd ein üntecpfend Deiner 

Gotteskindschaft. 

Dann wird in volltönenden Harmonieen der 
Festgruss hinausbrausen in alle Welt, wie er 
bente bineingeklnngen in nns«« Jobannisbenen: 

Ehre sei Gott, dem höchsten Banmstr der 
Weltl Amen. 



Aas dem Logenleben. 

Das Johannitfest in dentsoheo Logen. 

Tfffipiig, Feier des Johanoisfestes in der Loge 
„IfinerTa zu den 8 PshasD". Mit der JohmDiaftst' 

feier verband die Logs „Hinerra" die Aufnahme von 
vidV freit'ti Männern von gntem Enf. Die Aufnahme 
geschah durch den Mstr. T. St sehr Ehrw. Br Linge. 
Br hatte das Kkud mit Bfieksidit auf den hoben 
Festtag besonders erweitert und ausgestaltet. Die 
mu-'ikiilisflwMi Hrr Hun^ir:ir, Wille und Wiemann unter- 
stützttiu lim bei dum Ive^eptiousakte aufs Wirksamste. 
In Beioer Anqnaehe ao die Etnohenden wies er sie 
auf Johsoass den Tbübr als dss Vorbild ofam Fimn 
hin. 

Die Festrede hielt der LTonteberBrW.Bfinger. 

Er sprach über: Die Idee des Gottesreiches auf Erdea 
und den Bussrnf .lohannes des Täufers im frmrischon 
Liebte. Jjie Ausführung dieses Themas gipfelte in 
den fti^eoden OedadMo: In die Feme rioibtei sieb 
der Blick, wenn es in einem Menschenleben trüb 
nnd traurig' geworden ist. Fiitweder in dem Abend- 
rotbe der Erinnerung an sein eint>tigeü freundlicheres 
OesdUelc, oder in der MorgoDiUCIw, der -nolTsr^ 
sprechenden Hoffnung. :iuf eine bessere Zukunft sucht 
das thr&neode Ange eines Unglücklichen Lichtponkte 
fOx das Dmdnl der Gegenwart Das Tielbewegte 
Menschenleben ist ein treues Bild des Völkorlebens. 
In der allperaeinen Unzufriedenheit mit der Gegen- 
wart lag von jeher der Keim, aus dem sich immer 
wieder die Blftttie des Glanbeos sn eia«! Zostaad 
entfaltet hat, in dem die HeoSSliOB im vollkommenen 
Frieden mit .^ich selbst, versöhnt mit Gott und der 
Welt leben, in dem das Gemüth, rein von Leiden- 
sehaftoB nad soiUeeliteii Trieben, einen wiUbeadeB 
Wiederschein auf alle Verhiiltnisse iIcs Lebens wirfl, 
und so das Glück der Menschheit zur Vollkommen- 
heit emporsteigt. Das ist die Idee „des goldeasa 
Zeiiatten", „des ewigen Friedens", „des Reiches Gottes 
auf Erden". RückwKrts schaut* da.s Ileidenthum. 
in längst entschwundener Zeit suchte es die Herr- 
schaft des goldenen Zeitalters; Torwtrts bUokte lanA 
und hoffte von der Zakiuift die Erfüllung seines ihn 
Torsohwebeaden Ideals, des Qotteestaates anf Erden. 
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Dort Wehnrath nWr dan Ynrfidl, Mar Hoflhuog auf 

Eiuiiorsteigen der Menschheit zum höchsten Glücke! 
Johannes der Täufer, erfüllt von der HH(,»i'ist> runp 
für dieäe Idee, ahnte die ^'ähe des Gottesreiches in 
voUrnr GAwiaabflit; aber «r erinnnte aadi die tiefe 
Kluft, die die Menschheit von demselben trennte. 
Nur durch gänzliche ümwnndlung des selbstsüchtij^on 
Siones and durch Liebtiswerke, würdig des von ihm 
gnfordertan nttlieheo AaftehintDgee, konnte diese Khift 
ansgefQllt werden. Der Bussruf Johannis des Taufers 
gab dea Anstoss xa jener mächtigen geistigen Auf- 
wtrisbewegong der Ueaeehheit, die ihren Mittelpunkt, 
ihr Lebensprinsip is JeBoe Cflirisfau gewaoot und die 
in ihren Wirkun^^fen nur denjenigen des Frü>iliTii,i* 
vergleichbar ist, wenn er mit seinen erwüruieudeti 
Strahlen die eratante Rinde edimilvt and liberall 
Keime und neues Leben liervorlockt. Eine neue 
Welt ist durch sie dem Geniüthe erschlüssen worden, 
deren Glanz alles Dagewesene überstrahlt«. Der Buss- 
nf Johannea des Ttafers nnd die Halinang des Mstrs 
aller Mstr „Das Reich Gottes kommt nicht durch 
ftoaserliche Geberde, es ist inwendig in Euch!-' sind 
die leitenden Gedanken aller echten frmrischeu Arbeit, 
<1ie ans arigt. dass alle IGttel gegeben sind, um anf 

dem Grunde des ITer/ens einen festen Bau mensch- 
licher Wohlfahrt au£zatiihr«n. Hedner führt diesen 
Gedanken dea Weiteren ans and bdraohtet die oft 
grell hervortretenden Bestrebungen der Gegenwart, 
anter Ans-Jchluss des religiösen Glanbens und aller 
Begeisteraug für die ewig sittlichen Ideen, die Mensch- 
keit einer gMhtiieben Zidninft xazafllhvan. Indem 
er die Aiissichtslosigki it solcher Bostrebungen unter 
Darlegung der tiefen Bedürfnis-«' dt s If, rzens kenn- 
zeichnet, schliefst er seinen Vortrag mii der Mahnung, 
den «nuten Wet&raf deslltafers an anser GewisBen 
in unser Her?, aufmnehmen und in seinem Sinne an- 
haltend Suchende und Strebende nach unserem wahren 
Cnfldce m bleiben. 

Berlin. Die Groese Landesloge feierte dan Johannis- 
fest am 18. Jani in denfitamen der€hNMCilogie„1to7sl- 

York", da ihr nenes Ordenshaua noch im Bau begriffen 
ist. Gegen .'{50 Brr nahmen an der von d> in Logen- 
Groaonstr II. L. Br Zoe Huer geleiteten FeiiT theil. 
Ifadi TerlesaBg von QMdnraaaoiuKlireiben, Tele- 
grammen nwhm df>r Lopen-Grossmstr Jns Wort /u 
Seiner Feetansprache, in welcher er das Jobanniafcst 
als lAMMk adoUerte, ts woUflnunder Weise die 
Brr aadam Lehrarten fr«mdig begrü.^sst« und am 
Sehln^s nwh ernsten Mahnungen zur Verbi'ssor iriL' 
der mrischen Arbeit den Wunsch aussprach, das.s di 
Cfarossa Landesloge am nHebsten Johannistage m ihr 
BBoea Heim einziehen möge. Der Gro.<is-Sekretür Br 
Rabe erstattete Berieht über du- verdo-M-ii" Jal :■ 
(in welchem die Grossloge für wohlthutigu Zwecku 
20848 Mk. vecanagabt kal) nnd Br Dahme nnd Br 



Begemann sprachen als Vertreter von Groeslogen 
Qlflokwfinsdie ans. 

DerGrossredner Br Seckt machte diefrmrische 
Bedeutung der Ro.sen zum Gegenstande seiner Fest- 
betrachtung. Als Blume der Verschwiegenheit 
TarkQllt die Boss in der Knospe daa Ckibeimnias üuree 
Lebens, ihre Schönheit, ihren Duft. Versenken wir 
uns mit uosem Blicken in das Innere der erblühten 
Rose, so Ühan wir önsn Bliok in die geheimnissToUe 
Werkstatt« des SchOpfers. Die Böse enihlt von der 
unendlichen Manniglaltigki'it der Sch8j)fnng, von der 
onnachahmlicben Schönheit, die der Weltenmeister 
den Gebilden seber Hand Teifiehen bat; sie kttndet 
in ihrem Werden, Wachsen und Blühen die uner- 
gründliche Weisheit dieses Meisters, der seihst das 
unscheinbarste Geschöpf nach ewigen, zuvor bestimmten 
GeastMn erstehen nnd seine BestimmangerAUea liest; 
sie offenbart in der Pracht ihrer Farbe, in der Viel- 
artigkeit ihrer Formen den Reichthum und die nimmer 
ermfldende Kraft des liebeTollen Gottes, welcher Jahr 
Ar Jahr mit voUan Binden die Ffllle seiner Gaben 
ausstreut über die Erde. F^orgt der a. B. ii. W. in 
seiner Weisheit, Schönheit und Starke für das Wachsen 
nnd Blilhen so vergängUdiflr CtohQde, vrie sollte er 
nicht dafür sorgen, dass ancb ans nichts ftfalt» Om 
als seine Ges(:b">pff leb»=n zti können. 

Wir tri^n den Schmuck der Kosen als Johannes- 
jünger anf darBrnsb WieansoreYlter, sosehmHeken 

wir ans mit der weissen und der rothen Rose zar 
Erinnernng au die Hen^ensreinbeit des TSnfers und 
zum Gedttchtniss seines blutigen Todes. Die weisse 
BoBB mahnt nns sngleidi an die Pflicht der Wahr* 
haftigkoit und Reinheit unseres Denkens, WoUens 
und Empfindens; sie fordert uns auf, Ernst /u machen 
mit der Busse, die Johannes der Täufer fordert, mit 
der Sfamaalndemng; wir sollen als JohanneijQiiger 

unabLtssig un"; bestn b' ii, den alt^n Mensoban alwa- 
legen, der in Irrthum, in Sünden und Lflsten sich 
verzehrt, sollen tBglich nnd stündlich ans aois Ernst- 
liebste bemOben, den neaen Menschen aasalagen, der 
in Gerechtigkeit und Reinheit vor dem Richterst^ble 
des Ewigen beäteheu kann. Und die im Blute des 
Tlnfan g^htobte ParpantM«, sie soll ans mahnen an 
die Treue bis zum Tode, die wir als Johannetgflllger 
dem Orden und den Brrn schnlden. 

Aber die Roee wird uns noch in einem anderen 
Sinne sa einem Olsiobnin nnd so einer Lehre. Niefat 

blo.s, dass sie durch ihr rasches Verblflhen nnd Welken 
von der Vergnnglichkfit alles Er->i-baffeneii predigt. 
Die Herrlichkeit des Erdenlebens vergeht und schwindet, 
ehe wii's noch gedaeht! Damm, mein Br, hinge Dein 
Hem nicht zu fest an dio vergänglichen Güter dieasr 
Welt ; denke vielmehr düriiii, dass du /u eiuetii hessfiren, 
böhereu Dasein t>erateu bLstl — Aber, bist Du denn 
naoh Deiner ganaea Ibtwiekslong sovid beiMr md 
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eiiMB bShffimi IharipB wflrdiger, als diu Boae, die 

hent Deine ßrnst schmOdct und schon jvUA m ent- 
blättern droht? — Sip ist ppwordpn, was sie werden 
konnte und sollte, lu Toller Reinheit and Scböoheit 
bUdMt lie und daflet tS» war Ehre Üiiim and Deian 
Schöpfprs und zur Freude der Menschen. Aber bist 
Da denn und bin iob geworden, was wir nach unsem 
Anlagen and F&higkeiteo werden konnten und' aU 
„OescfaOpfe Gottes" werd«a wlUeo? BUmb wir die 
Herzensreinbeit und die Schönheit der Spflo in dem 
Maasse uns zu eigen gemacht, dass wir vor dem voll- 
kommwien Oben nstr, der nnsera Arbeiten eintl nut 
Sainein ausgestreckten Zirkel meRsen wird, b< st« hen 
UhUMn? Haben wir den THiniml, den jeder iu seinem 
Imeni sur Ehre des Höuluten aut'riuhten soU, so ge- 
■tnHet, dase der B. n. W., wenn «r diese Arbeit 
dereinst prüft, findi-ti wird, dass nnser Bestreben nur 
seine Ehre zum Ziel gehabt, und dass es nnser Be- 
mfiben alle/eit gewesen, nnsero Arbeit nait seinem 
aaf dem Beissbret gemadrten Entwarf in Überein- 

stimmnng y.n brin^ptiV Rabrn wir nn=;iTfi Krflft^^ 
Kt'-ts auch zar Wohlfahrt des Menschengeschlechtes 
angewendet, sodass unsere IfitaMDaeheD ikre Frsode 
an uns hatten? Ja, sind wir gewotden, tras wir 

weTih'ii kotint*>ii und sollten? — 

Erblicke daram, . mein Br, in der Johannisrose 
einen Qmss Ton dem fainimlischen Vater ber, darch 

den er Dich »nfTordert, dankbaren Henens der an- 
zahliphen Ik'W^ise der Wfishfit. Sühönhfit und Starke 
ZU gedenken, die er au jedem Tage aufs Neue Dir 
gegeben hat; dnnsb den er Didi erinnert an das Vor- 
VÜ der Hentensreinbeit und Troup (Uittcs Meisters, 
sowie an dif Pflielil tH<.'lirh"r Hasse; durch den er 
endlich Dich festigen will in dem Vorsätze, das zu 
werden, was Du werden kannst imd soUst, ein Kind 

flottts 

Hierauf wurde am Uhr die Festloge ritnal- 
mkssig gesohloasen imd eine FesttafU folgte, an der 
800 Brr sidi beUieiUgten. W. A. 

Frankfurt a. M., Sonnsbend, den 24. Jud, Abends 
7'/j Uhr fand dm ;.'('iiiHitiKi-hiil>lifhe .Iohanni«fest der 
hiesigen (> Eklektischen Logen unter der Leitung der 
Ghnosesn Mntierloge in den futlicb gesebmSekten 
BUnmen cfer Bundosloge „Carl /.um IJndenberg" statt 
und swar unter d< m Vorsitz des Elirwst. zug. Gross- 
mstn Br Auerbach, in Vertretung des leider der- 
sritig erkrankten Chroasnistrs. — Br Anerbaeh ge- 
da dit zuvfirJorst in lilngerer Ansprache der hohen 
Verdienste der heimgegangenen beiden Alt-Grossmstr 
Dr. Alex. Knoblandi und Karl Paal und des grossen 
Verlostes, den der Eklektische Bond dnrdi das Ab* 
leben der beiden hochverdienten und herrorragendi n 
Brr erfahren musste; sodann besprach er, an ein 
Wort Br Knoblandis anknApfend« die BedentODg dos 
JohannisHirte» ab Friedonstet, indem er anniobst dsr 



gwgenwRrtigen, anf den Weltflrieden gnri c h trfeo Be- 
strebungen gedachte nnd abdaon die Verhältnisse im 
Bunde und die Bedingungen erörterte, die einen 
dauernden Frieden in demselben ermöglichen kOnnen. 
— Ein monkaliseher Vortrag IHhrte an der Fest- 
Zeichnung des rrross-Redners Br Dr. T^aquer über, 
der sich in lichtvoller Weise über die geistigen Er- 
rnngeoschaftea in Verbmdimg mit den Fortsehritten 
in der Tedmik (in ihrer ethiseben Bedeatnng) am 
Ende des Jahrhunderts erging. 

Nach einem stimmungsvollen Vokalvortrsg erfolgte 
Umfrage uud Einsammlung der Gaben lum Besten der 
„Hrankftirtar Frmr-StiAang aar FlMsnmg geistiger 
Bildung", die einen iiennenswerthcn Betrag ergab. 
Schliesslich leitete Br Dr. Levin in ernsten und 
mahnenden Worten aar Bildong der Kette Uber und 
erfolgte nach Kundgabe der zahlreich eingelaoftnen 
Schreiben von Gross- und Johannislogen, die r.nm 
grösseren Theil ihr Beileid betr. des Heimgangs Br 
Panls nm lebhaften Aoadroek braditsD, ritaellor 
Schlnsa der Arbeit 

Durch eine sich nnsrhliessende Tafelloge unter der 
Leitaug des sehr Ehrw. Urs Dr. Lejkaiu, bei einer 
Betheiligung von Aber 150 Jkm, oihielt daa Feat 
einen wtbrdigen, aaimirten AbaoUius. A 

Hamburg. Die Grossloge von Hamburg hielt 
ihre Feier des Jobannisfestes am 24. Juni unter Vor- 
aits dea Efarwat. Orossnishrs Br Osrl Wiehe ab. In 
dem Jahresbericht gedachte derGrossmstr d. i u i "i'ierten 
Jubililen /Weier Hrr, der Gründung von Kriinzehen 
in Tübingen und Grevesmühlen; sowie der heimge- 
gangenen Brr und der Wahlen vnd Stiftongen. Nadi 
Pankeswortflii an die dem Dienst in der Loge sich 
widiiierideii Hrr überbliekte er die deutsch- frmrischen 
Verhültnisse, den Grosslogentag etc. und b^grflsste 
naoh der Übemichong von Bhrenmitglisdsdiaflai alle 
zum Feste erschienenen Brr. Der Grossredner Br 
Klapp hielt den Festvurtrag, iu welchem er sich in 
geistvoller Weise über Krieg und Frieden verbreitete 
und die Frage des ewigen Friedens als Humanitftts- 
frage ersten Ranges ins .\uge fasste, wobei er den 
ewigen Frieden als «in ideal, aber kein absolut Un- 
eneichberee hinstellte mid die lütwiikwig des Welt* 
bundes der Frmr va den FriodensneL bstonte. Sein 
Scblusswort ist uns aus der Seele gesprochen: „Je 
fleissiger wir aus dem rohen Stein, d. h. aas dem 
setbstsBohtigen Natoikinde die sitfiliohe Petadnliddnit 
herausbilden, je weiter un- i Weltbund sich ausbreitet 
und je fester er zagleicb die kommenden Geschlechter 
in seine Kette einsohliesst, nmsomehr nKhem irir vu 
nnaersm Ueal und desto ncherer mid siotigor wird 
der ewig» Frieden Terwirküofat werdsn. 



d by Google 



23» 



AllgoMlM nmvnilielie OnuwkM. 



Dreiden. Jahresberichte. Aus dem .Tahrcs- 
bericbt der Loge den «> Schwertern'- hebw wir 
das Folgende henus. Als ein erfrealicbee Zeieben 
wird mit Rf uht bttout . Ja^s die Logen alle rocht 
zahlreich hfi.sucht wurden. Grossfii AnkUufj fand das 
Familien-iSch westernfest, welches am 2^. Jan. 
sfattfind und bei dem too jeder ritaelkiD Fomi ab* 
gesehen war. Die zwei Discussiousabende wurden am 
22. November t. J. und am 26 April d. J. abge- 
halten. Bei dem letzteren sprarch Br Fischer (Gera) 
Aber Ab BeafenbangeB ud Sab deeTenmi deolacher 
Frmr. Die öffentliche Christbesuhtjerungsfeier wird rr 
wähnt, welche am 6. Januar stattfand und 112 Koulir- 
manden mit Klaidnng ToUattndig anastattete. Was die 
statistischen Verhältnisse dar Loge anbelangt, su »ind 
17 Brr in den e. 0. eingegangen; 88 Suchtndd aut- 
genommeo worden, sodass die Mitgliederzahl bis auf 
670 geettegm iai Die ZaU dar Jabilare betrug in 
diesem Jahre 35. Arbeitslogen wurden 13 abgehalten, 
in welchen n. A. folgende Baustücke zum V^ortrag kämm : 
Was können wir Frmr vom Auslände lernen':' {Br 
Fiaabar) — Aberglanba, Olanba und Wiaaeosebaft 
(Br Hüttemann) — Entwidnlnng der Frmrei iu 
Sachsen im Ii). Jahrhnndart (Br KlOtzer) — Die 
Bürgschaft (Br HOffner) — Frmrei und profbne 
Walk (Br Bascbe) u. A. In der Lehr- und Er- 
ziehungsanstalt (Fnnr-Insfitnt) wurdf»u im yortlossi neu 
Jahre 216 Pension&re und '67 Tagesschüler unter- 
riebtei Ana dam sieb aoaeblieaaenden Beridit Uber 
den Frmr-Klub zu Dippoldiswalde (der 28 Mitglieder 
zählt) und über Am Mr-Klnb „Kftto" in Saaz ider 
35 Mitglieder zählt) gebt hervor, dass reges Leben 
und Wilkau in dieseD yeraimgnngan bamdrtk Ein 
brrliche^ Glückauf der lieben Schwertarioga imd ibmn 
Klnb-s fürs nächste Vereinsjalir! 

Holland. Donnerstag, den b. J uui ist in Gröningen 
Ulier dam Kamen M^tie Sohakelb-Loge Nr. 7" eine 
neue Hfitte des unabhängigen Ordens der „Odd- 
Fellows" eingeweiht wordeu. Diu Logo wird unter 
der Obedienz der unabhängigen Grossloge der Ver- 
«farigtan Staaten arbeiten. Sna weitera Warkaiatt 
aoll auch im Monat Au>,ni'<t unter dem Namen „Willom 
de Zwqgar Nr. 8" in Haag erOShet werden. Durch 
diaaa Varmeihrung der Odd-Fellows-Logea wird die 
nabe gerückt, wo Holland an dia Frage dar 
Bildnng einer GxQaalaga Ar die MOddpFellowa" baran- 
tntan kann. 

— Am 38. Mm bat in Tlissingen eine Vemamn^ 

lung des Zeeüwschen Logenbundes (Seestrand-Bund) 
stattgpfnnden, zu der die fduf zum Bunde gehörigen 
Logen von Middelburg, Vlissingeu, Zieriksee, Goes 
nnd Tbir>Meann, wem noob die Lagen van Beig-op- 
Zoom nnd Breda tratoo, ihre Abgeordneten gasoUekt 



batten. Gegenstand dar Beeprecbnng waren Vor 

schlage für die näch.ste Versammlung dee Orosa^r. 

Amerika. Das Rumlschreiben der Grossloge von 
Washington vom 4. Januar 1899 nimmt zuerst Bezug 
anf den Abbmeb der Basiebnngan Seitens mebiarer 
Grosslogen hinsichtlich der Neger^Mrei, namentlich 
die von Süd-Carolina hat nicht einmal das Schrift^tilLk 
gelesen, sondern ohne Weiteree die Grossluge von 
Waahiiqslaii Tarurtbeili Deebalb wflnaeht dar Oiwa» 
rasfr unhefiin^'en" Prüfung und Vorlage des Briefes 
bei der diesseitigen Groealoge, falls die Sache zur 
Verbandhiag faimman aolUa. Dia GrosBloge von 
Washington hat nur theoretisch die GeestandHogkeit 
der Neger-Grosslogen gölten lassen, aber Ictine be- 
.«'teheode ^'eger- Grossloge anerkannt, auob nicbt die 
Absieht anagadrOokt, ea sa flnm; in dem Beriobt sei 
f rklärt, daaa kein Vorsehlag, mit den N^er-Gross- 
logen in Verbindung zu treten, gemacht werde. Auch 
habe ja die Grossloge von Washington die „Amerika- 
niaebe Lebra von dar aoesoblieaslidien GarkktsbarMt" 
<gnr nicht verworfen, sondern als zweckmässig anar^ 
kanat. Die Grossloge von Washington habe nor 
folgende Beaolntionein gelhBBl: Bratlicb habe sie ihre 
Meinung ausgesprochen, dass Raaaa oder Fariia über 
die Zuläs-sigkeit nicbt entscheid«. Zweifens habp die 
Groesloge von Waehiagtoa lediglich die Frage ge- 
sekiehtHoh begirtaehtat and ibca Meinung dara ga* 
üussprt, aber keinerlei Geeetsertndamag TorgeDommen. 
Dritte n? h.indle es sich nur um einen „modus vivendi" 
tür den i'uÜ der Gründung von Neger-Logen iu ihrem 
Staate nnd die Graadage baba dock üUm daa Recht, 
in ihrem Beaicfc Bestimmungeu zu treffen innerhalb 
der alten Landmerken der Mi-ei. Der Qrossmstr be- 
schwert sich über die onbrrliche Sprache, die nament- 
ticb die Grossloge von Kentodgr fBbre^ sowie darttbar, 
dass man die Griinde d-T Gro^sloj-« von Washington 
gar nicht geprüft und gewürdigt habe, vielmehr gani 
benisdi gegen aia anfträte^ indem man sidb "Tinri'. 
ungesetzlichen Druck zu ftban tud dar Ghmaloga von 
Washington die freie liewegung zu rauben. — 

Br W. Begemann-Charlottenbuig. (Z. C) 



YemilMhtes. 

— Sonnabend den b. und .Sonntag den 9. Juli 
waren die Kinder der LoaiseostiftoDg die Gäste der 
Loga „St Ludwig" in Nymwegan. 

— Die Grosslüge von Cfinndn zählt gegenwärtig 
444 Logen mit 28996 Mitgliedern. Die Itlinuahman 
betmgen im vorigan Jahn 20000 Dollan, die Ana» 
gaben 19000 DoUaiB. Das VermOgeo stieg bis anf 
96000 Dollars. 

— Im Kinderhospital zu Toronto wurden im 
Jahn 1897 560 Kntaka ao^anomman, wahrend 
4200 Itstliaba Hillä nnd Amai empfingen. 
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— Li DrontiMim hat die Loge „St. Olaf «in 
neiaes schöneres Ijokal erbalt«n, dessen Einweihung 
man im näcbbten Winter vornebnieu m können hofft. 

— In Stockholm starb kürzlich der Bepräsantant- 
der Otowd Lsodeelog« von DentechUnd in Sehwodan, 
Br Freiherr v, Hochschildt, früherer schwedischer 
Staatsminbter und Inhaber des Botben Kreozea and 
des Nordsternordens. 

— Nach der aeiiwedisoben Ordensmatrikel für 

1898 zllhlte die schwedische GrossJoge Endo 1897 
497 S Mitglied('r dos Johannisgrades, 2327 der Andreas- 
grade und 3360 Kapitelbrr, somit im Ganzen 10655 
MiiffUeder. 

— Die Grossloge in Washington beKchloBB, die 
von der englischen Grossloge gegründeten Megarlogsn 
als gleichberechtigt anzuerkennen. 

— Die Kathedrale in Rochester (England) wird 
einen nnirn Thurm erhalten, dam der Name Frmr- 
thurm beigelegt ist. 



Ltteantu'. 

Cornelia, lllustrirte Monatsschrift für Erziehung 
nod Unterridit in Bdhole vod Hans. Begrflndet 



Ton Dr. Oarl Pili. Leipzig, ABlhioi''agl» Verlag»» 
handlnng. 

Dipsfl beliebte, im 36. Jahrganj? stabende iWnilien- 
zaitschrift, an der Br Pilz mit bewährten SchulmBonem, 
Endefaem und Ärxteo arbeitet, ist zagleich Orgaji des 
Vereins nun Schntz der Kinder und sncht die Volka- 
erziehiinp nEw-h allen S<»it,en hin /n ft'irdern. Über- 
blicken wir die ersten vier Hefte des neuen Jahr» 
gangs, so zeigen sohon die Iblgeaden Artikel, wie 
allseitig das Blatt in seinen Unterstützungen ist: 
Christus als Vorbild für Lohrer und Erzieher — 
Unsere Kiudt^r. Briefe über körperliche und geistige 
Bniwiekelnng im Ktndesalter, (von einen Ant) — 
Über Volks- und .Tugpndspit'l« — Ein Brief der Schale 
an das Haus — Unsere kurzsichtigen Kinder — 
Schülers nationale und endehliidie Bedeutung — Das 
ZäditignaKBreeht der Lehrar — Sahmaon ab Vor^ 
bild eines Lehrers — Der verderbliche Eiofluss 'l^^r 
Thierquälend — Wie Kinder spielen — Gefahren 
in der Sommaririaebe — ' NerrOee Kinder and Tieles 

Ander»'. Aiirb die Br>lhluu<ien und Illustrationen 
st*'if^erii das liib^res<;e an der Cornelia, die als Mit- 
arbeiterin um Wühle der Menschheit die volle Be- 
acbtong and Tbeilnahme der fr mr ia e li eo Kreiae vw- 
dimt. Preia vierta^lhrlioh 1 Mk. 26 P£ J. P. 



Anzeigen. 



Lausaime-Sulsse 



AvattM de U 6t». 



Pensionnat de demoiselles. 

Etudo approfundie des langues — Le^-ons de mnsique, 
da präitDV^ d'miTragefl 4 l'aigaille ete. 
tttoation ezoellente, k prozimitA da Im. 

■B Vle de famille. Soina matemels. i~ .in . 
Prospectus et röfi6reuces i disposition. 

A. Hallett-Ynllieiiioi. 



«•Jahrgänge 18»3— 85, »7—92 der Freima«rer<Zeltan<. 

Gefällige Offerten wolle man rickton an 

4». 



JPriedrichrodil. Jiuftkiirort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

BcsitJier: Br Otto Lachmnnd. 

NB! Jeüitu Dienstag Krciinaurerveroinigung, wozu 
alle auwesendea ftcmdcin Hrr herzlich geladen sind. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



Examen 



Einjahrigr-FreiwflUg«!!- 

Prlmaner- 

Fähnrichs- und Seekadetten- 
Abiturlenten- 

in varliaitiiiMniAsaig karx*st«p Frist. 

Au«rührliche PkwiiBame mit Referenzen und Dank* 
aefaieiben wolle man verlaimea von tt. Brink, Dirigent der 
llteeten (gegrOndet 1878) oad bewffarteeteB 

" ~ It in r,»rlltz. 

Br Brink. 
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X 



Handscliulie 

Schurze 
Jubiiäums-Scliurze 

Tasehm ait Nanen 





Teriag vea ILSIIla (Br A. Maller) tat Mpa^ 



— DioBk voB Metagar * Wittig in 
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Sreiundfünfzigster Jahrgang. 



Ftab da kalbM Jakif. e Ibik. 



VenntirovdidMr Bedakteur: Itar. Carl Pilz. 



mtM 



No- 31. 



Sonnabend, den 5. AngasL ^ 



1899. 



BMlellungeu von hogua 



wdbbaiiidiabwIiliflcilMlittl^aaarTonadleluaaiugewi^ werden diueh 

Hu PM beMedigt, und wiid die FortMtsan; olmi 
als TuUngt bleibend sa(;eaandt. 



Inhalt: Worte und Anstiprache 
Or. Cbemoitx. — Aus dem Logenlebuu. Daa Ji 
— Vecmiecbtee. — Aphodmea. — 




Worte lad AmpvAdie herrwmg^adM* 



„Die Frmrei leugnet kemeswegs die Wahr- 
Iiüten der BeUgkm and die Göttlichkeit der christ^ 
liehen Lehre, im Gegentheile erkennt sie die 
Bibel für das erste der 3 grossen Lichter an; 
allein sie nebtet ihr Streben nicht auf Ent- 
htilnng der nUgtOeen GeheimniHe, auf die Be- 
richtigung des religiiiheii Glaubens, sondern üVter- 
lässt dies der Kirche, als dein dum vorhandenen 
Institute. — Ob nun die Frmrei neben, über 
oder unter der Kirche stehe, ist au sich ganz 
gleichgOltig. Genug, daBs aie eelbatatliidtg steht, 
an sieh nodiwendig ist nnd ebenso wenig von 
einem anderen Institute ersetzt werden kann, 
als sie ein solches zu ersetzen, zu ergänzen, 
oder onnöthig zu machen sich einbildet. — I>ie 
IVnnrei stellt jedoeh insofern in Besielning sa 
den Terwandten Instituten der Kirche und des 
Stiuites, alä sie. bei einerlei Hauptzweck mit 
denselben, ihnen rem und oneigenntttzig die Hand 
BOT Erreichung ihrer Tlmdenien bietet 

Br Lucias. 



Zur beschichte der Loge „Harmonie", 
Or. GhMUüti. 

IMnda da* Mitn. 8t Br Anoke. 

Ehnrat Landee-Groesrnstrl 

Ehrw. und geliebte Brr! 

Die Loge ,,Zur Harmonie" steht heute an der 
wichtigen Scheidegrenze eines Jahrhunderts, eines 
Zeitraumes, welcher im rauschenden Strome der* 



Ewigkeit swar nnr einen versclnrindenden Tropfen 
bildet, welcher aber im llwisehenleiben eine grosse 

Spanne Zeit bedeutet. 

Die Brr der Loge „Zur Harmonie'', welche 
zur Feier des 100jährigen Bestehens derselben 
bemfen srnd, xiditsn heute tiefbewegt nnd daah- 

erf&Ut ihre Blicke hinauf zum Mstr aller Mstr, 
der den Bau, w^elchen treue Werkgenossen er- 
richteten, gnädig bis zum gegenwärtigen Tage 
schirmte nnd sdilltste. 

Ihm, dem ewigen Weltenmstr sei heute Lob 
und Preis und inniger Baak aus tiebtem Herzen 

dargebracht! 

Zur Frühlingszeit vor 100 Jahren wurde der 
Grundstein su unserer Loge gelegt, einer Zeit, 
inneriialb welcher auch ein VOlkerfrahling ange- 
brochen war, der die Menschheit von den Fesseln 
des Vorurtheils befreite, und der auch auf Mr- 
kreise seine belebende Wirkung ausübte. 

Auf diese hoohhedeutsame Regung der Geister 
am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts dllrfle 
in erster Linie der Anstoss zur Gründung unserer 
Loge zurückzuführen sein, deren Geschichte, von 
treuer Brhand aufgezeichnet, in der heute jedem 
Festtheünehmer ansgehlndigten Fsstsefarift ent- 
halten ist. 

Es entspricht gewiss der hohen Bedeutung 
dieser festlichen Stunde, wenn der Blick der 
Festtheünehmer nicht nur allein auf der Gegsm* 
wart haften bleibt, wsidis uns Brm der Iioge 
„Zur Harmonie" durch die Feier des heutigen 
Tages in Verbindung mit der hochehrenden Theil- 
nahme so vieler mit uns treu verbundener Brr 
so sohta und uttvergssslidk gestsltofcwird, sondern 
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Venn sich heute unsere Aufmerksamkeit zugleich 
«leh der Y«igaiigiDh«it ziiwtndei, velehe ium 
lehrt, wie Ifnth und Ausdauer und ein treues 
Ausharren an den Säulen der Weisheit, St&rke 
und Schönheit doch endUch zum Ziele führen. 

Die erforderlichen Schritte zur Enichtang 
lunerar Loge Terdaokeii ivir dem sielbewineteD 
Vorgehen dee Bn JoltMm Gottfried Landgraff, 
Kaufmann und Kcmmenieiizath in Hohenstein 
bei Chemnitz. 

Dieser im profeuien Leben hochangesehene 
Br aetste sich im Herliet 1798 dorebVemittelaag 
des der Grossloge „Royal- York" in Berlin ange- 
hörenden Br Georg Schmidt mit letzterer be- 
hii& JGrlAnguug einer Konstitution in Verbindung. 

Die angeknüpften Veriiandlungen ftlixtaii eehr 
bald m einem befriedigenden Beevltaie, denn 
schon am 25. llln 1799 fand in Hohenstein 
eine konstituirende Versammlung statt, zu welcher 
sich sieben Brr eingefunden hatten, deren Namen 
als ^ SÜllev imiaeer Loge benle in da« Ge- 
dtohtniww nirQdbmniAn eine heilig» Shien^dit 
ist: Br JohannGottfriedLandgraff, BrChristian 
Gottfried Landgraff, Br Heinrich Raphael 
Grosser, Br Johann Gottfried Zill, BrChristian 
Ooiflieb Boeh, tifanmflich in Hohenstein, sovie 
Br Johann Gottlieb Esche sen. und Br Johann 
Friedrich Esche jun. in Chemnitz. 

Nachdem unter dem 11. Mai desselben Jalires 
seitens der Grossen Mutterlogc „Royal- York zur 
nmmdsdiaft" in Beriin der Stiftngsbxief nur 
AnafivtigUig gelangt war, begann unter der 
Hammerf&hrung den Brs Johann Gottfried Landp 
graff die Thätigkeit unserer LfOge. 

Die mannigfachen Schwierigkeiten, mit welchen 
dieselbe im Anfinge an kimpfin nnd die «iedaiv 
holteu jüifbchtongen, die sie zu erdulden hatte, 
bedurften ganz des Ansehens und der Geschick- 
lichkeit des ersten Stuhlmstrs, Br Landgraff, um 
glücklich überwunden an werden. 

Die Venaandungen fluiden in den «raten 
Jahren in gemietheten Lokalen statt, bis es im 
Jahre 1806 in Folge der OpferwilJigkeit der Mit- 
glieder gelang, durch den Ankajnf, bezw. Umbau 
dee aogenannten ntiam Yamätm bei Htdien- 

Die inzwischen eingetretenen Kriegswirren 
jener Zeit wirkten naturgemäss auf das Logen - 
leben nachtheilig ein, doch fanden dessen unge- 
wdilefc ia4eii eraten Jahma — -^ii-^Mi« Anfei*iwn«n 
statt, sodass die jnnge Loge nach Mhajihrigem 



Bestehen bereits gegen 100 Mitglieder zählte. 

Um diese Zeit begannen bersits die Verhand- 
lungen über die Mitwirkung zur Gründung einee 
sächsischen Logenbundes, welcher im Jahre 1811 
in das Leben trat, und dem sich auch unsere 
Loge angeschlossen hatte. 

Die Vorgänge wegen Trennang derselben Ton 
der seitherigen Hutterloge „Royal- York'* erforder* 
ten indessen noch einen mehrjährigen Zeitraum, 
da das Verlangen unserer Loge, nach dem seit- 
herigen liebgewonnenen Bitnal von „Boyal-York" 
weiter fertarbeiten an dürfen seitens der Groaaen 
Landeslogc von Sachsen auf Schwierigkeiten stiess. 
Erst im Jahre 1818 gelangten die Verhamllunpen 
zu einem für unsere Loge befriedigenden Ab- 
eehhiamt ^mauik dieselbe bis cum heutigen Tage 
naeh ihrem alten Bitnal Ton „Boyal-Tork" ftct- 
gearbeitet hat. 

BrLandgraff, welcher indieserreichhewegten 
Zeit mit grossem Gescliick und unermüdlichem 
BiHw den ersten Hammer geführt hatte, legte 
im Jahre 1816 seines annehmenden Alters wegen 
zum grossen Leidwesen der Brrschaft sein Logen- 
amt nieder. An seine Stelle trat der seitherige 
deputirte Mstr Br Rahlen beck, Kaufmann iu 
Hohenstein und 8chwiegers<rim des Brs Land* 
graff. 

Leider erfreute sich der Letztere nur kurze 
Zeit seiner Ruhezeit, denn schmi im Jahre 182(» 
wurde derselbe in den e. 0. abberufen. Ehre 
sei dem Andenken dieses hoehTerdiealeB Bn 
und ersten Stuhlmsti-a unserer Loge. 

In Br Rahlenbeck erhielt dieselbe einen 
würdigen Nachfolger seines Vorgiingws. Nicht 
nur, daas er eine unermüdliche Arbeitskraft eut- 
widcelte, sondern er seiehnete sieh aneh dirdi 
eine gÜnzende Redegabe ans, ja er stellte selbst 
seine musikaltsehen Kenntnisse in den Dienst 
der Loge. 

Trotz einer regen organisatociadien Th&tig- 
keit innerhaH» der Loge ttbten die Maohwehen 

der schweren Kriegsjahre doch einen naditheiligen 
Eintiuss auf die Weiterentwickelting unserer Loge 
aus. Die Au&ahmen gingen zurück und die 
finanaieHen Terhftltnisse gestalteten sieh nn- 
gOnstig, aneh der Logenbeench liess an wOnachen 
übrig, zum Tbeil mit darauf zurückaoibhren, dass 
der grösste Tbeil der Mitglieder ausserhalb des 
Öitzee der Loge, zumeist iu Chemnitz wohnte. 

Auf lelateien Unutand haanete jAmk m Jahee 
18S2 eaHatgte Beachlnaa anf nnbeatimmte Zeit 
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die WIsAwfeRManiiliiiigen in GheBnitz abzu- 
halten und ZOT Erhidlitanng derGeaeliftfMUmuis, 

aus der Mitte der ChemiutMr Brr einen zugo- 
ordnetcn Mitr, Br Zeiiif und den Seloetbr sa 

wiLlileu. 

Diese neue Periode in der Entwickelung 
uisMrer Loge berechtigte sn frohen Hoftningeo. 
Freilich die finanziellen VerhSltnine blieben be- 
denklich. Deshalb entschloss man sich zur 
Deckung der auf dem Hohensteiner Logenhause 
haftenden und dringlicbwerdenden Schuld dasselbe 
in Jalire 1828 sn Terkanfen und Bimaitliche 
Versammlnngen in Chemnitz, und zwar in einem 
in Petera Bad befindlichen Hiethlokale abza> 
halten. 

Leider gingen die auf die Übersiedelung nach 
Chemnitz gesetzten Hoffnungen in den darauf 
folgenden Jahren nicht in dem erwttnaehten Haasae 

in P^rfülhiiic;. 

Die damaligen Zeitverhältnisse waren für das 
Logenlubeit nicht förderlich, denn es wurde bei 
den Logenarbeiten vielfiMih Ober ein Nachlassen 
der Begeiatemng ftr die Ifrei geUagt 

In Folge des zu Tage tretenden Hangele an 
Eifer, sich mriscli Vief-udeni zu lassen — es war 
damals die Beförderung bei uns noch mit hohen 
Kosten verknüpft — ging die Zahl der Mstr in 
den dreisnger Jahren nach nnd nach immw mehr 
znrtUsk, so dass die Besetzung der Beamtenstellen 
mit geeigneten Brr Mstrn wiederholt grOBSe 
Schwierigkeiten verursaclite. 

K» war dies eine recht trübe, ja ernste 2<eit 
Ar die Weitaraitiridnlung unserer Loga nnd es 
mnaste dabei als dn gronea OÜlck aiq^esehen 
werden, dass die beiden Stuhlmstr, Eahlenbcck 
und Zeisig, in uncrniüdlithcr und geistreicher 
Weise besorgt waren, die Logenarbeiten anregend 
sa gestalten nnd so immer wieder anfb Neue 
die Bcr zun Besnch der ArbeitMi heranznsiehen. 

Im Jahre 1843 sah sich leider Br Hahlen- 
heck in Folge zuiR'hmender KriLnklichkeit go- 
uötbigt, den ersten Hammer niederzulegen. — 
Koch im Herbste deüseibeu Jahres rief ihn der 
a. B. n. W. an sich in die ewige Hmmath zma 
grossen Sohnmae seiner Brr ab. 

Mit Br Ealilenbeck schied ein echter Mr 
ein hochTerdientes Mitglied aus der Brkette; 
21 Jahre lang hat er ununterbrochen und oner- 
srfidet den ersten Hammer geAhrt nnd insere 
Loge stt hober BlAthe nnd Ansehen gebraokL 



Damm lassen Sie uns sein Andenken allezeit 
in Ehren haltenl 

Madi Bflcktritt des Brs Rahlenbeck wurde 
der seitherige deputirte Mstr v. St Br Zeisig, 
rechtskundiger Stadtrath in Chemnitz, zum Amte 
eines llstrs y. St gewählt Um jene Zeit hatte 
die Frage der Endditang eines eigenen Logasip 
hauses die BkTsohaft unserer Loge lebhaft be- 

schilftigt. 

Man wählte als Banplatz unser jetziges 
LogengrundstBok uid esiiaUste dannf nadi dn 
Pttnen dee Brs Brler nnser jetziges Logen- 

haus, welches am 25. März 1845 feierlich ein- 
geweiht wurde und unter dessen schützendem 
Dache unsere Loge bis zum heutigen Tage eine 
Stute fiiedlieher Arbeit gefanden bat 

IGt der Ydlendnng des Logenhanses be- 
gann ein neues Leben in unserer Loge sich 
zu entwickeln, weil nun durch den Besitz eines 
eigenen Heims den Brm Gelegenheit geboten 
war, sich andi ohne miisehe Form Bftsn sop 
Bammenznfinden nnd persönlich näher zu treten. 

Es ist dabei der Thätigkeit des damaligen 
Mstrs. V. St. Br Zeisig rühmend zu gedenken, 
welcher die Brr nicht nur bei den Arbeiten 
durch seine geistroUen Vortrige vnd sein 
dichterisches Talent erfreute, sondern seine her» 
vorragenden Geisteskräfte auch nach vielen 
Richtungen hin in den Dienst der Loge stellte. 

Seines hohen Alters wegen legte er zum 
grossen Leidwesen der Brrsehaft im Jahre 184T 
den ersten Hammer nieder. Zur Führung des- 
selben wurde der seitherige deputirte Mstr Br 
Eger, Oberpfarrer an der hiesigen St Jacobi- 
kirche, berufen. 

Nor nodi wenige Jahre nach seinem Abgange 
waren dem hochverdienten Mstr Zeisig als Ruhe- 
zeit bcHchieden. Im Jahre 1852, wenige Tage 
vor seinem goldenen Dienstjobiläum als juristischer 
Beamter rief ihn der a. B. a. W. sn ddi. 

ESn vsiohgesegnetes 45jBhrig6s Mrleben fimd 
damit hienieden seinen Absehlnss. Br Zeisig's 
Andenken wird in unserer Loge allezeit in Ehren 
gehalten werden. 

Der Amtsantritt dee Brs Eger als Ibtr t. %L 
im Jahre 1847 Ollt in den Beginn einer reidi" 
bewegten Zeit. Für die Linderung des damaligen 
Nothstandes traten unsere Loge und deren Bir, 
eingedenk ihrer Mrpflicht, nach Kräften ein. 

Aveh die IVage w«gen YemehnDg der 
Intelligsns vnd die ErhOhmig der moraKsdien 
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BQdang des Aibcitetstandai wurde in dm Knb 

der Thätigkeii uiMrer Loge gezogen. 

Unterdessen war der allgemeine Nothstand 
in politische Gtährang übergegangen; die Ilevo> 
lution in Frankreich warf ihre Wogen auch nach 
Devtsddand. 

In dieser Btiinnbewegten Zat nahman trotz 
alledem die inneren Arbeiten unserer Loge ihren 
ruhigen Fortgang, Dank der zielbewussten Leitung 
und Ffihrung des Stnhlmsirs Br Eger. 

Die Yorberaitaiigen zat Feier de« SOjSlingeii 
Stiftungsfestes wurden leider durch den im 
Jahre 1849 in Dresden ausgebrochenen blutigen 
Maiaufstand bedauerlicher Weise unterbrochen, 
weshalb man bescUosa, in Stteksidit auf die 
Sdmcfausse der letoten Zeit Ton einer grOesecen 
Fsier abrasehen. 

Der SchlusB der stattgefundenen einÜM^hcn 
Feier endete mit dem Wunsche: 

„dass dieBrr, die dann, wenn wieder- 
um 50 Jahre verflossen, um den Altar 
die Kette schlingen werden, nicht nur 
der Ehrw. Stifter unsererLoge, sondern 
auch der die üOjährige Stiftungsfeier 
begehenden Brr in Liebe eingedenk 
sein mögen." 

Die Loge „Zur Harmonie'' zählte um jenen 
Zeitpunkt 150 wirkliche Mitglieder, von denen 
heute nur noch die beiden Jnbüare, die geliebten 
Brr Pflugbeil L und Beichelt L am Leben 
sind. 

Die naeh den Revolutionsjahron 1848/49 im 
politischen Leben eingetretene iieaktion übte 
bedauerlicher Weise auch auf das Logenleben 
einen naohtheiligen fiinfluaa ans. 

Wie an dar aii|p«iohneten Qesehidite 
unserer Loge näher hervorgeht, trugen ver- 
schiedene Umstäude dazu bei, die damalige Zeit 
als eine nkdit nur ftr nnatare Loge, sondern für 
die gesammte Mrei recbt trObe und ernste sn 
gestalten. 

Es sei nur an die Angriffe erinnert, welche 
in der sogenannten Beaküonszeit gegen die Frnurei 
ergingen, so u. A. an den bd der SidiaiBeban 
Staatsregierang ebgareiehten Antrag des Adfo- 
katen Eckert in Dresden, die Fnnrei in Sabbsen 
zn verbieten. 

Ende der fünfziger Jahre erst scheint sich 
daa Wendung In der Itfenffioben Itemang in 
Beaug auf die viel&cb angefemdeten ZUA» der 
Frmrei Tdlsogea zu haben, wenn man die Ter* 



mebrt eingehenden Anfhahmegesuehe da ein 

Zeichen dieser Wandlung betrachten darf. 

Auch das innere Leben gestaltete sich nach 
und nach wieder lebhafter in unserer Loge, welche 
ihre Einflusssphären auch nach aussen hin durch 
Brrichtang mehrerer frmrisdier „Klubs" um jene 
2^it erweiterte. 

Durch die stetig fortschreitende Zunahme der 
Mitglieder stieg die Zahl derselben im Jahre 1867 
auf 200. 

Der im Jahre 1867 gans pUHalieb ocfiilgte 

Tod dee TerdienstYcllen zug. Mstrs. St & 
Morell, sowie der im Jahre 18GG in unserer 
unmittelbaren Nähe ausgebrocbeue Krieg brachten 
unsererLoge wiederum Tielfiudie Beunruhigungen. 

ffinm kam im Jahre 1867 der Ebtseyma 
des Brs Eger, den ersten Hammer in Racksicht 
auf sein hohes Alter und seine eingetretene 
Schwerhörigkeit niederzulegen. 

Seine wlIrdeTolle Stellung im iuneren Leben, 
s«n liebevoUee, Ton editw Duldsamkeit und 
Frömmigkeit ausgezeichnetes Wirken und seine 
fliesseiide Beredsamkeit hatten diesen Br in her- 
vorragendem Mauüse zur Leitung unserer Logo 
befkhigt, welche ihm einen grossen Theil ihree 
AufblQhens und Fortgedeihens verdankL 86 Jahre 
lang hatte er als Beamter unserer Loge in un- 
wandelbarer UVeue gedient. Wie konnte es da- 
her anders sein, als das» sich auf sein greises 
Haupt die unbsgreaste Liebe und Yerehning 
semer Brr häufte. 

Fortgesetzt verkehrte er als Ehrenaltmstr in 
unverändeter Treue im Kreise der Brrschaft, 
die seinen im Jahre 1876 erfolgten Hintritt zu 
einem besseren Sein mit Schmers und grossw 
Trauer beklagte. 

Der Name „Eger" wird für alle Zeiten eng 
mit der Geschichte unserer Loge verbunden 
bleiben und das Andenken an diesen, ibr die 
ILrei hocfab^eisterten Br, möge aueb spftterea 
Geschlechtern zur Nacheiferung dienen. 

Der im Jahre 1867 zum Nachfolger des Brs 
Eger gewählte Br Leopold Fickenhahn, Buch- 
drntdcereibesitzer in Oiemnits, welcher sieb mit 
grossem Eifer seinem Amte widmete, und dessen 
Initiative unsere Loge manche zweckmässige Ein- 
richtung verdankt, begleitete sein Logenamt leider 
nur wenige Jahre, denn schon im Jahre 1870 
wurde der geliebte Br tou einer Krankheit be- 
fallen, wddie noch in demaelbeD Jahre asinen 
Tod berbeifllhrte. 
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Auch Br Leopold Pickenhahn'B Andenken 
wird in Ehren gehalten werden. 

Dm Vertiftneii der Bnr fiditote ndi b«i der 
WaU onet StaUanlr auf den sÄtiberigen 1 Auf- 
sdier Br Hodts Scbans, Kanfimann in Oiein* 
nitz. 

Sein Antritt als Führer unserer Brrschaft 
filtt mit den grossen BkeigniBaen des dflutwh- 
fiwucBeisohai Krieges nuammen. Es war, ab 

wenn gegonühcr der politischen Neugestaltung 
unseres Vaterlandes auch in der Prmrei ein 
neues Lehen erwacht wäre, welches sich auch in 
Querer Loge dureh eine gewiM« refivmatoiriaehe 
Bewegung geltend madite. Die in das Leben 
getretenen Einrichtungen hatten eine erweiterte 
Betheiligung der Brr an den Logenangelegtni- 
heiten zur Folge und wirkten erfrischend und 
anregend auf das gesammte Logenleben «n. 

Der im wirfhsehafliliehen Leben eingetretene 
Aufschwung übte naturgcmass auf die ver- 
mehrt eingehenden Gesuche um Aufnahme einen 
günstigen Eiuäuäs aus, so dass sich bis zum 
75 jUirigen StiftnngsSsste die Zahl der MitgUeder 
auf 250 gesteigert hatte. 

Auch die Wohltliiitigkeitspflege, die Krrichtuiig 
von neuen Stiftungen, gestaltete sich in diesen 
Jahren des wirthschaftUchen Aufschwunges ziem- 
Holi ninfiuigreidi. 

Ebenso kam die Frage eines Nenbanesonserer 
Loge ernstlich in Erwägung. 

Jedoch in Rücksicht auf die damit unver- 
meidlioh verbnndene grössere StenererhShuug 
Hess man diesaa ^x^jekt wieder lülea. 

Mitten in seiner reichgesegneten Thätigkeit 
als Stuhlmstr wurde Br Schanz im Jahre 18S3 
von einer tückischen Ki'ankheit überfallen, welche 
nadi Icnnter Zeü tSdtlieli veriief. Gross war der 
Sebmen der Bnr ttber das frühe Hinscheiden 
ihres mit einer seltenen Willenskraft und uner- 
müdlichen Eifers ausgestatteten Führers, der 
sich um das Blühen uud Gedeihen unserer Loge 
grosse Yerdienste erworben hatte, gleidi arinem 
Ehrw. Toi|^b)ger. 

Sein Ged&chtniss wird uns und unseren Nach- 
folgern allezeit in ehrender Erinnerung bleiben. 

Da der seitherige erste zug. Mstr. t. St, Br 
Schippe] die Übernahme des eisten Hammers 
beetimmt ablehntei so trthlte die Brrschaft den 
seitherigen swsitan sng. Mstr. t. St. Br Moritz 
Pfalz, Dr. phil. und Professor am hiesigen 
Gymnasium zum Mstr. t. St. 



Unter seiner zielbewussten Leitung entwickelte 
sich das innere Leben unserer Loge in er- 
frenücher Weise weiter fort Aber nach dem 
Rathschlnsse des a.B. a. W. warderrsganThSitig- 

keit dieses geliebten Brs leider nur ein kurzes 
Ziel gesetzt worden. Nach schwerer Krankheit 
ging derselbe bereits im Jahre 1886 in den e. 
0. ein. 

Ehre seinem AnJuihan. 

Unsere Loge stand nun wiederum vor der 
Wahl eines regierenden Stuhlmstrs. Da der 
seitherige erste zug. Mstr. v. St., Br Graue, 
sdnes damaligen Halsleidens wegen eniste Be- 
denken tni|^ den ersten Hammer zu tthemehmen, 
so trug mir die Brrscliaft denselben an. Nur 
schwer konnte ich mich zu dessen Annahme 
eutschliesseu, da ich bereits durch mehri'ache 
MentUohe Thätigkeit ük hdiem Maasse bean- 
sprucht war. 

Seit jener Zeit habe ich mich dos Vertrauens 
und der Liebe unserer Brrschaft unausgesetzt 
zu erfreuen gehabt, welche meine Leistungen 
mit bilicher Nachaicfat benrtheflte. 

Wenn ich davon absehe, auf diese jüngste 
Geschichte unserer Loge näher einzugeben, da 
sie der Mehrzahl von Ihnen noch in frischem 
Gedächtniss sein dürfte, so drängt es mich aber 
andererseits, der Brrschaft hente das ehrende 
Zeugniss ausmstellen, dass dieselbe jederzeit 
meinem Rufe gern und freudig Folge geleistet und 
treu uud wacker am Baue uud zu mir gestauden 
hat 

Ich gedenke besonders in Dankbarkeit nnd 

Liebe der fortgesetzten UnterstlLtKung der mir 
zug. Mstr, der geliebten Brr Graue und Hu ehsch - 
mann und Doerschol, sowie meiner beiden 
g^enwärtigen treuen Helftr, der geliebten Brr 
Witssch nnd Schreiter, welche mich — 
nachdem ich in der lettten Zek genSthigt war, 
mir in Rücksicht auf meine angegriffene Gesund- 
heit einige Schonung aufzuerlegen — in weit- 
gehendster Wtise getrenlidi nntecstOtit haben. 
Dies hente besonders a n sneri m men, ist mir dne 
Henenspflicht 



Au dem Logenleben. 

Das Johannisfest in deutschen Logen. 

Bresden. Mit dem Toliannisfest df^r Loge ,,Zu 
den ehernen Säulen" war das Stiftungsfest und ein 
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Lehrlings- und Aofnabmeloge verbanden. Der sehr 
Bhrw. Vair. t. 8i Br Hoffarth wies in toinsr g&Ub- 

reichen AD8]irache an die Sachendon auf Grund der 
Schiller'scben Dichtung: „Die Künstler" hin auf die 
Freude des Frmrs, auf die Mrei aLs Lebeuskunst, auf 
ihn ZiMoke und Zida, dia in aittlifilMr FraOiät und 
in Vorbroitnng TOD Wahrheit nml Tugend und in 
harmonischer AudnUUing des inneru Menschan be- 
fltilMD. Naeh darÄii&ibine sprach Br Tttrka flbar; 
,^io Kunst in ihren Beziehungen zur Frmrei nach 
Übrtr praktischen, idealen und pescbichtlicluo H*»- 
dsntong", wobei er a. A. der Mrei und der Kunst 
glaicbe TTnadisD lud gleKbs Wirkoogeo luehriobt 
die Entwiclcelung d<>r Kunst Ix^i Griechen, Römern 
tmd bei den Deutschen im Mittelalter und (l»'r N'en- 
seit darl^^ und zeigte, wie das Streben nach dem 
SdiOnen Ksnsk und Fhani dorclidiiiigeD muH. — 
— Die .Tohannisfestfeier der Altstadtor Logen, 
welche unter der Leitung der „Apfelloge" stattfand, 
an der mehr ab 800 Brr tiiailnaiimeD, irar 
dareh bagniterte TrinkipTttche, könstlerische Vor- 
trnijp, durch dii- Ertheilung von Ehrenmitgliedschatlen, 
and eine Menge von eingegangenen Qriisgen gehoben 
und aaageieiohnet 



Draeden. An dem Jabrasbericbt dar Loge 
,^um goldenen Apfel" auf das Mrjahr 1898 — 99 
pellt hervor, ilass 17 Brr in den e. 0. eingingen, 
■1 lirr deckten, und 22 Brr aufgenommen wurden, 
aodaaa dia ZaU dar ordantficban Ifilgliador 611 be- 
tragt (432 einliinmi.*;(he, 1 70 aiiRwartig«). Die Zahl 
der Ehrenmitglieder ist bis auf 58 gesÜagan. Von 
dan Brm feierten zwei das 4Ujuhrige und aeehs das 
25 jnhrige Mrjubil&um. In dan abht Aufiiabme-Logen 
Warden sieben B;msUk-ke vorgetragen, Wekhe die 
folgenden Themata bobaudelteu: „Bildung macht frei 
— Die Beriehangen der PjihagorBar xnr Frmrei — 
Die Symbole der Fmirei — Lehrlingsgedanken bei 
Betrachtung der Natur — Die fortschreit>iide Er- 
kenntniss der Naturgesetze und ihr £intius.s — £s 
bat auf ongewOhnliobe Weise an onsere Pforte ge- 
klopft — Drei Fragen an die SachandaD". Aneb 
über die eingegangenen Geschenke, sowie über die 
Ansgaban für Unterstützungen, (welche insgesammt 
10 925 Hk. batragao) «erden Mittheilongen gemacht 
(N. d. ,, Dresdner Logenbl.") 

Güstrow. Bei dem Stiftungsfest der Loge„Ph8bas 
Apollo" ftiorte der Hstr. t. 8t. Br Grüaebow sab 
50jlbxigee Mrjubililum und wurde dnroh Tiele Glück» 
und Regenswünsehi', durch Ehrungen und Beweise der 
Liebe hocherfreut Die Stiftongsfesirede des Brs 
TIlod« hatte daa Thaau: Mabnnag smr Arbeit. 



Danzig. Der Westpr. Pommersche Logengaa- 
varbaadsfav, wekhar am 24. Saptamber in IMndiaa 

stattfinden soll, wird über die beiden Themata ver- 
handeln : Welche Bedeutung hat das erste grosse Licht 
für die Frmrei? und: Die rechtliche Steilong der 
J ohanniakgeB naeh dem aaaan bftigariinlwnOaaehbiieb f 
Königsberg i. P. Die liOgf .,^nm Todtnnkopf 
und Phönix" feierte am 24. Juni das Johannisfest 
mit der Feier der laditeiDbringuDg in dan TenipeL 
Der Logenmstr Br Iiieber sprach dabei über „Das 
Licht" und über: ,,Die Btdtiitung der 3 Süulen und 
3 HammerschlUge" , während der Br Redner Arm- 
stedt ariaar Faatnda den „GkitteagUnban" wa Qranda 
legte. Dia gadanlwiraidMn Baden nuMfatenainantiaAn 
Eindruck. 

Tilsit Auf dem zweiten ostpreussischen Logen- 
Torbandatag, welcbar Ende Ifai in TOait sMtftnd, 

kamen folgendo Punkte zur Besprechung: 1. Wie 
verhiüt sich die Loge, insbesondere der oatpreoaaiacbe 
LogenYerband gegenüber profanen Angriffanf 2. Ober 
profane Rechtsstreitigkeiien zwiacbea Brm and in 
wie weit sicli di»^ I- ".!'' mit jenen zu befassen hat; 
y. Gründung einer Sterbekasse des oetpreossischen 
Logenveirbandee; 4. BestinuBOiig des Ortes ftr den 
nächsten Verbandstag. (,,Mecklenb. Logenbl.") 

Pressburg. Die Loge , .Zukunft" feierte im Mai 
ihr 25 jähriges Jubelfest unter grosser Theilnabme, 
wobei der vonüaende Ustr Br Nanda, dar Br Donat 
Zifferer und Br Bricht Reden hielten, wekiM das 
Logen- und Mrleben tief berührten. 

Tarnowits. Die Loge „l^berfels" beging kün- 
lieb ihr 86. Stiftnngaftst unter aaMreieher Theünahme. 
Nach Eröffnung der Ff -fli dDich den H. Mstr Br 
Boenisch hielt derselbe einen zu reger Arbeit auf- 
fotdanidanFeatrortrag nud sebloss daran ^an Jabres- 
bericbt. naeh dam :!') Arhr itcn stattfanden und 8 Brr 
aufgenommen wurden, 2 Brr und 1 Ehrenmitglied 
durch Tod aas^cbiedeu und die Loge im Ganzen 
132 IIH^liader sttUi Nadi EiOffirang das naoan 
Logenjahres wui-de Br Brilnner zu seinem 2r)j&hrigen 
Mr- JubilAom mit einem die Zahl 25 tragenden Schlüssel 
geschmückt. 

Schweiz. Als Siti der nhdiatan Oroaskgan-Vaiw 

Sammlung ist in erster lÖDia Naocllltsl in Aussicht 
geoommen, wo seit 1882 kam Cfanadiogantag statt- 
gefunden hat. Die Arbeit wird in fasern Falle die 

dortige Loge ,,Lft bonne Harmoniö" Übernehmen. 
Sollte diese daran irgendwie behindert seui, so würde 
in sweiter Linie Lausanne, in dritter Genf in Be- 
traobt komman. (Bbl.) 

Der in dar ,^rmr-Ztg." veröffentlichte Artikel 
des Brs Begemann ist in der ,,Nordisk. Primärer- 
'i'idende" in norwegischer Übersetzung abgedruckt 
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VcCTitacbtew. 

Ii OS TOD Bona. Wenig bekannt dflifle die Be- 

wej^ung in Frankreich sein, welche auf nichts Anderes 
abzielt, als durch eine Reformbewejfung in der 
katholischen Kirche das alte christliche Priazip der 
0«i8toifMlnlt und der Wahrbeit wM«r beixosMlen. 
Herr Pfarrer Uourrier, früher 20 Jahre lang I. Vikar 
an der Kathedrale von Marseille, steht an der Spitze 
dieser tapfem Richtang, über deren Ideen uud Ziele 
er seihst nenlish tium Vorttag in Stnubwig ge- 
halton hat Dem iri^l. Br Theodor Krafft. Oymiiasifil- 
Oberlehrer in Barr im Ekasa, der selbst aacb warm 
Ar jsBS BnreguDg einsteht, yerdanken wir e«, dass 
wir nnsam Leeem einen Auszog aas den Darstellungen 
Bonrriers geben können: Nachdem Herr Bourrier 
von dem Austreten der Priester aas der rOmischen 
Knrebe gesprocbsn, das Toa jeber ttattgaflmdsn, und 
nachdem er die verschiedenen Gründe der bisherigen 
Austritt*^ auseinandergesetzt, Gründl, die nicht immer 
dur römischen Kirche zur Unehre gereichten, zeigte 
er« dass die Bewegosg, die er laiteti dorebaos nicht 
auf ^assenaastritto und dergleichen ausgeht, sondern 
vielniehr die Weckong eines ernsteren, religiösen 
Lebens in der firanzOsischen Priesterschaft bezweckt, 
ganz abgesehen davon, ob die Priester im Schosse 
der Kirche bleiben oder nicht. Der rihnisehe Katlioli- 
mmas sei eben in Frankreich an einem Punkte seiner 
EntwieUimg angelangt, über welehen binaoB er siebt 
gehen könne. Der Aberglaube, die Zuspitzung dee 
Dogmas und die absolute Herrschaft des Papstthums 
haben eine Stufe erreicht, die im Scboäse der Priester 
sobaft selbst eine gesmide Reaktion herbeiführen« Da 
müsse angesetzt werden, um Frankreich zu retten, 
da seiner Ansicht nach die Zukunft des Landes nicht 
in einer Aosbreitung des Protestantismus, sondern 
in «insr WiedaibeMnuig eines von evangeüsolNii 
danken c^etmgftien Kathijlizismus bestehe. Von aller- 
höchstem laterease war das, was Herr Bourrier, der 
20 Jafare lang PtieBtar war, und beniis mit dem 
7. Jahre in ein kleines Seminar gestodct WOlden ist, 
über das Verhtiltniss vom niederen Klents zum Epis- 
kopate uad zum Papste Vortrag. Der niedere Klerus 
sei TOB dam Episkopate gakneeUet nnd von ihm 
voHstSndig abhSngig. Daher er auch seiner Zeit 
gOgan die WünKchc des Episkopates der ünfehlbar- 
kntMrklärung des Papstes das Woit sprach, weil 
er von dereelbeo gegen das Bpiskopat Schnta ethofite. 
Der Schutz sei allerdings ausgeblieben, und das Papst- 
thura habe nach wie vor das Episkopat begünstigt, 
Too deaien Band ea ja den nnentbebrlidian Peters- 
Pfennig empftogt Der Bischof von Marseille habe 
einmal dem Pnpf^te l.'tOOOO Fr^. zu Füssen gelegt 
mit dem Bemerken , er würde solches Geld nur wieder 
bekoBunen, wenn er ibn in seiner DiOitss aehattea 



und walten lasse. Der gsfaisobtete niedrige Klerus 
igt mitsammt eüisr groossn ZsU hervorragend« Lsitsr 

von theologischen Schulen und andern Anstalten von 
einem Uedürfniss nach ernsterem religiösem Leben 
und Gerechtigkeit beseelt. Er stehe der Bewegung 
Boonisis tbeilweiae BuseiBt sympathisch gegenüber. 
Das merke das Episkopat, und daher greife er die Be- 
wegung mit solchem Jüachdrocke an. Er sei es gewesen, 
dsr noch viel mebr als der Bisebof Komm bei Leo XHL, 
der sonst für religiöse Fragen kein absonderliches Liter- 
esse gezeigt, die Maassregelunj,: Sclu-lls \nid in letzter 
Woche di^enige der Schwester Marie du äacrö Cceur 
erwtifci Die Ueiifcsle Maoht Fkankniolis sei in den 
letzten Jahren ins Unendliche gewachsen. Der Oropd- 
besitz der Klöster nnd kirchlichen Anstalten habe sieb 
geradezu verdoppelt Die Klerikalen trachten darnach, 
in Fiaaknkih 8cbolsD, Begierang und Heer in ihre 

Hände zu bekommen und überall den Proteüt^intis- 
mus aus den gewooneoeu Positionen zu entfernen. 
Der Proteetanfamni sei nicht populär nnd liabe die 
Zukunft Frankreichs nicht in Händen. Dagegen wA 
eine ,,Los von Rom-Bewegung" i»! Sinn« eines un- 
abhängigen Katholizismus bemerkbar. Diese müsse 
nntsntniat nnd grot^gesogon werden. Hierm erbitte 
er die woMwoUands Theilnshms das Fkotistanliniina. 

Italien. Rom. Tn dir Form eines feierlichen 
Dekreten „unter dem Fisoherring" hat Leo XIII. am 
11. August 1898 einen Abb» von 100 Tsgen allen 
Leuten bewilligt, die folgende-s Ovl« t sprecbeo: „Hsn 
Jesus (Christus, der Du Deine Allmacht insonderheit 
dadurch gerne bekundest, dass Du den Sündern ver- 
leibest — Du, der Dn gesagt best: Betet för die, 
die Euch verfolgen und schmAhen, wir flehen die 
Müde Deines heiligen Herzens für die nach dem 
Ebenbilde Gottes geschaffenen Seelen an, die durch 
die arglistigen VerfBbruigea der Frmrei elsndigKBh 
getilusrlit worden sind und sich auf den Weg des 
ewigen Vorderbens stürzen. Gestatte nicht, wir be- 
sehwOren Dieb, daas die ffircbe, Dnne heilige Brant, 
durch sie noch langer unterdrückt wird, sondern lass 
Dich, beschwichtigt durch die Fürbitte der aller- 
seligsten Jungfrau Maria, Deiner Mutter, uud durch 
die Gebete der Gereobten, bewegen, Dieb Deiner nn- 
endlichen Barmherzigkeit zu erinnern. Vergiss ihre 
Verdorbenheit und mache, dass sie zu Dir zuriiek- 
kehrun, die Kirche durch offenkundige Bosse trösten 
nnd aar ewigen Henlidbkeit gelangen mOgaa. Der 
Du lebst und regierst von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Amen." Dieses Gebet ist vom Jesuiten 0. J. de BeoajM 
verfiust. 2ur Brübeilung des Abiaases Haas aidi der 
Papst durch die Fürsprache des Erzbischofs von Tfmt 
bewegen. D--r Ablass kann täglich einmal gewonnen 
und auch den armen Seelen geschenkt werden. Da 
der pt^petHche Ablaea etwas sehr WerihroUes ist, so 
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sind di« .GttaUgni, die das Gebet q[>rechen, durch 
die Gewinmuig des Ablaasee eigenflkk idMMi eehr 

gilt Iwlohnt. Wir fBrchten daher, dass das Gebet 
keinen weitern Erfolg habe. Es Uasi sich doch 
aklit wobl Hmeliiiieo, dan eine ao Ufline Leistung 
doppelt bezahlt werde, nämlich erstens mit dem 
wcrthvollen AbUas und zweitem mit der Ansrottiuig 
der Frmr. („Alpina".) 

BnasUnd. Frmrieehe Beliqnien. Wie wir 
in verschiedenen ürmrischen BlKttem leaeOt Iffllilldft" 
sich grosse frmrische HandschrifleDsammlnngen in 
der öflEentlichen Bibliothek in St Petersburg und im 
Ofiaintliehen und Biiii^{aoMW«HfiBeam m Moekan. Die 

Petfrsburger öffentliche Bibliothek onthSlt. n('V)r>ii o\nr-r 
grossen Anaahl von Manoskiiptan auch eine bedeutende 
Sammlong tob Bflehern firmriedien und mjstiwheD 
lohalts in fremden Sprachen, unter denen sich viele 
seltene und bemerkenswertho Ausgaben befinden. Die 
Uandschriftensammlang der Öffentlichen Bibliothek 
ist kBRÜdi dweli ebe neu« KoUektvoii benidMrt 
worden. Sie enthalt u. A.: Protokolle verschiedener 
Grade der Logo ,,Zur sterbenden Sphinx*', Logen- 
TerfiuBangen, -ßituulti und -Arbeiten, biütohs^jhti Auf- 
aeiolinting«! u. dergL UnveTBleiddidi maonigfUtiger 

nod rei'-li];!i1tiger ist die Pammlnng des Moskauer 
OffBiutlichen Museums, die in einigen hundert JSommem 



ganz verschiedenartige Dokumente in neh soUiaMt 
INb in UHoriaelMr Himiofat beaehtntweirlliMto Ab- 

thoilung d*^s Arcliivs hwi man jedenfalls in der Samm- 
lang privater Korrespondenzen zwischen Frmrn ans 
dem Ettde des Torigen nnd dem An&ag dieaes Jäiii» 
honderts zu suchen, auch dürfte diese Kollektion, 
Mrtis Reichhaltigkeit des Materials anbelangt, bisher 
einzig in ihrer Art dastehen. Schliesslich finden wir 
hier eine gnaae Sammlung Ton üikonden, IMplomen 
und sachlichem ZubehCr des Frmrthuras, wie z. B. 
Einblomc, Kostüme, Zeichnungen und Bilder, Logen- 
Apertinentien u. dorgl. mehr. (Bbl.) 




▼or nidita nimm Didi bei Tag uid Kadit 

So aaiur ab vor Dir selbst in Aditt 
» » 

♦ 

0 lasst den Dünkel jedes Glaubens fallen, 
Vemiebtet sei der Zwielnuiit alte SaBtl 

Lasst da^ Gebot der Liebe laut erschallen! 

Auf dii-is diT Mi'Hsch dom Menschen liebend naht. 

Doss nicht mehr fem durch Glaubeushass entzweiet 

Die Eben in den Andern Feinde aeh'n, 

Dass sich die Menscbheit ihres Daseins frenalt 

Dass olle fest vereint als Brüder steh'n! 
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Lausanne-Suisse 

Eosemont A. Avenue de la Gare. 

Pensionnat de demoiselles. 

Etüde approfondio des langues — Le9ons de musique, 
de peiuture, d'oimages & l'aigniUe «le. 
ntaatian awwllaiite, 4 pnaiaM d« Ito. 

• Vie de famille. Boin» matemels. — 

Prospectos et reförenceä ^ disposition. 

A. Hallett-Vulliemoz. 



Dnrchreisenden Brm wird in Heidelberg 
das Höfel Baypischep Hof, am HaapV 
Bahnhof gelegen, lijilu bestens empfohlen. 

Br Sthüler. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



Emen 



Einjährig: 
Prlmaner- 
FähnrichB- und 
Abiturienten- 



Aufflhriieiie fn^atmm mit Befoenxen und Dank- 
schreiben wolle man v«tlaag«a ton 8. Brink, Dirigent der 
iÜteeten (gegründet 1878) und bewÄhrtt gttn 

Mllltalr-VorbereltiiBffs-AnsUIt in USriita. 

Br Brink. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 
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BeaitMr: Br Otto lAOhmoili. 

IValmaiBifii vnifhiignng, won 
Errketsliek, 



desuclit 



die JahrgiiHi« 1888—85, 87— M der '. 

QeflUUge Offerten wolle man richten an 

H. Zille, Leipzig, Brüderstruae 49. 



Verlag von M. Zille (Br A MiUlerj in Leipiig, BrOderatruie 4». — Druck von Hetager * Wittig in Leipiig. 
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flonnaband, den 12. Angast g 



1899. 



Beatellaiig«n ron Lo|;eu udor Brüdern, «reiche sich »i» wirkliche Mitglieder von Rolehuii niiN^ewie«en haben, werden durch 
den BoflUiaiidal, Mwie dorch dk Poit b«frMdigt, und wird die FoHMtinng ohas voriMr «ingagaufane Abbettallant 



limaanr. — Zar PoMia dar AvtUMnag. — Zw Aaf> 
— a«tt vffl'B (GMieh^ — AMaiian. 



Worte ud AnssprDche herrtmgaiiifr 
Freimaurer. 

„Wir arbeiten an einer giMMD Anhebe wSL 
An diesem Bewusatsein lassen wir unser Herz 
sich erwärmen, wenn wir in ein neues Jahrhundert 
eintreten. Unsere Arbeit ist eiufoch und still, 
aber sie gleieht einem Ueineo Bedie^ der Alles 
D&hrt, was sich unmittelbar Ton ihm berühren 
Iftsst, der dann mit vielen anderen zusammen- 
fliessend den mächtigen Strom bildet, auf dem 
dee Schiff «MHHrat TeÜcdebeBe rdiig mid «ober 
die Bahn dahinObrt, die «ane hOhere Hand ihm 
▼«cgeniebnefe bat" Br Sehiffmann. 



Die Poesie der Anfkllmng.*) 

Festrede zur Feier dee Johanniafestea in der Loge 
„Friedrich Wilhelm ntr EiDtraeht" ia Bremen ron 
Br Oikiv Henke, 



Rosen auf den Weg geatreut, 
Und de« Harms vergesaanl 
Eine kurze Spanne Zeit 
>Vard uns sugemeasen. 

Ungewisser, kurser Dauer 

Ist diea Erdenleben, 

Und zur Freude, nicht aar Tmm 

Uns von Oott gegeben. 

So sang zur Zeit unserer UrgroesTäter der 
IMebter HAlty (1748— 1776) nnd diea Ued via 
seine Lieder: „Üb immer Tran wid BedKobkeit 
bis an Dein kfiblee OraV* nnd: „Wer wellte aiob 
mit Giillen jdagan, so laage Lena md Jagsnd 



•)8n 



Ar dl» UsK D. B. 



blQhn" sind von unseren Altvordern gar oft in 
den Stunden der Heiterkeit und Freude mit tief- 
bewegtem Herzen ge«UDgea worden. Uud doch 
sind diese Lieder gleich den ron frohester Lebent- 
lust ergiahenden uneterMieben Liedern Qoethe'e 
gedichtet und gesnnpen worden im Zeitalter 
des sogenannten trockenen Rationalismus, in 
jenem Jahrhundert, das sich mit berechtigtem 
Stohe das „Jabrirandert der Anfldinmg" nannte 
das sich rühmen durfte, die düsteren Nachtge» 
spenster des Aberglaubens, des Fanatismus, der 
Unduldsamlceit durch das Licht der Vernunft 
▼ertriebea xa haben; das die Gebortsstande der 
Frmrei in ihrer gegenwirtigea Gestalt gesehen 
hat; das an die Stelle des kindlichen Wahnes 
und Märchenglanbens, an die Stelle des zügeU 
losen und unreifen Idealismus des Jünglingsalters 
die stille, stolze, gereifte Mlanliehkeit auf den 
Tbnm in eetaflo Iracbtete. 

Darum durfte Scbillar am, 
Jahrhunderts singen: 



Wie schön, o Menacfa, mit 
Stehst Da an des Jahrlinnderti Ndga 
In edler, atolsar Mlnnlichkdt 
Hit aa^gaachloaanem Sinn, mit Gditeaf&Ue, 
VoU mildaa Emsts, in OatflSMlelMr StiOi^ 
Der reifste Sohn der Zeit; 
IM dwvli Vennnfk, atwk dneh O wetsi ^ 
Dttfch SsdNiuiitt greH ud releh dwüi fldiMH^ 
Die lange Zeit Dein Bosen Dir verschwieg, 
Herr der Mstw, die Ddm Feaaoln liebet, 
Die Mas Ibill ta IWMMI Ktapte tta^ 
Und imgsikl nnlsr pir am dar VarfrUdnag sd« 



Dem Jabibnndert der Anfidlrang verdanken 
vir jene Theologie, die da nadtgawieaen bat^ 
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dan die Bibel kein ttber Nacht roin Himmel 
ge&llenes Zanberbudi, Mmdern eine Sammlang 

▼on Urkunden zur religiösen Entwickelungsge- 
schichte eines Theües der Menschheit ist; dasa 
das Cbristeatbum keine Uberweltüche Pflanze 
iet, die den irilden Zweigen der Menschhiat 
Ton aussen her aufgepfropft wurde, sondern 
dass es mit Nnthwendigkeit hat entstehen mQssen, 
dasä es ein unentbehrliches Glied in der Kette 
der Entwickeluug war, in der die Humanität, 
daa wahre menschliche Wesen mehr und mehr 
an die Stelle des Tbierischen und Barbariadien 
tritt. Ja, dem Jahrhundert der Aufklärung ge- 
bührt das unvergängliche Verdienst, die Ströme 
des Cbristeotbums und der Humanität, 
die ein Jahrtaveend lang Ton einander 
getrennt gewesen waren, wieder in ein 
Bett geleitet zu haben. 

Und heute? Heute, im Torletzten Jahre des 
10. Jahtfannderts, mflnen wir mit Beechimung 
geatdien, daae wir jene iMiiiahen W(»te Sehillers 
nicht mehr in vollem Umfange von uns aussagen 
dürfen. Zwar die Erkenntniss und die Be- 
berrschung der Natur bat weiter Biesenfort- 
eduitte gemadik, aber anf dem Gebiete der 
Oaistesfreibeit nnd Sittlichkeit ist fast eingetreten, 
wa.s Schleiermacher einst gefürchtet hat, das 
Christenthum möchte der Barbarei sich zuge- 
sellen. Ein wüster Orthodoxismus, der nur noch 
dem Grade naoh vom Jeanitismui romaniadier 
LAnder verschieden ist, hat die Oberhemchaft 
in allen christlichen Sekten gewonnen und einem 
bis zum Blödsinn gesteigerten Aberglauben in 
allen Scbicbten der Gesellsebaft einen üppigen 
Nahrbodm bereitet Wae Wunder, dais auch 
die Frmrei von dieser Reahtion nidlit unbe- 
rührt geblieben ist! Wie ausser ihr, so ist in 
ihr das Erbe des vorigen Jahrhunderts hier and 
da nicht nur nicht rein bewahrt worden, sondern 
man andit lein» edttbenen Bmmgnwdiaflai 
wieder za verniditen. Man will den Strom des 
Cbristentbums wieder von dem der Humanität 
trennen, man liebt es, Cbristentbum and Humaoi- 
tli all OegeneStM lunaoetdlen. Die blOde, oft 
freiUoh in SelbetfailibBdaiig nicht eingeetaadaie 
Wundersucht, die durchaus nach einem supranatu- 
ralistischen Spielzeug für ihr kiadiaches Treiben 
verlangt, will das Cbristentbum wieder aus der 
ßntwidcelnngsreihe geednehtiiehen Entstdiens 
entfernen und aus ihm ein vom Himmel stammen» 
dee Zanberwerk machen, das in einer bestimmten 



Fonn nnd mit nnveribadeiiichem Inhalt vereehen 

une ftr alle Zeit als ein IfoU tne tanffer« gelten solL 
Zwar reden sie noch immer davon, dass die 
Mrci kein Dogma, sondern Freiheit von aller 
Dogmatik wolle. Aber der Satz ist in ihrem 
Mnnde nur Phrase gewonlen oder sie wissen niehi 
mehr, was sie reden. Zu diesen mriscbenDogmen- 
verehrem gehören alle, die das sogenannte 
christliche Prinzip alsein dem humanitären 
entgegengesetztes zur Grundlage der Mrei 
maehen wollen. Und es ist dabei gans gleidi- 
gültig, ob sie die Frmrei festnageln wollen anf 
der Lehre vom Reiche Gottes, wie sie in einigen, 
ins Neue Testament mit aufgenommenen Schriften 
der altchrisdidien Literatur dargestellt ist, oder 
anf daa sdiliehteOemsindediriBtsBlhui deraTan» 
gelischen Brr des Mittelalters, oder anf den um 
1717 unter den Gebildeten herrschenden Deis- 
mus mit seiner Trias von Gott, Tagend und 
UnsterUiehkett, oder anf angebliche mrisohe Oe- 
heimldtten nnd Geheimbllnddeien ans alter Zeit, 
wie sie der Rationalismus am Ende des 18. und 
am Anfange des 19. Jahrhunderts entdeckt zu 
haben glaubte. Eines wie das Andere führt zu 
dogmatischer Engherzigkeit nnd supfanaturnfis- 
tiseher IVKnmerei, und es verschlüge dieser Rieb* 
tung gamichts und wrire üur dem Grade, nicht 
mehr dem Wesen nach verschieden, wenn Andere 
aufträten, die die Triden tiner Beschlösse, den 
LntheriBchen oder HeiddbeigisehflB Katediismns, 
die Eonkordienformel oder die Beschlüsse der 
Dortrechter Synode als EinignngaÜonnel ftr die 
Mrei vorschlügen. 

Es ist meine tiefinnersie Ubenengung, dase 
die, die soldieo «oOen, sidi anf einem Terhlag> 
nissToDen Irrwege befinden, dass die IVmrai, 
wenn sie allgemein solcher Fesselung verfiele, 
sich selbst ihr Grab graben würde. Darum 
dürfen wir nicht zögern, solehe Bestra» 
bangen sn bektnpfen, dflrftn den Zwieq^t 
nicht vertuschen wollen, weil etwa die Gegner 
der Frmrei höhnisch auf solche Spaltungen bin» 
weisen nod sie dem Mangel an Brliebe zuschreiben. 
Wir habm moA ue belmnptet, dass vir Ifir 
Engd oder vnfthlbare M ensdien seien. Anoh in 
der Mrei kann die Wahrheit nur im Kampf, 
also unter zeitweiligem Verzicht auf volle Eün- 
beit und Einigkeit errungen werden. Auch bei 
nns findet das alte Wort seme Anwendung: Ht 
sein, wie Mensch sein, heisst Kämpfer sein. 

Aber freilieh mnss der Kampf geffthrt 
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werden nachMrart. Dass wir ilin nicbt HUiren 
in fimatiiciieir ind gehässiger Art, dasB wir die 
"Brr, die SMlk vnaerer Übeneugiiiig nidit 

verlcetzem, noch auszustossen trachten, dass wir 
ihnen allezeit die Brhaud reichen und durch 
solchen Zwiespalt die Kette, die uns bindet, nicht 
sprengen kaeeD, wdl Aber allee Qrttbebi des 
Verstandes hinaus die Liebe uns einigt, dass 
wir die uns fremde und als irrig erkannte An- 
schauung nicht des Brs bösem Willen und ver- 
derbtem Herzen zuschreiben — das, meine Brr, 
«ind eo eellMtfenUbidliche Dinge, dan idi unter 
uns von ihnen nicht zu reden brandie. Aber 
das Alles genügt noch nicht. Wir müssen mehr 
thun. Wir müssen forschen und fragen, ob nicht 
in den Ansichten der gegnerischen Brr ein Korn 
Wahifaeit tteoke, ob diese Ansiohton sieh nicht 
surOckftlhren lassen auf ein onanstilgbares Be- 
dürfniss des menschlichen Herzen?, müssen unter- 
suchen, ob man vielleicht diesem Bedürfhiss auf 
dam W^e des Irrthnms darum Genüge zu 
adwAui rooht, wsil tum. Sbm nicht snf dem 
rechten Wege entgegen konunt, müssen an die 
eigene Brust schlagen und uns prüfen, ob nicht 
wir selbst auch Schuld daran tragen und für 
istt Inmg aut varhntwortlldi sind. 

Und dies Ufft, worAher iah heatawenigo Worte 
an Sie, meine Brr, richten will. Ja, es ist so: 
Das Bemühen, die alte Zeit mit ihrem Dichten 
und Trachten festzuhalten und ihr die Gegen- 
wart wieder an naterwerfto, fafc tief begründet 
in dar dam Meaaehengeacfaloehta, dan VAOnm 
und dem einzelnen Menschen eingewurzelten 
Sehnsucht nach einem Zustande der Voll- 
kommenheit, die in der Vergangenheit 
geenoht wird. Daher stammen ftberall in der 
Ifensehheit die Sagen v(ni einem Paradieiy in 
dem einst die eben erschaffenen Menschen in sitt- 
licher Unschuld und frei von allen physischen 
Nöthen gelebt haben sollen; daher die Sagen 
ton einem goldmiaB Zaitaltary daa aUmiUich zu 
emem silbernen, ehernen und eisernen geworden 
sei, daher jener erträumte Naturzustand des 
Glückes und der Sündlosigkeit, wie ihn Rousseau 
der yerderbten Kulturmenschheit als Spiegelbild 
voiliielt FMlick lehn die Wisaenicbaft mit 
unfehlbarer Sicherheit, dass es auf Erden weder 
ein Paradies, noch ein goldenes Zeitalter, noch 
einen Naturzustand der beschriebenen Art je- 
mals gegeben hat, dass vielmehr thierisches Wesen 
nnd BailMrai ttbarall dan Anfuig HUan vnd die 



Kultur trotz aUer ihr noch auiiaftenden Mängel 
nicht dan Niedergang von froherer VoBtamman- 
hait bezeichnet, eondan die StniMdeitar anm 
goldenen Zeitalter der Zukunft ist. — Auch ganze 
Völker sind im Laufe der Geschichte oft 
diesem Irrthum verfallen und es wird auch ferner- 
hin aohdias aintrolaa. Wann ein sobwares ün- 
glttck ftber ein Yolk hereinbrieht, so ataigt vor 
seiner Phantasie die Fata Morgans der „guten, 
alten Zeit" empor und es ist leicht geneigt, das 
Unglück davuu herzuleiten, dass man den in- 
atitotionen dieser guten, altra Zeit nntran ge- 
worden ist So griffen die Athener der klassischen 
Zeit, das begabteste und humanste Volk, das die 
Geschichte kennt, auf die oligarchische Verfassung 
einer früheren Zeit zurück, als der furchtbare 
dreissigj&hxige Krieg desAlterthums sieh an ihren 
Ungunsten zu wenden drahte. Vergehens, die 
Reaktion hat ihren Sturz nur beschleunigt. Und 
auch heute wieder erleben wir's, dass Völker 
und St&ude das Heilmittel für allerlei Noth und 
Unbehagen in dar Wiaderlierstallang alter nad 
veralteter Scharteken suchen. Und doch lehrt 
auch hier die Geschichte mit unfehlbarer Sicher- 
heit, dass Unglttckskatastropben über Völker 
niemals deshalb haeainbrecben, weil sie die alten 
ZosUbida varlaiaen, sondern mfanahr, weil sie sia 
nicht zeitig genug aufgegeben haben, weil sie 
nicht durch Fortr&umen des alten Schuttes dem 
neu emporblOhenden Leben zu rechter Zeit 
Luft nnd Lioiil raiadnA haben. Niamab sind 
die Mftoner des Fortsdrittes, aondam stets die 
Vertreter der Reaktion die Schuldigen, wenn an 
die Stelle besonnener, still fortschreitender Bs* 
form die gewaltsame Bevolnücn tritt 

Und wie dar Manabhheit vnd den VAlkam, 
80 angdit aa amab dam ainsalnen Hansobon. 
Wer von uns hätte nicht oft genug auch schon 
empfunden, was der greise Chamiseo von sich 
aussagt: 

leb Mm sb Klad M asiadn 

Und achDttle meia grdBce Hanpt 
Wie socbt ihr nicb beim, ilir Bilder, 
Die famg idi Ter g c men geglaabt 

Wenn das Leben mit all seiner Bitterkeit 
und ünlnsk aof nns lastet, wie gern triamen 

wir uns dann snrQck in die selige, fröhliche 
Kinderzeit, die uns ja wirklich ein Paradies 
der Unschuld und der Vollkommenheit war. 
Was dem Mann eine lächerliche Vorstellung 
ist, dass alltlglieii eine bohara Macht darcb ein 
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Wunder eingreiien müsse, am seioe grosseo und 
Uelnen LttereMen m fiMeni, «Im irt dem Kinde 
natürlich und selbstverstiüidUoh. Denn dn M die 
zahllosen Zusamnienli&nge der natürlichen Ur- 
sachen und Wirkungen noch nicht kennt, da es 
auf Schritt und Tritt an die Grenzen semer un- 
genlkgenden Knft gemelmt wird, dn es nch Aber* 
eil abhängig fühlt, so kann, was ihm zun Wohle 
geschieht, nur durch ein Wunder zu Stande 
kommen. Wenn das Kind fragt, warum denn 
nicht auch der Tannenbaum im Winter seine 
Nadeln ablege, eo ist ee TMlig befriedigt von 
der Antwort, dass das geschehe, damit ihm zu 
Weihnacht der Christbaum nicht fehle. Und 
wenn es auf der Grossmutter Schooss sitzt, durch 
einen derben Stoee das U&ndcben sich veiletit and 
▼or Sdunen bitterlieh weint, dann iet ihm der 
Sproiili der Grossmutter vom E&tzchen mit vier 
Beinen and dem langen Schwänze, das Alles 
wieder heile and ganz mache, keine blosse Redens- 
art, aondon ab «iiklfalMr Zanbiiqprach, der 
aeinen Sdunen liillt nnd ee mitten volar den 
Thränen schon wieder laut aufjubeln l&est. So 
lebt das Kind in jener bunten M&rchenwelt . in 
der es wohl Störungen, aber kein wirkliches 
Leiden gibt, in der niebita vnmQ^ieli tit md 
■tetB eine gate Fee bereit steht, in bewliioi, 
das9 Alles, Alles gut sei. Ist's zu rerwundem, 
dass wir nur gar zu gern in dies Zauberland 
uns zurückträumen? Und doch wissen wir, dass 
die Bttddniiir dahin me anf ewig veneUeeeen iet 
Auch der Jttngling lebt noch nicht in der 
wirklichen Welt. Zwar auf Wunder zu bauen, 
hat er verlernt Schon die Flegeljahre haben 
den Knaben gelehrt, seine Kraft zu brauchen, 
lieber anf die eigene I^anat ab auf vnberedieB- 
hare Zufälle sieb zu rerlassen. Und auch die 
Pracht der Märchenwelt ist ihm entschwunden. 
An» mancher schmerzlichen Eriiabrung hat er 
edion lernen mfliaen, dase es nicht blos Übel 
und IhiTdUcomiaenbeit, sondern auch Sftnde und 
Ungerechtigkeit gibt, dass bei Weitem nicht immer 
das Gute und die Tugend triumphiren, sondern 
dass in der Mehrzahl der Fälle brutale Gewalt, 
Hinterlist and Niedertracht die^mohaft führen. 
Aber nnenehttteriidi gehUelien iat ihm daa Ter. 
trauen auf das Gute und der Glaube an seinen 
Sieg. Niemand ist härter und in seinem ürtheil 
rücksichtsloser als der Jttngling. £r kennt keinen 
lOttelweg, wea er die wiiUidw Welt noch ver- 
kennt. Fttr ihn gibt ee nnrLidit oder lüniter- 



niss; jede Sache ist ihm gut oder böse; man 
mnee rie entweder ana vollem Hersen lieben oder 
auf den Tod baeeen. Und weü daa Gnto, Sefalne 

und Wahre in dieser Welt nicht des Lebens 
Könige sind, darum schafft er sich eine Welt 
der Ideale, die um jeden Preis erk&mpft werden 
moae nnd die, wie er glaubt, in Knnem erkimpft 
werden kann. Wenn er dann einmal den ge> 
reiften Mann dazu ungläubig lächeln sieht, so 
wendet er sich unmuthvoll von dem Philister ab, 
und wenn ein blasirter Altersgenosse — es gibt 
ja niehe armaelige Ereatoren, die nie Kinder 
noch Jünglinge gewesen sind — ihn hühnisch 
angrinst, dann tobt er in grimmem Zorn. Aber 
nur gar zu bald lUngt seine herrhche Welt der 
Ideale an an Terblassen und gleich der Luft- 
qnegdnng in immer weitere Feme eich an ver> 
lieren. Von Jahr zu Jahr lernt er mehr er- 
kennen, dass die Ideale zu erringen, die KrfLfto 
eines Menschen, ja eines Volkes, weit übersteigt, 
und daea der Kampf um eie aidi weit hinaus 
entreekt ttber daa Leben nnabeehbarcr Genend 
tionen. Und um ihn wird es öde nnd leer. Von 
denen, die gleich ihm einst fQr das Heilige er- 
glühten, versinkt der Eine im Schlamm sinn- 
HdierGenfteie; der Andere eehant aidt da todtee 
Wissen zusammen, dem das einigende, gciatige 
Band fehlt; der sucht sein Glück in dem, wae 
er in den Köpfen der mittelmS-ssigen Menge vor- 
stellt und wird ein Sklave ihres Beiiallgeheules; 
jener ftUt eieh bej^flckt, wenn ihm der gnädige 
Fosstritt eines Gottesgnadenherm za Thett vrurd; 
und endlich der gemeinsten Kreaturen Gott wird 
der Geldsack. Dann bricht der edle Jüngling 
wohl in die verzweifelte Klage aus: 

ErioMhea sind die heiteni Sonnen, 
Die mdner Jugend Vftd ttlMlH{ 
Die Ideale «ind serronnen, 
Die einst das tmnkne Hen geschwellt; 
Er ist dabin, der sUase Glaube 
Ab Wesen, die main Traam gebar, 
0«r harten Widüiehkeit aon Baabe, 
Was «fast s» «ebSta, s» tfltOUk mr. 

Wie 8jjraiig, von kOhuetn Muth iMiflü^l^ 
Berückt von aeimea Traume« Wahn, 
Ten Uasr Soage noch gesOgdt 
Der JOi^Ung in des Lebens Balm. 
Bis an dea Athen bleichste Stone 
Blutb ihn der Etatwiffe Fing; 
Nichthi war bo hoch und nichts so taaS^ 
Wohin ihn nicht ihr Flügel trug. 

Doch ach, schon in dea Weges Mitte 
Yerioiea die Bsgkiler slah; 



Digitized by Google 



268 



Sie mmdten trenloe ibre Sehritte, 
Und einer nach dem andern wich. 
liMchtfAiaig war das QlOck entflogsn, 
Dea Wineoa Dont bKeb ungestillt; 
Doa Zweifels finstre Wetter sogen 
Sich um der Wahrheit Sonnenbild. 

Aber eben in dem, was dem jQngling so 
ftsehtbar «nehfliiit, im ZwwM, liegt die Bttttnng 

TOT dem Abgrunde der Verzweiflung. Wie die 
Kritik die unentbehrliche Grundlage für jede 
wahre Wissenschafl ist, so ist der Zweifel and 
der ans ihm sprieeeende unermüdliche ileiss im 
Eempft vm die Wabilieit die Vorbedingiuig für 
die Manaeireife. Wer nicht gezweifelt hat und 
in schweren, inneren Kämpfen sich seine Welt- 
anschaanng und seine Lebensgrondsätze errangen 
La*» dw Uiibtimb«etalUl»«nXiadoder ein 
Fhaatee^ oder er wird sn enum Bienplar jener 
Philisterheerde, die dem woblTersorgten Haus- 
thier gleich sich von einem Troge des Genusses 
zum andern schleppt Aber wer ein Mann ist, 
der aiiiuit den KÜipf «rf nil den ftndiflMren, 
gigneriechen Mfichten in dieaer Weh. Br weiss, 
dies er mit Wunden bedeckt aus diesem Kampfe 
herrorgehen vrird; er weiss, dass er nur gar zu 
oft der Tücke und rohen Gewalt wird weichen 
■fleMD; er wein, deie er nidit dee Kampfes 
Ende schauen wird; er weiss, dass es sich bei 
diesem Kampfe nicht um sein persönliches GlQck, 
sondern um das der Menschheit, für die er ein 
Opfer wird, handelt, am ihre Förderung and sitt* 
lidie YervoUkoiBiniiii«; aber er fUvt den Kampf 
im GJeftthle der Pflicht und in dem Bewusstsein, 
dass das seines Lebens höchste Aufgabe ist 
Freilich trägt ihm der Acker, den er im Schweisse 
seines Angesichts rastlos bebaut, nur allzu zahl- 
reieh Dwnen ind Disteln, aber sviadien ihnen 
spriesst auch das gelbe Korn empor vnd es fehlt 
auch nicht an leuchtenden Blumen und Blüthen. 
Ach. sie sind ja allerdings viel schlichter, viel ein- 
facher, viel bescheidener als die Wunderblumen, 
die dem Kinde das Mirdienlaad, dem JUngKng 
die Idealwelt Torgankelten, aber sie haben das 
▼or ihnen voraus, dass sie ihm keine Täu- 
schung mehr bereiten und dass sie ihm nie 
mehr entriaaen werden können, in keinem 
Bande wird das Uarer, als in dem hmigstmi, 
trautesten und höchsten, den der Mensch anf 
Erden schliessen kann, in der Elbe. Wie ganz 
anders ist die Liebe des Gatten zur Gattin als 
die dea Jlknglings zu seiner Geüebtea. Wenn 
dee Lebens Mai dem Jflni^ing erUflht) lo ^nbt 



er den Himmel offen zu sehen. In der Geliebten 
erblidrt er ein Weeen a»s einer hSheran Wett. 
In der Vereinigung mit diesem Wesen glaubt er 
nicht nur fiberirdischer Wonnen theUhaftig zu 
werden, sondern auch über allen Jammer dieses 
Lebens hinausgehoben zu sein. Wehe aber denen, 
die diee GankelUld, mit dem die geftlUfeTodiler 
des Schaums reizend die glQcklicben Jahre be- 
trügt, für eine ewige Wahrheit halten. Die 
Wertherzeit, die der eigentlichen Aufklärungs- 
periode voranging, und in der das öfter als in 
irgend saner anderen Zeit der Fall war, erriOilt 
uns so manche tmnige Geschichte von Yerzweifr 
lung und Untergang edler M&nner und Frauen, 
die den Verlast dieses Jogendtraumes nicht ver- 
winden kennen. ¥7ie fui anden iit die Liebe 
der Whegatton m einander. Ana der himmd- 
stfirmendem, aber schnell verrauschenden Leiden- 
schaft ist eine ruhige und stille, aber felsenfeste 
Freundschaft geworden. Der Gatte weiss nur 
gar m wohl, dasa kein Wesen ana einer andern 
Welt an seiner Seite lebt, seodem ein lünaehen- 
kind, unvollkommen wie wir alle. Aber wenn 
er der Gattin in die tiefen, treuen Augen schaut, 
dann strahlt ihm aus ihnen ein Glück entgegen, 
das fest gegründet ist in der Wirkfiehkeit, daa 
die Feuerprobe bestanden hat in Freud and Leid, 
das seine Freuden schöpft aus den Erfolgen 
harter, gemeinsamer Arbeit, das nicht« mehr 
vernichten kann als der Tod. Soll er diese 
edelste Fnidit des Lebens Ar nichts aehten, 
um dem entschwundenen Traombild nachzujagen? 
Der Dichter, wir flkUen es tiei; hat Beeht, wenn 
er singt: 

Y«D all dem raosehieiuien Gkleite 
Wer hutU Habwl M mb auf 

Wer steht mir treoUch noch mr Seite 
Und bleibt nir bis sam fiostem Hansf 
Da, die Da lUfl Waadaa helkst, 

Der Freundschaft reine-, zarte Hand, 
Des Lebens BOnien liebend tbeilest, 
Da, die ick Crika ioaUlk tea. 

Und sie, die gern sich mit ihr glttel^ 
Wie ne der Seele Storm besehwOit, 
Beachäftigung, die nie ermattet, 
Die Isngasm hast, doch nie snrstfirt; 
Die zu dem Bin dB Ewigkeiten 
Zwar Sandkorn nar an Saadkeia r tk M, 
Doch von der groatan Sabdfl im SatCsa 
lOsaitm, Tsgi^ Jaibe stniabt 

Arbeit nnd Frenndschaft sind die Pfor- 
1, die an den edelsten nnd allein dauern.* 
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den Freuden führen. Und hier, meine Brr, 
liogt noitn Angabe, hier urah mweire Schuld. 
Wenn nan alloberall and aUflMit in den Logen 

recht gearbeitet hätte, wenn man mit ganzer 
Seele die Aufgaben, die die Gegenwart stellt, er- 
fiuit and in den Brm du BewvMtseui lebendig 
erbalteD hitte, dasa dk Fnnrai kdne Tsnltate 
LMtüiftuNi ilfc, Bondem eine, die ein Salz Rein 
mass für alles, was heute die Herzen der Men- 
aehen bewegt; wenn man allezeit und allüberall 
Ib dn Logen die rechte Freaadiokaft getbt 
hitte, die nidit aar d«D Braanea gebcaaeht 
and dem Br, wenn er in Noth geräth, hilft, sondern 
die sich um seine Seele bemUht und ihn ver« 
stehen lernen and lieben will, wie er ist, auch 
flut leinen Xlageln and FeUem, dann, meine 
Brr, wOrde die Yerarnngt die die Mrei erst 
wieder durch ROckatände aas alter Zeit künst- 
lich zu neuem lieben empor zu elektrisiren trachtet, 
gamicht aufgekommen sein, oder doch nicht die 
Terbreitnng nad Zaitimaiang gefunden haben, 
die rie leider gefunden hat 

Das edelste Bild einer Idealwelt ist das, das 
der grösste Dichter aller Zeiten, Homer, geschafiFen 
hat Glücklich der Jüngling, der einst in ihm 
Jahre lang hat iebea dBrfta. Aber wenn wir 
vrifen H&nner ans dunkeln WettCTwolken den 
Blitz zucken sehen, den Donner grollen hören, 
dann wissen wir freilich, daas nicht Zeus durch 
den Äther f&hrt, am den Frevler mit dem Donner- 
keil sa trefin; wena die irüde Woge gebkr* 
drohend unser Schiff nmbranst, so wissen wir, 
dass nicht Poseidon mit dem Dreizack seine 
Wellenroese durch den Ozean treibt; aus dem 
Staedn de« Baamee eprioht koiae Oitttia aiefar 
sa aae, im Flhtedieni dv 4^idle hftren irir 
nicht mehr das sOsse Geplauder der Najade. 
Aber wenn auch die Götter Homers dahin sind, 
das herrlichste Gebüd aus jener Zeit ist uns ge- 
Uieb«n: 

Denn die Sonne Hörnern, Bst, üe soheinei 

auch uns! 

Dniin lassen Sie, meine Brr, an diesem Licht- 
fest, das wir heute feiern, das uns rfickwärts mit 
ameia Votfiduren verfaindeti die ee in denftmeten 
Tagen des graueaten Alterthums gefeiert haben; 
das uns verbindet mit den kommenden Ge- 
schlechtern, denen allezeit das hehre Gestirn 
des Tages das S>'mbol unbestechlicher Wahrheit 
and anreigingHcber Sohtoheit aein wird — lanea 
fifo aaa heele aaft Neae geloben^ aaermlldlieh 



zu sein im Ringen um diu Güter der Gegenwart 
and ieeter and feeter die Brintte sa echlingen, 

die nichts sprengen kann, weil sie von pflieht- 
getreuer Arbeit and echter Freundschaft ge- 
schmiedet ist: 

So kommt denn, Fieomde, wena auf Eaen Wogm 
Dee Lebens Bflrde tebwer und ichwerar drBdkt; 
Wenn Euern Pfad ein Mach eraeuter S^en 
Mit Blamen liert, mit reichen Früchten scfamiickt: 
Wir gehn vereint dem nächsten Tag eutgcgeo; 
So leben wir, so wandeln wir beglQokt 
Und dann noch »oU, wenn Enkel am «na tranera, 
Za Amt Laat nook nnara Liebe danan. 



Zar Aofklftnuig. 



ÜB Nr. 81, 8. 164 Anm. hatte Br Begemann 

zumSchlttss ursprünglich geschrieben : alle anderen 
Deutungen sind — „Findel-Schwindel"', mit einer 
Anspielung auf den von Br Findel gegen die 
Grosse Landeeloge gebrauchten Ausdruck „Taxil- 
Schwiadd" (vergL Nr. 17 sa Anfang des Artikeb). 
Diese Schlusswendung wie die ganze Anmerkung 
war also lediglich gegen Br Findel gerichtet, wir 
haben aber das Wort „Findel" gestrichen, weil 
wir es für eine persönliche Beleidigung hielten. 
Der dardi nnsere Ändemag in das Wort liineiD- 
gekommene allgemeine Sinn war nicht beab- 
sichtigt. Dies theilen wir unsem Lesern mit, 
weil dem Br Hege m an n in einigen andern Blättern 
Yorwllifis gemacht worden sind. 

DieBed. der Frmr-Ztg. 



illgmeine manrerische ümseha«. 



Bostoek. Dar ssbr Huw. Hitr. t. 8i der Loge 

„Zu den 8 Sternen" Br Müffelmann in Rostock 
hat einen Jahresberkbt arscheinen lassen, dessen Haupt» 
gsdsbkint wir Uer mMMton. Bs hetet darin: 4a 
herkfimmlicher Weise erstatte ich Ihnen im Nach- 
stehenden in Kürze Bericht über die Vorkommnisse 
des abgelauüsnen Mijabres. Dasselbe begann uns dies- 
mal anftar gus bssondavan AnqiBdeD. tGUaa Unaia 
in aBsere ante Arbeit nach der Sommerpause drang 
die erachflttemde Kunde von dem Ableben unserea 
gel. Brs Angersteia: — heraus aus dem Leben, 
das er so toQ erikiste, im AiMnhanan der benUehaa 
Thfiringer Natur hatte der Tod uns den Treuen plötz- 
lich entrissen. Diese erste Trauerknnde ist nicht 
die einzige geblieben; noeb fBoftnal bsban wir ia 
diasn JTahie «kemea firm die loMa Bbie in ansann 
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Tfimpelrftomfla erweiMii mässen, nitmlkh dem (schon 
in BMiuciu Mctw JtlindMrislite 6tiHfliiit6n) gel. Br 
Dr. Frankfarter^Berlin, ftmer den gel. Brrn Aug. 
Gottschalk, Elze, sowie ansern Ehrenmitgliedern Br 
Wehriu an n- Lübeck, welchem wir, als dem Ebien- 
9roasmBtrd8rEhrw.GrMBloge,eiiwbe80DdeteTi«nerfei«r 
widmeten, nnd Br W. Becker, welch' lebterem wir 
kurz Tor seinem Ableben anlAsslich taioer SOjAhrigen 
Zugehörigkeit zu unserer Brkette die hflchito Ana* 
■MOlwnng teLoge fllraeiiMtMa» Mitarbeit mkommen 
laasen konnten. Bei dieser Oeleg^^nheit sei erwähnt, 
dua der g«L Br auch noch letztwillig unserer Baa- 
lifiUa gedadit, mdem «r einaB aebOneii TaftlMilhata, 
den einst ihm ßrhÜDde gespendet, in dos Eigentham 
dpr Loge hat gelangen lassen. Die Lücken, welche 
80 in unsere Kette geritten waren, haben wir ans- 
fUlan MbuMii, indem wir 11 Sackaode dam iniriaehan 
Lichte znfllhren konnten; darunter sind 2 dienende 
Brr, da bei der grossen Zahl unserer Mitglieder und 
da unser L Br Tesain seines Gksnndheitazufitandee 
«egwi aieh Sehooiuig anfiu'kgaB wem, aiah dia 
winnnng neuer Hilfskrilfte vemothwendigte. Was das 
Leben ianerhalb der Lioge anbelaogt, so war dasselbe 
anoh utt. abgelauftnen Jabra ein alMino reges, wie 
brrUehas. Die beiden Seiten des Mrlebens, die Freund- 
schaft nnd die Pflege des Geisteslebens, welch' letztere 
die Grundlage und wahre St&tze der ersteren bilden 
aaQ, baben iriadar FOrdefo^g dudi die ragdaBlarigaB 
Zasammenkünfte gefunden, welche durch eine grOs£ere 
Beihe eigener Vorträge belebt worden sind. Neben 
uniem herkömmlichen festlichen Veranstaltungen ist 
im latataa IVlBltr moA ain Sobwattanftal (daa ante 
nat'h fast 25 Jahren) gefeiert worden, welches allge- 
meinsten Anklang fand und den schönsten Verlauf 
•abm. Baam viaUbob ansgesprodiniaii Wnnaeb zn 
genügen, hofft der Unterzeichnete demnächst eine karze 
Beschreibung des Festes mit den gehaltenen Vor- 
tragen etc. als Erinnerungsgabe erscheinen zu lassen. 

Aach in unserem Mrkianzchen „Stern am Ostsee- 
atriBd«** ia Wamanflnds bat am eifriges fnnrisobes 
SMben sieb stetig kundgegeben. Auf Grund der 
inneren ThBtigkeit, welche unsere Loge ,.Zu den 
ä ätemen" ausübt, darf dieselbe sich einer geachteten 
vad aiiflwiabiinnn Shlliug im Ibaiia dar Fnnni er- 
fimen. BeaODders gilt daa auch in Bezug auf unsere 
SteUong innerhalb unserer Ehrw. Grossen Loge. Eine 
uiseret TOmehmsten Bemühungen geht dahin, mit 
vamnr gel Mutter in «ngatem Oonnez an Uaiben, 
nm so unseren Einfloss in der frmrischen Welt 
Msniüben und dazu tu helfen, dem Lichte echter 
Maueblicbkeit den Sieg (kbenll zu Teiscbaffen über 
daa Danket dar ToiniTftajla und egaiatiacber Be- 
■Mliangen. Wir haben auch in diesem Jahre wieder 
^ Banahoiigen zu unserer Qrosaloge besonders auch 
ink fmMkibm SdMrtralen buner anger zu ge- 



stalten gesucht und dürfen uns der UoSnung hingeben, 
damit veMava Srfolge atiialt zn baban. Zu maainr 

ganz besonderen Freoda bat unser gel. und bock* 
verehrter Br Wiehe sich bereit finden lassen, den 
ersten Hammer unserer Grossen Loge nach Ablauf 
aainar Amtaasit wiademm anai mahman { tunara Giow* 
löge und alle ihre Tocht^rlogen , ja unsere gaaia 
Lehrart kann sich zu diesem Entschlüsse daa Bit 
Wiaba nur beglückwünschen, — ist doch Br Wiabe 
ein Frmr in daa W«rt«a baalar Bada u tang, tfdobar 
feste Überzeugung mit persönlicher Liebenswürdigkeit, 
weiten Blick, ideale Gesinnong und hohe AnfiiuBai(g 
dar E. K, mit dam Gtdata bnfiebar Dnldmg andanv 
Anschauungen vereinigt. Die auf Br Wiebe's Ld> 
tiative zurückzuführende Herausgatie des in wissen- 
schaftlicher wie frmrischer Beziehung gleichennaasen 
baaebtanawartban Waikai llbar ^ frmriadtaa 
Denkmünzen schreitet zfUßg vorwftrts; Band I 
liegt Tor and hat überall in betheiligten Kreiaaa 
(weit über die fimrischen hinaus) berechtigtee Ävi- 
aabw ganaeU; Band II kommt damnldiat banm 

und Band ITT ist in Vorbereitung. Wir freuen uns, 
daae wir die Berao^be dieses schönen Werkes durch 
nnaara IfitarlMit nnd BeibiMb andi in aeSner wait a ten 
Fortführung babeo mit ermöglichen können. Der be* 
währte Gehilfe unseres gt?L Brs, der Ehrw. dep. Groas- 
mstr Br Morgenstern, hat sich bedauerlichst ans 




Die Ehrw. Qroadogelmi das ferdientm Br beieeinam 

Scheiden ans dem segensreich verwalteten hohen Amte 
zun Ehrenmitgliede ernannt, und auch unsere Loge 
bat dam Br Morgenatarn ^ BiTBDmitgliadaebBft 
übertragen. An Br Morgenstera's Stelle ist Br 
Retzmann, der durch seinen dereinstigen Besuch in 
unserer Loge un^ bekannt und werth gewordene ehe- 
malige dep. Oroeauatr, getreten, nnd als 2. dy. O roa a 
mstr ist Br T^arden in den Qrossbeamtenrath eing^ 
treten. Auch mit den benachbarten Logen stehen 
wir naeb wie vor in engem bnlieben Venbehr, nnd 
der Ganverbnnd meeklenbnrgiaeber Frmr giebt 
uns willkommene und gern geübt« Gelegenheit, die 
Brrliohkeit zu allen Fnnm, welcher Lehrart sie an« 
gehören neigen, prektiadi tn bettitigen. Aneb iin 
abgelaufenen Jak» bat sieb wiederum an wiederholten 
Vorkommnissen gezeigt, wie in dieser OauTerban^- 
Bewegung der richtige Weg eingeechlagen ist, um 
in weU bmgBamer, ebar riabenr Weiae — dnieb 
gegenseitiges Kennen- und Versteben-Lemen — dem 
in den frmrischen Kreisen immer bewusster sich kenn- 
leiduenden groaan SQal, der inneren Vereinigung 
suniBchst der deiilaiabeu Rnuei nadiznatraben. Unaen 
eifrige Mitarbeit nach der Erreichung dieses Zieles 
hat insofern äussere Anerkennung gefanden, als der 
UatanaiabMta ab iranttHnder. MMr naaenr Ltga^ 
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gab^MfUdi dM bMao, in dar Ebrw. Ytniaim Log» 

hkaolblrt begangenen Ganverbands-Tages zum Ehren- 
mitgliede onserer genannten gel. Nachbarwerkstatte 
eniaimt worda. Dun aaoh du Gebot frmnscher 

darf nicht erst der Versicherung. Neben unserer 
Segen speodeaden FoUok-StiAang haben wir auch der 
projektirtai Sniditiiiig einei Aiiir*AttanlMiiiii im 
Or. Einbeck unser Aogenmerk zugewendet, und es 
hat unser Br 2. Aufseher auf Ansuchen der Förderer 
dieeea Werkes das PÜegeramt für diese Angelegenheit 
fibtnonuDflo. Dtmil, g«L Bit, bab« ioli ümm in 
grossen Zügen das Wesentliche aas unserer ThBtig- 
keit daxgelegi Das Mgentliche Wesen aber der K. K. 
bleibt dar reohte Geist, der Geist editen Bmuies, 
der lieU ftigt nach der eigenaa Fenon, wndam 
das Gate will nur um des Guten willen! — der 
Geisti weleber uns in der Thfttigkeit iniuuerereDgereo 
Q— ^iwhaft effcaniMD Mnl den bohaD Oeni, der b» 
ntfin ist, die Menschheit zn bafinieD, indem er sie 
nuammenftihrt in dem geauiBMBUD Streben nach 
SrfaOhang and Veredelung." 

Vermischt«». 
■— Mach dem Besohloss der Soav.-Grossloge des 
Oltos der „Odd>FaUow" irt bekaaBliieh untersagt, 
Wiitta «iftnmdiiniM» and dar YmMag, dai Geaeta 



m widenroftD, dar Ter twei Jabraa gamadbt wiiid% 

wurde mit überwältigender Hehrheit abgelehnt. In 
den englisoh arbeitenden Logen wird diesem Gesetia 
auch nachgekommen, dagegen niebt in allen deutschen 
Legan, die, wie et im „Ftthrwr** beiaei, ihre TbSren 
so weit und bereitwillig Wirthen dfihen, als ob ea 
überhaupt gar kein solches Geeetz gebe. Wenn oBo» 
lieb «b Wbfb rar Anfbabme ToiBweblagen wiid, 
wird seine g^nwärtige Beschäftigung gar nicht er- 
wähnt, sondern der Beruf, dem er einsteni? folpte, 
oder sein frülieres Handwerk oder das GescbJift, das 
er ehenala betrieb. (Letonui^ 

eott wiu'8. 

Gott will's! Nun ist dac Loo« nicht rlthaelhaft, 
Sei'« heit'rer Stand, »ei's dumpfes Wettergrollen. 
Gk>tt will's! Das spornt die schwache Lebenskraft; 
Aus hartem Stein oft SegensbXche quollen. 
Gett wiU'al Oaa fdht ak heU'ge Weisung mit^ 
LeOit nene Ifii^ dam nUden Fllgenehittt 
Und aaakt in<b Hon vaa eMa ein bSbVea WeOan. 

Gott will'a! Eh gpht sein Wille nie zurüclt, 

Und was er will, sei ewig unser Sinnen, 

Gott wiU's! Und was er will, ist anaer OMOt, 

Und ohne ihn wird anaer GUIek lerrinnen. 

Gott wiU'a! Beb ^e bat allein Bestand, 

Wir geben uns in seine Allmachtshand, 

Wer ihm steh gibt, wird erst sieb selbst gewinnen. 

P. KnIaar. 
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Bhrentonpel fOr geMlüedene BrttdMr. 

Br Dr. Wdbel ia Iimbu 

Dift sehwcisoisdien Fnnr brtraneni mit 

ihrem Vaterlande einen schveren Verlust durch 
d<'u Tod des Brs Weibel. welcher am 7. Juni 
in den e. 0. eingegangen ist. Da sein Streben 
imd Wirken moht nur saiiMm engeren Eraise, 
sondern der Hrei ttberiianpi gilt, so woOen andh 
wir ihm ein kleines Denkmal setzen, indem wir 
sein Lebensbild nach der ,^piDa" bier folgen 
lassen. 

J. L. Weibel , geboren am 28. September 1847, 
hatte sich zn Folge einer tiefreügiösen Bean- 

Isgang dem Studium der katholischen Theologie 
gewidmet, als die bekannten Beschlüsse des 
▼atikanischen Konzils von 1870 erfolgten. Der 
jmige Theologe weigerte sich, solche, als im 
Widerspmdi mit Bibel, Recht nnd Yenranft 
^^ti'hond, anzuerlcpiineii nisd ver/ichtcte mit der 
Krkliiruiifr, er könne und wolle nicht houcheln, 
auf die Priesterweihe. Er wandte sich nun dem 
Studium der Beehtswissensobaft ra und liess sich 
naish Torzüglich bestandenem Examen in Lnzem 
als Advokat nieder. Svmo hohe Begabung, eine 
unTcrgleichliche Arbeitskraft und strenge Ge- 
wissenhaftigkeit verschafiten ihm bald eine be- 
devtende Praads nnd machten ihn xum be- 
schftftigsten Anwalte weit hemm. Sofort nach 
«einer Niederlassung in Luzern wandte sich der 
junge feurige Mann auch den öffentlichen Kragen 
m und war in Bälde einer der angesehensten 
und enetgiaclisten Führer der freisfainigen Partei. 



ESr wurde als solcher bereits im Jahre 1875 
von der Stadt Luzern als ihr Sekretär in den 
Grossen Rath entsandt, auch in den Grossen 
Stadtrath gewählt nnd trotz nie fehlenden grossen 
Anfeditongen bei den Nenwahlen seitdem immer 
wieder bestätigt. Im Jahre 1894 w&hlte der 
Luzemische Wahlkreis Dr. Weibel auch zum 
Mitgliede des schweizerischen Nationalrathes, in 
nel^am er aber mir bis ni den NeuiraUen 1896 
vefUieh. 

In seiner ganzen Öffentlichen Th&tigkeit war 
Dr. Weibel der unentwegteste, schlagfertigste 
und charaktervollste Kämpe und Streiter fttr 
die firairimilge Sadie im Lnaemeriande, mit 
I^Dhender Begeisterang nnermttdlieh kimpfend 
für die Saehe des Fortschrittes auf weltlichem 
und kirchlichem Gebiete, ein Held im Kampfe 
für ßecbt und Licht* 

Bald nach dem Emtritte ins Offsatliche Leben 
niherte ridi Dr. Weibel auch dem Frmrbunde 
und wurde im Jahre 1875 als Mitglied der Loge 
,,Modestia cum libert.nte" im Gr. von Zürich 
aufgeuommcQ. Er erklärte in seiner Anmeldung, 
dase er sieh den Zwedc des Hrbondee ah in 
der Förderung des echten Menschenthums b** 
stehend denkr Tind als die Aufgabe des einzelnen 
Frnirs die Piiergi'-clie Mitarbeit aiv der freiheit- 
lichen Enlwickeluug im Staate und in der Ge- 
sellsehaft betrachte. Darüber, was der Mrbnnd 
von ihm /,u hoffen habe, sagte der Kandidat: 
„Meine Kraft ist nicht izross. idi eebit^te nicht 
über Vermögen, noch über Familicnverbiiuluiif^en. 
ich bin kein Genie, noch auch ausgezeichnetes 
Talent Mmne Kraft sind die Ideale, denen ich 
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lebe und die Trene, womit ich nidi ihnen er- 

gebe; die werde ich in den Bund mitbringen." 

Un<1 Br Woibel bat sie gebracht und be- 
wahrt, seine Ide&le und seine Treue und heute 
d&rfen wir ee iMit erUAren: er ist ein Frmr im 
bestell and edebken Sinne geworden, ein Priester 
der Humanität, der die K. K. in warmem Herzen 
erfuHst und ihr sein Bestes gewidmet hat. Nicht 
erzählen wollen und können wir, was Br Weibel 
als Ib geleistet und was er seinen Brrn gewesen ; 
wer ihB gskum^ dw wräs dns liaass mrischer 
Arbeit, das der Verewigte gethan, zu bemessen, 
aber das sei gesagt, dass wie das Vaterland 
einen seiner glühendsten Patrioten, die Frmrei 
an Br Weibel einen ihrer feurigsten Jftnger, 
den machtigsten Verteidiger im Kampfe gegen 
ihre Feinde verloren hat 

Der engere Brkreis, in dem sich der Heim- 
gegaugeue bewegte, d^ Kränzchen „Fiat hu*' 
in Lnsem, steht schmerzerftlUen flfrsens am 
allyufrühen Grabe seines Brs 'Reibet , desBrs, 
der während nahezu 25 Jahren in unvergleich- 
licher Treue und Hingebung sicli ihm gewidmet 
hat, belehrend, begeisterud, rutbeud uud helfend 
anter stinen Bfern sich bewegte. Ein sehwersr 
Schlag ftlr den Mrkreis, der ohnehin auf schwieri- 
gem Posten steht. Wenn ein Geihinke uns in 
dieser Heimsuchung mit einigem Trost erfüllen 
kann, so ist es der, dass Br Weibel der unsnge 
geweeen, dass der Mann, dem seine erbittertsten 

Feinde daaZengniaS: integer viiae »celerisque purus 
nicht versagen, mit Leib uiul Stele Fruir war 
und sich vor aller Welt als solcheu bekannte. 
Mlfge sein Beispiel alle Zeit Tor ans stehen, 
seine Ideale ans heilig, seine Treae die nnsere 
sein; so werden wir dem unvergesslichen Heim- 
gegangenen ein Denkmal setzen in treuem Br- 
berzen a«rtf perennituf £. 1). 



£rk«iuie IMeh aeUatI 

Unsere Zeit zeichnet sich aus durch ein 
reges yorw&rtsstrebeo auf allen geistigen Ge- 
bieten. Wie schon daroh die Terallgemeinerte 
Volksbildung die Wurzeln des Wissens gesenkt 
werden in Kreise, die in früheren Zeiten, alles 
Uuternchts bar, in dumpfer Uuwisüenheit und 
gdstiger Öde dahinlebten, — so ha* aaeh das 
rein wisseaadmftliche Streben eine Verbreitaagf 
eine Allgemeinheit and einen £rfolg enielt, dem 



■ sich kein Zeitabschnitt der Vergaiigenhdit eben- 
bürtig zur Seite stellen kann. Es ist der Gmnd* 

satz der Arheitstheiluitg, die hier wie auf den 
Gebieten der Industrie und des Handwerks wahre 
Wunder gewirkt hat In regem Wetteüer ver- 
senken sich die Jfinger der Wissenschaft in alle» 
selbstdie entlegensten £inzelgebiete, suchtein Jeder 
aus dem Schachte, den er anbohrt, den reichsten 
Segen zu Tage zu fördern. Und wahrlich, der 
Söhltw sbd genug gehoben! Aas der, Erde 
bergendem Schoosse steigen m nige. KanstweriBe 
und Denkmäler, Tempel und Wohnstätten ur- 
alter, Hagenhafter Epochen, Staunen und Be- 
wunderung erregend, reiche Kultuj: offenbarend 
ztt Zeiten, in denen der alte Glambe Adam im 
ParadisBe leben Hess. Aw der AiebiTe atanb- 
vollem Dunkel bricht ein helles Licht auf staat- 
liches, wie bürgerliches, geistiges, wie sittliches 
Lehen der Vorzeit, und immer deutlicher er- 
scheint der weite Weg von onseren Yorfidiren 
zu nna. Und wie die Geisteswissenschaften, so 
zeigen auch die Naturwissenschaften in schnellem 
Wechsel Entdeckung auf Entdeckung, eine wunder- 
barer wie die andere, ueue, ungeahnte Gebiete 
erschliessend, längst gefllhlte L&oken be- 

scliliessend. 

Nicht aber, wie in vergangener Zeit, «rbeitet 
der l^lann der Wisäcnschafl fern vom Getriebe 
der Welt, abgeschlossen im engen Studierzimmer. 
Hinausgetragen wird in die öffiantüchkeit, was 
der Besten geistige Kraft fand; nicht nur zam 
geistigen, auch zum leiblichen und sittlichen 
W ohle der Menschheit trägt die Wiübeuscbaft 
ihr bestes Teil bei, weiss sie ihre Schätze der 
Allgemeinheit natabar zu machen. Dnrchlanfen 
wir im Geiste nun die stolze Reihe von filr^ 
lolpeii, deren sich in dieser Richtung die Natnr- 
wisseuschatteu während des zu Ende gehenden 
Jahrhunderts rühmen durften, den völligen Um- 
eehwang, den sie im Oetriebe der Welt bewirkten. 
Yen jener Zeit an, da der Mensch des Daup&s 
gpwiiltige Kraft in seine Dienste zwang, bis zu 
unseren Tagen, wo durch die geheimnissvolle Macht 
einer itttmelhallan l^raUeaart derHeilkattst nene 
Erfolge bUhen: weldi' eine Kette von Wonden! 
Und nicht minder und mit nicht geringerem Er- 
folge war man auf anderen Gebieten bestrebt, 
aus der Forschung Ergebnissen der Menschheit 
Bestes m siebenl Wahriioh, dn Bejebtimm too 
Xenntnissea, eine Bereiohernng mensohlicheo 
Wissens and KOnnens, wie nie nivor! • 
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Ist darum unsere Zeit glücklieber zu preiBen 
als die Vo^uigeolMit? Hnrsciit durch die 

segensreichen, amgrd&ndein Verändemngen im 
l>eben des Einzelnen, wie der Gesaramtheit, 
mehr Qlück, mehr Friede, mehr Liebe? Wir 
werden diese IVnge nur mit einem traurigem 
Neinl beanftirarteii UmieB. Tkots all des Beieh- 
ihums un geistigen und materiellen Scb&tzen 
schwinden Glück, Friede, Liebe mehr und mehr 
aus der Welt! Was aber ist schuld an diesem 
sdunenlidMft WidsnpnidM? Die AutmirC ist 
niolit aobwsr m finden. WeU ariieitet die 
Menschheit in siegreichem Fortschreiten an steter 
Erweiterung ihres Ideen- und Machtkreises nach 
aussen hin. Aber wie man beklagt, dass den 
Jta^em der WisseDBOhaft durah das nnermfld* 
UefaeSodiennaehNeseBi, darefadieinsESmaSkiste 
gehende Arbeit die höheren GesichtSponkte» 
der umfassende Blick mehr und mehr verloren 
gehen, so verlor auch die Menschheit als Ganzes 
ttber den iwipffftflimwi VwwHitsdritaigwi ihr bestes 
Kleinod, vergass sie ihre beste Arbeit, aus der 
ihr der Quell ewiger Verjüngung sprudelt: die 
Arbeit nach innen, nach w:ilirer Erkenntniss, 
vor Allem nach der unerseUlichen Selbster- 
kenntnissl 

Ja, meine Brr, Selhsterkenntniss ist der Weis- 
heit und damit des Glückes, des Friedens, der 
Liebe, alles Segens Anfang! Nicht umsonst 
rief des Delphischen Tempels Inschrift dem 
Pilger m: *¥&&i «rnrvnf», wkeime Dieh selbst! 
Nicht umsonst blieb dies „Erkenne Dich selbst!" 
der Wahlspruch aller Derer, in denen liie Mensch- 
heit ihre Zierden und die Vorbilder wahrer Lebens- 
weisheit Terehrt Nicht umsonst erklärt die K. E. 
wahre Sdbetericenntniss fdae des Mn beste, vb- 
entbebrlichste Tugend. Ohne Selhsterkenntniss, 
ohne Einsicht iti die eigeneti K^-liler und Schwachen, 
ohne den damit eng verknüpften, festen Willen, 
diese zu bessern und zu heben — ohne dies ist 
munfl^ieh, ebe waltre Erkenntniss des VeiiiSlt- 
nisses zu unseren Mitnieoschen, eine liebevolle 
Abwägung alles dessen, was sie uns widmen und 
opfern, eine entschiedene Hingabe an ihr, nicht 
an nnsar WobL Darum wird dem Mr die Selhst- 
erkenntniss hingestellt als die An^be, an die 
er seine beste geistige und sittlidbe Kraft wenden 
soll, freilich eine Anfgabe, deren Lösung den 
Weisesten aller Zeiten and Völker als das 
Schwierigste ersebien! 

Schwierig ftrwahr; denn nicht wenige, niebt 



geringe Hindemisse stellen sich der ehrlichen 
E«itttnl88 mtser selbst «itgegen. Wollen wir 
also auf die Lösung dieser Aufgabe nicht ver- 
zichten — und welcher treue Mr dürfte das, da 
ja ohne Selhsterkenntniss seine Arbeit schwäcli- 
Uches Stückwerk bleibtl — so gilt es, diese 
Hbidenrisse nnfimstteben, nnd mit lEntschieden- 
heit zu tiberwinden. Drei solcher Hindeniisse 
sind es nun vor Allem, die ftich auf dem Wege 
zu wahrer Selbsterkenntniss aufthürmen : Mangel 
an Selbstbesinnung, Bequemlichkeit und 
Eigenliebe. 

In fortwlhrender Aufregung, in hastender 
Eile stilrmt der Mensch der Jetztzeit durchs 
Leben dahin. Beruf und Gesch&ft — Staat, 
Oemonde nnd'GeSsllBebaik — 'Wissensehaft nnd 
Kunst — Alle stellen sie ihre Anil^che ab adüe 
geistige wie Icthtperliche Kraft, AUe zwingen sie 
ihn Stellung ^u nehmen, stets auf dem Posten 
zu sein, um seinen Platz zu behaupten. So stählt 
und selAilfc das Leben trafflicii Sinne nnd Vorw 
stand des Henscshen, f&r die Beobechtong seiner 
Nächsten; aber, indem er seine AufmerkBam- 
keit, seine geistige Thätigkeit ganz nach aussen 
lenkt, zieht es ihn ab von den Quellen seines 
Gilleikes, die in sdnem Innwn spmdelnl SVemd 
im eigenen Herzen, f&hlt er sich bald firemd in 
der Welt! Doch des eigenen Herzens unbe- 
friedigtes Sehnen lässt ihn nicht ruhen. Es zu 
betäuben, greift er nach den mannigfaltigsten 
Oenttssen, lebt <dr dahhi in immerwährendem 
Taumel, worin die Seele nirgends Ruhe findet. 
Jede Lust, die dos Herzens Ode verbergen kann, 
erscheint willkommen, und nicht selten ist die 
am meisten betäubende auch die erwünschteste! 
Je mehr aber die Qennsssoeht wichst, je Oder 
es im Innern wird, um so weniger sehreckt der 
Mensch /.nrilck vor dem, was ihm sonst als 
höchster Frevel erschien. Frecher Hohn reisst 
das Herrliehste, was die Menscheit von jeher 
verehrte, herab in den Stattb — Gottesverehmng, 
Vaterlandsliebe, Oättentrene, nur den Spott der 
Wahnwitzigen fordern sie heraus! Nicht etwa 
nur die grosse Menge rüttelt an diesen Säulen 
der Mensdibeit; das sehrende Oift dnrehsencfat 
Hobe wie Kiedr^, Bdebe wie Arme, Hochge- 
bildete wie Bildungslose! 

Wo finden wir den ruhenden Pol in diesem 
Hasten, wo der Einzelne nur noch durch Im- 
pulse, nicht aber mehr dnreh sielbewosstes, nach 
den ewigen Gesetzen der Weisheit, Stftrke und 
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SclifiiilMit gelenktes Handeln Torwlrte getrieben 

erecheint? Wie ist es möglich, in diesem Tumulte 
zu sich selbst zu kommen, in diesem Alles ver- 
schlingenden Strudel sich selbst im Aage zu 
behalten. 

FUeh* MW dem Gerftnadie der gneaen Welt; 

reisse Dich heraus aus dem Taumel des Löbens; 
lass die EinBamkeit ihre geheiligten Schatten 
über Dir ausbreiten! Dort, in Stille und Zu- 
rllckgezogenheit, besinne Dieb a vf Dieh ael b s t, 
riobta den Bliok in Dein Inneres, Inas Dir hier 
Dan Leben und seine Bedeutung wieder zu wahrem 
Lichte aufgehen, erinnere Dich Deines Wertbes 
uud Deiner Bestimmung! Lass die erhabenen 
Lebren der Besten aUer Zeiten» allem des 
groaaen Hatra von Maaareth, eiodringm in Dein 
HerSf laas sie dies schwache Herz stählen gegen 
dea Lebeos ieindselige Mächte! Vor allem prüfe 
liei Dir selbst, was mangelt, um zu ersetzen, 
was ^t! Strebe an Deinem Theile danacli, 
besser und vollkommener xn werdeUi vnd ea wird 
mit der Welt auch hesser werden. 

Vor Allem aber lass Dich nicht durch des 
Herzens leidige Bequemlichkeit und Träg- 
heit Ton der ernsten Arbeit der Sdbetprüfnng 
abhalten. „Was kann ich Einzelner gegen so 
Viele? Wie soll meine schwache Kraft vermögen, 
den entfesselten Strom wieder einzudämmen?" 
Dergleichen schwächUche, feige Gedanken lass 
nicbt entateben, wenn die ernste Katnnng aa 
Dich herantritt, zu Deinem Theile mitsuwirken 
zur sittlichen Hebung der Menschheit. „Viel 
Wenig machen ein Viel! Vereinte Kräfte führen 
zum Ziel!" Wenn jeder von uns Uberall, iu 
Fkuuilie, Gemeinde nnd Staat, in Geadlaehaft 
und Kirche, das Seinige thut, wenn sich jeder 
mannhaft und entschieden bekennt, als Kämpfer 
für Wahrheit, Kecht uud Menschenliebe, dann 
wind der Kunpf, deaaen Btttae^idung Vielen 
adien fllr nnvarmeidbar eraeibeint in dem Sinni, 
dnsa das Edle unterliegen werde — dann wird 
dieser Kampf vielleicht noch zu vermeiden sein 
oder, wenn er doch durchgeführt werden muss, 
mit dem Siege des Gnten enden! Haben nicbt 
gerade wir Kr durch unseren Beitritt sum Bundes 
durch unsere wiederholte, entschiedene Erid&mng 
uns bekannt als überzeugt vom Siege der Wahr- 
heit, auf dem Wege der Besserung und Ver- 
edlung? Bs hiesse doch schnöde Fahnenflucht 
begehen an unserer nurisohen Sache, wenn wir 
an dem Erfolge dieaes Eampfta nnr sweifeln 



woDten. Damm unverzagt auf den KampfplatK, 

meine Brr, jeder da, w<i er glaubt, am Besten 
wirken zu können: dti Fitnikasit bei seinen 
Arbeitern, der Mstr bei seinen Gesellen, der 
Arzt bei seinen Kranken, der Lehrer bei seinen 
Sdifilem, Ikberall hochgehalten daa Banner &ec 
Wahrheit, überall eingetreten fllr Recht, Sitt- 
lichkeit, Menschenliebe! Damit uns aber dies 
geUnge, müssen wir eben erst uns selbst bessern, 
mOseen in angaatrangtar Arbeit den rohaii Statn 
mit dem 8|^tahammer behauen, mttaaen den 
fährlichsten Feind der Selbsterkenntniss : die 
Be(juGnilichkeit, ausrotten mit Stumpf und Stiel. 

Dann bleibt ja noch immer zu bekämpfen der 
heftigste Feind wahrer Selbstarhenntniaa: die 
Eigenliebe. 8i« iat ee Ja, die auf aüa unaara 
Veriilltnisse einen falschen Sehein wirft. Sie lässt 
Dich den Splitter in des Nächsten Auge beachten, 
aber den Balken in dem Deinigen übersehen. 
Sie ttaetDich Deine Gesinnungen und Handlungen 
über-, und die Anderer unterschitien. Sie macht 
Dich eitel auf Deine Verdienste, stolz auf Deine 
.Abstammung und Deinen Reichthum, unduldsam 
gegen Audersdeukeude. äie ist es vor Allem, 
die der Menschheit Verderben herbeUIBhrt Uns 
erscheint es als Beweis schlechter Erziehung, wenn 
Kinder, denen die mütterliche Liebe etwas he« 
sondere» mittheilt, scheelen Auges der Gaben 
Grösse vergleichen und sich gegenseitig beneiden. 
Wen eher erinnert diee BQd nicht an die aonaloi 
Verhältnisse der Jetztzeit, wo auch in verblendatur 
Eigenliebe jeder Stand das Beste für sich ver- 
langt, sich für benachtheiligt hält und dem Anderen 
scheelen Auges missgönnt, was er errungen; wo 
jeder Erfolg auf der dnen Seite meht etwa An> 
theilnalime, sopdeni nur habgierige Wetteiferung 
auf der anderen wachruft; ja wo der Gabe Grösse 
hämischen Kritiken selbst Seitens der Beschenkten 
ausgeaetat iat — nnd audi hier nldit etwa nur 
bei den unteren, ungebildeten Stftnden, nein, in 
allen Kreisen der Gesellschaft! 

Hier halte sich der Mr fern; hier suche er 
veredelnd einzuwirken. Dazu aber zerbreche er 
mnlduit in aeinem Linem der Eigenliebe 
stachelnden Sporn; dasn bemeaae er nioht nach 
dem Wohle Anderer das eigene, sondern erkenne 
von seiner stillen, friedlichen Häuslichkeit aus- 
schauend mit Schmerz uud Kummer, wie unzäh- 
lig Vielen es weit, weit schlechter ergeht als ihm, 
dem von Gott reich Beschenkten mit dem Besten, 
was der Mensch erhalten kann: mitZufinedenheitl 
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Sollte über doch die Eigenliebe, alt und fest- 
geiranelt, irie sie in vm toa Jugend anf ist, 
ilireii Einfluss immer wieder geltend mndien, 

dann rufe den Richter an, den Gottes Weisheit 
in DeiucM Busen eingesetzt hiit: das (lewissen. 
Höre nun aui das uiibestechljche Urthcil, das 
dieser innere Biditer ttber Dich ftllt; dann wird, 
y,'\e der Nebel vor der Sonne, aller Trag der 
Eigenliebe vor Deinem inneren Auge dahin- 
schwinden! Lege nur das \\'ineke]iniiass strenger 
Gerechtigkeit scharf an den Stein, den Du be- 
hauest: WM nidit SU sonem rechten Winkel 
pneaty ist unecht und werthlos, und wenn Du es 
▼orher noch so hoch pescbätzt hättest. Handelst 
Da 80, so wirst Du wahrhaft demütlug: denn 
Dn filhlet, wie viel Dir noch innerlich fehlt; 
wahrhaft Terbri^eh und duldsam: denn Du 
wirst nicht mehr glauben, im alleinigen Besitze 
der Weisheit und Vollkommenheit zti sein; wnln- 
haft zufrieden : denn Du wirst hnden, das» Dein 
Loo« gfinstiger fiel, als Dn es verdientest! So 
wifst Da frohen Muthes Torwftrls sohreiten, dem 
Ziele zu, wo Dir der beste Lohn, wo Dir die 
Krone winkt, nacli der Du hier mit redlichem 
Eifer gerungen hastl 

Das Hees, meine Brr, ist ein Labyrinth, dessen 
Tiefen und IngBnge nur das Auge der Allwissen- 
heit durcbschaat Selbst der weiseste und edelste 
Mensch kennt es nicht ganz und entdeckt oft 
Faltet! an ihm, die er nicht vermuthet hätte. 
Daher die Gefahren des SeU»tibetmg8, der 
Sefaliunmer des Gewissens und die Sioheiheit, 
mit der Viele, oft ohne es nur zu ahnen, ihrem 
Verderben entgegeneilen. Darum erhalte Dich 
in beständiger Übung der äeibsterkeuutuiüs. 
Suche Deine 7onslkge und UBi^, Ddne Fähig- 
keiten und Gebrechen genau Icennen zu lernen. 
Beobachte Dich in den verschiedensten Lagen und 
Verhältnissen. KrWicke in den Sitten, Gewohn- 
heiten und Eigenheiten Deiner Zeitgenossen wie 
in einem Spief^ D«n «genes Bild und lerne dar- 
aus Folgeningen für Dein Verhalten abzuleiten. 
Betrachte und beurtlieile die Schicksale ganzer 
Völker, wie einzehier Menschen als die noth- 
wendige Folge ihrer Gesinnungen und Handlungen. 
Dann wirst Du festen Schrittes den sdmalen 
Pfad wandeln, der zur Vollendung führt. Jeder 
StillstJind in der Erkenntniss Deiner selbst ist 
Rückschritt! Darum wird stilles Andeidcen an 
die kurze Dauer unseres Lebens ein wirksames 
ICttsl sein, uns tSglich mehr und mehr Uber 



uns aufzuklären und uns immer wieder anzu- 
spornen, durdi Selbsterlcenntaiss unsere Selbet- 
beherrsehung und Selbstveredlung weiter zu ent- 
wickeln. Wobl uns, meine Brr, wenn es uns 
gehngen wird, den ndien Stein in der kurzen 
Dauer unseres Lebens su zu glätten, dass ihn 
der a. B. a. W. leicht und recht einsufllgen ver- 
mag in den Bau der Vollendung! 

Br Baldauf. 



Ans dem Logenl«b«i. 

Das Johannisfest in deutschen Logen. 

Marienbad, -Jl. Juui iS'.Ut, Wif. in frflhemi 
Jahren, so hatten siel) auch in dioäem Jahre etos 
Aniahl Sbbwesteni und Brr, die in Harieoliad ab 
GrSstc weilten, mianunengßi'unden, um das Johannis- 
fest zn feiern. Nachdem einige filtere Brr einige 
Tage zuvor zusammengetreten waren, um die nOthigen 
Einrichtangen sa treffen, die, da ja Brr aller Systeme 
vcrtrfttn waren, nicht leicht gewesen, wählten sie 
x.unacbst die Brr Beamten. Die Wahl des Vorsitxeodeu 
fiel irie im Jahre 1896 einstimmig anf den Br 
Richard W o l k n b an er-St«ttin, wortfÜhrender Logen- 
mstr der Audreaslogfl ,,Spes coronnta" und iibfjeord- 
ufter Logenmstr der Johaonialoge „Tempel des 
Friedens** desalbsk, einem Br, dem in sdtsaer Weim 
die Qabe der freien Rede zu Gebote stubt und dor 
mit reichem mrischen Wissen, Qemüth nnd Herz 
verbindet. Als I. Aufseher fnngirte Br HermaDU 
Bock*Alten1raig» ein eektar Hr im besten Sinne 
des Wortes, als U. Aufseher Carl («engelbach- 
Berlin, der sich die Heizen der Brr auch in diesem 
.lahrs im Finge sn gevrinnen wnsste. Oer sdiweisfee 
Theil der Arbeit lag anf denSchDltern des Ceremonien* 
rastrs, dem auch in erster Reiho das Verdienst um 
das Zostaadekommen und den Verlauf derbelben ge- 
bttbrt Dar Pesten rohto in den Hinden das all- 
gemein beliebten und geschützten Brs Iii rt>}i:ird 
Hochheimer-Mainz, dessen liebevolles und freund- 
liches Wesen den meisten Schwestern und Brm be- 
kannt war. Bas Amt das Protokollftihrers war in 
den HSnden do8 Brs Gmtav Weller -Kirchberg i. S., 
der dasselbe mit Treue und Qewisseohafligkeit wahr- 
nahm. 

Zn dem Feste, das in den festlich gesohmftokten 
RJlumen des Hiütel „Caaino'' btiittfuud, hatten sich 

ätihwestera und Brr ans allen Theileu I>eut£ch- 
landa, sowie des Andandas, ai h ges uh en von den ein- 
beimischen Brm, eingefunden. Um 2 Uhr erOfiiele 
der Vorsitzende die Feier mit einigen kurzen Bo- 
grössungsworten , an welche sich ein ernstes Gebet 
sdilosB. Nsebstdem brsiolits Br Hoehheimer^lfdns 



Digitizcü by Google 



den Trinkspmoh uui die Kaiser von Österreich und 
Dantadiland und die FAiBtoo lud Prtadiiiitn dar« 

j0l lj g < a IitlldlMr ans, deren Bewohner vertreten waren, 
u wddMn iMlh die Kai8«rbymne schloss, die von 
tHen AnwMBPdoo itAand gesungen wurde. Der 
schwungvcdl geepnciheDe ToMt gipfelte in MgandeD 

Worten: 

„Dem llerracher über diosca 6chöne Land, 

Zn dem onser Aller Blick jetzt biogewandt^ 

Ulm sei in Lieb' und Ehrfurcht nur gedacht 

Und dicoes unser erstei« Hoch auch ausgebracht. 

Lawen wir <lie»i'n l'rinksproch dahin au8kliD|;cti, 

Daas wir Alle stehen d jotzt die Kai»(!r-IIyiniie »iTigen." 

Br Crengelbach-b«rliu sprach auf die Urossloge 
in tief empAudenen Worten. Hieran Bebloss sidi 
alsdann die Festrede des \ i < .iden Br Wolkeo- 
hauer's- Berlin, wi^lehor dits Jobannisfist als Licht- 
fest schilderte und welcher auf die Bedoutuog ähn- 
lidier Feste UnvieB, dieachoD Altorthiuntreo 
den verschiedensten Völkern gefeiert wurden. EredlUM 
mit dem Wunsche, dass das grteste und erhabenst« 
Licht- oder EoaenfiMi kommen mflge, an wvlcbem alle 
Finttomiw geMbwondsOf alle Motk imd 8ofgen dfaeer 
Erde verstummt und alle Menschen ohne Rücki^icht 
auf Bang, Stand, fteichthum und Staatsangehörigkeit 
Bnr gefwordeo sein werden, die ohne reKffifiae Spal- 
tereien und dogmatische Zänker in . intMn Gott, 
dem Vater der Liebe and des Erbarmens, dienen 
würden. 

Von Br Book-Altenborg ward« ein mit Jnbel 

anfgenommener Schwesterntoast gesprochen , den die 
geliebte Schwester Weller- Kirchberg in poetischer 
Form launig erwiderte. Es folgten zahlreiche musi- 
kalische Genüsse, so ein herrlicher Oello-Vortng mit 
Harfenbegli'itütit,' von Hofninsilifr l^r T;cnz- Altfn- 
burg, an die eine Beihe tbeüs heiterer, theils ernster 
Ansprachen der Brr Dr. Baruek-Marienbad, Herr- 
schel-Bonn und des Brs Kunen sich schlössen. Vor 
Schluss dos Festes wurde nach einigen hinweisenden 
Worten des Vorsitzenden die Armensammlung be- 
wirkt, das KettenUed gemeinabbaftlidi geanngan, nnd 
luiclulf'm Hr Hochheimer-Mainz in gt ltundener Bede 
dankend der um die Feier verdientt'ii iirr, insbesondere 
namentlich der Brr Wolkenhauer, Bock, Qengel- 
bach und Weilar gedacht hatte, wurde das Feit 

mit 'Iilief geschlossen. 

Bei allen Anwesenden, von deneo ein gelungenes 
pbotographkmkn OrappeaUld anfgemnnmen wnrde, 
vnd die bis mr späten Abendstunde im geselligen 
Zusammensein verblieben, herrschte die Ansicht vor, 
dass noch niemals ein weihevolleres und geselligeres 
Jobannisfest in Ifarianbad geftiart worden aal. Drah^ 
festesgrüsse liefen eis von Sokweater Hoehhaimer« 
Mainz, Br Fischsr^Oen. 



Ailgomrine mmnrerlMdie DmaehM. 



Denteckland. Onttampler. IN« Groasloga II 

des Deutschen Reichs hat ihre heurige Grosslogea» 
Sitzung am 10. und 11. Juni in Hamburg abgebalten. 
Ingenieur G. Asmnssen wies in seiner Begrüssungs- 
lade dannf Un, dam die CfammUiga II jelit 2(14 Logen 
mit etwa 8000 Mitgliedern aähle, von denen die jüngste 
tags vorher in Eimsbüttel gegründet worden sei; vor 
6 Jahren sei die erste Loge in Hamburg mit 10 IGt- 
gliedcni ins Leben gerufen worden und jetzt bestfinden 
in Hamburg und Uiuj^ebung 60 Logen. Die Gross- 
loge 1 von Deutschland, die in Nordschleswig mit 
diniaciber OeeditflBspnMdM beeiehi, umflust etwa 60 
Logen mit 1800 Mitgliedern. Direktor Dr. Del« 
brück aus Bremen hielt einen Vortrag über Abstinenz 
oder Missigkeit und Prof. Forel aus Zürich sprach 
über die AlkokoUkige Tom kygiemaohen und aoaialan 

Stluidpunkt^. Zum OrDsstempler wurd«", dn A smnssen 
die Wiederwahl ablehnte, dw bisherige tirosskaozler, 
ZoUamtnasistant Blume, gewddt 

Berlin. Vfi» sieh die Tagespresse mit uu be- 
schUftigt, gellt aus dem folgenden Artikel der „Lat." 
hervor. Der mehrfach erw^nte Versuch, in der 
Gro8sIoge„Ro7al-Tork" dem ofansfliobenPrini^ wieder 
zum Durchbrucb zu verhelfen, ist in der Tagespresse 
weiter behandelt worden. Das Berliner Tageblatt 
^Nr. 250 vom 18. Mai^ theilt zwei Zuschriften von 
Frmm mit, ans denen wir entaehmeD, dass der An- 
trag, die .\ufnfthme vom christlichen Bekenntniss ab- 
hängig zu machen, nach einer vorzüglichen, von echt 
humanem Geiste getragenen B«de des Prinzen Carolath 
surfickgeiogen worden ist; trotzdem sei jbvftber eina 
Abstimmung herbeigeführt worden . da ein anderer 
Logenmstr, um Klarheit in die angeregte Frage zu 
bringen, den Antrag wieder anfjgenommen kaibe, der 
jednrh (b'in Schick;;«! der Ablehnung verfiel. Die 
andere Zuh -lirift führt ii A. ans, ,,dass das Verlangen 
von christlichen UruudbUtzeu ein Druck sei, den die 
beiden antiaamitfaclien Logen, die Orosae Landesloge 
and die Loge „Zu den drei Weltkugeln", auf die 
liberalen Grundsätzen huldigende Loge „Royal- York" 
zur Frenndeduft auszuüben gedenken. Letsiara bat 
nlmÜoh ihre in der Dorotheenrtian in B«fin ge* 

logencn RJtume der vor Jahren hegriindettin Berliner 
Tocbterloge des Eklektischen Bundes in Frankfurt 
zn ihren mriadien Arbeiten mitmmieOiet, nnd daa 
ist den genannten altpreussischen Logen ein Dom im 
Auge." Died dürfte wohl kaum den Tbiit.?aehen ent- 
sprechen. Auch die ultramontaue „Kölnische Volks- 
Zig.*« headmUgt sieh in Mr. 471 t««! 21. Hai mtt 
der Angelegenheit nnd schreibt u. A: „Die Tendenz 
des Frmrordens beruht gerade auf der Durchführung 
einer verschwommeneu Humanitfttereligiou. Ob also 
Jemand Jode oder Ohriat ist, aottte gerade in dar 
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TkmTin gans egal seio. Das Tertranen pontivmr 
Christen erwirbt sich dieselbe doch nieht ... In 

den romanischon Lflndrm st^'hen allerdings .TtulFri 
neben Christen an der Spitze der Logen, da hier der 
Kampf gogeo die ksChoÜadw IBrdie die HaoptsMlM 
ist. Die Frmr haben anch in Preasscn und den 
skandinavischen Landorn oino antikathulische Tendeuz; 
doch tritt dieselbe hier, den konfetisionelien Verbält- 
Dinfliii «nlqirsefaMid, mehr nrflcik. TMh der raligifle» 
liberalisirenden Tendenz der Frmrei sind in Altprenasen 
unter den Frmrn wohl ebensonele Konservative als 
Liberale, besonden Beamte nnd Ofliaiera, und ihrem 
Einflüsse sind wohl die hier la Tage tretenden anti- 
semitischen Tendenzen zuzuschreiben." Ebenso ent- 
hält Nr. 116 der nltronumen „UHrkiscbea Volk»-Ztg." 
▼om 24. Mai einen Leitartikel „Antisemitismns in 
den Frmrlogen", der erkennen Iftsst, dass seinem Ver- 
lassen flie nöthige KenntniRS von der deutschen Frmrei 
maugelt. Als dritte im Bunde kann die altramontane 
„Getmaiiia'* nidit fthkn, die in Nr. 117 vom 25. Mai 
•banfalls über „Frmrei, Christenthnm und Antisemitis- 
mna" in gewohnter Weise leitartikelt. Der Voll- 
stlndigkeit wegen wollen wir noch bemerken, dass 
MMh iß» BarOnr JDvnti^ Utg.** in Nr. 129 vom 
4. Juni unter der Spitzmarke „Die Abwehrbowegnng 
in der l'rmrei" auf die Angelegeobeit m sprechm 
kmami vnd sie fttr den Antisamitimiii nubanieL 

Holland. Naeh dar „JJa. fiaft." bat JoIm 

Lemaltre dc Cd. in Frankreidi der ftwnCsischen 
Regiearnng eine Adresse überrpichnn lassen, welcbc 
den Zweck verfolgt, die Frmrei in i^Vankreicb aul- 
heW (varUatan) in laaaan. Als CMnde stellt man 
die folgenden auf: Die Frmrei ist eine pehoimc Ge- 
aellsohait; sie begeht ausserdem das besondere Un- 
raebtt der R^emng Befehle geben tn wollen; sie 
xwingt die Gesetzgeber, die t<hi ihr anfgestellten Oe- 
•ebee in Vorschlag? zn bringen und hat offenbar das 
Beetreben, die Gesetzgebung zu beherraohen. öie 
italii mU dar an aH ndi a ch e n Ibti in Yarbbdnng nnd 
ist schon dadurch hOohst verdächtig. D&s Gesetz 
aber moss für Alle gleich sein und die öffentlichn 
Meinnag kann nicht zageben, dass eine geheime poli- 
Üaeih« Vevafai^rang vanebont bleibt, wlbiand «ina 
Vereinigung, die ihre Versammlungen unter freiem 
Himmel holt, dem Gesetze verfiült^ Der Herr Justiz- 
minister wolle damof badadlt sein, f&r alle Bürger 
Gleichheit vor dem Geeetc an gewtthrleistaD nnd anf 
dip Mrei das Gesetz vom 28. Juli und 2. August 
(erweitert durch Gesetz vom 30. Juni 1881) anwenden. 

Frankreich. I^ach der „Latomia" hat die 
Tbltigktit, wakba die BatimaliBtso aaoardings gagsn 

die Frmr entfalten, in den republikanischen Kreisen 
eine grosse Erbitterung gegen die Jesuiten hervor- 
gemfea, die in einer Petition an das Abgeordneten- 
bans nm Ansdnok kommt. Darin wird Teriaogt, 



dass das Dakrat vom 80. Ifibts 1880, dM & Anf- 
lOsnng des Jesoitenordeas «nordoet xuidniaan%sbabfln 

wordfii ist, y.ur Anwendung gelangt. 

Kugland. Die Jahresdelegation des englischen 
Dmidanordana bat am 23. Mai in New«asUa^-Tyna 
getagt. .\n erwachsenen Mitgliedern zAhlt dar Orden 
54 237 und an jugendlicbeu 11087. 

London. Der Prinz von Waios bat soeben als 
Giosamatr dar ei^liaaban Fhar ein» Maassragsl ga- 
troffen, die von grosser Tragweite fftr die öffentlicb-n 
Veranstaltungen der Logen sein wird. Im Laofe der 
letzten Jahre liat sieh nnter den eoglisdban Finmi 
mabr nnd mehr die SItia antwiclcalt. ibra LnigniMi 

auch lipi solchen festlichen Anl?l«!SPn tu triircn. di.. 
nicht rein frmrischer ^atur sind und zu düuen auch 
Damen nnd Niebtürmr mgabuseo werden. Kaob mt^ 
faltiger Erw&gung dar Verhältnisse hat der Prinz ein 
Rund.scbreiben erlassen, worin er den neuen Brauch 
als einen solchen erklärt, der nicht geeignet sei, zur 
Würde dea Oitteos baisntragan, nnd bat für die Za* 
knnft das Tragen der AbxsidNB anf rein frmrisohe 
Versammlungen beschrankt. BresL-Ztg. 

Amerika. Der „Odd Fellow", wetebar Amerika 
mit Baebt das „Laad der DoUars" nnd der Orden 

neoott bat in einem frühem .fnhr;Tfin^,"" 34 anierika- 
nisobe Orden namhaft gemacht. Dabei ist aber die 
Zahl dsnelben nocb lange niebt arsebfliift. Dort sind 
nnr die Namen derjenigen Orden verzeichnet, welche 
über 10 000 Mitplioder haben. Unter allen Orden 
nehmen die „Odd Fellows" die erste, die Frmr die 
/weite «Bd dia „FytUaa-Rittar" die dritia StsUe ein. 
Die letlfesmn balian Kämpfe zu bestehen hinsichtlich 
des Zwanges znr Aufgabe ihrer Muttersprache nnd 
ihr treues Beharren bei der Anwendung der8d.ben ist 
rühmend aonierlceonen. 

Buenos Aires. Die Gmctlof^c ilor Arix^ntiniscben 
Bepablik bat bei ihren diesjährigen Wahlen für dia 
Dauer das Trienninms von 1899 — 1902 nun Chosa» 
mstr den Ehrwst Br General Bodeciudo Roca, zum 
stellvertretenden Grossmstr den Br Dr. Servando 
Gallegos, zum Minister des Innern den Br Oberst 
JosA 0. 8oto, nun Minister des Ansssni dan Br 
Dr. Antonio L. Gil, zum Minister der Pünaaien 
den Br Fregatten-K^pitftn Jaan A. Agnirre erwählt 

(Bbl.) 



Lesefrflchte. 

„Wir sollen zusammen eine gross« Familie bilden! 
Diese Familie soll aber nicht nur dem Namen nach, 
sondern fai WiiUiebkait vorinadan «ein. Dia Familien« 
thatigkeit soll in Funktion tretsn. 

Wer nicht bestimmte Stondan Seiner Familie 
widmen kann, der ist kein echter Mann sdner Familie. 
Und war niobt bsatimmtaBlaiidan seinarLotQ widmen 
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kann, dar ist kein eehtar Br Log«. Jn dmr 

Loge sollte nach nnd nach dasjenige Vertrauen Platz 
jfn^ifen, wie es in der Familie zwischen Eltern, Kindern 
und Geschwistern besteht. Wie kann aber ein solches 
Vertnaen lidi m t wiAeln, wenn m Viele aoa niehtigeii 
Orflndan dem Logenleben sich entziehen? Was sind 
es för QrQnde, welche die Einzelnen für ihr Wog- 
bleiben anfuhren? Der Eine ist verstimmt! Ja, 
neibe Bnr, komiBt nioM in jeder Funüte mal ebe 

Veratimmnnp vor? Darf aber rin" solche Verstimm nnp 
in einer gnteo Familie nachhaltig Bein? Fordert 
nidit die Rttckridit anf das Ganze eine gewisse über- 
windnng selbst gegen bessere Überzeugung? Ein 
Anderer ist 'mul beleidigt wordfiil Mt iuf Brr, wird 
nicht in jeder Familie 'mal der £ine dem Anderen 
«in adiarfea Wort aagen? Wird ea niebt sogar notb- 
wendig sein, dass hin und wieder mit aller Scharfe 
der Reinigungsproaeas durchgeführt wird? Der Geist 
der Versöhnung darf eben dabei nicht abhanden 
kommen. Bn Dritter ist nißht in gehöriger Weise 
an Ehren gekommen I Meine Rrr, mit dar Ehre hat 
«a apine eigene Bewaadtaiasl In onaerem Kreise soll 
die übte mit dar Liaba Bud in Hand gelmi. Daher 
irird deijenige, welcher sich nosere Liebe erworben 
hat, wohl auch zur geeigneten Zeit zn Eliron kommet). 

I4ach allem soll die Loge, wie die engere Familie, 
ein Herd gefieaseitigen Vertraneaa, aowle gageoaeitiger 
Liebe nnd Treue sein. Wn di s zutrifft, da wird 
das Herx dem Herzen rIcIi Trei uüeabaren, da wird 
der Br zum Br sich hingezogen fühlen. (Bhtte.) 



Aphorlmen. 

Willst Du gltlcklich sein im Leben, 
Trage bei ra Anderer Glfiok, 
Denn die Freude, die wir geben. 
Kehrt ins eigne Herz zarflok. 

Literatur. 



Von manre r ischrr .\ rt 11 nd Knn<;t. Neun frmrif=che 
Vortrüge von \)r. H. Seedorf, Bedner der Loge 
„ Angnsta zum goldenen Zirinl* in Q O t t in geu. 1 899. 
Göttingen. Praax Wander. 

Sllmmtlichc neun Vnrtriige sind dor vollen Hp- 
achtnng und des gröasten Interesses der Brr werth, 
wril sie aebr wiehtige nriaebe Fiagen berfihren (wie 
z. B. Eiuflu$.s der Frmrei auf die Ausbildung daa 
Charakters — Bescheidenheit als Mrtugend — Schön- 
heit als mrischee Ziel — Stellung der Fnnrei zum 
yatarianda — BaUiailignng dea Frinra aa OflnOicliaa 
Ange1et,'eiihiMten u. A.) und weil sie mit klarem Geiste 
und warmem Berxen verfasst sind. Wer einen dieeer 
Artikel mit Anftneifaeinkeit gelesen hat, wird sich 
angeregt fühlen, auch alle übrigen zu lesen nnd iwMiflMf 
Wort in denselben (wie ■/.. H. im Schlussariikel; An- 
sprache an arme Kinder bei einer Weihnachtsbe- 
scheemng) ist ao ergreifead, daas aa gut wir», wann 
es auch von Nichtmi i l" lesen wtlrde, die nicht selten 
mit traniigen Vonurtheilen gegen uns belastet sind. 

Br P. 



Anzeigen. 



Handscliulie 
Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tatchen mit Nameii 

liefiart 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Beg^-Bes. BresLao. 



Friedrichroda. LuftkuroH i. Thor. 

Hitel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmuild. 

NBI Jeden Dienstag Freimaurervereinigung , wosu 
lea fraasdan Btr henlidi geladen sind. 



die Jahrgin^ 1883—85, 87—98 der 

QeAUUge Offerri n wolle man richten an 

M. Zille, Leipug, Briiderstraase 49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



Binjaiiriff-FrelwilUg«!!- 
Prtmaner» 

FfthnrlohB- und Seekadetten- 
Abiturienten- 

in wriiaitnl»— ■■»Iq UrMfttM* Friat. 

AosfUhrlicbe Plro«;ramme mit Befetenasn nnd Dank- 
iKhretben wolle man verlangen von S. MMI^ IMrigent dar 
Kitesten (gegründet 1878) und bewlfarteataa 

■Uttair-Yerhenituiga-lBatalt in CMfelili. 

Br d. IMak. 



Durchreisenden Prm wird in Heidelberg 
daa HMel Bayrischer Hoff, am Hnapt- 
Bakahof gelegen, Iliiks b«tt«iu mpfoUm. 

Br M«l0r. 



Vertag von IL Zille (Br A. MUtar) in Leipng, BfAdantnuae 4«. — Draak von U etager 4 Wittig in Leipaig. 
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Verantwortlielier Bedakteor: Dr. CStrl Plls. 



34. €> Sonnabend, den 26. August. <s 1B99. 



Bestallungen von Logen oder Brttdera, welche sich als wirkliche Mitglieder Ton aolehea aungewieeaa Iwihl«, werden durck 
dan Bnobluuidialt wins dmk di« Poit bafritdigt, und wird di« Pffrttntilinf oluM voriiar ainf^guign* Abbostallniit 

•b rtAugt bWbMd mfMndt 



InbMlt: Uro! ätoruc Imichicu ins Lieben hinein (CMiaiAX — I^e Hand des Freimanrers. — Ein 
über die Freimaurerei. — Leitsät/o der ~" — - . - 

Venniaohtes. — Literatur. — An.a.g«Mi- 



BtcI StoHM iMMUm Ins htkm htmän, 

Drat Stame tanabtan iaa Laban Uiiab 

Mit ewig straUender Klarhnit; 
8le täaschcn keinen, ihr Glanz ist rein, 
Sie hoissen Licht, Liebe und Wahrheit. 
Sie leitoi Dich sicher, wftr's noch w achwer, 
üsd taMan du Hon tm Fkleden alelit leab 

Dram iBiner mm Liehte daa Oaiataa mir alrabtl 

Eb weide vom Staube der Erdr 
Der Mensch erhüben, dnä» aufwärts er schwebt 
Vom Niedern zum himmlischen Werthe. 
Waa wir dem Lichte des Ewigen weih'n, 
Dw ifM nna gaaegnet für lauaafdar aaia. 

Und Iwrrlidt der Sagen dea Liehtea aiUlht 

Durch Liebe mit gSttlicbeiii Triebe. 

Zar Wchmuth der bittemte äc-hmerz vei|[^lfallf 

Ob anch die Erinnerung bliebe. 

I>ie Lieb^, die rrinen flanan antqaUlt, 

Dm BahMn d« Zakinft Im Hanta aehoo atfllt 

Und ob aaeb dea Tmgee Schattengestalt 

Dein Denken mit Nebehi uinzugen, 

Und ob Dian Dir drohe mit harter Gewalt, 

Der Wahrheit bleibe gewogen: 

Waa hier mieli dar Mlfibt'ge «& Sohwachan Obt; 

Bn Biohiav laK dar die Wahrfudt liebt 

Drum lenke nor mnthig den schwachen Kahn 

Auf des Glückes trügllchi n Wellen, 

Und age nicht, auf der schwankenden Bahn 

Dein lUuMng werde xemcbellen; 

Dn atenanl aicher «n jedem Ort, 

Don die BtaRM leiten nm sichern Port 



Die Hand dos Freimaurers. 

Wohl kein Glied seines Körpers braucht der 
Mensch so viel wie die Hand. Sie hilft ihm bei 
der Arfa«ift m der Knost, bei taasend Dingen im 
Verkdir, er braucht sie beim Gnm, bei Ge- 



farinohenund Symbolen, beim Gebet, beim Schwur 
u. 8. w. Wenn ich aber hier von der Hand des 
Frmrs sprechen will, so meine ich nicht seine 
Hand ab KOrpartheü, eouden db Thätigkeit 
überiumpt, die er bd Leben entbltel Und da 
eagen wir zuerst: Sie ist eine reine, nnbefleokte 
Sbind. Wer seine Hände in leichtsinnigen, ver- 
wegenen Spielen hat, wer sie ausstreckt nach 
unreehtem Gut, wer mit ifaman bb Sohnrats wQhlt 
and entehrende Dinge treibti an heiligen Gütern 
frevelt, oder die Hand bietet zn Werken der 
Bosheit, der kann Alles sein, nur kein Frmr. 
Dieser bewahrt seine Häude vor jeglichem Idakel, 
iraran ihn idion der «eiMe Handiebvh stete 
erinnert ESr hfitet sich ror Thaten, die eine 
Schande für die Menschheit sind, die den Ge- 
setzen Hohn bieten, die Abscheu und Empörung 
bei Andern erregen oder die ihn lächerlich macheu. 
Aach ist seine ^uid rein von hendderisehem, 
falschem Weseni das die Fto&nen nloht ssitten 
an sich tragen. 

Die Hand <]( s Frmrs ist femer eine fleinsige 
und treue Hand. Sie baut unermüdlich am Tempel 
der Menschheit, d. h. an der Veredlung und dem 
Wohle der Menschheit. An ullem Guten, was 
in der Welt ist, schafft und wirkt sie; sie ent- 
schleiert die Wahrheit, soviel sie kann, sie sorgt 
ftlr den Glanz des Schönen und entfianit aUea 
ünsehSne; sie ist stete bereit sn helftn, cn retten 
und zur Darreichang des Trostes an bakünunerte 
Seelen. Und sie sinkt seihst dann nicht, wenn 
ihre Mdhe mitunter umsonst ist, wenn unter ihr 
mancher Ban zosammenfiUlt, wenn sie mit Hinder- 
nissen snkimpfenhat, siebt eine starise^ mnthige^ 
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treue «ii4 »üli^eronptflÜiige Qpmd. Wer dßa 

fftr Phrase halten will, der seh« doch hiSi IHA 
die Frmr die Volkserziehnng unterstützen, wie 
sie Belehrongsabende fUrs Volk eiahchteo, wie 
■ie lieh der anneiif Ukntfdlefi Kinder annehmeii 
und ihre Taleote fUeäm, wie sie die eohfitBende 
Hand über arme Waiseu oder Uber verlassene 
oder verwahrloste Kinder ausbreiten, wie sie nicht 
nur zur Weihnachtszeit, souderu auch bei andern 
Gfllegeididteii, s. B. in der Konfixmationayeit 
die Amwth zn erfirsaen und mit ihrem Oeaebick 
auszusöhnen suchen. Es kann ja selbst von 
unseren Feuideo und Gegnern nicht geleugnet 
werden, dass des Frmrs Hand immer offen zum 
QehiBn und WoUl}^ ii^, vo dje No|b <• ÜDfrd«ri 
Jean Panls Wort ist auch sein Wort: „Der llensch 
ist nie besser und wärmer, als wenn er dem 
Andern eine Freude bereitet." Er fühlt sich als 
SteUrertreter Gottee auf Erden, dem er jdient, 
wenn «r l^aebe» ICeil und Glttck verMtot. 

Und wejjter ist die Hmd des Frmrs auch 
immer bereit zur Versöhnung und zum Frieden- 
sjtifteQ. Afi H&ndeln und Zerwürfnissen fehlt es 
leider miter dffn Uenecben nicht; selbst in 
BrioeisM» tenehen mifonter twiste avf , die oft 
BO arg sich gestalten, dass sie bittem Hass 
erregen. Aber der wahre Frmr, der Selbster- 
kenntnjss uj»d Selbatbeheprschung übt, bemeistert 
seipen Zorn und bewalni sich dje goldne Euhe, 
die lim TOT geflüiriidien ^nfirftUangep sohtttit 
Er weiss, dass er an seiner eignen SMef dem 
rauheu Steine, noch Manches abzuschleifen bat; 
er denkt npch daran, dass das uns zugetlkgte 
B0se eeUieaslidb wm Segen werdm kann, nnd 
deshalb ftht er Toleranz nnd wird mild in sejnem 
Urtheil über Andere und geneigt zum Vergeben. 
Und wo es irgend möglicli ist, Hände von Streiten- 
den in einander zu legen, da heisst es beim 
Fnnr: Hind ans Weilet Um leitet inuaar das 
Wort Jean Panls: „Kein Mensch hat ganz Un- 
recht, und keiner ganz Eecht; und wer TSfgibt, 
dem wird zugleich vergeben, und umgekehrt — 
so theüen zwei Meuäuheu, die sich versöhnen, 
iama die Freude der Veraeihviig und dieFIrande 
der reinem und grössern Liebe mit einander". 
Die Hand der Brliobc, wclcbe die Kette schliefst, 
ist trotz aller Stürme und Kriege die Hand des 
Friedens und der Eintracht, diu den finn fördert 
und befintigt 

Ich könnte noch BchÜesslioh betonen, dass 
die Hand des Fmu» nie roh, nnansfflndig oder 



lAekriilhtiloi^ aidt lieifopditViiMid, eondiTB tAfr- 

all schonend, edel, be«cheidep und liebenswürdig 
auftritt, dass sie namentlich kleinliches oder pessi- 
misÜBches Wesen verabscheut, dass sie sich jedem 
recbtaohafinen Hensolien, er mag na«^ Stand, 
Eonfession oder Nationafitit eto. noch so Ter- 
schieden sein, entgegenstreckt; dass sie hinsicht- 
lich der Bestätigung von Worten sicher und zu- 
verlässig ist — doch es sei genug, schon aus 
diesen wenigoi Worten dllifte Jedermann er- 
kennen, d»8S die Hsnd des wahren Frmrs nur 
dem Guten, Wahren, Schönen und OöttUchen 
gewidmet und in der That eine Segenshand 
ist, welche die Missachtung nicht verdient, welche 
ihr Ton bMohrBnkten Nichlsnm hier nnd da noch 
inuaer mi Theil «riid. (I .... n.) 



£in Babbiner fiber die FreimaurereL 

Die Loge „Könjves K&lm&n" hatte am 
2B. November eine sehr interessante Aufnahme- 
arbeit. Sie nahm den iiabbiner von H.-M.-Väsär- 
hely, Ludwig Seitmann, nnter ihre Mitglieder 
ant Der jnnge BaUaner ist ein hobbgebildster, 
modemer Mann, den nicht nur seine gl&nzenden 
Fähigkeiten, sondern auch seine zahlreichen guten 
Eigenschaften preisen. Vor einigen Jahren, als 
die Beligumsawistii^ndtsa nodi bei vom «nf die 
l^tie gestallt wann, hatte dieser jnnge Babbiner 
anlässlich einer öffentlichen Zusanunenlninft auf 
den anwesenden berühmten reformirten Bischof 
von Debrecziu einen Toast ausgebracht und in 
seinaa Werten lag eo viel OeMU mi Liebe» 
daas der %ehof ajeh zum Bahhiner begab, ihn 
umarmte und küsste. Dieser Rabbiner pochte 
an die Thür der erwähnten Loge und er erhielt 
EinlasB. Seine Aufnah^äe vollzog der Mstr. v. 
St Br Mofiti M esei mit sdner bekannten Elo- 
quenz. Die '^l^iteng der Aufoahme iasserte 
sich in der späteren Rede des Benjamins. Der 
Br Rabbiner dankte nämlich beim Brmahle für 
die Aufnahme in der folgenden schönen Bede: 

„GeUebte Brrl Oestatten Sie mir, daae ieh 
mich als Seelsorger auf die Bibel berufe. 

Als Jakob sich nach Haran begab, bemerkte 
er auf dem Felde einen Brunnen, um welchen 
äich drei Heerden lagerten, denn aus diesem 
Brunnen wnzdeo die Heerdmi getribifct Ober der 
Öfifnung des Brunnens aber Ifig ein grosser Stein. 
Dieser Bmnnen kmuite nnr so geOffioet werden, 
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wenn die Hirten iflaiiatficher drei Heerdeo zu- 
iHiiHwwwilMmi6By t/Üb vefeintsn, vbA fliit verainier 
Exaft den Stein tob der Öftiang des Brunnens 
w&lzten. Als aber Jakob die nahende Rachel 
mit ihren durstigen Lämmern erblickte, Uberkam 
•ein Herz Math und Begeisterung und er wftlzte 
idlcta dem BUSn Tcm Bnnnien md Mokte die 
Lämmer. 

Brr! Jenes Feld ist das Feld des Lebens. 
Jener Brunnen ist der Qoell des Glaubens ond des 
Ycrffcraaene in die Znkmift, wonms wir den 
Dnrftlenden den lindernden Trank der Liebe rer- 
fllireicthnin mfiditiB« IMe Öffnung des Bronnens 
wird von einem grossen und schweren Stein ver- 
schlossen: Tom Yorurtheil^ von der gesellnchaft- 
Hebea Zor&hrenlMikf Ton der Lieblosigkeit Das 
ZutaauMiiradnn der dni Beeiden — der dni 
grossen Baligionen ist heute ein unmöf^icilier 
Wunsch, so wie sich auch um diesen Brunnen 
der Staat, die Kirche und die Gesellschaft nicht 
Temhien« 

Wer jedooh den Oenins der Liebe, die im 

ihre Kinder weinende Rachel erblickte, der Jakob 
der Neuzeit, der begeistert allein den schweren 
Stein vom Brunnen wälzte, das ist die Fr mr ei 
nnd ich ftUte die Notinvondigkeit, daas iek nater 
fbxt GvtNnen M^ewnunen mtdel 

* • 

* 

Und wahrhaftig gleicht das Schicksal der 
Fnnrei jenem Jafcol». Tom Fklriaidien sagt 
die Schrift: es fiberfiel ihn em Hann und er 

nng mit ihm, bis der Morgen dämmerte. 

Wer war dieser Mann? — Nach der einen 
Ansicht der Geist der rohen Gewalt, der Rechts- 
Terletitng, naeh der Anrieht Anderer die smn 
Körper gewordene Seele des fieidentbunis, der 
Vielgötterei. Und dieser Mann rang mit ihm, 
bis dass — der Morgen dämmerte. 

Da sagte er : Lasse los, denn die Dämmerung 
ist becangebtodieo. — Jafe)b alrar antwortate: 
„Ich lasse Dieh nieht loa, ea sei denn, daaa Du 
nüch friiher segnest!" 

Was für ein Kampf war es aber, wo der 
Sieger den Segen des Besiegten wünschte? Und 
was für ein Segen termag ans einem erbitterten 
Herzen kommen, dem auch das OeflÜilder Sobande 
der Niederlage schmerzt? 

Dieses Ringen war kein Kampf zwischen 
Kaan und Hann, zwischen KOrperkraft und 
Kfltperfcrafti sondem es war ein Kaiaapf swisohen 



Gewalt und Freiheit, zwischen thierischem Triebe 
«md edlem menaebUoben Geffible, swiaelMo Vor- 
urtheil und Wahrbeil» iwischen Naeht mid Tag, 

zwischen Verdammnng und Heil. 

Auch mit dem Jakob der Neuzeit, mit der 
Fnnrei, k&mpfte und rang ein Mann, bis dass 
die IMmmembg heranbraeb. Wer war dleaer 
versteckte Feind? Die Seele der Gewaltthätig* 
keit, der Verachtung, der Rechtsverletzung, der 
Unduldsamkeit, des Fanattsmns nnd des Vor- 
urtheils. Und Jakob kSmpAe nnoaobQtteriich, 
md er irixd bbDpftn ao Uagfi, bia die Dämme- 
rung erscheint, damit sie mit ihrem Farpurglanze 
das Jahrhundert bescheine, die Herzen erfülle, 
die Seelen durchdringe, bia das finstere Gespenst 
des Tenuibeilt nMit aelbat sagen wird: Lasse 
mieh, denn — die JDimmemng ist bereits beran- 
gebrodien* Doch Jakob l&sst ihn nicht los, bia 
sein Oegner ihn nicht segnet dafür, daaa er 
durch ihn besiegt worden ist. 

Wo robe körperl»^ Krftfle, tbieriaabn In- 
alinkte gogen einander kbmpCan, ivn die iMudMa- 
den Ruinen in Brand gesteckter StBdte, Blut 
and Elend die Spuren bezeichnen, wo der Sieg 
seinen Weg nahm, wo sich in den Triumph 
des Slegera die fleifar der Wiltiranf daa Web* 
gesehrei der Kinder tteagen: dort termag im 
Herzen des Besiegten nnr Rache spriessen and 
kein Dankgefühl, seine Lippen sprechen keinen 
Segen, sondem Fluch. Wo jedoch der Geist 
mit dem Geiste, mit den Weifen der Argumente, 
die Aufkl&rung mit der Finstemiss, die Wahr- 
heit mit dem Vorurtheile kämpft, wo nicht die 
Schwäche des Einen, sondern die Kraft des 
Anderen den Kampf entscheidet, wo es keinen 
Terinat, sondem norOowlda, kein Fa&eA, sondem 
nur Erheben gibt, HO der Sieger selbst dem 
Besiegten eine neue, bessere Waffe gibt, wo wir 
Niemanden zum Gefangenen machen, sondem 
die Ketten unserer Gegner zerbrechen und wir 
ihn selbst frei, Stade nnd gross maehen: dort 
wird der Feind an unserem Froonde, zu unserem 
treuen Bundesgenossen, der uns segnet und preist, 
dass er durch uns besiegt mächtig wurde, so 
wie der Geist Esaus den Geist Jakobs segnete. 
Und eb^eidi das Bingen noeb immstfert anbUt, 
glaube ich doch, dass die Zeit kommen werde, 
wo sich die Leidenschaft zur Tagend veredeln, 
der Fanatismus zur Überzeugung stärken, die 
Gluth dea &sses anr Flamme der Liebe ver- 
herrlichen wird, wo man aas Schwertern Hauen, 
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aw d«D Luxen SeoMu Torllnrtigt, die Bjri^s»> 
kamt nidlt mehr lernt, dn ein Volk gegen das 
andere nicht zur Waffe greifen wird, doc!i wird 
das Argument zum Schwerte, die Ul)erzeugung 
zum Schilde, der Segen und der Dunk der Be- 
aiegten inm Lorbeer — und obg^eioh wir dieeee 
Ideal, ibh weiss es wohl, nicht verwirklicht sehen 
werden, bin ich doch glücklich, dass ich im 
Dienste desselben und in diesem edlen Kampfe 
unter ihnen theilnehmen kann! 

Idi erhebe mein Olae mit daolcbanm Oe- 
fthle für jene Brr, die mich unter die Mitglieder 
dieses edlen Bundes führten. Ich erhebe mein 
Glas auf das Aufblühen meiner Loge und auf 
ihren Mstr. T. 8t, der mich in den Bund nnd 
snm Miti^ede dieser Loge avfliahm. 

Und ich erhebe mein Glas auf den ganzen 
Bund. Ich flehe den Segen Gottes auf seine 
Tbätigkeit herab. Möge £rfolg seine Kämpfe 
krönen. Nie möge ihn Versagen tthericommenl 

Gebe der ewige AllmKofatige« der groüe Ba«- 
mstr des Weltalls, dass die Interessen und die 
Prinzipien der Frmrei überall, oben und unten, 
im Purpur und unter dem Kittel, im Markt- 
geeohrei, in der Werfcatttte der Arbeit, in der 
Halle der Snnst, im TBrnpel der Winenaehall, 
im Hdligthnme des häuslichen Lebens aiegen, 
damit wir Alle, die wir nach dem Ebenhilde 
Gottes geschafi'en sind, zu Eins Terschmolzen 
weiden m Liebe, in SittUdikeit, in Wahiiieit 
und in — TaterlMidBliebe! (Or.) 

Ludwig Seitmann. 



Ldtaltn der Grossloge „Zur Sonn«** 
In Bayreutli. 



Znm Oioasiogentag in Hof, dm 29. April 1899, 
hat der Ghroesnwtr Br von Reinhardt als eine 
weitere Elärang der frmrischen Erkenntnis«! der 
unter der Grossloge „Zur Sonne" vereinigten 
Logen folgende Leitsätze vorgetragen und den 
Toditetlogen tm Prufang nnterbreitet: 

1. Unsere Vereinigung ict keine Religionsge- 
nosseiiHchaft, sie war es nie, ist en heute nicht 
und wird es, so lange sie den Charakter einer 
Humanitätsgesellschaft wahrt, niemals werden. 
Sie ist eine Geadbehaft sur IMege des yfiiein- 
menschlichen". 

2. Der Auaapruch dea Papatea, dass die Ftbo- 



Vereinigung eine »,Sekte^' aei, ist unwahr, weil 
unter den Begriff „Sekte" nur Beligionsgenosaeo- 

schaften fallen können. Wahre Religion ist un- 
verträglich mit dem Strebeu nach äusserer Macht 
and Herrschaft, mit der Beadirlnkang der freien 
wiaaenaehaftliehea Forsehunft mit der Verfidlgmig 
nicht orthodoxer Anachanungen. Walue BeHgloa 
wirkt unbewusst. 

3. Die historische Grundlage des Bundes bilden 
die sogenannten „Alben Pflichten". Sie sind, 
wenn aueh beute nidit mehr dem Buehalaben, 
so doch ihrem Geiste nach für alle Zeiten mass- 
gebend.' In ihnen ist der Keim lum Charakter 
der Frmrei enthalten. 

4. Eünen Taufschein fOr die Aufnahme eines 
MitgUeda n rerlangen, widerspridit aowohl den 
Alten Pflieklen, wie den heutigen frmriaehen An- 
schauungen. 

Die Fähigkeit und Würdigkeit eines Suchenden 
zur Au&ahme zu bestimmen, bleibt stets der 
Einzelloge überlassen. Persönliche freundschaft- 
liche Beaiehnngen in der länaeUoge mllnen ateta 
massgebend bleiben. 

5. Existenzberechtigt bleibt die Frmrei nur 
so lange, als ihren Zwecken und Zielen charak- 
teristische Merkmale innewohnen, die in andern 
Verbindungen nidit an finden aind. 

In der Art der Eniehnng der einaehnen IBt- 

glieder zur Erkennung und Pfiege des Reinmenaob- 
lichen liegt der Charakter der Frmrei. 

Diese Erkenntniss und Pflege durch die An- 
lehnung an sogenannte „Bekenntuisse" zu ver- 
wiadien, heilet die Fmni ihrea Cbaraktera enfr* 
kleiden. 

Die Frmrei ist, wie schon Br Lessing sagt, 
eine Nothwendigkeit für die Menschheit Ihre 
praktische Beth&tigung hängt Ton keinar Wiiaan- 
schaft ab^ aie iat eine Kunat 

6. Das Bdnmenscbliche ist gottgewollt, es 
liegt in dei\ dem Menschen verliehenen Keimen 
und Gaben, deren Weiterentwicklung die heilige 
Ftiicht des Erdeusohns gegenüber dem grossen 
Wettenvater iat. 

Menschenthum ist ursprünglich. Nicht uw 
sprünglich ist Juilenthiun, Christenthum etc. 

Die Gaben und Keime des Menschen ent- 
scheiden über sein Wesen. 

Vernunft, Gewissen und SohOnheitsgeftkhl zu 
immer grösserer VervoUkommnung in bringen, iat 
frmriache Ansähe. 
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Di« WeitarentirioUiing ist niciht darch die Er- 
kenntnis allein zu errdcheii. Olme flandlnng 
bleibt die Erkenntniss taub. 

7. Der Glaabe thut's nicht, die Thiit ist allos. 

„Und tret' ich dann einst aus des Grabes 

Tiefen 

Hin vor des Weltenrichters Angesicht, 
Dann wird er meine Thaten strenge prüfen, 
Doch meinen Glauben — nein, das glaub' 

ich nicht. 

B. Der Erkenntniss der Dinge nnd deren TJr- 
sachen kommt der Mensdi nUier nnr ftnf den 

Wege der Wahrheit. 

Für die Freiheit der Forschung nach der 
Wahriieit einiatreten, gehfltt snr frmrischen 
An^bek 

9. Die Liebe zum Nächsten betrachtet der 
Frmr als eine Vorbedingung der Liebe zu Gott; 
denn „wer seinen Bruder nicht liebt« den er siebet, 
wie kenn der Gelt lieben, den «r nicht siebet" 

10. Ein TonkommeMr Jfisger der E. K. «iid 
weise denken, sittlich richtig handeln und mensch- 
lich schön fühlen, zur Vollkonimoiiheit aber wird 
der Jünger der £.K ohne äeibtsterkenntDiss nicht 
gelangen. Diese n ttben, isr eine der ersten 
Fordemngsn des frmrisdien Qedankens. 



Allgtanelne maurerlsebe übmAmu 

Frankreich. Von oinom Froundo goht der „Lat" 
folgender Ausschnitt aas einer Zeitung zu: „Um sich 
flBr dis Booeriiefae Sohliessnog ihrer Ki^Ue in Troyos 
sa itcbeo, schickten die dortigen Jesuiten am Montag 
eine Deputation ihres ,,Riindf s dns französischen Vater- 
landes" ZU dem Staatsanwalt der genannten Stadt, 
um die BeUisasung der Pnnriog» in TerhugeB. Der 
Staatsanwalt erwidert« den Vertretern des Coppie- 
Lemaltre'scheu Bandes, die Frmrloge sei nie gesetz- 
lich geschlossen und dann gesetzwidrig wieder ge- 
Offiiet worden; die beiden FUla seien aleo nioht tn 
vergleichen. Femer sei es eine besondere Dreistig- 
keit der Abordnung, dass sie im Namen des Bandes 
etsebeine, denen Gesetzwidrigkeit eben durch ein 
Stnftixtbsa ftstgsstent woidm sei — Der Btsets- 

nnwnlt. ih-r diese Antwort gab, WST sUevdillgS ein 

republikanischor Hnamter." 

— Dem Pariser „Matiu" zufolge hat der Papst 
«faua gewiassn Des Hoax flsqrfiHigea und bat rieb 
ihm gegenüber U. A., wio folgt, aasgelassen: „Die 
hartnttckige uod unermüdliche Tbfttigkeit der anti- 
ehnstlidiein Sekten, nanentlieh der Amsi, sdisdet 
FnsBbsiobs WoUs ssbr, diese Oesellsebsft riebtst 



sich ttbenll sb Oegenkirdie su£ Zoent nehm sis 

Italien znr Zielscheibe, weil hier das Papsttbum seinen 
Sitz hat, dann Frankreich, weil es das müchtigste 
und trenesie katholische Volk und der geschichtliche 
Hätsr des beiligsD StoUsB ist Danun wurdn- ffisss 
beiden Länder von der Umwälzung am heftigsten 
verwüstet. Die fnmzOsischen Katholiken müssen für 
ihr Vaterland and die Kirche, die immer die Wohl- 
tbttsrin diessr vor sllsn sadsm sdsfai md babsn 
Nation gemssB ist» Ueigsgan aaklmpftD.*' 

— Das „Kleine Journal" schreibt in Nr. 188 
TOm 15. Mai unter der Überschrift „Cfromonial 
einer Frmr-Ehe": Die „Uevue des Deax Mondes" 
vertiBotlidit in ibrar MsipNommer mam Artikel mit 
dem Titel: „Die Frmrei in Frankreich". DieSsr 
Artikel, der nicht unterzeichnet ist, rührt offenbar 
von einer Person her, die 'üa Si^jet genau kennt 
und ans den besten QnsDsn g ss rii O pl l bst; dsm 
anonymen Schritlsteller waren n. A. die letzten Be- 
richte des 6rofi6-Or. von Frankreich und das neueste 
Bitnal der Fnnrri mglnglieh, desisD Autor Herr 
Ratiu i^t, der lange 2^it Maire und radikaler Ab- 
gpordnotor von Clermont-Ferrand war. Die zahl- 
reichen Citate haben also gewiasermassen einen offi- 
aiellea Obanktar. Der arwdmte Herr mstin ist sin 
dfriger Apostel der fifrei: er möchte Clermont-Ferraad» 
Frankreich, die ganze Welt za semer Religion bekehren, 
und da er ttbeneeugt ist, daas man seine Religion 
nnr so kaonen btancht, um sie sa fisban, sagt er 
sich, daas es kein wirksameres Pr<j|)ag!mdarnitt<il giobt, 
als die Zulassung der grossen Menge zu der Aus- 
übung des Fnnr k n l tns. Er hat daher etwas eraonnan, 
was er die ,,wei.s.se Mrei" nennt, wahrscheinlich im 
Gegensatz zu der „schwarv.en Mrei". Neben den ge- 
heimen Mrdiensten, die nnr den Eingeweihten zug&ng- 
Hob sind, bat er Oflaotliabe Oaramonien engsriaUst, 
zn welchen Jedermann Zatritt bst nnd die, seiner 
Ansicht nach, selbst die skeptischsten Oemüther über- 
zeugen müssen. Diese „weissen Sitzungen" entsprechen 
dan TanaUsdanan bflxgerliaban nnd kiwibWsbaa Mar« 
licbkeiten, die die Hanptereignisse des Lebens be- 
gleiten: Clebnrt, Kommunion, Ehe und Tod. Als 
Beiq[>iel laaaan wir das Ibe-Bitosl felgan oder visl- 
mehr, am mit Bbitia m spreoben, das Ritual dar 
„ehelichen Erkennung". Die ganze Ceremonie ist 
von einem kÖstUcheu Symbolismus. Sie beginnt mit 
einer Bede des ,J3irwflrdigen", der tot Allem ei^ 
kUren muss, daas der Frmr-^ymbolismas nichts gi^ 
mein hat mit dem der „religiösen Sekten", dass er 
vielmehr das „Gegengift" derselben ist, dass er den 
Zweek bat, „die Pfliehtan dar EbalsaAe an metsrisli. 
siren", und nur „ein der üniversal Mimik entliehenes 
Verfahren, eine der vielen Formen der Universal- 
Sprsebs** iai Die Brr, die dam Binrflrdigen nur 
Saite stabao, stellao nun vor dao Augen das jungen 
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PteMB die EpiMden der „Uftitrcnat-lffaii^ iaf. fS» 
MNgM Ih Winkehnaass, den Zirkel, ffie Biohtwi^, 

den KIflpfpl tind daH Lineal; dann erlBntern sie die 
symbolisolie Bedeutang dieser Gegenstände; sie er- 
Uwnt il< B., Am di8 WiidrifauMi lu 8im^ dn 
Geradkeit der Qedanken einer Mrfamitie iei and die 
Rtehtwage dM Sytnbol d«t Gleichheit, die in einem 
MtkfttiBlmlt kerrscben moes. I)er „sehr er&hrene 
Bf* Vrlngt tan ta ,>lMii«hB Und»} «r kg* « 
ab Schilpe „voti der rechten Sehtilt^ des ManseB 
1^ rar linken AohaelhOhle der Braat", damit „dieses 
gamainaame Band, das sie aneinander flaoMao soll, 
für da dia Generationen Terainnbildliahe, die ihrem 

E aeinsamen Lieb^leben entspriessen werden und 
, gleich den biegsamen Schlingpflanzen, welche 
nm Jalnlnuidarta aMa fiSmiia faiknBpAo^ na noch 
mit firlschen Blattern and Blüthen bedecken werden, 
wenn sie selbst bereits dem Verblühen und Verwelken 
nahe sind". Dana reicht man den beiden Neuver- 
iBlIiHeB aiMB BbA aaa dmdHifl&ligam Okae. Dtoasr 
Stab ist die Liebe; pr ist , .zerbrechlich und rein", 
was die Ehelente daran erinnern soll, daas die Liebe 
sorgMtige and dauernde t'flegs braoohi llaii ser- 
briobt ihn vor den Aogen des Ehepaares, was den 
(bedanken wachruft, dass man durch eine Scheidung 
das Bh^aand lösen kann. Das sind trübe Oedanken, 
vad um sie an liaBntigeii, Uaat man Wein fconunan, 
der die Gesundheit und die Kraft symbolisiri Darauf 
gibt man der jungen Braut etwas Wasser, das die 
Beinheit des Körpers und des Geistee yersinnbildlicbt. 
Ifaofc diaaaa OarBtadiian naä atUehan floMnan Baden 
bilden die Brr, in zwei Reihen aufgestellt, dif> ,,Ver- 
bindoogskette". Der £hrwfirdige sendet den „ge- 
liasTotfen Kontakt" ans, der TOn Br m Br geht 



Zur fjNardreibe" gelangt das „Zeichen in seiner 
iBaÜlMtt». I>iaKaMaMt.inBtadig**. Abardtf 
»BfS der die „Sildreihfi" schliesst, bekla^rfc 
aiaii dlrtUmr, dass der Koatakt niehi auch 2a ihm 
koouBt MbQ untersaobt dia Katt«: an diesar Seite 
iMdH ein Biag, dnd diaaar Mlenda Bing ist der 
junge Ehemann. Die junge PrnO f&hrt nun den Brm 
daa fehlenden Br zu. „Äe soll daraoB lernen", sagt 
dat Bhnrflrdtge, „daas daa Weib einea Mn Iknn 
Qftkan aie taräokhalten darf'. Man Tersucht ron 
Ifeuem, den Kontakt herzustellen, und diesmal stimmt 
AUaa. Der sehr er&hreoe Br giebt dem Gatten drei 
Ktna, dar iia «■ aaina ftm mitoigfltt, wlhnod 
die Brr ihre Schwerter erheben und ein Stahldacb 
bilden, das die Hnupter des jungen Paares aebtttst; 
das Paar musa Terspreohen, daas ea aainao ffindm 
„Ae h l n ag ror der WigsanaohaA und der Vernunft, 
Verachtung des Aberirlnnben^ unJ Liel)n m den Grnnd- 
sätaen dea Frmr-Ordens beibringen werde". Dann 
«M, Im BaHMH da QiM»Or. IVankniab, dia 
BrlnaMuig pkokltDiift; dia LItuigla iai an 



Btfde. Ib Ffanbricli vanpriefat man aldk viat von 
den „iNlsaan RtnmfM'* nod wwfcaat auf laiibaiAa 

Bekehrungen. — (BdW.) 

Irland. Nach dem Verzeiohoiss dar irischen. 
Logen und BoTal-Areh-Kapitel im Waamaaoiw CUaai- 
der and Pocket Book für 1899 bestehen in Irland: 
346 Logen, 125 Kapitel in den Kolonien und im 
Ausland 87 Logen, 8 Kapitel; Militftrlogen 5, 1 Ka- 
pital} luaaumMB 888 Logen« 184 Ka|dtaL 

Edinburgh. Eine 800 jährige Luge. Die Loge 
„St. Mary's Chapel Nr. 1" in Edinburgh besitst be- 
kanntlich Protokolle bis zum 81. ^oli 1599 tnrttak; 
daa iHaalB FtotakoU iit alao banar 800 Jütn alt. 

Die Loga baabsichtigte zum Qedüchtniss darnu. am 
5. JoM afai Feat abzuhalten, welches der Br Prinz 
ton Walaa EdMnugb nf baandm gadagUa. 

(Or.) 

Norwegen. Die Grossloge von Norwegen zBhlte 
nach der Matrikel für 1899 Ende t. J. 2534 Mit- 
glieder (138 Biahr ala im Voijahr> Daitw bnaama 
1533 die JolMmiagiada vnd 4% dar UBgliadar dia 

Hochgrado. (BbL) 

Holland. Der die^ährige Konvent der HolUind. 
Frmr ist am 18. Jnni afegabaUen wofdaa. IKa„ünion 

frat." leitet ihren Rericht darüber mit den Worten 
eiti: „Eine Versammlung, an die man grosse £r- 
irartungen geknüpft hat nnd dia ein geringes Beatfttat 
geliefert". Mit dieser Bemerkung auf den Lippen ver* 
liessen die Abgeordneten spUt am Na<-hmitt.;ig das 
Geb&ude der „Fluweelen Bargwals" nach dem iSchlass 
dar ▼aiaatawlniig daa Gx«aa>Or. md dia XIaga nar 
begründet. Denn von dem groaseD Programm, das 
die OVii rbehOrde für diese Jahresversammlung auf- 
gestellt hatte, war nur ein kleiner Theil behandelt 
wadfli. Dia a^aaUfadian Vn§m, daran Beapvaolnng 
man erwartete und über die vieles gesagt und nach- 
gedacht worden, nossten aa^lgesoboben werden, weil 
sie la apftt eingabiaidil 



Ungarn. Arbeit anter freiem HimmeL 
IHa Loge „Bemakratia'* bat ndt OanabM^gong dar 

Gros-Inge am 8. Juli d. J. in Csopak unter freiem 
Himmel eine Arbeit II. Grades abgehalten, in welcher 
drei Brr dieser Loge und ein Br der Loge „Zur 
Vai bfAdardng" dar Tjobmwhflhdng ftBillliaWy trardan. 
Die VesTprAmer Brr hatten zu diesem Zwecke ge- 
rftuuiige Lokalit&ten in einer Villa zu einem babschen 
Tempel umgestaltai Dia AiMt^ an der f 9 Brr 
theilnabmen, wurde von einem dep. Mstr der Loga 
,,Demokratia" geleitet; das Brmahl fand in Balaton- 
Mred statt, wo die Brr gelegentlich dieses Aasflngaa 
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— In letzter Zeit bat lUe Ungamc^e Miei nehiere 
trefflkbe, Tiarfieaie und tnoe Brr doidi Bngang dar- 

selben in d< n e. 0. verlorea. Z<i diesen gehörten 
die 3rr: 4^. Ii. Straesea (^euiokratia") Jakob Kircc 
(«AWÖld") E- Sflhwtn C.^n>«d") Dr. Koloman 
9öfl» (,»Arp«»d") Dr. Max Olück („Zukunft")- ttw 
Nammen werden im Band* Ai<^f]^«g und Pietftt 
Terevigib bleiben- (Or.) 

Nor^caroUn«. Am 18. Mai ist in Mordcarolin* 
der OnuidMD gau «nta FniiiiaBpel gwlegi wordea. 

Der Tempel wird von dna fünf Logen in Wilming- 
ioo mit einen» Ko8tea*ufwand von M UÜO Dollars 
«rbM^ (Lat) 
Übflr VapolMn L nod edna AumU fltar 
Frmnei klBri nns ein Brief des berühmten Qeschichts- 
foraohers Thory auf. In dieeom Briefe, der in der 
„Laboim»** abgedraökt ist» findan wir Folgn^: Die 
Frmr, die seit dem Tode des Herzogs von Orleans 
ohne Grossmstr waren, fasst«n den Oednnken, dem 
Printen CombcMs^c^ diese Wörde anxatragan und er- 
Mm biflan dis Brinil«]« d« Kaiaen. Dinar ver- 
langte vor der Entsdieidung eine Denkschrift über 
das Wesen und besonders die Gfhoininisse der Mrei. 
In diaeer ron Fynm verfaseteu Deatudinft wurde 



benreo, ihr letztes Ziel sei die Wiadaikantellang 
diassa Onlaas, «Us ihre Allegorien hnrinhaii aich anf 
dsB Tod Jaaolia VoImj (letetar Groasoistr der 
Tempelherren), die Raohe, die sie schwören, w&re 
dieselbe, die die Tompelhorren dem König Philipp 
diem äcböneu, dem Zerstörer des Ordens, geschworen 
kMen, diaae Ba«ha aai abar jatrt «rfBUt dnrcii das 
Besteigen des ksiserlialw Thwae durch Napoleon. 
Als Bonaparte dies las, war er entzückt von der 
Darlegung. £r beschloss, die Frmr zu schützen, gab 
iknao tainaii Bruder, den Eflnig joa Bpadan, tum 
Qioaamstr und Camboc^äs wurde «im Grand maltre 
iäjioilft enwont- JBr veraolasste seine Geosisle, die 
Mitgliader aeinaa Vof» und aUs öffentlichen Baamten 
in dto Lo««n tanaMbm. („BhakOtta.«) 

Naw-Tork. Die Entwicklung in der Fühnug 
einer „modernen Frmrloge" bat, besonders in diesem 
I^de. grosse Fortoobritte gemacht. Wenn wir 
200 Jaltra nvOckliiBdcaB, m» ipiren di» Jtrkgm im 
England und Schottland waoig mehr als „Klubs", 
diA siok monatlich einmal im Priv^tsinuner eines 
flioIfcaaMsa y asa a n m elten, dort dinirien und den 
Abend ganAtiilifib mbncbtap. Eis jeder trug eine 
bestimmte Summe fflr Es?en und Trinlien I fi. und 
die wenigen Schillinge, die übrig blieben, wanderte« 
in den Kaatan I« gpliailuMiw. Pn- odar swwimal 
im Jahre wurde eine neue Auiiiahnie vollzogen, die 
unter den Umstanden höchst primitiver Natur war. 
£mmai im Jahre wurde ein Mstr erwählt, sowie 

sin ScJuCnpitr. pnr Vtittf mwwii Mint f^ vf " 



&«her und übrigen Beamten seibar. Meistens er- 
wlblia aao M IMr ainan lUaran Br, dar, «t«w 

bemittelt, sich bemühte, dii.s kleine Ritual zn erlernen 
und «s andenen m leluww. £b gab noch keine Towpel, 
keine Pariiiharaalia, keine Beiti^e, keine BMuHuigen. 
und nmr gans wenige «cbriftlicbe Arbeit« 
wir nnH jetzt eiom^ eine moderne Loge ani 
w^MUen tu diesM» Zwecke /aine dsr 
ammAmüMb« hogvi in «laar d«r gOmm 
des Westens mit «inar Ifitgliadambl von 6.(0 nnd 
darüber. Der Mstr einer solchen Loge musB be- 
deutendes OigsnisAt^outi-T/aXent besitz«!), tun die viel- 
ftah vwmraigjt« MMflUa«!» m lOtm Md lin ridi' 
tigM M« w di0 



Betrachten wir CÖnninl zuerst ihre ritualistischon Ar- 
beiten. Die Loge versammelt sich jede Woche ein- 
mal, mit Ausnahme von JuU imd Augost, und bttlt 
im Jalna atm 48 Tenimnilnngen vfik ainam ]>nnii> 
schnittsbesndi von 80 bis 100 Brm ab. Zwölf dieser 
Versammlungen sind nur geschäftlicher Natur, die 
übrigen 86 sind flir Einffthnngen in den verscbiedenen 
dnOm besÜnnul» ind aa jil nidhi ugwlftbyali, W» 
zu 60 in einem .Tabre einzuführen. Es werden fast 
immer 5 Kandidaten zu gleicher Zeit eingeführt, aber 
nie nuftr als ab 6n4 «a ainam Aband« artheilt, 
überhaupt ist dies dnrt nicht gut mOglidi, da die 
Arbeit vollständig ansgefClhrt wird, so daas z. B. die 
Brtiieilung des I. Qrades an 5 Kandidaten etwas 
mdir ala drai Standen in Anapnidi nimm! ünmal 
im Monate wird der III. Grad ertbeilt, wenn die 
Loge um 4 üb r nachmittags erOibet ffiri und bis 
10^/, Uhr arbeitet, mit einer Pause von einer Stunde 
Ar aina gmnflttlidin MaUiatt, wwan hinfig Aber 
100 Personen thnilnehmon. Es besteht eine Schnla 
zum Trainiren der Aspiranten für Ämter« din JUfkBC 
der EontDoHa dat Manebnllg ist, dar «albar ilMr 
meistaas ein Aspirant für den Metr-Stufal ist. Dass 
auf diese Weise nur gute Arbeit gelififort, wird, ist 
erklärlich. Diese grossen Logen haben aueh alie ain 
VwbiMItangt-KamM», daa mdalaaa «na 7 Mit- 
gliedern besteht. Seine Aufgabe ist, allmonatlich 
»inn Unterhaltung zn arrangiren, ohne die Logen- 
)(jißae in Anspruch zu nehmen, di« Schveatern dacu 

haupt eine gesellige Ann&herung der Mitglieder zu 
ersiebn. Dasaelbe treffliche System beataht in der 
Vertbeihmg von wohltiiltigen Spandan und Krankan- 
beeucben. Im Durchschnitt giebt «a Anf kranke 
Brr wöchentlich zu besuchen. In der ßekretärs-Offiöe 
liegt ein Flau anf, der in roter Tinte die Wohnungen 
HÜ^Ieder arfgi lobald ein Br knmk 
gemeldet wird, wenden die in der Nftbe wohnenden 
Mitglieder notifizirt, dennelben zu besuchen und zu 
rapportiran, was in allen FäUen mit grosser Freude 
nnd Liaba gaaobiabi HUt dia Knabhait Ungara 
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Zeit sn, so sendet die Loge Blumen für dos Kranken- 
ximmer, der Mstr selber nuuibt «ininal wOebenCBeli 
die Rnndo, öfters in Begleitung einiger Beamten, er 
bekümmert aidh bei dieser Gelegenheit auch am die 
HOftbedOfftigen imi bria^ ilmen WiU, ynibA mm 
vermeidet, dm SOldM BModlllDgeii «D die Öffentlich- 
keit dringen. Ebenso geschieht es mit denen, über 
deren Betragen Klage geführt wird. Die Konre* 
<po P d»Bi ist mtiblioh aebr gitwa und der Tielgeplagte 
Sekretär hat al^'llirlioh ein Kopiorbuch mitSOOBlftttern. 
Um alle diese Arbeiten der verschiedenen Komittees 
za beriditen und flberhaapt die Mitglieder zusammen 
tu baHflu, pablinrt die Loga alle Monate ein Balletin, 
dag auf vier OktavKPiten alles WLssenswertliA über 
die Arbeiten, aoch hin und wieder litterariache Ar- 
beiten Txm mriidiem Weriäie enthllt. IVatQrlioh ver- 
langt aach die Ordnung der Finanzen betrlohtliclie 
Arbeiten. Die Einnahmen des letzten Jahres betragen 
in einer dieser Logen über ^ 6000, iür Wohlthl^- 
Init wurdBD f 2280 amg^gabm, für lOito f 650, 
Ar arfkisehangen S 608, fBx Musik f 248, Gross- 
logen-Gebfihren 219, alles in runder Samme. Da» 
jahrliche StUtnngsfest wird dorch einen grossen Ball 
gsftisvt, an dsm mdstan 700 Personen theUnehmen, 
jeden Sommer wird ein Picknick veranstaltet, und 
«Qjtthrlicb auch ein Kinderfest gsg«ben, an dem 
meisteas ttbar 800 dsr KIriimi I^Milnebimsn, die in 
dorn gros.sen Saab doreh Spiele, Musik, Tanz, Frächte, 
Zuckerwerk u. s. w. unterhalten werden. Ausser 
diesen regulären Komittees bestehen noch eine ganze 
AiMiU TOD TflririDdmigsii, Ehibs der Mitglieder sii 
bawodwe a Ziwehen. So]iitiiiHifliii„Bii7dttTsHn'*, 



ein „Baseball Team", einen „Litterarischen Klab", 
«inen ,JiOgBiD>B»ler>Kliib", und wM sUm damit m* 
sammenbilngt, ein Logen-Bioycle, Kamensplatt<>, Logen- 
Knopf für Mitglieder, Log«n-Iladeln für die Schwes- 
tern, eb Logen- Wappen, ja selbst einen Logen-„YeIl**. 
Das ist das Bild > ti r typischen modenmi amriklf» 
nischen Frmr-Loge. Inwiefern sie dem aosgeprfigtsD 
idealistischen Sinne des deutschen Frmrs entqiricliti 
äberlassen wir den Lesern dieser Spalte selber sn 
beurtdlen, manches darin ist sicher nachahmungswerth, 
anderem aber als unpassend auch verwerflich, immer- 
hin werden insbesondere die neuerw&hlten jungen 
Mstr Anhaltsponkte darin finden, die ihnen in der 
LsitnDg 3inr Log« von Nnlnn sein können. 

(N.-Y. Su-Z.) 



Lttontw* 



Sehwesiornfoti Fmunsehes Loslqpiiil in 8 AMcsi 
von Br H. Wftnsohsr. Neustadt (Orla), Selbst- 
verlag dos Verftwars 1899. 15 S. gr. 8. 

Preis 50 Pf. 

Br Wftnsohor, Aidddiakonaa hinr, M snftilge 

nifhrfftoli gftfliissfirtfn Wunsches die allerliebste, recht 
ansprechende Dichtung durch den Druck veröffentlicht. 
So irrist oaeb, wi« dl« Frmrsi das Leben sehOn ge- 
staltet und frohes, sonniges Glück verbnütet. Schon 
die Vorlesung des Lustspiels macht Freude. Die Auf- 
führung kann auch mit den bescheidensten szenischen 
Mitteln nnd bei besehilnktoni Bannw itattBndan; nn 
gawlhrt immsr GMiass. Br CBeUor) Winzer. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte^ Vorbereitung 

£UDieD 



Einjahrig-Frelwilllflrcni- 

Prlmaner- 
Föhnrlehs- und 
Abitiurienten- 



AnsfUrlkhe Progranune mit Beferenzen und Dank- 
sebrsibsD wolle man verlangen von fi. Brink, Dirigent der 
{Uesten (gegründet 1878) und bewfthrteaten 

MUltatr-Torbereitangs-AnstaU in QOrUts. 

Br Brlik. 



Friedriehroda. LuftkuoH l Thür. 

WaiMior, PiosioiL 



Besitser: Br <Ht« LiflkmUlL 



alle 



MBl Jeden Dkarti« 



Bnr hairileh gsladen sind. 



die Jahrglnis 1888—85, 87—92 der Freimaurer-Zettang. 
CMUllge OArisn mOc aMn il 



Handsclmlie 

Schurze 
Jublläums-Scliurze 

Tatdian Bit Namen 
Br Adolf Holm 

Brieg 
fieg^Bec BxedM. 



Yeti« v«n M. Sille (Br A. MBDer) in Lsipsig» 
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WOchantiich 



Prtludfftnfzigster Jahrgang. 

NnmBM. • - Frais baUttn Jafcrg. 6 

VemtwortUoliflr Badaldaiv; Br, Carl Pill. 



Lei pdf, 

Sachdrwek dar Orifimal-Artaul aw M Qa»llim-Ä%itlt* t*ttatUL 



^ Soonabflnd, den 2. Septembnr 



1899 



Beatella ng ea Ton Logen oder Brüdarn, welche sich wirklicha Mitgliodor von solchen Aut^wiesen haben, werden doroll 
den Bnahhiidei, wwm danh di« Poit bafriadtgt, nnd wird di« FoitMtnmg obn» Torhiar eiagagaogaae AbbaataUuig 



lahalt: Ooothe! (Oedicht). — £mi|^ Lichtetrahlen aas Bruder Ooethaa 

Au» dorn Logenleben: Tufut auf Kaiaer, KOnig und Vaitrland. I>a.s Juhanuii 
Straasburg. — Allgemeine maoiehsche Umachau. — Vemüscbta». — Aiueifen 



WaiftNii. — 'Waldw Zmt iit aaf — 



Goethe! 



Zu leiiMia ISO. Gebnrtotag. 



Unsterblichkeit, wie tliHxigt du selten 

Auf Mmi Mm KiIiim «a% 
Per Ruhm, wie viel er oft mag gelten, 

Welkt meist gleich eiaem Blütbeostraoas. 
Nur te «ud fwt iiaf Ibdaa bbsD, 

D«r vom» rieh leiiM Zaife, 
Wer Ewiges ans sich pepeHen. 

NinuDt in sich auf' Unsterblichkeit! 

So überdauert Dich Dein Leben, 

Dfun St.fini sinkt in Aeonon nicht. 
Du Held im Furschun und im ätreben, 
Im Flage nadi der Wilirbeit LkUl 
Wir gehen, wunderbar berathen, 

Einher «if Deiner Weisheit Spur, 
Da Afartoai au mf KAtai Iftian 
um 8dMioaa^ der Katar. 



In Deiner Br&der trautem Kreise, 
Wo eiart des Humar Dn gMksi, 

Hast Da nach echtflr Maarerweise 
Der Liebe Feuer atill geachttrt. 

Da MaiifM TMnea HudM Uadar, 
So oll ihr süsser Kliog enakoU, 

Durch nnsre Tempelhallen wieder, 
Der Weisheit und der Sohflnheit voll. 

Dn lehrtest ernst uns selbst erkennen, 

Du brachst der Lüge Macht und Bann, 
Die Lichter, die im Tempel brennen, 

Da m uSt/tm/k dar Welt lia ao. 
In ilirer Weidieit, SchSnhoit, Starke, 

Dia Keiner ganz argrtinden mag, 
aod «oTergttngHdi IMm Wnka, 

Und berrlioh wie am nrsteD ÄgI 



Zu ihm bist Dn nun längst ont^chwuBdeOf 

Dem aller Wesen Dank gebührt, 
Wo Da die Wahrhrfk Itast gefondan, 

Zu der die Weisheit Dich geftthxi 
Unsterblicher! 0 schan hernieder 

Auf un'j, die Dich vergesaeu nicht. 
Und aagne ftrflnr Dabia Brüder 

Ut Deinee Gdstaa ««'gm Liokfcl 



Br Hermaaa Pils 
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Einige Lichtstrahleu tam Bruder (ioctlie's 

„Ich glaube an einen Gott!" Dies ist ein 

schönes löbliches Wort; aber Gott anerkennen, wo 

und wie er sich offenbare, das ist eigentlich die 

Seligkiit auf ESrden. (Bprfldi« in Psom.) 

• 

Wie Natur im Vielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, 
So im writen Emistgefilde 
Webt «m Sinn der ew'gen Art; 

Dieses ist der Sinn der Wahrheit, 
Der sich nur mit Schönem schmückt, 
Und getrost der höchsten Klarheit 
Hellrten Tags entgegen bUckt 

Wilhelm llatatar. 

« 

Die eigentliche Religion bleibt ein Inneres, 
ja IndividnelleR; denn ne hat ganz «110111 mit 
dflm Omriasen m thnn; di«Ms «oU errogt, roll 

beschwichtigt werden; erregt, wenn es stumpf, 
unthätig, unwirksam dahin brtitet; beschwichtigt, 
wenn es durch reuige Unruhe das Leben zu 
ToUttem droht Denn es ist ganz nalie mit 
der Song« verwandt, die in den Kummer Aber 
zu gehen droht, wenn wir uns oder Anderen 
durch eigene Schuld ein Übel zugezogen haben. 

WUhelm Meirter. 

WSr' nicht das Auge sonnenhaft, 

Die Sonne könnt' es nie erblicken ; 

Lig' nicht iu uns des Gottes eigene Kraft, 

Wie kflnnt* uns GiltUidiee entsfidna? 

Gates thn' rein aus des Guten Liebe I 
Das ftbeiUefre deinem Blut, 
Und wenn*8 den Kindem nidit verbliebe, 
Den Bnlnln kommt ee doch zu gut. 

(Wwt^tL Dinn.) 

» 

Des Todes rührendes Bild steht 

Nicht als Sehrecken dem Weist n und nicht 
als Ende dem Fnimmen, 

Jenen drängt es ins Leben zurück und lehret 
ihn handeln; 

Dieaem sttrfct ee zu künftigem Heil in Trüb- 
sal die Hoffnung. 

Beiden wird zum Leben der Tod. 

(Hwnaan und Dotethea.) 
• 



Bs rufen von drttben die Stimmen der Geister 

die Stimmen der Meister: Vers&nmt nicht zu 
üben die Kräfte des Guten. Hier winden sich 
Kronen iu ewiger Stille, die sollen mit Fülle die 
Thätigen lohnen] Wir hsiasen euch hoien! 

(BiTBlwIam im Uaann.} 

* 

jbrei will ich sein im Denken und im Dichten; 
Im Handehi sduftskt die Welt genug uns ein. 

^ ^SprMia.) 

Liwendig lernt kmn Menseh sein Innentoa 

Erkennen; denn er misst nach MaasB 
Sich bald zu klein und leider oft zu gross. 
Der Mensch erkennt sich nur im Menschen, nur 
Das Leben lehret Jedem, was er sei. 

Willst du in's Unendliche schreiten, 
Geb nur im Endlklien naoh aUen Seiten. 

(SiicMm.) 

• 

Der ist am glücklichsten, er sei ein König oder 
ein Geringer, dem in seinem Hanse Wdd be- 
reitet ist (Sprtcihft.) 

• 

Angedenken an das Gute, 

ffidt uns immer frisch bei Mnthe. 

Angedenken an das Schöne, 
Ist das Heil der Erdensöhne. 
Angedenken an das Liebe, 
Glücklich I wenn 's lebendig bliebe. 
Angedenkoi an das Eine, 
Bleibt das Beste was ich meine. 

(Lieder.) 

Wahrheitsliebe seigt sich darin, dass man 
überall das Gute au finden und zu schätzen weiss. 

(Anregungen.) 

Kin reines Herz und grosse Gedanken, das 

ist es, was wir uns von den Göttern erbitten 

sollten. (Anregungen.) 

• 

Des Menschen grösstes Verdienst bleibt wohl, 
wenn er die Umstände so viel als möglich be- 
stimmt und sich so wenig als möglich von ihnen 
bestimmen Usst. Das gaose Weltweeen Hegt vor 
uns, wie ein grosser Steinbruch vor dem Bau« 
mstr, der nur dann den Namen verdient, wenn 
er aus diesen zufälligen Naturmassen ein iu 
seinem Geiste entsprungenes UrbiUl mit dar 
grOssten Ökonomie, Zwednnisajigkeit und Festig- 
kdt ausammeasteUt. (ABugnagsik) 
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Das ist der Voraug edler Naturen, dass ihr 
Hinscheiden in höhere Begioneu uegueud wirkt, 
nie flur Yerwefl«» auf der Erde, dan sie uns 
von dort her gleich Sternen entg^n leuchten 
als Richtpunkte, wohin wir unseren Liuif bei 
einer nur zu oft durch Stürme unterbrochenen 
Faiirt zu hebten haben; dasa Diejenigen, zu 
dmen wir um eis m WoUwoIlendeii und Hilf- 
rcitdien im Leben hinwendeten, nun die sehn- 
suchtsvollen Blicke nach sich ziehen als Vollendete, 
Selige. 



WMp SMt ist Mt 



„Die Welt wird schöner jeden Tag! Der 
Bmame soll abgeschafft werden; — die Arbeiten 
IL und nL Ghradfl« sollen afafesohaJR werden; — 

die rituelle Eröffnung und Schliessung der Arbtiittn 
soll abgeschafft werden; — die Symbole sollen 
abgeschafft werden; — die Rituale und Cere- 
nonieii Utamten meh gaos abgescliaflk werdm; 
denn das AUes istja nur eitel Fiilefonst aiystisdier 
Unsinn n. dergl.; — jede rednerische Blüthe soll 
verbannt werden aus Wort und Schrift, denn das 
Alles ist ja nur gedankenleere, hohle Phrase; — 
AUeSf Alias soll abgesobafit werden, was nun Ge- 
nftthe und zum Herzen spricht: dann — ja dann 
kommt das goldene Zeitalter der Frmrei! Nur 
frisch darauf los demolirt; ist erst das ganze 
Gebäude niedergerissen, dann wird es um so 
becrlidier dastshenl 

Fnnrische Secession ist noch gar nicht in 
Sicht? 0 doch, sie ist sogar schon da und sie 
geht, wie man sieht, bei uns mit derselben blinden 
Wutli aut den Umsturz alles Bestehenden und 
Hergebraditen los, wie in allen anderen Eflnstso. 
Und sie steckt sich ein gar hohes Ziel: sie will 
die Formen beseitigen, um der Frmrei einen In- 
halt zu geben! Ahnt sie wirklich nicht, dass 
sie sich damit selbst das Urtheil spricht? Ahnt 
sie wiiUidi nidit, dass die Fhnrei von Ewigfcsit 
her einen Inhalt hat, so hoch, so erhaben, so 
schön, 80 edel, wie Nichts sonst in der Welt? 
Und ahnt sie wirklich nicht, duss zwischen diesem 
Inhalte und den von ihr so sehr verketzerten 
Fennen — deren Bedeotnag sie entweder nioht 
begreifen will, oder nicht zu b^;reifen vermag — 
ein sehr wesentlicher, unlösbarer Zusammenhang 
besteht? Dass man diese Formen nicht zer- 
stören kann, ohne den Inhalt todt zu schlagen? 



Jeder der kühnen Reformer will beileibe nicht 
..radikal autiäumen"; er will nur, dass „endlich" 
die Bahn des Portsehrittes betreten werde. Za ' 
welchem Ende denn ? Dodi nur, damit schliess- 
lich doch , .radikal aufgeräumt" werde, bis Nichts 
übris bleibt, uls der Name „Frmr"! Und es 
wird Wühl nicht lange dauern, so kommt Einer, 
der aneh den Namen „Fmur** abschaffen wül, 
denn — unter uns gesagt — genuu betrachtet 
ist ja doch dieser Name der blanke Unsinn! 

Nun denn, Ihr lieben Brr, die Ihr viel zu 
geistreich seid, als dass Iht in unserem Schuick- 
schnaek von Ceremonien vnd Symbolen einen 
vernünftigen Sinn finden kOontet; — die Ihr zu 
ernste Männer seid, um nnsere ,, kindischen 
Spielereien" mitzumachen; — die Ihr es als 
Vermessenheit betrachtet, dass Euch — Euch! — 
Arbät am rauhen Stein sugmnvtiket wird, wKhrwid 
Ihr dan Kopf voll habt von weltbeglückenden, 
die ganze Menschheit erlösenden Ideen: gehet 
hin und machet Secession. Aber Ihr werdet sie 
in des Weites wMÜehem Sinne machen, Ihr 
werdet Enoh Ton vns trennen mttssen, denn wir 
sind unserer — Gottlob noch zu Viele, die Fr- 
mrei im hergebrachten ,'^inne betreiben, die 
Frmr im hergebrachten Sinne sein wollen, als 
daas Hur hoffian durftet, nns Tenopfte Logen- 
phiüatar AUe an fibrsn Befiomideen za bekeiuren. 
Gehet hin und schaffet eine Fnnrei ohne Formen, 
ohne Symbole, ohne Ceremonien, ohne Rituaben ; 
eine trockene Verstandesverbindung, in dur Nichts 
Torkommen dai^ was auf GemOth imd Hers ein- 
wirken könnte; einen Bond Ton soi-disant „Freun- 
den'* mit dem von Euch erfundenen ,, Inhalte"; 
und wenn ea Euch gelingt, mit und in dieseui 
Bunde jenen Idealen, iUr welche wir Zupltrüger 
uns erwirmen und bemustern, niher au kommen, 
als uns dies gelingen will — dann, liebe Brr, 
werden wir die Ersten sein, uns Eures Sieges 
zu freuen und daim werden auch wir uns zu Eurer 
Lehre bekehren; — eher aber nicht! 

Die Redaktion dea „Or.«< 



Ans dem Logenleben. 

Teast «af Kaiser, Kinig and Yatsrlaad. 

WeoD je des GeflUil der ZussrnmengehllrighBit 

und Gemt'insamkeit in der Brost des Fnnrs besonders 
rege wird and heller denn je emporflammt, so ist 
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Sin Zog dar Fmt^b, •» Zvg im Dwkw und 
im ftohen Bewtustseins, Frmr zn sein, erfällt and 
bWMlt nns Alle and deshalb schmücken wir onsre 
Bnut mit Boean gleichaam als Erinnerongszeichen, 
dam nir SMiiie «insr Mutter ^d, iBe mn gsborat. 

Aber die denlacben Frmr fühlen sich auch Eins 
als Sohne ihres groBaen, herrlichen Vaterlandes, fühlen 
riflh Bbn In dar YaiiBlmiiig fSr fltren Kiäau 
ihren angestammten Fürsten and aach diese Festtafel* 
löge darf nicht b'irinnen ohne dieSOI patriotiaohMI 
Gefühlen Aasdruck za geben. — 

Meine ^ w e h rteii Birl Sobon oft iik m dm yw- 
gilienden der Tafelloge die Aii%ibe hemigiArBfeMi, 
den Toast aaf dieses hohe Dreigastim aoszubringen, 
und es ist für ihn wohl recht schwer, in diesen Toast 
inaier Nenee, aoeb nielii Dege m e eu e» sn verweben. 
Aber warum .tocIi immer Neues? Tliny^ niu':s als 
Grondton doch darch jede Bede gehen and moss daher 
imnMr triederbolt werdeo, vnd dee ist der Audraek 
dv laebe und Verehrong, der Anhingliöhkeit und 
warmpn EmpHnduDg, der OpferwiUi|^utt imd mer* 
sohütterlichen Treue. 

üod wenn aicii dieee Bai y B i i d u B Beiu banuMdidb 
tu einem adlSnen Accord vereinen, dann dringt der- 
selbe empor zu den Thronen der hoben Fürsten. 
Wenn sie aber lebendig und in der Stunde der Ge- 
Mir war Tbst worden, denn aind wir in Wäbibeit 
Germnnias P/5hnH, anf welche das Vaterlnnd mit Wohl- 
gefallen blickt and der alte Sprach wird wahr — 
Bn Wort — ein Mannl — 

Bo lassen Sie ans anoh beute in Ehrerbietung 
unseres Kaiserg gedonkm. Mit kraftiger Hand und 
mit hellem klaren Blick lenkt er das Steuer; möge 
ibm dar«. & a. W. andi ftrasr KnA vnd Geeandbait 
verleiben in kaMimg mmm beben TamntwoiiUdMii 
Amtes. 

In inniger Liebe gedenken wir unaena flieuritu 
gidaen KOnigs, diesea Friadenaflinlan, wannediaii 

einst ein Held in der Feldschlacht. — Er hat Liebe 
geettt and daher Liebe geemtet Dies gab das glttnceode 
PMt Zeugniss, wekbia tut wwig Hooeteo ontor dam 
Jubel des sachsisohen und nmlar dar TbaOnabme des 

dcntsohpii Volkes und s^^iner Fürsten ^.'i fciert wurde. 
Gott schütze unsem vielgeliebten König auch ferner. 
Und wir gedenken dee Vaterbuidea. Nidiia will 

ich hinzufdgen zu seinem Ruhme. Noob dnnhtOnt 

der Hnroldruf der letzten Tage si-ine Gauen und e,s 
tüut nach und tOut immerdar in den Uerzeu meiner 
Bir dar Bnf: 

Ober Allee da« YnlailaDdl 

Bu Jobannisfest in deutschen Logen. 

Mamburg. Am 21. Juni laud diu gemeinsame 
Jahanniifaiar dar beiden KHtMwbim Lag« „Zar 
Bmdarfarana an der Dba*' vnd BradaifcsMe^ 



unter Leitong der lateteren statt. Der Mstr. 8t 

der „Bruderkette" hielt dab^i eine gediegene Anapraobe 
über die Bedeutung des Johannisfestes, und 
Br Gorens sprach über das Thema: Dia Frauen- 
frage in Liebte der FrmreL IKe Yertbeilang 
der Rosen geschah unter Musikbegleitung und nach 
dar Installation dar Beamten beider Logen wurde 
das Yorspial ans den Meislersingeni „Jobanoistag" 
vorgetragen. 

Strassbnrg. Am 25. Juni feierten die beiden 
Logen im Gr. Sfcrassbnrg „An Erwins Dom" and ,^um 
tränen Henen*^ daa Jobeaniafcit nnter Anwaaenbeit 

von 80 Brm. Mit begeisterten Worten begrüsste dar 
Mstr. V. St. die erschienenen Brr und ermahnt« sie 
zur Liebe, welche das Johannisfest predigt. Der Br 
Bednar bielt seine Featuudmvng ftbar nFrorei und 
Logen'*. Er fiihrte dabri aus. dass die Anfeindungen 
sich weniger gegen die Frmrei, als gegen die Logen 
ricbteten und knüpfte daran die Ibhnnng, daas die 
Logen immer nach den Grundsätzen der E. K. leben 
and beaendera TOrsiohtig beiAu(nabinen aein mflchten. 



Allgemeine maniwriselie ümMkav. 

Chemnit/. Die Loge ,,Zur Harmonin" in Chem- 
nitz hat einen Bericht über das Arbeit^ahr yom 
Mai 1898 bis Mai 1899 beraasgegebea, ans dm 
hervorgt'ht, daas das letzt« Jahr des ersten Jaln^ 
handerts der Loge ein freudiges Arbeitsjabr war, 
harrorragenda Ereignisse brachte, aber auch Tropfen 
der Webmnlb mit sieb ftbrta. Ton 18 Anfiidun»- 
suchenden fanden 10 Sni'hi ndp Aufnahme und die 
Zahl der aktiven Mitglieder bel&ofl sich am Jahres- 
flohlnsB auf 821. Über Sobenknngen nnd fltiftnngen, 
SilliBrjubilSen und die gefeierten Feate wird ausfübr* 
lieh berichtet. Am Stiftungsfest legte Br Liebing 
seiner Feetzeicbnong die Worte zu Grunde: Vorwttrte 
immerl BAdEWIrto ninnnerl Ab lebsBnialM apiaob 
der Bednar Br Otto Uber den J saig n ia» „hm&^ 
uns nicht nur Prediger dpr RumanitÄt sein, sondern 
wahre Priester 1" lu der Tnuierloge (2Ü. ^ov.), in 
welflbar das Andenkaa an «wdlf geeehisdsna Brr ge- 
feiert wnrdfi, knüpfte Br Otto seine Betrachtungen 
an die Worte: „Durch Kacht zum Licht ist anser 
Trost und anare Looanng am Todlanlbate". Bai dar 
Si {>t«ml>er-Arbeit gab der Badner BrOtto eine pietii* 
volli- Schilderung des verewigten Alt-Beichskanzlers 
Fürsten Bismarck. Im Oktober t. J. trag Br 
Liebing eine Zaiebnwwg vor flbar: „Dia GeaaUebta 
ist die Lehrerin dar MeBsohbait". Am 4. Norandier 
hatte sich Br Otto die Worte T.nm Thema gewühlt: 
„Dar Zirkel mahnt uns eu ti-euester Püiohterfüllung, 
deshalb a nfap wcha nnaar Briaabw Handeln Jaianait 
dam Zirkel, der PHielit'* tuid am 6. Jannar gab dor> 
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mII» B* «im Zcielinang mit dam TImud»: „Vom 
raelitoii lifmr de« Mn bei der Arbeit". An da« 

Kaisers Geburtstagsfeier sprach er üb«r: „König Fried- 
rich Wilhelm III. voo Preiusao als Emeher seines 
YolkM ia guten luti bOaeo Tagan*' and am 24. Febr. 
Aber: „Wir wollen nach Weisheit ringen, sie inacht 
Tins frei.'' Im Mfirz behandelte die Zeichnung des 
Brs Liebiug die Frage: Was lehrt ans der Plan 
des B. t. W.f Audi nur KOntgageliartaligaleier 
bot Br Otto eine Zeichnung, in welcher er Bück- 
blioke ood Ausblicke vornahm, da diese Arbeit 
die letzte tot dem Jubelfeste war. Bei den Be- 
ftrdsrasgsarlMttBo, bat der ObariMfagilogB, in den 
sechs Instruktionsversammlungen und in den Klub- 
Venammlangen der Brr und Scbwestam wurden 
•banftUi inlmsBaBta VortrBge gehalten. Bd der 
KÖnfillluuidenbescheDkuiig am 12. März hielt Br Ge- 
sell, und bei der Jahressuhltuäsfeier Br Schubert 
die Bede. Beide su Herzen gehende Beden fanden 
BaUhU und Aiwritenauag bei den Bm. Aneib tlber 
die nnter der Loge stehenden Klubs in Mittweida 
(SO Mitglieder), Frankenberg (20 Mitglieder), Zscbopau 
(17 Mitglieder) wird viel Günstiges berichtet. — 
WHfi dM Arbeit d«r Loge 
neaw Jihrbmidart nidi gas^gnefe adnl P. 

Freiberg; Avs dem Jahresbericht der Loge 
„Zu den 3 Beigen" in Freiberg entudimeD wir das 
Folgende. Dia Brr biaUen enasar 21 Konfereiizen, 
4 UnhriraiBDngaD, 8 AvfiiabnalQgaD, 5 Bafltadanngen, 

die Wahlloge, Tranerloge, Jobanni«fest und f^tiffunps- 
feet ab. Das am SO. und 81. Oktober 18'Jti abge- 
batteneStiftaagaftat war mit der Feier des lOU jährigen 
Baatehena der Loge verlmndon. In der Wahlloge 
wurden fast süramtliche Beamte wieder gewühlt. Bei 
den Unterweisungen worden lehrreiche Abhandlungen 
ana mriaohaB Zaitsdniftsn n GcibOr gsbraofat^ ober 
auch eigne Baustflcke vorgetragen. Br OOts« q>racfa 
über J. A. Kessler; Br Heyne über die Frage: 
Warum ist dem Br Gesell die Säule der Schönheit 
gewUmaif und Br Kenfmean Uber den in den «. 0. 
atogegangpneu liochverdient#>a Br Ehren- und .Mtmstr 
Oerlach. Die Konärmanden-Bekleidung fand am 
19. Hin stsM, wobri Br GOtse auf Onud des 
Bpradiee: „Wer bin an das Ende beharret, der wird 
selig" an die Koutirmanden die drei Mahnungen rich- 
tete: Beharret allezeit in eurem Streben nach geistiger 
nnd aWMehar YoPkoMnianbeit; bebarret «nf dam Wege 
treuer Pflichterfüllung in eurem Stusde und Berufe; 
beharret vor Allem in der Liebe txl Gott und zu 
eoiam Nächsten! Ans der Logenbibliothek, die bu- 
nieharfe wnda, aatlieihan 27 Arr 148 Bmda. Die 
Volksbibliothek, die einer genauen Durchsicht 
unterzogen worden ist und gegeowftrtig 2198 Bände 
amfitfsi, wurde in arfitavüohar Weiae benutzt; es 
mrdan 6411 Binde anagagaban. Dia Sonntega- 



sebnle woide im 81. Sehu\jahr von Ostern 1898 
bis OsterB 1889 ven 90 Sobülera baanoU^ die dam 

Berufe nach: Bergarbeiter, Schlosser, Schmiede, Glaser, 
Schreiber, Tischler, Mechaniker, Buchdrucker, Buch- 
binder, Drediikr, Blektrotadhniker, HohUMbnier ata. 
waren. — Der Brverein im Weisseritzthale xählte am 
Emif? des Yereinsjahres 20 Mitpliftd«^, welche 7 Ar- 
beitssitzongeu, 1 Generalversammlung und 1 Konfir- 
mandan-BaUaidnnfBfbiar abhielten. — Wir aebliaaMn 
uns aoa ganiam Henen den Schlnssworten des Ba* 
richtes an, welche lauten: „Entschlossen trete dia 
Loge ein in den Kampf gegen die Hetzereien g»> 
wissaiiloaar YolkalBbrar, gegen da» ünaoftiadanbMi 
d(tr Massen, gegen das Wachstbum des Pesaimismus, 
gegen Gleiobgiltigkeit und ErstarruDg auf religiösem 
Gebietel WeribscbMxang alles Heiligen und Er- 
habenen, Achtung vor Gesetz und Ordnung, Freiheit 
dfs eeistigen Fortschrittes, selbstverlengncmle Hin- 
;rabe an die Gesammtheit, herzliche Urliebe gegen 
Arme und ChArttcUa mSge sie in ibren Ifamcn m 
pili K' n niobt m8de werden; sie möge es aber andi 
hinaustragen iu die profane Welt und dort mannhaft 
dafür eintreten! — Wachsam allezeit und treu gegen 
sidi aelbat, aber dabei dodi UdUig im Kämpft Ar 
die idealen Güter der Menschheit: Dna aal vnaraLaBang 
für das neue Jahrhundert!" 

Pössneck, 21. August. Die Erinnerung an 
Goethe konnte die nach ihm genouDte hiesige Loge 
nicht nntarleaaen, in ««an aaeh ainfaehar Weiae sn 

fr-iern. Es hielt deshalli t^estem nach der Aufnahme 
zweier freier Männer von gutem Ruf, der nunmehrigen 
Brr Fnasingar ans Berlin und Hnber von biar 
der Mstr. v. St. Br Eberlein einen Vortrag Aber 
Goethe als Frmr, dem er die Jiöthig8t«n Mittbeilungen 
über Goethes Vorfahren, seinen Werdegang, die Logen- 
verhllfaiiwa in Weimar rm waA bei der Anflaabme 
von Gostibe nnd Carl August, die Einstellung der 
Arbeiten wegen des Streits über die Systeme, die 
Wiedererweckung der Loge durch Goethes Eindnss, 
die Anfitahme Wielanda, die Tmnemde flr danaelban 
von Goethe, dessen Tod nach Gille, die mriscben Qe> 
dichte und Ideen iu seineu Werken beifügte. „Wan- 
derars MaebiUed"/ Ton Br Morgen roth meisterhaft 
gesungen, trug weaentUoh snr Kdrittnmg der W«b^ 
Stimmung bei. Ein Festgedicht des Brs Neumärker 
ans Bürgel über Goethe in Waldeck (bei Bürgel ge- 
gelegen) fand viel BaiftlL Befan BnnaU bnwhto der 
zug. Mstr. T. 8t. Br Oreiner den Toast auf die 
Neuaufgenommenen ans, indem er darauf hinwies, 
dass zwar nicht mehr wie zu Goetheis Zeiten die 
groaaan Hamn die Logen fUltsn, wobl aber in den 
Schichten, in welchen jetzt die Frmrei betrieben würde, 
dieselbe um so tiefer er&sst würde, und ihren Jüngern 
reichen Segen bräobte. Als auch die Sohweetem er> 
aohianawi eridaogan nocbnuuMbabaiTladMSokmnMge 
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dw Bn Morgearotb nod Lieder im gamiiditaiiObor, 

n. A. die Goethelieder: ,,Id allen guten BtlUUlMk** «ad 
„Mich ergreift, ich weiss nicht wie" — 

Oera. Am Abend des 19. Juli beging die Loge 
„Arehimedes zum ewigen Bande" den 70. Gjjtlmrt«- 

tag ihres Mstrs. v. Si Br Robert Fischer dnrdh 
ein zahlreich besachtfls Schwost<ini- und Brmahl, woran 
auch ein Vertreter der Symbolischen Grossloge von 
Ungarn und Abordnungen benachbarter Logen ibeOr 
mlmian. Die Loge beschenkte Br Fischer mit 
seinem wohlgetroffenen Ölbmstbild in Lf'Kpns<7rösse, 
das der zug. Ustr BrBösschen w&hrend de^ Mahles 
enttlUMe. Qarten und Haas waien festfich iUnmiairi 
und über 300 Glückwunschschreiben und Telegramme 
ans Logenkreisen gaben Zengniss von der allgemeinen 
ThaihaliDie. 

Hireoliberg. Ein Wort Kaiser Friedrielis. 

Für die Loge „Zur heissen Quelle", die nÄchstön 
Herbst ihr 75jrihriges Jubiläum feiert, war der 
l'J. September 1859 ein ganz besonderer Jübrentag. 
Als 8a. KODiglidie Hoheit Prinz Friedrioh WOhelm 

im genannten Jahro mit srimr Oemahlin Schlesien 
bereiste und einige Wochen iu Erdmannsdorf weilte, 
batto das ganze Hirschberger Thal die hohen Oftste 
mit Jubel begrnsst Auch in den Brm der „Heissen 
Quelle'- wnr'le der Wunsch rege, dem Darchltiuchtig- 
äten Br die Gefühle der innigsten Verehrung und 
Liebe und der vnwandelbanten Treoe an geweibteir 
StUite darbrinf^eu za dürfen. Der Mstr. v. St., Br 
TOn Zedlitz, Königlicher Kamm(rben\ hatte es 
flbernommen, diesen Wunsch Sr. Königlichen Hoheit 
Toixntragen, die deoselbea bnldTolIst eDtgegeoBahin 
and einen Besiicli für den 19. September zusagte. 
Nach der feierlichen B^grflssnng in der Loge und 
naeb dem Festvortrage dea damaligeu Bednsrs Br 
Hederich, Dr. med., ftbsr das Thema: „Warum 
ist die Mrei eine K. K.?"' sprach der hohe Gast: 
„Wenn das wabrhatt liebevolle Entgegenkommen, 
welches mix nicht allein in dem Hindiberger Thale, 
.sondern in guiiz Sohlesien zu Tbeil geworden, einen 
wahrhaft wohlthui iiden Eindruck auf mich und meine 
Gemahlin gemacht hat, ich aber nicht habe Gelegen- 
heit nehmen kOnsen, dies OffsnUidi ansaaqpfeeheD, 
10 finde ich duoh hier in dieser Bauhült^', in welohor 
&0 Gefühle der anfrichti)^'!>ten Liebe und Treue sich 
ao nnzweideatig kaudgegeben, mich um so mehr ver- 
pflichtet, Worte des Dankes und der AnblngBehkett 
an den Orden ans/usprechen. Sind luir die Prinzipien 
und Lehren des Ordens vor meiner Aufnahme in 
deDBelhta aoeh nieht fSwmd, und ich deoaelben zn- 
gethan gewesoD, 80 bloge ich seit meiner Aufnahme 
dem Orden mit so pro-ser Lieb" au, dass ich wohl 
behaupten kann: Ich bin Mr mit Leib und Seele 
(ytoAm iprisabna). So hag» der Orden rieb in aeioar 
Reinbut, in seiner Tieoo aod Liebe snm aagestamm- 



ten KOnigdumae halten wird, werde kb denaslbsn 

mit aller mir zu Gebote stehenden Macht schützen 
und aufrecht erhalten. Es kann leider nicht geleug- 
net werden, dass es Zeiten gegeben hat, wo dies 
nicht immer der Ml geweeen ist, doch sind dieee 
Zeiten, Gott sei Dank, vorüber und vergessen. Ich 
mnss aber um deshalb bei der Aufnahme in den Orden 
znr Vorncbt und gorgfilUigen Erforsebang der Go- 
sinnungen der Snohenden ermahnen. Was meinen 
Sohn anbetrifft funser jetziger Kaiser), so kann ich 
die Versicherung geben, dass, wenn er mir erhalten 
blnbt, iidi denselhen nnter dem Sobolae dea a. B.a.w. 
80 zu erziehen hoffe, dass er seinee Groesvaters und 
Vatfrs würdig wird." Mit dem Versprechen, bei 
seiner Wiederkehr nach Schlesien auch andere Logen 
m bemcben, aobloaa eraoioeAiiipnwlia. DepnIatioDen 
der Nachbarlogen in Goldberg, Landeshut und Schmiede- 
berg, die der Feetarbeit beigewohnt hatten, wurden 
nunmehr dem bobeo Br Toigeitdlt; für jeden batto 
er ein freundliches Wort Als der Unvergesslieba 
zum letzten Male eine Loge besuchte, die zu Strass- 
burg, war auch ein Mitglied unserer „HeisMu QneUe" 
zugegen, das das Olttdc hatte, ihm TorgestsUt la 
werden, wobei er sich seines Besuches bei uns er* 
innerte und versicherte, stets mit beooodsrer Freude 
an denselben zurückzudenken. (Bbl.) 

Frankfurt a. M. Sonntag, 80. Juli, beging 
Br 0. E. van der Heyden hier das seltene Feet der 
diamantenen Hochzeit und wurde, trotzdem er dringend 
gebeten, Ovationen in jeder Form an diesem Tage 
zu unterlaaMB, von allen Saiten bardieh bai^ttek« 
wünscht. Das greise Jubelpaar erfreut sich eimr 
vollständigen geistigen und körperlichen Frische. — 
Bei der allaeitigen Vurehruug, die der hochverdiente 
frflbera Ontaamstr dea BklaktiadMn Bnodaa geniaatt, 
konnten, wie nicht anders zu erwarten gewesen, seine 
zahlreichen Freunde, sowie die vielen Logen und 
Grosslogen, deoen er als Ehrenmitglied zagebOrt* 
ea aieb nidit versagen, Sun und seiner treuen Labans- 
gef&hrtin wiederum Beweise ihrer Hochsch&tzung und 
Zuneigung durch Glückwunschschreiben und zahl- 
reiche pi-aditvolle Blumeaspanden zu geben. Audi 
die Kaiserin Friedrich hat aus diesem Änlass xwei 
silberne Medaillen mit den Bildnissen des Kaisers 
und der Kaiserin Friedrich dem Jubelpaar verliehen. 
Wfbisobea awdi wir den GMiiieTtea, die in Inaigar 
Sympathie sich nun seit CO Jahren verbunden wissen, 
nach vielen schön durchlebten Stunden, aber auch 
nach mancher bitteren Lebenserfahrung, noch einen 
cedit nngetrflbten, soigaBfiMien Labenaaband. 

fBauhfttta.) 

Münden i. Hann. Die hiesige Logo ,,Pythagoras 
zu den drei strömen" beging im Juni ihr lOOj&hriges 
Stiftungsfeat, an welchem aosaer einem Vertreter der 
Oroadoga in Barlin ftbarani «m— iDtgUadar dar 
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b— B hl wi rtB a nnd befreundeten Logen aiu Kusel, 
OOttiagM, Eschwege, HeOigwuMK «(& enehienen 
waren. Dar Jahikrin wiudeB viele OHtekwOnscho 

zu Theil. 

Herford. Dort ist seitens der Grossloge „Boyal- 
Tork*< eioe nsoe Log» in Arbeit geeeht worden. Sie 
heft den MeoMn „Zur retten Brie" etbelten. 

(Bbl.) 

Bonn. Die König- Wilhelm-StUtong, 1865 in 
Bonn gegrflndet rar Stinnenug m den vor 85 Jehren 

(22. Mai 1840) erfolgten Eintritt König Wilhplm I. 
von Preassen in den Frmrbund, bezweckt die Unter- 
Stützung bilftbedflifbger Studirender nnd zwar in 
erster Linie von Fnnrrtbnen. Die fliiftmig Afalt 
beato bereite 36 Logen 7,n ihren Mitgliedem. Das 
Kapitalvermögen betrftgt zur Zeit: 11460,87 Mk., 
«ae dessen ffiossn md den legebnlssigen Beitragen 
ibnr Mitglieder pro Semester 800 Mk. an Stadirendo 
▼erwendet worden können. S('lb«t7t'rstilndlich erstreckt 
die Stiftung ihre Thätigkeit nicht auf die Universität 
Bonn allein, eondem enf eile üniverttttten (iroU snch 
technische Hocbschnlen). Jede Loge ist im Kuratori- 
um vertreten und berechtigt, Antrücff» anf Bewilligung 
von Stipendien zu stellen. Wir emplehlen diese Stif- 
tnngt die nmeo segenersieber vririnn wird, je mebr 
Logen toMlben bottnien, der Benditnng nnaerer 

Hembvrg. Ifeeh der „Brauneohweiger Logen- 
Korrespondenz" sind durch ein Vermachtniss des Brs 
Christ. Heinrich Lüdc rs, Mitglied der Logo ..Ferdi- 
nand zum Felsen", dem Frmr-Krankenbans und der 
Stiftong ftr Ulfibed<Mlige Kinder je 80000 Mk. 
tugefallen. 

Italien. Nach dem „Lautaro" hat der Grossmstr 
des €lro68-0r. von Italien, Br Nathan, sämmtliche 
nurieehe OraesbebOritn Ar den 81. Beiember zu 
einem intematiomlen Frmrkongress nach Rom ein- 
geledeo, auf dem ein einheitliches Vorgehen sämmt- 
BeiMr Grosslogen der Erde zum Besten de^ Bundes 
nnd gegen esine Feinde beqnoeben werden eelL 

Holland. Die j&briiche Versammlung des Bel- 
gisob-Niederl&ndischen Grenzlogenbandes wird am 
24. September im Lokale der Loge „Edelmuth" 
(HelnfiMdii^eiQ bn Or. von Boeob ebgebelten werden. 

— Die Loge „T^a Flamboyante" in Dortrecht 
wurde durch den Steoer-Sinnaluner für direkte Ab- 
geben mr Ldttnng einer Stener engehaKen. Sie 
legte dagegen bei dem Direktor in Rotterdam Berufung 
ein, indem sie die Loge uls eine allgemein nützliche 
Anstalt bezeichnete, wurde aber damit abgewiesen. 
Knn wnndte rieb Si» Loge m die KOnigin, welche 
die Beecbwerde an den Slentsreth verwies. Dieser 
rieth der Königin, der Loge zu willfahren und sie 
von einem Tbeil der Lasten zu befreien. Dagegen 
verwahrte sieh aber der Finaaminister, der der Loge 



die Eigenschaft eis nütsHohe Vereinigung absprach 

und die volle Ueranxiehung der Loge zur Steuer 

beantragte. Dieasm Antrage bei nnn die Königin 
b«;igeptlichtet. (Un. fr.) 

Amerika. Die Grossloge von Washington hat 
die Anerbennang von Fkins Hell-NegerwLogsn wUir- 

mfen und der Stunn, der dnrch ihren vorjahrigen 
Beschluss der Anerkennung im frmrischen Theekassel 
erzeugt wurde, wird ndi msoh wieder legen und die 
alte biliehe Harmonie an seine Stelle treten. 

— Die Frmr von North Carolina feierten das 
Johannisfest in den Anlagen des Waisenhauses zu 
Oxford. Über 5000 Fertonen hatten sich dazu ein« 
gefxmden. Ebie l^wurftier för den verstorbenen 
Gründer des Waisenhauses, Br J. H. Mills wurde 
glelohzeitig abgehalten. Die Anstalt ist in blühendem 
Znstande nnd gedeiUieher lUwiskelang. Zn den 
Baakosten, die 36 779 ^ betmgM, vrordon 12 684 f 
durch Frmr beigesteuert. 

— In den Vereinigten Staaten und Canada gibt 
es jetzt 888849 affiliirte Bir Frmr, 18881 mehr 
als im Voqabre. („Führer") 

N<.w-York. Die Vertreter von 98 180 freien 
und angenommenen Mr des Staates, welche sich auf 
745 Logen verttdlen, sbid im Tsnpel an der 28. Str. 
und 6. Ave. am 6. d. IL sn der 118. Grosslogo 
des Staates New-York znsammenpetreten. An dl« 
1000 Delegaten aus allen Theilen des Staates haben 
sieb hier eingefbnden. Bs war gegen 2 übr nnoh- 
mittags, als der Ehrwürdige Grossmstr A. Suther- 
land von Bochester meinen Platz im Osten einnahm 
und die Qrosaloge für eröfihet erklHrte. Br Ben- 
dolph Gnggenbeimer, weUwr sobon ssit vielen 
Jahren mit Würde das Rchnr/fell trfigt, begrüsste 
die Delegirteu im Namen der ätadt in seiner bekannten 
schwungvollen Weise. Die Fnnrei ist vmch aebier 
Ansicht seit Jahrhunderten die Basis der Weltver- 
hniderung, die Ethik des Ordens die Religion der 
Zukunft. Dass diese Worte bei der Versammlung 
ranaebonden Beiftll Anden, bedarf wobl banm be- 
sonderer Erwähnung. Aus dem Berichte des Gross- 
nutrs entnehmen wir folgende Daten : Die Ausgaben 
während des letzten Jahres betrugen 77 648,40 Dollar^ 
der noeb vorhandene Kaasabeotand bellnft sich auf 

48 298,90 Dollar. Die T''nferha!tnng iles Frmr-H"ims 
in Utica, das aur Zeit 2öU Insassen beherbergt, stellte 
sich anf 61 557,46 Dollar. Der pemuHiente Beaerve- 
fand verfBgt über 832 410,31 Dollar, das Gesammt- 
Eigenthnm der New- Yorker Brrschaft einschliesslich 
des Heims in Utica und des New- Yorker Tempels 
besÜRfc iiob nnf 2 200000 DoUar. Im Staate be- 
finden aiob 745 Logen mit 98 180 Mitgliedern. Von 
den hervorragenden Brm, welche im T>aafe des letzten 
Jahres in den e. 0. MBgegangen, erwähnt der Gross- 
mstr dan OkI Lotbnm n. A. m., denen er einen 
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dnmdan Naisluraf widnMtOi Der QroflnitBtr gedenkt 
f«ni«r der WiederaufDahiiM der frmrischen Arbeiten 
in Caba und Porto- Rico, die durch die finanzielle 
UnterstüteuDg von New Y<<rk ermöglicht Warden. 

(Zirkel.) 

VemlaelilM. 

Der allgemeine dentsohe Hrtag isl uob 

der „Lat wieder in Sicht. Auf dem 19, Verbands- 
fest des ilbeinisch-WesißÜiachea LogeoTerbeods am 
27. und 28. Ifai 1899 ww Ton der Loge „Vorwlrti'* 
in IL^ladbach-Rbeydt der Autti^ gasteUt worden: 
1. „(jfemeinschaftlich mit den übrigen, hierzu sich 
bereit findenden Logenverb&nden die sAmmtlicbea 
denteahan St Jobaanislogea aaftafordem, xo Pfingsten 
des .Tahrea 1900 Vertreter nacb Berlin zu einem 
allgemeinen deotaohen Mrtag sm entsenden, am über 
die Sebafitmg «ner deatachen frmrisohen Oesammt- 
Tertwt an g Baeehlius za ftween, 2. sum Zwedc dflr 
Vorbereitung und Leitung 'li' s-^s >frtags rinon Ans- 
sohnas aoe den Vorützeudeu der einladenden Logen- 
rwlritaid« mit dem BeoMe der ZnwaU m büdiB ud 
8. bis zur Bildung dieses Ausschusses dem Tevluods- 
vorstand die erforderlichen einleitenden Schritte m 
übertragen." Begründet wurde der Antrag damit, 
dass, naebdon der dentsdie Oroedogenbaiid tod seinen 
Einbeitsbestrebunpen Abstand genommen habe, kein 
anderer Weg übrig bleibe, das von vielen Tausend 
dentaoher Frmr heiss ersehnte Ziel za erringen, als 
daas die deataolien 8i Jobaanislogea aas eignar Eni- 



aehfiesning tind kraft eignen Reefats ein« Oeaatnmt- 

Vertretung für die deutschen Fnnr schaffen und er» 
wilhlen." Es wird dabei darauf hingewiesen, da» 
„die LogenverbSade die berafenen Führer auf der 
neaen Bahn seien, die dem dentBolk-firmriieben Ka- 
heitägedanken endlich Leben und Gestalt geben sollen." 
Auf der gedachten Versammlang ist der Antrag an» 
genommen worden. Der Rheinisch-Westf&liscbe Ver- 
band hat Muh Mifort dnan AniaohoaB von rieben 
Mitgliedern beschlossen, der die fernere Behandlung 
der Sache für den weitem Aossohoss vorbereiten solL 
Dia Angelegenluit wird i&t hraiige TmMu-Tv 
Sammlung der deutschen LogeogMlTHbiBde linanllMf 
tigen und auf deren Tiijj;esordnnng erscheinen. Wenn 
man also geglaubt bat, daas der deutsche Eioheita» 
gedaoke nnninekr aof lingera Zeit und gftnstägere 
Verhaltnisse zur Ruhe gebracht sei, so hat man sich 
geirrt. Er ist eben so tief eingevrarzelt, dass er 
nicht mehr za bannen ist. Das Bad ist einmal im 
Bollen. Der Bheiniseb-WestAlisohe Verband hatte 
schon einmal die Sache in ilie Hand gerioramen, und 
zwar anf Gmnd der Resolution des Vereins deutscher 
Fror in Königsberg, hat aber aeiben mHaaen, daaa 
die Stelle, ao die er sieb behafs Verwirklichung das 
Gedankens gewendet hatte, ihn im Stiche lies«. 
Wünschen wir, dass die andre Stelle, die er jetzt 
m gMflhem Zweek gawtbU hat, beaaereEriblgeMÜigi 
Die bi-'herigen ErfiÜlTangen mit den ßauTerbftnden 
^'eben freilich keine gute Aussiebt Aber vielleicht 
täuschen wir uns; ein neuer Weg schafft oft nene 
Kcaft» 



ÄnzeigeiL 




Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
HItel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

MBl Jeden Dienstag Freimaurerveretnigung, woni 
alle anwBasnden Aaadan Br hai^ gaiadw rind. 



CtMucht 

di* iihfglnga 1883—85, 87—92 der Frelntaarer-ZtHnt» 
QefiULige Offerten wolle man richten an 

SC BUle, Lelpeig, Bttdenhaase 4«. 

Durchreisenden Brm wird in Heidelbsrg 
dns H6tel Bayrisoher Hoif am Hanpt- 
BikilMf g«1tga, Ulks Maat nplDUm. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

BinJ&lirigr-FmwmicMi- I 

Fftimrictis- und SeekedMtteii- 1 JaUUfill 

Abiturienten- J 

in vnrIiaitiiissnBMig fcBiB— Iw FlM. 

Ausf&hriiehe Programme mit Beferenien^and Dadt* 
schreiben woUe man verlangen von 6. Brinh, ' 
ältesten (gegründet 1878) and bewihrtealBB 
MUltaii^TerheraltHiffa-AMldft fta 

Br d. Bilak. 
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lakftlt: Üoethe und die Loge. — Juhaiuuüfest iu deutaehen Logeo: Or. Zwickau. — Allgim^liw nuuinriiclte 



Ooetho und die Loge. 
Von Br Dr. Frauz Kiesaling, Apollo-Leipzig. 



Am 28. Angast vdloideten adi 150 JaHm» 

seitDentschlands grösi^ter und universalster Dichter 
Wolfgiing T. ftttethe das Licht der Welt erblickte. 
Überall iu deutücben Landen, wo der Idealismus 
hochgehalten wird, bringt man in diaian Tagen 
Goethe*» Qeaie Haldigangen dar. Aaehlllrmis 
ist es geboten, einen frischen Akazienzweig auf 
den Sarkophag des unsterblichen Dichters nieder- 
zulegen, dürfen wir doch auch ihn, wie so manchen 
anderen dentedieo OenteaheroB, den Unseren 
nennen. 

Ich will nicht davon reden, welchen Einfluss 
die Frnirei auf Goethe's Dichten und Trachten 
ausgeübt hat, nicht von den zahlreichen frmriscben 
AnUBngen, die aidi in seinen Werken nadiwmsen 
lassen, nicht von der mriachen Tendenx in seinen 
lyrischen Dichtungen, im Faust, im Wilhelm 
Meister u. A. Vieles VortrefHiche ist bereits dar- 
über geschrieben worden. Ich halte es für an- 
gebradit» einmal GtoeUie selbst als Fnnr totzu- 
fOhren, sein persönliches Verblltoiss zur Fnurei 
ihir/AxU'^cu , wie es vor allem aus seinen Be- 
ziehuiigüu zur Loge erkennbar ist. 

Ein Universalgenie wie Goethe, der in fast 
allen, selbst in den heterogensten Gebieten 
des Wissens zu Hause war, war ein geborenes 
Glied der Brkette. Wie in seinen Schriften hat 
er sich auch in seinem ganzen Wesen als Frmr 
bethäligt 

Sollte es nieht seine wahre frmiiadw Natur 
kflonaeiolmen, mon er sag^ ,ydass die Mensddieit 



zusammen erst der wahre Mensch sei, und <ia«s 
der hanzelne nur froh und glQcklich sein könne, 
wenn er den Math habe, sich im Gänsen sa 
ftbknl" 

Wenn irgend Jemand in Folge sdlMr Afllagan, 

seiner Stellung im Leben und seiner ganzen amt- 
lichen, wissenschaftlichen und dichterischen Thä- 
tigkeit des ürbmides aiolit bedurft bitte, vm 
dessen Segnuigen auf sidi emwiffcen n lassen, so 

wftre es gewiss Goethe gewesen. Aber doch scbloss 
er sich ihm an und blieb ihm bis zu seinem 
Abscheiden von diesem Sterne ein treues und 
tUUiges IGtglied. Ja, nocb als die Hoehmitteffb 
naobtsstonde sehhtg, war seine Devise die des 
Mrbundes: „Licht! mehr Licht!" 

Er ist nicht, wie es zuweilen gesdiehen soll, 
zum E^iutritt geworben worden, sondern er hat 
sich, wie es die Oeeet ae des Bvndes fordern, aus 
freiem Entschlüsse gemeldet. Der Eutsdiluss, der 
Loge .,Amalia" zu Weimar beizutreten, ist um 
so höher anzuschlagen, als ihr damaliger 
Leiter, der Freih. v, Fritsch, Goethes persön- 
licher Gegner wer. 

Am 13. Februar 1780, vier Wochen nach 
der Rückkehr vmi der Reise, die Herzu? Karl 
August von Weimar und Goethe nach Kassel, 
Frankfurt, Strassburg und der Schweiz unter« 
nommen hatten, richtete Goethe an den Hstr. t. 
St, Geheimrath v. Fritsch, folgendes schlichte 
AufiKilime^esuch, das noch jetzt unter Glas und 
Rahmen in der Loge „Amalia" zu Weimar auf- 
bewahrt wird: 

„Euer Ezeellens nehme mir die BVeflidt, mit 
einer Bitte an belieUigen. Schon lange hatte idi 
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einige Veranlassung zu wünschen, duss ich mit 
xor Gesellschaft der Frmr gehören möchte; 
dien« Terlangui »t auf mnrv B«t«e ti«i kb- 
hailer geworden. Et hat mir nnr «a dieMm 

Titel gefehlt, um mit Personen, die ich schätzen 
lernte, in nähere Verbindung zu treten — und 
dieses gesellige Gefühl ist es allein, was mich 
VB die AnfiwIuBe nachsnohen Iftnt. Wem kSnnte 
ieh dieses Anliegen besser empfehlen, sAn Eurer 
Excellenz? Ich erwarte, was Sie der Sache Air 
eine gefällige Leitung zu geben geruhen werden, 
erwarte darüber gütige Wmke und unterzeichne 
mieh dirfbrelitsvoll Burar Bxodlenz gehorsamster 
Diener W. v. Goetlic. 

Vier Monate lang musste Goethe auf Kr- 
fllllung seines Wunsches warten. Die Aufnulime 
erfolgte am Vorabende des Jobaunisfestes 178Ü 
durch deo rag. Mstr Hofrath Bode; tob Fritsch 
schemt die persAnlicbe Tbeilnabme bei der Auf- 
nahme vermieden zu haben. Man willfahrte 
Goethe's Bitte, ihm die Augen nicht zu verbinden, 
da er sein Ehrenwort gab, sie geschlossen zu 
halten. 

Gerade ein Jahr darnach, am 23. Juni 1781. 
erfolgte Goethe's Beförderung in den 2. Grad, 
und am 2. Härz 1782 wurde er gemeiuschattiich 
ant eeineni IWnnde Heraog Karl Angust, der in- 
swisdMB mck dem Fmurhaiide beigetreten war, 
auf die Mstrstufe erhoben. Noch in demselben 
Jahr fand Goethe Aufnahme in den inneren Or. 
und wohl auch in die strikte Observanz; jedoch 
liegen darfther keine bestimmten Daten vor. 

Leider sdhe sttnibhst der EUnfluss Goethes 
auf die Logenverhilltnisse nicht von langer Dauer 
sein; um so mehr machte er sich aber später 
geltend. Der btieit Uber die verschiedenen 
Sjsieme war sn jener Zeit in Dentsohland ziem- 
licJi heftig entbrannt. Am Johaaniafeste 1782 
geriet Bode, der die strikte Observanx mit llber- 
eifer verthcidigte, mit dem Hedner der Loge, 
dem Geh. Legationsratli von Bertucb, in einen 
heftigen Streit, so dass der Mstr. v. St sich ge- 
nöthigt sah, wegen des „Ekels, ITberdrusses und 
Unwillens an den mancherlei Verirrunf^en, Täu- 
schungen und Betrügereien in der Mrwelt, und 
der Ungewissheit, welchem Mrsjstem man sich 
am Zweckmissigsten anxttsehliessen habe**, die Ar^ 
beiten zu snspendiren, bis der 'W'ilhelmsbadcner 
Konvt'nt, der am lü. .Juli ITH'J unter Vorsitz des 
Herzogs von Braunschweig beguuu, eine Einigung 
über den Weräidartrecaehiedenettmriaehen Systeme 



herbeigefiihrt haben würde. Derselbe erfüllte die 
aut ihn gesetzten Hoffnungen nicht, und darum 
blieb die Loge „Amalia'* in Weimar ängere 
Zeit geschlossen. Di» Frmrei betiuid sieh da« 

mals in einer 6&rung und Krisis: .Jesuiten, Gold> 
macher, Geisterbescliworer. unklare Schwärmer 
und raftinirte Betrüger halten sich in die Logen 
eiiigeschmaggelt nnd entweihtmi sie dovdi ihr 
wüstes Treiben. Dass Goethe und Hersog Karl 
August sich durch dasselbe abgestosseu ftihlen 
mussten, ist selbstverständlich, dennoch blieben 
sie der Sache treu ergeben, hoffend, dass aus 
der Olrong doch das unzerstörbare Wahre, 
Gute und Schöne hervorgehen müsse. Die herr- 
lichen Arbeiten Lessing's und Herd er 's, sowie 
die historischen Studien Vogel's und Bode's 
brachten die Frmrei wieder auf den rechten Weg; 
und Schrüder, der Begründer des nach ihte 
benannten Systems, der wohlthätiges Licht über 
die RitiKilc. den Zweck und die Bedeutung der 
alteuglischen Brrschaft verbreitet hatte, war der 
geeignete Mann, den Logen eine zweckent» 
sprechende Orgaaisatioa zu geben, und besonders 
die Rituale von ihrem mystischen Schwulste zu 
reinigen. Auf Anregung Karl August's kam 
Schröder selbst nach Weimar und installirte 
1801 auf dem Schlosse n Alstsdt eme Loge 
unter dem Namen Karl Angnst. Diese h(hrte je- 
doch 1809 wieder auf zu arbeilen. Unmittelbar 
vorher, am 24. Oktober 1808, war aber die Loge 
„AmaUa" zu Weimar nach dem System der 
Orossloge V. Hamburg wieder erüffiiet wwden. 
Es war dies hauptsHchlicb das Werk Goethe's 
und Bertuch's. Es ist noch einschreiben goethe's, 
die Restituirung der Loge „Amalia" betrefl'end. 
vorhanden, in dem er Bertucb bittet, „in der Sache 
ungesäumt fortzuschreiten, theOs weil er (Goethe) 
sie selbst fQr wichtig halte, theils weil Serenissi» 
mus diese Beschleunigung wünschten und er- 
waileten". Da sich imch Bir aus der Loge 
„Günther" in KudoLstadt betheiligten, richtete 
Goethe mit Genehmigung Kari Augttl^s em 
Schreiben an diese Bauhütte, in dem es unter 
Anderem heisst: 

,,Zeit und Umstände veranlassten uns, die 
Arbeiten der Loge „Amalia" einzustellen und 
his jetzt ruhen zu lassen; Zeit und Umsttade 
vetanlassen uns jetzt, unsere Loge „Amalia*' 
wieder zu eröffnen nnd uttsere Arbeiten in der- 
selben zu erneuern. Wir sind indessen als Mr 
nidit untiAtig gewesen, wv haben in der Stüle 
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Welt und Menschen, den Geist der Zeit und die 
Besnltate Beines Wiritens, dtti Fortgang der Mrei 
m ihrer VenroUkominmuig beobachtet und auch 
ohne Logenverbaiid unsere MrpÜichten getreu 
ZQ erfÖlleii versucht, so put es uns möglioli war. 
Mehrere Erfahrungen, die wir indessen sammelten, 
und sdAtiban AofU^ngen, die wir Uber Zweck 
und Wesen «nsens Ordens erhielten, haben bei 
uns den Entschluss bewirkt, bei unseren Arbeiten 
das ehedem bei der Loge „Amalia" angenom- 
mene, jetzt aber nicht mehr brauchbare System 
der strikten Ohserrans zu veriassen und da» 
weit mehr gereinigte» zweckm&ssigere und dem 
Geiste unserer Zeit und Kenntnisse mehr ent- 
Bprecbeude System der grossen Provinzial-Loge 
Yon NiedertiHchsen zu Hamburg, nach welchem 
»veh iSe arbeiten, aasmiehmen nnd nns mit 
gedachter Provinzial-Loge zu vereinigen. Hier- 
zu sind nun nicht allein wir unterzeichneten Brr, 
Mstr nnd Mitglieder der Loge „Amalia" eut- 
ScUossen^ sondern es haben auch unsere anderen, 
hier lebenden mit vnteneidineten nnd jetxt noch 
keiner anderen Loge als der Ihrigen angehörenden 
Brr sich mit nns zur Wiedereröffnung der Loge 
nAmalia" nach obengedachtem System mithöchster 
Geneteugujtg dea hodiwttrdigen und durch - 
lanohtigstMi Brs Kail August, unseres geliebten 
Herzogs uikI Laiidesregenten, vereiuigt. 

Der erste Mstr. V. St. wurde Bcrtuch: (toethc, 
den man beabsichtigt hatte zu wählen, hatte wohl 
in Siteksioht auf seine vielen Bentftgesdilfie das 
Ami abgelduit. 

Das erste Yei-zeichniss der wiedereröffheten 
Loge weist eine Fülle geistiger Kapazitäten auf. 
Wer in Weimar und Jena Anspruch auf Geist 
erhob, seUoes sieh der Loge an; seihet der 
76jährige Wieland liess sieh am 4. April 1809 
in sie aufnehmen. Schiller war leider schon 
dahin geschieden, sonst liätte er gewiss nicht 
geicldt. Das erste Mitgliederverzeichuis« der 
rsetituirten Loge weist 18 Namen anf; 1810 war 
sie bereits anf 50 Mitglieder gewachsen, und 1817 
Sihlte sie deren 123 nehst 7 (lieiuMiiieTi F^rrn. 
Was Goethe augriß', erfasste er ntit ganzer Kraft. 
War er auch wegen seiner vielseitigen Th&tig- 
keit nur wenig als Beamter thfttig — 1818 nnd 
1821 bekleidete er das AnU (>ines Redners, — 
so nahm er doch an jcdeni bedeutungsvollen Kr- 
eigniss, an jedem grösseren Feste der Loge so 
lebhaften Antheil, dass die wichtigeren Reden, 
Qesioge und Anordnungen meist seiner f orans» 



gehenden Prüfung und Billigung sich erfreuen 
duifleB» Oft hat er auch selbst in den Arbeiten 
Baosteine geboten, von denen uns mehren er» 
halten sind. 

Seiner spezifisch mrischen Dichtungen, die 
in der Cutta'schen Gesammtausgabe seiner Werke 
unter der Überschrift „Loge'* enthalten sind 
(7 Oediehte), wül idi hier nur gedenken. 

Auoh seinen Sohn August hat « 1819 dem 
Bunde zugsAhrt 

Goethe beschämt viele unserer Brr, die unsere 
Versammlungen meiden, kfthl auf die am Bau 
Arbeitenden herabsehen und sich damit trösten, 
rie seien auok fsm ▼on d« Loge redite Frm, 
Goethe, der Mittelpunkt einer grossen, geistig 
angeregten Gesellsehuft, überhäuft mit Arbeiten 
verschiedenster Art, hielt sich nicht für zu vornehm, 
an den Logen versammlangen theilzunehmen; er 
▼erSKumte sie nur selten. Audi den Sitinngen 
des historischen Engbundes wohnte er eifrig bei, 
unablässig an seiner wissenschaftlich mrischen 
Fortbildung arbeitend. 1813 bezeichnet ihn 
darum der Mstr. v. St. in einer Bede all „einen 
dertheuentenBingeweihteonndVeteranenunseres 
edlen Bundes". Andere Brr nennen ihn das „Ur- 
bild höchster Mrptlicht", einen ,.bocherfahrenen 
Mstr" den „Mstr der Mstr", und rühmen die 
„trenlelMBd^ TheilnlmM Terahrten und go- 
Heblen Bia von Ooethe*'. 

Welchen Werth Goethe auf regelmässigen 
Logenbesuch legte, beweist auch ein Passus 
aus seiner schönen Trauerrede auf Wieland, 
wo es unter Anderem heisst: 

„Wie froh er in unseren Mrbund getreten, 
wie anhaltend er unsere Versammlungen besueht» 
unaeren Angelegenheiten seine Anfmerksamkeit 

gegönnt, sich der Aufnahme vorzüglicher junger 
Männer erfreut, unseren ehrbaren Gastmählern 
beigewohnt und sich nicht enthalten, über wichtige 
Angelegenheiten seine Gedanken zu eri^Bun, d*- 
von sind wir alle Zeugen, wir haben es freund- 
lich und dankbar anerkannt. Ja, wenn dieser 
altgegründete und nach manchem Zeitwechsel 
oft wieder hergestellte Bund eines Zeugnisses 
bedürfte, so würde hier das yoUkommenste be- 
reit sein, indem ein talentreicher Mann, Ter- 
ständig, vorsichtig, unisichtig, erfahren, wohl- 
denkend und massig, bei uns seines Gleichen zu 
finden glaubte, sich bei uns in einer GeseUsobaft 
flkhlte, die er, der besten gewohnt, als VoUenduog 
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•eiamr wmwdilklwm mtä geselligen Wflnidw m 
gern aanrkaiuitft." 

Oft gab Gbethe in der Loge die Folle seines 
Seins seinen Brrn, zatrauliche Fröhlichkeit um 
sich verbreitend. Seiner Natur gemäss iWsste 
er die Frmrei ihrer ftiuseren Gestaltung nach 
mehr von der kOnsUeriich fljmbolisdien, diehte- 
risch heiteren, man könnte auch sagen gemüth- 
lich geselligen Seite auf. Er verbindet (la.'5 
Lehrhafte nicht selten mit dem Scherzhaften; er 
Ibirdeirt mm Frohsinn nnd sn veredeltem Lebens- 
genuss auf, nnd selbst Erinnerungen an das 
Glück der Liebe verschmiilit er nicht. Er offen- 
barte immer und überall, auch in der Loge, 
seiue innerste Natur; und niemals wollte er da- 
dudi grosser ersdieinen, dass «r sieh auf die 
Stelze der Phrase stellte. Er erhob auch das 
Leben zu einer Kunst, und hierzu schien ihm 
die Frmrei das geeignetste Mittel zu sein. Man 
gewinnt den ESndnick, dass es keine Loge von 
gernftthUdierain Ghanücter gegebm haiben mag, 
als die Loge „Amalia" unter Goethe's Einiluss. 

Andererseits trat Goethe über auch bei feier- 
lichen und ernsten Anlässen mit der ganzen 
Wurde aii( die der Moment erforderte, wie z. B. 
seine herrliche Oediehteiesrede «of Wieland- 
beweist. 

Goethe hatte das grosse Glück, am23. Juni 1830 
sein goldenes MijubillUim feiern zu können. Die 
YotivtalBl, die ihm bei dieser Gelegenheit flber- 
reieht wurde, hatte folgenden Wortlaut: 

„Dem hochgeehrten, ruhmgekrönten Mstr in 
derK. K. und edelstem Vorbilde mrischer Tugend, 
Johann Wol^ang v. Goethe, ihm, der in Weis- 
heit, Sdiüiiheit und Stirke auf langer segens- 
reicher Bahn für Mit- und Nachwelt glorreich 
vorgeleui'htet, mit hellem F'urscb.'rbliek tief in 
das Lmere der Natur gedmnsLM, der Wahrheit 
heilig Feuer bewahrt, geuahit, verbreitet und 
durch den Zauber des Gesanges weit getrennte 
V51ker zu heiterer Qeistesgenossenschaft vereinigt, 
ihm weihet diese Urkunde der Ehrenmitgliedschaft 
zu frohester Feier der fünfzigsten Wiederholung 
des TiigM amner An&ahme in ihre Hallen die 
Loge „Amalia« sn Weimar als Pfimd innigster 
Verehrung, Dankbarbeit nnd Liebe am 2S. Juni 
1830." 

So hielt Goethe treu zum Bunde und zu seineu 
Bm bis an «einem To^ Am 9. November 1832 
wurde an seinem ehrenden Gediditnisse eine 
Ihuierlog» abgehalten, der Goethe's Sohwieger- 



toohter nebst ihren beiden Söhnen beiwohnten. 
Die Gedftebtnissrede war von dem depntirtea 

Mstr Friedrieb V. Müller verfasst, gehalten wurde 
sie, da dieser in Folge tiefer innerer Bewegung 
nicht zu sprechen vermochte, von Br Oels. 

Der lOOjfthrige Geburtstag und das lOOjIhrige 
Mrjubiläum Goethe's feierten viele deutsche Logen. 
In Pössneck wurde bei der letzteren Feier, also 
am 23. Juni Ihbü, eine nach Goethe genannte 
Loge unter der Konstitution der Grossen Landes» 
löge Ton Sadiaen installirt, die erste nnd einsige 
dieses Namens in Deutschland, wihrend Amerika 
hierin vorangegangen war. 

Das Andenken dieses grossen Mrs soll von 
uns stets in Ehren gehalten, worden, was am 
Besten dadurch geschieht, dass wir nicht nur 
durch schöne Worte, sondern durch Thaten uns 
als Mr erweisen . eingedenk des Ausspruches 
Goethe's: „Des Mannes echte Feier ist die Thai", 
und des anderen: 

mDss ist der Wetaheit telstar flcUhu: 

Nor der verdient die Freiheit wie dss LebSB, 

Dar tlgUch sie erobern moaB." 



Itaa JokaaitiBfiBrt 1b dmiteeheM Ltgca.'^ 

Or. Zwickau. Das diesjährige Johannisfest 
bildete in der Geschichte der Loge „Br-Kette 

zu den drei Schwanen" einen hochwichtigen Mark« 
stein, der die Bri"schaft eiiidringlicb mahnte zu 
einem dankbaren Bückblicke auf eine gesegnete 
Vergangenheit, wie zn einem mutbigen AusbUcke 
in eine hoffirangsvoUe Zukunft. 

Der sehr Ehrw. Br Becker, der als Nach- 
folger des unvergesslichen, am 21 . Noveinlter 1886 
zu höherem Lichte abberufenen Brs EiustH e u b n er 
seit dem Jahre 1864 den ersten Bammer in der 
Loge geführt, unter dessen umsichtiger nnd kraft- 
vfiller Tveitung die Loge sich stetig entwickelt 
unil suniit an Ansehen unter den Bauhütten nicht 
nur des engereu sächsischen Vaterlaudes, sondern 
weit darttber hinans gewonnen hat, hatte schon 
vor Monaten den Entsdihm gefiust, mit Rfiok- 
sicht auf seine vorgeschrittenen Lebens^jahre nnd 
die unausbleiblichen kleinen Beschwerden des 
Alters von der Leitung der Loge zurückzutreten. 
So sehr dieBmchaft diesen Entsdiluasbedanerte^ 
. 80 sehr sie sich auch bemOhte^ den hodvrarehrten 

*) Htennit acbKcMen wir die JoluMBtaliMtactdul sb. 

DIsBad. 
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und gel. Br Becker zu bewegen, den Hammer 
aooh fiamer snm Segen der Loge m i&liren, so 
Uleb Br Becker doch anerbittlich bei dem nach 
seiner Meinung durch sein Altei- wie durch sein 
Befinden gerechtfertigten Entschlüsse stehen. — 
Gleiolizeitig legte aber auch der erste zog. Mstr. 
Br Banaohke inlfolge sdiw«iikender Gemadheit 
den Hammer nieder, wie auch der zweite zog. 
Matr Br Franc ke unter Hinweis auf die Be- 
schwerden des anrückenden Alters von seinem 
Amte zvrflcktrat HHe dn Bikllritt des «m die 
Entwiokelong der Loge eo bocliYerdieDten Brs 
Becker die Brrschafl mit tiefer Wehmnth er- 
füllen mnsste, so konnten die Brr der Loge auch 
die treuverdienteu Brr Kauschke und Fraucke 
nur mit «ifrieht^iem fiedanem am üam wkik- 
tigen Ämtern scheiden sehien. 

Mit piiiem „Grüss Gott" liiese Br Becker 
die Bn Schaft zur Festarbeit willkommen, will- 
kommen zu der Loge, in welcher er dem Sohne 
mueres einstigMi lioehgeBeldUstenEhimmiitgliedes, 
Br Gustav Heubner, des langjährigen in grosser 
Treue bewährten Mstrs. v. St der Loge „Zur 
Pyramide'' im Or, Plauen, dem gel. Br Reinhold 
Heubner den ersten Hammer Ubergeben werde. 

Mit etiiem -,jerltae Gett" begritoste Br Beeker 
insbesondere auch die zahlreich anwesenden be- 
suchenden Brr, welcher Gruss dun^h die Brrschaft 
der. Loge nach Mrbrauch bestätigt und von den 
geL beraohenden Brm ebenso erwidert wurde. 

„Oeiegnet sei diese Stande!" Dies« Worte 
seien, wie Br Becker in seiner Ansprache weiter 
ausf^rte, von besonders tiefer Bedeutung in einer 
Stunde, in welcher die bisherigen Ordner und 
Wahrer der Wohlfahrt der Loge durch neue ab> 
gdtet wsfden. Mit wirmatem Danke fllr gelllite 
Nachsicht, ftkr oft kundgegebenes Wohlwollen, 
das ihm gewährte unbegrenzte Vertrauen lege er 
sein Amt nieder, aber auch mit dem Bewusstsein, 
dass er dasselbe aadi bestem Wissen md KSnnen 
rarwaltet, daas er pdiohtgetren tMatrebt gewesen, 
den Ehrenschild der Loge hoch zu halten, der 
Loge Bestes zu fördern, endlich aber auch mit 
dem Wunsche, dass die Loge in gleichem Sinne 
weiter geleitet werde, dass kein Stillstand, Inin 
BttckgangeintreteDnöge. Jeder sei seiner Pflklii 
eingedenk, dann mvde auch diese Stande gesegnet 
sein! In diesem Sinne begrüsste Br Becker in 
Gemeinschaft mit allen Brrn Mitbeamten die 
wichtige Stunde nach Mrbraodi. 

Im Aneehlnsse hieraii ttbamiohte Br Beeker 



seinem Nachfolger, dem durch aloBlimmigen B«- 
scbloss der Loge xam Mstr. t. 8t «rfaobenen Br 
Eeinhold Heubner das Zeichen der Würde und 

den ersten Hammer als Symbol für Recht und 
Ordnung, als Symbol der Ermahnung zu treuer 
Pfltohtstftllimg, als Symbol nnermfldliflherThfttig- 
keit ftr Becker sehloes den feierlichen Akt 
mit dem Wunsche, der a. B. a. W. möge dem 
geliebten Br Heubner Kraft verleihen, damit 
er mit freiem offenen Mrblicke das hohe Amt 
zum Segen der Loge verwallMi k5nne. 

Nachdem Br Hanbner Zeichen und Hammer 
übernommen, erfüllte er als Mstr. v. St. die erste 
PHicht, die Pflicht der DuTikbiirkeit gegen Hr 
Becker, der 16 Jahre hing mit sicherer Hand 
nnd aelbewasst die Loge geleitet und den xwn 
grossen Bedanem der Brrschaft — Gott sei Dank 
nur kleine — körperliche Leiden bestimmt, den 
Hammer einem Anderen zu überlassen. Br Heub- 
ner schilderte, während die gesammte Brrschaft 
im Zmchen stMid, in wannen Worten, wie segens- 
reich Br Becker für das Emporblühcn der Loge 
gewirkt, wie er auch dem einzelnen Bruder in 
Stunden der Freude wie des Leides im Herzen 
nahe gewesen, wie er selbst dann noch Anf- 
riobtattg md Trost im Arbeiten ftr die Loge 
gesndit, ab ihm dar ». B. ». W- das Theuerate 
genommen, was er besessen, als seine treue 
Gattin, die theure Schwester von ihm gegangen. 
Nachdem Br Heubner noch in KOrze darauf 
hingewieaen, wie vide segensreiohe ESnrichtnngen 
in der Loge von Br Becker's Hand herrtthren, 
überreichte er ihm das mit dem Ehrenmstrzeichen 
verbundene Altmstrzeichen, das ihm wohlverdient 
zu&Ile. Die Ansohaft begrOaste non den Alt- 
nnd Bhrenmstr Br Beeker imdk BxB. 

Br Becker dankte hierauf in tiefbewegten 
Worten für die ehrenvolle BegrUssang und für 
alle Liebe, die ihm in so reichem Maasse zu 
Tlieil geworden. 

Naeh einem QaartettgeBange Teraehritt Br 
Heubner zur feierlichen Verpflichtung seiner 
Mitbeamten, indem er zunächst darlegte, wie ein 
jedes Logenamt, richtig aufgefusst, von Wichtig- 
keit sei, wie em Logenbeamter seine Ffliditen 
zu erftülen habe, nnd wie das Wohl der Loge 
von dem richtigen Zusammenwirken sämmtlicher 
Beamten abhängig sei. Die Hand auf die Bibel 
legend, gelobte Br Heubner — zugleich im 
Namen der in ihren bisherigen JLntom Ter- 
bleibsiiden Brr — treue Fflichterftlluig, worauf 
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er die neu anti*etenden Beamten dnrch Handschlag 
verpflichtete. 

Der bisimige erste zug. Mstr Bi-Ranschke 
tiberreichte luin Reinem Nachfolger Rr Hi-itzif^ 
das Zeichen unter einer her/liclien Aiispraclie. 
Br Heitzig übernubm das ZeicheD mit Worten 
dee Daokee ftr das ihm gesdienkte V«rtr«nen 
und gelobte, fiir das Wohl der Loge stets eifrig 
bemüht zu sein, huffeiid auf die UiiforstUtziitig 
der Brrscbaft. Hierauf Uberreichte der biHherige 
nr«ite zag. Mstr Br Fraocke das Zeichen dem 
getiebten Br Zemmrich unter Ansdradc hent- 
licher Wönsche. Br Zemmrich abemahm das 
Zeichen mit der Versicherung, dasa er sich der 
Wichtigkeit dieses Augenblickes alle Zeit he- 
mmt wem werde. 

Der wlir Ebrw. Mstr. v. 8t Br Haubner 
ftihrte nun in längerer Ansprache au«, mit welch' 
gemischten Gefühlen er sein Amt antrete, dass 
es weniger ein (7eftüil der Freude, als ein 6e- 
ftbl der Bangigkeit sei, das ihn beseele, dasa «c 
sich wohl bewnsst sei, wie er mit der beben 
Würde auch eine grosse Rünle auf sich nehme. 
So sehr er auch das ihm von der Brrschaft er- 
wiesene Vertrauen, die ihnt dargebrachte Liebe 
sdtiiaM, ao sei er sieb doeb aneb der Grösse und 
Sdiwere der ihm gewordenen Aufgabe bewusst, 
der gcgeiiülii r, wie ihm dUnke, seine Kraft zu 
wünschen übrig lasse. Die Grösse utid Schwere 
der Aufgabe trete ihm vor die Seele, gleichviel, 
ob er den BKck Yorwirts oder rAckwarts wmide, 
besonders aber auch, wenn er überblicke, eine 
wie vielseitige und segensreiche Thiltigkoit Br 
Becker in den 16 Jahren seiner Hammerführung, 
und aaieh adion froher von Begründung der Loge 
an ala Sohatamstr, wie als ang. Matr. t. St ftr 
das Emporbioben der Bauhütte entfaltet hat. 
Wenn er nun trotzdem hofl'e, die Bangigkeit zu 
Überwinden und Muth zu gewinnen, so stärke 
ihn dabei der Oedanbe, daas der Mstr. t. 8t 
doch ebea aneb nnr ein Bing in der Brkette 
sei, sowie das Vertrauen anf die treue Unter- 
stützung und Mitwirkung der gesammten Brr- 
scbaft — 

Unter den feieriichen Klingen eines Quartett- 
gesangea schmlldtten sieh die Brr mit der 

Jehannisrose. 

Br R5her aus Wenluu wies nun im Ein- 
gange seiner Fest/eichnung darauf hin, wie die 
Geburtstagsfeier dee Scbntspatrona unaeras 
Bundea, Johaonea dee Tinfim, ftr die Brr Fnnr 



unter allen Himmelsstrichen alljährlich sich zu 
einem grossen Bundes- und VerilnTongsfeste ge> 
stalte. Der Johannistag werde überall, wo Error 
wdliiien, bef^rOsst als ein Tag des Lichtes, der 
Liebe und des Lebens. Die Wciheatundo soll, 
fahrt Redner fort, benutzt werden, um einen 
Blick auf das Leben und Wirken Johannes des 
Täufers zu werfen. Gering sind die Quellen, 
die uns Kunde bringen. Die heilige Schrift be- 
richtet in den Evangelien in kurzer packender 
Art, vielfach als Rede und Gegenrede von seiner 
Oebort, seinem Leben und seinem Tode. Der 
Geschichtsforscher verkOndet, dass die Kvangelien 
ohne Ausnahme nicht zu Lebzeiten Johannes 
des Täufers, sondern mindestens hundert Jahre 
apUar medergeschrfeban sind. ThulitfaHiea sind 
es daher, die sich hundert Jahre hindurch von 
Mund zu Mund weiter verpflanzt haben und die 
von tiefreligi^')sen Heric-hterstattem einer spftteren 
Zeit festgelegt wurden »lud. 

Andere Qndlen ttber die Zeit, in der Johaniiea 
wirkte, bieten uns die rtaiiachen Geschicbta- 
schreilier Josephus, Plinius und Philo. Josephus 
nennt Johannes ..Jochanan"' und meldet, dass ihn 
Herodes habe hinrichten lassen, weil er ihm als 
ein gefthrilcber Agitator und yolksaufwiegler er- 
schienen sei. 

Alle Nachrichten lassen darauf schlicssen, 
dass Johannes ein Anhänger der sittenstrengen 
und zahlreichen Sekte der Essäer geweuen ist. 
Sie hatten Lehren der Kursen und Buddhisten 
mit tiefsinnigen Lehren der jüdischen Religion 
zu einer Ordensregel verschmolzen und suchten 
dadurch dem unglücklichen Volke Juda Gottes 
Gnade wieder zu erringen. Sie achteten das 
Leben gering und den Tod als eine Beixeinng. 
Sie hatten Gütergemeinschaft; durch geheime 
Zeichen und Worte gaben sie sich zu erkennen 
und schlössen sich alsdauu zusammen wie Brr. 
BedllrfiitSBloeigkeit in Kleidung, Nahrung und 
Wohnung bildete einen Amptgrundaab üuee 
Lebens. Ein frommes, Gott wohlgefälliges Leben 
galt bei ihnen mehr, als ein tiefsinniges Grübeln 
über dunkle Lebreu der Religion. Daher waren 
sie Gegner der PharisSer. — Dw Orden der 
Eaaler hatte vial Ähnlicfakait mit dem der Fnnr. 
Vorgeschrieben war eine ein- bis zweijährige 
Probezeit. Der 8achende empting ein kleines 
Beil, einen Schurz und ein weisses Kleid. 

Bei der Aufnahme muaate er furchtbare Eide 
aehwOren. Der Orden war in Tier Klassen ge- 
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theilt, die streng geachiedeu wareu und in deußu 
«lie Ifitglieder naeh WOrdi^it ftiafraoktenl Di« 

Ehe war nicht Terboten, aber viele nalimfln kein 
Weib. Ein keusches . eiitlialtsaiiies Leben war 
Vorschrilt. Vorgeschrieben waren fenior Ver- 
achwiegenheit» Gehorsam gegen die Oberen, täg- 
liches Bad und die ritudle Zahereitimg aller 
Speisen. Der Ausschlass galt als eine furchtbare 
Strafe. — Das Ansehen, dessen sich der Orden 
erfreute, sicherte dem mnthigen und sittenreinen 
Prediger in der Wllite die grosse Anhängerschaft 
und den ateta wadtaenden Zulauf dea Yolkes. 
AtJch .lesus faUte si. !i L'i lninKen, dem Täufer 
nahe zu treten unci durch das W asserhad der 
Taufe mit ihm und seiner Anhäugerscliaft in 
eine geistige Votundung au treten. Dadnrok 
gewann er die Hansen der Beaten seines Volke«. 
Sie waren durch die Busspredigt des Täufers 
vorbereitet, das Samenkorn der neuen Lohre von 
der Nächstenliebe und Gottesfurcht aufzunehmen. 

Das Leben dea Johannes ist ein ergreilbndea 
Drantti Eün bedeutsames Denkmal bat ihn der 
Franzose Gustave Flaubert in dem Werke 
gesetzt, dass den Titel „.lohannes"' fiüirt In 
packender Weise schildert es die letzten Lebens- 
tage dea Johannes. Daa Werk veraetst una an 
den Hof des Herodes. Li dem Bilde dea motgen- 
ländischen Hoflebens treten alle Personen des 
Dramas in scharf gezeichneten und völlig natur- 
wahreu Gestalten vor unsere Seele. — Auch 
Sudermiinn hat in dem TVanerapiel .^«Aaanea* 
ein bedeutsames Werk für die Bühne geschaffen. — 
Das schönste Denkmal hat ibm Joseph ns pe- 
setüt in den Worten: „Dieser Mann war auf 
Herodes* Befehl hingerichtet worden, obgleich 
er aelbat ohne Tadel war und die Jnd&er 
zu guter Lebensführung aneiferte. Er 
lehrte sie unter einander Gerechtigkeit und vor 
Gott Frömmigkeit üben und taufte sie alsdann. 
Seine Predigten begegneten großem Andränge 
von allen Seiten nnd oitfochten wunderbare Be- 
geisterung." — Redner schloss seine Ausführungen 
mit dem W^unsche, die Festfeier möge die Bit 
aufs Neue anspornen, unserem Schutzpatrone 
nadianeileni in dem mostechaften Lebenswandel, 
in der BediftBchaiimheit aetner Gesinnung, in dem 
Bestreben, die Menschen zu bessern und zu be- 
lehren, in der llberzeugungstrene und dem Muthe 
auch deu Grossen nnd Mächtigen gegenüber. 

Nach einem abenmaligan Quurtettgesange be- 
^ttekwOnachte die Brschaft den Ehrenmatr 



Br Döhnert an der Auszeichnung, die ihm von 
Seiten der Loge „Zur Harmonie'« im Or.Ghemnita 
durch VerUibang der Ehrenmitgliedaohaft an 

Theil geworden. 

Femer lenkte der Mstr. v. St das geistige 
Auge der Brschaft nach dem frischen Grabhügel 
des vnlBagst in den e. 0. tingsgaagenen Bra 

Matthesius in Am^des Schwiegervaters unseres 
geliebten Hrs Sagasser in Plauen. Zum Zeichen 
ehrenvollen Gedenkens au den beimgegungenen 
thenrm Br, wie sur Bekundung inniger Thml- 
nahme ftat Br Sagasaer und seine Gattin, 
unsere verehrte Schwester, erhob doh dieBrachaft 
still von den Plilty.en. 

Nachdem endlich von unserem hochgeschätzten 
Ehzenmitgliede, dem Alt- und Ehrenmatr der 
Loge „Ardiimedes a. d. 8 Reisabr.« im Or. AUen- 
burg, Br Dietrich, für die unserer Loge freund- 
lichst gewidmete Schrift „Nnli hirbare cireidos" 
der schuldige Dank gezollt worden war, wurde 
die Feataibeit geeehloasen. 

Bei der sich anschließenden Tafelloge, an 
welcher die Brschaft sich zahlreich betheiligtc, 
wurde noch manches gute und anregende Wort 
gewechselt, mancher Blick in die Vergangenheit 
wie in die Zukunft unserea Logeniebeos geworfen, 
manches Band gegenseitiger Brliebe enger ge- 
knii[)ft Ilasch waren die Stunden der Festfreude 
entschwunden, unerwartet schlug die Abschieds- 
stunde, die uns zunächst die von auswärts ge- 
gekommenen Brr entführte. Alle schieden in 
gehobener Stimmung von einander, unter herz- 
lichem Händedruck und mit den innigsten 
Wünschen für das fernere Blühen und Wachsen 
der Loge. 

Der ittr die Loge (^h^IebU» *• ^ SSchwanen" 

so bedeutungsvolle Tag hat sicherlich in den 
Herzen aller Brr erhebende P^indrücke. ernste 
und freudige Erinnerungen zurückgelassen. Mag 
dieser Tig der Loge zum Segen gereichen I 

Br Br&uninger. 

Allgcmeime mnurerlaelie Unachau. 

Dresden. Am 9. und lo. September hBlt der 
Verein denfacher Prmr in de« liiluinen der Loge 
„Zu den eheruea ättulen" in Dreüden seine 37. Jahrss- 
VfltaMBsdniig sb. Die Verssainilniigaa finden ohne 
Ritual and mrische Bekleidung stutt. Vi rbanden 
mit den Sitzungen wird sein: Ein gemeioschaftlicbes 
Abendeeseu, Besichtigung des LogenbaoiMS in dar 
Ostrs'AUM und dui Anaiing mit Sc h wes t er n vaA 
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Iblnen. SooDabend, den 9. September, wird eine 
Tersammlang der Vertreter der deutscheu Tjogengso- 
verbünde im lyogeuhanae der Altrtidter Logeo (Ostnr 
Allee) stattänden. 

BrlaDgeg. Der WubmIi, dm VarlMiiiidiuigen 
und Verdacbtigungen des Bundes daioh das Ober- 
haupt der katholischen Kirche ontffogen /.u trcton, 
haben einen Br der Loge „Libanon" in Erlangen auf 
den OedankcD gebnuiit, den bayerisoheti hogm flin* 

Denkschrift an S. K. Hoheit den Prin7r(*srf>nton zur 
Begutaohtang vorzalogen, dnrch welche ü. K. Hoheit 
gebetea'werdeo soll, jenen päpstlichen Erlassen, welche 
Verd&cbtigungen und >Schmahungeu gegen die Logen 
oder die Frmrei enthalten, das Placetnni regis 7.n 
versagen. Der £ntwurf der Denkachrift ist allen 
htjmMkm Logen md Kitnioheii n^egaageo. Di« 
Uber denselben eingelaufenen Gutachten lassen er- 
kennen, dasR die Ansrhanungen über die Zweckmässig- 
keit eines solchen Schrittes — wie in der Erlsuger 
Loge selbst — gefbaitt siad. DS» Denkiehrift wird 



auf der im Herbst in München statttindenden Tagung 
der freien Vendi^gmig hBBUDarffiliNiidMr Uelr baywi. 
«dierLogaii beaproohaa und endgültig erledigt werden. 

(JakmlMrieht der Loge „Libanon") 
B«rlia. Der kOnlieh ▼erstorbeoeBr Veitmeyer 
bat der Viktoria-Stiftang zum Bm dam SdnminB- 
hfiii-<»-s 15 000 Mk. vermacht, dem Wui.senamte 
auoü Mk. und der ürossloge zu Händen des Bundee- 
direktorioms 80000 Mk. warn Besten des Bunde«. 

Vom den beiden Logen „Urania »ur Qnsterb» 
lichkeit" und „Pjthagorae zum flammenden Stern" 
wurden bei der Qrossloge „Royal-York" folgende 
Antnge eingebradit: 1. dar Vertemug eiaee Zainti 
ein/tifütrf-n, wonach der Suchende sich zum Christen- 
thuju bekeuneo mfiaee and 2. den § 1 des Grund- 
gSNtHI dabin abKUIodem, dass er künftig laute: 
..Dil' Frmrei bezweckt nach den GmndMtieii de« 
Olinst+'nthums die sittliche Yffp^lung des Mensdien. 
Beide Antrag« wurden von der Orossloge mit über- 
«iflgandar H^foritli (67 gegen 2 Stimmen} abgeklmL 
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Gewissenhafte Vorbereitung 

BfnJAhrig-FrelwIUlgai- ) 
Primaner- I Dwamab 

Fihnriohs- und Seekadetteo- i P *min iii 
Abiturienten- | 

In veHsIRniasmAsalg fcOrxMter Frittt. 
Aimfulirliche Programme mit ReCereiucn ninl Dank- 
•chreiht n wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
Bten (gegrOndet 1878) und bowKhrteeten 

MllUalr^TorberaltaBgi-AMUlt in GffrUtx. 

Br Brink. 
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Technikmn Miltwelda, 



Institut 

zur Au$biidung von Elektro- und Maschinen- 
Ingenieuren, TedmHiem uni Werknoletom, 

ilUte im n. SebdyahM 168» Beaocher. Der Unterricht 
in der Eleictrotednik iet auch in den letzten Jahnn er 
heblich erweitert und wird durch die reichhaltigen S umn 
lungen. I^boratorien , Werkstätten etc. whr wirkfam 
initcrstützt. Daa Wlntenemeater beginnt am 17. Okt<> 
bt-r, und 08 findcu die Aufuahuicn für den iim 2(1. S< p- 
lenibiM bf-giiinfudcn unentgeltlichen Voruiü.rri.lit von 
Aufaik;r ScptHiriiirr iin wochcutSgiich statt Ausfiihrlich.'s 
l'rograiiiiri wird kostenlos vom Sekretariat des Tech- 
nikum Mlttweida I Königreich SaclitMm) abgegeben. Da« 
Technikum Mittweida erhielt anlftB»licli der HÄcha.-Thür. 
Ausatellung zu Leipzig die höchate AnaieifihnaDg, die 
Königl. SadMiache Staatamedaille, „ftr iwrTonuande 
LeUtungen im teehniecben Untenrichtswcnan". 
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Das ElBlgugiwAriE 

der deutselißii Maai^rei und ihr YeiUltalM 
Kur ekriatlieken JUrehe. 



L Dar Binheitagedanka und aaina 
Hindarniiae. 

1. Es gibt gegenwärtig im Deutschen Reiche 
8 Grosslogeii und 5 nniibhängige Einzellogen, 
die sich gegenseitig zuerkannt haben. Diese 
KflfporadiaAeD amd aickt nach einem beBtiminten 
Hane geaokaffan «oidan, iaadem aie aiad alt- 
mählich, oft zufUllig, selbst ohne dringeodas Be- 
dürfnis« entstanden, und man denkt nnwillkilr- 
lich als an ein Seiteustück an jene Zeiten und 
SSoaMiida, wo anf poUtisekam Gebiete dar Deutaoka 
■0 gUcklieb war, mehr ak ein Vaterland an be- 
sitzen niid auf sein besonderes Vaterland oder 
Vaterländ(dieu Kogar stolz sein zu können. Da 
liegt wohl die Frage nahe, und jeder nicht 
daatoebe Hr wird sie ohne Weiierea tob edbor 
aassprechen: Wo ist denn die deutsche Oross- 
loge, die mrische Centralbehörde? Diese Frage 
ist nicht ein Kind unserer Tage; schon im 
TWigen Jahrhunderte tauchte sie auf, wie die 
Idee dea Eogbondea beweist, die dem Ibherzen 
de« edlen Hamburgers Schröder entsprang. 
Leider ging sie in den Sti-eitigkeiten der ver- 
schiedenen mrischen Systeme unter, welche ge- 
nug damit aa thun hatten, sich gegenseitig n 
TOikelaeni and aut Adit and Bann sa bedien. 
Anden wurde es, als seit den deutschen BVei- 
heitskriegen die Sehnsucht nach einem 
deutschen Vaterland im Volke mILchtig 
waahs. In der aweiten Bilfka oaserea Jalo^ 



hoadarta ki^t aidi daa 7eilaagan naek euiaa 

engeren Znsammenaehliiss der deutschen IfOgan 
in mrischen Kreisen immer lebhafter ausge- 
sprochen und gipfelt in dem Ideal einer einsigen 
daaladben Oraastoge, weleha alle Bankftttan anter 
ikran Sdhati aimait, aut damadbea Geiato darok- 
dringt, in denselben Lehren unt«rweist, mit den» 
selben Kultusformen erbaut. Wie ein Reich 
und ein Kjüser das ganze Volk einigt, so soll 
ttbar aUa Tempel, vom Fala aani Maar, Tom 
Bkain bia aar Weiobsal, ona Iioga kaniakaB, 
auf dass alle Mr in Frieden und Harmonie fftr 
die Wahrheit. Freiheit und Brliebe arbeiten. 

2. Gewiss, ein solches Bild Ijisst keinen echten 
Kr kalt and gleichgültig, und wenn es in einer 
faatliehen Stunde vor unserem Geistesauge ent- 
rollt und in glänzenden Farben lebendig wird, 
werden wir mitgetragen und fortgerissen vom 
Strom der Begeisterung und schwärmen im Voll- 
gennsa anaarer K. E. Und aaeh wann wir, wieder 
ruhiger geworden, den Einheitegedanken kritisch 
betrachten, erkennen wir ohne Schwierigkeit seine 
Berechtigung an. Zunächst schon seine Natur- 
gemässheit; es handelt sich da um einen uatür- 
lidian Gmossensökaflatiiab, wie er nna flberaU 
im Leben tnitgegentritt, z. B. bei wissenschaft- 
lichen, Lehrer-, Turn- undWohlthätigkeitsvereinen. 
Logen und Logenverbäude sind doch auf dem> 
selben Stamm gewachsen, empfangen von ihm 
ikien Labanasaft, kaban dieaelban Zwadba and 
dieselben Arbeitsmittel, und darum suchen sie 
aus sich selbst einander näher zu tieten, sich 
zu einigen; au diesem Naturtrieb, der unfehlbar 
zum Ziels i^hrt, mOasen wir glauben, wenn aock 
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die Wirkliclikeit vorObergehend das (iegeutbeil 
/.u zeigen scheint. Aber aueh sweckmiBag und 
natdich ist der BinhMtsgedanke d«r dratacben 
Frtnrei. Der Blick für die Arbeitsobjekte . flir 
die Arlidtsmittel. für die Fehler und Mängel 
der eigenen Tbätigkeit wird geschärft, die Arbeits- 
kräfte werden entfesselt, der Wrtteifer gewerkt, 
die Erfafaningen beieioheri, das Wissen und 
Kfinnen gemebxt» das ganze innere Leben dnrcfi 
Irische Anregung gefördert und gesteigert. Jeder 
Br, der Gelegenheit gehabt hat, andere Logen 
zu besuchen, irird das beieagen kfiimai; der 
brrliche Verkehr mtt diesen wirkt befreiend und 
erneuernd, bietet fruchtbare Ansolianungen tind 
Eindrücke, birgt Keime in sich, welche sich in 
aller Stille weiter auswachsen, wenn man ihnen 
Zeit ttMt. Wir dttrfen noch einen Schritt wdter- 
gehen mid dem Binheitegedanken neben seiner 
Nuturgemässheit und Niltzlicbkeitauch einerelative 
Nothwendinkeit zuerkennen. Wenn Logen und 
Logenverbände in nähere Beziehungen zu ein- 
ander getreten eind, so machen deh feste Formen 
von seihet geltend, ii|;end ein maassgebcndes 
Organ rauss vorhanden sein, um düs gegenseitige 
Verhältniss zu regeln, den Krit ileu zu erhalten, 
Streitigkeiten zu schiichten, gemeinsame Anord- 
nuDgen und Einrichtungen zu IxelEn, Tor Allem 
den Yerkehr mit fremden Logen zu liohefn und 
gegen dirse ihre eigenen Olioder zu vertreten, 
vielleicht auch Angriffe der nicht wenigen Feinde 
der Mrei abzuwenden. 

Aber hier stehen wir anch an der Grenze 
des fiedOrfiiisBee einer mri^chcn ESnbeii Kan 
bat von einer neuen Macbtentfultung. von einem 
neuen .\ufschwung, von einer Wiedergeburt des 
Logeuwesens gesprochen. Ja, wann hat denn 
die dentsche Hrd darnach gestrebt eine Gross* 
macht zu werden, nach aussen bin Einfluss zu 
gewinnen, sich geltend zu machen, iiuf Stuat 
oder Kirche positiv einzuwirken; wann ist sie 
gegen ihre Feinde öffentlich aufgetreten? Das 
widerspricht doch ihrem Cihankter, wie man 
wenigstens bisher immer behauptet hat, sie soll 
nur ein Slilllehen, ein inneres Leben führen, un- 
bekümmert um die Wclthändel da draussen, 
sie ist noeh ni keinem Antrage, keiner Petition 
bei irgend einer Staatsbdiörde gekraimen. Sie 
ist eine darohaos friedliche Institution, und wenn 
sie trotzdem mif die ötfentliche Meinung ein- 
wirkt, so geschieht dies auf indirekte Weise 
dnrch den pereftnlichen Einflnaa und die ganze 



Leheustükrung ihrer einzelnen Glieder. Die Logen 
als solche haben keine Einwirlrang nach aussen 

und wollen keine haben. Die Erwartung also, 
dass die künftige limt-f hc Gn ssloge eine über- 
aus eiuHussreiche Machtstellung einnehmen, na- 
mentlich ihren Feinden besonders imponiren werde, 
ist eine Illusion; wir müssen nnsmitdenFrOehten 
begnUgen, welche sie sonst zeitigen wird. 

3. Und auch diese lassen noch immer auf 
sich warten, die Bäume wachsen nun einmal 
nicht in den Hinund* Der iSobadttdrang hat 
mit gegebenen l^atsaehen zu rechnen, und es 
sind zwei Hindernisse, die sich ihm entgegen- 
stellen, und die er noch nicht überwunden hat. 
Das eine ist der Partikularismus, der Souder- 
geist der Groeslogen und Logen, die sihe Hart- 
nicktgkeit, womit sie an ihrem ^jrstem, ihrem 
mrischen Besitzthum festhalten, die Intoleranz, 
womit sie ihren Schwestern entgegentreten. Jedes 
System hat neben seinem arlKÜtcnden, Zinsen 
tragenden Kapital anch totes Kapital, ja TOttig 
werthloses GerOmpel, und es pflegt bei jeder 
gründlichen Revision freiwillig dergleichen Hülsen 
und Schalen und Formen auszuscheiden und 
zurückzustellen. Aber wenn ein anderes System 
solche Fordening erhebt, dann erwacht die Pi^t 
gegen flas Hergebrachte, AltehrwUrdige, gegen 
dieTrailition, und man besteht auf seinem Schein. 
Dazu kommt ganz unbewusst eine Art von 
allein seligmacheudem Glauben, von Unfehlbar- 
keitsglanben, die Überzeugung, man sei ans^ 
schliesslich im Besitz und Genüsse des wahren 
Heiles, und als Gefolgschaft die Fnn-ht, etwas 
einzubüssen oder gar seinen wohlerwurbeuen 
Platz zu verlieren, und als ganz nattkriicfaeFmdit 
die Intoleranz, jene Litolwans, welche aneh der 
protestantischen Kirche Terderblich wurde, jene 
Intoleranz, welche einst auf dem Schlosse zu 
Marburg den deutschen Kelormator Luther die 
Brhand des Schweizer BefOTmatorsZwxngli zn- 
rUckweisen hiess nnd ihm das vtthftngnissvoUe 
Wort auf die Zunge legte: Ihr habt einen anderen 
Geist. Damit hört das unbefangene Urtheil auf; 
man ist sich nicht mehr der gemeinsamen Güter, 
der gemainaammi ErSfte nnd Ifittd mid Ziele 
bewnsst, man sieht nur das Unterscheidende, das 
Trennende, das Abweichende der Systeme und 
legt gerade darauf das Hauptgewicht. Das Ver- 
langen nach Einigung ist uaturgemäss in den 
kleineren GrosalogSD besonders lebendig; aber 
warum haben sie aidi nicht längst vntnr sich 
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saniiiiDeng«Bch1o88«ii, um m ««nigstens d«n 

prewnschen Grossingen emigernuunen nadizu- 
kommen? Und andererseits, warum haben sich 
die drei altpreussischeu Grosslogen nicht längst 
zu einer Einheit verbunden? Sie vrOrden bei 
ihrer nnmerieeben Überlegenheit bald die kleineren 
Systeme aufgesogen haben, und wir liiltten dus 
erhofl'te Ziel erreicliL Das Hindeniiss liegt 
eben in den angedeuteten Anschauungen. 

4. QtKut anderer Art ist das zweite Hinder- 
niss, welches dem Einhatsgedanken in den Weg 
tritt, das ist der Gegensatz zwischen den so- 
genannten Iinmanitilren und christlichen 
Logen und Grosslogen, d. h. zwischen dem 
Hnmanitüts- und dem christlichen Prinzip. 
Ein Theil der mrisdien Sutern« stellt sidi aof 
den Boden der Humanität, ein anderer auf den 
Boden des Cbristenthums. Man fragt unwill- 
kflrlich, wie ein solcher Gegensatz hat entstehen 
nnd in die Logen eindringen können; man fragt, 
ob denn irgend eine deutsche Loge inhuman oder 
religionslos sein möchte, und man kommt wohl 
/.u dem Sohluss, dass es sich um eine Schul- 
meinuug, eine blo3s theoretische, wissenschaft- 
liche Ansicht handle. Aber jener O^nsats hat 
eine sehr positive, praktische und handgreifliche 
Bedeutung und gewinnt in zwei ernsten Streit- 
fragen Gestalt, in der sogenannten Judenfrage, 
richtiger wohl Bekenntnissfrage, und in der Frage 
nach den mrischen Hoehgraden. Ein Theil der 
Orosslogen nimmt n i: Christen auf und 
hat verschiedene Hocligrade, ein anderer 
Theil nimmtauch I^ichtchristen auf und be- 
schrftnkt sich auf die Orade der Johannis- 
mrei. Der Gegenstand bedarf dam» wohl einer 
eingehenden Betrachtung. 

5. Die Frmrei ist Fliege iler Humanität, d. h. 
nicht bloss einzelner menschlicher Tugenden, der 
Barmherzigkeit, der BrUeh«, sondern des gamm 
Mensohendrams mit seinem Selbst-, Wdt* nnd 
Gottesbewusstsein ; der Frmr will ein Ifensch 
sein, ihm ist in'chts Menschlidies fremd; er er- 
kennt die Rechte der Person, der Familie an, 
wie dia Bedite des Staates, der Eirche, der 
Wissenschaft nnd Ennst, der materiellen nnd 
geistigen Arbeit, er erhält und fordert sie. Die 
Frmrei will weiter die unvermeidlichen Übel und 
Härten lindern und ausgleichen helfen, welche 
aller Orten innerhalb der mensdilicfaen Gesell« 
Schaft durch das Zusammenleben, durch die vcr- 
schisdenen Persönlichkeiten, dnrdi die Theilung 



der Arbelt, durch Rassengegensatze. durch kirch- 
liche und Staatsformen, durHi SUiiulc. Beruf- und 
BesitzveiliiUtnisse entstehen, und will derartige 
Schranken auf Grund de.s Sitteugesstses Uber, 
winden nnd mildem und eine edle Geselligkeit 
pflegen. Sie will endlich nach Möglichkeit snr 
Bekämpfung des mensch1i<-he!i Klends. der offenem 
und verborgenen Noth beitragen. Sagen wir 
kurz: Frmrei ist Ptlege der Humanit» unter 
symbolischen Formen in bnlidier Gemeinschaft 
nnd damit ansgleichende Versöhnung der Gegen- 
sätze in der menschlichen Gesellschalt. Mit dem 
Allen, mit ihrem praktischen und symboliBchen 
Idealismus steht sie völlig auf dem Boden der 
Hnmanitfct Nun aber ist es jaThatsache, dass 
die Fimrw, mag man ihren Ursprung in den 
Tempelrittern oder in den Buubl\tten oder in 
wissenschaftlichen Gesellschaften des 17. Jahr- 
huuderts suchen, in christlichen Landen amaehsen 
ist, als fest organisirtes Wesen, als eine besondere 
Institution von christlichen Bekennem geschlossen, 
vom christlichen Geiste durchdrungen, von christ- 
lichen Grundsätzen geleitet, zum Theil mit christ- 
lichen Symbolen ausgestattet In diesem Sinne 
kann man die Logen mit Recht christliche nennen, 
wie man auch von einem christlichen Staate 
redet; sie stellen aber kein christliches Bekeunt- 
niss auf und wollen keine kirchliche Körper- 
schaft oder gar ein von der Kirche abhftagiges 
Organ sein. Diese beiden Elemente, das huma^ 
nistis<lie und das christliche, lebten zunächst 
unbcwussl in Frieden mit und neben einander, 
bis eine hlrscheinung trennend auf sie einwirkte. 
Im vorigm Jahihtmdert, gleichseitig mit den An- 
ftag«m der Hrei, trat eine gewaltige geistige 
StrOmang unter den westeuropäischen VfUkern 
hervor, die Aufklärung; sie richtete sich vor 
Allem gegen die bis dahin so ziemlich allein 
herrschende Iboht der Kirche, und bald entstand 
ein schroffer Gegensatz zwischen Allem, was zur 
Aufklärung, Bildung und Humanität gehörte, 
und iiUem Kirchenthum. Deutlich spricht das 
Schiller iu einem kleinen Gedichte Uber 
Rousseau ans: „Sokrates ging unter durch 
Sophisten, Rousseau leidet, Rousseau fällt 
durch Christen, Rousseau, der aus Christen 
Menschen wirbt,** d. h. also, Rousseau will den 
Menschen vom Christen losreisseu und frei machen. 
Von diesem Kampfe konnten die Logen nicht 
unberührt bleil)en, er mnsste offen ausbrechen, 
sobald sieh Nichtchiisten zur Au&ahme in die 
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IiogMiltaaldeteii. Ihid erisltugatnoehen. Gegen- 
wärtig haben wir auf dem Felde der deutschen 
Mrei zwei Heerlager, die sich keineswegs freund- 
lich gegenüberstehen, unii (hiH Feldgeschrei heisst: 
„Hie Chiistentham — Hie Huiuuuität!" Ein 
Thefl der Logen mflcht Halt tot dem öhrist» 
liehen Bekenntniss und erklärt dies cor ein- 
schränkenden rrruiul- und Vorbedingung der 
Aufnahme. Ein anderer Tbeil, die humanistischen 
Logen, sieht ili dem bestimmten religiösen Be- 
knbntmn kein ffindendas «nd nimmt CSbristm 
und NichtChristen tat Beide Richtaugen Iiabai 
aber für die Praxis einen Kompromiss, einen 
Ausgleich geschlossen, der freilich nur ein Noth- 
iMbelf iit imd Aa müiebaameii Eonsequenzen 
fthrt: dfo ciixnllidMn Logen laasMi iti ilinn 
Ailveiten auch nichtchristliche Brr zu. 

An der Versöhnung dieser Gegensätze wird 
Niemand zweifeln, der die Überzeugung hegt, 
dan HmiMaitilt «nd CJuiateotfanm nuammen 
gebären, Eins ohne das Andere nicht denk- 
bar ist. Es kommt nur darauf an, den 
Human it&tsbegrifi' richtig zu fassen, nicht das 
religiöse Element von yomherein von ihm aus- 
smeheideD, ihn nidit anf ehudne menseUiehe 
Tugenden oder einzelne Seiten der menschlichen 
Kultur zu beschränken und seine gesdiichtliche 
Entwickelung zu berücksichtigen. Die Humanität 
ist nicht ein Produkt des Christenthuuis, sondern 
vielmehr das Chriatenthum, als eine gesohioht- 
Edk menschliche Erscheinung, die am Ende einer 
langen religiösen Kntwickelung steht, eine Fnicht, 
und zwar die reifste Frucht der Humanität, wo- 
durch der unendliche Werth desselben in keiner 
Weiae heenrtrlehtigt iriid. Sie ist lo alt irie 
der Menadi, mid diaaer ftngt nieht erst beim 
Christen an, so wenig er erst beim Manne anfangt. 
Sie beginnt mit dem Bewusstsein des Menschen, 
als die TenoUoasebe Kioape «ahxmi Qeatalt 
der MentdJwtt, wie Herder aagt Sie erwacht 
im Kinde unter dem Blicke des Mutterauges, 
sie äussert sich h\ dem ersten Stiimmeln des 
Kindermundes, sie wächst leiblich und geistig 
enfor im Söfaooiie der Natur, wie in den Amen 
der Haoadien. Aber der Baun der Hamanittt 
ist nicht ein einfacher Stamm, er treibt Zweige 
nach allen Seiten, nicht auf einmal, sondern all- 
mählich, euch nicht in jedem Menschen, jedem 
Volke ^elehmistig; in den Tenohiedmaten 
Formen end Gestalten entwickelt sieh das mensch- 
liehe Leben leiblieh und geistig, daa Irdiaehe 



und daa ffipmliaohe, daa Denken, Fühlen, Wollen 

in Religion und Sitte, in Kunst und Wissenschaft, 
in Staat und Gesellschaft, in Handel und Wandel. 
So haben wir schon vor dem Christenthum eine 
Humanität bei den fernen Indem, bei den Juden 
im gelobten Lande, bei Oriedien und BSmem, 
jede eigenthflmlich geartet. 

Als dann nach Jahrtausenden an dem Ur- 
alten Stamm des Menschenthumes ein neues, 
edelstes Beis henrorbrach, das Evangelium des 
Katn von Nasareth, wdohea die Gotbea» und 
Menaehenliebe zum allgemeinen Gebote erliob, 
80 war auch dies schon vermittelt und vorbe- 
reitet; in den Propheten Israels war die Idee 
eines Beif&ea Qfrttae lebendig geworden, Buddha 
predigte die Brliebe, nnd in den Hasaiaehen 
Schriften lesen wir manchen heiriiohen, christ- 
lich klingenden Ausspruch über menschliche 
Tugend. Aber das ist das Entscheidende: Chris- 
ttts verkflndete nickt ntir aeine weltemenemden 
Gedanken, er war auch die TerlcSrpemng der* 
selben in Gesinnung und Wandd, und er stiftete 
eine bleibende Gemeinde, in der sein Evangelium 
fortlebte und auf die kommenden Geschlechter 
ÜMterbte. Vor dem Glänze dieser neuen Sotme 
erblichen die Sterne am Himmel der Heiden- 
untl Judenwelf; djis Christenthum , nicht eine 
Religion der Humanität, sondern die Religion 
der Humanität, eroberte allmählich die Welt. 
Aber woblgonerkt: wihrend die Hnmanitftt ein 
umfassendes, allgemeines Prinzip ist, so ist das 
Evangelium Christi zu allererst nur ein besonderes, 
ein religiöses Prinzip, ein religiöser Gedanke. 
In dieser Gestalt heherrachte ea innerhalb und 
mittelst der chxbtliehen Eiieite wihrend dea 
Mittelalters alle irdischen Interessen, trat damit 
aber auch aus den besonderen religiösen Schranken 
heraus und wurde zu einer Kulturmacht fttr die 
ehfiafüehen Völker. Allmihlieh iBate sieh diese 
nene Knltor von den Banden der Eirdie md 
stellte sich auf die eigenen Füsse, aber sie be- 
hielt doch einen christlichen Charakter, dem sich 
die übrigen Biidungselemente, die jüdischen, 
grieehisohen, rOmiiehen nnd germanisdien, nnter- 
ordneten. 

7. Damit entwickelte sich natürlich auch der 
Humanitätsbegrift', erweiterte und vertiefte sich, 
und mau nennt die heutige Humanität mit vollem 
Beeht dne christliche. Nnn eihebt mab freäidi 
gegen den BegtiS Humamt&t verschiedene Voiv 
wttife. Jian lagt, er sei eigentUch doch nur eine 
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eere Form ohne positiven Inhalt; mit der blossen 
Erklärung „baiiuuniäche Eutwickeluug aller 
mMMehUeheti Krftfte zur raOglicbsten VoUkolnisbii- 
heit" sei nedw Inhalt, noch Art, noch Richtung 
der Bewegung angegeben, den n alt ii Inhiilt ln iispc 
ent das christliche Prinzip. In der üergpredigi 
hnAua es: „Ihr sollt ToIlkommeD sein, gleichwie 
inier Tater itt Hiiiiind ▼oOkomm«!! i8t<*. Indem 
Nachsatz liege der eigentliche Inhalt. Darauf ist 
T.n erwidern: Die Lebenskriifle und Lebenskeinif 
eutt'alten sich doch nicht beliebig und zufällig, 
sondern nach eigenen, innewofaneodm Qeaetsen, 
und die eriaumten Gestitse fassen wir xasammeti 
in den Ideen der Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe, 
SU oberst in den Ideen der sittlichen Weltordnunf^, 
der Qottheit Ohne sie ist der Begriff Humanität 
nicht SU denkte; aber eine Yeirkl&rung und Be- 
reicberang hat er eben dnroli das Christenthnni 
erfahret). Weiter behauptet man, dass dem 
Begriffe etwas Unklares, Verschwommehes oder 
Schwankendes anhatte, dass er zu dieser Zoit so, 
1« andUMi Zeiten Wieder aadenverBtaadenirerde. 
Das ist richtig, aber man vergiBst dabei, daas 
die Hiimunität einfl lebendige Idee ist, die sich 
allniJilili« h Von unvollkommenen Gestaltungen 
zu voUkommeuereu entwickelt; dabei erscheinen 
die fiHhOTen Formen minderwerthig, die Über- 
gangsstofen unklar und schwankend; da» aber 
ist das Schicksal aller Ideen, auch der eigent- 
lichen christlichen, z. B. Stiiat, Kirche, Opfer, 
Ootteskindschaft. Ferner meint man, das 
HnmanitHtsideal lasse eigentlieh kalt Und der 
blossen Humanität fehlen wesentliche Eigenthüm- 
lichkciten, Gedanken, Antriebe, z. B. die christ- 
liche ülaubenakraft, die baddhistische Entsagungs- 
kraft, es gebe wohl Qlaubenshelden und -m&r- 
tyrer, aber keine Hiimamtftt8mJbi7i«r nnd 
-Schwärmer ; die ,. Arbeit um Gottes Willen" stehe 
doch höber, als Mensch sein ftir Menachen, die 
Humanität könne keine sich selbst hingebende, 
«{rfiarfipeudige Begeisterung erzeugen. Dieser Vor- 
frärf ist nur ediebbar bereditigt, entspringt auch 
aus einer frischen begrifilidien Tocstellong. 
Wenn man einen Sokratt-s, einen Bruno, einen 
Serret, die für ihre l berieeugungen gestorben 
sind, nidit ab Iriridicke Hnmanitftton&rtyrer 
nennen s(dl, so darf man dodh mit ToUem Rechte 
alle Olaabenshelden, Aüß, welche ftlr ideale 
Zwecke, fÄr Wahrheit und Recht, fttr Freiheit 
und Vaterland sich begeistert und geopfert haben, 
HiNuaMtohflUteH kaissiNi, denn gerade in ihnen. 



in diesen auserlesenen Rüstzeugen strahlt die 
Humauit&t am hellsten, sie sind ihre Säuleu und 
Leuchten. Waren denn Luther und BVanckekeilie 
Humanitätsiteugen , odot haben sie et«ra ausser- 
halb des Mcnschenthnnis nnd im Besitz tlber- 
menschi icher und ihnen besonders verliehener 
Eiilfte gehandelt? Und nnn der lotete Yortrnrf: 
ein solober Hoinanitltsbegriff mache den MMisdtfMi 
zum Maass aller Dinge, lasse nicht» Höheres 
tlhrig und führe zur ausgeprägtesten Selbstsucht, 
Selbstüberhebung, SelbstvergOtterUbg. Ja frei- 
lich, wer so spricht, hat eben den Begriff Mfli 
UindeSten fidscb Tentanden. Der redite Mensch 
erkennt alle höheren Kräfte, alle göttlichen lUohte 
in ihrer vollen Selbststiindigkeit an und muss sie 
anerkennen; er ist sich seiner verschwindenden 
Kleinheit in dem nnendUdien Weltgetriebe iroU 
bevnsst und UUt sieh iddit im Geringsten lllr 
den Endsweck odet gar den Hetren der ge- 
sammten Schöpfung, ordnet sich vielmehr willig 
als ein dienendes Glied der Weseukette, wie der 
sittUdwn Weltordnnng unter. Aber wenn er seine 
Bestimmung erreichen will, so mttss er allee 
Irdische und Göttliche sich m Eigen machen, 
auf sich einwirken lassen nach dem Worte des 
Apostels: „Alles ist euer." Für ihn sind sie 
eben nur so. weit da, ab er sie eikennt, benvtit, 
sich ihnen unterwirft; eo baut er sich seine innere 
Welt auf und aus; er fllhlt sich nach Gottes 
ßild ge chaffen und will mehr und mehr werden 
ein Kind Gottes. 

Aber woztt denn so viele ümstitade mit dem 
Humanitätsbegriff? Am Ende ist es nur eine 
Handvoll Frrar, die dafür schwärmen. Doch 
nicht ganz; abgesehen von der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, von unseren grossen 
Klassikem, lassen sidi doch auch manche Stimmen 
aus der Gegenwart anführen, welche der Strwelt 
nicht angehören. Der streng lutherische Pro- 
fessor Luthardt sagt einmal: „Es giebt keine 
höhere Idee als die Idee des Menschen tind kein 
schSneres Ideal, ab das Humanitttsideal." Der 
gläubige Abt Uhlhorn spricht in seinem Buche 
Christliche Liebesthfitigkeit" es aus: „Das Beste, 
was das 18. Jahrhundert hatte, ist in unser Jahr- 
hundert hinttbeigerettet, die Idee derHumanitftf 
DerFhilosophPanlsen erklftrt in seiner „Sthik": 
„Die Menschheit, die konkrete Darstellung der 
Idee der Humanität in dem unendlichen Reich- 
thum eigenthUmlicher und schöner Bildungen, 
welche sie nlBsst, daa ut d«r leiste Pnnkt^ 
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weldieii wir, in empiriflcberBetraebtiing der Frage 
nach dem höchsten Gut nachgebend, xu erreichen 

vermögen. Die voükomment* Mcnschlu'it, icier 
mit christliclier Benennung, dus Keidi Gottes 
auf Erden, das ist das höchste Gut und dus 
letale Ziel, zu dem alle VAlker and alle historiBcbeo 
Bildungen ab Mittel sich verhalten.- Nun, wenn 
dem 80 ist, hat wohl <iie Giüssloge ,.Zu den 
drei Weltkugeln", die doch zu den christlichen 
Logen gehört, recht gethun, wenn sie ihrem neu 
erbauten Tempel die knnee Inaehrift gegeben bat: 
humanitatij d. h. dt r Iluniaiiitilt; sie hiit doch 
kein besseres Wort linden können. Dies Hunuini- 
tätäprinzip gibt der deutschen Mrei ihre heutige, 
ihre moderne Gestalt, der zugleiob die Zukonft 
gehört Darin spridht sieh die Eigenart der 
Mrei am Bestimmtesten aus, und darin liegt 
zugleich eine reinliche Scheidung von allem 
Kircbentbum, durch welche jede Verquickung 
und Yenniscbiing dee mrieehen und des kireh« 
liehen Gebietes ausgeschlossen ist. Nicht christ- 
liche Humanität, nicht allgemeine Humanität, 
sondern kursweg Humanität! (Forts, folgt) 



IntenMttoiialer KindeiMbats-Eongrew 
!■ Bidapeat. 

Chauvinismus, Zollschranken, Monroe-Dok- 
tnnen nnd Shnliohe hfibechePflSiiaEchenseUiessen 
die Völker Toneinander ab, und wenn man blos 
von ihnen hören würde, man würde tlher/eugt 
davon, dass die Wände zwischen den Nationen 
immer höhere, dickere, unilbersteiglicbere werden. 
Leieht könnte uns ein mbittorter PeseimisiniiB 
beschleicben, und der Humanist müsste hedauem, 
nicht um ein MilleniiUD sp&ter auf die Welt ge- 
kommen zu sein. 

GlttckUcherweise gibt es aber auch ganz 
andere Erseheinungen im Ölfontliehen Leben. 
Unter ihnen stechen die internationalen Kongresse 
besonders hervor. Solcher Versammlungen haben 
wir alle Jahre eine stets wachsende Zahl, und 
sie sind wie die strafend« Fami au&eilbnflditige, 
scheel blickende, hass- und somerflillte Auge 
des Chauvinismus. Bald tiiut sieh alle» zu 
Kongressen zusammen, die Mediziner aller Länder, 
die Juristen von Nuni und SUd, die Naturforscher 
▼OD hftben und drOben, die Arbeiter stehen in 
ihren gemeinsamen Litereseen m einaoder, die 
Znchthausdirektoren beraten an einem und dem- 



selben Tisdie, auch die Diplomaten und Friedens- 
freunde haben es da/.u gebracht, an einem Eflil- 
gK ssr (lio W et il und Aber au erlituteni. Kon- 
gresse ohne Knde. 

Freilich mag es dem der Saciie meist fremd 
Gegenttberstehenden so voritommen, als ob bei 
allem Aufwand an Zeit und Geld, Worten und 
Berathung<'ii oft furchtbar wenigan nenneiiswerthen 
Erfolgen resultire und der langen Reden kurzer 
Sinn meistens in ein Nichts ausmünde. Allein 
es ist doch mdit zu verkennen, dass auf keinem 
Gebiete KiTungens(-haflen su schwer und müh- 
selig erkilinjtft wenleii müssen, als auf dem iuter- 
uationaieu Boden. Iiis hier nur einige ailgeuieiue 
Grundsfttse snr Anerkennung gebracht werden 
können, müssen Berge von Vorardieilen, Landes- 
interessen und andere Schwierigkeiten flherwunden 
werden. Man muss daher froh sein, wenn niu'.h 
6 — 10 internationalen Kongi-essen eines und des- 
selben ölESantlidien Gebietes etwelche sichtbare 
oder begreifbare Ziele erreicht worden sind. 
Andererseits aber sind sie schon darum wichtig, 
weil die Theilnehnier einander kennen lernen 
und so allein zu gegenseitigem Austausch der 
Gedanken, zu Werthscbitsung und au Anregungen 
hundertfacher Art gelangen. 

Der interniitionale Gedanke auf dem Gebiete 
der Humanität wächst darum jinsser^t langsam, 
aber er gedeiht schliesslich doch, und was der 
Fnnr in seiner Bauhtttte fori und fort hört» 
das sieht er doch allmiUicfa sieh draussen in 
der Welt verwirklichen. 

Nun treten in den Tagen vom 13. — 17. Sep- 
tember dieses Jahres die Freunde des Kinder- 
sehntaes in der ungarischen Hauptstadt zusammen. 
Schon einmal haben sich die internationalen 
Vertreter der Sdiwarliei! und Kleinen im Jahre 
1896 in Florenz zusammengefunden und hal)en 
dort regelmässige Kongresse abzuhalten be- 
schlossen. Ganz sdbstTersUtaidlidi ist, dass sich 
unsere Brr von Budapest ganz warm der Saöhe 
annehmen und dass sie darum speziell die Logen 
ulier Länder eingeladen haben, an der jedenfalls 
imposanten Versammlung theüznaehmen, mit 
welcher zni^eidi eine AussteOung TonemsoidSgigen 
Gegenständen zur Pflege und Endehnng der 
Kinder verbunden ist. 

Die ungarischen Brr werden Alles aufbieten, 
um ihren Gisten einen genassreiehen Aufenthalt 
zu Ineten. 

Zweck der Versammlung ist die Beapredinng 
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aUor jener Fragen, sowie die Fördening aller 
jener Reformideen, welche die Hindei^Uirigeii, 
ohne Unterschied der Basset des OescUeofateH 

uml der Religion, fremeiiisHm intercssircn utkI 
im Interesse der Kntwickelung der Menschheit 
den Minderjährigen gegenüber maassgebend sein 
sollen. Aus dem Kreise des Kongresses ist jede 
Rassen-, NationaUtits>, Konfessions- und partei- 
politische Frage ausgeschlossen. Durch ein 
tüchtiges, ans hervorragenden Männern be- 
stehendes Verbereitungskomitse sind sd^lions- 
«eise eine fanse Beihe von Thesen Mil|;estellt 
worden, welche die Arbttt wesentlich erleichtem 
werden. Da gibt es eine ärztliche Sektion, 
welche das Gesundheitswesen des Kindes in 
der Familie, die Fttrsorge ftr Findlinge, für 
arme und TttTwahrloste, dann für kranke nnd 
minderentwickelte Kinder, weiter das Schul-Ge- 
suiidheitswesen, Spiel- und Krholungsplützo u. s. w. 
bespricht. Eine juristische Sektion behandelt 
unter Anderem die Nottnrendigkeit gesstslieher 
Verftigungen zur Einschränkung der elterlichen 
Gewalt, die Unterschiede in den bürgerlichen 
Gesetzen bezüglich der reclitlichen Stellung legi- 
timer und illegitimer Kinder. Die pädagogische 
Abthellnng hat folgende Fragen in Arbeit ge- 
nommen: 

1. Wie wäre es mnglirh. ilie religiös-mora- 
lische Erziehung zum mächtigen Beschützer des 
Kindes zu gestalten? 

2. Sollen die Kleinktnder-Bewabranstalten 
mehr Schutz- oder mehr Erziehungsinstitute sein? 

3. Die Verkelirtlieitfii der liäuslichen Er- 
ziehung vom Standpunkte des Kinderschutzes. 

4. Sind die FrUhreile der Kinder, sowie 
deren sdiftdliche Folgen ftüilbar, nnd was können 
wir dagegen thnn? 

5. Worin verstösst die für Kimler bestimmte 
Litenitur und Kunst oft gegen das geistige 
Leben unserer Kinder? 

6. Gibt es im Innerleben der kentigen Sehnte 
Faktoren, die vom Standpunkt des Kinderscbutzes 
zu modifiziren wären? 

Unter den Thesen der WuhlthatigkeitsijukiKm 
beben wir folgende benror: Die Bddeidnng der 
armen Kinder (gesefaenkwtfse) sollte womöglich 
im Geheimen geschehen. Die Ferienkolonien 
sollten mit der Institution der Sommerfrischen 
in Verbindung gebracht werden und Soi^e ge- 
tragen werden l&r die Plasirwig kranker stftdti- 
■cber Kinder bei Fsmitien. Die Kinder der 



ihrer Arbeit nachgehenden Eltern sollten an 
ständigen Orten gepflegt werden. 

Aus dem Arbeitsgebiete der philanthropischen 
Abtheilung ^i-u'u Kragen wie fulgcnde iiotirt: 

1. Erhalten die gänzlich verwaisten Kinder 
eine entsprechendere Erziehung in Instituten 
oder bei Familienaaschlass? 

2. Wie sollen die Besserungsanstalten be- 
schaffen sein, damit die moralische Erziehung 
schönere Erfolge erzielen könnte? 

8. Der Hang sor Lag» nnd tnr Bettelei and 
die Mittel gegen dieselben. 

4. Die Sa(die der körperlich und geistig 6e- 
hrechlichen. Blinden, Taubstummen, Idioten und 
Imhccile, Schwachsinnigen, Stumpfsinnigen und 
Epileptiker. 

Wie man sieht, harrt unserer Freunde Ar 

Kinderschutz eine reiche Arbeit, und wenn auf 
dem einen oder anderen Gebiete vorläufig nur 
Autlvlarungen zu Theil, allgemeine Grundsätze 
att^i(estellt werden, so ist sdion riel erreicht 

Es ist ein Uberaas schöner Zng unserer viel- 
zerrisseiien Zeit, dass die Liehe zur Jugend, vor 
Allem zur vernachlässigten Jugend, so viele 
Männer und Frauen aus allen Ländern antreibt, 
Zeit und Geld zu opfern, um anf diesem Gebiete 
vorwärts zu kommen. 

Unser licrzlic hes „Qlttck auf** den Pionieren 
des Kinderschutzes. (Alpina.) 



AUgw^e maorerlsche DmselMu. 

Leipzig. Dia Logs „Minerva*' in Lripng hielt 

mi pinfin Klubabende cinp GoMtheffi» r ab, bei welcher 
Brächunter die f estred« hielt liedner behandelte 
etwa fblgande OesioMspookts: Bsi äDer Aeude, dasa 
GottUm ein Deutscher ist, kaan man diesen Genins 
von meascbbeitlich^r Bedeutung nur dnnn iti seiner 
unsterblichea Grösse erfosseo, wenn roaa sich ihn 
mit lein mensoblMbem, nnlefiulgwnem Auge Tergegai« 
wlrtigt. Freilich, ehe er ganz frei nnd bedeutend 
wurde, fnng auch er Vor1>ild»>rn und Antoritilten 
nach; und der französische, siunlieh-lüsteme Ton 
seuMr Lsipslgar Liebeslyrik mnttwt wsnig an. In 
Strasshnrg beginnt seine Befreiung. Von de r Tynmnei 
des Begelzwaoges erlöst ihn die Kenntnis» •Shakes- 
peares nnd YOB dem stnnfidiea Stsad^mnkte seiner 
Liebeaanffassong befreit ihn dt» dsntmhe VulksliKi 
und die liebliche Erscbeiiimig der Friederike Urion 
in äesenbeinu bei allen Uefahren der Oeuiebewegnog» 
wiritt er saia bs m arw lob als Heosbh und Diebter 
gut nad rein in eriisUso. Den böohstsn sitttehsn 
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AnfgabcD gilt Ton da ab Miw Komi ÜBd molrt 

ZQin w(ini>fs<en war es dar Fnurbond, der nach seiner 
1780 erfolf^ten Aufnahme von unverkciuibarwr ti-ter 
ethischer £inwirkaDg aqf a«ia peolteo und Dichten 
wird. Die raiiistain HOlieq snnar Knaitt womit 
6oethe jeden anderen Dichter überragen sollte, 
Terdankte er der Form der Antike, der Idee 
der K. K. und dar Empöodong seiner Liebe zur 
Nsinr, die m «ilMonan und an vantahen ar dar 
Wisaen^ihnft oft penuj,' I'iiigrT/ci^ und Wcyrichtung 
gab. Da der Vortrag wörtlich in dieser Zeitung 
»IIB Abdmok gelangen soll, aracbaiiit bsata eine aaa- 
lllbrliebara Baa pw n h iiag flbarliflaig. 

Mfirsebarg, den 28. Angust 1899. Am ^'estri- 
gaa Tage Caiertan dia Brr der Loge „Zorn goldaoan 
KiwD»'*, bei harfUakrtanB Wattor, iq GameiDMhaft 
mit den geliebten Schwestern, ein Sommarfest Die 
Nuuhniitlagstundcn vergingen bei Konzert nnd Spii'l 
behr rasch und es schloss sich von 7'/^ Uhr ab eine 
gamriiwcliafHiebe Tklblloga — ndt baeondemD Büual 
— daran. Nachdem, wie aa Braveb b« ni», das 
Kaiserhoch aasgebracht, hielt der sehr Ehrw. Vor- 
sitzende Mstr Br Teachert an die gel. ^^weatern 
dae bflmtbabaode Anapraohe, in der er aooh bertror- 

hob, dass die Kit, um ihnen eine Frendf -m machen, 
dia löU. Wiederkehr von Goethe a Gebartstag dazu 
baonbtaB, am aaaabUaeaaad an daa Mabl atna Goetiie- 
feier xa veranstalten. Unser kleiner, aber lauschiger 
Garten prangte im Fvlifine bunter Lumpions etc., 
als Brr und Schwest«ru sich in demselben wieder var> 
ainteo. Nadi daam aigens bienn Terft— tan, Ten 



Br Oremplar vittamgavoll vorgetragenan Prologe 

( rhob .«ich der Vorhang einer iroprovisirten Böhnai 
uud in drei hintereinander folgenden Abschnitteo 
wurden Gontbe'sohe Fraueng(»talten , nach den be- 
kannten Ean1badi*aohen ZnohmmgeD in lebenden 
Bildern vorgeführt. Die Darstellung gelang vorzüg- 
lich und regte alle Anwesenden zu lebhaftem Aus- 
tansoh ihrer Emptindungen an. Für den jüngeren 
Tbeil der Brr nad floliwaelem eibiäite itm noob 
ein Ball die Fiaodan dea AUao nnTergsadieban Tagaa. 

Sch. 

Hamburg. Nach dem Jahresbericht der Loge 
„aar Bmderkette" bafc diaaelbe ibr SOjIhrigaa Be- 
stehen und die 125 jiihrige Wirksamkeit ihrer .Tnbi- 
liUunsatifluug gefeiert^ 19 Brru (seit läiii gestorben) 
eine Tranerloge gewidmet, ausserdem aeht ArboitB* 
logen abgehalten, vier Saehende aufgenommen, vier 
l!rr durch Tod verloren, soda,ss der Mitgliederbestand 
143 betragt. Zu den Vorträgen gehörten: Der Un- 
ataibliobkdttglanbe ia Jndaafliain — Lognnnaaien 
— Natur- and HaoBehanMieo. 

Güstrow. Die Loge ,,Phßbns .Apollo" fzu den 
drei Weltkugeln gehörend) hat am 18. Mai an ihrem 
SüftongifMe das goldene Mt^nbilliim ihres Hitii. 

v. St. Br Grüschow (Stadtwnndar/.t) gefeiert Die 
Loge stiftete eine künstlerische Gedenktafel, die im 
Logen hause angebracht werden soll. („Ijat.") 

Briafkartan, Br J. ia Z. Dar saUgemiaaa Vortrag 
aoU bald ^n w mmT ff w iliib iw Pank oqd Otoael 



Anzeigen. 



Friedriehroda. Lnftkurort i, Thor. 

mtel Wagener, Pensien. 

Besitzer: Br OttO Lachmund. 

NBI Jeden Dienstag Freisaamervar e i p i g u n g, wom 
aOe anwaaeadaa AemdeB Bir bendleb geladea riad. 

Durchreisenden Brrn wird in Heidelberg 
das H6tel Bayrischer Hofi am Hanpt- 
B«b4bof gal»gen, links» bettena empfohlen. 

Br BtiMUer* 

Gewissenhafte Vorbereitung 

■iHjthrtflr-vveiwimseK- 

Prtmaner- 

Faiinrichs- und Saekadetteii- 
Abiturlenten- 

in «•rhflltnlsMMtonla Mmnatop FHat. 

Anaftlhrliahe IVogsaauae mit Refeianaan aad l>aak- 
aabwliban wotie maa veriaogcit von Q. ipbtf^ iNiigaat der 
•Itesten (gegrOndet 1878) und bewihrlaalen 

MIlltalr-TerbereltiuigaanalBll fai fliillta. 

Br ft. Brink. 



die Jahrglnia 188S— 86, 87— tt dar : 

Qettllige Ofr>jrtfii wolle maa riehten an 

M. ZiUe, Le^aiA BrUdcratraue 49. 
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HandBeinutie 

Schurze 
Jubliaums-Seliurzo 



Br IMolff Heim 

1 Brie« 

$ Bif ^Bea. BcetUui. i 
XXXXXaOOOQOQOQOQQOeXlQQeOCaQCXiOQOQCaa 



y«l^ TOI ILZill« (Br iL MMlar) bi Lsipaig» 



4». — Dtuak von Metsger 4 Wittig ia Leipiig. 
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BestoQiuigni tob Logen odor BrUdern, welche »ich al» wirkliche Mitglieder vun solchen ausgewiesea haben, werden durch 
Am BaenaaM, wwte tooh dto Fot( bafriedig^, nnd wird die Fortwtrang' olm voilwr «tafifOftM llifcMtJlMg 

ala TerUngt bleibend sogeModt. 



Inlinit: Prolog zur GmHhofeior. — Das Klni^iiti{j:»wi>rk dar dmiMhea UmimI md är TttUDtaifai 
chriatUchen Kirche. — Allgemeine manreriache UmscIiAu. — BiiefwechML — ftanlmw 



Prolog 

Znr QceÜuMat In dtv Loge „Zorn gotJma Kmd^ 
Ii Mandmi nm M. Angut 18M. 

Dttnkal tm^i in deutschen Landen, allerwärts 

d«r Zopf florirty 
Niigends eina %iiiir vorhanden von dem, lo zur 

Bess'rung führt. 
£Mbst der Sprache nur der Franken, war der 

feine Ton entlehnt 
ünd irdhl kanm nur in Q^daakm Jemand rieh 

nach Wandlang sehnt. 
Noch in Kinderschuhen steckten deutsehe Konst 

und Litteratur, 
Und in> MhOdiliBni rie riehitredttan, auterdrilekt 

man ihre Spur, 
Undeatieh war daa ganze Leben, jedes Land 

und Ländchen strebt, 
Dass sein winzig Dasein eben ja in fremden 

Angeln lehvebt 
Da erweckte Gott in Gnaden jenen Helden, dbr 

uns schafft 

Allen Feinden hart zum Schaden Glaabe an die 

eig'ne Kraft. 
Fkwmena Itiedricb wieder weckte, — wenn rieh 

desa* aa«sh kaum bewvsat — 
Wae in dbatecken Herzen steckte, schlnntmerte 

in deutscher Brust. 
Unter ihm zuerst sich rührte, er hat selbet es 

noeh eikannt, 
Dentidies Weeen nnn nnd fthrte bald' aom 

Lichte unverwandt. 
Hier und da achon Geister regen sich zum Flug 

um höh'reu Preis, 



Und sehen- lela* lernt avdi bewegen ridi dai 

Volk in deutschem Gleis, 
Dentscher Dichtung Morgenr5the zeigt sich 

schon in schwacliem Schein, 
Als ihr grösster Sohn, als Goethe eben trat 

tn'e Leben ein. 
Leering rief, im Streit ein Meister, stannend 

hiuscht man seinem Wort, 
Doch schon pflanzt im Reich der Geister sich 

aeük Streben sichtbar fort 
NvB greift Sdiüler in die Saiten, es «riAnt eein 

hoher Sang, 

Der im Flog in alle Weiten aber Land und 

Meere drang. 
Jetst trat auch, den beut' wir ehren, Wolfgang 

Goethe auf den Plan, 
StBnnte fiiieh mit starlran Wehren wie ein 

Sieger himmelan. 
Deutsche Ljrik hört man wieder, die Jahr» 

hunderte fiwt abbUei^ 
Ab er durch die IGgnonlieder sSss znr Minne 

lockend rief: 
Seinem Geist, dem starken regen alles Kleine 

widerstand. 

Kochte frri rieh nur bewegen, wo er bebe Sele 
flmd. 

Ja, er ward der Erste! Einer, der den kritieeboi 

Verstand 

Lessing's leicht mit Sciuller's reiner, lichter 

Phantasie verband. 
Unaitwegt ging neue Bahnen sein beDIemditendee 

Genie, 

Dem was And're kaum noch ahnen, schon sein 
Geist Gestalt verlieh. 
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Warmes Herz und bobe Triebe woboten in des 

JllDi^Angt Brost, 
Und 10 aang er hdl Ton Liebe ihrem Leid und 

ihrer Lust. 

So ist „Faust" in ihm erstanden, jenes Werk voll 
Geist und Kraft, 

Dae mit ansiehibaren Banden mmr FQUen an 
sich caüt 

Doch darum zumeist nicht preisen ihn die BrUder 
beute laut, 

Haben nidit allein den Weisen nnd'den Dichter 

nur geschaut. 
Nicht allein, nein hodibegcistert trat ereinatin 

UDs'ren Kreis, 
£ig*nen Stola er strage meutert, ringet nach 

der Maurer Preis. 
Ja, er war der üna'ren einer, woU der Beste 

sicherlich, 

Da an Geist und Lieben keiner dem „Olympier" 
nur i^di: 

Maaebesliedistdagesehaffen, hent'noehseballt's 

aus Bruderreih'n, 
Wenn beim hellen Klang der Waffen, wir ein 

innig Feuer weib'n! 
Was Tor Allem aber tbeaer ihn uns machte, 

hoch etbob, 

Ist» dass er sa seiner Leier gerne sang der I^en 

Lob. 

Wunderbare Lichtgestalten sind aus seinem (jcist 
erwacht, 

Aber doch anf Erden wallten, die er schvf, die 

er erdacht. 

Drum am Scbwesternfeste grade, zeigten gerne 
wir einmal, 

Wer des Dichteis Lebenspfiule krevste, in sein 

Herz sich stahl. 
Ja gelebt haben sie alle, jede stand dem Grossen 

nah. 

Nor er zeigt im Einzelfalle, wie er sie im Geiste 
sah» 

,4jeonore" stolsundm&chtig, „Gretchen^glanbens- 

voll und lieb, 
Seine „Lotte" stets bedächtig, um die Kleinen 

thfttig blieb. 
„Friederike'« hoffand, sinnig, denkt an ihn, den 

heiss sie liebt, 
Wfthrend „Klftrchen" hold und niinnig gans sich 

dem Geliebten gibt 
„Dorothea" seh ieh wandern ihrer nenea Heimat 

TO, 



Und ganz schüchtern zu den and 'reu, kleine 
„Mignon«' trittst avck Dnl 
Lasst Ihr nnn anf Enre Seelen wiiken sie, wie 

es gedacht, 

Wird Euch nimmermehr auch fehlen, was sie 
schuf, „der Liebe Macht". 
Br von der Sebaleaburg. 



Das Einiglingswerk 
der dentschen Maurerei und ihr YerhlitiiiM 
zur chrlatllcheii Kirche. 




8. Betrachten wir nun das Verhältniss 
der beiden entzweiten Schwestern etwas genauer. 
Wenn man den Hmnanitlldofen torwirft, das« 
ihnen um ihres Prinsipes willen, and weil sie 

kein christliches Bekenntniss bei der Aufnahme 
verlangen, der christliche Charakter oder gar 
das religiöse Element Uberhaupt fehle, d&ss sie 
nodkt die sittlioh.religifise ffildnng, sondern die 
sittlich-knltorelle Bildung des KensdMn als Auf- 
gabe und Endziel hinstellen, so ist das eme irr- 
thümlichc, %venigstons eine einseitijre Auffassung; 
dergleichen liegt durchaus nicht im Begriff der 
Humanitftt. Sollten einsdne Logen die Bibel 
als Sjmbol vom Altar verbannen wollen, so sind 
das eben reine Ausnahmen, die keinen Maass- 
stab für die Beurtheilung geben. Wenn ferner 
bei den christlichen Logen das christliche Element 
mehr, als bei Anderen hervortritt, so ttsst sieh 
gegen eine solöhe KigenthQmlichkeit nichts ein- 
wenden. Wenn man aber hieraus eine Be- 
kenntniasfrage, eine Lebensfrage, ein Schiboleth 
für die Logen macht, wenn man behauptet, in 
dem Begriir „christliche Humanitit" liege neth- 
wendig die Fclgemng, jeden Nicbtchrlstsn vom 
der Aufnahme in die christlichen Logen auszu« 
schliessen, so ist das entschieden ein Fehischluas, 
ein Irrtfanm, iet streng genommen, nkiltt dunli- 
fOhrbar und hindert eine wesentliche A«iQ;abe der 
Mrei, nämlich die Pflege der rdigiOsen Toleranz. 

Die christlichen Logen sagen etwa so: Unser 
Humait&tsbegriff ist ein christlicher, eine Frucht 
des Ghxistentliums; wir reidien swar jedem Br, 
sei er CBunt, oder Jude, oder Hnhamedaner, oder 
Buddhist, die Brhand; aber wir wShlen unsere 
ordentlichen Mitglieder nur unter den Christen, 
in dieser Hinsicht sind Wahlrecht und Wahl- 
freükeit jeder Loge nnbesdhriakt Wir würden 
audi ftr die Johaanismrei gern Niehtclunsten 
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nlusen, aber in die hOlüraii Qnd» Idhrnten 
vir eieiueliiaii&eliiaeB, damit wOrdeo nir einen 

TTnterschied zwiscben Brrn enter und zweiter 
Klasse schaffen, wir würden die nicbtchristlicben 
Dicht iUr toU ansehen, und das ist unrnrisch 
nid liegt w» fem. Daraaf ist m erwidern: 
Eine Scheidung der Brr in ebealArlige vnd 
balbbQrtige liegt schon darin, ^bu» der bloss 
zur Arbeit zugelassene Br sich doch nicht zur 
Anfnahme eignet. Gewiss bat eine Lioge die 
iönnene WaUfirdheit; nie aber, wenn sie eiUSrt: 
Wir reichen jedem christlichen wie nichtchrist- 
lichen Br die Brhand, aber Kraft unseres Wahl- 
rechtes wählen wir zu unseren wirklichen Mit- 
gliedern nur Lutheraner, oder Ofliziere, oder 
Juristen, oder Kdnstter nnd Gdehrte, oder Eanf- 
lentel Wo bleibt da schliesslich die Frmrei, 
wo bleibt der Menschheitsbund? Es wird immer 
ein unlösbarer Widerspruch sein, einen Br für 
wftrdig za erachten, in der Brkette zu stehen, 
nnd ihn doch nicht für wftrdig m erachten, ak 
ordentliches Mitglied aufgenommen zu werden. 
So gut, wie ein Staat, der sich ob seineg christ* 
liehen Charakters, seiner christlichen Kultur christ- 
lidi nennen darf, auch Nichtchristen zu Bürgern 
aafaimmt, ohne dadurch seinen Oesammtebarakter 
SB Terlieren, ebenso nnd mit nodi mehr Becht 
kBnnen das die Logen. 

Wenn man die Behauptung ausspricht: ,.Auf- 
nthmef ähig ist nur der Christ", was heint denn 
da Christ, an welchem Merkmale erkennt man 
ihn, und wer anders könnte hier entscheiden als 
die Kirche, das berufene Organ? Es gibt be- 
kanntlich achtungswerthe Juden und Muha- 
medaner, welohe i ns ae rl ic h in ihrer yonfesaiwi 
stehen, der sie dureh den ZnfiUl der Qelntrt an- 
gehören, aus verschiedenen Gründen auch darin 
bleiben wollen, innerlich aber Ober die religiösen 
Schrauken sich erhoben haben, ohne daioun ir- 
rdigiDs in sein, also keine ToUen Juden vnd 
Unhamedaner mehr sind, eine Eradheinun^ wie 
sie fibnlich sich auch unter Christen findet. 
Wenn nun solche Niditcliristen die Aufnahme 
in eine christliche Loge nachsuchen, also auch 
bersit sind, Alles, waa ihnen etwa die Loge als 
ohriatboh bietet, ammnebmea, dfalBn sie dann 
zurückgewiesen werden? Ja mehr noch, hätte 
sich Schiller zur Aufnahme melden dürfen, 
welcher bekannte, dass er aus Eeligion zu keiner 
Beligion, d. h. Srcbe, gehOre, oder Lessing, 
der Ober alle Kirchen weg seinen unsterblichen 



Nathan, das Hohelied der Tolerana, dichtete nnd 
erklärte, die Religion des ernsten, ^on Gott er* 

füllten Gewissens sei die wahre Religion? Will 
man es mit der Bekenntnissfrago genau nehmen, 
so kommt man entweder zu einer Art tilaubens- 
gerioht — und das ist dodb höchstens eine Saehe 
der Kirehe — oder man begnflgt sidi mit der 
Erklärung und dem Nachweis des Aufzunehmenden, 
dass sein Name in irgend ein Kirchenbuch ein- 
getragen sei. Da handelt es sich also schliess- 
Kcb um eine bestimmte En^e, und das will 
doch wieder keine einzige Loge, und jede Loge 
wllnle eine Frage, ob sie selbst lutherisch oder 
reformirt oder katholisch sei, als ganz ungehörig 
zurückweisen. Der Meister von Nazaroth thut 
einmal den Ausspruch: Wer nicht wider uns ist, 
der ist fUr uns. Das ist ein Wort, in dem der 
Geist W!ihrer Toleranz atmet Darf eine Loge 
weniger tolerant sein wollen, und niüsste sie 
nicht ein solches Wort zur Richtschnur nehmen? 
Würde nidtt sogar ein Jobannes, der Sdhuta- 
patron der EVmr, Oe&br laufen, zurückgewiesen 
zu werden, wenn er sich zur Aufnahme in eine 
gerechte und vollkommene Luge meldete? Es 
erscheint darum am Angemessensten, wenn die 
Loge kein Gewicht auf die Zugehörigkeit in 
dieser oder jener Kirche legt, so wenig, wie sie 
ein politisches Glaubeusbekenntniss verlangt. 
Nur um das eine Bekenntniss handelt es sich, 
und das ist ein humanes, ob der Suchende eine 
ideale Glesinnung, einen Gfawben an sattUobe 
Ideen und Zwecke, an eine sittliche Weltordnung 
hat, und ob er das, was ihm die Loge an geistigen 
und sittlichen Gütern bietet, anzuerkennen und 
sn bethBitigen willens ist 

9. Wae nun die Hoebgrade anbelangt, 
so meinen die humanistischen Logen, wenn nicht- 
christliche Brr wohl der Johannismrei, nicht 
aber den Uuchgraden angehören könnten, so 
würde damit indirekt angestanden, dass die 
Jehaimiswrel wtA nicht das Wesen der Mrei 
erschöpfe, dass diese erst in den Hochgraden 
zur vollen Entfaltung, Vertiefung und Festigkeit 
komme, obgleich doch immer das Gegentheil ge- 
lehrt werde. Ifam k&me somit leicht zu der 
Überzeugung, dass die Hochgrade einen unstatt- 
haften Einfluss auf die Johannismrei ausübten, 
und müsse doslialh ihre gänzliche Abschaftung 
fordern. Das ist nun freilich eine weit über 
das Ziel hinaus sohiessende Zumuthung nnd 
heisst das Sind mit dem Bade aussdhfttten. Man 
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hat doch eine schädliche Einwirkung der heatigoi 
Hochgrade noch nicht bestimmt nachweisen 
köimen, so wenig man andererseits erwiesen hat, 
d«B8 dar JohaimiMBrai dar Hamanititriogen 
iigand «in imeafBabm Bestandtheil d«rK.E. fthle. 
Will man den Hochgraden die absolute N<ith 
wendigkeit absprechen, so wird man doch ihre 
Zweckmiissigkeit und Zulässigkeit, ja in gewissen 
Greaaen dia ITiiMitbeliriiehkait ihrar Arbeit an* 
erkennen mfluen. Die redita TertaaAuig und 
Befestigung in der K. E. bringen freilich nicht 
die Hochgrade, sondern sie ist eine BVucht lang- 
jähriger mrischer Erfahrung, eine Frucht des 
Lebana in dar mxiaciien Welt fibeilianpt Ohne 
Zweiftl werden die Hochgrade als eine nützliche, 
aber auch reformbedürftige Einrichtung allge- 
meine Anerkennung statt Bekämpfung finden, 
wenn das Verhkltniss der Frmrei als Kunst und 
ab Winenaebaft ricJitig gefiust wird. Die Mrei 
ist eine Kunst, die Lebenskunst, nud das ist 
die Aufgabe der Johannismrei mit ihren drei 
Graden; das wird immer die Hauptsache bleiben. 
Sie ist aber auch eine Wiüseuschul't, die al» 
aolehe dner heeoodoenPflege bedarf; dain dienten 
bisher die höheren Grade, richtiger Erkeuntniss» 
stufen genannt; dasselbe aber würden leisten 
freie brriiche Vereinigungen, Kommissionen oder 
Sektionen oder Zirkel, zur Erforschung der 6e- 
aehiehte und des Knltos der Urei, natürlioh nicht 
oberhalb, sondern innerhalb desMstrgrades; denn 
für den Frnirrastr kann es keine Geheimnisse 
seines eigenen mriachen S^stemes mehr geben, 
und die Wissenschaft am Wenjgatan macht «ns 

ihren Sddttsen «in Gaheimni«». 

10. Kunaoitftt und Ghristenthnm — jedem 

Frmr bleibt es anheim gegeben, für welche Seite 
er sich entscheiden will. Aber wenn er es redlicli 
meint mit seiner Überzeugung und sie im Leben in 
Worten und Werten bethttigt, irird man es ihm 
wohl nicht ansehen, ob er ein christlicher oder 
ein humanitärer Br ist. Das ist die Versöhnung 
der Gegensätze im praktischen Leben, und darum 
mögen die beiden Bichtuugen mit gleicher Be- 
raofatigimg Medlieh neben einander hergehen, 
baa de sich auf natürlichem Wege, d. b. aus 
inneren Gründen, für Alle in eine höhere Ein« 
heit aufgelöst haben. 

Und zum Schlüsse noch einmal der Einheits- 
gedankei wir haben seine Bereehtigang betrachtet 
and die Hindemisse, welche ihm entgegenstehen. 
Wenn «ir auch dem hohen Fluge mancher be- 



geisterter Brr nicht folgen können, wenn wir 
hier keine brennende Frage, keine zwingende 
Nothwendigkeit erblicken, von der Leben und Tod 
der deutschen Frmrei abhängt, so stehen wir 
dieser «msten Angalaganhait doch mAA gkicb- 
gültift die H&nde m den Schooss legend, gegen- 
über; sie ist uns mehr als blos ein frommer 
Wunsch, nur ist sie uns noch nicht spruchreif. 
Wir wollen keine Bevolution, wohl aber Reformen ; 
wir reehnen mit den hinderaden Thataaohan, 
aber wir nehmen den wärmsten Autheil an den 
Einheitsbestrebungen, die in lebendigem Flusse 
sind, und vertrauen vor Allem dem natürlichen 
Emfaflilalriaba. Ibd iweiariei halten «r ftat 
Wenn nir die Emhait haben, «o darf sie doch 
nicht die freie Beweglichkeit in der Mrei ertödten; 
keine starre, unterschiedlose Einerleibeit, sondern 
frische, kräftige Mannigfaltigkeit , keine flache 
Ebene, sondeni Weohael von Berg md Thal, 
kein einftrmigea Schwan oder Woiaa, aondem 
wohlthuende Harmonie der Farben. Und so lange 
wir die deutsche Einheitsloge noch nicht haben, 
folgen wir bei allem Aufeinanderplatzen der 
Geister der Kahnvng des Apostflla: „Seid fleiaaig^ 
zu halten die Eini^eit des Geistes dnreh daa 
Band des Friedens". Gehören wir auch ver- 
schiedenen Systemen an, wir liaben doch einen 
werthvoUeu Schatz gemeinsamer Guter, dessen 
bleiben int aas bawnast und ttben in diesem 
Bewusstsein Opfafreudii^t, Duldsamheit und 
Brliebe. 

n. Die Einheitsbeatrebnngen. 

1. Die Eänheitsbestrebnngen dar dentsofaan 

Frmrei, wie sie gegenwärtig sich gestattet haben, 
geben sich in versdiiedenen Strf>mungen kund, 
welche sich deutlich duduich von einander 
sondern, dass sie den Einheitsgedaukeu jede iu 
ihrer Weise in Angriff nehmen. Wir betraohtan 
zuerst den Grosslogenbund, eine Versinigang 
von Vertretern der 8 deutschen Grosslogen, welche 
1872 entstanden ist. Nur kurz möge erwähnt 
werden, dass schon 1839 die „Grosse National- 
Muttwlogezuden 8 Weltkngefai mftdernunbnrger 
Grossloge, etwas später auch mit der Sächsischen 
Laudeslogf, der Frankfurter und der Bayreuther 
Grossloge einen Vertrag abschloss zu gegen- 
seitiger Unterstützung und zu treuem Zusammen« 
halten bei allen VfwfWen und Vecfaaadlnngen, 
die sowohl den Frmrbund im Allgemeinen, als 
die genannten Logen insbesondere betceffeni 
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vaä «eite, im 1668 dieGaosnuilr dnrdralMdMD 
Logen in Dreidn za einem «nten deatsoken 

Orossmstrtage (nicht zn Terwechseln mit dem 
Grosslogentage) zusammentraten. Der jetzige 
OroBslogenband hat den Zweck, die Einigkeit 
und das mriaohe Zosunmenwirken der Logen in 
DentsdilMd m vahren und m fördern und den 
ausserdeutBchen Grosslogen gegenüber eine ge- 
meinsame mriscbe SteUuug einzunehmen. Er 
bekflmmert sich als solcher f&r gewöhnlich nicht 
wn die EiaMDoge und die dnselnea Bnr, du 
ist Sache jeder besonderen Grossloge und Loge; 
er bildet bei Streitigkeiten zwischen einzelnen 
deutscheu Grosslogen die schiedsrichterliche In- 
stanz. Die nach dem Vorschlage des Gross- 
legenbnndeB von «IleD dentBohen GroBBlogen aa> 
genommenen Gesetze bilden das gemeinsame Recht 
des deutschen Giosslogenbundes. Soin Orpan ist 
der Grosslogeiitug; dieser besteht aus den acht 
Grossmsti-n, bezüglich deren Stellvertretern, und 
je swei von jeder QroBaloge za ervShlenden IMra. 
Ale Ziel der Mrei gilt die innere Arbeit der Brr 
an der Veredelung und sittlichen Vervollkomm- 
nung ihrer Mitglieder. Der Frmrbund fordert 
Tou seinen Angehörigen kein dogmatisch-be- 
fltiamitBB Olanbensbeknintaiw, und die AvfiuJme 
der eimebien Brr wird nicht abhängig gemacht 
von einem religiösen Bckcinitniss; aber Kultus, 
Prinzipien und Geschichte der Frmrei bezeugen 
Gott, eine atheistische Fnnrei hat angehört, 
Fnmei sn sein. — Wir Terdaaken dieeer Ein* 
richtung zwei wichtige Erfolge, ein für alle Logen 
geltendes Aufnahmegesetz und mrii^cbes Recht 
und die iärrichtung der Viktoriastiftung. 

Dar ChroBBlogenlmnd ist mm allediags eine 
BfiselieGeBtrellMliitarde, «eunanohkeineMdeiitBehe 
QroeBloge"; aber die Mängel seiner VerfaSBung, 
die zu ihrer Zeit nur ein erster Versuch war, 
konnten nicht verborgen bleiben, und darum 
strebte man Iftogst nadi einer weiteren Ansge- 
staltiiDg; 1877 stdlte dfeOxeeaioge 3o7il-Toil:<' 
Bogar den Antrag, eine vereinigte GroBsloge von 
Deutschland mit dem Sitze in Berlin zu gründen. 
Bisher galt für die Mitglieder ein imperatives 
Uandaft, d. Ik. Jedes koimie nur im Auftrage 
seiner Gxossloge stimmen; damit war denn jede 
freie Errörterung im Grosslogentage von vom 
herein fruchtlos. Sodann war zur Beschluss- 
üaSBung absolute Sümmenemhcit uothwendig; 
•ntflr l^stladeii bnmte also eine einaige Loge 
das Znstimdeko— MB eiaes GesetieB lundanii 



das flimmtliblie ttlnignu Legan Benhwhlands 
fordertsn, oftnber eine ESnrit^tmig, die aa den 

verrufenen polnischen Reichstag erinnert Weiter 
waren auch alle Verhandlungen über mriscbe 
Lehren und Kultusformen vom Grosslogentage 
ausgeBoblessen. In diesen Bestimmungen spiegelte 
sich der selbstsfiditige, intolerante and allen 
Opfern abholde Partiknlarismus der Grosslogen 
ab, insbesondere aber die Furcht vor der Majori- 
sirung durch die drei preussiücheu Grosslogen 
vvd die Besorgaiss um die eigene Enstens. Der* 
selbe Geist offenbarte sich in dem hartnäckigen 
Widerstände, welclier den verschiedenen Ab- 
ändeiuiigsvorschlilgeii im Laufe der Jahrzehnte 
gemacht wurde; manchmal schien es, als ob der 
GroBBlogenbnnd aerfülen würde. Fttr den 1898 
zu Pfingstoi abgehaltenen Grosslogentag lagen 
folgende ausserordentlich wichtige Vorscliliige zur 
Beschlussfassong vor: es soll £allen das impera- 
tive Mandat und die unfruchtbare Bedingung 
der Einstimnui^eit an jedem BesGliIasBe; weiter 
das Verbot, Gegenstände des Rituab und der 
Lehre zu beraten. Der Grosslogentag aber soll 
aus den 8 Grossmstm, bezüglich deren Stell- 
vertretem und aus 82 Abgeordneten, also ans 
40 Mit^iedeni besteben. Da mm die drei slt 
preussiscben Grosslogen mehr als 80000 Brr 
vertreten — die Grossloge ,,7a\ den drei Welt- 
kugek'« zftUt allein 13800 Mitgüeder in 131 
Lügen <— so wfirden anf sie 28 Tertreter im 
Gtosslogantsge Allan, auf die aadstea aar 12. 
Im Interesse des Fortsehxittes aber und zur 
Widerlegung unbegründeter Vomrtheile und Be- 
fürchtungen der acht preussiscben Grosslogen 
woQea die prenssiadisn Gsvadogen auf jene 
Zahl ^wmUkOi nad aidi mtt 20 Stimmen be- 
gnOgen, während den übrigen Grosslogen eben 
80 viele Stimmen zuertlieilt werden sollen. In 
der That ein Opfer, das wohl allgemeine dank- 
bare Aneitenanng verdiente Leider aber sind 
diese Vorscbllge auf der letzten Versammlung 
gefallen; 8 Stimmen, Hamburg, Frankfurt und 
Bayreuth erklärten sich dagegen. Diese 3 Stimmen 
vertraten etwa 8000 Brr, die ö anderen BtiOOO 
Brr, also ein YerliUtDiss wie 2 zn 8. Nnnmebr 
stellte sich die Orosaloge „Zu den drei Welt» 
kugeln" die Aufgabe, innerhalb des Grosslogen- 
bundes einen engeren Zusammenschluss derjenigen 
Grosslogen herbeizui'ühreu, welche das Bedürf- 
nisa einer ftsterea Einigong der deatsoben Vrmt 
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2. Die nraHe bedratangifoll» StrOmmig zu 
Onnsten des EmbeitsgedankMii Andaii irir ia d«i 

mrischen Gauvprbiiiideii der QtgmnxL SHe 
hatt«ü zunächst gai riichtä mit Verfassung«- und 
OrganisatioDsliagea unserer K. £. zu thun, sie 
■md in üutm Urqtrang dardiaiu hanüoatr Natur, 
und sie wollen Mcb heute nooh tot aUtn Dingni 
eine Annäherung und Verstilndigung der eiusdfMO 
Logen und Logensysteme in freundlichem und 
friedlichem Verkehr und damit zugleich eine An- 
TCgug dflt fnnriidien Lebeos in den Baobfittai 
entnben. So jung diese LogengauTerbBnde sind, 
80 haben sie doch eine Geschichte. Man kann 
die letzten Wurzeln in den überall gebräuchlichen 
gegenseitigen Besuchen benachbarter Logen finden. 
DafMS enftwiolnlten eich hier und da gr^Sesere 
yemmigungen zur Feier eines gemeinsamen Frflli- 
lings- oder Sommerfestes. Solche Fest^enossen- 
schaften wuchsen allmählich zu G;iuverbänden 
heran, in denen die verschiedenen Logensj'steme 
Inriioh Terkehrten. Diese YeilAode bedurften 
natürlich einer festeren, dauernden Organisation, 
und sie fingen ebenso imt Urlich an, in den Ver- 
sammlungen mriscbe Fragen in geordneter Weise 
SQ beq>Tsdien; z. B. im rheinisch- westfälischen 
Logenverbande tanebte scbon 1889 der Oedanke 
eines deutschen Mrtagos auf. Seit 1895 aber 
traten diese Gauverbände zu einem gemeinsamen 
Verbandstage zusammen; auf dem Koburger 
Tilge 1897 wurde n. A. Uber die Gkichberechti- 
gnng und Gkiebaoliteng der Tenebiedenen Iiogen- 
»ysteme verbandelt; allerdinp ein etwas sonder- 
bares Thema, da es zu der Annahme verleiten 
könnte, als habe es binher an dieser Gleich* 
steUnng in der ttrwelt gefehlt; in den Thesen 
wurde auch auf die Jnd«i- nnd die Hecbgnd- 
frago Rücksicht genommen und für die Hoch- 
grade verlangt, sie sollten nicht integrirende Theile 
der Systeme sein, sondern nur fakultativ bearbeitet 
werden. Man siebt daraus, dass es sich aof 
diesen Verbandstagen nicht blos um Festfreuden 
und brrlichen Verkehr handelt, sondern um 
ernste mrische Angelegenheiten und eine dauernde 
gründliche Einigung der aus eiuuuder gehenden 
Systeme; sie Tennittoln die Eenntniss der Systeme, 
so weit sie ohne besondere wissenschaftliche 
Thätigkeit zu gewinnen ist, sie sprechen Ansichten 
und Wünsche aus, sie stellen Anträge bei den 
Grosslogen. Jetzt giebt es schon 20 GauTerbäude ; 
man darf niefat sweiÜBln, dass diese gesunden, 
ftei geborenen Tkiebe am Stamm der llrei ttbeiw 



all die wlrmile Sympathie £nden; sie haben 
angenseheinliek die Mtssifm, den mrisehen Norden 

und Süden zu TsrsBhnen und das Eimgongsweric 

zu fordern, und Tielleicht wachsen sie sich zu 
einem Mrtage aus, dessen Frucht ein mrisches 
Parlament ist 

8. SSne dritte SFSchemmig im Bereiehe des 
Einheitsgedankens ist der Verein deutscher 
Frmr; hier sind es nicht die Logen selbst, 
sondern einzelne Bit verschiedener Logen, die 
mit ebander in Verbindung getretoi sind. Der 
Verein, kein Bund im Bnnde> eondem ein Bund 
für den Bund, entstand 1861 in Potsdam am 
99. Geburtstage des auch auf nirischem Gebiete 
grossen Philosophen Fichte, ist jetzt bis auf 
2000 Hit^ieder herangewachsen nnd besüst das 
nicht vnbefattchtliche VermOgen von 60000 Mark. 
Er ist eine neutrale Stätte, wo sich die Brr der 
verschiedensten Systeme friedlich zusammen- 
tinden; aber ihm ist es nicht um brrlichen Ver- 
kehr nnd gemeinsame Feier mrisdier Fisste tn 
thun, sondern nm die Ausführung emster mrischer 
Arbeiten, er strebt darnach, die wissenschaftliche 
Seite iinserer K. K. auszubauen, die Kenntniss 
der Terschiedenen Systeme durch Herausgabe von 
Schriften au ▼erarbeiten nnd hat n. A. die Neu- 
bearbeitung und Herausgabe des umfiMsenden 
,, Allgemeinen Handbuches der Freimaurerei" 
übernommen. Das Misstraueu der Bundesbe- 
hörden, mit dem er Ungere Zeit m kimpfen 
hatte, ist gegeowirtig geediwundcn, und er er^ 
freut sich einer allgemeinen Anerkennung. Auch 
auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit und gemein- 
nütziger Zwecke hat er eine achtungswerthe Wirk- 
samkeit entfoltei Dass ein so gearteter Verein 
nicht positive Erfolge bei den Einigungsversuchen 
haben, überhaupt nicht unmittelbar darauf ein- 
wirken kann, liegt auf der Hand. Aber das 
Verdienst kann ihm nicht bestritten werden, dass 
er am ersten das Einigungsstreben angeregt und 
stets in Fluss erhalten hat 

(FortwUung folgt). 



Allgemeine manrerisehe Umsehan. 

Zittau. Aus dem Beriebt der Loge „Friedrich 
August zu dpn 3 Zirkeln« über das Mrisihr 1898—99 
geht hervor, dass im Mai 1898 der erste Hammer 
anf Br Bokstein flbarging. Unter seinsr LsBong 
fimd die TOijlluige Jokannisfsstfeier ststt» mit 
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webhar das 25 j&brige Mrjubiläam dai Bn Komlt I 
TBrbtmdMi war. Di« «nt« AtMt nach dm Ebkmh 

war dem Andenken BiBmarrVs cjewidmet, (ipsspn 
Lehr- nod Waodeijahra der Vorsitzende Mstr schilderte. 
In IbwsiM ekrtsn die B»r den Hann, dem da« Vater- 
land seine Grösse und Einheit verdankt. Am 18. Sep- 
tftmher begaben sich die Zittauer Brr nach Lauban, 
um dort das Verband^fest der vier Oberlauiitzer 
IiO!gea n Man. lemer iriri Uber dae Stiftungs- 
fest am 2. Oktober, Ober die Theilnahme am lOOjlbr. 
Stifbungsfest der Loge „Za den 8 Bergen" im Or. 
Eteiberg, äber die Scheokaog (8000 Mk.) dea in 
dm e^ 0. eingegangenen Brs Henoke nnd Aber die 
Tranerloge (20. November) berichtet, welche neun ge- 
sehiedenen Brm gewidmet war. Ebenso gedenkt der 
Berieht der ]bntniltlloiulogen, der kaiserliflbm nnd 
königlichen Gebortatagsfeste , (die am 24. Januar 
uod 80. Apnl abgehalten vmrden) der Konfirmanden- 
beecbeeroDg (ffir 1 7 Kinder) und der Sohwesterofeete. 
XH dieaen Berielite and die BeridMa der Klnka m 
Ebersbach (28 Hitglieder) und zu Haida (10 Mit- 
glieder) Terbnudm, die ffeissig gearbeitet und auch 
durch Weirke der Liebe lioh ausgezeichnet haben. 

Chnrlottenbnrg. Die erste Arbeit nnoh den 
Ferien in der Loge „Blücher von Wahlstatt" gestaltete 
aidb noter der Leitung des ilstrs. v. St. Br Rothen- 
bflcber zu einer erhebenden Goethe-Feier. Der Vor- 
aUaende wies «of dm 160. Gtetatag GwtWa bin, 
nnd zeigte an den Gedichten: Ganymed, Grenzen der 
Menachbeit — Das Göttliche — £in königlich Ge- 
bot — Henaehengeflihl etc., daai Qoeliie ein wirklich 
g^rosser Frmr war. Mitgetheilt wurde, dasa der Vor- 
sitzende bei den Arbeiten im 1. Grade fortlaufende 
Vertilge Uber „Brennende Fragen der Gegenwart" 
bdlm niid. ^adi 4. W. A.) 

BarliB. Die Log» „MaiiUk iw OanoWgkeit" 
hatte die Freude, 20 Suchende dem Bunde znzu- 
ftthren, sn welcbeu zwei Angenommene nnd sieben 
pennaiiaBt Besdohrade bmnkamm. Bft fünf Brr in 
den e. 0. eingingen, betrSgt die Gesammtzahl der 
ordentlichen Mit^jlieder jetzt 117. Im Tempil fanden 
atatt 19 Arbeiten, drei Fest- und zwei Trauerlogen. 
Za dm bahmdaHm Tbamm dar gebaltanm 18 Yor- 
trSge gdiOrten: Was darf in der Loge gtaproeben 
werden? — Die Ziele der Mrei als Forderungen der 
Beligion nnd Philosophie — Der 1. Grad in den 
votacUodmm Qift k mtu. — Die drei SBolm, unsere 
Stüb« im Lebm ud Slarbm — Bis fl^pneho der 
Fnurei u. A. 

Frankfurt a.M. Jahresberichte. Die Bundes- 
logo „Zar Bhigkait^ io Fimkftaxt o. H. ndun im 
letzten Jahre (1897—98) 5 Brr auf, hielt 10 Tempel- 
arbeiten ab, bei welchen u. A. die folgenden Themen 
bebandelt vrarden: Der Urqpnmg der Frmiei — 
Des Hstn Baiao — Die Torsnnkene Oloeke — Db 



3 Orade eto. Bei den Vortragen, die mdiScbweBtem 
soc^glicb wann, wurde gesproebm Aber: Die nn- 
garischen Zigeuner — Die ^apstwahl und ihre Bot» 
Wickelung — Das Geheimniss des Nordpols u. A. 

— In der Loge „Sokrates zur Staodhaftigkeit" fan- 
den 10 Aibaitalogm mit yortrtgmpioKiinat, aiah fai 
Andere hinelnzndenken — Über Hochgrade — Das 
rechte Wort am rechten Ort) statt. Die Trauerloge 
war 81 in dm Torfloeaenen 7 Jabrm fai dm o. 0. 
aingagmgonm Brm gewidmet. Acht Suchende em- 
pfingen das mrische Licht. Das dioser Lope unter- 
stehende Kräozcheu „Zur Taunasrose" in Höchst ent- 
faltete werkiUttige Arbeitskraft nnd die inrBeldimng 
und Unterhaltung abgahaltmmVortngHlMDdo ftoidm 
groasen Zuspruch. 

— Ans dem Jabreeberioht der L<^ nCarl ram 
aufgabondm LMit^ acNlim irfr, daoa dBo Arr sieh aa 
14 Arbeiten vereinigten, 14 Sachende aufgenommen 
nnd 15 Brr afiilürt wurden. Sechs Brr wurden durch 
Tod abgeruftra und 2 Bir muastm Mder antlawm 
werden. Die gehaltvollen Reden bei den Tempefaur- 
beiten hatten u. A. folgende Themata: Übrr die Odd* 
Fellow- Logen — Die soziale Frage und die Loge — 
Der FraOnior das Iba — Webbrn Hollaaa batto 
das Jahr 1848 aof die Eotwickelung der Mrei? etc. 
Auch über Vortragsabende (u. A. wurde von Dr. Bopp 
ein Experimeutalvortrag über Köntgenstrahlen und 
Telegtafliio obna Dniht gaballm) wd Jvbillm (ein 
60 jahriges und acht 25j&hrige) wird berichtet. 

— Der Jahresbericht der Loge ,,Zur aufgehen- 
den Morgenröthe" gedenkt der Feier des Tages (2. März) 
an dem TOT 25 Jahren die Log» odi demBdektisoben 
Bunde angeschlossen hat und theilt dann mit, daii 
im verflossenen Mrjahre die Mitgliederzahl um 7 Bit 
(6 Suchende aufgenommen, 1 Br afBliirt) Termeliri 
wurde und daa Hinscheiden Ton 4 Brm su boUagm 

war. Zu den vorgetragenen Zeichnungen gebSrtm: 
Die gegenwärtige Lage der deutschen Frmrei — 
Die BiDheitabestreboogm in dor dmtaiAm Ibai — 
Frmrei und Patriotismus — Formen und ChbiBooho 
in den Bauhütten des Mittelalters etc. 

Strassburg. In der Loge „An Erwins Dom" wur- 
den 18 Arboitm »bgabaltm, und ibndm 2 Sehweeter» 
logen, eine Trauer- nnd eine Sjlvesterloge statt. 
Von den bei den Arbeiten und Festen vorgetragenen 
Zeichnungen erv^bneo wir: Die VergKngUobkeit dea 
menaeUidim Daaobia und &» AmtuMtaiag m obam 
schöneren Tjeben — Die Zahl 3 in der Frmrei — 
Die Frmrei als Führerin durchs Lebm und Vorbe- 
reitalk mm Tod ole. Socha ftr wmdm aB%a> 
nommoD, «i» Br giog ia dm o. 0. «in. 

— Ans dem „Frankfurter Adler" wird berichtet, 
dass zehn Brr durch den Tod abgerufen wurden, 
dass die Brr su sehn Arbeiten snsammenkamen, bei 
danm n> A. ttbor B|goiannia, Aber di» dni gnaam 
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Lichter und ttber Probleme der somleo Gesetz- 
gsboBg «ts. gwpww h ea mud». Die Yortils« m den 

FnmilirnftV)pn(^fn hatten als Gegenstände: Frühlings- 
tage ia Italien — Kampf um den Talmud in der 
Bafonaatioittaeit — Wie andeben wir iman 
— Leben und Treiben am Pet«rsburger Hole 
dem Zarinnen des vorignu .lahrhuridt^rts. 

Erlangen. In der Loge „Libanon za den drei 
Gadern« Itekng die OeMuntBalil der AiMtan 89. 
Darunter war die Feier des 140 jahrigen PnitnhaiM 
der Loge, wobei der Mstr. v. St. eine allpemeine 
Übersiebt über die 140 Jahru Logengescbicbte gab 
und die Eng» bee nt wo rt ete! Wae lenaB wir ana 
dar Chadlidit« nnsrer Loge? Aofgenomroen wurden 
aedK Brr und drei Brr gingen heim zum e. 0. 
JobOim ftierIeD; Bin Br daa 40jabrige ond drei 
Brr das 25jBhrige. Eine lange Reibe von Zeichnungen 
wurde geboten; wir nennen davon nur: Hat sich 
die Frmrei überlebt? — Welches Bild der römischen 
Krabe laiduiet Sobiller in aainem Don Oarka nad 
seinem pMrtiriioher? — Wer nie sein Brat mfc 
Ibittnen ass — Fides, libertas, unitas etc. — 

Berlin. Li den hiesigen Lc^en sind am dies- 
jdnigen JobaaniafMe fblgenda Badän gahaUea worden. 
In dpr Grossloge ,,Zu den drei Weltkugeln" spra<"h 
der Ehrwst. Grossmstr Br v. Boese über die Ver- 
Imt daatadiea Miei, Aber die leider nooh 



unerlüllte UoiTaung aller deutschen Mr auf die zu 
erftrebende Einigung und Uber den Ausbau der iaaam 

Einrichtunpf d^r Grossloye und über die Stellung der 
Logen nach dem bürgerlichen Gesetebuch. — Br 
Pfnndbeller, Grossredner, gab einen Biekbliek Iber 
die fast 200jfthrige mrische Thäti<^'keit und legte 
dfn Brrri die Worte ans Herz: „Was du ererbt von 
deinen Vätern hast, erwirb es, um ee zu besitzen". 
— In der Log« „Teutonia xnr Weiebeit^ Ueifc der 
sehr Ehrw. Mstr. V. St. Br 11>arbard eine ergreifende 
Ansprache über die Verirmngen in heutiger Zeit, 
über die Augriäu aus dem der Frmrei feindlichen 
Lager nnd aebkee daran anf Gnied der Roea, das 
Hauptschmuckes des JohannisfesteR , ^fHhnungen zur 
Brliebe. — In der Oroesloge „Rojral-York" sprach 
der Vorntseade Br Knorr ttber daa Tbama; Bedenb«, 
daas Du ein Mensch bist! und der Grossredner Br 
Fischer kennzeichnete das Johannisfest als ein 
Freudenfest und einen Busstag, indem er zugleich 
Bllabblieka in die Veigangenbeit nnd Aobficka ia 
^00 Zukunft warf. — In der Loge „Friedrich zur 6e* 
rechtigkoit" btleucht^jt*! der Redner Br Li^wenstein 
die sozialen Strömungen der Gegenwart. 



Briefwechiel. Br H. in Z., Br F. in F., Bk- M. P. 

in St, Br v. d. S< h. in M. hcnlichsten Duk and brrlichen 
Qiuse. Abdruck sobald ala möglich. D. Bed. 
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CMUllga Offerten wolle man richten an 

M. SUle, Leipzig, Brttdentraase 4». 



Berichtigung. 



Im Mit^Ueitninelehiils der Loge Zu den 
drei Schwertern und Asträa zur grünenden 
Route im Or. Orewien ▼om 24. Juni 1899 muss 
68 unter Nr. 186 heiaeen: 

HlteMhiili, Hktor, m. KmifliuiM. InlnDer 
der sflehidaclieK JL-IL 

■tatt; 

Hitzschold, Arthur tiusUtv, III. Iir.Jur., Kuulkaun. 

Archiv der lK>ge. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 
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Beeitaer: Br Otto Lnehmond. 
l^almnnw inihiigBug, irai 
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Schurze 

Jubiiaums-Scliurze 

liefSsrt 

Br MoK Helm 

Brtag 

Beg^Bes. Bnabn. 



Gewissenkafte Vorbereitiiiq^ 



Eiamen 



Elnjfthrlgr-Frelwllllg«n- 
Primaner- 

Ffthnrlohs- und Seekadetten- 
Ablturienten- 

ia «•Hiaitaissmansl« kOrseater FHal^ 

AuBfÜhrlichn Prognuninc mit Rcferenjwu und Dank- 
Bclireiben wollf niaTi v.'il;iii|^'rn von G. Brink, Oiijgaatdar 
ftltesten (gegründet lalb) und bewährtesten 

~ It in «SrUts. 

Br ft. JMnk. 
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48. — Draak von Matag ar Wittig iaLi^aig. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl Pilz. 



1899. 



BeatellnngWB Ton Logen oder Brttdsm, welche sich kIs wirkliche Mitglieder von solchen ausgewieiiea haben, werden durch 
~" - — — - befriedigt, und wird die FortBetzungf olm " ~ 

«la verlangt bleibend zagea&ndt. 



Ar 



Brflder: Br Karl 



PanL Br Dr. 
KiNlM C 



Bhnitemp«! fflr gMehl«d«ne Bvllder. 

(Am dra Mitthoilungen der Grüssou Mo1 
d«s EUektiadien Bandes.) 



Br Xul Pud. 

Br Joh. 'KmA PauI, gflliorai am 17. Sep- 
tember 1821 zu Frankfurt a. M., widmete sich 
nach beendeter Schulzeit »iem Leliramte. Er bo- 
snchte zu diesem Zwecke zunächst die Gewerbe- 
schule in seiner Yaterstadt und von Ostern 1838 
ao das LebramoBiiiar la SkwUngon. Nach Miner 
SlIeUEiilir von dort wirkte er in verschiedenen 
Lehranstalten und wurde 1849 als Lehrer für 
kauimänuisches Hechnen, Mathematik und Natur- 
geMÜiioiite aa die MuterBdiiile (Realgymnasium) 
berofsn. In dieeer Stellung entwickelte er eine 
segensreiche Thätigkeit, welche ihm ein treues 
Andenken bei allen seinen Schülern bewahren 
wird. Seine KechenbUcher für Bürger- iieal- 
und Haadelmohiilai aind in üut aUen mittteren 
und hBharen Lehranstalten FVankfnrts und auch 
in anderen Städten eingeführt. Ein schöner Be- 
weis für ihren Werth. Nach 4(tiährigcr Berufs- 
tbätigkeit trat er in den Ruhestand und widmete 
▼on da an vorwiegend seine 11ilti|^eit seinem 
Ideblingsstndinm, der FrmreL 

Dem Bunde wurde er durch Br Pfarrer 
Wehner am 10. .luni 1847 zugeführt und er- 
blickte er da» mrische Licht m der Loge „Caii 
s. anl^. Iddil** in Frankfurt a. IL Von 1851 
•B beUeidete er verschiedene wichtige Logen» 
ämter und wurde 1859 durch das Vertrauen 
seiner Brr zum Stuhlmstr-Amte berufen, welchem 
er mit kurzer Unterbrechung bis zum Jahre 188Ü 



vorstand. 1880 trat er in die Orosse Hnttttlofe 

ein und wurde sofort zum Grosssekretftr ernannt^ 
welclies Amt er 32 Jahre lang, bi^^ 7.u seiner 
Wahl zum Grossmstr, in hervornigender Weise 
verwaltete. Auch als Grossmstr entwickelte er 
eme eribipnidie Thitii^eit, bis ihn eine erast* 
liehe Krankheit auf dieses Amt verzichten Hess. 

In seiner Thätigkeit für seine Loge und für 
den Eklektischen Bund fand Br Paul neben 
seinem glücklichen Familienleben und seiner er- 
sfviesdidien BemfttihUigfceit seine sehSasts Be- 
friedigung. Durch Umgang mit geistig hervor- 
rao;enden Brrn auf den Grosslogentagen und bei 
sonstigen Gelegenheiten, besonders aber durch 
seinen «isemeB Fleiss imd aeineii solutfftn Ver- 
Staad war er in aUia mrischen Disii{i]inen, in 
Symbolik, Gesohioihte, Gesetzgebung und Ge- 
brauchthum ganz ausserordentlich unterrichtet, 
wobei er durch sein gutes Gedächtniss noch 
wssenäiehe üntentationg &nd. Aas adner 
schzüMellerisohen ThBtigkeit sind haaplsIcUieh 
„Die Annalen des Eklektischen Frmrbundes" zu 
nennen, welche er zu Ehren der SäkularÜBier 
des Eklekt. Bundes geschrieben hat. 

Die Verdienste, welche sieh Br Panl dntoh 
seine mrische Thfttigkeit erworben hal» sind viel- 
fach gewürdigt worden. Grosslogen und viele 
Johannislogen haben ihn durch Verleihung der 
Ehreumitgliedschaft ihrer engeren Kette einge- 
leihL Seine Loge ernannte ihn lam Ekreamstr 
und ehrte sein Andenken durdi Sdunlldnuig 
des Klubsaales mit seinem lebcnsgrossen Ölbild. 

Sein Leben Hohk im Allgemeinen in ruhigen 
Bahnen dabin, wenn ihm auch sowohl im proi&nen 
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aliM i«xMienMen|nttanMJiriiBgi»Aifl^ 
«iVPfyrktgililieli«! ailid>. Den Tod seines einzigen 
Sohnes hat er Oberwunden, nicht aber den Ver- 
last seiner treuen Lebcnsgerährtia, und eo folgte 
er ihr bald nach in jene Gefilde, von denen et 
keine Wiederktiir gibt Er Tendued idiig und 
Bchmerxloe am 2. Jind d. Xt 

Br Hr. Hextadeir KmUmmOl 

Br Dr. Job. Georg Alezander Knoblauch, 
gebOKfo MB S. September 1820 in Franlrfiurt a. IL, 
besucbte snent eine YoUcsschule, trat da]UL.in 

das Gymnasium über und widmete sich nach 
dessen Absolvirong in Heidelberg dem Studium 
der Hedinn. Nadi.,b6etaiideneni Sttttwrmwim . 
TwbrMbte eri-eu.md- eiB'.bnib Ja!» in Parifly 
um dnrch Besuch der Hoq^tftler und der Vor- 
ige dortiger Autoritäten sein Wissen zu erweitern. 
1845 liess er sich in seiner Vaterstadt als 
pamktiusber Ant nieder und trat in. nSbere Be- 
Eiehnngen zu Pn^anor Dr. Georg Eloes. Nach 
dessen Tode wurde ihm 1855 die Leitung des 
Rochnshospitals übertragen, welche der Ver- 
storbeue iune gehabt hatte. Bei der Vereinigung 
dieeee Hospitale mit dem nen gegrOndetm All- 
gemeinen Erankenhause 1884 wurde er zum 
Leiter der Abtlieihing für innere Medizin eriiHuiit. 
1804 trat er in den wohlverdienten Ruhestiuid. 

Am 3. April 1809 setzte eine Lungeoeut- 
zftndvng seinem tbatenreibhen Leben eine Grenze. 

In den Mrbund trat Br Dr. Knoblauch in 
der Loge „Zur Einigkeit" am 25. März 184(5 
ein ; Anregung hierzu gaben ihm sein Vater, der 
ein geschätztes Mitglied dieser Loge war , und 
Br Dr. Georg Kloss, treleber denelbai Loge 
angehörte. lEr bekleidete das Amt des korresp. 
Sekretärs, des I. Aufsehers und des zug. Mstrs. 
T. St, (lä»4-1880). Von da an stand er ab 
Matr. T..St an der Spitu .eainer Loge. . 1884 
wurde er eiastimmig smpi Groanautr des Vkkk^ 
tischen Bundes ernannt, deeeen Geschicke er 
8 Jahre lang nüt hervorragender Sacbkenntniss 
und . Festigkeit leitete. In der l!^g«uschaft eines 
ge«cbiftsföbrend^ Groasmatn «vrde ibm die 
Leitung der Tom Groaalogenbnnde am 22. Hin 
1888 in dem Tempel der Grossen Loge von 
Preussoii, gen. ..Royal-York zur Freundschaft" 
veranstalteten Trauerfeier ftlr weil. Br Kaiser 
Wübelm llbertragen. 

Von Auezeicbnungen, welche ihm in seinem 
pro&nen und mriecben Leben m Tbeü wurden, 



migen erwtimt eein: die Teileibaag dee THtib 

.„Sanitäterathf' 1886, des rothea: Adlerordeas 
4. Klasse bei seinem 50jährigen Doktorjnbiläum 
1892, die E^rtheüung der Elirenmitgliedschaft 
seitens der Grossen National-Mutterloge »>Zn den 
drei Weltfcngeln'S der Groeeen Loge „Zur Sonne*' 
und 15 Johannislogen. 

Br Dr. Knoblauch zeichnete sich aus durch 
seine klare Aufiaasung der Verhältnisse, durch 
sein zeecbeB sidbewunteB Hendeln, dvreb.pitDkt- 
.liobe Ededignng. der Oeeobifte, .dnsdk stBengee 
jFeetbalten am Gesetz und mrischem Gebrauch- 
tbnm. überhaupt durch seine in jeder Beziehung 
echt mrische Gesinnung. £r gehörte derKloss'- 
jeben Bicbtong im Bande an, die ee sich sur 
Aufgabe maobie, die-Frmni -in ibrer ursprBai^ 
liehen Reinheit zu erhalten nnrl das TTumanitäts- 
priusip ToU und ganz zur Geltung zu bringen. 



Bas Eliiiguignrevk 
der ievtBoken Hanrerei und Ibr YoMlbüflB 
nur ebristUfiheiL Kirehe. 




4. Wir wenden uns nun zur jüngsten Ana- 
;j:est;iltung des mrischen Einheitsgedankens, zur 
Betrachtung des Einheitsbundes, eines Ver- 
eines von Brm verschiedener Systeme, der erst 
1807 .dnreb Br Holteebmidt in Braunsebveig 
entstanden ist und jetzt wohl Ober 300 Mitglieder« 
zählt. Es handelt sich bieir nicht um Verfassung 
und Organisation, nicht um brrliches Zusammen- 
wohnen der Systeme, auch nicht um. Ausbaa 
der mrieoben Wieeenecbaft, aendero um eine 
mrische Grundfrage, um Begriffs- und Wesens» 
cinbcit der deutschen Frmrei. Der Stifter be- 
hauptet, der äusseren Einheit mUsse die mnere 
Einheit . Toranig^ien, «ena. man.- die mmden 
Stellen igrOndlieb bellen, die faitiaduii Funkte 
(lauernd beamtigen wolle; darum bedtti& ei der • 
Anerkennung eines für alle Systeme und Gross- 
logeu gtlltigen Normalpiinzipes, worauf sich diS' 
ISnkeft vnendittttalidi erbtiien laeee. Der 
SSnbeitsbnnd eteUt siob entecbieden anf den 
Boden des keine Konfession ausschliessenden, 
aber alle Konfessionalität überwindenden Humani- 
tätsprinzipes. Humanitätapnuzip und christliches 
Frimdp büdea keinen Gegeneate, ne eind daa- 
selbe, unser beutigmr Begriff von Hum&nit&t be- 
rubt anf. dem CSuietentbum. Denn daa iet knn 
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gefimt das neue mrische Evaugeliuiu: Der Cr- 
spfung d« HinBMiiWmruttipw Uegt in der 
Lehre Jesu ^yon «umdi alle Völker und alle 
wahre GottesverehrnngiiiBtfaRseiideii ReicheGottes, 
in dem allgemeinen Gebote der Gottes- und 
der Menschenliebe, uud der »ymbolische Tempel- , 
htm iat niehts «öderes, nie die Arbeit an jenem i 
Reiche Gottes. Damnt kommt ea auf die Bar- 
beifUhrung einer gesetzlichen, für alle Systeme 
verbindlichen Deklaration an, welche auf die 
Lehre Jean anadrAcklich Bezug nimmt and da- j 
mit jede ä,\mmAnag von der gemeinaamen Ghnmd- 
Iftge und jede Miasdeutnng des mrischen Wesens 
verhindert, Dor HomanitätsbegrilT und seine 
Yerschwommeabeit hat eine allmähliche Ver- 
dukelnng laiBea Isdieltea ludit binden können, 
in dem Begriffe dea Beiohea Gtottee -empftugt 
er seinen poidlifen Inhalt, durch welchen jeder ! 
MaterialismuR und Atheismus abgewehrt wird. , 
Die 21rei hat stets die religiöse Grandlage fest- 
gdmlteii; aie iat aber ka^ fiakla, keinelOrdie, 
wie mA Cflniatas keine Edrohe gegrttndet bat; 
sie hat Beligion, ist eine rdigiOse Vereinigung, 
uÄmlich reines, freies Christenthum, wie man ' 
anch ihren Ursprung herleiten mag. In der 
Irbdt am Belebe Gottea sind aUe idealen B»» j 
Btnbngen and alle Werke der Menadhenliebe ; 
enthalten. Der Stern von Bethlehem ist auch 
unser Stern geworden; unter ihm gibt es keine 
Christen, Juden uud Heiden, denu alle sind 
Cttder Ghitlaa, nnd darin smd alle Gegenefttee ] 
versöhnt. Wir verhalten uns zu Jesus wie einst 
Johannes, der in ihm den Projjheten der höchsten 
sittlichen Wahrheiten und das Ideal der Mensch- 
heit in Wandel und FBichterfüUung, in der 
Gotlaa- imd Brliebe, im Laben vnd Sterben aab. ' 
AmIi Leasing bat den Gedanken von den drei 
Bingeo aar von Ohristns, der Doidnng und Liebe 
prodigte. 

Wenden wir uns nunmehr zur Beurtheilung 
dieser jüngsten Fmebt der miisoben EÜnbeita- ' 
bestrabungen. Aus dem üben Gesagten darf 
man wohl den Schhiss ziehen, dass eine Holt- 
schmidt'sche Loge weder eine reine Humanitäts- 
loge, noch eine reine christliche Loge, sondern 
eine konftaaioadoae efaristBebe Loge sein aoll. 
DasYerhältniss zwischen Humanität und Christen- 
thum ist schon früher näher dargelegt worden, 
und zwar etwas abweichend von Holtschmidt's 
Aoffiwenng. Der Begrdndw des Einheitsbondes 
aduint aioh in «nem Widenpraeii so befinden, 



wenn er erklärt, er stehe ganz auf dem Boden 
dea 'Hinnanitttsprinnpee, vnd er doeb dieelPrinsip 

in einer naoh seiner eigenen Überzengnng spezi- 
fisch christlichen Ghuibenslehre formulirt sieht; 
sein eigentliches Fuiidanient ist dann nicht die 
Humanität, sondern das Christeuthum, und er 
kennt dooh nnr-eine ebfieffliebe Hnmanitit Bin 
zweiter Widerspruch liegt darin, dass die Loge 
einerseits keine Sekte oder Kirche, andererseits 
aber eine religiöse Vereinigung sei, die in der 
Lehre Jesu vom Eeiche Gottes ihre Begründung 
kabe. Diese UnUarbeit Aber daa VttbSUniaa 
zvrischen Kirche und Banbttto iMOtoht •Mnp- 
hanpt bei den christlichen Logensystemen; wem» 
man gewisse Auslassungen oder Darstellungen 
derselben liest oder hdrt, ist man im Eweifel, 
ob efe Aosdraek cinee UrcUidwn oder mrisdiea 
Orgaraes sind. 

Nun aber die Hauptsaclie, daa neue mriscjbe 
Grundgesetz aelbet, das für alle Systeme gültig 
und verbindhifr Mm soUs daa KnmBodtMapHn^^ 
bat seinen ücqnrang in der Lsbrs Jesn von 
einem aUe Völker und alle wahre Gottesver- 
ehrung nmfassenden Reiche Gottes auf Erden, 
uud der symbolische Tempelbau ist nichts anderes, 
ab' die Arbeit nn jenem in Jesn Lebte b^ 
gitadetsnTaan|MiIban« Abgsssbsn yon^ar siiradi» 
Hohen Fassung lässt sich gegen den sachlichen 
Inhalt kaum etwas sagen; er ist anch nicht neu, 
bei den mrisohen Arbeiten wird oft vom Gottes- 
reiobe, Tim der QottsskindseliBft gesprocAien, and 
das Leben Jean, sein Beispiel, sein 'Schicksal 
eingehend betrachtet; die Lehren der Frmrei 
decken sich unzweifelhaft mit der Sittenlehre 
Jesu, Gottesreich und Monschheitsbund sind 
keine gegensitsliobaB Begriffs. Bis Uare Sni> 
faohheit des nooen Bormalsatzes wie der Emst 
und die Ulierzeugungstreue der Gründer des 
Einheitsbundes berühren jeden Unbefangenen 
sympathisch und haben in kurzer Zeit aufrichtige 
F^rennde vnd Anbinger gewonnen trote^ea gegen- 
wärtigen heftigen Kampfes zwischen den beiden 
Prinzipien. Aber eben deshalb hat der Ver- 
mittelungsvorschlag auch seine entschiedenen 
Gegner gefunden, und swar ebenso im konser- 
Tativen wie im libsralen Lager, bei Cbxistn 
und Juden. 

DasB in dem Einheitsbunde die Ansätze zu 
einem neuen Systeme versteckt liegen, hat frei- 
lich noch Niemand bdiauptet; dter derselbe will, 
so sagen die Einen, «nf emo nene Formel rer- 
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pflichten, die Christus fta den poritiT gHaliigen 

Mr auf das Niveau eines Mstrs von Nazareth, 
eines weisen MonHchen herHlHlrückt, eine An- 
schauung de» alten, längst begrubeuuu Ratioualis- 
miu, durah midie rieh ehi cbristliehes Gemflth 
tief feiletit fohlen moss; denn einem solchen ist 
doch Christus unendlich viel mehr; dadurch wird 
der innere Friede der Logen bedroht. Eine der- 
artige Auffassung muss freilich als Lbertreibuug 
endieanen. Wenn unseren Logen als sdehen 
Christus weiter nichts wäre, als der Mstr von 
Nasaieth, als der ei*ste und edelste Baumstr am 
Gkittestempel auf Erden, als ein religiössitt- 
Uches Vorbild und Ideal, wäre das nicht genug? 
Wim das ein Eingriff in die Domftne des Olauhens 
und Gewissens irgend eines ßrs? Lässt rieh 
nicht mit gleichem Rechte oder Unrechte sagen : 
Die Gottheit als den a. B. a. W. zu bezeichnen, 
genügt mir nicht, mir ist er onendlioh viel melir? 
Sbit dieser Ansdnidk niehi einem Herder, rinmn 
Goethe genllgt? Wer so starrgllabig ist und 
etwa ein positives (Tlauh» nsbekeuntniss verlangt, 
der kann sich überhaupt nicht in einer Loge 
wohl fthlsB, der ist dort nidtt an seinem Flaln. 
Vogessen irir doeh nidit, dass es rieh hei dem 
Amdmok „Mstr von Nazareth" um eine sym- 
bolische Bezeichnung handelt, genide wie bei dem 
Ansdrnek „oberster Baiuustr^', oder wie bei der 
Bibclf mk^ anf dem Ahar Hegt 

Die Anderen sagen; An die neue Olaubens- 
formcl knüpfen sidb gar zu leicht unliebsame, 
dogmatische Erörterungen, die dem Wesen der 
Mrei widersprechen; es wird z. B. wiederholt 
henroigriiobea, "wir stOnden damit anf deni Boden 
des y^reinan'* Eraogeliums, der ,,xeinen" Ldin 
Jesu* Aber wer entscheidet denn, was reines, 
ursprüngliches, unverfälschtes Christentlium ist? 
Doch wohl das berufene Organ, die Kirche, und 
wir wollen doch nidit in mriscJien Angelegen- 
heiten von dem Votum der Eirdhe abhSngig sein. 
Gewiss liegt dieser Schlussfolgerung etwas Rich- 
tiges zum Grunde; aber viel bedenklicher ist es 
doch, dass jene Formel als erstes Grundgesetz 
ausdrOeUidi in die mrisebe VerflMsoag adjge- 
nommen und darin als allgemein verbindlich fest- 
gelegt werden soll . Erstens ist es ein spezi fi sch kirch- 
licher Ausdruck, der kirchliches und mrisches Gebiet 
nnnöthig Tennischt nnd Streitigkeiten zwiachen 
bridenTeranlasst fiVsgenwireinenUnhefiuigenen: 
Hat die weltbewegende Lehre Jesa TOm Beiche 
Gottes ein anerkanntes Organ, wcuan es rieh 



als Lebensprinzip offenbart? Die Antwort lautet 

ohne Zögern: Ja, das ist die Kirche. Weiter: 
Hat jene Lehre vielleicht noch ein zweites Organ ? 
Eine Autwort wird nicht sogleich erfolgen, viel- 
Irieht hrisst es nach einigem Besinnen: 1^ Organ 
könnten allenfalls auch die Logen sein. Darin 
liegt doch wohl, dass die neue Bekenntniss- 
formel etwas dem Logeuwesen Fremdartiges hat, 
ihm eine besondere kirchliche Färbung, einen 
kirchlichen Beigesohmaek gibt, der nicht xn dem 
allgemeinen Charakter der SVmrei stimmt. 
Zweitens, wir tnigen mit dem neuem Wort etwas 
Persönliches, deu Kultus des Genius in unser 
Grundgesetz hinein, und wir führen doch unsere 
Institation anf keinen hescmderen Stifter snrttdc; 
wir haben in Lehre und Bitos nicht Personen 
als Träger mrischer Ideen, sondern Symbole, 
wir schaareu uns um Bibel, Wiukelmuass 
nnd ZSAdt am die Sialen der Weisheit, Schön- 
heit and Starke. Ob wohl die erste Gross- 
loge von 1717, die doch gewiss gnt christlich 
gesinnt war, einverstanden gewesen wäre mit der 
grundlegenden Erklärung, dass die Loge eine 
religiSee Yereinigung sei, wekiie danZwoolc habe, 
die Lehre Jesu vom Beiehe Gottes an Terwirk- 
liehen? Drittens, wenn die Bauhütten diese 
grundlegende Lehre vom Reiche Gottes als ihr 
Grundgesetz aussprechen, können sie dabei Halt 
machen, und mflsaen sie konsequenter Weise 
nicht auch noch andere Lehren aufiiehmen, d. h. 
sich noch weiter auf das Gebiet der Kirche be- 
geben? — Das also erscheint am bedenklichsten, 
dass in dem Hoitschmid tischen Vorschlage die 
ESnhritsfrage unwiUkariidi auch zn einer Art 
Kirchenfrage wird. 

Hilten wir uns darum, eine Vermischung der 
Grenzen zwischen Kirche und Bauhütte herbeizu- 
führen; bleiben wir auf unserem eigenen Boden, 
gehen wir unsere rigenen Wege und reden wir 
in unserer eigenen Sprache. Begnügen wir uns 
mit der alten, völhg ausreichenden und hinlänglich 
positiven Fassung; für uns sei und bleibe die Mrei 
die Pflege der Humanität und damit der aufrich- 
tigen Gottediebe nnd werktldUigenHensehenliebe; 
das istdie Wesensgleichheit aller mrisehenßysteme. 
Es ist doch sehr fraglich, ob die neue Focnel 
die mrische Einheit hervorrulen wird. 

m. Das Verhältniss der deutschen 
Freimaurerei cur christliehen Kirohe. 
1. In der bisherigen Darstellung ist wieder- 
holt das Yerh&ltniss der BanhUtte «ir Kirohe 
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in Betracht gezogen und dabei als ein Mangel 
beMiolmet worden, dass dies Verhälluisä nicht 
gemni fomrolirt Mi. Es soll Terandit werden, 
nr LOenog dieser allerdingi etwM schwierigen 
Frage einen kleinen Beitrag zu liefern. Kirche 
und Bauliütte sind in vieler Hinsicht so ähnlich, 
wie dnEi dem «ttdarao. Um Einiges anzuffthreo, 
rie arbeitMi lllr gleiche Zwecke, die «nf dem- 
selben ideeten, religiös-sittlichen Gebiete liegen, 
und wenn Jemand erklärt: „die Frmrei sei be- 
rufen, die sittlichen £rtlfte der üesellschaft zu 
stiriLen, die idealen Gttter dmr Hentehhat wie 
ein heiligee Feuer m erhalten und Hunanittt 
und Oeistes&ieden zn pflegen", so lässt sich das 
auch wohl von der Kirche sagen, obwohl es nicht 
ihr spezifisches Programm ist Beide haben den- 
aelbeoi Arbeitestoff, den Mensohen, deoEinmbieu, 
wie die Gesammtheit. Und man darf wdd 
sprechen: Das Herz macht den Mr and den 
Christen, der Wille ist der Prüfstein und die 
Erkenntuiss die Blüthe. Es wäre aliei gruml- 
falsch, wollte man glauben, der eine Organismus 
sei aUitogig vom Sagimente des anderen, etwa 
eine Filiale, oder eine Vorstufe, oder ein be- 
sonderer Arbeitszweig. Sie sind beide, bildlich 
gesprochen, zwei ebenbflrtige Schwestern, die 
Tsrachiedene Wege nadi demeelben Ziele gehen, 
die iltara, ehia hehre B^nMaengestalt im ftieriieli 
wallenden Gewände, mit semitischen Zögen, 
schwarz gelocktem Haar, mit ernsten, oft zor- 
nigen Blicken aus tief dunklen Augen und mit 
dam Kranae in dar Hand; die andere Tiel jüngere, 
anmnthig mid leheDsfidi im lichten Klaida, mit 
arischem Blute, blondem Haarschmuok, blauen, 
freundlich schauenden Augen, verschwiegenem 
und doch beredtem Munde, iu der Hand eine 
UBhende Roa«. Freilidi, Schwestemliaba haben 
sie niemals empfimdan, kanm Terwandtachaftliche 
Gefühle; aber an Hass und Feindschaft hat es 
nicht gefehlt, wenigstens auf der einen Seite. 
Gehen wir also auf die Unterschiede und Gegen- 
sMie nfthar eis. 

2. Dia Eiroba ist keine Vertreterin irdisdiar 
Litareesen; sie wendet sich zu allererst und zu- 
n&chst an die religiöse Seite des Menstlifn, sie 
ist eine Rehgionsgeselischaft und -austait, nicht 
eine athisdia; aia pflegt nidit etwa ein reJigiBsea 
Elamant neben anderen, einen religiösen Zweck 
zugleich mit oder hinter anderen; sie hat sich 
um der Religion willen gebildet, sie will in der 
kirchlichen Gemeinschaft das Gottesbewusstseiu, 



die Gottcskindschaft, da.s Gottesreich zum Aus- 
druck bringen, und es gewinnt sogar öfter den 
Schein, als mttesa sie dasn d«m Hanaehm erat 
ein ganz neues Reis, einen neuen, in himmlisdian 
Höhen gewachsenen Trieb einpflanzen. Das ist 
der alles behern^chende Gesichtspunkt, das ist 
Fundament, Säule und Spitze, Leib und Seele 
des grossartigan, einzig dastehenden Baues. Dar^ 
um hat sie auch äusserlich und formell, und sie 
allein, einen Gottesdienst, darum ist ihr das 
ganze inensi lilichc Leben ein (lottesdienst. Was 
ist denn Religion? Sie beruht auf zwei That- 
saehen des Geistaalebens, auf dam Abhftagigkaits- 
gefühl von einer höheren Macht und auf dem 
Bedürfniss der Gemeinschaft, des Einsseins mit 
diesem höchsten Wesen. Das Chri.stenthum ist 
auch Sittenlehre, aber nicht iu erster Linie, es 
ist daa Evangslinm, d. h. die glanbenfordarDd^ 
siegesfirohe Botschaft von dem Gott der Liaba^ 
der seine Menschenkinder in seine Vaterarme 
schliesst, wenn sie verlangend zu ihm eilen. 
Und Ciniatna war nidit ein Sittenlehrer wie 
Kmiflicins oder Solnatas, er war dar raligiBsa 
Genius, der Nothhaifer für das elende, herzens- 
krauke Volk, er war der Heiland, der Welt- 
heilaud. Die Kirche fangt bei dem Seeleuheil 
des ainaalnan Kauschen nnd aeinam panfinlitthaa 
Bamnsbadltrfiuss an, aber von bisr ans will 
sie den Qottesgedanken, und nur den Gottesga- 
danken in alle menschlichen Verhältnisse hinein- 
tragen, FamUie, Staat, Gesellschaft, das ganze 
geistige nnd sittlieha Leben dmehdiingen nnd 
heiligen; denn alle Sittlichkait hat aaeh ihror 
Anschauung ihre Wurzeln ausschliesslich in der 
Religion. Darum hat sie auch sittliche Zwecke; 
aber die irdischen Literessen stehen weit zurUck, 
und Jahrhonderta lang hat die dnistlidia Kirche - 
daa christliche Ideal in der mönchischen Welt» 
entsagung und Weltvemeinung gesehen. 

Auch in der Bauhütte ist von Gott und gött- 
lichen Dingen die Rede, auch sie ist von christ- 
lieham Geiste dnrohdrangen; aber fiJaeh wira 
es, sie darom eina religiöse, eine christliche 
Vereinigung zu nennen, sie ist nicht mehr und 
nicht weniger als eine humane Anstalt, ein 
humaner Verein; die Frmrei hat nicht eine 
einsehia, sondern öna allgemeine Enltoran^abe, 
ihr Gegenstand ist der Mensch, der sich hier 
auf Erden ausleben soll und darum nach geistiger, 
sittlicher, religiöser Bildung und Freiheit strebt, 
d. h. nach Humanit&t. Warum wird mau Frmr? 
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üm ein gläubiger Christ zu werden? Dazu ist 
dw Eircbe da. Um ein waek«rer Bfirger lu 

werden? Dazu sind Staat und Gemeunde da. 

Um ein Gelehrter zu werden? Pa/n gibt es 
Hochschulen. Um sich in seinem Beruf zu ver- 
rollkoimiiinen? Dazn gibt es Fachschuleu. Uiu 
Wohlthitigkeit n flboi odw die Frmäm der 
Geselligkeit zu genieinii? Daftr ist Ungst in 
mannigfachster Weise gesorgt. Nein, man will 
etwas in sich pflegen, was über dem öeschäftsuiann, 
Aber der Ring- und Quartierliste der Gesellschaft 
steht. Man will am den ei^eo, einseitigen Be> 
mfslebeii heraus und sich des einen, gemeinsamen 
LebensbiTiifes bewusst werden, man will ein 
Mensch uut«r Menschen, ein Br unter Brm sein, 
man will sieh sv dttidiMlen lnteresseQ erheben, 
um neue Kraft für die veakm, matetiellsn sa 
sammeln, sie zu veifeistigen und zu veredeln. 

Indem die Frnirei in uns das Bieibeude und 
Ewige, den Menschengedanken pflegt, macht sie 
UM so reehtscbalienen Arbeiteni auf dieser Erde 
und in dieser Zeit und sfligt nns den wahren 
Werth der irdischen Güter. Aber indem sie in 
uns die Vernunft gegen die Sinnlichkeit, die 
Liebe g^en die Selbstsucht, das Gewissen gegen 
den blinden Trieb aufbietet, indem de uns sor 
sittliqlum Freiheit erzieht, fthrt sie uns auf ihrem 
Wege zu Gott. Die Loge nennt ihre Thätigkeit 
nicht Gottesdienst, soudeni Arbeit, und diese 
Arbeit nm&sst alle Seiten des Lebens; auf dem 
Altar lisgt nieht blos die Bibel, wie in der Kiiehe, 
sondern darauf Winkelma^lS8 und Zirkel zum 
Zeichen, dass der Mensch nicht blos Qotteskiud, 
sondern auch Weltbürger ist. Die Frmr suchen 
„Weashttt in göttlichen nnd menschlichen Dingen", 
also nicbt lÜcenntnise, nieht Wissen, sondern 
„Weisheit", und nicht blos in fSttiidien, sondern 
auch in ,. menschlichen" Dingen, und das alles 
haben sie nicht, sondern „suchen" es. Diesen Satz 
wllrde die Eirohe nicht ohne Weiteres zu dem 
ihrigen machen, sie Würde ihm noch meneheclei 
Kin.schräukungen zufligen. Man denke einen 
Augenblick an den ganz verschiedenen Inhalt, 
den die Vorträge uud Beden bei der Arbeit im 
Tempel haben kOonen; da wird s. B. gesprochen 
von der Bestimmung des Mensolien, Tom Oettee- 
glauben in seiner Entwickelung, von den Er- 
rungenschaften der Naturkunde durch Darwin, 
von den Kuustanschauungen Schillers oder Wag- 
ners, ton Peesimismas vnd Optimiamiis, tob d«i 
W«ndem der modemen Heillnndaf •Tonder fimna» 



nisirung des Krieges. Das kann man doch nie- 
mals Ten der Esnsel herab hflren, nnd wenn die 

Kirche auch Wissenschaft und Kunst in ihren 
Bereich zieht, die Bauhütte steht diesen doch 
ganz anders gegenüber. Und so erscheint in 
der Kirche die Humanität im Priestergewande, 
in der Loge im Arbsitskleide. In der EirdM 
steht voran der Gottesglaube, in der Loge die 
Menschenliebe, die Kirche erzieht für das Jen- 
seits, die Loge für das Diesseits. Aber beide 
sagen mit gleichem Bechte: „Ziehe deine Schuhe 
ans Ton deinen Fttssen, denn der Ort, da dn 
anfttabest, ist em 'heiliges Land." 

(ScUoM folgt) 



AlifiHelne 



Leipzig. Äm IL September hielt der „Apollo" 
seine erste Arbeitsloge oaoh den Ferien ab, die sich 
SB slaer sriisbidsw 0osibafeier gssfadtsts. Dir 
depntirtfl Mstr. v. St. Br Kiessling eröffnete die- 
selbe nach einem besonderen Sitnal, begriUste dann 
die anwesenden Bn- «nA HerdUbst» nnd «pnub für 
diis nene Logenjahr die besten Wünsche aus. Die 
Logp inSffe sein und bUibpn (>ine Statte treuer Frennd- 
schaft und Liebe, eine Stätte beharrlicher Arbeit, und 
der SagoD des a. B. a. W. mfige auf ihrer TMÜgksit 
ruhen. Nachdem der inzwisoheoTerstorbenen ehrenvoll 
gedacht nnd Mittheilungen aas Terschiedenen Logen 
verlesen worden waren, widmete der sehr £brw. 
Mstr. at Br Smiti einem gm^iedsnen Br «eoh 
besondere Worte der Pietät und Dankbarkeit. Dann 
hielt der votsitBende Mstr Br Kiessling einen Vor- 
trag, dar ein« FQll« tteftr Gedsoken bot nnd Uar 
nachwies, wie in Br Goethe die Weisheit» fliirke 
und Schönheit /nr Erscheinung kam nnd diesen grossen 
Geist zu einem wahren Frmr, xu einem Vorbilde fUr 
alle Fhnr soim£ Der «rgrriAnde Oesaag: Unter 
allen Wipfeln ist Ruh etc., folgte der Rede, für die 
der sehr Ehrw. Br Smitt in höchst anerkennender 
Weise den Dank der Brr aussprach. Bn dem auf 
die Arfaett fidgenden BmuU wwda 
Lieder vorpfitrt\geii und so verKsf dsr | 
Abend in würdigster Weise. 

Obemnits. Venpitet. Am 8. September Uslt 
die Logs n2nr Harmonie" die erste Arbeit nach den 
Ferien unter Leitung des sehr Ehrw. Brs Witzsch 
ab, welcher die Loge erO&ete und in seiner Be- 
grüssan gsao spräche auf die Bedeutung unserer Arbeiten 
und deren Wichtigkeit für der Loge Gedeihen hin- 
wies. Leider hatten die Urr nicht die Freude, ihren 
8^ Ehrw. Br Ancke in ihrer Mitte zu sehen, 
da Um Unwohlsein Am wiüon liess. Mit 
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Buämuai wind* diM» betrflbande Eoada aUiailig 

BufgeDommen uod heiss« Wünsche für baldigste Ge- 
nesung des gel. Elirw. Brs wurden ausgesprochen. 
Der iteUTwtrataQde EMner Br Scholz trag dum 
une mkf iiit«nMH»te Ziidhiiaag dM Bm Beioer 
Otto vor, da Letzterer am Erscheinen behindert 
waiL (Da wir dieeen Vortrag, welcher die Sphinx 
d«r AHfla bdnudelte, spiter -wOrtluh bringen wollen, 
sehen wir hier von einem näheren Eingehen auf den- 
selben ab.) Nadi Erledigung geschäftlicher Ange- 
legenheiten wurde beschlossen, das in Aussiidit ge- 
»MnineM Sohwarierafest in Anlietraoht dar Knokbeii 
des Ehrw. Brs Ancke zu yeisohiebsB. Schliesslich 
theilt der vorsiUende Mstr noch mit, dssä ihm 
WMtflira 500 Mlc für die Stiftung zur Unterstatiung iu 
Notii gwathMMr a ina dsr Brr flbsigsbeii wordan dod. 

Bsrlin. D«r 10. SeptamlMr wurde fllr die Qroa»' 
logt HBoyal^Tmk" za einem Ehren- nml Frendentage. 
Br Alwin Wagner, 2. zug. Grossiustr «. Mstr. v. St. 
der Johannialoge „Friedrich Wilhelm zur gekrönten 
GewsUigU«^ ward» in das Amt des Orossmstrs 
eingeführt und die Liebe und Verehrung, die er sich 
bisher erworben, trugen dazu bei, dass von allen 
Saiten, von Qronlogen nnd Logen die Brr an der 
Fflinr theilnahmen und die Zahl der PealUMilnAbnier 
gegen 300 betrug. Als eine Abordnung anf Ge- 
heias des Vorsitzenden Mstrs Br Knorr den Br 
Wagner eiogeHUiA hatte, empfing ihn der Gesang: 
uns Wahriwli §kO»**, worauf Br Knorr eine 
Ansprache an den nengewählfcen Grossmstr hiolt und 
ihn dann verpflichtete, und mit dem Abzeichen der 
gHMauMidiea-WttidB idmiflckte Dtr Moe Gtoss- 
mstr hielt dann eine Ansprache, in welcher er dar- 
auf hinwies, dass die Liebe der Bnrschafb ihm Kraft 
ni seineni BntKihlass gegeben nnd er Vertrauen gegen 
Vertrauen beweisen wolle. Nach bedeutsamen Worten 
über die Ideale der Fnnrei und Dank für alle Be- 
weise der Liebe scbloss er mit den folgenden Ba- 
kwmtniiii; Sei er anoh «b fiberzeugter Anhänger 
dw Systems „Royal-Tork", so wisse er doch, dass 
die Frmrei nicht an die einzelne Lehrart gebunden 
sei. Deshalb freue er sich auch ganz besonders, dass 
▼so den lieidflD anderen Beiliiler -OtMdogen Ter- 
trfter rrscUenen seien, und vor allen Dingen, dass 
der Landas-Groesnistr' Br Zoellner der heutigen 
Feier beiwoline. Br erblioke darin ein Zeichen, dass 
iwlMshen.den B altpraosaiMbeB Griadiogan niditt 1>e- 
stehe, was ihrf Her/eti trenne, nnd er prlobe, dass 
die „Groese Laodesloge der Frmr von Deutschland" und 
ÜB O rosse Nniäoiial>lliillerioge „Zn den 8 Wetttngeln" 
ihm stets liebwerthe und seiner Gros.sloge gleich ge- 
achtete Grosslogen sein sollten Er fühle sich aber 
auch auft innigste verbanden mit den übrigen Gross- 
logen DeurtwMandg, nnd er woUo nüdit mehlsawo, 
uier Aohtaqg der dmikteristiicben Bigntiidiii* 



Behkdten einer jeden derselben, daflir zu ringen und 

zu streben, dass eine weitere Einigung unter den 
deutschen Groaalogen herbeigeführt werde. „Entzwei' 
und gebiete! TOobtig Wort, verein' und leite! 
Bess'rer Hbvi'« MAg» jede Log« FtmO» enpfladsn 
über das Emporblühen Anderer nnd jediS Sjitoni 
der Entwickelang der Anderen färderlicb sein. — 
So beginne ar>aeb neaes Logenamt, für das ihm 
ein zweites Woit des Bm Ooetbo nir Biehtadumr 
dienen aoUe; 

Allij iiu'nBohliL'licn Gt'brecheu 
Sühnet reine Mensthiichkeit. 

In der reinen Men.schlichkeit, d. h. in der sitt- 
lichen Ausgestaltung des eigenen Ich, liege das Mittel, 
Anderen wahrbaft dienen ra kOonen. Das sei die 
Humanität, um die die edelsten Miinn^ r aller Zeiten 
nnd Völker gerungen bitten. Müchten auch wir Alle, 
so sobksB der Oroflnnstr seine Ansprache, danach 
streben und wirken, so lange es Tag sei, im m as 
komme die Na(_'bt, da Niemand wirken V^nm. Nach 
vielen Glückwünschen and bchluss der Feier folgte 
eine FosHaM, an der 200 Brr «bsitaabnisa. 

W. A. 

Delitzsch. Die Goethefcier der Loge „Wilhelm 
zur Liebe und Treue" verlief gl&nzend und erfreute 
sieh tablreieber Tbeflnahme. Naob der Onverioie 
zum „Egmüot" und einem Ptolqg hielt Br Dr. Wegner 
die Festrede, in welcher er an vielen Bildern aus 
dem Leben und den Werken G o e th e ' g dessen Charakter 
nnd IBbtnas anf das geisHge Leben der Hensolibalt 
schilderte und naohwies, wie Goethe, wenn er aoch 
alle Nnancen menachlicher Leidenschaft durchkostet 
häbt, doch durch weise Selbstbeherrschung sich ver- 
edelte nnd ein Vörbfld für alle« Oote, SebOn«, Wabr» 
wnrde. Gesanjrliche. dckluinutorische, und musikali.sche 
Vortrüge würzten und erhöhten die Weihe und Fest- 
lAreade imd besoodsts naebten sioh um die Foer 
^erdient Schwestair nnd Br Straub« ans Msissbiug 
tind Br Borthers aus Leipzig. 

Stolp. Zur Feier des Urs Goethe hatten sich 
knob bisr am 28. August eine Anzahl Schwestern 
nnd Brr im Festsaal« der Logo „Zar HorBenrittb« 
d>'s hnhoren Lichts" versammelt Der Mstr. v. St. 
Br Gaul gab in kanten, markanten Zügen ein treff- 
lich gehtngeae«- Bild des groflsen Oristesliaroan als 
Frmr, womit er packende Citate aus Goetbe's 
Werken sinnig vfrknflpfte. Besonders hob er den 
merklichen Einfloss der Frmrei auf Goethe'a Wirken 
und Bsbaiha als IMoirter und Meoseli bervor und 
erntete den wärmsten Dank der Versaronilnnj;. die 
auch dnrchQesangsTortriga einiger Sobweetern erfreut 
wurde. Bdbl. 
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VenttiiditM. 



Die Logo ,.Dp Yrlnvo" in Apoldoorn boschloss 
kürzlich, sich einen eigenen Tempel za bauen. 
Parii. N«A6erft«inlMsdiMiZaitiiBg,,tfalbi**li«k 

der Papst mit df-m bf'ljannt^^n .7onriiali«t^n Hflnry drs 
Hoax nfloerdings über Frankreich und über die 
Fmuni «ne üntemdong gehab! D«r Ptqpit hat 
danach galnsBert: „Ich habe Frankreich «inoi Vor- 
SUgq^latz in meinen Ünbevollen Sorgen gegeben. Ich 
halw keine Amtrengang gespart, nm as an seine 
inlmmiehtB Überliaferaogan you GlmbaistrBiM tind 
Or5-<:H 711 erinnern. loh hibe eingesehen, dass die 
Republik die Begierungsfom ist, an der die unge- 
heure Mehrheit Ihrer Mitbfixger bftngt Die Kirche 
hat keinen Widerwillen gtg&a diese Begienrngsform, 
die an sich in keinem Widerspruche /n ihren Ge- 
setzen and Lehren steht. Es gäbe sogar nichts 
als eine wahrhaft ohiMJidie BepnUik, 
wo die Menschen nicht unter Zwwtg, sondern frei- 
willig alle Regeln der Ge.sellscbaft.s- und Familien- 
Ordnung beobachten und die Gewissensfreiheit, die 
Freihmt der ffirdie Terkflndon wtrden. leh mUte, 
dass die Katholiken aufhörten für Staate- und Ver- 
fassongsfeinde zu gelten} sie sollen treoe Diener und 
Yerfhadiger dee tod Toiha feipolltm Grondgeeetzes 
sein. So allein kflniMii flie entMlMideDdeB Bnfluss 
auf Regierung und Gflsefzgebnnp gewinnen. Hie 
letzten französischen Wahlen haben mich entt&okohi. 
Ich hoffte, sie wftrden den kooflerratiTaD BepabUkahem 
fMe, sklien lldirh«it gehen, dMT die XathodksB 



und noch la oneiiiig geweeen, daher ihre Niedec^ 

läge, daher konnten die ümsturzsekten, die Sozialisten, 
neue Uofinang auf den Srfolg ihrer der Kirche nnd 
Frankreieb feindKdien Lehreo ftnsn. leh fftrchte, 
man wird das Gesetz gegen die Unterrichtefreiheit 
annehmen. Ich habe sogar die Absicht, hierüber 
einen Hirtenbrief an Frankreieb zu schreiben. Ich 
weiaB, daH die Dre7fti»8eehe den Aaetoge m «ben 
derartigen Gesetze gegeben hat Man glaubte, die 
freien Schulen senden partheiische Offiziere ins Heer. 
Glanhen Sie nicht, dass es nützlich w&re, dieee Ver- 
lenmdang zn widerlegen und die Stimme ftr die 
TJnterrinbtsfreibf'it zu erheben?" Des Hoax ver- 
sicherte dem Papste, dass die Jesuitenschalen keine 
OefUir Kete, woranf Leo HU. fortiUbr: „Dia 
hartnäckige und unermfidlicbo Thätigkeit der aati- 
christlichen Sekten, namentlich der Frmrei. schadet 
Frankreichs Wohle sehr, diese Gesellschaft richtet 
■ich tbendl als GegeoUrebe auf. Zaent nahm sie 
Italien /ur y^ielscbfibe, weil hier das Papstthum seinen 
Sitz bat, dann Frankreich, weil es das m&chtigste 
ond treaeet» katiioliscibe Volk nnd der geschiehtlidia 
Hüter des heiligen Stuhles ist. Damm wurden diese 
beiden Länder von der Umwälzung am heftigsten 
verwüstet. Die französischen Katholiken müssen für 
ihr Vatailaad nnd die Klveho, die inunnr die Wohl- 
th&terin dieosr vor allen anderen edlen ond hohen 
Nation g e w o e n ist, hieigegen anlOmpfen." 



Druckfehler-Berichtigung, in Nr. :h, Seife 'm, 
Spalte S, Zeile 34 miua es heisacu statt „acht preussiachen" 
— „BiehtpreBseiaehea'*. 



Atizeigen. 



Ihirohreisenden Brm wird in Heidelberg 
te Nitol BayriMiMi* H«ff, na HaApt. 
Bnluihnf folnfaii, hrnkB, hmtens empfohlen. 

Br Schüler» 

Gewissenhafte Vorbereitung 



£iainen 



ElnJ&h rig-Frel wil 1 1 gren- 
Primaner- 

FAhnziolia» und Seekadetten- 
Abltarienten- 

In vertiSItnlasinSMlg fcOrxester Frint. 

Ausführliche Programme mit Referenzen und Dank- 
üchreiben wolle man verLm^' ;i V' u G. Brink, DirigMtdar 
iltesten (gegründet 1878) und bew&hrtesten 

~ ~ " ia CWrUti. 

Br «. JMAk. 



«e Jahrglme IMS— 8«, 8T-M der 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lnchmund. 

NB! Jeden Dienstag FtetM a nrerwre i nignng , 
alle anweaenden fremden Bit herzlich geladen sind 




Terhg von M. Zille Or HMUi) b Latpstg^ 



4«. — Dra^ von Mettger & Wittig in Leiprig. 



Digitized by Google 



FEEDlÄUßEll-ZEHüM. 

Dniu&dftnfzigsttr Jahrgang. 

WOoheatlich «in« Kummer. ^ . PMb 4«i halben Jahrg. 6 Uarit. 

Yeruitwordiclier Redakteur: Dr. Carl PUb. 

Lelpxlf, aiBia« AdaUMHHM 

.Varhdndt dtr OHflMlMfMM 9m M QuMtm-Amfokt ftMatUL 

^'0. 4Q, ^ Sonnabend, den 7. Oktober <» . 1899. 



Beatallnngen Ton Logen oder Brtldem, welcho sich alH wirklicLe Mitglieder von Bolcbea aiug'evvieeen haben, werdtm durch 
4m Bnohhamdel, aowi« durch die Poat befriedigt, and wird die Fortaetsang ohne Torher eingegangene Abbestellung 

all vwiaaft bM b f< nfMaailt 



iBliattl Y<«MMmiilwif te TmIm dniHhir IMmarer. — Da« Einteaiigiw«k dtr daaMi» Maiuawi aal 
ihr TaiUltBiia wu dMiakn Unh« (Behtaa)i — Sin mohamedaniitibar nairänab — UlgHMiM MamlMte 
ITHadiaii. — ▼ambditoa. Amslgaii. 



Tenaminlung des Vereins deutaeher 
Freimaurer. 

Am 9. September wurde die 87. Jalires- 
Tersammlung deutscher Frmr in den Räamen der 
Loge „Zu den ehernen Säulen" in Dresden abge- 
halten. Die Eröffnung der 1. Sitzong erfolgte durch 
den Yonitniidflii Br Fischer am Gera, welcher 
in seiner Ansprache eingehend an Ooethe er« 
innerte und dann den Jahres- und Kassenbericht 
erstattete. Nach demselben sind die Vorarbeiten 
nur Auflage des Beadbaohae ao mit grfltrdert, 
daaa mit dam Dmdc bagoBnan werden kann. 
Die Vereins-Mitgliederzahl betr&gt jetzt 2282, 
and das VereinsvermCgen ist auf 60 950 Mk. 
gaaliegen. Dem Br Fischer wurde hinsichtlich 
sdnar GcidhlAdaitimg Enttutong and inniger 
Dank aiugeeprochen. Br Jahn aus Dresden 
hielt einen Vortrag über: „Werde Maurer!", wies 
dabei auf die erforderlichen Eigenschaften eines 
wahren Frmrs bin und bertihrte dabei auch 
Bitaal and Yarwe ltun g. Nach einem pieUtroUen 
Ndrohlg dea in den e. 0. eingegangenen Brs 
Kreyenberg von Br Fischer, nach Ablehnung 
des Antrags auf Erhöhung, bez. Abminderung 
der Vereinsbeitr&ge, einigte man sich auch dahin, 
trotz der mancheriei beengenden Bestimmungen 
des BQrgerlichen Gesetzbuches eine Abindarang 
der Statuten des Vereins nicht vorzunehmen, 
da man der Meinung war, auch ohne solche, 
wie biaher unter Fbrahaltung allar BerOhrung 
mit den Getiofaten und hn Vertraoen auf die 
brrliche Oesinnung der Mitglieder segensreich 
weiter wirken und b«etehen zu können. Am 



Schluss der 1. Sitzung ward an Stelle des ge- 
schiedenen BrsKrejenberg BrF e n s c h aus Forst 
L Ii. als stiadigss Mitglied in den Vocatand ge- 
wählt, der die Wahl dankend annahm. Abaads 
folgte ein Brmahl und geselliges Beisammensein. 
Die 2. Sitzung am 10. September wurde von 
dem stellvertretenden Vorsitzenden Br Hoffarth 
mit iBegrllasnnga- Ansprache and mit einem haia> 
liehen Willkommen an den Verein eröffnet. NaiA 
Verlesung des Protokolls und nach {Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten durch den wieder 
als YcrsitieadsD fungirendaa Br Fiseher spradi 
Br Ton Baiahardt aas Stattgart ttbar daa 
Charakter der Frrorei, deren Aufgabe es sei, 
die Übel der Welt zu mildern, die aber deshalb 
keine Eeligionsgesellschal't, keine Sekte sei und 
dies niemals werden kOnna, wail sie nar 
Br liebe zum Geeats habe. Einen reehtbeherzigeaa- 
werthen, zeitgemässen Vortrag hielt Br Fischer 
über die Einheit der Logeiinprache, in welcher 
er namentlich die fremden Bezeichnungen fllr 
die Logeabeamtan aad die gebraaohtaB Fremde 
worter flbaihanpt tadelte. Na<A Bewilligung 
verschiedener Beiträge zu UnterstOtzuiigeii hielt 
Br Fensch aus Forst einen Vortrag über 
Logenbesuch auf Grund von Thatsachen und 
aetne packeadan and flbenaagendan Aaaftlvnagen 
fanden aMgaaiainan Beifall. Nach Annahme des 
Antrages von dem Altersheim in Einbeck auf 
Gewährung eines Beitrages aus den Mitteln des 
Verainsa and WaU der Stadt 'Wiaabadoi ftr 
die alohsta Yarsammlnag warda mit Dank aa 
die Ysnammlung, aa die Loga ,^u den ehernen 
Sialen" und daa YereiaarMstand die Yer> 
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sMunluDg geadiloMeD. Dar olehste Tftg bradite 

4aM firöblicbe Nachfeier mit Brrn and Schwestern 
unter Leitung der Loge „Akazie" in Meissen, 
und somit verJief die Versammlung so, dass sie 
licherlich in allen Theilnehmem eine bleibende 
dankbare Eriiuwnuig xnrOok gdaasen hat. 



Das Elnigungswork 
der deutschen Maurerei uud Ihr Verhäituiss 
nr ekrlsillclieii Ureh«. 

iSchluM-l 

3. In der iurclie herrsclit der BegriÖ' der 
■PenODliehkeit und der Knltu dar Personen. 
Gott ist die absolute Persönlichkeit, die offen- 
barende, gebende, Inindeliide, richtende, be- 
lohnende uud bestrafende. Sie wägt in ihrer 
allmächtigen Hand die Geschicke der Welt, sie 
greift Ardond oder hemmend ein in das kOnst» 
liehe Räderwerk des kleinen Menschenvolkcs, 
und die Kirche predigt nichts anderes, als ..die 
grossen Thaten Gottes'' und setzt all und jedes 
Vrafcommniss, jedes perstolidw Erklmiss des 
Hensdiai in Besiehung und Abbftng^ceit Ton 
■Gott. Sie hat einen gottgesandten Stifter, und 
mit seiner Persönlichkeit steht sie und jedes 
Eirchenglied in der innigsten, vertraulichsten, 
parsSnlichstenOemeinsehaft; sie hat ihre Hefligen, 
ihre Märtyrer, ihre Helden, denen sie höchste 
Verehrung darbringt, von denen sie Trost und 
Hülfe und Rettung erwartet und fordert, so dass 
vor diesen persönlichen Beziehungen selbst die 
Empfindung de« QottesgedankHns in den Hinter« 
grund tritt, der Gottesbegriff selbst verdrängt 
wird. Die Frmrei kennt keinen Stifter, und eine 
Bauhütte hat zu ihrem ürUnder keine anderen 
Benehungen, als das Haus su seinem Erbauer. 
Wir haben allerdings auch unsere Torbilder und 
Ideale, wir nennen die grossen Männer aller 
Zeiten und Orte die Unsrigen und bringen ihnen 
unsere Pietät entgegen, aber wir stehen zu ihnen 
in keinem individudlen, geftlhlsstarfcen TerhSlt- 
niss, wir haben keinen Personenkultus, keinen 
Heiligendienst . keinen Kultus des Genius. In 
den Logen herrschen die unpersönlichen Ideen 
und Gesetze, wir schlicssen die Brkette um die 
Siulen der Weisheit, Schönheit, Stirke, vir preisen 
die Humanitit, die Ltohe und jegliche Tugend, 
und wo wir die grossen Thaten der Menschen 
predigen, da erblicken wir in ihnen eben den 



lebendigen Ausdruck jener Ideen. Man irird ana 

dem Gesagten nicht den Schluss ziehen wollen, 
als ob wir die Bedeutung der Persönlichkeit im 
Gange der Weltgeschichte überhaupt verkennen 
wollten. 

4. Es ist durchaus beaeidmend Ar die Frmrei, 

dass sie nicht blos oft und gern in Bildern und 
Sinnbildern spricht, sondern dass sie überhaupt 
ihre Lehren und Unterweisungen an einen reichen 
Sohaix von Sjymbolen anknflpft» Uns Mm ist 
alles Terglnglidie ein Gleichniis, wir fassen das 
gesammte Leben gewissermaassen dichterisch auf 
und sehen in dem Geschaffenen und Sterblichen 
wie in einem Spiegel das Unerschaffene und Ewige. 
Aber das Qymbol bewirkt niemals, was es be* 
deutet; das Winkelmaass, welches uns ein Zeichen 
der Wahrheit und Gerechtigkeit ist, der Zirkel 
als Symbol der Brliebe, sie erzeugen nicht diese 
Tugenden in uns, sie erinnern uns nur daran, 
sie erwedEen unsere Sede aus dem Schlaüa, sie 
regen unsere WAleoakraft an und ;;eigen uns den 
Weg, sie dienen uns als Maassstab für unsere Selbst- 
beurtbeilung. Dabei steht das Symbol zu seinen 
Freunden nielrt in «iaem Zwaagrerhlltniss, es 
bindet ihre AulEassaig nur bis m einem gewissen 

Grade und lässt ihnen Freiheit in der Auslegung. 
Auch die Kirche bedient sich der Sinnbilder, 
wir brauchen nur au das Kreuz zu denken, und 
niemals war einer grösser, in Bildern und Gleich- 
nissen zu reden, als der Mstr von Nazaretb. 
Aber sie legt einer kleinen Anzahl von ihnen 
einen besonderen Namen und Charakter bei, den 
Sakramenten, und das ist das Wesen des Sakra- 
mentes, dass es bewirkt, was es bedeutet, weil 
ihm QbematQrliehe Kiilfte beigelegt werden, wie 
das am vollkommensten sich in dem katholischen 
Messopfer ausprägt. In der Kirche walten Uber- 
haupt eigenartige, überirdische, magisch wirkende 
GeiraUen nnd Onben; dn beeoodOTer mystischer 
Zug geht hindurch, der den Frommen mit 
Ahnungen, Geheimnissen und Wundern um- 
gibt — das Wunder ist des Glaubens liebstes 
Kind — und der, wenn er sieh bis ins Krank- 
hafte steigert, den E^selnen seine Persönlichkeit 
vergessen und in das unendliche Gefühl der un- 
mittelbaien Gottesnähe und Gottiiangkeit ver- 
sinken und verschwinden lässt. Die Loge kennt 
nicht ein soldies rftthselhaftes S^el ftbwmensch- 
lichcr Kräfte; sie liebt das helle Licht und will 
nicht im Zwielicht, in der Finsterniss wandeln. 
Und wenn der Mr auch den Tag geheimnissvoU 



Digitized by Google 



ai6 



MU dem Schoosse der Nacht geboren und in ihren 
SeboMs eben sogelieniiiiiwvoQsiirlldEiiikktiittelit, 
wenn er dem Zauber der Natur und ihrer Wunder 
sich hingibt, wenn er im eigenen Herzen unbe- 
greifliche und anerforschliche Regungen und Ge- 
walten entdeckt, imd wenn er seine Ennst selbst 
wobl ein GebeuuuBs nennt, wie es ja aneh der 
Mensch ist, so ist das Alles keine Mystik des 
Glaubens, der Kirche, es ist nur echt mensch- 
lich und echt natürlich und begreiflich. Ausser 
den Sakramenten bat Kizebe ibre Dogmen, 
feete Formen, in welche aia ibre OUnbendebren 
fitast, an denen der Laie nicht rütteln, die er 
nicht in seinem Sinne auslegen oder zurccbt 
legen darf. So steht der Symbolfreiheit, der Bau- 
bitte, der Dogmenswang der Kirebe g^entlber; 
die Kirche will nicht blos den Glauben, welcher 
glaubt, sondom nach den Olanben, welcber ge- 
glaubt wird. 

5. Die Kirche, als Trägerin einer Weltreligion, 
hat eine dmrdiana demiAratkcfae Natnr; sie weist 
Niemand zmilck, sie schliesst Niemand aus, weder 
den König noch den Bettler, weder den Reichen 
noch den Armen, weder den Gesunden noch den 
Knmken, weder den IVommen noch den Oott- 
losen, weder den Weissen noch den FaiMgen, 
und sie steht dem Ilenschen wie eine schfltzende 
Macht zur Seite von der Wiege bis zum Grabe. 
Und sie treibt Mission im Auftrage eines Höheren 
«nd aeodetibre HeDsboten in die fcmstenOegenden 
und lleet es an Bekehrungseifer, selbst an ge- 
waltsamem, niemals fehlen. Wo die Mission der 
Kirche tot ist, da ist sie selber tot. Darum aber 
tritt sie auch mit allen ihren Übungen und Werken 
VoUstladig an die öffs&tliehkeit und wiilct anf 
das öffentliohe Leben ein; lie «endet sich mit 
Mahnungen, Bitten, Anträgen an den Staat, an 
die staatlichen Behörden und wendet alle Mittel 
an, die öffentliche Meinung für sich zu gewinnen. 

Oans entgegengeeetst ndaü «ieh die Bai»' 
btttte* Bei aller üniTersalitftt, welche im all- 
gemeinen Sittengesetz wurzelt und Ober Blut 
and Farbe, über Rang and Stand und Bekenn- 
nise hinwegsdireitet, ist sie doeh in vanoUadaier 
SBuieht amtokratieeben Weaani. Sie ist sehr 
wählerisch, sie ist keine Bessernngsanstalt oder 
Rettungsbaus, kein Armenhospitül oder Alters- 
heim, sondern immer eine Werkstatt ftlr Arbeits- 
fthige. Die Brkette mit ihren mannigfaltigen 
Ehmentan iak immer eine besondere, eine ans- 
erlesene, man möchte sagen, Tomebme; sie seist 



einen gewissen Bildungsgrad, ja einen gewisses 
Besitz materieller Güter vorane, ist also nicht 

einmal ausschliesslich eine Aristokratie desGeistes. 
Diesem allerdings exklusiven Charakter entspricht 
ihr Y erschlossenes Lehen, ihr Schweigen gegen- 
über der öffantlichkett, ihre Deckung gegen die 
profane Welt; sie tritt ibran Feinden anoli ueht 
in der Presse entgegen. Sie vermeidet ee, mi* 
mittelbar auf die öffentliche Meinung, anf Staat- 
und Kirche einzuwirken, wie das sonst von Hand- 
w«kev>, Jiirieten-, Ante- imd m^enn Tagen 
geschiebt Sie hat keine ICesion, bat nienala 
Sendboten in alle Welt gehen heissen, um das 
Evangelium der Humanität predigen zu lassen. 
Wenn sie dennoch wirkt und wirken will, so 
ilrat sie es in aller Stille mittelbar vnd indirekt 
durch den persönlichen BSnfliiBS der einzelnen 
Brr, und sie kann auch nur werben durch das 
ganze Verhalten ihrer Glieder und durch den 
befruchtenden Geist, der in ihrem ganzen Oiga> 
msmne, in ihmn Snn vnd Wesen lebendig ist 

G. Die Kirche hat einen geschulten, für seinen 
Beruf sorgfältig vorbereiteten Beamtenstand, der 
sich mehr oder weniger den übrigen Gemeinde- 
gliedera entgegen oder Uber sie atellt IMt iit 
der Gegeniats iwisdiMi GeistKcbkeit vai Yolk, 
Klerus und Laien; auch in der protestantischen 
Kirche ist er nicht ganz verschwunden, und eine 
wirkliche Gemeindekirche statt Friesterkirche 
ist aneb hier noch nicht nun AbidifauM gekommeSk 
Der katholische Priester empf&ngt eine vaam^ 
iSschliche Weihe und eigentliümliche Gaben; die 
Priesterweihe gilt als Sakrament Eine Folge 
davon ist die Hierachie, das ist zunächst die 
Rangordnung dieser Bem&beamten unter sidi, 
sodann die Herrschaft über die Gewissen der 
Laien, zuletzt das herrschsüchtige Streben der 
Priester der Geistlichkeit gegenfiber dem Staate 
und allan mltl&dien Dingen. 

In der Frmrsi ist von gesohniten Bemftbe- 
amtettf von einer Hierachie nicht die Rede und 
kann es nicht sein, dafür sind eben die Mr Frmr. 
Hier gibt es nur auf Zeit gewählte Beamte, welche 
wirUibbe Diener ihm Gemeinde, vnd stets der 
Brrschaft in allen Dingen verantwortlich sind, 
und wo sich etwa, wenn auch nicht hierarchische, 
doch bureaukratische Anwandlungen geltend 
machen wollten, so hätten sie keine Aussicht 
anf danemden EMdg; 

7. Wenn wir alle diese Gegensätze zwischen 
Kirche und Banbtttte imiammenfiMsend ftber« 
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bliek«ii, wenn wir imm«r md immer wieder er- 
klären, dass dit' Frmrei nichts Anderes wolle, 
als Pflege der Humanität unter symbolischen 
Formen in brrlicher Gemeinschaft, dass die Mr 
nichto Anderes wollen, als der Wahrheit naoh- 
forsohen nnd Ibigen nnd Weisheit flir Leben und 
Sterben lernen, wenn dieE. K. keine geschworene 
Feindin der Kirche oder gar der Religion ist, 
wenn sie das Christenthnm Christi als den Höhe- 
punkt der Hmnenilit in rsÜfpfis^sitiUclier ffin- 
sieht anericennt und gegen AndersgUabige Dul- 
dung lehrt: woher denn, fragen wir, der griiiunige 
Hass und der Kampf auf Leben und Tod zwisc hen 
den Schwestern? Ich meine, der letzte und 
tieftteOnrad Hegt in derÜbeneogvng derffirche, 
dass sie, auch als sichtbare Kirche, bestimmt ist, 
in ihrer Eigenschaft als Verwalterin himmlischer 
Kräfle and GUt«r, als göttliche Institution, als 
ein spezifisches BOstzeng von Gottes Gnaden 
die Welt zn heherochen nnd Alles dem Dienste 
Gottes in ihrem Sinne zu gewinnen. Das hat 
schon Gregor VII. unumwunden ausgesprochen 
und geltend zu machen Tersncht; wie der Mond 
der Sonne, so ist alles Weldiehe dem Geistlichen, 
alles Irdische dem fiOmmlischen unterworfen. 
Dieser Glaube an die eigene Unfehlbarkeit, dies 
Selbstgefühl einer göttlichen Mission, dem doch 
stets ein Gefllhi der Unsicherheit, der Furcht zor 
Seite steht, ist ▼on der katliolisolieD Kirobe aveh 
auf die protestantische Ubergegangen, wenngleich 
in sehidkherem Maasse. Wer sich diesem Streben 
widersetzt, sich dagegen auflehnt wird als Feind 
nicht Um der Kirche, eondamGotlae sdber be> 
tradital, alao der Iftaat, wann er naoh SelhsU 
stindigkeit strebt, die Schule, wenn sie sich auf 
eigene Füsse stellt, die Wissenschaft, wenn sie 
der Wahrheit und nur der Wahrheit dient; so 
anch die Fnnrei. Denn sie ist die Evnst, in 
der Freiheit des Geistes zu leb«D, an streben, 
zu arbeiten; sie schöpft aus sich heraus und nimmt 
keine besondere Hülfe in Anspruch, sie geht un- 
beirrt auf den Wegen, welche ihr Natur und Ge- 
wissen aeigen. Die Kirdie, wie sie selbst sagt, 
liat die Wahrheit, die Loge sucht sie, und der 
Frmr ist TOn Anfang bis Ende ein Suchender. 
Dort baRSekt die Abhängigkeit und Gebunden- 
hmt, Ufr kmxiflU die SeMiattiMHgkait imd IVai- 
iMit; dort der Glanbena- nnd Gewissensawang, 
hier das Recht der persönlichen Forschung und 
Uberzeugung; dort die feste Form, das geschriebene 
Glaubenswort, hier die ungeschriebene Gesinnong, 



der FlttgelscUag des Geiates; dort die Hirte 

der folgerichtigsten Intolerant, hier die Milde 
der weitgehendsten Toleranz. Das sind schnei- 
dende Gegensätze, die noch lange unausgeglichen 
bleiben werden, nnd über diesen Gegensätzen 
wird der gemeinsame Beeita, das Bedit nnd 
die Pflicht der Verwandtschaft sdmSde rergessen. 
Wann wird der Friedensengel kommen, der die 
Schwestemh&nde versölmt ineinander legt und 
Jedam sein Tbefl anerkennt mit damSaganiworte: 
Or» et Mtvt Br W. St 

Elm makamedaalMker Freimauer. 

Allezeit, wenn die Urdilidia Bawegnng ent- 

schieden rückläufig war, erfolgte aas dem Lager 
der Dunkelmänner ein Massenangriff auf die 
Frmrei. Und seltsam, gerade diejenigen Personen, 
welche nicht laut genug ihre Lojalität betonen 
nnd nicht heftig genng jeden Gegner ab einen 
Feind von Thron und Altar bezeichnen Iritainan, 
sie nehmen nicht im entferntesten Anstand dar- 
an, dass die Häupter Alrstlicher Häuser diesem 
Bunde, in dem kein Untendiied des Banges, 
des Vermögens, des Glaubens gelten soll, Schnta, 
Theilnahme, Förderung widmen. Sie stimmen 
freudig in das Verduinmungsurtheil ein, das 
Pius IX. am 25. September 1865 gegen die 
Loge sdilenderte: „diese Terbreelterisehe, gegen 
die heiligen und die Öffentlichen f linge sich ver- 
gehende Sekte", diese ..Feinde des christlichen 
Namens", ,jene verworfene Gesollschaft von 
Leaten, gewOhnlidiFirmr genannt", «ekheaefaiild 
sind an „so vielen anfrBhrerisehen Bewegungen, 
so vielen verheerenden Krisen, die ganz Europa 
in Brand gesetzt, an so vielen bitteren Leiden, 
welche die Kirche heimgesucht haben und noch 
jetzt heimsuchen". „Was führt diese Vminigung 
von Leuten jeder Beligion und jedes Glanbena 
im Schilde? . . . Sicherlich gottlos und ver- 
brecherisch niuss eine Gesellschaft sein, welche 
so das Tageslicht scheut!'' Möge sich Jeder- 
mann in Acht nehmen, „vor den treolosan Beden 
der Sektirer, welche bei einem rechtschafenen 
Ausseren von einem glühenden Hass gegen die 
Beligion Christi und die rechtmässige Gewalt 
entflammt sind, nnd die nur einen Gedanken nd 
ein Ziel haben, nimlieh aOe gOtUiehan nnd 
menschlichen Bechte nmzustOnen'^ Höge der 
Himmel, ,.die Feinde der Kirche nnd dia Unge* 
heuer des Irrthums zermalmen". 
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Eb war im J«Iu« 1860. Die Well war er- 
AÜll Ton der Schreckenskande, dass der furcht- 
bar entfftchto Glauheiishass mohamedamscher 
Volksstämme uuter den Christen Blutbäder an- 
gerichtet hatte. Eine nach vielen Tausenden 
slUende Botte toh graieldvntigaii Kodenün 
stOrmte daher unter dem wQthenden Rufe: „Die 
Christen, die Christen"! auf diese ein. Auf einer 
leichten Anhöhe stand ein Mann, wie aus Felsge- 
hanOB. Br hatte tmaend Sdkwertam aeiiw Brust 
geboten, er batte die Feinde a Faann geteiabeii 
und niemals gefragt, ob der Tod ihm nahe. Ein 
Held jeder Zoll, war der berühmte arabische 
£inir Abd-el-Kader. „Die Christeu, die Christen" ! 
tollte die Heute, „liefore uns die (äristen aus, 
Du Ungläubiger, sonst fällst Du in dasselbe 
Verderben, wir vomioktail Dieb ni|^eiicb mit 
Deinen neuen BiTn!" 

„Die Christen"? erwiderte Abd-el-Kader, und 
sein flammender Blick suchte nach seinem Schwerte 
und minterte die Ueiiie ZaU aeiner Getreaen, 
„so lange noch ein einziger Ton diesen tapferen 
Soldaten um mich her auf seinen Füssen steht, 
so lange werde ich sie Euch nicht preisgeben. 
Sie aiiid afeiuie GSatOi MArder von Weibem 
imd £inderB Ihr, vRBieB ea, teiiit jene (Ariaten, 
denen ich Zuflucht gewähre, aus meinem Hause, 
und Ihr sollt erfahren, ob die Krieger Abd-el- 
Kaders es noch verstehen, das schwarze Pulver 
apvedieD an laaaenl" 

„Mein Pferd, Hara Mobamed, meine Waffnil 

Und Ihr, meine Mongraten, Eure Herzen mögen 
jubeln, denn Allah ist Zeuge, dass wir für eine 
ebenso heilige Sache streiten weisen, als wir 
jemals kämpften!** 

Abd-el-Kader hatte gesiegt, ehe er daa Schwert 
gesogen. 12500 Cbristen waren gerettet von 
einem Mohamedaner! Frankreich verlieh dem 
Emir für diese Grossthat das Grosskreuz der 
Ehrenlegion. Abd-el-Kader aber bat — den 
Frmrbund, ihn in seine Ifitte aafiranebmen. 

Die Loge ,ßiaaiT7.** inParia begl&ckwflnscMe 
snerst den mnthigen and edlen Emir wegen 
seines Benebmens bei den furchtbaren Ereignissen. 
Im Auftrage derselben Ix>ge bewirkte die Loge 
„Zu den Pyramiden" am 18. Juni 1864 die Auf- 
nabme Abd-«1-Kaders in den EVmrbmid. Aber 
zuvor war dem moham edanischen Helden eine 
Reihe von Fragen vorgelegt worden, dio er in 
beantworten hatte. 



1. Welebe Pfliehten hat dar Menseb 

gegen Qott? 

„Der Mensch soll", so antwortete Abd«el> 
Kader, ,,Gott den Allerhöchsten ehren, eifrig 
seine Qebote erfüllen, sich ihm nähern und 
eifrig seinen BÜgenadhaften nadb Kiiften naoh- 
zuahmen streben, als dasind: Mitleid, Veneibiing, 
Opferfreudigkeit, Edelmuth, Weisheit, Gerechtig- 
keit, Wohlwollen etc.; er soll sich bestreben, 
Gottes Thaten nachzuahmen, seinen Wülen zu 
tfaun, seine Urtheüe wilBg anüranebmen, die 
Prfifungen geduldig zu ertragen; er soU Über- 
zeugt sein, dass Niemand hindern kann, was Gott 
für die Zukunft bestimmt hat, und dass alles 
Gute, dessen er geniesst, von Gott komme, dem 
HQehstsn, fiSaudfsn md Dnver|^eiehlidien in 
der Welt« 

2. Welche Pflichten bat der Menaoh 

gegen seine Mitmenschen? 

„Der Mensch soll", erwiderte der Retter der 
Christen, „seinen Mitmenschen weise rathen f&r 
die leitigen und die ewigen Dinge; er soll bellen, 

indem er den Unwissenden unterrichtet, den 
Lässigen ermnntert. Jedweden beschtltzt, den 
Grossen neidlos ehrt, mit dem Kleinen fühlt und 
sorgt, NvtMn Iningt und Sdmden ftmUUt. Alle 
Satanngan bemben anf awei Grundlagen. Die 
erste ist: Gott zu preisen; die andere: Mitgefühl 
zu buhen mit den Geschöpfen dieses allerhöchsten 
Gottes. Der Mensch soll bedenken, dass seine 
Seele vnd die der Mitmenseben i^eicben üiw 
Sprungs sind, und dass nur ihre ffilOe, ihr Ge- 
wand eine Verschiedenheit zeigen. Jede Seele 
entspringt aus einem ganzen und einigen Geiste, 
welcher, gleichwie Eva von Adam entstammte, 
der IKmiMiing allor Seelen ist ESb ist dämm 
gut für den Menschen, sein Wesen in den 
anderen zu lieben." 

8. Welche Pflichten hat der Mensoh 
gegen seine Seele? 

„Der Mensch soll seine Seele läutern, von 
allen Lastern befreien und mit Tugenden und 
Verdiensten scbmQcken. Er soll eine barmonisehe 
und vorzügliche Ausbildung in der Wissenschaft 
anstreben, auf dass er zwischen Aufrichtigkeit 
und Lüge, zwischen Wahrheit und Irrtbum, 
swisoben sdiOn und Usdidi gebörig unter- 
scheide. Die Frucht der Wissenschaft ist die 
Weisheit, und die Weisheit ist das höchste Ver- 
dienst. Der Mensch soll auch den Muth und 
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Um Ltidcnrnhaft hamooiseh 1ifld«o, auf dass lie 

gezQgelt werden und den Geboten der Weisheit, 
das ist der Vernunft und den göttlichen Ge- 
setzen gehorchen. Des Muthes ZOgel ist die 
Gerecbti^rait; tod ihr gelenkt, wird er zur Tapfer- 
keit» dsrAber liiimiu iekes Yerwegeaheit, damntw 
Feigheit oder Schwäche. Eine Pflicht gegen die 
Seele ist auch die Pflege des Körpers; ihn gänz- 
lich vernachlässigen oder ertödten, heisst gegen 
den SehfifilBr imd deesan Weialheii •treiten.'* 

4. Ist di« 8«tU iim»tir1>Heli? 
„Yermuift und gOlffidie Gesets«", meint d«r 
Emir, „sind darDber einverstanden, daai der 

Tod ein Verwesen, Verschwinden, die Verwesung 
allein dem Körper anhänge, die Seele aber weder 
körperlich noch zufällig, nicht zu theilen, noch 

an einen Ort, noch an 
einen Gegenstand gebunden und mit keiner Eigen- 
schaft der Körper zu belegen sei. Ein geistiger 
Stoff, der nicht zvaanunengesetzt, und darum 
nnendlicb nnd nneterbUch, sei die Sede/' 

5. Sind alle Menschen vor Gott gleich? 

,iA]a Weaen^ ala MemdiBn nnd we gleidi 
▼or Oott, va» aneh ihre Btdlen, Fonaen «od 

Namen sein mögen; ungleich aber lind sie nach 
dem Grade der Zufriedenheit Glottes mit ihnen. 
Denn der Verräther und Lügner ist nicht dem 
Treaen nnd Avftiehtigen i^eidi, der Lasteriiafte 
nicht dem Tugendhaften, der Freund derWittwen 
und Waisen nicht dem, so sie schädigt und be- 
raubt. Nein, die Menschen werden nicht gleich 
gerichtet vor Gott, sie werden nach ihrer Würdig* 
keit behandelt Ab«r vi« sie gleiehea Uraiwiings 
sind, wird die Gnade die Seelen wieder ver^ 
einigen." 

6. Wie verstehen Sie die Übung von 

Tolerans nnd Brrliohkeit? 
„Der Henseb soll in des Heneohen Bekennt- 

niss die Aufrichtigkeit und in seinen Handinngen 
den Adel suchen. Er soll keinen Anhänger einer 
Religion angreifen oder gar mit dem Schwert 
in der Faust zur Abtrünnigkeit zwingen. Auch 
der Islam zwingt Niemand, seine Bdigion an 
verlassen. Wer aber die Wahrheit im Glauben 
und das Gute in den Werken erkennt und einen 
Menschen irren und vom rechten Wege abweichen 
siebt, der mag ihn mit Frm n dlidikeit snrOck- 
Ülbren nnd ihm den Pfad rar Wahiheit seigen. 
Der Mensch soll seinen Brm nützen und sie 
▼or Übel bewahren. Das ist eine der wichtigsten 



Pfliökten, denn die Armen sind lahbreid», nnd 
wer sich am sie bemOht, mSdita sohier nntor 

der Arbeit erliegen." 

Abd-el-Kader umgibt diesen Kern seiner 
Antworten mit ausführlichen philosophischen nnd 
ethischen Betrachtungen, vm dann m demSchhuse 
zu gelangen, dasR die Frmrei die erste Institution 
der Menschheit sei. Unvollkommen müsse Jeder- 
mann bleiben, der sich nicht zu den mrischen 
OrundsJUsen bekenne. Der arabische Eknir hofft, 
dass die E. E. einst Aber den ganzen Erdkreis 
TerbreiM sein nnd alsdann die Völker in Frieden 
und Brrlichkeit mit einander leben werden. 

Das sind die Bekenntnisse eines Mannes, der 
stols dannf war, Fnar m sein, der aber nicht 
nur diese Gesinnung auf den Lippen getragen, 
sondern sein Lehen dafür eingesetzt — zum 
Besten der Christenheit. Sollte der Retter von 
12 500 Christen in der That verbrecherisch und 
verworfen, gottlos nnd treulos genannt werden 
dürfen, sollte man ihm mit Fug und Redit 
nachsagen können, dass er sich gegen die heiligen 
und öffentlichen Dinge vergangen, auch nur dass 
er von einem glühenden Haas gegen die Beligion 
Cairisti entflammt gewes«s? Soll der Emir in 
der Thut nur ein Ziel und einen Gedanken ge- 
habt haben, nämlich alle göttlichen und mensch- 
lichen Rechte umzustürzen? So wenig aber wie 
jenen mobamedanischen Frmr kann das Yer- 
danunnngsardieil den Bund berObren. Haben 
ihm doch von jeher die besten und edelsten 
Menschen angehört; die grössten Fürsten haben 
die Loge geschützt und gefördert, die erhabensten 
Denker nnd Dichter haben sie Terherrlidit — 
wie sollte da in der llmt die Frmrei in iigend 
einem Punkte gegen Keligion und Gesetz, gegen 
Sitte und Moral Verstössen kOnnen? In den 
„Alten Pflichten" oder Qmndgesetien der Frmrei 
ist ra lesen, dass ein Hr „weder ein stumpf- 
sinniger Gottesleugner noch ein religiöser Wüst- 
ling sein" dürfe, sondern ein Mann von Ehre 
und Bechtscbaffenheit, allezeit beflissen, Treue 
und Freandsehaft nnter den Ifensehen ni stUtm. 
Dort heisst es, dass der Hr ein „fnedfertiger 
Unterthan der bürgerlichen Gewalten" sei, und 
sich nie in Zusamnienrollungen und Ver- 
schwörungen gegen den Frieden und die Wohl- 
fidurt des Volkes Torwiekdn lassen dttrfe. Auch 
sollten „kein Privathass oder Streitigkeiten zur 
Thür der Lnge hereingebracht werden, viel 
weniger irgend eine Streitigkeit über Religion 
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oder Völker oder Staatsverfassiiog" ; die Mr sind 
„enlaehiecim gegen alle Staateliindel, «eiche 
noch nimmer der Wdüfidiit beftrderiidi geweeen 
eind, noch jemals sein werden ..." 

Brr neDuen die Frmr eiuanderj echte Brrlich- 
kiil bfldel die Oiuidlege ifaies Bndei, «nd 
nan sollte memen, diese kOnne nimmer, eei es 
einem Staate, sei es einer Kirche, sei es irgend 
einer berechtigten Institution schädlich oder ge- 
fährlich sein, selbst wenn sie gemeinsam geübt 
wird T«m Fkoteetanten vnd Katholiken, tob Kaisern 
und Handwerkern, yon jadischen Rabbinern und 
mohamedanischeii Emiren. Am Ende bleibt doch 
der Mensch immer noch Mensch und kann als 
solcher ohne Biicksicbt auf Bang und Abstammung, 
Qlaabe vndNationalittt dafür wirken und kimplan. 

Den dw nMoaddlelw OeseUedit 

Eine Brudorkette werde, 

Thdlend Wahrheit, Lioht und Becht! 

J. L. (Banst) 



Allgemeine manrerisclie Lmscliau. 

Drestlpn. In dem Hairso der beiden AltstÄdter 
Logsn in Dresden fand am 9. September Vormittags 
10 ükr die Yenammlnng d«r dentMdMn Logeogau- 
YSrillnde statt, bei welcher 8 Gauverbiinde vertreten 
waren. Br R. Fischer Mstr. v. St. aus Oera l>p- 
grüsste die Versammelten, daukt« den Dresdener Logen 
für flrenndliebe Übarlsasnog des Versammlongslokalee 
und gab dann einen Bericht über die Entwickelung 
und den Stand des GaoTerbaiidsweüens in Deutsch- 
.laad. Der erste Verfaandlnngs- Gegenstand betraf die 
Central- Ansknoftsstelle der Vereinignng der Logenmatr 
▼on Berlin und der Provinz BrHtulenbnrp. die zu 
ttner allgemeinen deutschen erhoben werden solle, 
um dadnreb ein fonnsles BinignogebBod um die 
dfQtschpD Logen zu schlingen. Man war der An- 
sicht, dass eine solche Einrichtung nur für kleinere 
Uezirke eisprieisslicb sein könne, tHir ganz Deutsch- 
land aber iwecklos sein wOrde nnd iah daher — 
nuual da der Berichterstatter Br Posi^nrt nicht er- 
schienen war — von weiterer Behandlung der äache 
ab. Der Banptgegenstand der Bnrathungen war der 
Antrag des Rheinisch- Westf&lischen I^ogenganverbandes 
auf Einberufung eines allgemeinen dt ut scheu Mrtjiges 
zu Fhagsten IdOO nach Berlin. Br Strauss aus 
Bhojdt berlehtete eingehend darflher, legte die dafür 
■geitanden Gründe dar, widerlegte die etwaigen Be- 
denken dagegen nnd gab den Weg an, der bei dar 
Sehafiung einer GesammtTertretnng der deutschen 
Jdutnnidogen sfaMmsohlagen son mOchte. Hinsicbt- 
•ich ^ases Antai^w sagte aidi Tolktlndige fin- 



mtKbigkeit^ Nachdem von den Oroeslogen ein 
weiterer Sdnitt snr Shiignng der dentoduB Logeli 

nieltt iriphr zu erwarten s"i, wolle man selbst.stllndig 
vorgehen und einen letzten Versuch machen, aus^r- 
halb nnd neben den Oroariogen efaien Jehaanialogen» 
band zu bild>>n. Die anwesenden Mitglieder der 
Ganverbände erklärten s-ich fa«t einstimmig bereit, 
mit dem vom Ebeioiscb- Westfälischen üauverband 
sn dam fiesglidMa Zweck gabüMsn Anssdm« sa 
einem üesammtausschusfi zu.mmmen zu treten, der 
Zeit nnd Ort des Zusammentritts des allgemeinen 
dsntsehsn Mrtages bestimmen soll. Bis snr Wahl 
eines Yoisitzendon wurden die Brr R. Fischer uod 
Stranss mit Fflhmng der QeschaAe beauftragt 

(N. d. Lat) 

QO r litz. Die Wiedereröfloung der Arbeiten in der 
Logs „Friedridi Leopold snr HorgeoiOfhs^ ftnd am 
18. Sept. mit einer sehr bedeutsamen Arbeit im 1. Qr. 
statt, in welcher die Brr bei Erledigung Terschiedsner 
interner Angelegenludten Tmaalsasong finden, dem 
H. LM. Br Ginbrecht ihre Liebe, Yenihrung und 
Anhänglichkeit zu bezeugen. Sodann wurde über 
die Annahme zweier Suchenden beratben nnd Br 
Schmidt Ton der Loge „Zam Wegweiser" in LOwaa* 
berg als st&ndig Besuchender aufgenommen. Hier- 
auf gedachte der H. LM. in herzlicher Weise des in 
den e. 0. abgerufenen Br John, welcher zwar nnr 
als Ctasi wahrend seines knnen AaHmthaHs in GOrUts 
di»^ Loge „Friedrich Leopold zur .Vorgenröthe" be- 
suchte, aber durch seine echt brrlicbe Gesinnung sich 
die Idebe nnd VerBhnmg aller Brr, mit deasn sr 
in Berührung gekommen war, in vollem Massse er* 
worhf'n liHtt»', Ans diesem Grunde war von dem 
H. LM. sowohl den Angehörigen wie der Loge 
„FMsdridi sn dea 8 Thilimen** in &jnaa, wslohe 
in dem theueren Entschlafenen ihren abg. Mstr nnd 
Redner betrauert, in herzlicher und brrlicher Weise das 
BeHeid der Brrsohaft ansgedrOckt wwden. Hieran 
schlosä sich eine hOcbst lehrreiche Instruktion dee 
Br Tschortnor über die 3 grossen Lichter etc. 
der Frmrei, welche bei dem sich anschliessenden 
BrmsUe die Anregung sn sehr intansssntsr Unter- 
haltung gib. 

Braunschweig. Damit die Mitglieder des Ein- 
heitsbundes duutecher Frmr sich leicht zu erkennen 
Termögen, nnd nm ihnen tbtt stbidige Brinnerung 
an ihre Mitgliedschaft zu bieten, ist angeregt worden, 
ein Bnndeszeichen zu stiften, welches an der Uhr- 
kette ftusserlich zu tragen ist. Dasselbe wird von 
der Fiima Oebr. Levin, denn Lihsher Mitglieder 
dee Einheitsbnndes sind, nadh einer Zeichnung ge- 
liefert nnd kostet in Gold 7 Mk. m Gold plattirt 
4,50 Mk. dm Btfiok. Bs tilgt auf eüaer Seite die 
Buehstsben B. d. F. aaf der aadmnsn Bt B. sin- 
gravirt Wer sieh, wie benits iride Mitglieder, 
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aiaNi Baad— «ahm bedisnan irill, ka* dOi mdi 
dem „BwoW « ^ Oesch&fUgtall* Einheite- 
bandes wenden, dassen Adressen sind: Bank- 
direktor Holtschmidt und äjmDaüaldiraktor Dr. 
Dahl in BnmHebwiig. 

Bremen. Viop. dif'sjühnge Johftnnisfest gesteltete 
sich für die Loge „Zorn Ölzweig" za einer g&nz 
besoDderea Feinr, da sadi SoUnw desMlbm die Brr 
das alt«hrwürdige Logeobaos, in welcbem di>^ Ix>go 
47 Jahre gelagt, auf immer verliesaen. Nach Er- 
O&ong der i'^estarbeife and Begrüssoog der Brr 
dnrdi dan Eoebw. Mrir. t. 8t Br Wetieli iriat 
derselbe in seiner Ansprache auf das Scheiden ans 
dam alleo Rftamcn bin und spraob die Hoffiinng ans, 
dMi dar „Ölzweig" mob mi naoen Heim grüne, 
Ufll» und FrBöbta trag* nur Bhn mid zum Preise 
Gottes und zur Fn-nde aller Brr. Dor Redner, Br 
Hariwicb nahm Bezog auf den Abschied von der 
•Kmi Logwihdaatti und apndi dann in g si rtraichw 
WaaM in dU Bose anknüpfend über die Harmonie 
IwilBhen der Schönheit und VergUngliolikfit Nach 
tintr kurzen Abscfaiedsfeier im ivlubzimmer folgte 
die Faattalidlog«, di» dareb B«d« und M wKk gawtbst 
wurde und bei der die Annensamnilnilg deai MhlbiaiD 
Brtrag von SOO Mk. ergab. 

Holland. Ib MitgamlaMS und Tonflaftiges 
Wort sagt ein Br D. Simons m der „Un. frat.": Br 
Znidema hat in einer Arbeit kürzlich Hif» Ansicht 
vertreten, dass es Mrpäicbt sei, den Kampf gegsn die 
kaOiofiBcbe Kircbe m das ÜgHobe Leben UotMr an 
tragen nnd in dem rOmisch glünbigen Menschen den 
Dltramontanen zn treffen. Br Simons sagt: Ala 



Jode nnd IfitgBed einer IdainaD IGnderheit waiaa 

ich diese VertheidiginigswaflFe ab. Kein Kampf tUD 
das Rechte darf mit dtu Waffen des Unrechts ge- 
führt werden. Kein JtLiugen um Verbmmg and 
HlcihalaBliaibe (diaae bfiehataa Uaale dar Trmfei) daif 
auHgofiihrt wprdendurdl01anbensh&s.sund Boykottirung 
des Katholischen. Wann das Mipflicbt werden sollte, 
80 Wirde ieb Keba« Sohinfall wia WinbitlmsanB and 
KeUe bei Seite legen. (^Sofaariiflli hat hier Br Simona 
nidit onracbL) IM. 



Tenüsehtes. 

Wie wenig hell es noch in den KOpfen mancher 
Leat« ist nnd wie der Aberglaabe noch spukt, zeigt 
die fiidgMide Tbalaache, die aoa Lmabmak gemeldet 
wird. Auf einer Alpe bei Pfirnas wurde ein Ochse 
lebend^ verbrannt, weil das mit ßaaschbrand be- 
haftete TUer naBh Anriebt der Lente Tom TamM 
besessen war. Als der Ochse vor Schmerz furchtbar 
brüllte, mHirit.en die Tyroler, es sei dies ein Beweis 
daflir, dasä dt:m Gott-sei-bei-uos die Sache nicht 
aaodeittoh aoganahm aois er nflge nur ooeb lantar 
briillen. (Uokti mobr Lieht! kann man da nor ana» 
rufen.) (österr. V.-Ztg.) 

Die Qroesloge „Kaiser FHediieb rar Bandastreoe" 
hat in Breslau eine neae Loge „Settegast sur deateoben 
Treue" eröffnet Sie z&hlt nunmehr 12 Jobannislogen 
und zwar 8 in Berlin, 1 je in Charlottenbnrg, Stettin, 
Hilaahaa und Bndan. (Sign.) 



Anzeigen. 



Friedrichroda. LufOnurort !. Thdr. 

Hdtel Wagener, Pension. 



alle 



Besitzer: Br Otto Lachmund. 
NBI Jeden Dienstag Frcimaurervereiuigung, wosu 



Gewissenhaite Vorbereitung 



Elnjährlg-Frelwllllgren- 
Prlmaner- 

Ffttmriobs- und Seekadetten* 
Abiturienten- 

In wrfcaitaileeawBeeli Ui 

Aoeflihrliebe PnccamBse asit BeiHreBaen und Daak- 
aohreiben wolle nun Teriaagen von S. BriNk, Dirigent der 

IlteKten ();(>+;riiiid>'t 1878) und bewfihrfestpn 
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Beatellnagen ron 
dm BoAluiidal, 


Logen oder BrBdern, welche tteh ala wirklldie Mitglieder tod aolehea «iu(«wiea«i bib 
Mwi« dnieli di* Poet befkiedigt. and «iid die IfNutoatnuf diM Twk« eiimn^i 
ab iwiiagl Mdlid ■nfwult 


Hl, werden dtuch 
M AWMalallii^ 


lakatt 


1 LMk^ Liebe, Lebeo (Gedieht). — Dar Weidnit WOide, MwdU und Hendidikait — 
dam LogcaMeai Laipiif . — AUgemeiae maaMdadM (TiMehaib — YenriMMaa. — < 





Licht, Liebe, Leben. 

Ein Baoateiu aoa sommerlicher Eiuluhr tod 
Br MailmiHaii Peiga 



Drei Worte erheOen des Maurer'e PAmI, 

Die ihn führen zum ewigen Ziele, 

Sie mahnen emat ihn zu frischer That, 

Sie geben der Lehren Ihm viele: 

Licht, Liebe und Leben in trautem VeraiD 

Soll freien Manrera Wahlspruch aein! 

Dm lieht gibt Leben, wohin es dringt, 
Ea aehaffet der Blamen GeprSage, 
lia trocknet den Tbau, der berniedeniDM^ 
Afpoflkand der dwEeHjgen Meqga. 
Ei iraakat den Sdittftr ud faeAt ftn aa, 
Z« «aadelii die 



Dai lieht bt Oott, der ao trea e* aaeint 

lOl der Menschen irdischem Wallen, 
Daa Lieht gibt Frieden, vohiu ea scheint, 
Den lienBeben ein Woldgefnllea. 

Es wehret dem IJösen und bring^t'H an deo Tag, 
Wohlan, dem Lichte geben wir nachl 

IMe Liebe verkl&ret de» Lebeaa Leid, 
Liast Böaes dem Guten erlic^n, 
Sie schafft eine schöne, die glücklichste Zeit, 
Ein Kommen, ein 8oha% ein Siagen. 
Waa tief in dem Uerzen verboagen mr, 
Dia Zdelie areekt es und Uelet «e dar. 

Die Triebe beRrflndet der Mennehen CWek, 
Gesellet zum Starken daa Schöne, 
Sie mildert aanfk der Erinnerung BUek, 
Sie leihet dem Leiden die Thrfinf 
Nichts hält in der Welt der TrUbsal Stand 
peoB ab Toa Gatt 



Das Leben eilet in wilder Hast 

Dahin mit verliAngtem Zügel, 

Es gibt dem Pi%er nksht Bah* noeh Bort, 

Ihn treiKt's flb.T THhI nnrl Hügel. 

Kaum dasB zur £inkehr sich Zeit ihm l>eat, 

Zo kooten die iidiaohe Salighdt 

Dae Leben, ee prtlM nad hlrtet «ad allUt, 

Lisst Knaben zu MSnncm werden, 

Es liat daa Leid und die Freade erwKhlt 



Doch nur der lebet in Ewigkeit 
Der idüglich nüUet Raum und Zeit. 

Bleibt d'rum auch femer in trautem Vereia, 
Ihr OOttUehea! lieht, Liebe, Leben. 
Sollt freien Maurers Wahlspruch sein. 
In Leben und Tod ihn omschweben. 
Daa Ama inn Licht, aar Llaba daa Hefit 
So alvelMC daa Labaa 



Der Weisheit Wttrde, ImM 
VMd ]I«rrtt«lik«lt. 

ZeMwaag, TWgaiegt von Bmder Lndwig Faaaab 

in Fant i L. 



Wir geben wieder an die Arlieit in 

Hauhatte. Weisheit soll vueren Bau leiten. 
Wir wollen unser Leben mit Weisheit führen, 
seine Freuden mit Weisheit geniesnen, unsere 
Leiden und Laetan adt Weisheit tragen und in 
anaeren Klmpf» mit Wdaheit ftbenrinden. 

Lebensweisheit wollen wir am Borne der 
Ma.sonia schöpfen. In der Lebensweisheit wollen 
wir unsere Geister stärken, erhalten, vervoll- 
konunnen. Dun «ind nir aaeh heote nieder 
an fieber 8tttta «MMMnernnhoaunen. Waa die 
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Weisheit ist? Sie ist Erkenntniss und Einsicht. 
Als eine heilige Lehrmatrin thront sie vor vns. 
Ihr Antlits strahlt wie vom nie erlöschenden 

Sonnenlichte. Ihr Mund trieft von den heiligsten 
Worten, von der höchsten Rede, die ein Menschen- 
ohr hören kann. 8ie uuterweist uns in duui, 
was der a. B. a. W. von «na Mensdienkindem 
als monilischen Wesen fiwdert Sie lehrt uns, 
was heilig inid gut. was recht und gerecht ist. 
Sie tritt mit einem heiligen Zaum zu uns und 
legt ihn nneeren sinnlidien Trieben, unseren 
selbstettclitigen Begierden an. Sie haucht ihren 
Geist in unser Gewissen, reinigt und weiht es, 
bindet es und verpflichtet es zum Rechten und 
Gerechten und lässt ihren heiligen Geist in uns 
reden in Wainnng nnd Mahnung, in Lob und 
Tadel Sie malt mit ihrem kunstfertigen Griffel 
in uns ein Bild, im Ganzen und in einzelnen 
Zügen, von dem, was wir sein sollen, und so- 
lange wir dies nicht sind, ist auch unser J^ riede, 
unser vrahrea Glfldc nieht voll. Sie spendet 
nicht nur das Sonnenlicht der Erkenntniss. Sie 
erfüllt uns auch mit der Snmiciiwärme der 
Liebe zur Tugend, der Begeisterung fUr die 
Tagend. 

Der Sinnenüflnsch, der Sklave der Selbst» 

sacht ist kein Jtinger der Weisheit. Er sitzt 
nie ZTi ihren Füssen. Er verschliesst sein 
Inneres gegen ihren heiligen Geisteshaucb. Er 
leidet ttidit ihr heiliges Band in seinem Oe> 
wissM), in dem Wahne, so ein freier Mensch zu 
sein. Er sträubt sich gegen ihre heiligen Ver- 
pflichtungen. Als wiiren'sSirenenstimnien, verstopft 
er sein Ohr gegen ihre Worte, da es doch Eugels- 
worte sind. Sdne liditsdienett Augen scUiessen 
sich vor den sonnenhellen Bildern, welche ihre 
Hand malt, und von der heiligen Gluth der Liebe 
und Begeisterung l'Ur die Tugend emptindet sein 
Herz nichts, denn ein anderes Feuer brennt in 
ihm. Spuren, Andentungen vemtlnftigerintelligens 
finden sich auch beim Thiere. Aber es ist zu 
tief versunken im dunklen Strudel der Sinnen- 
triebe ; es wird zu sehr gestachelt von der Gier 
der Selbstsneht 

Was den Menschen Aber das Thier erhebt, 
das ist die Vernunft. Was der Weisheit Wttrde 
ausmiuht, da*^ ist, dass sie den Menschen über 
das Thier erhebt, daää sie ihn nul der vernünftigen 
Erkenntniss des Outen ausstattet nnd ihm die 
Einsicht in das Wesen und den Zusanunenhang 
alles dessen vedeihti was am einzelnen Menschen 



und in der Gemeinschaft der Menschen recht 
und gerecht ist 

Übei^ben wir uns aufs Nene der Weisheit, 

meine Brr, und las-cii wir uns von ihr leiten 
und regieren! Beacliteu wir doch, was sie kann, 
was sie vermag! Sie befreit von den sinnlichen 
Trieben, indem sie uns höhere Triebe, IMeb« 
den Geistes gibt. Die Vernunft soll herrschen 
über die Sinnentriebe, sie unterdrücken, sie ein- 
schränken und massigen, sie lenken und führen. 
Essen und Trinken — ja, aber zum Zwecke 
der Emihrung und Brfaaltnngf der Erquiekung 
und Sttllnug, der Fn <; U und Anregung! Ge- 
messen — ja, aber nicht um seiner selbst willen, 
nicht ohne Maass und Grenze! Die Vemonft 
hilt das heiss aufseldnmende Blut darnieder. 
Die Vernunft dimmt die im JUiscni herror- 
brechende Sturmfluth der Sinne ein. Die Ver- 
nunft nia<ht frei, indem sie das Sinnenwesen 
im Meuschen /üumt und zUgelt. 

Die Weisheit eriöst aus den Fesseln, in denen 
die Selbstsucht den Menschen gefiwgen halten 
will. Bios an mich denken — o, wie eng und 
klein und niedrig solch ein Menschensinn! Nur 
mich lieb haben, nur fUr mich fürchten, nur 
ihr mich sorgen, nur für mich wflnsehen und 
hoffen, streben und ringen — o, wie gewöhnlich, 
wie untermenschlieh ! Erweitere Deinen Gesichts- 
kreis! Du bist nicht allein da in der Welt. 
Es ist unnatürlich, sich in seiner Selbstsucht 
gftndioh auf sich BurttckzidM» und sieh in sidi 
ahschliessen zu wollen. Unsere Natur zieht uns 
aus uns seihst heraus, zieht uns in die Gemein- 
schaft hiuein, in das Leben des Menschen mit 
dem Mensdien. Nicht lediglidli mein loh und 
sein Interesse kann maassgobend sein für mein 
Begehren und Streh-'u. Icli Mensch bin erst 
auf der Höhe meiues Menscheuthums, wenn ich 
gelerat habe, in dem anderen za leben nnd f&r 
Um, wenn Ich lieben und in der Liebe mich 
selbst vergessen und Terleugnen kann, wenn ich 
für Andere, für ein Ganzes mich Einzelnen hin- 
zugeben und von dem Meinen zu opfern vermag. 

Ein gutes und sicheres Geleit ist die Weis- 
heit auf dem Lebenswege: rauh ist dieser Weg; 
sie hilft über die Steine des Anstosses hinweg, 
sie behütet vor .Straucheln und Fallen. Sie 
warnt, wenn die Geiuhr naht. Sie erhält m 
der Waehaamkeit, wenn die Versuchung heran- 
schleicht. Sie lässt nicht nach, in die bösen Gfe« 
wohnheüen meisternd dareinznieden, dass man 
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ikh tonnt und die gsftlulidie Gewoluiheit 

unterbricht, ehe sie festgeworden ist zuni Lnter. 
Ach, der Kerker des Lasters ist schwer zn er- 
brechen! Wehe dem, der sich in die Ketten 
und Bandan der LeetonUarerei bat schlagen 
laaeenl Selten ist für einen adchen armen Ge- 
fangenen noch die Rettung möglich. Wenn sie 
wo geschieht, so ist es die Hand der Weisheit 
gewesen, die wie mit Jupiters Duuuerkeileu die 
Kerkerttiflr uradimeltertemid vor ihren Himmeln 
bänden die Ketten hat darniederfallen maehen. 
Solch ein seltener Befreiter ist mit seinem neuen 
Leben dann ein Preis und Kuhm von dem, was 
die Weisheit anazniichten vermag. Sie befreit 
und erlCst, dasa der Mensch zum Menschen 
irird. Sie zieht vom Irrwege und Abgrund hin- 
weg; sie lockt und treibt auf den rechten Weg; 
sie hält fest auf dem Piade der Tugend: alles 
dies, daait der Meaach in seinem Bärdenleben 
Mensch bleibe, ünd das ist der Weisheit 6e- 
mlt vnd Macht. 

Durch das, wa« sie wirkt und schafft am 
Menschen und unter den Menschen, beglückt 
de. Der Menscii mit einem bOsen Gewissen mit 
sich selbst allein — welch eine GeseUsohaftl 
Kr steht vor seinem Ankläger, der unerbittlicli 
sein strenges Amt verrichtet und zu ihm spricht: 
„Was hast Du gethan? Wie hast Du gelebt? 
Da hast Deine Vernunft nicht gebrauditt Du 
hast Dich nicht freimachen lassen von den 
thierischen Trieben in Dir! Du hast vollbracht, 
wozu die Sinnlichkeit Dich lockte und die Selbst- 
anoht Didi reizte I Da hast Deiner Menscheu- 
wttrde nicht gelebt!'' Ans solcher Oesellsohnft 
möchte der Mensch fliehen. Er möchte Ver- 
gessenheit trinken aus dem Lethestrome. Aber 
wie sein Schatten folgt die Anklage ihm nach, 
nnd w«in er meint, der Bnmenide entronnen 
m sein, vertritt sie ihm plötilich wieder den 
Weg. 

Ein guter Mensch befindet sich mit sich selbst 
allein in guter Geaellschaft. Er hat den Lehren 
nnd Ifahnnngen der Weisheit GshOr gssdiSBlrt 
Es ist sein aufrichtiges Wollen und Begehren, 
sein redliches Suchen und Streben gewesen, das 
moralische Wesen in »ich voll und frei sich ent- 
falten und aus sich herausreden und wirken zu 
lassen im Leben, sein Inneres ganz vnd gar der 
rsin msoseUicben Gesinnung hinzugeben und 
sich selbst zur reinen Menschlichkeit heranzu- 
bilden. Sein reiner, redlicher Wille deckt das 



Defizit, das sich in seiner Sdiwachhstt, in der 

Mangelhaftigkeit und UnTollkommenheit seines 
wirklichen Lobens immer noch heniusHtellt: ver- 
büi'gt aber auch sein unermUdliclies Weiterstreben, 
seine Trene anf dem Pfade der Tugend, sein 
Festhalten an den Gesetzen der Vernunft und 
an den Grundsätzen der Weisheit. „Alle mensch- 
lichen Gebrechen sühnet reine Men'^diJi« hkeit'-. 
So sagt der grosse Br, dessen löOjäiingtn Ge- 
burtstag die Wdt am 29. August dieses Jahres 
feierte. Auch Job. Wolfgang Goethe hat der 
menschlichen Schwachheit seinen Tribut gezahlt. 
Aber in hohem Maasse ist es andererseits ihm 
beschieden gewesen, ab Dichter und Künstler, 
als Forscher und Staatsmann, als Menschenfreund 
und Mensch unter Menschen reine Menschlich- 
keit an sich selbst zu entfalten und zur Wirk- 
samkeit zu bringen. Das erkannte der durch- 
bohrende Sctharfi^idE Napoleons L sofort, ab 
die (^pisehe Diofaiergestalt im StatthaUerai- 
Bchlosse zu Erfurt vor ihm stand: „Foua ituun 
komme, Sie sind ein Mensch!" sagte er zu Goethe. 

Friede im Herzen, Freude am eigenen Da- 
sem — das ist es, womit die Weisheit den 
ESnzdnen beglttdct Dieses Gltkck erhebt und 
tröstet ihn in unglücklichen Schicksalen. Dieses 
Glück ermuthigt und wufl'net ihn zu seinen 
Lehenskämpfen, und das erst ist echte Lebens- 
weisheit, wenn er audi in widrigen Gesdiioken 
die Fassung und den Gleichmuth derSeele^ die 
Zufriedenheit und die Ruhe des Herzens zu be- 
wahren weiss. Hat sein Lebensschicksal sich 
freuudhch gestaltet, so ist doch ein bitterer Naeh^ 
gesohmaok in seinem IVeudenhedber nnd geht 
dodi ein aohmerzlicher Zug durch seine Freuden- 
miene, wenn dieses höhere, heib'ge Glück ihm 
gebricht. Hat er's aber, so ist es das Siegel, 
weldies anf sein Erdenglflck gedrttekt, so ist es 
die Quintessenz, durch wekhe sein Erdenglttek 
geklärt, geläutert, vollendet wird. 

Die Weisheit beglüi kt über auch die Ge- 
meinschaft. Düuktiu wir uns ein Familienleben, 
in welchem die Weisheit waltet! Mtt Weisheit 
leitet der Hausvater seine Familie; mit Weis- 
heit sucht er die Seineu alle von der Hausmutter 
bis zum jüngbteu Kinde herab zu erfüllen; Güte 
und Treue, wie der hebräische Dichter singt, 
begegnen in solcher Familie einander, Oereehtig- 
Iceit nnd Friede küssen sich hier, wenn in allen 
Familiengliedern die Weisheit offene Thoren 
und Eingang ündet. 
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Gdit die Wddmt nift w» ia 

arbeit, so lehrt rie auch hier uns das Rechte 
und beglückt uns mit dem Bewusstscin treu er- 
füllter Pflicht Bleibt sie als unser Geleit ans 
sw Seite uf eilen nneeren Lebemwegen, in all 
«Merem Vevkelire nit «luereii WimmtAm, 
80 hilft sit! uns, Gerechtigkeit imd Menechen- 
liebe unter ihnen auszutheilen, und je mehr die 
Mensciiiieit auf die Stioune der Weisheit hören 
jkdA Ton ihr lidi zegierea Urnen wollte, desto 
glficklicher mttsete sie werden. Wahrlich, wenn 
erst den ganzen Menschheitsbuti anf Erden die 
Weisheit leitete und nur die Weisheit, so mQsste 
das Himmelreich auf dieser iijrde seinl Das 
iet der WeMieit Henrlichheit 

Meine Brr, wir stehen alle so lange schon 
bei der Arbeit am Lebensbau. Hal>en wir 
unseren Plan ganz nach dem Maassstabe der 
Weidieit «atir o rfaii und gans nach ihrem Zirkel- 
■eUage dwebgeerbeUet? Sind wir bd der Ans- 
fthrung niemals von dem Finne der Weisheit 
abgewichen, und sind wir in des Tages Last 
und JEütze immer geneigt und freudig bereit, auf 
dio Einreden und Weieimgen, naf die llafannngen 
nnd Wamnngen der Weisheit m nahten nnd 
ihrer Stimme zu gehorchen? Wir haben uns 
heute vergegenwärtigt, was die Weisheit ist, 
was sie kann, wie sie beglückt. Wohlan, Ihr 
lir, seid Söhne der Weisheit; weihet Ener lonra- 
leben mm Tempel der Weisheit; lasset Euer 
Aussenlehen einen Tenipell)an der Weisheit sein 
und lasst es nicht umsonst, nicht ohne Wirkung, 
nicht ohne Segensfrucht sein, dass Ihr heute an- 
geechnnt habt der Weisheit Wurde, Macht 
und Herrlichkeit! 



SehrtfItteUerketM In J«uu 



Von Jena geht uns der folgende Aufruf an 
die Frmr-Logen zu, den wir in Anbetiacht der 
guten Sache gern hier äbdradmn. „Sehr £hrw. 
Mstr, Xhrv., Wflrdjge ud geliebte Brr! Sie 

alle werden mit mir gewiss darin fibereinstimoMn, 
dass der deutschen Feder bei unseren inneren 
und äusseren Erfolgen fast ebenso grosse Ehre 
gebAhrt» wie dem dentsehen Sehwert 

Gans ahgesehen nfanlich von der hohen Be* 
geisterung, welche ihrorzeit die Sftnger der Be- 
freiungskriege und bei unseren jüngsten Kämpfen 
nicht minder ihre Nachfolger hervorgerufen haben, 



von denn liedem bebanntiich oft 

wie „Lützow's wilde Jagd", oder „Die Wacht 
am Rhein" ebenso wirksam gewesen ist, wie ein 
frischer Truppeukörper, bleiben die Schrifteteller 
auch sur Z«t des Friedens um die Bildung und 
Yeredlnag unseres Volkes in ms eifcaltsndem 
Eifer bemüht 

Aber trotzdem ist es eine bekannte Thatsache, 
dass selbst verdiente Vertreter de» deutschen 
Sehriftthnms bis in unsere Tage hinein snwdlen 
noch Mangel leiden mttesen. 

Zwar werden in jüngster Zeit auch literarische 
Leistungen viel besser bezahlt, als früher, aber 
die Taxe ihres Werthes oder Unwerthes ist dabei 
leider viel so sehr dem Spiele desZnbUs aaheim- 
gegeben. In Folge dessen sieht sich ein obsi^ 
flächliches Machwerk oft reichlich genup be- 
lohnt, während die launenhafte Gunst der Menge 
niitmiter selbst an der edelsten Utenurischen 
Schöpfung gsni gleiehgOltig vorttbergefat 

Dem gegenüber ist der vielgehörte Ausspruch 
vollberechtigt, welcher das spätere Denkmal 
für eineu geistigen Kämpfer, der während seiner 
Lebensi^ darben mneste, ein Monument der 
Schande nennt. 

Zur endlichen Besserung dieses schmachvoIJen 
Zustaudes sind allerdings von Seite unseres 
Volkes in Gestalt der deutschen Schillerstiftnng 
eehon redit hfibedie Anfinge gemacht wenden; 
dass es aber trotzdem in Schrifsstellerkreisen 
noch immer viel \oth zu lindern gibt, davon 
habe ich mich als langjähriges Mitglied des 
dents^n SchriftsteUer-Verbandes hinl&ngiioh 
ttbenengt, und bin dtäm mit Hunderten meiner 
Kollegen zu der festen Überzeugong gelangt, 
dass sich dies nicht früher bessern wird, bis 
sich nach dem Muster aller übrigentStäiule 
auch die Helden von der Feder in guter 
Organisation wirthsoh af tlich susammen ge- 
schlossen hiiben. 

Hierzu gehört indessen in erster Linie ein 
greifbarer Mittelpunkt, d. h. ein eigenes Haus, 
und ftr diesen sosusagen eigenen Herd dee 
deutschen Schriftthums habe ich hier in Jena 
schon vor 2 .Taliren einen prö^soren Ranjibitz 
gestiftet, auf welchem nunmehr ein Ehreuheim 
fftr verdiente deutsche Dichter, Schrift- 
steller nnd Journalisten errichtet werden 
soll. 

Zur allgemeinen Beisteuer dazu ergeht jetzt 
ein Aufrut Uber die ganze deutsche Welt und 
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dtbii aaf latiiieii Antrag in 0«8talt dieeor Zu« 
•durift Midi u alle Frmr-Logen. 

Denn da ich selbst seit tielen Jahren mit 
Leib und Seele Frmr bin, so setze ich einen 
besonderen Stok in den Umstand, dasa gerade 
•witf nuine Tarebrtain Bcr, ala die Tornehmaten 
Hittrftger aller menachliolien Knltar an 
diesem Invalidendom unserer Dichter und 
Denker unser Scherfleui nach Kräften beitragen, 
damit daiaus Idar ersichtlich werde, das« durch 
«naeran Bdband nodi immer ein ebenao kriLftiger 
nationaler, wie rein menschlicher Zug hindurch 
geht, der für ein so edles Werk, wie dieses, 
nur aufgerufen zu werden braucht, um flberall 
den kräftigen Wiederhall zu finden. 

Li dieser Übersengung Utte ich Sie hier^ 
durch Alle brrlich und herzlich nm wohlgeneigte 
Prüfung der anfolgenden Anlagen und verbleibe 
mit zuversichtlichem Gnus 

Ihr treuTerbiindener Br 

MitgL <L Loge „Karl Aogoit su deo drei Boseu" in Jena. 



Ana dem Iiogenleben. 

LtSfäig. A]D26.8apk«rOAMlBAeIiege,3Biaiiin«' 

den Beig«n ihrer Arbeiten mit einer Aafnahmelogo. 
Der die Arbeit leitende sehr Ebrw. Mstr. v. St Br 
Harrwitz biees oaoh ritueller ErDfibung der Loge 
nnd nadi dem Gebet die geliebten Brr, welche aas 
den Schwester-Ijogen und anderen Or. (an ihrnr 
Spitze den sehr JE^rw. zug. Mstr. v. St Br Pauli aus 
Lugano nnd dea lehr Ehrw. eng. Mstr. St der 
I/Oge „AjieHe^') sich eingefunden hiitt«n, henlidi 
willkommen und dankt* ihneu tür ihr Erscbeinen 
als ein Zeichen treuer mriscber Mitarbeit, Dieser 
Dank, den dar mAr Kbnr. Mitr. ▼. flt aooh anf die 
ersrViipnenen Brr ausdehnt«, die zur Sächsischen 
Lehrenreraammlnng hierher gekommen waren, wurde 
iedmi nrri Mii bduAfligti 

Nachdem der Ehrw. Br I. Aufseher gemeldet 
hatte, dasa in den e. 0. die Hrr Meyer, Casimir, 
Lappe, Hechenberger und Derlon eingegangen 
eeiaa, lieii der lehr Ehrw. Mitr. t. 8t noÄ die 
Mittheilung von dem Ableben des Ehrenmitglieds 
des „Balduin", des »ehr Ehrw. Altmstrs der Loge 
„Carl zum aufgehenden Licht" zu Frankfurt a. M. 
firigen, daesen Verdienato «n den Mrband er ge> 
b&hrend gedachte, worauf die Brr lu Ehren "C'.Df^ 
Qediditniaaee sich von ihren PlataEen erhoben. Der 
Ebrw. Br IL Anfieber aannte die Nanen Deijenigen, 
die sich sur Aufnahme in die Log<^ ..Balduin" ge- 
meUat, wonnf aaek Verlaanng dar Lebenaahriaie 



dnreh den Br IL Sobriftfllhrer znr Anfiialmie der 
8 Snohente: 1. Tonkflnstler Oeoig Onmpert biar, 

2. Bfirgermstr Dr. jur. Paul Gumpert aus Treuen 
i. Vogtl. (beides Söhne unseres Ehrw. Br Friedrich 
Gumpert hier) aowie 8. Haadvergolder Jobaanaa 

Muth, E. Zt. in Wien, (Sohn des Ehrw. Brs Muth 
hier), an welche der Mstr. v. St. herzliche Wort« 
über Ziele und Zwecke der Frmrei richtete, geschritten 
wmde. 

Hierauf hielt Br Kaefer einen Vortrag über das 
Thema: „Der Frmrtempel und sein Grundriss, 
die Notbwendigkeit nnd Wirkung der Sym- 
bole", wobei er davon aaegiag, dass der Schöpfungs- 
plan des a, B. a. W. unseren Frmrvtttern ein Vor- 
bild bei dem Entwürfe des Endehungs- und Bauplanes 
noiaraa Oidena ge wea e n nnd wir die Pfliebt babea, 
dan Bau nicht nur zu erhalten, sondern auch im 
Sinn nnd Geiste der Väter weiterzuführen, indem 
wir die Symbole, welche eine Notbwendigkeit für 
vaaaaan Bvad aiad, streng beachten nnd die aicb 

an die Symbole anknüpfenden tiefen Lehren und Ge- 
danken zu einem inneren Triebwerk werden laaaea, 
wobei der inwendig» ItwuA umgestaltat nnd sn 
neuer Leben brui'^efaauuDg nnd Labeaalnaeaning ge- 

ffthrt wird in Wort nnd That. 

Insbesondere sei jeder neogeweihte Br verpäichtet, 
mH BUbr die in die Angea ftUeaden iDaMreB Fotmea 

uucbdenkcnd zu betrachten, den geistigen Inhalt der 
Symbole ixl ergrflndan und die sich anknüpfenden 
Gedaakaa in jeder Lebenslage vor sain geistigea 
Auge an sfeaUan, aia als Warnungen ndt auf den 
Lebensweg zu nehmen, nm die Gesetze unseres Bundes 
nicht zu verletzen. So würde die Frmrei auch den 
nengeweibtaB Bira nun 8agan weadao. An die 
Arbeit schloss sich ein Bnoabl, bei welchem die 
BrrScbrimpf,Gumpertand Gleissberg, Ersterer 
durch Gesang, die Letrteren anf ihren Listmmenten 
benliebe mnaikslisAa QenBsae darboten. 

Br Knobelt 



ülgemeine maiirerUche Umachan. 

Darmstadt. Jahresberichte. Ans dem Jahres- 
bericht der Loge „Johannes der Evangelist zur Ein- 
tracht" L Or. Darmstadt ersehen wir, dass die Logen- 
■ibdten des sorOckgelegten Mijahrea Ubersna reiebe 
Tbeilnahme nnd reges persönliches Interesse der Brr 
fanden, und dass alle Brr in der verflossenen Zeit 
grossen geistigen Gewinn empfunden haben. ZwM 
gaUebts Brr (Antoa nnd Spamer) Merten das 
25jfthrige Mr-Jubilaum und Ehrenmstr Br Baiser das 
25jfthrige Schatzmstr-Jnbilftnm. Verherrlicht und 
gebobaa wnrdan die Logeaabende (die som Tbail 
den Angehsrigen der Bir geboten wurden) dnrch 
Vortrtge nnd oraaikaüaohe Darfaastaagan. ErfreoUeb 
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n hBren ist es, ihn trartiifalle OMobndw «iag»- 

gangen sind, d«88 gemeinnützigen und WobMiilllig' 
keits-Aostalten Damhafte B«itr%e zugewendet wnvdMi, 
dar flebwaateni-Vereui „CMritu" Mfirftig» Knalk» 
utrtantBWe und eine grSäsera Anzahl von Kindern 
und armen Familien durch verschiedene werfhvolle 
Graben beglückte. Auch der „Verein für bürger- 
liol» Bastattniig*' bUett «nf ein« «npiieHlicba Thstig- 
keit zurück. In Traunr wurde die Bauhütte ver- 
setzt duFcb den Tod von 7 geliebten Brrti und durch 
Dedraiig nnd Tencifaiedene andere Qrsachen verlor 
die Loge 8 Brr. Der Personalbestand betrag Bode 
Juni 181»!»: iiktive Mitglieder, 8 Ehrenmit^'lieder, 
9 ständigbesuchende Brr, 1 dienender Br, im Ganzen 
149 Brr. An den 26 Arbettam dei vergangenen 
Jahres nahmen dnnhacbnittlich 31 Brr (die in den 
IL und in. Grad waren von 16—20 Brrn besucht) 
theiL Zu den gelieferten Zeichnungen gehörten u. A. 
die fidgaodn: Oepknto fiaigang der OroBdogan — 
OehässigeK und unklares Urtheil der profanen Welt — 
Licht und Schatten — Empfindung vor und nach 
dsr Anfinbne — Die Mjitnieii n Blaoih — Goethe 
ab Frmr — Ist es unaäfa an dem Tod zu denken? — 
Idealismas und Realismus etc. Die Kassenverh&lt- 
nisse der Logen-, Armen- und Sterbekasse, des 
TendiBnflningifWBiol snd dei SdnieBfeBm-YerrioeB 
haben sich günstig gestaltet. Ein lünlicbes Glück- 
auf nun utich.st.eu I/Ogenjahr! P. 

Hamburg. Die Jubiläum-Stiftung, welche 
Aber 26 Jalv» bestellt mid ndi ans beadiflidenen 

Anflingen zu einem In-;tihit von hoher Blüthe ge- 
hoben hat, verfolgt f'ineii dreifachen Zweck: 1. Den 
Witt wen der Mitglieder der Loge „Zur Bruderkette" 
«ine feite Jdirlidw Peonon sn sidiem (sor Zeit be- 
tragt sie 120 Mk.). 2. Die Logenmitglieder, resp. 
deren Angehörige, in Fällen der Bedürftigkeit ange- 
meeoon qad mißlichst wirksam m tmter rt l i fa ii en. 8. Den 
Kindern der Logenmitglieder unentgeltlichen ünteir* 
licht und Tifibilfe zur weitern Fortbildung zu ge- 
währen. Mach dem in der „Bruderkette" veröfEsut- 
Hdbteo Jnhrasbeiioht ist das flsnimmtkapital der 
Stiftung jetzt zu einer Höhe von 86 694,52 Mk. an- 
gewachsen. In dem verflossenen Logenjahre 181*8 — 1)9 
wurden an Wittwenpensionen ausgezahlt 2520 Mk., 
sn Slflibs0ildnii 800 Mk. ud an nn^gH üntaiw 
btütznngeu 132 Mk. An JahreaheitilgaB gbgen ein 
1672 Mk., an Zinsen 3120,90 Mk. und «a Oescheaken 
166 Mk. Der Torstaad, dessen VoratHodsir Br 
Heren dsohu ist, hielt zwei Sitzungen ab| in dneil 
die laufenden Geschäfte erledigt wurden. 

Breslau. Wie in mrischeD Blättern zu lesen 
ist» bnt die Grossloge „Kaiser Friedrich zur Bundes- 
tnae" am 9. Juli eine neue Toohteiioge „Settegast 
zur deutsch)ii Treue" hier eingesetzt» Sie ist MIS 
einem mrischen Kränscben berTorgegaagsn. 



HvlUnd. ]Xa8«biHB«a1>TfldmekaftiBBar> 

XOgenbnscb, wrlchc vrii Kur/pra der Konigin von Holland 
ihxalnsignien überreicht hat, ist nach demOdd-Fellow 
«ine InttitiitMm, welohe eine fteandaebaftlidie Ver» 
einigung angesehener Katholiken und Protestanten 
anstrebt und einen philuiitropischcn Charakter trägt. 
Der Verein besitzt ein bedeutendes Vermögen und 
jedes neu binmtrstende Mitglied beotUt 800 GnUho 
Anfnabinegild. .\nsser dem geselligen Verkehr ist 
es besonders die Wohlthätigkeit, welche die Mitglieder 
mit einander verknäpft. Im Winter wird an alla 
Ifill^adareüiagroaBa Anzahl Brode verabreicht, welche 
Eie nnt«r die Armen verthoilen können. Früher be- 
stand fÜT den Verein noch ein religiöses Band; er 
hatte da nur balbolisafae MUgUeder. Naoli der B«for> 
mation nahm er einen mehr weltlichen Charakter an 
und ziUilto auch Proto8tant«n zu seinen Mitgliedern. 
£r wurde, sagt man sich, auf sozialem Gebiete mehr 
Gutes sohalbo kOnneo, wenn nicht sa viel rersdiiedane 
Ricbtoagea in ihm vartreteD irtkran. 

.Amsterdam. Eine Anzahl Johannislogen, die 
in Niederländisch-Indien unter dem Schutze des Ghraaa- 
Or. der Niederlande arbeiten, haben beantragt, eine 
I'rovinBal-Chraasloga in MiadarHadianli'Lidisn xn «r- 

richten. 

London. Eine in gewissem Sinne kirchliche 
Loge wurde am Montag, den 15. Mai d. J., vou 
dem OroassekreMr Br B. Leiebwortb nnter dam 
Beistand vifl r underer Grossbejimten um] fJross- 
wüidentrüger der Qrossloge von England in der 
FimTballe einge^weibt. Sie ist mr BaqvemKdikeit 
der Geistlichkeit und der Bediensteten der 8L Pkol's 
Kathedrale in unmittelbarer Nähe der letzteren ge- 
gründet worden und bat den Namen „Kathedral- 
Loge** Nr. 2741 eilialtan; sa ibrem Mahr. ▼. 8t iat 
der Erzdiakon von London erwählt worden. D«r 
hei der Weihefeier angewandte Hammer war der- 
selbe, den König Karl IL benutzt hatte, als er den 
Grundstein zu der jetadgen St Panl's Kathedral« 
legte und er ist das Eigenthum der Lodge of Anti- 
qnit; Nr. 2 (früher St Paul's Loge) deren Stuhl- 
mstr OhriBtopber Wran war. Anigwaicbnata masi* 
kaliaoba Toctrilg« fanrlntatsn dan Weihsakt 

(BdbL) 



Yenuitjehtes. 

Wieviel Frmr gibtes? Angenbliekliah bestaban 

in der ganzen Welt 141 385 Frmrlogen, die im» 
gefähr 22 Millionen Mitglieder haben dürften. Die 
meisten Frmr hat der amerikanische Kontinent In 
den vereinigten Staaten gibt es 5 805 400, in Kanada 

und fleii sfidrimerikanischon Republiken 4 582 000, 
iu Mittvlamerika und auf den Inseln g^en 22 000. 
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Eu'opa dfirft« anj^ef&hr 8 Millionen Frmr haben, 
Afrikft etwa 90 000 and Asien ood Aostnditn za- 
«ammeii gcyw 700000. (Fr. QL) 

Frankreieli. der anlBaaliob dm PatnbM 

vom 23. Februar 1899 staatsanwnliscbaftlich ange- 
ordneten Verfolgang und AtiflCRun;; der Klubs, Lig«n 
nnd Yareine aotiiemitischer, nationalistischer, ddroa- 
IMUwiMr und fthnlioher Axt war die Frage aafge- 
worfen. ob denn di« Frmr, der „Ordpn <lrs Gro>isen 
Gr. von Frankreich" nicht auch zu untoräuchen oder 
SB verfolgeo srien. Der „Temps" hat eines der 
«Dfliii^sreichsten Ratbsmitglieder die<ies Ordens be- 
fragt uikI eine ergiebigo Auskunft über die Uoan- 
tastbarkcit des „Grossen Or." erhalten, der Nach- 
atelieiidee eotnoniDen irarden aoll: „Die ftamüdeclie 
Frmrei ist durcb den Kaiserlichen Erliiss vom 11. Jan. 
1862 für Frankreich gesetzlich erlaubt und damit 
ist die Frage Ton Tomberein entschieden. Qleicb- 
wohl ist Näheres nicht uninteressant für das Publikum, 
welches nicht weiss, in welchi'n Hcziobungen wir mit 
den OSanÜichen Gewalten stehen, wie wir unter deren 
Sebntu xa allen Zeiten onseren Fiats geAmdan haben. 
Unter allen Rogierungsformen hat sich die Frmrei 
die Zoneigong der Staataoberhäupter durch die sitt- 
liche Kraft ihrer Lehren erworben. Louis XVI. und 
•doe beiden Br&der, die nsfear dem Nflineia Loois ZVm. 
und Olüirlf's X. herrscbten, gehörten zur „Loge der 
drei Brüder". Unter der Restauration kam der Hencog 
jm Berri, Yater des gleichfelh sn den Frmni ge- 
hörigen Grafen Chambord, zu den Einweihungsfeiern 
verschiedener Tempel. Unter dem Kaiserreich endlich 
wurde der Qrossmstr des Ord^jus von der Begiening 
«manat; unter der Republik wurde die Giossnutr' 
Bcbaft abgeschafft; Napoleon ITI. gab uns endlich 
dnrch den erwähnten Erlass von 18Ö2 gesetatmfiSBiges 
Desaia. Uneer Ovd«B wurde errichtet nun Btndiuni 
der allgemmnen ffitUiehkeit, aber nicht vom poli- 
tischen, sondern vom philoMjphiscbeu Standpunkte 
aas. ' liiemals mischen wir uns in politischen ijtroit, 
näemab stellen wir einen Kandidaten bei irgend einer 
Wahl auf, sondern beschranken uns anf die Ausar- 
beitung von Lehrsätzen. Gerade dadurch bleiben wir 
in atlodiger Bamehung zu den öffentlichen Gewalten, 
uad 4lie meisten grossen Social-Belbrmen haben ihna 
Stutzpunkt in den Frmrlogen gefunden. Die Orund- 
■Itae der groesen Bevolution vrurden verteidigt von 
dao Fmmi Ifinbean, HWnUugfc, S&ejta, Oamilla 
Deemonlins, Lafayette, Danton, Boissy d'Anglas; 
Diderot gehörte zur ,,Loge der neun Schwestern", 
and von da stammt die Verkündigung der Mensch- 
heitsreehte. Das ist aocb heute noch so; die Oeeets- 
gebung über den Zwangs und Laienunterricht, die 
Ehescheidung und viele andere Reformen statumt^n 
ans unseren finisaB. LmDer gab es Basiehuugen 
iwiiebeo uuaaNn Vert«alam und den Vevtretera dar 



öffentlichen Grewalten. Die Frmrei passt sich eben 
allen Zuten und allen Umgebungen an. Und so findet 
sie Anschloss an die Staatsoberblupter und leitenden 
Kreis« in allen Staaten, in England, Italinn, Spanien, 
Schweden, Deutschland, Niederlaad, Belgien, Amerika, 
Schweis und Franfcraiiob. Das Oberbaapt einer ftrst- 
lichen Familie hat im vorigen Jahro den bemerlranB- 
wertben Ausspruch gethan: „Nicht obgleich, sondern 
weil ich Fürst bin, bin ich Frmr geworden". Die 
fraasOsisohe Reg^emng hat uns ^ederhdt „die An» 
erkennuDg des OttMtlichen Nutzens" angeboten und 
damit nauh ihrer Ansicht die VervoUstflodigong dar 
gesetxKcbni Daseinsberechtigung. DerOroasrafh dea 
„Grossen Or." bat dies Ansrinateii ^> vi^sen. Gleich- 
wohl bleiben wir im Zusammenbang mit den öffent- 
lichen Gewalten; kein neuer Tempel wird eröSnet, 
keine bedeuteadere Pei«r TOigeoonmen, ebne daas 
die Staatsgewalt benachrichtigt würde. Gibt es Zwi^t, 
so trachten wir danach, Übereinstimmung zu erzielen. 
EHnen Zwang in politischen Dingen gibt es nicht. 
Obgleich sich der Frmr Ministerptlaidant Dnpuy 
von den Menschheitsrecbtcn ciitfonit hat, ist ihm 
noch kein Vorwurf von uns gemacht worden. Wir 
sind eben ein Yeiein flir pbilosopfaiaolM und sitäicibe 
Studien aller Zeiten nnd aller Orte; wir prüfen die 
grossen sittlichm Fragen und Reformen, welche den 
Fortschritt der ganzen Menschheit bedingen." — Die 
„StrMbuger Faat^, dar wir dies« Nadwiebt ent- 
nehmen, bemerkt dazu sehr richtig: „Diese Darlppnng 
ist sehr interessant and wird aach aasserhalb Frank- 
reidn mit leUiallar Anflwdluame gelesen werden. 

Für devtsclw Lasar ist aber wohl der Zmatc noth- 
wsndig, daas die hier gegebenen AnfUirnngen sieh 

nur auf die Anscbanungen nnd Zustände im franzö- 
sischen Frmrthum beziehen. Die deu (.sehe Frmrei 
bat rieb nkmab bestrebt, Anachluss an die Staants- 
gewalt und Einfluss anf die Staatsgewalt zu gewinnen. 
Sie hat sich von allen politischen Hestrebun^'en stets 
absichtlich und zielbewusst ferngehalten. Ibra Ziele 
liegen eben nidit anf poKtisebsm, sondern anf hmnani« 
tilrem und ethischem Gebiete, sie will zunBchst auf 
den Kreis ihrer eigenen Mitglieder im Sinne eines 
edlen, reinen Menschenthums aufklärend und Teredelnd 
einwirken, erst mittelbar — durch Besiainingen der 
einzelnen Mitglieder zu weit-ren Kreisen — auf breitere 
Schichten, im übrigen haben auch zahlreiche deutsche 
Fttiaten, so besooden einige KOnig« Prenssens, dem 
deutschen Frmrorden angehört oder gehören ihm 
gegenwärtig noch an Schon der allbekannte Um- 
stand, dass die beiden Kaiser Wilhehik I. und Fried- 
ridi m. niofat nur der Form naoh, sondern mit 

ihrem Herzen Frmr waren und besonders auch Wil- 
heim 1. sich gegebenenfalls gern mr Loge bekannte, 
sollte genügen, den Wahn Ton dar StsaA^gafllhrlich« 
keil» BaligiottBiitindliohkait und SitksBTandariMiisf dar 
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Loge gründlich zu serstöreo. Uot«r staatlich« Ab- 
Ungiglnii htban rieb, wie geiagfe, d b ni whe Logen 

trotzdem nie gestellt" (Berl. H.) 

Holland. Die Versammlung des Bandes der 
belgischen und faollBndischen Ch-mzlt^eD hat am 
Sonntag, den 24. Sepieniber, im Lokal der Loge 
itSdelmuth" in Rorzogenbusch st;ittpefundeD. — 

Afghanistan. Über London wird eine Änssernng 
TonlfinBKlisB, Htm ghwtwo k rrt t r vo n A%hMMtan, 
berichtet, die dieser anlSsslich des 101. Jahrestages 
der Begründung des Königlichen Frmrwaisenhauses 
ni Brighton gethao. Der atghanisuhe WardentrOger 
doM^ Min Lindoihon «ino Umfiiga M 



den höchsten ü«amt«a des Staates veranlasst habe, 
am ihre AatiditaB «bor die afOglidikett einer Or- 
ganisation, unter der das Christenthum und der 
Mohamedanismas sißh vereinigea liesMB, einsaboloi. 
Die Befragten hltton riiob Muaer Stüde erktBrt, eino 
Antwort, zu geben. Seitdim er, Mirza Khan, aber 
selber nach England gekommen sei, habe er sich davon 
überzengt, dass es allerdings ein Mittel gebe, ja 
dMB du eliii^e Ifittd ni diooer ▼«rinigang ia dar 
Frmrei zu finden seL Er selbst boAbi bald ia dieosn 
Band aofgeoonuneo za werden und schon in der 
oebian Zakmift eis Bniar die Fimrei in A^hanistan 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



1 



Examen 



BanJÄh rlgr-Frel wllllgren- 
Prlmaner- 

F&luurlctifi- und Seekadetten- j* 
Abltozlenten- J 

in «•rhlKItniaamisaig kBrsMtor Frist. 

Aaaf&hrliche Programme mit Rcfcrenseo aod Dank- 
schreiben «olle man verlangen von G. Brink, DliltWt der 
(gegründet 1878) und bew&hrteaten 

■Uttali^TerteMltangs-Anstiüt in GSrllte. 

Br Gt. Brlnkk 



HandscJiulie 

Schurze 

Jubiläums- Schurze 

TaAChen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Friedridiroda. Luftkurort L TkOr. 



Bedtur: Br Otto LmIubUML 

NBI Jedeu Dienstag Freimaurervereinigung, WOSU 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Dorohroiionden Brm wird ia Heidelbttro 
dM Ndtel BayriMhM» ll«ff, m HmpV 
Bakahrf gotofn, linkt» bostem empfohlen. 

Br Schüler. 



Programm 

Ar dai 

i tkautag, don 14. und Sonntef , 
1899 in Presebuf 



Ift. 



stattfindende 



25jälirige Stiftungsfest 

der 

gr.*. IL-. T.-. nn „Sokrates" i.*. Or.*. PreBBbmg. 

Samstag, den 14. Oktober 1899: 
Abfahrt von Wien (Staatsbailmhof) 4 T7hr Nachm. 
6' , Uhr NHclimittay: Mll HL Ondes. Krh. bungen. 
M „ Abends: II. HetTirderung. 

H'/4 „ I, „ L „ KeacepLiunal. 

10 , _ 



tai IMM Pakiwii. 



Sonntacr, den 15. Oktober 1899: 
Vormittag II Uhr Festarbeit im Logenlokal. 

I. Einführung der Depytatieaeii uid Gäste. 

II Br.'. 6r.% Dw iw im Wn,'. tr.'.M.*. 

III. Rituelle Erüllnung. 

IV. BearOsmng des Br.-. Q.: Hit», and der Qlito ixenk 

den M«t.'. v.'. St*. 

V. Fettredt, verfasst und gehalten 

Andreas Ke.Hsel, l. lUsdner. 

VI. IMiergabe der v.-. di>r czi Hol 

Ehrenzeichen nnd Diplome. 

VII. U«li«rgabe der bewnderen cj -Zeichen an jene Bir.*., 

welche 25 Jahre der C3 Sokiatae angehflceo. 

VIII. Verieilung der FesbcMH. 
Xi. KniMR ist Witwini.'. 
X. 



Donnerst«^, den 26. Oktober 1899: 

im 

Saale „Zum englischen Hof, VI. Mariabtlfar- 
strasae Nr. 81, Wien. Abontfs 9 Uhr 

FesirAoademie. 

Banket im IL Saale dies KtabliaBenwntB. 

— Pnk «M CMNtrti a tM. 



Verleg toq ILZill« (Br A.lIUbr) tm Leip4g, 



4«. -»Dnuk von MatigM * Wittiff iaLdp^ 
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^ SoBiHibtiid, d«B 21. Okiober ^ 


1899. 


BetMOvDgiii TOB Lofaa 
dao AMUundal, wwto 


odar Bitdenii w«lciM «cb al* wirklich« Mitglieder Ton aoldiM «ngiiwin 
dunlk Um PM baAtod^, nad wird die Fortoatnmf olun Twbir etal 
ab TariMct Uaibend nfCMUidt. 


nhaban, «wdaiiAin^ 


Inhalt: K>Mle 
Mjlhrigan Maaragubilli 
Oheaute. Beribk — A] 


Br. MajestXt des Küiii^ 0.'<k.ir II. von Schweden und Norwegen M dw 
iina. — Altenbeim für bejahrte Brtlder. JobanniMtift sa ^beek. — 
I|>wbIiio aunmlMlw Umohin. — > Lttnlor. — iaadfiB. 


Fij;'-T AUorliöcLsUieino« 
Aua dem Logenlahea: 



Rede Sr. Mi^estBt des KOnJgs Oskar II. 
Ton Schweden und Norwesren bei der Feier 
Allerhöchstseines 50Jährigen llaurer- 
JqMIIuu.*) 

Wie pocht mein Herz vor innerer Bevrcpunp. 
da ich jetzt Kuren brrlichen Gruss beantworten 
soll! Fflr naidi ist ja dieser Tag ein erinnerungs- 
reidier Festtag. Die lieberdle Oedommg, tob 
der die Terlesene OlQdnrunschadresse ein so 
Tollgältiges Zeugniss gibt, hat ilin soeben auch 
an eioem unvergessliclieD Freudentag gemacht. 

Neben dem warm empAmdenen Danke dafür, 
dem iflih nattrlieh an aUwerst Anadmck geben 
mus8, steigen indt'ssen viele ernste Oedaalcen 
aus der Ticte meiner Seele empor, 

Ihr habt mich „Weisester Mstr" genannt, 
«nd so laotet atterdings der Titel, den Gesetze 
und Brauch des Ordens festgesetzt haben. Aber 
ach! wie sollte wohl ein Sterblicher dem ent- 
sprechen können, was diese hohe Benennung in 
sich soUient? 

Nur einen BSnsigeB gibt ea im Himmd und 
■af Erden, der mit vollem Recht „der Weiseste" 
genannt werden kann. Und das ist Kr, dessen 
aHmkchtiges „Werde" den Weltsystemen Ur- 
sprung gab; daa iatEr, denen allgOtiges „Sei!" 
die herrlieh«! Werke eÄUt, die Sein Wille einit 
schuf. Was wären wir ohne Ihn? Was wilren 
wir ohne Seinen Schutz und Seine Uilfe? — 
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Nichts! Nur kraft Seiner Yaterliebe will Kr sich 
unser erbarmen. Nvr kraft onserer Kindsebaft 

wagen wir auf einstige Befreiung und Errettung 
aus den Banden der Zeitlichkeit zu hoffen. Das 
sei unser Trost, solange wir uns in der sündigen 
Welt der Drangsal vnd der Prüfung befinden; 
und gelobt eei dafllr Er, der nneere Arbeiten 
regiert ! 

Der Gedanke, dem die Schlussworte unseres 
frmrischen Festgesanges Ausdruck geben: „£e 
gibt einen €K>lt, der nnser Vater tat; eeine Knder 
seien Brr!<' — dieser herrliche Gedanke war 
und Wieb allen heidnischen Religionen so gut 
wie fremd und scheint, wcTiigstens in ethischem 
Sinne, nicht einmal dem grössten Theile des 
Tolkee eo gans klar gewesen an sein, das lieh 
selbst „Gottes-Eigenthum-Volk" nannte. 

Aber schon in alten Zeiten fehlte es keines- 
wegs an Gemeinschaften, die zu Gott aufzublicken 
wagten nicht bloe wie zu einem Richter und 
R&cher, nnd die in Ibm siebt aiuaeblieselidi den 
„Zebaoih" sahen, den siegbringenden Gott der 
unendlichen Stemenheere, 'sondern in Ihm den 
liebreichen Vater verehrte und in Anknüpfung 
daran der Brliebe in Lebte nnd Leben buldigten, 
als dem Eennzeidian nnd der yorbedingnng einee 
Gott wohlgefälligen Wandels. Ich meine nicht 
zuviel zu sagen, wenn ich behaupte: in solchen 
Gemeinschaften wurzelt der Stammbaum unseres 
Ordens. 

Der göttliche Hstr, das ewige im Fleieebe 

geoffenbarte Wort, der Logos, der selber sagte, 
dass er nicht gekommen sei, das alte Gesetz 
aufzulösen, sondern zu erfüllen, hat uns in Wahr- 
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heit da« horriichite neue Gebot gegeben, indem 
er lehrte: „Dn BoUat Oott, deinen flerrn, lieben 
Ton ganzem Herzen, von ganzer Seele und voti 
ganzem Gemüth" — and hinzufügte: „und deinen 
Nicheten wie dich selbst« Du sott aach der 
erste I^ragraph des Omndgesetses sein aller 
echten Frinrei, aus dem mehr oder weniger 
unmittelbar alle anderen folgen. Freilich, ein 
Frmr kann leider kaum hoffen, während seiner 
langen Wanderung fem von der vftterlicben 
Heimath voll und ganz das zu erfüllen, was jenes 
herrliche Gebot vorsolireibt, noch iuioli die 
Tugenden unwandelbar zu Üben, die aus dem 
gewichtigen Inhalt jenes Gebotes sich ergeben. 
Ganz onberBhrt aber von txAeb gAttlicher Mahnung 
kann wohl kein eift iu'« r Bandesbr bleibra. Ja, 
ich wage ohne L borhebung dies aus eigener Er- 
fahrung aoszosprecheu. Denn fünfzig Jahre 
frmriseher Arbeit babcn die Oberzeugung in mir 
gefestigt, das« „Gottesforcht aller Weisheit An- 
fang" ist; und freimtitbig möchte ich hinzu- 
fügen und nicht minder den festen Glauben be- 
kennen, dass nur, wer Gutt fürchtet, wahre 
Weisheit finden kann. 

Schon aus diesem meinoi Bekenntnisse liebe 
Bundeabrr, werdet Ihr Terstehen können, welch 
einen Eiufluss unsere Frmrei auf meine ganze 
Lebensanschauung ausgeübt hat; — ich kann 
sagen: was ich wihrend mdner Wanderung in 
diesen Tempelmancm zu sehen und zu hören 
bekommen, hui mich von Anfang an sofort in 
höchstem Maas.se angesprochen, und wie die Jahre 
kamen und giugen, ist die E. K. mir stets 
lieber geworden, so dass ich sie jetzt ab «n- 
aussprechlicb tbeures Lebenskleiiiod schätze. 
Und zwar deshalb, weil sie vor Allem mich ein- 
sehen lehrte, wie wenig ich eigentlich weiss und 
Termag. 

Die Demutb, meine ich also, muss eine 
Frmr-Tugend sein, die mit der Standhaftif^keit 
gepaart sein muss und diese letztere glücklicher 
Weise niemals völlig anszuschliessen braucht, 
ebraso wenig wie die Erkenntniss der noch 
fehlenden .Mstrschaft als Freibrief gdtSB darf 
für Gleichgültigkeit und Lässigkeit. 

Ici) habe es oft vor meinen Ordensbrrn aus- 
gesprochen: der Werth der Vrmni besteht nicht 
bloB in den Süsseren Ceremoniea, eondem die 
Frmrei besitzt viele gediegene Kenntnissschätze, 
verborgen in dem Urquell der Weisheit. Nicht 
Kelten ruht tiefer Schatten über den blauen 



Wogen der Symbolik, disee aber sind nie tt]i> 

durchsichtig; sie wollen nur recht beleuchtet 
werden von der Faekel des Forschers. 

Eine auch nur annähernd erschöpfende Er- 
Uimsg vom Wesen und tou d« Bedeutung der 
Fnnrsi m geben, Ist immer schwierig, ganz un- 
möglich aber während der so kurzen Spanne 
Zeit, die mir jetzt zu reden verstattet ist. Man 
gönne mir die Genugthuung, auch an diesem 
meinen Ehrentage in einigen Worten wenigstens 
anzudeuten, in welcherHicbtung meine Auffassung 
von dem inneren Wef^eii nv.d vim der Bedeutung 
der K. K. während der Arbeit eines halben Jahr- 
hunderts sich entwickdt und gefestigt hat. 

Der Grabstein auf dem Kiidihofe in Wmmar, 
unter dem der grosse Seher und Dichter, der 
Frmr Johann Gottfried Herder niht, trägt die 
schlichte, aber iuhaltvoUe Inschrift: „Licht, 
Liebe, Leben.«« — Diese Worte will ich meinsr 
Betrachtung gleichsam als Leitmotiv zu Grunde 
legen. 

Licht! — Wir sehen hier ab von den mannig- 
fachen Erscheinungen des Lichtes, welche die 
Erde aufweist Ml^n sie entstdben Uber Doditem 
oder anderen künstlichen Brennern, oder mögen 
sie auf iiisderc Weise zu Stande kommen, z. B. 
durch Elektricität — sie sind nur so lange be- 
ständig, als ihnen Nahrung von aussen zugeführt 
wird. Ihre Lichtkreise sind gleidifidls begrenzt, 
und sie sind von Schlagschatten umgeben, um 
so dichter, je stärker ihr Schein leuchtet. Und 
wenn auch m&chtiger und andauernder als die 
Lichtersdieinnngen der Erde, — so können doch 
weder dieSmne noch die ttbrigen BSmmelsfacfceln 
als ewig seiend bezeichnet werden. Denn wenn 
der Kosmos, den jetzt unser Auge schaut, einst» 
mals sich anders gestaltet oder vergeht, so ver- 
fallen auch de dem Looee der BegrMizung. Nach 
den jOngsten Ergebnissen der Naturforsdiung 
gilt es sotjar für aufgemacht, dass die Sonne 
und die Fixsterne von selbst uud ununterbrochen — 
wenn auch sehr allmählich und kaum bemerk- 
bar — ihren Vorrath an Lieht und Wbme ver- 
brauchen. — Ebenso wenig meine ich hier daa 
., Licht" in übertragenem Sinne, wie man ?.. B. 
vuu dem „Lichte" der aligemeiueQ Volksbildung 
zu sprechen pUegt, oder wie man das ,Jidit^ 
als Vorrecht des höherso Wissens ansehen kann, — 
denn alle menschliche Eifcenntniss ist unvoll- 
kiimnien und endlich, wie sehr auch die Welt 
luit grösserem oder geringerem Hechte damit 
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sich brüsten mag. — Am Allerwenigsteu kann 
ieh die maDcherlei Inliehter meineiD, die, aii' 
faiigs vielleiclit blendend, nachher aber bald 
irrefilhrend, die Wiihrlieit des alten bekannten 
Spruches bekräftigen: „Sic transU </ioria muiidiJ" 
Nein, unter Lieht T«irtfliie ieh hior etww 
QrOeeeree, Hftheree, UnTergftngBdiefeB. Idi meine 
den Glanz der Herrlichkeit, der ausstrahlt von 
Gottes ansehendem Vaterauge, das wir oft sym- 
bolisch abgebildet finden inmitten des gleich- 
•eitigen Dreieoke — in einw ejmhoUschen Figur, 
deren Bedeutuug bermte den Bern Lehrlingen — 
■wenigstens theilweise — erklärt wird. Die 
wagerechte l^rundliuie dieses Dreieckes können 
wir als das von der AUweisheit gleichsam ab- 
feetedte Fnndnment dea gtättign Tempele be- 
trachten, an dem irir bauen. Allsehen und All- 
weisheit zusammengefasst, sind die Grundbe- 
dingungen der Wahrheit. Unser Bund ruht auf 
diesem Grunde, und er ruht dort sichw! 

Aber der Omnd allein ist noch nicht der 
ganze Tempel. Auf dem wagerechten Grunde 
mü«!sen die Seitenmauern lothrecht errichtet 
werden. Dabei wird der rechte Winkel gebildet, 
der nr Herstellnng des Quadrates sowohl wie 
des Sjpeniea nAthig ist. Rechtwinkelig muss 
auch jede unserer Arbeiten sein; dazu gehört 
aber, nach unserer Lehre, ein zweckentsprechendes 
und einheitliches Zusammenwirken. Und jedes 
soldies Znsammenwirken setzt nicht blos Torans, 
sondern beruht geradezu auf der 

,, Liebe''. Ich denke hier nicht eigentlich 
• an die wahruehm baren Geftthlsäusserungen lieiHch- 
lioher Wesen, deren sinnliche Keigung gewöhn- 
Uoh nnter diesem Namen Terstanden wird. In 
gutem Süme und als natürliche Wechselwirkungen 
von Regungen betrachtet, die auf der gegenseitigen 
Anziehungskraft der Menschen beruhen, haben 
jene QeflUile (dme jede I^e eine Berechtigung, 
die an bestreiten idi für nnredit, die zu tadeln 
ich fbr sUndlich halten würde. Hier handelt es 
sich um etwas Höheres, etwas ewig Daucnules. 
um die Kraft der göttlichen Vaterliebe, die sich 
unaofhOiüch offenbart an den Kindern während 
ihres Lebens-Tagewerkes im Dienste des Tempels 
der Wahrheit und Weisheit. Kine wahrhaft 
götthche Inspiration belebte die alten Baugilden 
bei ihrem Üeissigen und beharrlichen Bauen, sei 
es an dem Tempel zu Jerusalem, oder an den 
bewundemswerthen Domen desJCttelaltern, deren 
symbolische Schönheit grossartiger ist, als die 



profane Menge ahnt Das herrlichste Abbild 
der göttlichen Liebe, ans der allein eine soldie 

Inspiration hervorgehen konnte, haben wir in 
dem doppelten Triangel, dem secliscckigen Stern. 

Wohlbekannt ist Euch diese symbolische 
Figur mit ihren flammMito AnsstnUnngen, die 
unter Anderem auch die Wirme des Henena 
bezeichnen, die Ausgeburt des wahren Lichtes. 
Gleichwie Weisheit und Kraft aus einem und 
demselben Ursprünge hervorgehen, so können 
AUweisheit und Allmacht des Yaters auch nur 
gedacht werden in Verbindung und im Zusammen- 
hang mit der Liebe des Vaters. Diese Liebe 
hat sich auch in unserem Bunde immerdar in 
mannigfaltigster W'eise offenbart, und ihre Wir- 
kungen sind im Laufe dw Zeiten stets zu Tage 
getreten. 

])ie Kundigen wissen e«, welch Zengniss die 
Geschichte gibt von den vielen Proben des Muthes 
und der Standhaftigkeit, die unsere ruhmreichen 
Ahnen an den Tag gelegt und die sie siegrrioli 
bestanden haben unter Eämpfen und Verfolgungen» 
Aber auch unter den Gesetzen und Formen, 
denen unsere jetzige Frmroi gehorcht, fehlt es 
durchaus nicht an vielfältigen Beweisen von der 
wunderbaren Kraft der Liebe. Ich brauche nicht 
an die Wohlthätigkeitspflege unseres Ordens in 
der profanen Welt zu erinnern. Ich halte mich 
hier nur au unsere esoterische SyuiboliL iiar- 
monisdh sebliessen taah die Bogen der GewOIbe 
in unseren Logensälen über den Quadraten und 
Kuben der rechtwinkeligen Arbeit zusammen. 
Der BiTschaft goldene Kette schliesst sich ebenso 
harmonisch innerhalb der auf dem wagerechten 
Grunde desTempelslodireditaufiif^bhrtenHanem. 

Einheitliche und anhaltende Arbeit verhilft 
den Lehrlingen endlich zur Mstrschaft, und Mstr- 
schaft allein gewinnt den Lohn. Weisheit, Kraft 
und harmon i a i A e SdiBahsit mflssen also, alle 
drei zusammengenommen, ab Gewinn winkel- 
rechter Arbeit and als Vorbedingung für das 
höhere Leben betrachtet werden. 

„Leben". — Ja, meine Brr, dieses kurze, 
so rasoih ausgesprochene Wort sdieint wirUieh 
mancher hier in der Welt recht leicht zu nehmen, 
ohne dessen vollen und rechten Inhalt zu er- 
fassen. — Man redet von höherem und niederem 
organischen Leben! Es lässt sich nicht leugnen: 
schon m der Pflanzenwelt gHit es gewisse Lebens- 
äuBserungen. Der Baum schlägt aus, schmückt 
I sich bald mit reichem GrOn; sein Laub wird 
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falb und siukt /u BuUeu. Die Blumen kuospeu, 
blühen imd welken. Das Saatkorn Terwest in 
der Erde, aber der Keim ipront empor uud 
bildet zu seiner Zeit neue Ah reu. — Die Tliier- 
welt weist ähulicbe Lebensäusserungen höherer 
Art auf, in abwechselnden organischen Lebeus- 
pnneaaen. Indessen, soweit wir, wenigstens 
tax dem gegenwärtigen Standpunkte des Wissens 
aus, wahrnehmen können, haben weder PHanzen 
noch Thiere in sich selbst irgend welche Vuraus- 
setzungen, die ein danemdee Leben bedingten, 
ab das der ürnhlUlang, der Sdiale, — des 
Körpers. Sie gehen eben auf in äusserer Ent- 
wickelung. Erst in dem zu Gottes Ebenbild ge- 
schaffenen Menschen und durch ihn kann das 
höhere Leben als in der Sinnenwelt entstanden 
betrachtet werden. Denn der Geist des Menschen, 
obgleich /eitlich mit dem Fleische verbunden, 
ist unsterblich. Wer diese Wahrheit nicht an- 
erkennt, gehört nicht zu uns und vermag nicht 
n Tersteheo, was unsere Brrschaft ist nnd be* 
dentet. Eine andere Frage aber ist es, ob dies 
höhere Leben in uns schon während derPrüfungs- 
wauderungen hieuieden alle äusseren Uiudernissü 
flberwaaden und allen Widerstaad bezwungen 
hat Die Antwort anf diese Frage mnse leider 
verneinend lauten, denn die Vergänglichkeit um- 
gibt uns auf allen Seiten, sie bedroht und be- 
fällt uns. Gleichwie es im iiciche der Natur 
kein Leben ohne Tbd gibt — das will besagen: 
kein Leben davon frei ist — , so ist auch der 
Mensch dem harten Gesetze einer unvermeidlichen 
Verwandlung unterworfen. In Sünde und Leid 
hat dieses Gesetz seine tiefe und bittere Wurzel. 
Deakalb mftssen oft Thitnen gerade das edelste 
Hstrwerkzeng feuchten. Die Todtenlade oder 
die Urne wird einige Tage früher oder später 
in ihrem engen Baume die modernden Überreste 
anah dar aobOotten Staabbfllkn imsdilienen. 
Mit vollem Beehte mnsa daher der Frmr sich 
selbst oft des Mahnmfta erinnern: „Gedenke 
an den Todl" 

Mag er l^eicher Weise eingedenk sein, dass 
das Leben nicht zugleich mit dem Stuuhe ver- 
weht. Nein, einmal von den Fesseln der Ver- 
glbigUehkeit befreit, wird es mit einer Stimme 
an uns reden, die schon diesseits des Grabes 
vernehmbar ist. Und dem Frmr sagt diese 
Stimme: „Kein Tod ohne Leben!" 

Ja, gelobt sei der dr. gr. Obermstr! 



Mit dleaem Wort ist Uofi&iung oiu gegeben, 
Midit ewig irt der Tod, deeh ewig irt dM Laben 

Die Verwandlung wird nicht zur Vernichtung 
werden, die Vergänglichkeit nicht Uber uns siegen, 
sondern wir werden sie überwinden. Wenn der 
Vorhang des zeitlichen Tempels einst zerreisst, 
dann wird ein von irdischen Wolken nicht mdir 
bedecktes odar verdunkeltes Licht endlich daa 
rechte, das ewige Mstrwort an den Tag bringen, 
das die rechtschaffenen Frmr'Brr geahnt und 
gesoeht haben, daa d»ar dar dar Verwandlung 
Unterworfena ▼or dem Tode nnmO^eh sn finden 
vermochte. Wie einstmab die Kreuzfahrer im 
Morgenlande iu seligster Verzückung niederfielen, 
als sie endlich der Stadt Jerusalem ansichtig 
wurden, die so lange das Zid ihrer mtlhseHgen, 
aber frommen Heerfahrt gewesen war, so werden 
auch wir im Anblicke (ies Tempels, der voll- 
kommener und unvergänglicher ist als der alte 
vergängliche, die Kniee beugen unter Dank und 
Lob, ja am so inniger dankend nnd lobpreisend, 
als der neue Tempel sich auf keinem anderen 
Grunde erhebt als der vorige. Und wie den 
Hirten in der Weihnacht wird dann auch uns 
ein flammender Stam, dar ewigen Liebe henr- 
lieiiea Symbol, sidttbar sein nnd am der B9h« 
auf uns heruiederstrahlen. MOgen wir dankbar 
unsere Augen erheben zu dem Schein, der uns 
die Verklärung kündet. Hinter uns iu Trümmern 
liegt dann allee Zeitliche nnd Ver^ngliohe. 
Seme Macht ist gebrochen, eu ist überwunden. 
Die Finsterniss weicht und versinkt, wie damals 
im fernen Osten die düsteren Schatten der * 
Cbarfreitagsnacht vor der Dämmerung des Oster- 
morgens. Dia TwheiasnngMk dar Anfereteliang 
und Wiedergeburt an einem neuen Tage bei 
vollem Mittagslicht, die unser grittlicher Mstr, 
der von den Propheten ersehnte Messiaa, ver- 
kflndet nnd besiegelt hat, sie sollen in Wahrlieit 
erfdUt werden, aolBm wir, in renigar Erkenntniaa 
unserer Verirrungen, innige Sehnsucht danach 
empfinden und darauf hoffen. Ja, wir müssen 
dem Zeugniss des göttlichen neuen Lichtes 
glauben, daa der HeiUmd seinen gefrUenen, der 
Hülfe bedürftigen Brm gegeben hat. Jede 
Bundesschliessuiig bedingt Verpflichtungen, und 
diese sind auf unserer Seite: Kindesglaube und 
Kindesliebe. Die Verhoissung ist erfüllt, sobald 
die S&nde gestthnt, das Verworftne gerettet, das 
Vergängliche erneoert, das Verlorene gefanden 
und verklärt ist 
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Vom Lichte der Weisheit erleachtet, von der 
Liebe Kraft enribmt, gibt m» so das reehte 

wtd im höchsten Sinne schöne Leben sein ewiges 
sieghaftes Zeupinv«?. Und darin sehen und finden 
vir eine neue anaussprecblich schöne frmrische 
Dreiheit. Wir dürfen gleichwohl nie vergessen, 
daaa AOes, was dem ZaUen^atem angebOrt, im 
Grunde doch der Begrennuig dwcb Baun ud 
Zeit unterworfen ist. 

Man kann sagen: nur kraft der inneren 
Binheiti die dte eüaxshien Begrifife der eben 
fanaimtett Dreibeit verbindet, offenbaren diese in 
ihrer Vereinigung den Begriff der Ewigkeit und 
erklären ihn. Hienieden in der Sinnenwelt müssen 
wir jedoch Oleichnisse und Symbole zu Hülfe 
rufen bei dem Bestreben, das nnvergängliche 
Ewige zu begreifen. 

In dieser Erkenntnis« will ich schliesslich 
dem Zolle der Dankbarkeit, mit dem ich meine 
Bede an Euch begann, meine berzlicbsteu W^ilusche 
und bnlicheD Onus hintofDigen. 

Friede, der auf Wahrheit und Licht ruht! 
Einigkeit, die der Liebe entstammt und Stärke 
gibt! Segen, der des Lebens höchste Schönheit 
eeboD in der Sinnenwelt offiinbark! MOcbten 
aie nns den Erblobn verkibMi, den wir demUtbig 
erwarten in dem neuen und vollkommenen Tempel 
Jerusalems, von dem unsere irdischen Frmr- 
Logen uns ein liebes, wenngleich nur »chwacbes 
vnd nnToUkommenes Abbild geben. £. g. a. 



Altersheim für bejahrte Brflder Frelmnurer. 
Joluumisstift zu £inbeclu 

Bndsohisibsn das Voistaad«. 

.,Am 29. August 1897 fand im Beisein von 
einigen 90 Brrn aus verschiedenen Or. in dem 
alten zwischen Harz und äulliug schön gelegenen 
Stidtchen Einbeck bei Anlass der SUniburfiner 
der ger. u. vollk. Loge , .Georg zu den 3 Säulen" 
die feierliche Einweihung eines Grondstfickes zu 
der Bestimmung statt: 

auf dieser St&tte dereinst mit Hülfe dee 
a. R a. W. vnter brriidiw Unteistlltsmig 
der deut^cbes Johannislogen sin Altenheim 
für Brr Frmr zu errichten. 
Den Weiheakt beschloss Br Wagner, Gross- 
mstr Ton „Boyal-Yoik", indem er den groswn 
mrischen Gedanken entviekelte, der siohindissem 
Vorhaben imd in dem Appell an die Hersen aller 



Brr Frmr im deutschen Vaterlaude zum ersten 
Mate verwiiUichen solle. Unter Segenswttnschen 
warf er, gleich den vorherigen Rednern, drei 

Spaten voll Erde auf die in den Boden gesenkte 
Kapsel , welche das Protokoll über den Weihe- 
akt und verschiedene mrische Drucksachen barg. 

Um eine bislang Tersiamte Piliebt der Fietit 
gegen unsere bejahrten Brr zu erfüllen, ward 
hiermit ein Werk derBrliehe begonnen, das heute 
dank den Sympathien, die dieser Gedanke in 
der gesammten Mrwelt gefunden, als gesichert 
und in baldiger Zeit anslllbrbar aosnsebea ist 
Das BedQifiuss eines solchen Asyls in unserer 
scbnelllebigen, materiell gearteten Zeit ward 
allgemein anerkannt. Gerade für den ergrauten 
alisinstahendsii Br Frmr, besosders wenn er 
Weib und Kind enist besass, Csblt es bis jelat 
an einer Heimstätte, in der er mit mässigen 
Mitteln den Lebensabend behaglich und friedlich 
verbringen kann. Und zwar ist es die matehelle 
Seite nieht, welche ▼onvgsweise biwbei in 
tracht kommt, dass eine solche ökonomisch gut 
geleitete Anstalt dem alten verwaisten, meist 
unbeholfenen Manne eine treffliche weitreichende 
leibliche Fürsorge bieten wird, sondern in erster 
Linie, daaa deas grsisen Bkr Frssr in diesem fhisa 
die ihm gerade im Alter noch bedürftige Nahrung 
für Geist und GemUth, die Erfrischung dee 
Herzeus, die iflrhaltung der Lebens&'endigkeit 
in dnem hannonisoh-engen Znsnmmenteben mit 
gleiebaltrigennndgleicIuiügenBten imAnstansdk 
der Anschauungen und lieben Erinnerungen m 
Theil werden wird. Nicht als Fremder, als Neu- 
ling tritt er in das Altei-sheim ein, er fühlt sich 
vielmehr im Angenbliok^ wo er die SdiweUe 
desselben überschreitet, im eigenen Heim, in einem 
Asyl der Masonei, unter Bmi! 

Diese Aufgabe, welche in den Vereinigten 
Staaten längst von Frmru in mustergültigen An- 
stalten ftr Btt gelSet worden ist, — so andi 
in Deutschland von den OddfeUowa in deren 
Genesungsheim in Königs- Wunterhausen und deren 
Altersheim in Greiz — gilt es nunmehr auch 
seitens nnswes Bundes im denisehen Yaterlande 
rsoht bald in würdiger Weise anssofllbren. Nach 
dem vorläufigen Plan des ÜntemehmeuB soll 
jeder Br von mindestens 00 Jahren Anspruch 
auf Annahme in das Altersheim haben, wenn er 
im Stande ist, ebe einmalige Etniahfamg Ton 
6000 Mk. zu leisten oder eine jAhrliehe Zablnng 
Tmi 600 Hk. vom Eintritt bis snm Lebensende. 
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Bin yofsdilagBredit fBat die Besetsung der aetbi^ 
ventladUoh nach dem freicD Raum beschränkten 

Stellen — zunächst ist die Anstalt für 25 In- 
sassen gedacht — steht den Jobaiitii»logen zu, 
welche die korporative Mitgliedschaft erworben 
haben durch einen Beitrag Ton 800 Uk., weldier 
auch in beliebigen Raten, in Jahresbeiti^gcn 
oder in besonderen Sammlungen geleistet werden 
kann. HoffenÜicb werden Legate und sonstige 
Schenkungen anch die Schaff aog von IVaialdlen 
mit der Zeit hwbeifllhren. D«r kfdgmmaua» 
erhält bis zu seinem Lebensende vom Jobannis- 
stift zu Einbeck Wohnung, volle Beköstigung, 
Wäsche, lürankenpüege und Bestattung. 

Die Koeten des gediegen und in wttrdiger 
Form auszuführenden Baues sind anf etwa 
75 000 Mk., die Einriclitungskosten anf etwa 
lüOÜU Mk, veransdilagt , aber nicht nur diese 
Summen sind zunächst aufzubringen, sondern noch 
ein Betrag von etwa 85000 Hk., — also im 
Ganzen etwa 120000 Hk., um das Institut für 
cinn Reihe von Jahren nach seiner Eröffnung 
sicher zu stellen gegen die Anforderungen der 
Erkaltung und Weitarfthmng. 

Die Loga tfitweg zu den 8 Säalen^ in Ein- 
beck hatte gleich bei der Aufstellung dieses 
Zieles ins Auge gefasst, dem Werke eine breite 
Grundlage zu geben, in diesem Sinne hatte sie 
TOtt Tomhetein das Bestrabea bdcnndet, es mögen 
sämmtliche deutschen Johannislogen solches 
Werk als das Ihrige ansehen, indem sie iiacli 
Kräften zur Verwirklichung dieses nationalen 
mrischen Werkes beisteuern möchten, — • auch 
die Ansfllhrang desselben und ask» Srhaltnng 
solle demgemäss Sache der miischan Gesammt^ 
heit werden anf der Basis einer ZU organisirenden 
mrischen Vereinigung zur £rreichuDg dieses 
sdiOnea Zieles. Bereitwilligst waren im Herbst 
1807 Br Brasd» GtoMUNtr dw Orossloge „Zur 
Eintracht" in Hains; Br Robert Fischer, Mstr. 
V. St. in Gera; Br Frommann, Mstr. v. St. in 
Koburg; Br Hieber, Logenmstr in Königsberg; 
t Br Kreyenberg'Iseilohn; Br Plenge, Mstr. 
V. St. in Leipzig; f Br Schillbach-Jena; Br 
Scholz, Mstr. V. St. in Bremen; Br Techow, 
Mstr. V. St. in Steglitz und Br Wagner, Gross- 
mstr der Grossloge „Royal- York ' in Berlin dem 
Ersuchen der Einbecker Loge nachgekommen 
zur Bildung eines provisorischen Vorstandes in 
Verbindung mit 5 Brm-Beamten dieser Xioge 
behufs Förderung des Planes. 



Am 10. Hai 1800 ward sodann in Leipzig 
in der unter Vorsitz des Brs Plenge in den 

Bäumen der Loge Phönix" abgelüilteiieii Yor- 
stsandssitzuiig besrli]o?;sen, in Anbetracht des in- 
zwischen in uamhalleu Beisteuern bekundeten 
Interesses seitens zahlreidier Logen nnd einsdner 
Brr nunmehr einen Verein anf (irund der Be- 
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches zur 
Verwirklichung des Vorhabens zu begründen, 
unter Annahme des tou Br Fischer ver&sstan 
Entwurfs der Satzungen eines solehen Versinea» 
durch welche Form das Johannisstift vom Jahre 
190U ab die Rechte einer jnri'^tischen Person 
genies&en wird. Am 80. Oktober vorigen Jahres 
fimd an Leipzig die erste Sitzvng des anf Gnmd 
der Satzungen gewählten Vorstandes atatt und 
hieran anschliessend die I. Hauptversammlung 
des Altersheims, über deren Berathungen und 
Beschlüsse sämmtlichen deutschen Logen und 
mrischen Krftnzohen seiner Zeit Berichte Uber* 
sandt wurden. In den Vorstand wurden zu den 
Genannten kooptirt: Br Bahnson, Mstr. v. St., 
Gr. Hamburg, Br Duvigneau, Matr. v. St., 
Magdeburg und Br Wernahke, Ibtr. t. St., 
Or. Wmmar; zum gesolAftsfthrenden Vorstand« 
wurden Br Theodor Plenge in Leipzig, Vor- 
sitzender, Br Adolph Pepper in Einbeck, stell- 
vertretender Vorsitzender, Br Eichard Lesser 
in Einbeek, Schriftführ«>, Br E. Ooemann in 
Einbeck, Schatzmstr, Br Carl Benckendorff 
in Einbeck, Br Robert Fi sc Ii er in Gera und 
Br Ferd. Breusse in Einbeck gewählt. 

Die Vermögenverhältnisse des Altersheims 
haben sich seitdem immer gttnstiger gestaltet 
dank den vielfachen und beträchtlichen Geld- 
spenden von Logen und einzelnen Brrn. Besonders 
trug die des Brs Albert Domeier in Liondon, 
MitgUed der Einbecker Loge, in HOhe Toa 
80000 Hk. hierin bei. Audi den «frigen Be- 
mühungen der Brr, welche in Folge eines Kund- 
schreibens des Vorstandes an alle Logen zu 
besonderen Brr-Pfl^em seitens vieler Bauhütten 
ernannt worden waren, war die nnablftssige 
Förderung des Werkes besonders zu danken. 

So besitzen wir jetzt ein Biiarvermögen von 
rund 39 0Ü0Mk., ausser dem schuldenfreien Be- 
sitz eines schönen parkartig angelegten Areals 
Ton 44 Ar und 24 Qnadratmeter im Werthe 
von rund 6500 Hk. 

Die Zusammenstellung, welclie sämmtliche 
bis zum 15. August eingegangenen Spenden, nach 
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Qr. geordnet, nmÜMBt, aprieht als «in Zengniw 

der Briiebe mehr als alle Worte für die warm- 
herzige Aufnahme, welche der (Tedanke eines Frnir- 
Altersbeims in zahlreichen Herfen gefunden bat, 
~ ftr die SoUderitit der deiitaohen Hnreltt 

Dank allen lieben Bim fbr ihre IGtinrlEnng 
an unserem Werke, ihre Brlicbe sich auch 
fernerhin zu Gunsten desselben betbiUigen, mögen 
•her noch viele andere i< urderer uns werden zur 
baldigen Verwtrklichvng unserer schönen Anf- 
§ahe, — zu Ehren der deutschen Masonei!" 

Welch heriliiher Gedanke wird hier in ab- 
aefabarer Zeit zur Verwirklichung kommen! 
Doppelt gibt, wer schuell gibt, dies gilt auch 
flir das Einbecker Altenheim. Nicht mit der 
Bettelhfichse wollen wir an die Hrr herantreten, 
sondern nur mit einer mahneudea Erinnerung, 
des Altersheims nicht zu vergessen. Etwa be- 
nheiebtigte ZnvMidungen ridhte man gefiÜligHt 
an Br Biehard Leaser in Einbeck, Sehriftfthrer 
(prof. Adr. Buebhfaidler), eingedenk unseres 
Grundsatzes: ,^elfen, fördern, dienstlich seini" 



Ans dem Jtogenl^B* 



Or. Chemnits. Loge „Zur Harmonie". Am 
1. Oktober dieses Jahres leitete Ebrw. Br Witsssch 
die AnfBsbne des Hsrd PapisHsbribdirsktara Hugo 
01b rieh aus Wermsdorf. Besser« Noch richten «arso 
über das Befinden des Ehrw. Brs Ancke eiogsgaageo, 
worüber die Brrscfaaft hoch erfreut war. 
• Bsdnsr Br Otto gab folgende Zsiofanvag: b 

Jsdetn Menschenherzen liegt von Natur da.s Strcbon 
nach dem Erkeanea eines höchsten, »war nur g»- 
äbatSB, sbsr ab bmlig yerslnten Wsseos. Di» Vor- 
stellung von demselben enttip rieht dem gsistigsn 
Standpunkte jedes einw!lneQ Menschen. Da« so gfi- 
scbante Wesen schwebt der Seele als Ideal vor, 
dam Ibalidi sn ««den ihr sIs sdiSniisr Bdunnok 
gilt. Auch wir Mr artfawben mit allem Eifer diese 
Schönheit unserer fls el e. Wie sicheni wir dem 
Strsben naeb SssleosdiBolieit dsn Erfolg? — Wie 
die Sterne um die Soone, so bewegt sich alles CMatige 
um den Urqnell des ewigen Lichtes — zu Oottn 
Wir streben zu ihm hin, aber das Irdhiche, JKBipev- 
Kebs bannt uns, siebt nns sttrBcüc nun Stanbe. 
Wir k&mpfen gegen diese irdische Gewalt oft vergsib« 
lieb, und nur langsam n&bem wir uns dem Ziele. — 
Als einzelne sterbliohe Wesen unterliegen wir laicht 
den LoekoBgeo sfamliobsr Lnst, deshalb Tsrsinea 
wir im Tempel unserer K. K. unsere Kriifte zu ge- 
meioiamem Kampf und Bingen. Durch gegenseitige 



Yeredolong onseier Dank» und ffinnssneise, dnreh 

gemeinsame, selbstlose Nachfolge das grossen Vor- 
bildes aller Menschen, das als erstes Qsseti aof* 
stellte: „Liebet Bneh mlsr sinander**, sndisn irir 
uns ans den irdischen Fesseln freizumachen. Briiebe, 
reine ungeheuchelte Nächstenliebe kann nur in den 
Herzen wahrhaft edler und veredelter Menschen be- 
stehen; nur sie streben nadk dem Urquell der Weit- 
heit, in dem alles Geistige, Erhabene und Heilige 
seinen Aasgangspunkt bat. Deshalb ist schon das 
Bestreben, die Gebote der HnnisoitSt treu zu er- 
füllen fOr nns Staubgeborsne mit einem naanasprsoh» 
lieh be<ieligenden GefEible verbunden, das ein schwacher 
Abglanz der seligen Wonne des e. O. ist. Denn die 
Liebe eines tvenen Btbefssns ist der nntttigBebiie 
Beweis vom Dasein einer schöner Seele. 

Nach der Arbeit vereinte noch ein Brmahl die 
Anwesenden lür mehrere Stunden zu einem harmo- 
nisebea Beisammensein. B. Kopf. 

Berlin. Das 129. Stiftungsfest der JohanntskgB 

„P^C*8e" wurde am 24. September im Hanse der 
GroBseu National-Mutterloge „Zu den 3 Weltkageln** 
unter greaaer Thsilnahme nnd unter Leitung des H. 
Br Natge gefeiert, welcher bei seiner Begrüssung 
der Festgeuossen mittheilte, dass alle drei Preussischen 
GroBslogen bei dem Feete vertreten seien. Nach dem 
QoartcAt: Dies ist der Tag des Eerm etc. gab dar 

Vor#ifz<>nd« eit)eti Rpehent;ebaft.sb«richt über das vt»r- 
gaogene Jahr und sprach auf Qnmd dss Qoethe'scheu 
Wortm: Mahr Liditl Aber die taefinnersts Angabe 
der Lege im neuen Arbeitsjahr. Nach den üblichen 
CeremonieB bei Schluss des alten nnd ErOflhnng dee 
neuen Axbdt^ahres, sowie nach Beglüokwünschung der 
ftisraden Loge Uelt Br Bedner Haneke sebsn Fiet> 
Vortrag über: Frmrische Ethik und deren Metbode, 
welcher wegen seines bedentungsvollon Inhaltes nnd 
seiner FormToUeodung groaean Bdfiill (had. Neeh 
der Arbeit folgte eine durch Trinksprüche undaaul» 
kaliacbe OenOase reich gewflnte Festtafel. 



Allgemetaie mmiTcilsehe Ihntekmi. 

Holland. 2iach der „Union frat". ist im Sommer 
d. J. im kstiboBadienKongress mBnigos in Spanien, 
an welchem alle spaoiscbeo Bischöfe theiln ahmen, 

eine Kundgebung ausgefertigt worden, in der in 
17 Artikeln ein neues katholisches Programm ange- 
stellt ist, das unter Anderem folgende Focdemngsn 
entiridt: Die Duldsamkeit in reliiriöasn IMngsn iriid 
aof die engsten vom Gesetz t'eätgesetKten Grenzen 
beeehrilnkt; der öffentliche Unterricht muss katholisch 
sein ; kein Oeisdlobsr darf doek die gewöhnlichen Ge- 
richte zur Strafe (gezogen werdi'ti l<ön[i>-n. Die geist- 
lichen Vorrechte müssen wieder hergestellt weiden; 
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Ehpn, welche die Kirche scblie*;«!t, sind vor dem Ge- 
setz« gftttig. Deo Bischöfen ist die Anoahme von 
Ltgitan ftommarllrblMBsr gestattet oha» Ehnnitchnng 
dar Mrgerlichen Behörden. Alle nicht katholischen 
Genossenschaften müssen verboten werden etc. — 
Man aieht, dass manche Leate nichts gelernt and 
aieUi wgMiBB hahenl (IM) 

Argentinien. Nach dem „Lanturo" bat Geoend 
Boos das Amt eineB OioHmstiB tod AigeotiiiMn 
niedei^egt 

Alien. In X»Ung (ortM. Arohipel) wird «be 
MO» frmrische Verüigoqg all Toiboll dnar ommb 
Log» f^grOndal 



Utoratur. 



Noll inrbar« oironloil Bm SimiBlang 
frnriidMr AnipiMlMn nr Lalr rad Wehr too Br 



E. G. Dietrich, Ehr^naltm^tr. v. St der Loge 
„Archimedes z. d. 3 nHisi>l)ret«m" i. Or. Altenbnrg. 

In diesem Bache leachtet von der ersten bis zur 
letitea Seite ein «übriiaft ideeler Migaiit uat, «ad 

die Ansprachen baben so viel Erbauliches, Erhebendes, 
die K. K. Verklllrendes in sich, da<«8 wir ihm nicht 
nar in den Kreisen der Brr, sondern anch in den 
Knim dar Hkiiter, die Ja alt tob Vbmrtlieilan 
gegen die Mrei be&ngen sind, recht vie'e I^espr 
wünschen mOchten. Schon ein Blick aaf den Inhalt 
wird daa Intereaw «nreokan und dam Leaer aadeatan, 
welche tiefen Anregnngen ihm entgegen kommen 
werden : Noli turbare circalos — Der Tag dea 
Herrn — Die 3 gros!>en Lichter — Maienlast, Mr- 
faist — Mrflaiaa — WaoB*a mir wabr lat — > Mobr 

Licht! Lose Blätt'>r ans der Jfupp'i eines Frinrs 
(6 Blatt). Aach in Scbwesterberzea wird das Boch 
fllr VBiara arinbaoe 8adw ladbt md AnUaag barvar- 
mftn. Br P« 



Anzeigen. 



Die reichste Aaswahl 

in Obst- u. Beerenweinen bietet 
Br Robert German, 1^9 Kirchhoimbolanden. 

VoUstÄndij^eg Sortinu nt : Kxport- Apfelwein, Johanniaboer- 
Weiss und roth, Staohclbeer-, Erdbeer-, Himb^^er-, Heide!- 
baer>, Brombeenrein, ferner Apfolweii»-, Jebaanisbaer-, 
Staebelbeer-, Erdbeer-Cbaaipa^er, susammen 1( Sorten 

llk. 12.80 mit Verp. Unbekannten per Nuehn. 
Natlirreinheit gewährleistet, hochfein im Gew-hmack. 
Ärztlich empfohlen, preiagekrCnt. 



HandBohuhe 
Schurze 

Jubiiaums-Scliurze 

Tasehen Mit NaiMi 

Hatat 

Br AdoH Helm 

Brieg 



Friedrichroda. Lüffkiuork i. Tfaor. 

Hfttel Wagener, PonsiML 

Beattar: Br Otto LMiimd. 

MBI Jadaa IMeaal^; VMmaaianaMfadgaag» «aa 
BkrbanUab 



Für Weihnachten! 
Wer semen Jündern eiue wirklich 

gediegene Juge&dschrift 

schenken will, der ziehe unseren 

illostrirten Weilmaclitekatalifg 

gfttigBt ra Rttl]i6. 

9 

An Jedeimann gratis und iranko. 



49. 



Abel & Müllor 
(Br A. MOUar). 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Examen 



ElnJ&hrlgr-FMlwI]llc«lk- 

Primaner- 

P&linrlohs- und SeakAdOtteil- 

Abiturienten- 



lü «•rMItatoasiilMlo 

Ausführliche Programme mit Referenzen und Dank- 
achndban wolle man verlaogen von fi. Briak, Dirigent dar 
Iheetan (fsgrltaidat 1BT8) und b ew Mb i las l aa 

in OVrIltz. 



Tariac van H. ZiUa (Br A. Mllar) bi Leipa^p 



49. — Diadt v«B MatagarA Wittig biLaipajg. 
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Dreiundfftnfltgiter Jahrgang. 

Wflflhnliioh «M MnuK PMto dn bdbM Jahtf. f Unk. 

VenmtwordieiMr Bedakteor: Ihr. Clll Pill. 



43. «> Sonnabend, den 28. Oktober ^ 1899. 



Be«t«lluugou von Log^n oder BrUdem, welche sieb als wirkliche Hit^eder tou aolchen aoagewieeM kklMBi werden durch 
den Bnnhhandri, aowie dnieh FMt bafeia^Ulct, und wiid di» VoitMibnDg okn« vodier tiaftgUfpo» AbbwtaUniif 



InkAlt: Wort» mi Aaafrtite twioiiyaer IVeliBMttr. — Featnd«. ZarOoettoWe». — An dflm 
Latpng . Spudn. EnAmg^ IiMibm. — (tfliiMiiiiiiii nrnnriialia UiHohaa. — VemleehtM. - 



"Wwib und luBsprQclie hnrvmgmdm 
Freimaurer. 



„'Wim «in rnkiioliaffBiMr "Wmat uar der, 
welcher in VdlkoiiiiiMiilieit ist, so gSb6 es uuk 

nicht Einen, der solchen Namen Terdiente. Wir 
sagen auch von Niemand, dass er ein gerechter 
und Tollkommener Friur sei, wohl über ueuuen 
wir eine Loge gerecht vad ▼oUkommen. Denn 
in der Loge, in welcher rechtschaffene Frmr 
eitlen, die chrlicli und Tint'rraüdlich rinf^cn, ilircr 
IhlTOlUconimeuheit mehr und mehr Herr zu werden, 
wohnet ein Geist, welcher nicht ist der Geist 
dieses oder jenes sterblidien Hensohen, sondern 
der hoch erhaben Uber alle Endlichkeit sieh 
offeiibüret in jedem wahrhaften Worte und in 
jeder edieu That, welche gesprochen und gethan 
werden anter der Weihe d«r Begebteniiig Ton 
nuToUkommenen Mensdhen." Br Marbach. 



Festrede. Zar Ooethe-Feler. 
In der Loge „Minerv»", Or. Leipzig, 30. Aagu«t 1899 
■von Br H«rrawm Sehwter IL 



150 Jahre sind e?, dass in der Wesen zahl- 
loser Menge und Manmgtaltigkeit mit der Ge- 
bort Wolfisang Goethes der WeltenwiOe anf 
eeiner Satwidnfaingsbahn einen Sprung aafw&rts 
that. Da« Rnttbegnadete Kind sollte bestimmt 
sein, der grösste Dichter der Neuen Zeit zu 
werden. Und schon 1775 ward Uber den 26jäh- 
rigea Goethe in Elinger's Tranerapiel „Das 
leidende Weib** dar prophetische Ansspmdi 



g^um: „Dia Nachkommen werden staunen, 
dass je so ein Mensch war!" Wenn man heuer 
seinen 150. Geburtstag vielerorts in Deutschland 
feiert, so ist danit nur der Anfang gemadit m 
einer Würdigung, die in spitaren Zeiten bei 
allen Kulturvölkern ohne Unterschied eine all- 
gemeine sein wird. An Goethe werden sich 
spätere Geschlechter bilden, wie wir noch an 
Homer, Sophokles and Shakespeare geistig 
heranwachsen. So dllifen wir denn auch einen 
Kunstgenias von menschheitlichcr Bedeutung, 
wie sie Goethe zukommt, bei aller unserer 
Freude, dass er ein Deutscher ist, nicht von eiu- 
seitigeni, nationalem Standpunkt* aus betrachten; 
nein, wenn wir unsere Blicke in die Ewigkeit 
richten, dann müssen wir ilin auch mit dem rein 
menschlichen, unbefangenen Auge uns vergegen- 
wärtigen, in dem sidi aUei» eeitte unstaiblioha 
Grosse und Herriiehkeit wieteqnegelt Beginnt 
doch gerade mit Goethe die zweite weltge- 
schichtliche Mission des deutschen Volkes. So 
möge uns denn Goethe auf Augenblicke nahen! 
Denn wie kUnnten wir ihn besser ftietn, ab 
dadurch, dass wir ihn einlassen zu uns vor unser 
Auge und in unser Herz. Er wird uns freilich 
nicht in seiner Ganzheit erscheinen. Wer ver- 
möchte ihn auch wohl in seiner ganzen künst- 
lerischen nnd menseUiehen Gestalt aufrn£usen, 
ihn in eeinem ganzen weiten Lebensumfang sein 
zu nennen? Ein Jeder, der sich mit Goethe 
auch tief und innig befusst hat, wird vielmehr 
mit Eckermann (S. VIII Gespräche mit Goethe) 
flbereinstmimen mflssen, wenn diesor sagt: ,tllan 
kann diesen ansserardentUdien Geist und Men- 



Digitized by Google 



388 



sehen ntitBeeht mit einem vielseitigen Diamanten 
veq^lekihea, der nach jeder Bielrtang bon eine 

andere Farbe spiegelt. Und wie er nun in ver- 
schiedenen Verhältnissen und zu verschiedenen 
Personen ein Anderer war, so kann ich auch in 
meiiMm Falle nur in gam beaebodeikem Sinne 
sagno: diea iafc mein Qoelhe.*' Ibter dieeon 
G^ichtspunkte steht auch unsere Goethefeior. 

Nachdem der Knabe Wolfgang im Eltem- 
hause eine sorgfältige Erziehung erhalten, indem 
er dnich Pri T a tn nt erridit in den alten mid neueren 
Sprachen leidlich vorgebildet war und in allen 
möglichen Künsten, wie Poesie, Musik und Mulerei, 
sowie auch in Tanz und Fechtkuust Unterricht 
empfangen, liess ihn sein Vater, der JLaiserliche 
Bath Dr. jw. Joh. Kaspar Goethe, im Alter 
von 16 Jahren behufs Stadiums derBechtswissen- 
schail die Universität Leipzig beziehen. Gerade 
diese Stadt wurde erwählt wegen der Berühmt- 
heit ihrer Profeeeoren, «onrie wegen des gntm 
fidea, den die Leipaigar Gesellioiiaft in Berag 
auf Bildung und Umgangssitten genoss. Wenn 
aber die Bildungsan-nganz der Leipziger grösser 
war als ihr wirklicher Bildungsbesitz, so ver- 
adudlito ee Goethe dodi oidit, dem gemttth- 
lidieii Leipzig spUer in seinem Faust humorvoU 
ein Denkmal zn setxen «er» jMrmniiK* in den 
bekannten Worten: 

„Mein Leipzig lob' ich mir, 
Bi tat da Uala Ftato 

Und bildet »dne Leute!" 

Hatte er doch in dieser Stadt seine ersten, 
fröhlichen Studentenjahre verlebt, die ja fQr 
jeden aufgeräumten jungen Menschen den wunder- 
baren Zavher goldener Hoffiimigsselit^t vnd 
sorglosesten Geniessens aus dem schäumenden 
Becher der lachenden Gegenwiirt in sich bergen. 
Wu8«te er doch auch dankbar anzuerkennen, was 
Frau Fkoibssor Böhmer aoirie ihr strenger 
Herr GemaU, Oesers, Breitkopfs, Sohön- 
kopfs und andere liebe Leute an ihm als einem 
zwar recht guten, aber doch etwas unbändigen 
Jungen äusserlich wie innerlich zurechtgestutzt 
hatten. 

Selbstredend hatte er als Dichter, da er noch 
ganz in hergebrachten Bahnen ging, in Leipzig 
noch nicht die öffentlichen Blicke auf sich zu 
lenken vermocht, wenn schon er intime Kreise 
mit sdnem «mpflngiliehtn Geiste and seinen 
kleinen lyrischen Erzeugnissen längst f&r sich 
gswonnra. Erst ata er mm AbsoUnss seiner 



Stodian im FrQlgabr 1770 die Universität Strass- 
horg hecQg, trat sdn Genins ham«rkbar«r hervor. 

Von Herder, 5 Jahre älter als er, persflelkdi 
angeregt, schliesst er sich da jener Bewegung 
an, die wir in der Litteraturgeschichte die Geuie- 
periode nennen. Mit dem 17. Jahzhudari mr 
nämlich bei allen KnltorviOlkem Eoiopaa der 
individuelle Mensch mit seinem unverbrOcblichen 
Recht auf Gedankenfreiheit und Selbstbestimmung 
verloren gegangen. Auf dem Gebiete der Religion 
herrschte der vndvldnme Ortbodozismas imd in 
beiden Kirchen ein fanatischer Aber^nbe; das 
Staatsleben bedrückte der Absolutismus mit der 
Parole Ludwigs XIV. „Der Staat bin ich"; in 
den Wissenschaften lähmte alle Kräfte der steife 
Zopf nnd ein hohler Bnreankratismiis; daa ganse 
gesellschaftliche Lehen litt unter der Eonvenienz; 
in Tra(-ht und Sprache spreizte sich Steifheit 
und Künstelei; fUr die erhabene Natur des Ge- 
birges war dar Sinn arioschen; das überall eiu- 
giengta Gemftth hagnfigta aibh mit derDllrfti|^t 
der nach französischem Geechmaek kunstgerecht 
angelegten Gärten mit ihren zierlichen Beeten 
und den in steife urmea verschnittenen Straucb- 
nnd Banmgruppen; nnd in der Dichtkunst 
tyrannisirte die Form und die Begel Geist and 
Inhalt, und Autoritäten erstickten die freie Regung 
gesunder Natur. Es war erklärlich, dasa gegen 
all diese Schranken der Uberlieferung, der Kon- 
Tontion und Antoritftt allmihlioh der noch g»< 
sunde Menschengeist aidi auflehnte, ünd SO 
sehen wir bald eine mächtige Bewegung alle 
nach Luft und Freiheit ringenden Geister er- 
fassen, eine Bewegung, die ihren Ausgangspunkt 
Tomdimlich im religiösen Bationaliamas hatte 
und die ihren gewaltigsten Vorkämpfer in Frank- 
reich in J. J. Rousseau finden sollte. Rück- 
kehr zur Natur, zur äusseren wie inneren, war 
das Losungswort, das ans allen Weriten 
Bouaaoans, da mochten Kunst und Wisam- 
schaft, Politik, die Gesellschaft, den Gartenge- 
schmack, die Jugenderziehung angehen, der 
Menschheit zugerufen wurde. Und als sich nun 
die miohtige Fluthwelk dteer Gtiatearevolutiofi 
auch nach Deutschland berüberwilstOf dawarsu 
bald alle lebhaft fühlenden Geister von ihr er- 
griifen, aber auch haltlos von ihr gepackt und 
ziellos von ihr hin- und hergeworfen. Die wahre, 
grosse Befreiung des deutschen GeMtsslebans 
trat durch sie erst dann ein, als Herder und 
Goethe sich von ihr tragen liesaen, aber nioht 
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behen-scbt, sondern gebietend and zielbewusst 
ihr den Weg weisond simi Qaton und SehOiien. 
Von Herder wurde Goethe auf die Vorzüge 
der Naturpoesie, auf Homer und Oasian hin- 
gewiesen. Mit Herder vereint zog er heiteren 
Sinnes ftber Land, um die im Munde der Land- 
beviflkannig noch Hardebenden Volkalieder ni 
hören und aafzozeichnen. Manche köstliche Perle 
wurde da aus den Tiefen des deutschen Gcmüths- 
lebens fUr die Literatur gewonnen und gerettet; 
der jnnge Diditor ntdodkbi dft, dan mAii 
Vom und Wits •in Oediöht hllde, B(»id«n En- 
pfindong und Lebensinhalt Und wie sp&ter 
Herder mit seiner Volksliedersammlung, der 
ersten, die in Deutschland erschien, den „Stimmen 
der TOlkOT in Ljedem" Terkllndete, du* die 
Poene nieht dM Hitaterbtheil einiger weniger 
Gebildeter, sondem vielmehr eine allgemeine 
Welt- und Völkergahe sei, so fühlte damals 
Goethe selbst am Beeten die Fülle seiner eigenen 
Seele alt ein Slllek frder Natur, die er eidi 
nicht durch Begebt nnd Überliefismngen ver- 
stümmeln und verkümmern lassen wollte, nein 
die sich ausleben sollte in Freud und Leid, wie 
die groese Natnr in all ihren Eirscheiunngen und 
Weeen eieh erfreut und rieh qidlt So gab er 
■Idl der Natur hin, ein guter Mensch, der in 
seinem dunklen Drange sich des rechten Wtgfs 
schon bewusst war. Die Tiefe und Beinheit 
•einer ungekünitetten Natur, die er neu gewoonen 
hatte im Vmgßeof nit Herder nnd Tomehndidi 
auch durch seine Liebe zu dem schlichten und 
anmuthigen Pfarrerskinde Friederike Brion in 
Seseoheim bei Strassborg, gibt sich am Deut- 
lieheten in «einen damals gedichteten loedwn 
knnd. Der Liebe hatte Goethe bereits in Frank- 
furt sein Herz aufgetban, als er in schfichtemer 
Weise um des Gastwirthstöchterloins Gretchen 
willen in die Kirche ging und seiig war, wenn 
iie leinen Qm» dvrdi efn frenndUehee Nidioi 
erwiderte. In Leipzig sah seine Liebe weniger 
unschuldig !iu8. Es war der aus Frankreich ge- 
kommene, vornehm lüsterne Ton, den sich dort 
der jnnge Student aneignete. Mochte seine Liebe 
ni SAÜicben Schftnicopf, der Tbchter dee 
Weinhlndlen SchOnkopf, bei dem G^oetlie m 
Mittag asf!. auch durchaus ehrbar sein, in seinen 
Gedichten spricht doch eine Manier und Alt- 
Ungheit, die nna wenig annmthet nnd die wir 
nur entscboldlgen im Hinblick anf seinen Verkehr 
md die fransOeiadien Vorbilder. 



Die Luft der Tomehmen Leipziger Gesell- 
ediaft mnee nieht wenig dnreh firanaOeieohe Frivo- 
lität infizirt gewesen sein, wenn man bedenkt» 
dass der bekannte Breitkopf die Leipziger 
Lieder Goethe's, die sein Sohn komponirt hatte, 
drucken und öfifentlich erscheinen liew, Lieder, 
in denen die Liebe ananahmaloe in ihrer Sinn- 
lichkeit gefeiert wird, oder als blosse Sch&kerei 
und Tändelei auftritt. Wie anders klingen 
Goethe's Liebeslieder, als er mit Herder zu- 
flammen Tolkalied nadkeptit nnd in 

Friederibene unacfanldiger Anmnfli, umgeben Ton 
der lieblichen Natnr der Pfarridylle von Sesen- 
heim, die wahre, die deutsche Liebe entdeckt, 
von der Kleist in der „Hermannsschlucht" 
treffend sagt: 

„So WM ein DeutBeher Heben nenet, 
Mit EhrfoTcht tmd mit Sehnsaeht" 

Da schreibt er £tiederiken und ihrer 

Schwester Olivia — 

„Ich komme bald, Ihr gold'nen Kinder, 
VeigAau spsaet uns der Wiatar 
In nrmn wannen Stoben ein. 
Wir wollen uns zum Feuer setzen 
Und tausendfältig uns eigStzeo, 
Uns lieben wie die Engelahl. 
' Wir wollen kleine Krlmahm wtad«, 
Wir wollen kleine StrftnMcheo Undea, 
Und wie die kleinen Kinder sein. 

Von seiner Altklugheit in der Liebeskunst 
ist, wie wir hier hören, der 21jährige Student 
nurAekgekebrt mm Kinderglftdc. Die reinste 
und doch glühendste Liebesbegeisterung ans 

dieser Sesenheimer Seligkeit aber klingt aus 
jenem köstlichen Liede der Liebe, aus Goethe's 
„May fest": 

Wie herrlich leuchtet Ei dringen Blfltfaen 
Mir die Naturl Aus jedem Zweig, 

Wie glinst die Sonne! Und toosend StiniBeii 
Wie iMht die Flor! Ans dam Q«Mtaidk 
0.1. w. 

Dass Goethe es fertig brachte, Friederike, 
von der er, wie dies Lied meldet, ausser zärt- 
lichster, tiefer Neigung Gesundheit der Seele 
und darob neuen Mnth zum Dichten empfangen, 
sn TerlassMi, wer Tennag ihn darob sa richten, 
ihm in die Tiefe der Seele zu schauen nnd den 
Dämon sn eilEennen, der tragisch sein und ihr 
Geschick Iwstimmte? Beinahe scheint es so, 
als ob der Diester sellwb den Sdunns anfeadm 
mllaate, nm sidi sein rainstee Glttk tot den 
Schatten jeglieher Emftohtemng sicher sn stellen 
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auf dar HehtfloHOhe der wumtHtbannErinnening. 

Schmerzvoll hat er gewiss zuvor gerungen, im 
düsteren Zwiespalt mit sich s-ollist, sich selber 1 
dem Tode verwllusclieud, wie er uuter die Nameu 
der BVeond» anf einer TeAl in der Bachenlaube 
bei Seeenheim ca dem eeinigen die Worte fügte: 

„D):m Ifimmel wachs' entgCigaB 
Der Bauin, der Erde Stol& 
Ikr WeUiBr, flUlriu* und Begvo, 
Teneliont ihis. hciV^i^ Holz! 
Und toll ein Name verderben. 
So nehort die oban In Adrtl 
Eb mag der Dichter eterben. 
Der diesen Reim gfinüchf. 

Ale Goethe nach Abschluss seiner juhHtischen 
Stadien nach fVankfturt ins Elternhaus zurück- 
kam, «aide er freudig von «einem gestrengen 

"Vater, (3er bis dahin unablässig um den Sohn 
gebangt hatte, aufgenommen. Und wie der Sohn 
nun uut Übernahme der Advokatur, worin ihm 
der Tater eine liilfreidie Stutze irarde, sich dem 
B«mfrleben widmete, da schenkte dieser nvn- 
mehr auch den literarischen Interessen des 
Sohnes seine freudige Antheihiahine, Als ein 
Führer der sogenannten Genies trat jetzt der 
jvnge Diditer hfaiaas anf den litenuisdien £ampf- 
platz, entscheidend mitzukämpfen gegen Vorur- 
theile und alle jene Mächte, die das Mensehen- 
herz in der Entlaltung seiner Kräfte behinderten 
imd den Ibnn mn sein höchstes fiecht, das der 
penSnHchenFrriheit, gebraeht hatten. Li seinem I 
„G6tl T. Berlichingen" greift er rtickhaltkwandic 
feige Knechtschaft und die feile Gesinnung des 
liebedienerischen Hofadels und verherrlicht die 
frtthere fVeiheit des einst tapferen nnd anf eigene 
Kraft sich stützenden Bitterthums, sowie deutsche 
Ehrlichkeit und Geradheit. Am Hofe des Bischofs 
von Bamberg pfropft der gelehrte Jurist Olearius 
dem deutschen Volksrechte gewalttliätig das fremde 
x4)niisGhe Bedit anf. Der Klosterbmder Martin 
klagt, dass das Beschweilidiste auf der Welt 
sei, nicht Mensch sein zu dürfen. Und ,, Frei- 
heit! Freiheit!'' ruft der sterbende Götz, worauf 
Lerse ihm antwortet: „Wehe der Nachkommen- 
sehafk, die Dieh reikemitl*' Das Drama war 
eine laute Mahnung aar Bückkehr aus der ge- 
künstelten, gesinnungskranken Gegenwart ziii- 
Natur, zur Freiheit und Männlichkeit, zudeutscher 
Kraft und dentschor Sitte. Und dwom eroberte 
es sich im Flage das junge Deutschland. 

.•\iK h tlir den deutschen Baustil, die Gothik, 
brach Goethe damals (lllb) eine Laue mit 



seinem Anftatz Ton deatscher Banknnat, vorin 
er das Andenken Erwin v. Steinbacba, des 

Erbauers des Strassburger Münsteis. feiert. Da 
heisst es unter Anderem (Junger Goethe II, 210): 

„Und soll ich nicht ergrimmen, heiliger Erwin, 
wenn der denteche Konstgelebrte, anf Hflrensagen 
neidischer Nachbarn, seinen Vorzug verkennt, 
Dein Werk mit dem unverstandenen Wortegothisch 
verkleinert, da er Gott danken sollte, laut ver- 
kündigen zu können: das ist deutsche Baukunst, 
nnsere Bankanst** 

Und an anderer Stelle: 

„Von der Stufe, auf welche Erwin gestiegen 
ist, wird ihn Keiner herabstossen. Hier stellt 
sein Werk, tretet hin nnd erinont das tiairte 
Gefühl Ton Wahrheit und SohBoheit der Veiw 
hältnisse, wirkend aus starker, rauher, 
deutscher Seele, auf dem eingeschränkten 
düstereu Püaffenschauplatz des medii aevL" 

Aber adbon Toilier hatte Goethe, ninJidi 
bei einer Shakespeare-Feier im Freondeskreise, 
das künstliche Regelgebäude der französischen 
Dichter und Ästhetiker, die damals noch 
als leuchtende Vorbilder galten und zunächst 
erst Ton Leasing einige aibhÜMare ffieb> nnd 
Stichwonden davongetragen, zu zertxümmeni 
unternommen. Da sagt er seinen Zuhörern: 
„Wir ehren heute das Andenken des grössten 
Wanderers (Shakespeare!) und thun uns ^ 
dnrdi selbst eine Ehre an ... Die erste 
Seite, die ich in ihm Un, machte mich auf Zeit- 
lebens ihm eigen; und wie ich mit dem ersten 
Stücke fertig war, stund ich wie ein Blindge- 
borener, dem eine Wnnderfaand das Gesicht in 
einem Angenbüok sdienkt Ich zweifelte keinen 
Augenblick dein regelmässigen Theater zu ent- 
sagen (= das französische, das durch Gottsched hei 
uus eingebürgert wai*). Es schien mir die Ein- 
heit des Ortes so keriEMmlssig Sngstlidi, die 
(«Einheiten der Handlung nnd der Zeit ttstiga 
Fesseln unserer Einbildungskraft. Ich sprang 
in die freie Luft und fühlte erst, dass ich Hände 
und Füsse hatte. Und jetzo, da ich sah, wieviel 
Unreofat nur die Henwn der Begd in ihrem 
Loch angethan haben, wieviel freie Seelen noch 
drinnen sich krümmen, so wäre mir mein Herz 
geborsten, wenn ich ihnen nicht Fehde ango> 
küudigt hätte und nicht täglich suchte, ihn 
Thilfme snsammeoznsehlagen." Goethe sprieht 
dann weiter von dem griechischen Drama und 
dessen matter und äusserlicher Nachahmung 
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durch die französischen Klassiker und fährt 
also fort: „Französchen, was willst Du mit d«'r 
griechischen Bilstuug, sie ist Dir zu gross uud 
sa •ebwerl Darum smd auch alle fimmteiaehen 
Tlmuenpiele Parodien von sieb selbst!" . . . Und 
dann zum Schluss: „Und ich rufe Natur! Natur! 
Nichts BO Natur als Shakespeare'« Menschen. 
Er irafeteiferto mit dem Fromethaas, bildete ihm 
Zug Tor Zog aaina ManBehan nach, aar in 
kolossaliscber GhrSsse; darin liegt's, dass nir 
unsere Brüder verkennen; und dann belebte er sie 
alle mit dem Hauch seiues Geistes, er redet 
aus Allan, nnd man aritanDt ihre VerwandtBchaft. — 
Und «aa «iU aioh unser Jahrhundert nntatatdien 
von Natur zu urÜieilen? Wo sollten wir sie 
her kennen, die wir von Jugend auf .lUles ge- 
schnürt und geziert au uns TuLleu und au 
Anderen sehen? ... Er ftthrt ans dnrdli die 
ganze Welt, aber wir verzärtelten, unerfahrenen 
Menschen schreien bei jeder Heuschrecke, die 
uns begegnet: Herr, er will uns fressen. Auf, 
meine Herren, trompeten Sie mir alle edlen 
SeelMi Mia dam ElTahmi dea sogenannten guten 
Gteadunackea, wo sie schlaftrunken, in lang- 
weiliger Dümmening halb sind, lialb nicht sind, 
Leidenschaften im Herzen und kein Mark in den 
Knoohen haben'' n. a. w. Wer siaht wolil nicht 
bei solchem Eigasa heiligen Zornes ttber die 
verloren gegangene Kraftnatur der Deutschen von 
Seiten eines in die Welt hinausschreitenden 
Genius schon die Morgenröthe der neuen poli- 
tischen Zeit? Zwisdien Luther einerseits nnd 
dem Reichsschmiede der Kaiserkrone andererseits 
steht hier Goethe, der Urenkel des Hufschmiedes 
von Arteni, ästhetisch veredelnd die Sprache 
Luther' 8 and vorbereitend, ein kühn jugend- 
Udier Prophet, das Zeitalter Bismarok's. 

Der Dichter trägt alsbald «eine Befreiungs- 
gedanken auch auf das Gebiet der Religion, 
das Höchste und Wichtigste seiner Ideenwelt. 
Auch da galt ea m erlOaen ton tausendjährigen 
VonirtheOen, — Leaaing'a Nathan war damals 
noch nicht erschienen! — von verknöcherten 
Lehrmeinungen, verkümmerten Gefühlen. 

Nicht eine Gottesleugnung ist sein „Prome- 
theus", Bondern ein Beiseitesehieben des Be- 
griftgottes der Dogmatiker, der Orthodoxen. 
Die alten Autoritäten sollte man stürzen, um 
ein neues Menschheitsideal aut/uhauen. Gott 
lebt ihm nicht in Formeln und Traditionen, er 
Buehtihnin der ganaen Welt, an dieser lebendigen 



Gotteskenntniss will er aber die Menschen, seine 
Brüder mit sich fortreissen und so fühlt er sich 
wie ein Felsenquell, der alle seine ZuÜusse mit 
sidi nimmt, um sie zum Oiean an fthren. 

«Dad «Ba Blahs fsa dam Bmgm 
so klingt es in Mahomets Gesang 1778 — 

Jauchzen ihm und rufin: Bruder! 
Bruder, nimm die Brüder mit, 
Mit zu Deinem altea Vatw, 
Zu dem ew'gen Osean, 
Der mit au^getpuiotou Armen 
UnMr wailel.« 

In der poetischen „Erwiderung bei der Feier 

seines 70. Geburtstages" knüpft Goethe förm- 
lich au die Idee dieses Gedichtes von 1773 
wieder aa: 

i^ielit der Dichter nsh nnd fime 

sahn* und Tuchtt r, Uchte Stenia^ 
Siebt sie alle wohlgurat(>n. 
Tüchtig, von geprüften TLat«n, 
Freigesinnt, aich wÜMt bwdirtokfnd. — 

und zum Schluss: 

Bring' er T&chter nun uud Sfihu«^ 
Sittenraieh, in liolder SdMIn«, 
Vor den Vater alles Guten 
In die reinen liimmelaglnten, 
Mitgaaowsn ow'ger Freuden! 
Da* erwarten wir baaebniden. 

Fortaetnug folgt 



Ana dem Logmieben. 

Leipzig. Der „Apollo" hielt am 9. Oktober 
eino Lehrlings-Aufnahme uud ünt^rrichtsloge ab. 
Der dieselbe eröffnende und leitende sehr Ebrw. Br 
.Smitt thaflte nach henSdier Begrilwnng der T«r^^ 
sammelten Brr die Grüsse des Alt- und Ehrenmstn 
Br Hansen nnd dos Ehrenmitgliedes Br Beckmann 
mit Weitere Mittbeilungen betrafen den die^ährigen 
gemeinachaftlidien Klubabend am 28. Oktober unter 
Leitung der Loge „Baldnits", und den 1. Vortrags- 
abend am 23. Oktober, an dem der sehr Ebrw. Mstr. 
v. 8t> Uber ene der Goetbeftraoen, Aber IfineheB 
Herzlieb, sprechen wird. Na<:h VeflaSttOg von Ein- 
ladungsschriften wurde zur Aufnahme zweier Suclien- 
dea gescbritten (der Herren Lehrer Schillu und 
Dr. med. Liebe-Boma), an iBe der vwaitwnds Mstr eine 
Ansprache richtete, in welcher tr auf die Wichtii,'- 
keit der drei Stttnde (der Geistlicbeo, Lehrer und 
Ärzte) hinwies nnd auf den Segen, dea dieselben 
auch in der Loge verbreitet haben und nooh TSf» 
breiten, und schliesslich die Erwartung aussprach, 
dasa auch die beiden Sncbendeu wie GkMtii« um ein 
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Varlesang eines Aafiithme-GeBncba brachte der i<ehr 
Ehm. Br Smitt eine intBrenuiie Arbeit Uber Op- 
timismus und Possimisnms zum Vortrag. Auf die 
Arbeit folgte cim durch Musik und Bede reich ge- 
würzt« und belebte Trtfelloge. 

Spaudao. Die Loge „Victor zum goldenen 
Hammer" fUette am 26. September ihr 41.8iäftang8- 
fest. Nach Eröffnung der Feier durch den H. Logen- 
mstr. Br Grube begrüssto derstilb« die Mitplieder 
and öäste und hielt nach einem Gesangs- Duett eine 
Aaapnwiie, in waleher er dao „pflkiittreiMn 1fr am 
Schiasse des Logeqahm" belaochtete und dann zum 
Jahreebericht überging, nach welchem im Ganzen 
88 Arbeiten stattfanden und die Zahl der Mitglieder 
120 b«trtgt Nach Ba^idwOnadiaBg dei SekraMn 
Br Starke als Silber-Jubilar, Schhiss des alten, Er- 
Ofbung des neuen Logenjahres und Dank an die Brr 
Baamtn Uelt d«r Bedner Br Baat äia Festrade, in 
wddhsr sr Ober das „Stiftungsfest als Ansporn zu 
mriscber Arbeit" sprach. Eine zahlreich besetzt« 
FesttAtVl folgte. (N. d. W. A.) 

Hamburg. In der ersten Arbeit in diesem Logen- 
jabn der Log» „Fatdinaiide Obrolin«" an 7. Sep- 
tember sprach der die Brr begrüssende Mstr Br Weh- 
mejer sehr beherzigenswerte Worte aus, indem er 
die Brliebe and Brtreue pries, aber auch den Stab 
tiMr sUa adiOMii Wort» brach, wenn sie nidit too 
dem absoluten Willen, wahr 7.u sein, getragen würden. 
Wahr zu sein gelte es dem Br gegenüber, auch wenn 
Saum die WalnlMit an hOmi Dioht bequem sei; 
wahr zu sein gelte es ms selbst gegenfiher, um nicht 
eitle Überhebnng in uns aufwuchern zu la^^^icn ; wahr 
zu sein gelt« es, wenn wir für das einzutreten hätten, 
was wir Ahr isdit sifaiml hti dar folgendea Auf* 
nähme dnes Herrn hielt Br Herschel an die Lehr- 
linge Mne sehr instruktive Ansprache, in welcher er 
■ aber LektOre, Wohlthfttigkaite-Auigaben, Logen be- 
snebe, Frmmdsidiaft und VsrtinillMit mitar den Brm 
riel Wiehtigea and Bedeutsames darlegte. 

Lanban. Die Loge .,Isis" feierte ani 19. Sep- 
tamber das 50j&hrige Miiubilftum ihres Ehrenmstrs 
nnd langjährigen VonitHndeii Br Aagustin, welches 
ein beredtes Zengniss ablegte von der anfHchtigea 
Liebe und Verehrung, welche der Jubilar genieast. 
Im Tempel gab der Vorsitzende Mstr Br Thamm 
eb trsniebes Ubem- und ObankterUld des JnbUara, 
der in GlQck und rtif.'lü. k als echter Mr sich be- 
wahrt habe; und auch die andern Redner feierten 
die grossen Verdienste desselben. Mit der Umwandlung 
eines unbenutsten Logsaransus in sinan prtebtigea 
Mstrtempel — von einem Br au.s eignen Mitteln ge- 
Sfihafien — wurde dem Br Thamm ein Lieblisgs- 
wnnaob oiftUt, wofür er tie%«r(Uirt danktei Audi 
Ar sUe Hbrigan EfaraafSB vnd QUh&wfloaehs ipiMh 



er seinen Dank aus. Die Tafelloge verlief in schönster 
Harmoniei (Mach d. BdUrti) 



Allgemeine Baarerische UmsehM. 

Frankreich. Ein finuBlisiacber Eckert eraclisuii 
in Martial Dr. Estock, der eine Schrift „Le Franc 
Majonnerie. Son Politique et Oevre" ankündigt, die 
er an alle FOtstsn und Begieraagsn sendeo will, 
weil das Ifrttimil nach einer mrisehen Oligarchie 
strebe and die Bbirichtangen dee ätaates und die 
religiösen Ideen malsiKnba. Der Terbsssr, fttfhsr 
angeblich selbst Frmr und HaNSr der JsndtsB, ist 
jetzt deren Lobredner geworden, von denen er sagt, 
dass sie eine unerschrockene Armee zur Vertheidigung 
des KattoHdamns gegenttber der frmiisoheB Berohitiea 
bilden. Die Heftigkeit des Prospekts, worin von 
mrischem Betrug und Infunieu die Bede ist, iBast 
auf den Inhalt sebes Buchse (8 Theile) achlieesen, 
dsB offsDher die Eekeif sehen AnUagen neu aufw&rmt. 
Da<! fn\n/9^^ische Publikom dftrfts indessen noch an 
Taxil genug haben. (S>8^) 

Frankreioli. In einer Ifitiiheilung des Oross^. 
von Frankreich wird die durch die klerikale Pres.He 
verbreitete Lüge widerlegt, dass Dreyfus jeuisü.s 
Frmr gewesen ist. Die hierbei angeführten Doku- 
mente suid Fdsflinmgen. NatOrficfa — JesoMen- 
Ligii und Ftllachang dod Zwillingsgeschwistrr! Ob 
aber Alfred Dreyfas eine Schande f&r uns wäre, 
muss ich sehr bsaweifeln, Ksdi den Eindrücken, 
die ich Tom Prgsess in Bennee eriisltsn habe» halte 
ich den VrTTjrthoilten ffir einen Mnrtyrer gemeiner 
Leidensclialt*'n, nicht für einen Venlither! DÄ. 

— Am 26. Mai hat nach der „Revue Masonique" 
die flraniBeieeiie Loge .JMderofS die einsige der 
alten sTmboliseben Groaslogr, welche die vor Knr/em 
durchgeführte V^erschmelzung der französischen Gross- 
löge nicht angenommen hat — eine nene anfUlende 
That vollbracht, indem sie in regeltiiilssiger Sitzung 
die Mitglieder dir Gruppe „Le Droit Inimain" 
empäng, die grüsstentheils aus Frauen besteht und 
sieh vor wenigen Jahren unter der Lehung einee 
Brs Georges Martin als Loge konstituirte. Die 
Arbeit war von etwa 30Ü Brrn und 15 Schwestern 
besucht. Alle trugen die vorschriftsmässigen mrischen 
Abssieheoa Witarend der SHuug em ri lfcn mehrere 

Mrinnen da<; Wort. Auch der Huiptraduer ge* 

höne dem schönen (iefichleclite ^in. 

Amerika. Von manchen Grosümstru wird nach 
dem „Fthrer" erwartet, dass sie allwissend soen. 
Ein Arkansas-Br fragte beim Orossinstr Baker an, 
in wie weit ein Br dem Sobnapsgenuss frOhnen dürfe, 
ohne ein Btaftr m aem. Der GnMsmstr ecUlrts 
seine ünfttughsit, diese Rnge in beantworten. 
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New-York. Die Qoetbe-Loge Nr. 629 feierte 
dflD 150. CMnirtib« 9m BkUm dnroh «in Wald- 
fttt im Mtchmittag dps 28. Angast; am Alwnd fand 
dMul ma» akademische Feier statt, welche der Mstr. 

8t Br Nenhardt dmtih «io«n BlIekbKek anf Go«ihM 
Leben aaä Wirken eröffnete. Die Festrede hielt Br 
Joseph Winter, der den Altmstr und Dicht«ri'ürst«n 
in 80 begeisterten Worten schilderte, dass die ganze 
Yenamnilaiigia atBmiiMlMmBrifall Ungierinea wvrde^ 
An die akademische Feier schloss sich ein Festessen 
und «in Ball, der die Versammloog bis lange nach 
Ifittemaobt zusammenhielt. 

Utah. Am 9. JnH «rinelt die THntali-Loge die 

Erlaubniss, anf dem Gipfel eines Berges, dor Park 
City überragt, eine Loge unter freiem Himmel zu 
halten; die Loge fand am Abend des 13. Juli statt. 
8000 Fnae Uber dem Heer, «of einem Fhienn, dü 
sich von Ost*n naoh Westen erstreckt, wurde die 
Loge abgehedten. Im Sonderzng verlinssen 208 Brr 
Salt Lake CSty um 4*/j Uhr mittags und wurden 
in Park City von den Brm der Uintah-Loge empfangen 
und nach dem Logenplatz geleitet. Nachdem Wacben 
ausgestellt waren, nm Sp&her abzuhalten, wurde die 
Loge in geeeUieher Vom erOlhet, die Chvedoge 
empfangen und der Altar geweiht. Um 11 ühr 
nachts wurde unter Fack.'lbt'lf-mlitung der Rückzug 
angetreten und kehi-te alsdaun, nachdem sie noch 
die OiMlftenndeciieft der Bnr gemMeen, dieOneakge 
nach Salt Lake City zurück. — .\n den Vorbe- 
reitongen 'zur Washington-Feier, welche am 14. De» 
tamW 1899 abgehalten werden wird, bat rieh ancih 
die Qrossloge von Utah durch einen Abgeordneten 
betheiligt. Die Feier selbst wird von der Grossloge 
von Virginia geleitet werden. — Dar Gross Or. von 
Balgieii bat eiob an £e Oroaaloge von ülab mit 
dem Ersuchen gewendet, in ein gegen-seitige-s Ver- 
treterverhältniss einzutreten; die Frage soll nach reit- 
Beber Prflfting nlobstes Jahr uocbmala znr Berathnng 
kommen. („Banbfltte".) 

Argentinien. Der altramontane „Argentinische 
Volkäfrennd" enthielt nach dem „Bundesblatt" folgende 
Mittheilung: „Wie verlautet, haben die grossen Frmr- 
kigan bemblonen, cur Feier dee Avagange dieses 
Jahrhunderts eine grossartige Huldigung dem Teufel 
darzubringen , als Gegenstück der von christlicher 
Saite in Aoaiidit genommenen Oflisntlidien Hntdignog 
dee gOttUeben Erlösers. Der Teufel lässt niehti nn- 
Toraucht, was seinen Planen dienen kann; er geht 
sogar soweit, dass er den „Afien" spielt, wie int 
TOTÜegHidan Fan«. Zn bedaoeni aind allerdmgB aeine 
Anbeter, die diesem „Affen" liuldigen. Zudem zeigt 
gerade die vorliegende Veranlassung, das« teuflischer 
Ham gegen den Gottmenacben Jeens Gbzietos and 
seine BeBgion die TriebiMar der Frmvei iit Besser 
konnten dk Logenbrr Ibra Tendena „ZetetAmng des 



Reiches Cbrieti anf Erden" nicht zeigen, als in diesem 
Affulbenter. Aneb Argentinien atellt eb aaUiaiehea 

Kontingent „angesehener Ptr^finlichkeiten" zu dieser 
Sekte, den Anbetern dee höllischen Geistea l" IConunen- 
tar flberlflmigi 

Per«. W» Bibelftage droht Ar die peraaniHlM 

Frmrei ver}i!ln^,'ni=^volI zu werden. Nachdem der 
neue Grossmstr Br Ego Aguirre das Dekret seinee 
Vorg&ngers Br Dam ao^eboben and der Bibel ihren 
alten Platz wieder eiagerftnmt hat, hat der letztere 
einen Freidenkerbund gegründet, der schnell eine 
grosse Verbreitung erlangt hat, und haben mehrere 
Logen ibre Arbeiten eingeslellt and beabeiebt%en die 
Gründung einer neuen Qrossloge. Br Dam bat 
tlbrigens gegen die Schrift des Grossmstn Ego Agn- 
irre „El decreto sobre la biblia" eine Vertheidigunga- 
schrift enobeiMD Immo, in weiUher er aein VoigelMi 
in Bezug auf die Beseitigung der Bibel zu rechtf^irtigen 
sucht and behauptet, dass die Alten Pflichten nicht 
die Bibel, aoodani irgend ein Qeeebbadi auf den 
Altar bitten bringan wollen. Er versteigt sich dabei 
in «oinem Wahne so weit, dass er meint, die Bibel 
sei auch nicht würdig, eins der gr. L. zu sein, 
waü sie Wüenprflehe and UaaittUebkutea entbaHe 

^nbrar). 



YemlftelitM. 

Frankreich. In einer der letzten Nummern 
der i^Libre Parole" ist die Behauptung, dass Di»j- 
tat Frmr sei, trati der in Mater Zeit «iedeiliolt 

veröffentlichten Widerlegungen abermals aufgestellt 
worden. Natürlich! Lügen gahOren bei iwepflhen 
Menschen zum Handwerk] 

Literatur. 

Or. Meissen. — Mancher Bächerwart grOeaerer 
und Ueinenr Logen wird liin nnd wieder in Yer* 
legenheit sein, welche Bücher er den Händen der 
Lehrlinge und Gesellen anvertrauen kann. Ihm wird 
deshalb die neueste aus der Loge „Zur Akazie" in 
Meissen bervangegugeoo Arbeit dea Bn Onmillo 

Schaufuss willkommen sein, nttmlich das Verzeichniss 
der von ihm verwalteten Bibliothek, weil letzteres erst- 
malig naeb Grnden eingetbeilt ist. „Der Leb]^ 
ling", schreibt der bücherkundige Verfasser, „soll sich 
im Allgemeinen über die K. K. orientiren. Un- 
bekümmert am Verwaltungs- und Orgauisationslragen, 
am mrisohe Oeeelaednmde, BitnaUstik «od miisebe 
Wis.sen.';chftf"tr'n . soll er seine Mrjugend, die ja 
ohnehin jetzt meist auf ein Jahr beschrankt ist, dazu 
verwenden, mit dem ihm gebührenden Handwerks- 
zeug an sieb aellut zu arbeiten. Ihm steht für die 
kone Zeit toiehtr Arbeitmtoff in den Zeitaebriflon, 
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Badan, Vortiilg«i] , Lied«ni «t& rar VeifllgDDg, änr 
VOOb «emtlicb vermehrt wird durch die m seiner 
Information und Instruktion bereit gehaltenen allge- 
meinen Oeschichtswerke etc. Der Gesell sucht seine 
WaitarUldiiiig dmaflan auf der WaodMmdMft. bald 
bei dem, bald bei jenem Mpister; ihm werden dcsbulb 
die philosophiscbeo, tbtoäopbiücheu, voUcswirUtücbaft- 
fiebaa mä Ihnliohon Werka anTertrent, die aolnaa 
GfanetitakTeis er^vi ittm kennen und ihn vorbereiten 
auf die «mfussende Tbiitigkeit, diu vor ihm liegt, 
wenn er die Mstrwärde erworben, und augesichta 
der BndüudUgkeit der maarerisobao GelehrsamlMH 
airkaant das *do me nescire!" Freilich erhebt Br 
Scbanfnss „keinen Anspruch darauf, dass sieb diese 
Gradeiutheilung allgemeiner einbfiigem werde; wer 



auf fraierar Ban« ataht, wird aia varwarfto; dar von 

der „Akaäenloge" allezeit vertretenen Richtung ent- 
spricht sie" — gleichviel ist und bleibt sie eine 
dankenswertbe Arbeit, welche £0 MfllM kibit, dia 
sie Tamtwdik Intv dann sie wird sieb zweifellos in 
vielen Ij0.7enV>il)liothpken als Nachschlagebueh ein- 
bürgern. Das „Uädierrexzauduiiss" kann durch die 
„VamitUimgMtalla für Anatenadi fbrnoMharSelinftaa 
das Dr. BauilMld in Briag (Loga)*« Ar iVi Mk. be- 
sogea waidan. 

Wir empfehlen unüern gfcbrU i] Lesern beifolgende 
Beilage der Verlagshandlung Franz WlUldar in OÖtp 
tingen zur geneigten BeaUitung. 

YerUg dar Froimaurar-Zeitaog. 



Anzeigen. 



I88S— 86, 87-M der ! 

GMUKge Offerten wolle man richten an 

M. SUle, Leipsig, Brüderstratwe 49. 



Wer reinen Wein 

trinken will, mache einen Versuch bei 

Br Bobert Germnn, 39 Kircbhdmbolanflen (l'falz). 

WAlfiaWAlll LitCT 40, bO, h:>, CO, TO, so, 1()(t Pf. .'tu 

fTPiaanciu pi^^ ,o, bo. loo, 125, ibo „ „ 

l^afliwpfn LiterSO, 56,80,65.75,86.100,1» „ „ 
i^iiumncm pi^^^dje 70. 80, 90, 100, 1 -io, 1 f>o, 200 „ „ 

ia. Qualitäten, für Kranke geeignet, zahlx. Anerkeuuuii^cn 



T.aOLto^,,KjBlieTCB 



Unbekannte p. Nachn. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Tascbei nlt Naneii 

*• - * * 
nenn 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breaiau. 
xx>:>:>;xxxx>:x>oooo«xxjoooooooo<>o«soo<5 

lYiedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer : Br OttO LMShmOIld. 



NB! Jeden Dieurtag 
alle anwesenden fremden Bir kanllah galade 



Verlag von U. Zille (Br A. Malier) in Leipsig, 



Für Weihnachten! 
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Br SeMUw. 
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Trwi Wsidar Im OVttlafam. 
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1899. 


BeataUimgeo von Logen odar Brttdeni, welche «ich als wirkliche Hitglieder von »olchi 
Im BwUMOdll« MIRI* teah dto Fett befriedig-t, und wird diu Kürt^etzung obM 

alt T«riaii(t bloibsnd «uywaadt. 


n augvwiaMa haben, wwdjm^juret 


Inhdtt fiMtnd«. Zw OoadMUn. (ir>iiilrtiiiin) — W«late Mt tat «r — i 

VermisclitM. — Amaigea. 





Fettredle. Zir CKwCke-Feler. 

In d«r Las« »Umtv«", Or. Leipag, SOi AngMt UM 
T9n Bf Bmmma. SdtMter IL 

Seinen Dichterbemf fasste Goethe bereits 
vom Anfang der siebziger Jahre ab als Propheten- 
beiuf auf; fUr die höchsten sittlichen Aufgaben 
voDte «r die MeBwdMD frri «nd t/buk BadMo. 
Für das Sitiliohe der Oottheit i^Mehaan in die 
Hände zq arbeiten, war seine Lebensaufgabe, 
der er treu geblieben bis zum Abscbluss seines 
Faust, also bis ans Ende seiner Tage. Wohl 
ftrehtetea Goethe*» Angehörige und gutelVennde 
fttr üin, als er sich auf die stürmischen Wogen 
der revolutionären Geniebewegung hinaus begab. 
Allein er ruft den Bangenden in »einer „See- 
fahrt" zu: 

„TMk mr atdiet ninalieb ta dem Btoner; 

Mit dem Schiffe spielen 'Wind und "Wellen, 
Wind und Wellen nicht mit seinem Henen. 
Hemobflad Miekt er auf die grinuaa Tiefe 

Und vertrauet, lücheitKld odST kndmdj 

Seinen Göttern! 

Im Jahre 1775 trat für Goethe dadurch 
eine Wende in seinem Leben ein, dass er nadi 
Bekanntsehaft mi dem jungen Herzog Karl 
August von Weimar auf dessen Einladung hin 
nach Weimar übersiedelte, womit sein reichs- 
stftdtiech gesinnter Vater allerdings gamicht 
einTentaaden war. Der junge krallstrotsende 
Fttrst stand der genialen, freien Denkungsweise 
Goethe' 9 und der übrigen Stürmer und Dränger 
keineswegs fem, im Gegentheil, es folgten auf 
Goethe's AakniA in Wdmar alle mO^idien 



Lnstbaikeiten, und im Tamnel frShlkdisten Ge- 
niessens und toller Streiche sllar Alt verbanden 

sich der Dichter und der Fürst zu so inniger 
Freundschaft, dass Letzterer mit Goethe das 
brüderliche Du wechselte. 

In Goethes Linem tritt altmlhlieh aber 
eine Wandlung ein. Die Sehnsucht nach Frieden 
kommt ül)pr üm, und wie im Faust beim Klang 
der Osterglocken die Erinnerung an die Glaubens- 
seligkeit der Kinderjahre den Yersweifelten von 
der Leenmg des OiAbediers snrBckiitlt» so Ter- 
langt jetzt des Dichters Ich, das erst mit au^- 
blähtem Titanentrotz seine Freiheit und Selbst- 
ständigkeit forderte, nach seliger, kindlicher 
Hingebung. So entstand sein „Ganymed'', dem 
jene Stelle HmMt's n Grande Hegt: 

Oe s yMsd l ai^ 

Welcher der 8chnn5<te war von allen starbIklMa HHWObSBi 
Ihn entriaeea der Erde die Götter — 
TlgUdb SB MDan den Beehsr d« Zaea 

ünd 

mm das Goeihe^idie Gfdkdife: 

Wie im Morgenglanze 

Da rings mich anglflbs^ 

FrOhliog, Geliebter, 

Hit tamcnd&cher Liebeswonne 

Sich an mein Hera dilagC 

Deiner ewigen WtcOM 

Heilig GefflU, 

Unendliche SchSnel 

Dan ioh Dicli fiMM* »«ehtr 

Li A«ab Ann! 

Ach, an Deinem Busen 
Lieg' ich, schmachte. 
Und Deine Blumen, Dein Oiae 
DrSngen sieh an mein Hera, 
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Du kiihlMt den breuueuden 

Dont atahet Busens, 

Uabliobcr Morgenwind! 

Itnft dVein die Naohtigall 

lialMBd aadi mir au dam NabaMud. 

kooiaM Ich kommel 

Wohin? Ach wohin? 

Hinauf! Hinauf strebt's. 

Es schweben die Wolkas 

Abwftrta, die Wolken 

Neigen siob der aehnendea liebe. 

lOrt lOrf 

In Earem Seboaaaa 

AnfMMal 

Umfimgend uinfkiigan! 

Anfwtxts an Deinem BiaNli 
Allliebendcr Vater! 

Auf Weimars Boden trat allmählich Festigung, 
Klubeit vaA Eeif« in der WdtaMchMittBg des 
Diditfln OD. Mochte ihm iww.in Folge seiner 

amtlichen Oeschilfte — er war schon 177fi in 
das Geheime Konseil des Herzogs berufen und 
wurde Anfang der achtziger Jahre Weimars ersten 
MiniBter — wenig Zeit flbrig bleiben Ar dichte- 
risches Schaffen, so zog er sich doch bald von 
den Vergnügungen des Hofes mehr und mehr 
zurück, um stille Stunden zur Sammlung seines 
Qeietee «i gewinnen. Und diese bonitite er 
weit mehr «i wisaenedialUichen, insonderheit 
naturwissenschaftlichen Studien, als zur Beth&tio 
giing seines dichterischen Dranges. Empfand 
doch Goethe die Offenbarung der Natur, die er 
semer feinen Beobeehtnngsgabe Terdankte, als 
80 hohes OlUck, dass er sie zuweilen höher schätzte 
als seine Kunst. Seine Naturhetrachtung aber 
gab seinem Geiste sicheren Halt, Festigkeit und 
Klarheit Und Niemand wird die Goetlio'schc 
Diohtang verstehen, dem nidit die Ooethe'schc 
Nntnranschauung deutlich bewusst geworden ist. 
Es war Dr. Heinroth, der wohl zuerst die 
Ooethe'sche Denkweise tiefer erkannt und be- 
grifflich genan «rftsst hat In wuner Anthro- 
pologie beieiehnete er Ooethe's DenkrermOgen 
als gegenständlich, womit er sagen wollte, 
dass Gocthe's Denken sich von den Gegenständen 
nicht sondere, sich nicht in Abstraktionen verliere, 
sondern dass bei ihm die Wahmehmong nnd die 
Idee der Dinge sich zu einer Einheit ver- 
binden, dass sein Anscliaucn selbst ein Denken 
und sein Denken ein Anschauen sei. Wenn schon 
nun so geartet jedes gesunde Denken ist, so wur 
doch in jener Zeit eine so glflelcUeke Vereinigung 
T<m Anschanong and Denken nirgends bemerk- 



bar. Die WeltbetracbtunK war entweder roher 
empirischer Art oder abstrakt philosophisch, wie 
KanVs Lehre von der reinen Venränft. Und 
diese Seheidnng rfihrte her aus dem griechischen 
Altertum, aus der Philosophen schule der Eleaten 
und Tomehmlich aus dem Piatonismus, wonach 
die Sinnenwelt Trug and Tinschong sei nnd die 
wahre Erkenntniss nur dnrch das reine Denken 
gewonnen werde. Bakon war der E^te, der 
seit dem das ganze Mittelalter über falsch w- 
standeiien Aristoteles, dessen einheitliche Natur- 
anfihssung von Snbstans und Idee im Intecesse 
der christliehen Dogmen aber die Offnib«rang 
und das Jenseits von den christlidh«! Philosophen 
umgedeutet wurde, wieder auf die Wirklichkeit 
hinwies. AtleiuBakon sah nur die äussereForm 
der Dinge; das Ideelle erfcUrte er ftr ein rein 
subjektives Bestandtheil des menschlichen Geistes. 
Wilhrend Plato das wahre Sein nur in den Ideen 
erbhckte, sah es Bakon in der Wahrnehmung 
ohne Idee. Goethe nun ist der wohlthuende 
Vermittler geworden swisohen der abstrakten 
Denkweise der Metaphjsiker und der rohen, nur 
empirischen der meisten Naturforscher bis auf 
den heutigen Tag. 

Wie aber schon Spinosa dai Wettall ab 
Einheit, als das'fW md «d!» ansieht, ans dem aUea 
Einzelne mit Nothwendigkeit hervorgeht und des- 
wegen auf Goethe, wie er geäussert, eine fried- 
liche Wirkung „her roi^ebracht habe'*, so erkannte 
auch Goethe^ allerdings auf dem Wege der An« 
schauung, iriUirend Spinoza bei seiner streng 
logischen Denkweise von aller Wirklichkeit ab- 
sah, dass (las Weltganze die Welt der Idee, 
d. h. des lebendigen Geistes, Qottss sei. „Die 
Idee ist ewig und einaig — sagt Goethe — 
dass wir auch den Horal branehen, ist nicht 
wohl gethan. Alles, was wir gewahr werden und 
wovon wir reden können, sind nur Manifestationen 
der Idee.<< „Man mnsa daa Ideelle im Beeilen 
anerkennen und sein jeweiliges Missbehagen mit 
dem Endlichen durch Erhebung in's ünendlidie 
beschwichtigen." Dass aber das Ideelle keines- 
wegs nur etwas Subjektives ist, wie Kant und 
die Kantianer wollen, dass Tielmefar gerade in 
den Ideen der Vernunft das Ding an sich vn- 
niittelbar angeschaut wird, geht daraus hervor, 
dass die Natur aus unserem Anschauungs- und 
Denkvermögen doch selber spricht; steht der 
Alensdi doch nidit Uber den Dingen, sondeni er 
ist ein Glied in der Kette derselben. Und wie 
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Goethe aellwt nok «b «n NidiM SM N«tar 

betrachtet hat, so sah er auch Gott in der Natur 
und die Natur in Gott; er erkannte in der ideellen 
Betrachtung alles Daseins das ewig Gesetzm&asige, 
roA diM nt ihm mit dem GMdieben idmtiadi. 
Er sagt einmal in einem Briefe an Jakobi: 
,.Icb halte mich an die Gottesverehrung des Athe- 
isten Spinoza und überlasse Euch Alles, was 
Ihr Beligion heisst und heisaen mögt. Du 
lAltat mb GUnben an Gott, ich «oft Schavon.'' 
Sddtftr kann der Unteradiied der abstrakten 
und gegenständlichen Gottesanschaunng nicht 
gefasst werden. Wenn aber Goethe einmal 
sagt: „Als Dichter bin ich Polytbeist, Pauthe- 
ist alt Natorfonoher, lo besteht in dieaen beiden 
Auffassungen kein wesentlicher Unterschied; denn 
mit dem Polytheismus kann Goethe gar nichts 
Anderes meinen, als was jedes ästhetische An- 
schauen der Ding» bedestst, nlaliek Vetgaiatl* 
gung, Beseelung einxehier Encheinungen aas der 
Fülle des eigenen GeistesrermOgens, w&hrend der 
Pantheist den Geist des Ganzen, die Weltidee 
erfasst Diesem intuitiven Denken Goethe'sge» 
hQrt mm sniAohst sein kOamoker Aoftati Uber 
die Natur an, den er 1780 oiedeigeechrieben. 
Einzelne Stellen mögen uns daraus erquicken: 
„Natur! Wir sind von ihr umgeben und um- 
schlungen, unvermögend aus ihr herauszutreten, 
«id vamnOgaoA tiefor in sie hineinsnfaMiimeo. 
Ungebeten und unfewant nimmt sie uns in den 
Kreislauf ihres Tanzes auf und treibt sich mit 
uns fort, bis wir ermüdet sind und ihrem Arme 
ent&Uen . . . Aveb das ünnatarlichste ist Natur, 
andi die plimipeste Philisteni hat etwas tob 
ihrem Genie. — Sie spritzt ihre Geschöpfe aus 
dem Nichts hervor und sagt ihnen niclit, woher 
sie kommen und wohin sie gehen. Ihr Schau- 
spiel ist inmar n«n, weil sie immer neue Zd< 
schauer sehafit. Leben ist ibi« sohflnsta Er^ 
findung, und der Tod ist ihr Kunstgriff, viel Leben 
zu haben. — Sie hat keine Sprache noch Rede, 
aber sie schaät Zungen und Herzen, durch die 
sie fthlt md spridii, — Ihre Krone ist die Liebe. 
Nur durch sie kommt man ihr nahe. — Sie ist 
Alles. Sie belolnit sich selbst und bestraft sich 
selbst, erfreut und quält sich selbst. Vergangen- 
heit und Zukunft kennt sie nicht. Gegenwart 
ist ihr Ewii^i Jedem ersdiebt sie in einer 
dgenen Gestalt Sie verbirgt sich in tausend 
Namen und Termen und ist immer dieselbe. — 
Ich ^rach nicht von ihr. Nein, was wahr ist 



wnd WM ftlsch ist, Alles hat sie gesprocbm« 

Alles ist ihre Schuld, Alles ist ihr Verdienst." 

Gleichweit entfernt von dem iuhaltleeren 
Vitalismus mit seinem dunklen Prinzip der Lebens* 
kraft, wie tob dem Meehanismns mit seiner Lehre 
vom Organismus als Maschine, sah Goethe in 
allem Organischen, in Allem, was Leben offen- 
bart, das Sinnliche von einem Übersinnlichen 
durchdrungen und er erkannte das Übersinnliche 
in der Idee dee Organismns, die bei allen Ptanaso 
und Thieren bei aller Verschiedenheit ihrer Formen 
doch die gleiche und in der Gestalt eines Ur- 
typus aufzufassen ist. Dieser Ansicht entsprungen 
sind die bekannten Dichtungen „MetamorphoM 
der Pflanzen" und „Metamorphose der Tbiere". 
W^enn es nun auch erst Schleiden gelang, das 
einfachste Organ in der Zelle zu entdecken, so 
war doch Goethe in seiner Naturbetrachtnng ein 
YarÜmkr DarwiB'a und Hiokera. Ja man 
kann sagen, dass Goethe tiaftr in das Wesen 
des Organischen eingedrungen ist, als jene be* 
rühmten Naturforscher, die von dem Übersinn- 
lichen im Orgauismus nichts wisseu wollten. £s 
ist daher im letitm Gnmde Goethe's Bemftheo, 
in der Idee der Welt als dem letzten undhSchsten 
Krkeiniltaren das Sittliche 7.n entdecken, das 
Sittliche, wie es vom Menschen ohne jeden äusseren 
Zwang lediglich aus Lust und Liebe von innen 
hecans gesdiaffen wird. Und da kommt qbs 
wieder seine Dichtung freundlich entgegen, mit 
ihrem milden Lichte des Dichters sinnlich-ideelle 
Welt zu bescheineu. Wir denken dabei an die 
Ode „Das GMehe:« 

Bdd Mi darltaMis 

Hilfreich und put! 
Dean du allein 
UalanolMUet Oii 

Von allfü Woaen, 
Dil! wir kennen. 

Nur die sittliche Welt ist's, wodurch sich 
der Mensch vom Thiere unterscheidet Und diese 

sittliche Welt hat der Bau des Menschen hervor- 
gebracht, hei dein die Haltung aufrecht ist und 
der Kopf nach oben hervortritt, während des 
Thieres Gang nach unten gerichtet und der 
Kopf an dem Bttckgrat blos angehiagt ersebeint 
Doch fiduren wir fort! 

Heil den unbehsaatea 
Habw'n Wean, 
Di« wir abnen! ' 

Sein Heispiel lebi* US 
Jene gluben. 
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Also die Ide« des Göttlichen entspringt ans 
den guten Handlangen der Ifeniofaen! 

Denn unAhlend 

Ist die Nfttnr: 

Bi leaabtat die 8mm 

Über B5s' und Onte, 
Und dem Verbrecher 
OUnzen wie dem Beatm 
Der Mond und die Stern«, 



OroBsen (rfsetzeo 
Mfiaaen wir lU« 



Das heisst: Alle WesoD, der Mensch einge- 
schlossen, müssen ihr physisches Dasein nach 
den Oeeetzen der Entwickelnng von Same zu 
Fradik, Ton Zeugung su Wabhittwim, von Ge- 
hai n Tod danhmadien. 



Her alUii der MMseh 

Vermag das UnmUg^IclM: 
Er «ntetacfaeide^ 
WlUel «ad rloMekt 

Er k&nn dem AngÖAUflk 
Dauer Terleihen.* 

Er allein darf 
Dem Oaten lohnen, 



H bUm imd ifMsB, 

Alles Irrende, Schweifoide 
M&tzUch TsrbindeD.** 

Und wir rerehren 
Die Unsterblichen, 
Als «liM sie MflosehM, 

TbSten im Grossen, 
Was der Beste im Kleinen 
ülmt oder 



Wem wftrde et liei diesen ediliditen nnd 

doch so inhaltsvollen Worten nieht wunderbar 
hell im Geiste? Das Beste, das wir im Kleinen 
thun, vollendet im Grossen die Gottheit. Arbeiten 
die Menschen, die likllen unter ihnen, also nicht 
gm offenbar der Gottheit in die Qhide? 

Der edle MeMob 

Sei hilfreich und gntl 
Uoennttdet •ehaff' er 
Daa Nfltdidie, Beehts, 

Sei iir.R ein Vorbild 
Jener geahnten Wesen! 

Diese Goethe'sche Ode, aus der ich nor die 
wichtigsten Stellen angef&hrt, ist 1781 entstanden, 
also ein Jahr nadi Ooethe'e Eintritt in den 
IVourbond. Was Wnnder, wenn sie dem Sehenden 

frnirischen Geist bekundet! Es bezeugt uns dies 
im Besonderen aber auch noch eine Stelle aus 
einem Briefe Goethes an den Tondichter Kays er 



- Krifte 
Ehe ood Staat 



dar Nalnr, aiaab die 



in Zlrieh Tom 20. Jnli 1781, worin es heiaat: 

„Da Sie den Geist meiner Mrei kennen, so 
werden Sie begreifen, was f^r einen Zweck ich 
mit ▼oratehendem Lieda hahe^ nnd mit mahvaren, 

die naohkommen aollen.*' — 

Der Einfluss der Frmrei mit ihrer ewigen, 
hocbsittliohen Idee konnte auf ein Genie, wie 
Goethe, der mit heilem Blick den Werth der 
Dinge dvrehoehante, aelbBtradend nieht ohnetieifeB 
Einfluss sein. Wer nur mit seinem äusseren 
Auge sieht, wird diesen schon in den Gedichten 
Goethe' 8 gewahr werden, die er offen, vor der 
Welt Augen der Frmrei widmete. Aber er offen- 
hart aieh aaaaerdem in noeh weit reidierar nnd 
edlerer Fülle in seinem ganzen Dichten bis zum 
letzten Worte des Faust dem Schauenden, der, 
wie Goethe im Reellen das Ideelle, im Wort 
den tiefarangwheimniwBfoUenSinnerkaimt Gleich- 
falle frmriadien Oeiatea «nd andi der Zeit der 
Besinnung, der Rückkehr von den WolkenhOhen 
des Kraftgefühles und der Selbstanbetung ange- 
hörig ist das Gedicht „Grenzen der Menschheit." 

Die SeUi^eit der ktndlidken Hingehung haben 
wir im „Ganymed" erfahren; in diesem Gedichte 
nähert sich Goethe dem christUohen Glaoben 
wieder, dem persönlichen Gotte. 

Wenn der uralte, 
HeiUge Vater 
Mit pelftssener Hund 
Aus rollenden Wolken 
Segnende Blitxe 
Über die Erde s&et, 
Kttss ich den leisten 
Saun 8«iues Kleides, 
Kindiiobfl ScfaaMf 
Tmb la der Brost 

Goethe' a innente Natur war aber ao ent- 

wickelangafthig, ao reich aq Empfindungs- und 
Anschauungsvennögen, dass sich s^ine AiiKirh- 
ten über Welt und Leben keineswegs in ein 
einseitiges System bringen lassen. Wir müssen 
vielmehr, tun ihn überall recht ni Teratehen, vm 
seine Wandlung vom Spinozisten bis znm Theo- 
snphen und Slystiker in spüterer Zeit gerecht 
zu beurtheiieu, jene Worte aus seinem Anüsatz 
über die Natur wiederholen: „Waa «ahr iat nnd 
waa &laeh iat, Allea hat aie geaproehen. AUea 
ist ihre Sobald, Alles ist ihr Vetdianat« — 
(SeUoH folgt) 
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W«khe Zeit Ist ta t 

Zn Gunsten des Friedens überhaupt and der 
beiden, jetzt mit England im Kampfe befindlichen 
südafrikanischen Republiken insbesondere, erliess 
vor Kurzem die Marea Logie Natiouaia (Gross- 
kfe) Ton Bumlakim an alle mxütdien Behörden 
der Welt einen Aufruf, dem wae unaece Spelten 
gern einräumen und dem wir uns von ganzem 
Herzen anschliessen , wenn wir auch der Über- 
zeugung sind, dass der Aufruf wohl vergeblich 
Bein dtlxfle, mü er m dem an der Sedie zu- 
nächst interessirten, erobemngniohtigen Staate 
wirkungslos verhallen wird. 

Wir aber — wir protestiren gegen diesen 
Knegi weil er ufsredit «nd keine Ehre fUr 
EnglaiMl m wesa idbeut 

Der Artikel der Marea Logie „Nationala" 
von Biun&nien lautet aber also: — 
Marea Logie ftationala. 

Or. Bnemmtf, daii 29. 8ept 1899. 
An dis Badiktion der Freimanrer-Zeitni^, Tmgng. 
Sehr lieber Brrl 

Die Frmrei ist darch ihr Entstehen nnd in dam 
Zweeke, den sie ▼erfolgt, eine TonogswiBBe phih>- 
sopbische, fortschrittliche, sittliche und hamanitftre 
Eiorichtaog; ihre Aufgabe ist oicht allein sich in 
WeUthllSglnit xn «hen; sie hat amh die Pflieht, 
IRr die Verbmiog der Völker zu wirken und dahin 
zu streben, dass einst Friede und iSntraoht auf dem 
ganzen Erdenrund berrscbeo. 

▼on dieaen «AalMnen GnmdsItMB gskHet, bat 

uns im vergangenen .Tahre der geeinigte lusitanische 
Oro88-Or. die Bitte zukommen lassen, so viel als 
mOglich daAr so wfaken, dass das Ziel des m diesem 
Jdne in Eai^ auf Veranlassung Sr. M^jastlt des 
Kaisers von Russland stattgehabten Kongresses, we1ch(>r 
zum Zweck hat, jeden Krieg ein für alle Mal un- 
Bdglidh n nuMdien und im FsUe irgend waleher 
zwischen den Nationen entstehenden Zwistigkeit die- 
selbe durch ein Schiedsgericht schlichten zn lusen, 
OTniobt wwde. Unglflddioherweise ist dieses Ziel 
niflhi ensMit wotden, dar Beweis davon &t, dass 
wir uns jetzt wieder am Vorabend dns Ausbruches 
eines brmOrderischen Krieges zwischen der grosaen 
englilfliien Nation «nd dem Ueinan BoersnTolk von 
Tnuuvsal bediidan. Da die Diplomatie ihr letztes 
Wert*!) nicht gesprochen hat nnd die Feindseli^'- 
ksiten noch nicht begonnen sind, so ist es die Aufgabe 
der Ibei sidiari m sndien, einem nnaUnn*^ 

*) Hat flbeibaapt aieht gesprodiaa. 
**)WeBn es nantti «M, bitten die IBnenlnkber 
aialil m Kilage gstaUban. — 



Blutvergiessen vorzubeugen und dem Krieg ao&a- 
halten. 

Durch die Nächstenliebe getrieben . wenden wir 
uns znnttcbst an unsere Brr in Qrosabritaaniwi, indem 
wir rie bitten, ihr Möglichstes in flivn, um einen 
nach unserer Ansicht ungerechten Krieg aufzuhalten. 

Zu diesem Zweck und ohne dass wir dabei irgend 
welchen Vortheil der Rasse oder der Person suchen, 
sondam ledigiSoh ans einem OefBble der Menac bli eb- 
keit, wenden wir uns an Ihre Zeitung, lieber Er, 
nnd wenn Sie glauben, dass unser Sdiritt für die 
Menacbheit nützlich sein kann, so bitten wir Sie, 
Ihre Stinuna mit der unsiigen zu verbinden, und 
mit allen ;Mitteln, die die Men=i henliebe bietet, 
gegen diesen lüieg Protest zu erheben und ihn, 
wenn möglüdi, vermeiden m lewan; wenn aber 
unglücklicherweise inzwischen dar Krieg andnUllti SO 
bitten wir Sie, Ihre Ermahnungen mit den unsrigen 
zn verbinden, damit ihm sobald als möglich ein Ende 
gemaebt nnd einer Hiedanaalnlnng Halt geboten 
werde, die so viele TsniawleTonnnaelnildiganFHBilian 
in Trauer versetzt. 

Überzeugt, dass Sie von denselben OaliUan ba> 
sselt aind, Iritten wir Sie, geliebtar Br, die Ver> 
Sicherung unserer brrlichen Grüsse zn genehmigen. 
Für die Qrossloge: Der AuBSchuas. (Br Dö.) 



AUgMieiM MMTCfflaeka DiaaeiMk 

Leipzig. Jahresberichte. Aus dem Beriebt 
über die Ibttigkeit der Log» „Apollo" «bar daa 
Mijahr 1898—99 heben wir das Folgende herans» 
In der Balaitang spricht der Berichterstatter seine 
PVenda fiber daa Leben nnd Streben der Loge mit 
Dank gegen den a. R a. W. nnd gegen dia Bir noa. 
Als Logenversammbingen sind 61 zu verzeichnen, 
13 Arbeiten im ersten Grade, 2 im zweiten, 8 im 
dritten, 8 Lcihriings-Konftrenaen, 2 Choelkn^Konle» 
renzen, 14 Mstr-Konfr'r>^nzrn. 14 Beamten-Konferenzen. 
Über 25 Vortrüge uud Ansprachen wurden gehalten, 
in denen hochinteressante Themen und Fragen be- 
handelt vrarilen, wie t.BEnmGedl(litni8B desFBratan 
Bismarck, eines grossen Mrs ohne Schurz — Wi« soll 
der rechtächatTouo Mr des Todes gedenken? — Frmrei 
und tigjptische Mjstsrien — Weldie Bedeutung bat 
die Frmrei für das praktische Lehen? — Die Frmrei 
ist nicht überflüssig etc. In den Vortragsabenden 
sprach Br Spitz n er über HeldioDeu der deutschen 
Beiireinngakriege nnd dar Urtr. St Br Willem 
Smitt fiber Bettina, das Kind. Nach knner Sehilde- 
mng des Johannisfestes, der Trauerloge, (welche 9 
verstorbenen Bm galt) und des Stiftnngsfestee ge- 
denkt der Beriefat anaflhrlicii dea 85jlhrigen StnU* 
mstr-JnbÜlnma daa sehr Xhnr. Br Smitt (wobei 
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mitgetheilt wird, daas die Willem Smitt-StiftaDg jetzt 
6260 Hk. betr&gt) sowie derGhnatbeMheenuig. Syl- 

Testerfeier und der Konfirmandeo-Bekleidangsfeier. Das 
25j&brige Mr-Jubiliom feierten 9 Brr, das 50jtthnge 
1 Br. Ani^MKii riiiwn wurden 19 EknlmKlo nd dnr 
Mitgliederbestand ist folgender: 86 Ehrenmiiglieder, 
867 wirkliche Mitglieder, 7 dienende Brr Die Kaasen- 
fwfa&ltniese sind in gutem Zastaude; ebenso die 
LogaoUUioIhBlt, «u dar 90 Bidier an 42 Bn ent* 

liehfo wurden. Eine sehr schützensäWfirthe Bereicherong 
erfahr dieselbe dadurch, dasa ihr Br Hermann snoe 
TsidiB flMHmhiiig mrinhar Wenk» and ZeÜBchriAen 
zuwies, woffir demselben mit Becht herzlicher Dank 
gebührt. Der unter der Loge arbeitende von Br 
Spitzner geleitete Vortragsklab „Masooia" ztthlt 
67 mtißaaiut lud bktt 18 SHnmgn ab, M wekben 
die Brr: Willem 8mitt, Kieaaling, Spitzner, 
Bachmann, Levinstein, Viol, Schäfer höchst 
intereasante Vortrage hielten. Der Frmrklub zu 
Bonia bkK miliar dm Vorriti das Bis OMbtr 
8 Sitzungen, bei welchen sehr anregende Zeichnungen 
geboten wurden durch die Brr Wenk, Franke, 
Wienbold, Sohlleider. Dio IfitgliodanaU batrfigt: 
20 ordentliche Mitglieder und 1 Ehrenmitglied; ein 
Br ist in den e. 0. eingegangen. Ein herzliches 
GlOck auf l dem ,rA.pollo" und seinen Klubs für das 
•ogeAneeBo M^Nvl P. 

Altenburg. Die Loge „AraMmedea sa den S 
Beissbretam" in Altenburg hat wieder einen Halb- 
jahresbericht auf die Zeit vom 31 Januar bis 
24. Juni dieses Jahres erscheinen lassen, der be- 
aoodera die Tbttigkeit der altehrwUrdigen Loge be- 
schreibt und viel InlOMBantes enthalt. Zuerst sehen 
wir, dasa der Tod mit seiner kalten Hand in das 
Leben der Logenmitglieder eingegriffen und zwei 
BmaimBilgÜader md 8 Brr in den 9. 0. abberufen 
hat, — Das vprflo':«pn9 Halbjahr war recht arbeits- 
reich, denn es wurden 6 Arbeiten im 1. Grade, eine 
Aibett im 8. Orade und eine Arbeifc im 8. Chnde 
und 1 Festloge, 1 Festtafelloge und 6 Tontaadi* 
sit/.ungen abgehalt-en. Es wurden Zeichnungen vor- 
getragen über das Streben nach VoUkommeubäit — 
dia Wesen und den WerUi der FreiheU — Bdal 
sei der Mensch, hilfreich und piit — Der Mensch- 
liait Würde ist in Eure Hand gegeben; sie sinkt mit 
Eneh, mit Bneb wird sie haben (Bobfller) — 
Wer mit dem Leben spielet, kommt nie zurecht. 
Wer sich nicht selbst befiehlt, bleibt stets ein Knecht 
(Goethe) — ^icht so Tislee Federlesen! Lasst mich 
immer nw herein, denn nA bin em Manscb sswessn, 
und das heisst — ein Kämpfer sein (Goethe) — 
Gkktt hat uns gegeben von seinem Geist £r hat 
seine Liebe ausgegossen in unser Hen. Br bat nns 
hamfiMi sn seiner seligen Oenieinseiislt — In fteien 
Tereinigangen wvrdsBYorfalgsgshsltsnflbsrBlüober 



als Frmr — fllisr die preisgekrflntan EbtwOrfe nun 
Neaben der RrkiR^ — über Maler Rembrandt — 

über Mann und Weib (nach Bettei) — über Dich- 
tungen von Margarete Bentier. — Br Hase IL 
hielt eben nhbneh aneh von aoawtrtigen Brm 
besuchten V ü tr.ij.^ über die Münzsammlung der Logo 
„Archimedea zu den -i Rpissbretem", deren Reich- 
haltigkeit ja bekannt ist — £s wurden auch einige 
Abendontsrhsltangen mit Sehmotsn s bgs h sl t wi. 
Hitglieder des Vorstandes nahmen an mahrerai ans* 
wftrtigen Festlichkeiten TbeiL 

Der Absdhloss der Jabresrecbnnng der einteben 
Ijogenhaaaen weist einen erfreulichen Bestand au& 
Die Hauptkasse schlnss am 31. Januar dieses Jahres 
ab mit einem Baar bestand von 1101,89 Mk., einem 
TennOgen Ton 68171 IIb. Die Armsnksass hatte 
eine Einnahme von 2575 Hb., ebe Ausgabe von 
2383 Mk. und ein Vermögen von 22 567 Mk. Die 
Sparkassenvereinsätiftung hat einen Bestand von 
109 112 Mb, vnd die JnUllamnAifbmg von 6214 
Mk. zu verzeichnen. Den Srblu.ss des Halbjahresbe- 
richtes bildet ein hochwürdiger V^ortrag unseres Brs 
Tittel n. über onsersn Br Wol^pmg t. Goethe, 
dessen 150. Geburtstag jüngst auf dem ganzen Erd* 
kreis gefeiert wurde. In demselben wurden unter 
Äusseres und Inneres die Verhältnisse dargelegt, 
vnior dsnsn Br Gosthe in die Loge sinirst, darin 
srheiMe nnd als nsobabmnngswiitbes Vorbild wirkte. 

Br K. H. 

Hamburg. Aus den Tochterlogen der Groeabge 
von Hamburg wird u. A. das Folgende beikdltst: 
IKe Logo „Carl aar gekrOntsn State*' bBranasdfawsig 
hat von 1898 — 99 abgehalten: 8 Lehrlitigslogen, 
2 Geselleologen nnd 9 MstrlQgen nnd Vorträge hielten 
dab« die Brr: Holtsobmidfe I, DsU nnd Sdiloti — 
Die Loge „Drei Binge" in Santiago de Chile hat 
mit Schwierigkeiten verschiedener Art zu kämpfen ; 
eine durch die klerikale Partei entstandene traurige 
j^urruption übt snoh anf dssLogeoleben einenadiBmm«i 
ISnflniw aus (ein sauberer Br wurde als Dieb entlarvt) 
und Spannung zwischen den chilenischen Logen und 
den „Drei Ringen" und der englischen Loge „Hnekn** 
nbrte dalnn, dsas lieb die letzteren einen eignen 
neuen Tempel errichteten, in dem sie im November 

1898 die erste Arbeitsloge abhielten. — In der Loge 
„Zu den 8 Gedern" b Stuttgart betmg die Geaammt* 
zahl der JUbeiten 30. woninkr 16 Beamten-Kon- 
ferenzen waren. Die Brrschufl konnte zu ihrer Freude 
am Johannisfest 1 br die goldene und 5 Brm die 
silbeigeadmiaebte Bireniohttiie flbervaissii. Das nea 
ausgearbeitete Hausgesetz der Loge fand am 24 Juni 

1899 die Zustimmung der Ehrwst Grossloge. — 
Ans dem Jahresbenoht der Loge ..Friediiob Lodwig 
Schroeder" in Berlin geht hervor, dass sie 10 Ar* 
beiten «bbielt «nd m tairiioher Veveuigong mit der 
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SchwestenkgiB „HarmoDie zur Treue" gemeinaaDie 
FwOogwi beging. — Tnittr Loge „Onl 
des Heils" in Heilbronn wiirdn ansscr den Festlogen 
(Stiftungsfest, Johannisfest) den 26. Dezember eine 
(nuMtbeaohieerung abgehalten (bei welcher 60 Kinder 
hociMi cfc B u t worden), und am 7. Januar ein sehr ge* 
Inngenes Scbwestemfest gefeiflirtb — Die seit 6 Jahren 
bestehende Loge „H<uraMtaM zur Treue" in Berlin 
mhoi 11 Sodmln «nf und 2 Brr Hrtr aa, liielt 
18 Aibfliftan und 2 Vortragsabende ab and erfahr 
die Ehre, daae ihrem vorsitzonden Mstr Br Meyer 
die Ebrenmitgliedscbaft der Grossloge von Hambarg 
TwUelini wind». — Sb Loga „Znm goldonan ffinob" 

welche 14 rrgflmJL«sipo Vprsnmmlnngen abhielt, hat 
die Ausarbeitung der Statuten für ihre Wittwan- und 
WaiMoknne Tolkndot, dar im LahIR» det Jahres 
1800 Hk. zugeflossen sind. — In der Loge „Glocke 
am Fusse der Alb" in Reutlingen, die sich zn 14 Ar- 
beiten versammelte, war das 18. Stiftungsfest am 
8. Oktober mit «ion Gedeokf^ flfar Fttnt Bismarek 
verbnnden nnd am 24. Februar fand die Installation 
des Frmr-Krttnzchen „Eberhardiaa" im Or. Tübingen 
■tatt. — Zu den 10 Arbeiten der Loge „Garl zu 
den 7 Burgen" in Schwibisch-Hall gahOrte die Jo> 
hannisfeetloge und die Trauerlogfi, welche letztere 
mit einer OedOchtniaafeier fdr den Ebrwst. Ehren- 
OroMawtr Br Wehrmann Twhnuden war. — Di« 
Log« „Albrecht Wolfgang** in 8tadthag> n begann im 
Oktober 1898 unt«r dpm nengewiihlteti Mstr. v. St. 
Br Ewe in Bad Neudorf neaes Leben and in der 
ThmsriofB am 6. IToTanber 1898 wnrd« vom Ifatr 
und vom Ehrwsi Orossmstr Br Morgenstern der 
gwchiedenen Brr Meyer und Poppe in treuer Liebe 
godaoht 

— Das verÜossne Mrjabr vorlief in der IiOge 
wTantonia'* in Baenoa-Anm in jedor HinlioM be- 

ftiodigfnd. Die Verbindung mit den Logen nnt^r 
dam dortigen Qroea-Or., sowie mit den Italienern, 
Franioaen, Spanieni und Ihi^liideni wnrd« durch 
gegenseitige Besuche rege erhalten. Das Logenleben 
brachte 26 Arbeiten und 1 9 Eitrasitzungen des Beamt-en- 
rathee. — Aus den Protokollen der Loge „Zur Vater- 
laaddiobo'* b Wiamar i«t m «nabao, daaa ausser 
dan FesClogen und der Tranerlog« 12 Aiheiten ab- 
gahalten wurden, und dass die Loge sich ein Haus 
Or 25000 llk. gekauft hat, und dasa fQr das neue 
U^Oa im Mai 1898 Br 8eh11«n mm Mstr. r. St 
gewShIt wurde. In Greresmühlen ist ein Kränz- 
chen gegründet. — In der Loge „Amalia" in Weipiar 
baUaf tioh di« Ani^ darMHgfiadar anf 146, wonmter 
128 «rdwIUeb«, 7 dieneode Brr und 11 Ehrenmit- 
Ln TerfloBsnen Mrjahre fanden 14 Ar- 
atott, nämlich 10 Lehrlingslogen (wozu 
Johaaniifcat' viid SUftuigiftattogB, «id iwai Trmer- 
log«D gahUrtn — die «In« dataelhan Ar dan 



Gi-ossmstr^Wehrmann), 2 Gesellen- und 2 Mstrlogeu. 
Di« SohwBiioni nahmaa nieht nvr aa den h«l«hrenden 

und musikaliacbrn Vortragsabendeo theil, sondern 
hielten auch jeden Freitag von 3 — 6 Uhr in der 
Loge eine gesellige Zusammenkunft ab, bei welcher 
eifrig Baostein« Ar di« BBadaofBisoiqi« daa Waloia* 
rischen Landes gesammelt worden. Die unter der 
Loge stehenden Kränzchen in Apolda und Stadtsulaa 
erfimmi rieh des hoston Gedaihena. Für wohl^MJg« 
und gemeinnützige Zwecke gab die Loge 1664 Mk. 
aus. Da der hochverdionto Mstr. v. .St. Br Wernecke 
ans Gesundheitsrücksichten den ersten Hammer nieder- 
legte, wnd« Ar Ott smn ICafar. t. 8t gwflhU. — 
Für die Logo ..Les-sing" in Valparaiso ist das ver- 
gangne Jahr ein sehr ereignissreicbes gewesen. £s 
braohto das End« daa langjährigen GrensalnifaB mit 
der benachbarten argentinischen Bepublik, aber leider 
in Folge der mit diesem Grenzstrelte zusammen- 
häDgenden, Unsummen verschlingenden Büstungen 
anoh noeh den Znaammeaibnuii der väk ao adiweran 
Opfern ins Leben gerufenen Goldwihrung und di« 
Rückkehr zum Papiergelde. Die neue Bestaudliste 
zeigt 37 zahlende und 5 Ehrenmil^lieder. Gearbeitet 
wnrd« an II Ahandao; di« AiMton «lUsMan dnrdt 
anregende, interessante Vortrage das rechte Leben, 
und ein Br übernahm es, von Zeit sn 2ieit der Loge 
AnnBg« ana TanddadaDaB mriaoben ZaüaekrifteD vor» 
mlflgao. Aoeh in dem verflossenen Jahr wurde die 
flblidl« AUOaong dor Neujahrskarten veranlasst und 
ergab di« Summe vou 605 Dollars zum Besten des 
Hospital, und WdUliiUigfcaitaTaninB, dar Schule und 

Kirche. — Die Logo ,,Karl /u den 8 Ulmen" in 
Ulm blickt mit Befriedigung auf das veifloBsene Jahr 
ntttdc Die Zahl dar Arbeitoo betrog 12, worontsr 
1 Trauerloge, 2 Festlogen und eine sehr gut baaoflhto 
Schwesteniloge. Ui)t*r 'len vielen in der Loge ge- 
haltenen schönen Vorträgen werden die Zeichnungen 
daa Br Dr. Hiraoh «h«r ein« Amtaiil di« Log« b«- 
treffendfln juri.stischen Fragen '"""""^"-rbfi mumhnhM 
Die wöchentlichen Zusammenkünfte mit anregenden 
Vortr&gea Qttd Debatten waren gut besucht. Zu 
Weihnabbtaii wurden an 282 PenooeB Qahan im 
Werthe von 500 Mk. und nn /ahlreicbe Kinder aus 
88 Familien Geschenke im Werthe von 400 Mk. ver- 
tiialli — IM« Loge „Zn den 8 Sternen*' in Roatoc^ 
in welcher der Tod 5 Brr abrief, Iml 11 Suchenden 
das mrische Licht gegeben. Neben den herkömmlichen 
Logen-Veranstaltungen ist im letzten Winter ein 
Sohwaatonftat (daa arato naoh Ihat 25 Jahtan) g«- 
feiert worden, welches den schönsten Verlauf nahm 
und den allgemeinsten Af^ift^^ng üad. Das lirkrSna* 
eben „Stom am Oataaettrande** in Wamemfind« hat 
eifriges nirisches Streben kundgegeben. — Ein harS' 
Hohes Glückauf allen den Logen ond Kiftnzchen aof 
ihrer weiteren mrischen Bahnl Br P. 
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Yermlscht««. 

— Gmanl Bftllington Buoüi von der Heils- 
armee wurde am 15. Rept, in dfr ,.Montclair-Logß", 
N. J., zam Mstrmr erhoben. Über die Arbeit liess 

informirt, dass visl Ijobenswnrthfs in dfir Frmrei sei, 
ahnte aber nicht, dans ihre Prinzipien so edel, ihr 
Werk 80 belehrend und erhaben und seine Ym- 
pflichtungen so hnmao und hilfsbereit seien. So kann 
ich mich nicht mehr über die aQsserordentliche Macht 
und den grossen Einfloss wundem, den dieselbe in 
der OeseUaehsfk aosfibt nnd ieii kann aon kflnftig 
jeden Ehrenmann herausfordern, irgend etwas in der 
Arbeit und den Lehren des Frmrthnms zu finden, 
das nicht der höchsten Form von Wahrheit and Qe- 
nohtigkrit «ntviidk».'* (FBhnr.) 



Holland. In Leiden ist ein Klub erOflnel worden, 
in dam Fki^{en erOrtert werden sollen. Er 

wird seine Sit/ui^n in Oabivd» dar Loga »Ja 
vertu" abhalten. 

Amerika. In New Brnaawiok, N. J., wnrda 
die {rOhere Banaan An. Bi yti a laD-Kiwhe in einen 
Frmr-Tempel unagewandelt und Ende Juni <\nnh den 
Groflsmstr eingeweiht. Das sehr gerttumige Gebftade 
aaliUK nm twai LagamliiBa^ ab B^jal AxdiGiiaplar, 
ein Comnuudaiy-ZnnBMr und ein Kapital daa ta^ 
liehen St«m8. 

Peru. Die Grosäloge Ton Peru hat ihren Be> 
soUiMa, die Bibel aas den mriseben Arbeitm so ent- 
fernen, zurückgenommen and das Bibelbuch wieder 
anf den Altar gestellt. Dem zu Folge hat nun auch 
die englische Orossloge ihre Beziebangen mit der 
Gfesd^g» von Parv wiadar «rijpnaimDMa. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



1 



ExaineD 



Klnjftlirlgr-Frelwllllgren- 
Prlmaner- 

F&hnriohe- und Seekadetten- 
AUtiuieiiten- 

In verhXltnl««iMlMlg hOraMtor Frist. 

Aiiafiihrlichc Programme mit Rcferonxen und Daok- 
echrcibiu wollt- man verlangen von G. Brink, Dirigaaftdar 
Alteetan (gegrOndet 1878) and bewährtesten 



Br e. BilBk. 



Handseiiulie 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Rec.-Bcz Breslau. 
XX>0<XKXXXX>OOOOOOCXKXK>OOOOOOOOOOOUC 

Friedriehroda Laffknrort i. Thor. 



Uoaüaor: Br Otll» liMlMllia. 

NB! Jodeu Dienst)!^ Fruimaorervereinigung, wosu 
alle anwea«nd(«i fremden Rrr herzlich geladen «ind. 



4ie Jahrflnga 1888—85, BT— 92 der FrelmattremZaitaig. 
GefiU%e OffKten wolle man richten an 



Für Weihnachten! 
Wer Beinen Jündern eine wirklich 

gediegene Jugendsclirift 

schenken will, der ziehe unseren 

illiutrirtNi f oikniditskfttiliif 

gütigst za Bafbe. 
Au Jedamuuui gratis und franko. 

Leipzig, Abel & Müller 

49. (Dr A MflUai). 



Die Feiclilite Auswahl 

k ObiU IL Bea rmw rtBftn biatat 
Br Bobert German, 39 KireUieimbolsnden. 

VoUrtlodlgea Sortiment: Export-Apfelwein, Johanni8b«>er- 
waba aad roth, Staehelbeer-, Erdbeer«, Himbeer-, Heid«l< 
beev'f Bvonbeerwafaif ferner ApfelweliK, JoIuiiBiibeef^ 

Staehelbeer-, Erdbeer-Champairner, z'isAmrneti 12 Sorte« 

Mk. 12.80 mit Vcrp. ünbekaunt«iu pt-r Nachu. 
Nahinaiiilii i' ^'itwälirlcistet. hochfein im 
Ärztlich empfohlen, preisgekrönt 
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BestoIItiugwn vou Lo^n oder Brtldem, wnlcho sich als wirkliche Mitglieder von ^olchRu «ungewiRwn h»ben, werden doroli 
den Baclüuuidel, towie durch die Poet befiriadigt, and wird die i'ortaeUiuig uhue vorher eingegangene AbbeateUaaf 



lalialt: Wachet auf: (Gedicht.) — Featrede. Zur Goetbefeier. (Schloaa.) — Allgemeine manreiiache Umschau. — 



WMhet auf! 

Wachet auf! ruft mu der Hanumar 
Do* Mfliitaii, nnd au doiik]«r 
QA*a wir hervor sn*B BomiMnlidit 
Hochmittag hcisst diese Stunde, 
Zar Arbeit mft mit bellam Mimde 
Der MflMirf md wir ttvdmi Bfat^ 

Wir dSifcn nicht mehr ruhn; 
Mv vid gibt ea zu tbnu 
b imaVar Zeil; 

Die Welt ist weit 

MnttVmt noch von dem vollen Licht 

Wachet auf, atu starren Formen! 
Die Liebe kl&re Eure Nonnen 
Und wandle sie zur schönen HwII 
Einet Euch nm die Standarte 
Und blicket von der freien Warte 
Hliiaas aupH ^^n'^^i' FrUl <1<t Saatt 

Wie bcacb und nabeatellt 

Liegt noch da« Arfaeitrfaldl 

Noth, Tod and Leid 

HetsMht w«it «ad ImH. — 

Yandieaelit rie ndt des Liditee Hut! 

Wachet auf! Wenn auch die V&ter 
Sdion rOstig gtiffn hi die Bider 

Der Wcltenuhr, »oll recht sie frehn, 
Hfiset Ihr Euch zusammeiiraä'eu 
Und mit erhöhtem Eifer schaffen 
Und ziolbewus-'t am Baue iteho. 

Was immer Euch bewegt, 

Den Qmnd, den Ihr fdig^ 

Bebauet feat: 

In Ost nnd Weit 

WMMdMUohlM 



Festrede. Zur troethe-Feler. 

In der Loge „Minerva", Or. Leipsig, 30. August 1899 
TOD Br fiamaan Selraeter IL 



(SeUnaa.) 

Neben der Anregung und Bestimmung, die 
Goethe durch die Frmrei erfahren, worauf näher 
oinnigelMii idi mir Iwate rersagen muss, sollte 
nooh eu aaderee Ekreigniss fbr sein Denken und 
ftir seine Kunst bedeutend werden. EJs war dies 
die Italienische Reise, die in die Jahre 1786 — 88 
fällt Was die Frmrei begonnen, das reifte näm* 
lidi in Italiok ni sdiSnstor YollaidiiBg. Die 
Verilftitoisse in Weimar hatten eine tiefe Mise- 
stimmunpf in ihm entwickelt. Seine amtlichen 
Geschäfte behinderten ihn in der Ausarbeitung 
seiner diiditerischfln Hlne und Entwftrft, das 
Hof leben mit seinen gegen Üm beimüch und oibn 
auftretenden Neidern undWidersachem verbitterte 
ihm sein geraden Herz, die intime Beziehung zur 
alternden Frau von Stein ängstigte sein GemütL 
Es drängt ihn daher hinans in die Ferne, um 
von der Höbe der üngebundenlieUiiiid des Friedens 
all diese Dinge einer Prüfung zu unterziehen. 
Und Italien mit seiner harmonischen Schönheit 
in Natur und Landschaft, mit seinen Kunst- 
sehätzen nnd den vielen redenden Denkmllam 
einer versunkenen, grossartigen taasen^jähr^ien 
Kulturwelt gab ihm die innere Freiheit wieder, 
die Buhe des Gemäihes, wonach er sich lange 
gMahmt. MennMicilier, leidenscbaftsloser be- 
toaehtol er jetrt die Unadiett, «r eritennt in der 
Belblgung eherner Ennstgesetze, in der Selbst- 
1»eBeistening die wahra tfeistenchaft, die SVei« 
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hdfe TOB allem Ans- «ad Alndiwdftnd«!!» von 

allem Inrenden und Übertriebenen. Er kebrte 
znrQok aus Italien im Besitz der göttlichen Sophro- 
syne, der weisen Maassbaltung uud Besonnen- 
heit Ohne seiner gesunden Naturanschauung 
im geringatoik imtrea m ▼erden, ohne aeiae 
Lebensfreude einzuscbränken, ist doch seine Hal- 
tung als Mensch und Künstler Gemessenheit. 
Was er als Frmr in den „Geheimnissen'^i dem 
Ooethe'schen Hohoi lieda des Fhnxthami, tok^ 
geahnt vnd Torempfiinden in dem ▼on MeiMchen 
•diwerrerstandenen Wort: 

„Von der Gewalt, die alle Wesen bindet, 
Be&eit der Mensch lioh, der rieh überwindet," 

du war ihm an eich lelber aar eeligalen 0e- 
«iadieit geworden, und mit diesem Schatz im 
finien lehen wir ihn nun, wie ihn Maler uthI 
Marmorbildner aufgefasst haben, als den erhabenen 
Olympier vor uns in der Schönheit und St&rke 
seiner Emst und Mensehlielikdt Nator vnd 
Kunst, sie hatten sieh, wie er in dem bekannten 
Sonett von 1802 uns mittheilt, gefiuiden. Aber: 

„Wer Grosse« will, mus« »ich ziiRammenraffen, 
In der Beschränkung eeigt &icb erst der Meister 
Und dw 0«Mte aar knm mm IMteit gebo." 

ünttt diesem kanstlerischen Gesiehtspnnkt 

Sfäiuf seine Muse jene ewig scli(>nen, klassischen 
Werke Iphigenie und Tasao, uneneichte Muster 
dichteri»cher h^phuduug uud poetischen Stils» 
unTeigleiohliche Abbilder mensdiüdien Seelen» 
adels, durchgeistigter Liebe, geläutcrtst«r Weib- 
lichkeit. Voll von edler Menschlichkeit sieht er 
nicht richtend, sondern erbarmungsvoll die Sttnden 
und Schwächen der Mensohheit 

„El freut die GotÜieit der noigeB Sdodert 

Unsti rbluhc hoben verlorene Kinder 

Mit feurigen Armen zam Himmel empor." 

So rettet Mahadöh, der Herr der Erde, die 
^Elaasrin, die B^adera^ — Und damSdiatzgräber, 
der dem Tenftl vermobten Sinnes seine Seele 

Terscfareibt, nahet in mittemächtiger Stunde nicht 
der Böse, ihm winkt ein holder Knabe im lichten 
Ölanze, mit einer Schale goldigen Trankes freund- 
lich ihn beslnftigend: 

„TilBke Math da remen Lebens! 

Dann verntehff I>u die Belehrung, 
Küoimst uiit hngKtiicher Heechwörung 
Nicht zurück an diesen Ort 
Grabe hier nicht mehr veigebensl 
Tages Arbeit, Abends Gäste! 
Saure Weichen, frohe Feste! 
8« Dein kOaftig Zwibenroitl 



Und die sitdiehe Hoheit Iphigeniens lehrt Ber* 

baren ^Icnscblicbkoit, überwindet jedwede Selbst» 
siiclit und heilt des Bruders, des Frevlers Schuld- 
Wahn.sinn, „Alle menbciilichen Gebrechen sühnet 
reine Menschlichkeit," dieser wunderbare Er- 
Utauagsgedaoke ist von dem Dichter veckdipert 
im Weibe, in Iphigeniens milder, heiliger Gestalt. 
Uud wiederum der Erlösungsgedanke ist der ver- 
klärte Gipfel der Faustdichtung. In dieser Mensch» 
heitadiehtttog, unstreitig der bedentsndalen m 
der WeltUtaralnr, haben -wir die Oftnbarang der 
Menschenseele, ihre tiefsten Abgrunde, ihre hei- 
ligsten Höhen. In Manneskraft und Wissensdurst 
verlangt des grossen Menschen Sinn nach Er- 
henntnisB dessen, was die Wdt im Innersten su- 
sammenhält; ein Erfassen des Alls wär letzte 
Seligkeit. Mit Verachtung der Wissenschaft und 
Kunst, die ihm das Welträthsel nicht lösen können, 
in Verzweifelung über das Nichtwissen-Können 
stOnt sich der ringende Denker Faust, von seinem 
bösen Geist getrieben, in den Sinnengenuss, ohne 
indessen darin Befriedigung zu finden. In diese 
Wendung des dramatischen Ganges fällt die 
tief enehllttenide GrsteheapTkagSdK«. Wiedeinim 
nüt sieh der «nttftnsdite Elmfifer Fanst empor, 
nunmehr alles Wissenswerthe inPolitik, Geschichte 
und Kunst zu durchmessen, das l'hcrsinnUche 
wird dui'chdacht, noch immer keine Befriedigung, 
denn noch immer ist es der bflae Thdl seines 
Ichs, die Selbstsucht und unersItUiche Begi«rde, 
der ihm die Ruhe versagt. Da greift der ge- 
waltige Ringer zum Letzten, was ihm übrig ge- 
blieben, zur harten Arbeit fUr die darbende Mensch- 
heit, SU rastloeem Schaffen an der Knitar, dem 
Handel und der Industrie, und siehe da: Im 
Hinblick auf die um ihn und unter ihm für seine 
Ziele arbeitende Menge ruft er mit Entzücken aus: 

Du igt der Weiaheit letiter Sehlon: 

Nur der verdient aleb Freibflit «id das Lebea, 

Der tftglich sie erobern mnss. 

Mitten in der Schaüeusfreude, im Hoheits- 
gefthle vnilhrachtsr Pflicht, in SeekasdiBnliät 
undMannesetftrkekllsstihn derTodesengsL Was 

er geirrt und gesündigt, ist nicht im Stande, üun 
der Macht des Bösen anheim zu geben; denn 
himmlische Geister, die sein UnsterbUches zu 
sich flhven, um ee sn retten, verkfinden aus 
ewigen Höhen: 

Gerettet Ist du edle Glied 
Der Oeistervelt vom BOam: 
Wer immer strebend sieh benttlit, 
Den kSnnen wir erifiaeB. 
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Mit TiUiiientrotz gegen den verkllmmerten 
Gottesbegriff der Tradition war der Dichter im 
t^Pwau^bmuf* anf^^tratflOt alt^biosbtiialknidiU 
barsten Sinne anterstlltzte er weaeutiiob den Fort- 
schritt der NaturwisBenschaft, insonderheit der 
Botanik, als Frmr und Theosoph erreicht er die 
li6(AitaB flililiolwn und rdigiöieii HShm UMmaok- 
lidim DmAm» ud FaUens» and in der Solmle 
der Antike bildet sich seine Prosa zur Muster- 
prosa und Sprache. Form und Rhythmus seiner 
Dichtung zur ToUeudetsteu Schönheit, zur reinsten 
Klaausitit. So stellt Goethe ab Dichter tot 
tuueven Augen. Ah Menschen müssen auch wir 
ihn menschlich beurtheüen. „Es irrt der Mensch, 
so lang er strebt." Und Gk>ethe war immer ein 
Weiterstrebender, mchts niederholt rieh bei ihm. 
Aber er war keineswege das fflnhfcaMnd, «oAr 
er AlflchKoh noeh so oft gehalten wird. Abge- 
sehen TOn den fröhlichen Studentenjahren in 
Leipzig und Strassburg hat er für seinen Theil zu 
k&mpfen genug gehabt, ganz m schweigen von 
den kletiieii VerdriesBlichlceiteii nnd Widem^rtig- 
keiten im Leben, die überhaupt ernsten Naturen 
nie erspart bleiben. So konnte er, als Dichter 
vor dem Paradiese stehend, dem Huri mit Fug 
und Bedit raraftii; 

NIebt so Tidas Federksen! 
l4Mst nkh tauNT nnz herein: 
DsDD Uh bia ds IfBaMh gewessn» 
Und 4ai lutot ein Kämpfer sein. 

Alle Zeitgenossen Goethe's mit Ausnahme 
^wisser neidischer und boshafter HoüschraDzen 
«am lieh d« kdMB ttonüsdien Weiiiiea das 
Dichten wohl bewnsst und stimmten tibevafai in 
der AnerkMUMiiig seiner Güte, seines Seelenadels, 
der Reinheit seines Herzeus und seiner grossen 
Bescheidenheit. Zimmermann schreibt 1784 
chaiakterietisdi tob ihm: „Allee «d I^ebe, 
sagt Goethe, und wer ihn gesehen hat, weiss, 
wie er durch Anmuth die Kraft seines Geistes 
zudeckt und durch Freundlichkeit den Emst seiner 
einsamen Stunden." — In einem Punkte werden 
aber anoh heute noch dem Dichter scharfe Vor- 
würfe gemacht, das ist in seinem VerUtttniss zu 
den Frauen. Wir wollen diese menschliche 
Schw&che des grossen Dichters lieber zu ver- 
stehen suchen ak darflber liotiteii. thid da darf 
man sieht vergessen, dase nun an Goethe's Zeit 
Uber die Liebe im Allgemeinen anders dachte 
als heutigen Tags. Mit der fortschreitenden Kultur 
ist die gegenseitige Hingebung des Mannes und 
des Weibee als ein entstes Tetlöbiuss und die 



Ehe als etwas Heiliges und Unantastbares be- 
trachtet worden. Dem, dersichindieeerBesiehmig 
gebunden, ist die Freiheit des Genieesene anderer 

VerUtttDisse yersagt. Weniger streng urtheilte- 
man in Goethe's Zeit. Aber auch Goethe's 
ganze Natur, wie liebebedUrfÜg sie war, schreckte 
doch tor der Ehefessel ab dem Verinet aller 
Bewegungsfreiheit snr&ck; und ao üttelitete er 
davon, wenn ein Verhältniss Emst zu werden 
begann, wie bei Friederike Brion in Sesenheim 
und Elisabeth Schönemann in Frankfurt Und 
doch konnte er des weiblichen Umgangs nie 
lange entbehren, wenn schon er mehr des Mora- 
lischen und Ästhetischen in die Frauen hinein- 
legte als sie in Wirklichkeit an solchen Vorzügen 
besessen. Er sagte einmal: „Die Frauen sind 
rilbenie Bchalen, m die wir goAdene JLpSA legen. 
Meine Idee von den Frauen ist nicht Ton den 
Erscheinungen der Wirklichkeit abstrahirt, son- 
dern sie ist mir angeboren oder in mir ent- 
standen, Gott wiiea wia. Mdaa dargestellten 
fVanenohanüctare sind daher aneih alle gnt w^ 
gekommen; sie sind alle besser als sie in Wirk- 
lichkeit anzutreffen sind." Dem widerstreitet 
aber zum mindesten die Liebe und Ehrung, 
die er der Christiane Tnlpina entgegenge- 
Inaobtf dem einfachen M&dchen, das er mit 
ihrer Mutter und Tante 1788 zur Verwaltung 
seines Hauswesens zu sich nuhm in sein Haus, 
aber erst 1806, als sie ihm vor französischen 
Soldaten das Leben gerettet, kirohlidh Mfontlidi 
zur Gattin erkor. Ihr widmete er noch in spätem 
seligem .\ngpdenkeii jene liebliche Parabel: „Ich 
ging im Walde so für mich hin", die gewiss 
nichts Ton ttberschwenglicher Verehrung an sich 
trigt nnd doch ein rührendes Denkmal iür die 
Gefeierte bleibt An ihrem Sterbebette (1818) 
sah man Goethe zum ersten Male in seinem 
Leben fassungslos sitzen und ihn stammeln: „Du 
kannst, dn darfit mich nicht Toriaasen." Und 
über ilff Grab hinans gedenkt er sehlieht nndtren 
ihrer mit Worten, die nidits mit SdiwBanerei 
gemein haben: 

Du versuchst, 0 Soone, vergebens 
Durch düstere Wolken zu scheinen: 
Der ganze Grewinn meines Lebens 
Ist, ihren Verlast zu beweineiL 
Wie nvn awdi Goethe nach d«a 1816 er» 
folgten Tode seiner Frau bis ins späteste Alter 
hinein ohne Liebe zum weiblichen Geschlechte 
nicht leben nnd dichten konnte, so war er doch 
in seiner Jngend ebenso wie in seiner Bqahrt- 
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heit weit davon entfernt, den zarten Duft der 
Sehnsiuli^ diesen eigendiehaik Zuib«r der liebe, 
ndh ni nebiMn dnnli Übendueitang der Gmize 

des Erlaubten. Und wie unmittelbar und echt 
die Gluth seiner Leidengehaft zu der feinsinnigen 
und geistvollen Frau von Stein sich auch kund- 
gab, 80 weit hat doh Goethe sweiftliohne zu 
beherrschen gewuset, dass nicht das reine Licht, 
in welchem er Charlottens Bild zu erblicken 
pflegte, durch auskostenden Genuss getrübt 
wurde. Er feierte sie wiederholt als ein he- 
adigendee Gestirn nnd stellte sie in ihrem Werthe 
ftr ihn neben Shakespeare. So gedenkt er 
ihrer noch als 70 jähriger in den schönen Worten: 
Eüter einzigea ugebdraa, 

WM TOTiiit es Hen und flbui! 

Lirla! Glück der nSchstea Nähe! 
William! Stern der ■chönsten HShel 
Bndi veidank leb. WM kh Mb. 

Tag' und Jabre sind venchwunden, 
Und doch ruht auf jenen Staadea 
Hi&es Werthes VoUgewinii. 

Vor einigen Tagen sagte der Bedner zur 
Goetfie-FnerimTheatenMle deeKiTstaUpalastes: 

Das Goethe-Geheimniss wäre die Vielseiti^eit 
und die Wahrheit seines Dichtens. Indessen 
Vielseitigkeit und Wahrheit sind keine Oeheim- 
nuse. ESn Frmr, der Qoethe-Eenner ist, wird 
sagen: „Das Goethe-OehMuiniBS ist die reine 
Höhe der Menschlichkeit, zu der nur suchende 
Geister gelangen. Darum allein wird Goetlie 
oft so wenig verstanden. £r steht nicht im Kampfe 
vm des Lebens Ottter ab TOndensdiehter, ndn, 
seine Welt liegt im Frieden, ein sanfter Abglanz 
der rauhen Wirklichkeit, eine Fata Morgan a 
über der Erfahrung. „Am farbigen Abglanz 
haben wir das Leben". Mit diesen Worten weist 
uns Goethe, wie fest er andi steht als Kenseh 
anf der Matter Erde, binanfsnrHflliedeeMensoh- 
lich-GOttlichen. 

Unsere Zeit ist nicht Goethisch trotz allen 
eifrigen Stodioms der Goeüie-Verelirar. Die 
poKtiichen md sozialen Klmpfe der Gegenwart 
haben nichts von Goethe' s Menschheitsideal. 
Aber noch stehen für Jeden, der sein höchstes 
Selbst nicht an die Leidenschaft unseres politischen 
ZsitaHers TeiUwen wül, swei henlidie Lebens- 
gipfel nebeneinander, in ewiger Schönheit weit- 
hin leuchtend, der eine heisst die K. E., der 
andere Goethe. 



Allgemoiuo maurerlselie Umsehan. 

Jena. Sohriftstellerheim in Jena. Meine htn- 
liehe Bitte an die deutschen Frmrlogen, ihr Scberf- 
leio zu obiger Stiftung beizutragen, bat beieiti 
folgOBide Spenden geiritigt, die Uarmit unter bnikhem 
Grass bestens dankend quittirt werden. 

Bis snm 24. Oktober sind eingegangen aus 

Barmen 80 Mk., Beriin „Zum Pilgrim" 1,90 Hk., 
Bemburg 10 Mk, Cöslin 30 Mk., Deuben 10 Mk., 
Eminricb 20 Mk., Frankfurt a. M. ,,Sokrates zur Stand- 
haftigkeit" 50 Mk., Freiburg i. Öchl. 10 Mk., Gera 
10 Mk, O n c s tt 20 Mk., Chunmanbedi 20 Mk., 
Halberstadt 1 0 Mk., Heidelberg „Zur Wahrheit und 
Treue" 10 Mk., Hersfeld 20 IDl, Jena „Karl August 
zu den 8 Bosen« 80 Mk., Landadmt 20 Mk., Msna* 
bürg 20 Mk., Peine 10 Mk., Plauen i Vgti. 20 Mk., 
Quedlinburg 20 Mk., Stettin „Zu den 3 Zirkeln" 
20 Mk., Wandsbeck 20 Mk. Summa 411,90 Mk. 

Da mit gegenwärtigem MoosA erst wieder ngeiee 
Leben auch in die Brrkreise kommt, so wird damit 
der Znfluss der Galten ohne Zwfifel bald noch leb- 
hafter werden. Von Interesse dürfte hier noch der 
jetit vorfiegende BeseUnas seu, im grossen 
Sit/ungssaale des Heims, wo in Zukunft all- 
jährlich auch die Schriftsteller- und Jour- 
nalifltentage abgehalten werden sollen, neben 
der Fürsten- und St&dtetafel noch «iae dritte 
mit dem Namen derjenigen Logen anzu- 
bringen, die zu diesem „Nationaldank" an 
nnsoren Diobter vnd Denker Br Bittershans 
ebenfalls beigesteuert haben. Und wahrlich, 
letzterer hat es doch gewiss verdient, dass jetzt bei 
des BeiolMe Hanlidiksit, an der er so fleiasig mit 
gebaut hat, die Beibe des Oedenkens aneh einrnsl an 

ihn kommt; dfnn 

Früher, erst wenn aus dem Gratu tiAcliklaug seine« Liede« 

Macht, 

Ward ihm volle Dankesgabe in Bewund'rung dar^bracht; 
Beaaer endlich Ehrenschulden icbon hienicdcn dem beiahlt, 
Wer sidi darbend könnt* gedulden, bis sein Denkmel flr 

ihn atrablL 

Br Timon Schroeter. 

Kahla, 29. September 1S99. Heute Nachmittag 
feiert» der Ueiige Fnnr'Bildnb (cur Log» ,rALt«fainiedea 
v.xi den 3 R^fis.'ibrotpm" im Or. Altenburg gehörig) 
unter Betheiligung lieber Brr der Logen su Jena, 
Bndolstsdt, PQssoeok nnd AHanbmrff wbi erstes 
Stiftungsfest, das einen überaus herrlichen Verlsaf 
nahm. Bereits Mittttg trafen die gelieliten Brr aus 
Altenburg, über lioda kommend, auf der nahen Leuchten- 
borg, die als Fesaokal diente, ein, nnd knne ZeU 
darauf hatt^m auch die Festtheilnehmer seitens der 
übrigen erw&hnten Logen den Anistieg sur Burg be- 
endet» sodass nsdi korHrBihohugqpanse bereite gegen 
8 Uhr die Vtuu dnnä Br Beek*KaUa, dem Ve«>- 
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sitzflndea des Brklab«, erOtihet werden konnte. Er 
begrüsste die enchieneaen Brr (25) in von Hei-zen 
kooBialar wbA m Mumm gdMBdnr Wtiao and gA 
n. Ä. seiner hoben Freude Ansdmok darüber, dass 
dar sehr Ehrw. Ehrenaltmatr. v. Si. Br Dietrich, 
Aidridiilninu-AHailRivg, «■ toS^Btih gMHOht Iwtl», 
am 1. .^tiftangsfesi des Frmr-Brklabs-KaU^ der vor 
Jahresfrist unter seiner eigenen Leitung am pleichen 
Orte ins Leben gemfen worden war, tbeikauebnien 
wA flWnrridils ihm ziraeb mitanr LeStiuig des 
FpstH^ dnn Hammer. Br Bittrioh dankte dem Br 
Beck für Grass und Übertragang der Leitoog in 
der ihzD eigenen herzlichen Weise und begrfisste die 
VermMlnng durch 3x8. ffieranf erfolgte als Er- 
6ffnnnc:!=j7esang der Festarbeit das von Br Taascher- 
Altenbarg gedichtete Lied: „Wachet auf! mit uns 
dar Himmer dw Maften". — Daran sdiloai sich 
der V<ntrag des Jahresberichtes des Hrklabs-Kabla 
seitens des derzeitigen Schrinführers Br Döbritzsch 
an. Aas dem Jahresbericht sei nur hervorgehoben, 
diM da» Loga „AreW—adea sa dan 8 Baiaabntam" 
im Or. von Altenburg bereits seit 1788 Mitglieder 
in Kahla besessen hat und von 1788 — 1888 im 
gaoMo 12 Brr dia Logen-Mitgliedadiaft in Alteobnrg 
erworben haben, w&hrend gegenwärtig 10 Brr in 
Kahla den Brklab ausmachen, von denen 2 nach Jena, 
1 nach Hildborghaosen and 7 nach Ältenboig ge- 
iiOnn. Ntu «iliifllt Br Bnrkhftrdt daa Wort cum 
Festvortrag : 

„Weisheit leite den Bau, wie sie ihn anch gc^grttudet hatj 
SchSnlMlt data On; 
StBrtca Mhre ihn ans!" — 

Für seine geistvolle und mit gro^st r Wärme vor- 
getragene Zeichnung sprach dei sehr Ehrw. Ehren- 
«Hnulr Br Diatrieh dem Br Biirk1i»rdt den brr- 
lichstfln Dank au?. Zum Scliluss ertönte DOdi das 
ebenso bekannte als beliebte Logenlied: 

„Dir hab' ich ergeben 

Hein Herz voller GHn^ 

0 du Uaoredeben, 

Main teuerstes OuL** 
Die Paose zwischen der Festarbeit und Faattafel 
wnrde dadurch aasgefSllt, dass Br Lanzendorf, 
Hofphotograph-Altenburg, eine photogrqibiflche Auf- 
nähme derFaetBirilnahmar bewirkte, die — daa betr. 
Bild ist ioiwiaehen fertSgReBtallt und hierher gesandt 
worden — als vor^flglich gelangen zu bezeichnen 
ist and in allen Theilnehmem die Erinnerung an 
daa FM !■ kaanidarar Waiaa waoh «riiaUan wiid. 
Kurz noch 4 Uhr eröfeete Br Dietrich ä'w Pea^ 
tafel mit Gebet. 8 herrliche Bosenboaqaete, dordh 
dia die Altoobiirgar Brr dam hiaaigap BrUnb ihxa 
brrUche Gesinnung auch äusserlich bekunden wollten, 
erfreuten neben anderem Tafelschmuck Herz und Aage, 
Irrend die Brr Dietrich und £lberling- Ältenboig, 
WdwBiMyar vaaä GanftMli-JaiMh Kntsobbteh, Baak 



und Döbritzsch- Kahla für geistige und musikalische 
Genüsse, der Leuchtenburgwirth, Herr äauer, aber in 
▼oniBglielutar Waiaa — aawold qnafilathr als qnanlif 
tafiv — für das leibliche Wohl der FestthaillialnDar 
sorgte. Leider mosstan die Altenbaiger Bcr banita 
TUD 6 TJhr db Tafcl TaHaaaan, vm reditBaitig d« 
Zaganschlass in Roda zu ermöglichen. Gegen 7 Uhr 
brachen anch die übrigen Thoilnehmer am Fest auf, 
um nach karzer Wanderung bei Br Degen -Kahla 
Qoeh dnige Standen in geaalHger Weise sn verkehren, 
die namentlich durch die rednerischen Darbietungen 
der Brr Oreiner-POssneck, Dietrich -Altenbnrg and 
Borkliaxdt' Kahla, wirie dia musikalischen Genüsse, 
mik danan Br HwgainolIi-FOflnMek & Bit eifiinta!, 
tu TCcibt aagwiahnHiii geetaltat worden. Br D. 

Görlitz. Am 9. Oktober hielt in der Loge 
,, Friedrich Leopold sur Moigenröthe" in Görlitz der 

H. Logenmstr Br Glübraeht aina Instroktion im 

I. Gr. ab. Nach herzlicher Begrü.ssnng der Ollste, Br 
V. Lyncker von der Loge ,,Esiko z. aufg. Licht" in 
Dessau und Br Hirsch von der „Vereinigten Loga 
zu dan drai Ttodtangarip|Mn" in Bradan arUalt dar 
Redner Br Tsc hortner das Wort zu einem sehr 
lehrreichen Vortrage über die 3 Hammerschlfige in 
der Loge. IM« Tarsammelten Brr folgten sehr ge- 
spannt den Ausführungen des Redners und zollten 
ihm in her/.licber Welse den Dank naab mrischer Art. 
Hierauf dankte Br Hirsch für den warmen Empfang, 
der ihm Uar au Tkdl geworden und gab seiner 
Freude dartti>ar Ausdruck, dass es ihm vergOnnt ge- 
wesen sei, eine Arbeit in dieser jungen und sichtbar 
eroporblühenden Bauhütte beizuwohnen, mit dem herz- 
lichan und bnfidiaD Wonadia illr afai wai tata a Ge» 
deihen. Nachdem der H. Logenmstr fBr die n!)<-hstao 
Arbeiten die Aufnahme von 4 Suchenden angekündigt 
hatte, addoiB «r in ftbUoliar Waiia dia Loge. Ba 
ist demnach aina Änderung der Aibaiien fü.r Monat 
November vorgenommen, insofern am 6. und 20. Nov. 
Aufnahmeloge in 1 und am 4. Dezember Be- 
nsrdaning naeh II atnUflndan wwdan. Am 20. Nor. 
Tafelloge. 

Schweidnitz. Das 129. Stiftangsfest, welches 
die Loge „Herkules" am 24. iSeptembar feiarte, wurde 
▼om Hoebw. Laganmalr Br Monaa gaieital, dar in 
seiner Ansprache der Stifter gedachte und darauf hin- 
wies, dass das Rtiftnngsfest in ganz besonders hohem 
Grade die Brr mahnt, sich der mrischen Au^be zu 
«liBnani. Nadi BKUbang daa naoan JS^^r» UaH 

der Redner Br Schneidfir II seinen Festvortrag, in 
welchem er ausführte, wie das Wesen der Fnnrei 
oaidiwaialidi ao alt ist, wie daa Kanialiangwiriilaclrt 
überhaapt, denn seit Wahrheit and Irrthum, Gutes 
and Böses, sich von einander schieden, i.st sie in 
Thatigkeit, zunächst nur als ein Band der Weisen 
und Edlen. HoeUan aooh aein« GUadar nicht Frmr 
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bMam, modit« die Äussere Form sie von wn Qnter- 
MheidoB, der Qeiit, der tob Aabegiim anf ihnen 

rotte, war derselbe, der uns erleuchtet. — Aus ihm 
ist die Frmrei entwickelt; sie lehrte zu lernen vom 
Staate: loebe ni sebem Volke, von der Sidw: liebe 
zu seinem Schöpfer, und vom Bunde: Liebe zur 
Mensfihhoit. Das Wesen des Frmrthuma ruht in Ar- 
beit und Liebe, es hat sich nie ge&ndert und kann 
ridi iito Indem; m iet dei Weeen der Meiiflelibeit 

selbst. Lassen Sie nns deshalb nraii.-r^psetzt suchen 
nach dem Qläck, welches in allem Unbestaade dieser 
Weit iMetahl LesNii Sie nae nudiBB Bidi dem 
Flieden, welcher in allem Unfrieden dieeer Zeit sich 
rein und fest bewährt, und lassen Sie uns suchen 
nach der Liebe, die Uber allen Hader dieser Welt 
flur Uens, imUea SooiMnHeht veraMuMod enugiMSt 
und dieses Glück, diesen Frieden und diese Liebe 
hbaustrageu in die profane Welt. — Wenn die Brr> 
Schaft so ihre Pflicht auffasst und schafft an dem 
erhabenen Bm, dam nnaere "Vlter ein ao ft la enfceta a 
Fundament gegeben, dann ist die Znkunft desselben 
gesichert — Damm behauptete der Br Kedner: 
Mag kommen anob, wae kommeo will, wie die Frmrri 
mx vbA ist, ao irird de nneh blailien iDe Zeit! 

Hamburg. Der f-rste Reduer der Loge ,,Zur 
Brudertreue an der Elbe", Br Dr. Fritz, der als 
langjähriges Mitglied dieeer Banhfltte sich hohe Ver^ 
dienste erworben hat und namentlich durdk seine 
geistvollen, klare» uad zeitgemässen Vortiiige sich 
auszeichnete, hat seinen Austritt aas der Loge er- 
Ulrt Dieeer Verlust wird sdmeislidi bedanert 
wecdeo. 

Kcrlii:. Der deutsche (Jrüsslogenbund hat 
in diesem Jahre einen Grosslogentag aus Mangel an 
Stoff für eine geeignete Tagesordnung nidit abge- 
baltt n, was in den -Johatinislogen vielfach beklagt 
wird; leiHi wenn auch vielleicht bestimmte Anträge 
nicht vorlagen, so sollte es doch für die deutsohe 
M rei wirklich nicht an Stoff fthlen, ist detselbe doob 
alle Jahrf für die Gauverbünde in überreichem Maasse 
vorhanden. Für den nächstjährigen Grosslogentag ist 
nun vom „Hamburger Logenblatt" als «in sehr ge- 
eigneter Stoff di« Doppelfnige vorgeeeUsgen« „Dient 
es wirklich dem inrisch«'n Frieden, wenn sich be- 
freundete Oro«slogen au ein and demselben Orte durch 
NeQgrSndnngen von Toditerlogen Konlmn«nv machen, 
oder sollte nicht vielmehr in Erwilgang gezogen werden, 
ob es sich nicht empfehle, die an ein und demselben 
Orte bezw. in derselben Landschaft nun einmal be- 
stehenden Logen vaiMiMener STetem» einer gamein- 
samen Inkalen bezw. landschaRlichen Oberbehßrde zu 
anterstellen, die bei aller Wahrung von System- und 
Ritnalveradiiedenliaitsa etn weit engeres Zosammen- 
wirken der doch mannigfach aufeinander angewiesenen 
Nachbarlogen za Weg» au biiagen geeignet nnd be- 



rufen wäre, ak dies bisher den Oagvwttoden, 8tnU> 
mstrkonferenxen and sonst hat gelingen wollen?" 

Diese Doppelfrage ist leichter gestellt als beantwortet ; 
es wird aber gewiss den meisten Johannislogen mit 
Blleksiolit anf die SsUetlndigkeit nnd ihr unmittel- 
bares Verhilbiiae sa ihrer Qiossloge nur wenig sjm* 
pnthisch sein, eine neue mriscbe Oberbehörde als 
Zwihcheninstanz zu erhalten, deren Errichtung mög- 
lieherweiae schon en der VenoUedenhrit der System« 
scheitern muss. Zur Betbiitigung frmriscbpr Omnd- 
8&tze dürfte ee neaer Oberbohörden wohl kaum be- 
dtrlbn; aber suis der Doppelfrage des „Hamburger 
Logenblattes" geht der Wunidi nach grösserer Einig- 
keit wiedenun deutlich harrar. (BerL Herold.) 

Berlin. In der Loge „Drei Lichter im Felde" 
in Gross-Lichtorfelde gestaltete sich die erste Arbeit 
nach den Ferien (2. Oktober) zu einer „Goethefeier", 
weleiM von dem sng. Ifetr. y. Sb SehrOder ge> 
leitet wurde, welcher den ersten Tbeil seines Vor- 
tragee „Qoethe als Philosoph und als Frmr" ausführte 
und Aber Goethe als Fhitosoph spnudi. Dabei aeigte 
er, welche Philosophen auf Goethe eingewirkt hatten 
und entwickelte dann, nachdem er auf den Gegensatz 
zwischen Schiller und Goethe hingewiesen, ein Bild 
von der WeüenaohMmBf O o o tt o s , bssonden in Bllek- 
sieht auf die IstheMschen, jeMgiBsen und patriotischen 
Interessen. (M. d. W. A.) 



Yeraiteelites. 

Altenhurg In der hi-'^ig<'R Frmrloge fand am 
28. September die alljährlich wiederkehrende Armen- 
speisong, das sogenaiimte „Papstessen** atstt, dsrat 
Kosten entnommen werden einer Stiftung dss wsfland 
Herrn Apothekers Papst zum Andenken an seinen 
Brnder, den schon vor längeren Jahren verstorbenen 
Hadisittalntllh Pa|isb An d«r Tbftl nahmsn 85 Aim« 
und eine Anzahl Mitglieder der Loge theil. Beden 
und masikalische Vorbige würzten das in heiterer 
nnd angezwangener Woiso Teritnftnde IfahL 

Berlin, 5. Angnsi Die „Vordd. AUg. Zig.*' 
schreibt: Der Haager Friedenskonferenz, die letzthin 
nach mehr denn zweimonatiger Tagung ihre Arbeiten 
zum glückliehen Absolilnss brachte, war Ton dem 
meuscheDfreundHohen nnd erhabenen Siime des Zaren 
in seinem Manifeste vom August vorigen Jahres das 
Problem geetellt, im Wege der internationalen £r- 
örterang nach wichsamen Mitteln in ftmehen, nm 
allen Völkern die Wohlthaten einse wirklichen und 
dauerhaften Friedens zu sichern und vor Allem der 
fortschreitenden Entwickelung der heutigen Kriegs- 
rüstnngen «in Ziel sa sstsen. Ihn wird den Dalagirtan 
dar 26 nnf ISnladong der niodeillndiMhen Bsgianing 
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in d«r Hai^tstadt Hollaads T«rbr«taii fewesooflii ' 
'fliMtan ÜM Ztnpäm viUtA TBcngw dfliliNi, itm ^ 

sict redlich bemühten, der ihnen zugefallenen Auf- 
gabe nach besteo KriUten gerecht zu werden und 
dus Um B«iBfllmQg«n aloiit olu» Erfolg geblieben 
sind. Dass die Kooferenz utopische Trfinme, und 
noch dazu mit einem Schlage verwirklichen würde, 
hatte kein verst&ndig Denkeoder erwartet- Aber bei 
«bem 80 gewaltig«! Problem, dem idiwiarigtten 

und umfassendsten, welches die Welt auf politischem 
Gebiete keont, TermOgen auch sobeinbarklaiiM Schritte 
Ton segenbringender Be fa itong la irardeii, venn 
dieselben sich innerhalb des Erreichbaren halten und 
dabei doch in der Richtunj? auf das Ideal erfolgen, 
das nicht von heate auf morgen erreichbar ist. Eine 
iwfliföllM werfliToUa liraiigwiaaliaft tat sntiBdMt die 
von der Konferenz er7ielte Einigung fiber die Aas- 
dobniuig der bisher nur fQr den Landkrieg giltigen 
Genfer Konvention, aof den Seekrieg. Durch neue 
HwUmiiiiisgin ist insbflsondai« die üiiTsilelBliobkeit 
der militÄrischen Hospitalschiffe anerkannt, und atieh 
die von Frivateo und Wohlthätigkeits-GeMllschaften 
ausgerüsteten Hoepttalssliifli» soOsn unter gewiaeen, 
genau formulirteu B^brfiokaogen weitgehenden 
Schutz geniessen. Die Geistlichkeit und da> Sanitäts- 
personal sind unverletzlich. Für die schonende Be- 
budliiiig der in Feindasgvwali gehllenen Terwondeten 
nnd Kranken ist gesorgt. Auch müder Ausarbeitung 
des kodifizirteo Kriegsrechtas fBr den Landkrieg hat 
die Eonihirans ein« verdienatvoUe Ariieit geleisteL 
Der darüber ausgearbeiteten, 60 Artikel umfaäsenden 
KonTention liegt die seiner Zeit nicht ratifizirte 
Brfiseelar Deklaration von 1874 zu Grande, deren 
BoetiniBiinigen aber viaUbeihe EnraUerangen und Tei^ 
beeserongen erfahren haben. Gegen flüchtige und 
wiederergriffene Kriegsgefangene aollen fortan nur 
Disziplinarstrafen zulftssig sein. Znr Erkundigung 
Uber das Bdiickaal der Kriegagelbagenen dnd An^ 
kanftsstellen in .\ussicht genommen. Den Bestrebungen 
der Woblthiltigkeitaanstalten zur Erleiohteruiig des 
Looaea der Rriegagefangenen wird das weiteeto Eni- 
gegenkommen zagesichert Kngehende Bestimmungen 
regeln den Schutz der Bewohner des besetzten Landes, 
sowie die HeimbeiOrderung der Verwundeten und 
Kranban. HervosgebslMn ra werden verdient, daas 
gemäss den Usr getroffenen Festsetzungen von der 
deutschen Kriegafllbnuig schon bisher verfitbren worden 
ist Die dritte Konvention bahandelt die fnedliobe 
BeUegnng von Konflikten. Es liegt in der Natnr 
der Dinge, dass auf diesem Gebiete nur mit der 
ftnasersten Vorsicht vorzugehen war. DemgemAss 
ti^jen in Feetsebningen dnarabweg «inen ftknltatiTen 
Obamlrter. Jeder Statut benennt bis zu 4 geeignete 
Personen für den Schiedsgerichtsdienst. Aus der 
Ge&aoimtheit wird die sogenannte permanente Liste 
gebadet, wonms strsitanda Staaten ridi die Sofaleda- 



riobter ausw&hlen bOnneo. Kein Staat ist gezwungen, 
sieb der Einrichtnng zu bedienen, viebnehr erfidgt 

die Anrufung der Schiedsgerichtseinrichtung u!)d die 
Auswahl der betrefitanden Schiedsrichter lediglich im 
Wege der fMen Vereinbarong zwisdien den Streitsndon. 
Auch di< Vor i hriften betreffend das Verfahren gelftSB 
nur, soweit die Partheien nichts Anderes vereinbaren. 
Den gleichen Gliarakter der Freiwilligkeit tragen die 
Beatinmnngan Aber die aUgenMin« und die soge- 
nannte spe/ielle Yermittelnng, sowie über die inter- 
nationalen Eoquetekonunissionen zar Aofklarnng tfaat- 
sOchliober Teildtttdsae. Wenn cfo Berwfirangen ttber 
die Frage der Einschränkung der Steigerung der 
Rüstungen, insbesondere die Herbeiführung eines 
Stillstandüfi in der Vervollkommnung der Wafien ohne 
ein eigentlidi poaitiTas Ekgebniss geblieben rind, so 
lag das in der Natur der gegebenen Verhältnisse. 
Es ist aber als nicht geringes Verdienst der Konferenz 
anzuschlagen, dass sie die Unmöglichkeit klargelflgt 
bat, aof diesem Gabiale sn einsebneidenden Terain« 
barnngt'n zu gelangen. Es ist »ohliesslich mit Be- 
friedigung zu begrüsaen, dass sich aal' der Konferenz 
erhebliebe Ifehrbeiten Aber das Verbot eimelner 
Kriegsmittel und Kampfesarten geeinigt haben, welche 
das menschliche Gefühl besonders ab^itossen. Wer 
das Ergebniss im G&uzeu überschaut, muss aner» 
kennsn, dss sebon die Ansdehmtng der Oenftr 
Konvention auf den Seekrieg und die detaillirte 
Feststellung der Kriegsgesetze und -Oehrftocbe aliein 
einen gewichtigen Toitsehritt der ZiTiKaation ba> 
deuten, welcher der Konferenz einen ehrenvollsitt 
Platz in der Geschichte sichert. Auch die Arbitrage- 
konvention wird bei besonnener, maassvoUer An- 
Wendung in maneban FUleo Outee stiften bSanen, 
wenn die Wirkung auch bei den Lebensfragen der 
Volker in der Regel versagen wird. Es wird eine 
wichtige, verantwortungs volle Aufgabe der Begietnngen 
aein, darftber sa waebsn, daaa cBe über die Ter» 
mittelungen und Arbitrage neugeschaffenen Be» 
stimmnngea nicht durch missbräuchüche Anwendung 
gerade die Qsftbiien bsnanfbesobwOffan, weldbe sie 
bannen sollen. Dia BsaaUflsaa dar Hasger Konferenz 
zur Einschränkung und Hnmanisirung des Krieges 
sind ein werthvolles Vermllchtuiss des scheidenden 
JabrbnndsirtB an das kommende, «in VennlehtnisB, 
das dem edlen Schöpfer des KonfeiTnzgpdankens, 
Kaiser Nikolaus, zu bleibendem Kahm gereichen 
wird. (ML Macbr.) 



Lttontur. 

Br OL van Dalens Kalender für Vau «nf des Jalv 
1900. Fortgesetzt von Hrband. 40. Jahigang. 

Leipzig, J. G. Findel. 
Nachdem der hochverdiente, langjährige Bearbeiter 
Sssas KalsDdsn, Br Karl Panl ^flunogroasmstr). 
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in den e. 0. eingegangen ist, hat Br A. Gttndel, 
die Fortführung des für alle Frmr-Kroise so noth- 
wendigen Werkes übernommen. Inhalt and Anord- 
mvig der «ImwImb TbA» toNlbai rind ddi gMdi 
gf'bliftljcn, aber die Ausstattung hat noch gewonnen, 
wenigstes^ hinsichtlich dea gescbmaokToUen Eiabindas. 
1IR dm Na^inif an Br Paul hat der YvAtgBe dos 
Kalenders, Br 9ii|del, eiiie Pflicht der Pietät und 
Dankbarkeit erfüllt, dl» er seinem langjährigen Freund 
and Mitarbeiter scholdig war. Der für alle Logen 
viid Bit UMntbahriidwBalbgalMr aber wiid aiclMrlidi 
amoh femer in Ghmit Ueib« nnd gnta Dianita thon. 

P. 

Dia Log« „Plsto ror beständigen Einigkeit" zn 
WiMbadsB kit In dar Johannisfeatloge beachloaan, dia 
lltiata flfimiwJia DtiioLwwIl« das KflnititatiflMBlnidi 



vom Jahre 1728, das nir noch in wenigen Emi» 
plaren vorhanden ist, neu zu drucken und herauszu- 
geben. Dieser Neudrack soll sich genau an das 
alta Wark anaoliBaiawi und im Dnisk ud dar Ana* 
stattnng eine möglichst getreue Wiedergabe der Ori- 
giaalaasgabe werden, sodass er aaoh bei Verweisangen 
auf dieae TollallDd^ an ifars BtaU» ra trsten Termag. 
Spftter soll eine deatsche Übenefanng nnd dia Nan* 
ausgäbe des KonstitutionGnbuchs von 1738 folgen. 
Fflr di^enigen, welche die Geschichte der Frmrei in 
ihren Anftngan nntersnehen woQbb, ist dieae lltesta 
Qaelle im Original anentbehrUch. Der Pkwa dea 
gebundenen Werkes ist f&r diejenigen Logen und 
Brr, welche bis zum 1. Dezember d. J. das Werk 
tMBtellan, auf S Uk. fMBoaelst «flherlieii iafe 
Wndc alln Logen wann n ampftüilaD. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



BxameD 



BlnJ&lirifir-Praiwllllffen- 

Prlmaner- 
F&hnriohs- und 
Abiturienten- 

lü vvHilltsilsMnlMig kOnastor Frist. 

AnsflUirUciie Ftagraauna ailt Beferenzen und I>ank- 
■chrdben wolle man Tariauan von t. Mrt^ Dtiigoat der 
dteaten (gegrilndet ItKQ md tovtiurtaaten 

in GSrlltz. 

Br 6. Brink. 



;ao<90oecxxKxxxxxx>oooooooeMX9ooooo<soc 

' Handscilulie - 

Schurze 
Jubiiaums-Scliurze 

Taschen nK Nanan 

liefert 

Br Udolf H«iill 

Brieg 



I Jal wi la i e 1888—86, 87— M der 

QeAÜllga Offertf>n wollf man richten an 
M. Zilie. L«npsig, Briidentri 



49. 



wfardfn N«IMk«|i« 
das HAtel Bayrischer Hof i am Hanpt- 
B«luüiof galafen, links, baatans empfohlen. 

Br Schüler. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

B- sitzer; Br OttO Laclimuud. 

N'Bt Jeden Dieoatag ("reimaarenrereiBigaag, wosn 
alle a» 

Für Weihnaciltenl 

Wer seinen Kindern eine wirklich 

gediegene Jugendschrift 

schenkeii tfUl, der si^e imsereB 

illustrirten WeUmachtfikatalog 

gfttfgrt m Bftfbft. 

9 

An Jedennann gratis und firsnko. 

Leipzig, Abel & Müller 

Brüderstrasse 49. (Br A. MüUer). 



War reinen Wein 

will, nadie eben Yennob bei 

Br Robert German, 39 Kirchheimbolanden (Pfiüz). 

Weiggweiii ifiaf^iftftÄiS^t 

"RotlnVf'ill Lito'60,»»,60,e5,75,85,100,120 „ „ 
^ Hl M T in pi4,chB70,80,90,100,120,150,200„ „ 

Ih ' fiten, ftir Kranke geeignet, zahlr. Aucrketmungen. 

Kiif. V Ji i Ltr., Kistp von 12 FL an. Unbekannte p. Nachn. 



Verlag von M. Zill« (Br A. HUIer) in Leipsig, BradentrasK 49. — Druck von Metsger & Wittig in Leipzig. 
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^ lahilti Erster Trinlu|>rach^baini Schwaatemfast* dar Loga^^u^dau 8 p«gea". — Il«a «inaa Qoalfaamaawuu 



Efster Trinksprucli bcfiii Sohwcsf^^niflBSte 
der JUoge deu a Degen*'. 

Hochgeelute SchweBtov, gdiebte Brr! WeH- 

bQrgeninii mit Vaterlandsliebe /.n vcreiisipen. 
das ist eine dtT Aufgaben der K. K. der Fmirei. 
Durch nicht wenige unserer Symbole und sjm- 
boliscbea Haudlungen wird unser Blick aus der 
Sage der eigenen Loge vad Aber den Horisont 
der Heimatb hinaus in die Weite gefuhrt. So 
auch durch die Kette, die wir am Schlüsse der 
Festarbeit drüben im Tempel gebildet habeu, 
und die ivir auch am SeUnsse dieser unserer 
Tafelloge Wieder schliassen werden; ne isl em 
Symbol derjenigen Kette der Liebe, ivdteke den 
ijanzen Erdball umspannen soll. Jetzt aber, da 
wir uns zum ersten Trinkspmche anschicken, 
schweift unser Blick nidit in die Ferne. Onserer 
Liebe zum Vaterlande und aeincm erlauchten 
Herrscher wollen wir jetzt einen Ausdnu k ver- 
leihen. I )enii beim frohen Mahle zuerst auf das 
Wohl de.s StuutMoberhauptes zu feuern, wie wir 
das nennen, das ist aller Orten iw Fmir Pflicht. 
Uns prenssischen Frmrn ist die Erfölluiig dieser 
Pflicht seit alters Herzensbedürfniss. Eingedenk 
dtt Thatsache, dass die preossiscbe Geschichte, 
dieee Gesdüekto ohne Gleichen, wesoiilich eine 
Oesehiehte des pransrisdien Hensoherhansee ist, 
ergreifen wir gleich allen treuen Unterthnnen 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs gern 
die Gelegenheit, dem erlauchten, um unser engeres 
wie weiteres Vateriand so hochverdienten Hohen- 
zollemhause die geziemende Dankbarkeit zu 
beseigen. Aber die Gefthle der Dankbarkeit, 



Liebe und Verehrung zum Ausdruck zu bringen, 
das ist uns auch um deswillen Bedürfniss, weil 
seit deu Zeiten, da es in Preussen Logen 
gibt, Prenssens Könige zu diesen in mehr oder 
minder enger Beziehung gestanden haben. Fried« 
rieh der Grosse, der erste Diener seines Staates, 
war auch der erste Frmr in demselben. Er 
hat unmittelbar nach seiner Thronbesteigung 
eine Loge errichtet, ans der sieh diejenige grosse 
Mutterloge in Beilin entwickelte, deren älteste 
Tocbterloge unsere gute Loge jetzt ist. Und 
mit Friedrichs besonderer £rlaubuiss durt'teu 
1748 hier in Hialle Fnnr sn einer Loge zusammen- 
treten, als deren Naehfidgerin südi unsere heutige 
Degen-Loge betrachtet, wie die goldene Inschrift 
auf einer di r steinernen Tafeln an der Eingangs- 
tbOr bezeugt. Friedrichs des Grossen Neffe und 
Nachfolger war eben&IIs Frmr; es haben ihn 
jedenfidls ehemalige Beamte der Hallisehen Loge 
namens derselben in den Rimd riufgenommSD, 
ehe er sich derjenigen Berliner Loge als Ehren- 
mitglied auschioss, die wir im engsten Sinne 
unsere Sehweetwloge nennen, nimlidi der Loge 
„Zu den 3 goldenen Schlüsseln". Die Ver^ 
muthung, dass Friedriob Wilhelm IIL unserem 
Bunde angehört haben müsse, schien unserem 
verewigten Kaiser Wflhdm krine unbegründete 
zn sein. Sieheilieh hat Friedrioh Wilhelm zn 
einer ftir den Bund höchst kritischen Zeit ihm 
seinen krilftigen Schutz gewährt. Er hat. als 
man die Frmr als gefährliche Menschen ver- 
AlUjhtigt^ Yot Europas Fürsten eridirt: Zn den 
Frmrn gehören meine besten ünterthanen. Wie 
sehr ihm das Bestehen und Wohlergehen des 
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Bandes am Heraen ktg, das beknndefee er nodi 

wenige Tage vor seinem Tode dadurch, da?s er 
seinem zwt'itpii Snhue geslattete. dai^ Protcktonit 
über die preussischfn Logen zu überneLmen. 
Dieses königliche Vermäcbtniss hat dem Bande 
den Teichsten Segen gebraeht In Folge dessen 
wurden der erste Hohanzollernkaiser und später 
anch die leuchtende Siegfriedsgestalt seines viel- 
geliebten Sohnes Sterne tod aavergleichlichcm 
nnd nnTergänglichem Glanxe am Himmel der 
Frmrei. — Der Sohn und Enkel dieser unserer 
kaiserlichen Brr gehört dem Frmrbunde nicht 
an. Aber mit zu seinen ersten Regierungshaiid- 
Inngen gehörte es, die durch den Tod seines 
kaiserlichen Vaters unterbroehene Verbindung 
swisehen seinem hohen Hause und der preossischen 
Frmrei dadurch wieder herzustellen, dass er 
seinen Vetter und Schwager, Seine K<^nigl. Hoheit 
den Priozeu Friedrich Leopold von Preassen, 
SU deren Protdctor bestimmie. Und als ihm 
um dieselbe Zeit ein Bild in die HSnde kam, 
das seinen grossen Ahn, Friedrich den Grossen, 
als Frmr darstellt, da liess er es vervielfältigen, 
um jeder Loge seines Landes eine Nachbildung 
sastdlen an kftnnen. Dieses verihTolIe Zeichen 
kaiserlicher Hu I d , in < i n e hocbTeEehrton Schwestern, 
bildet eine der Zierden unseres Arbeitssaales. 
Die grösste Wohlthat aber, die Kaiser Wilhelm II, 
uns enrisstti hat und snreist, ist die, dass er 
mit staricem Arm den Frieden «rhAlt, so dass 
wir in unseren stillen Tempeln ungestört das 
Werk unserer Väter fortsetzen können. Dafür 
Ihiu unseren ehrerbietigsten Dank zu sagen, und 
mit diesem das erneute Gklllbde unTerhrttchlicher 
Treue zu verknüpfen, das ist uns Heraenbedfirf- 
niss bei jeder Tafelloge, bei jedem unserer jillu - 
lich wiederkehrenden Feste und natürlich uucli 
b i dieser schonen, wie aussergewöhnlicheu Feier. 
Dem besonderen Charakter unserer heutigen Feier 
entsprechend, darf aber aucli die ArtderHuldigung, 
mit der wir jetzt dem Ili r; si In'rthronc uns nahen, 
von der gewöhnlichen etwas abweichen. Schauen 
wir sonst meist dabei auf die Seite des Thrones, 
wo Br sitzt, den bei seinem Thun Weisheit 
leitet, und der seine Entschlüsse nait StBdce aus- 
führt, so erheben wir heute unsere Augen vor- 
zugsweise 2U ihr, die jetzt den HolieuzoUernthron 
mit Sohtaheit ziert; nidit nur mit der Scbön- 
httt, die di« Zeit alhalhlieh mit einem Nebel- 
schleier TerhuUt, soBdecn aash und nodi vid 
mehr mit der Sohtaheit, der kdne Süssere ICadit 



etwas anhaben kann, der SehOnheit d«- Seele, 

die entzückend und bestrickend, beglückend und 
ercjuickend herausstrahlt aus den Augen jeder 
edeln Frau, — Von vielen herrlichen Fraueiige- 
stalten im Uohenzolleruhause weiss die Geschiebte 
SU berichten. Keine aber hat sieh dem Henmi 
unseres Volkes tiefer eingeprägt, irie die der 
Königin Lui e. D;i-^s dieser, seiner unrergess- 
licheu und unverge.sseuen Mutter, unsere jetzige 
Kaiserin Auguste Viktoria in Erscheinung und 
Wesen gleiche, das hat der Terewigte Kaiser 
Wilhelm oft beaeugt Und bei feierlicher Ge- 
legenheit hat unser jetziger Kaiser erklärt, dass 
schon um dieser Ähnlichkeit willen es seiner 
hohen Gemahlin Lebensau^abe sei, der Königin 
Luise in allen Tugenden nadiaustreben. Wir alle 
wissen, meine verehrten Schwcsfeni und 1?rr, 
mit welrliem Eifer, und auch mit welclunu Er- 
folge sich unsere Kaiserin den Werken der Barm- 
herrigkeit widmet Aber sie sucht nicht nur 
ftnsseres Elend zu bekämpfen ; nein, fördernd und 
anregend wirkt sie auch mit und in allen den- 
jenigen Vereinen, welche die Weckung und Er- 
haltung sittlichen und religiösen Lebens bezwecken. 
Sch&den aller Art zu heilen, ICftngdn in der 
Armen- und Krankenpflege abzuhelfen, das be- 
trachtet sie als eine besondere PHicht, ja als 
ein Vorrecht fürstlicher Frauen, und die Aus- 
übung desselben bereitet ihr ein« besondeca hohe 
Freude. Das beweist x. B. auch die Insehiift: 
, .Freibett, gestiftet von der Prinzt>^^lsin Wilhelm 
an ihrem Geburtstage am 22. Oktober 1887", 
eine Inschrift, die wir finden in jenem Berliner 
Hospital, daa arme kranke Kinder aller BeUgions* 
gesellschaften Terpflegt. Und womit hat die hohe 
Frau die Tvopten dieser Stiftni)<r bestritten ? 
Mit den Summen, die ihr der kronprinzliche 
Schwiegervater und der kaiserliche Orossrater 
nach der Geburt eines Prinzen sdieokten, damit 
sie sich einen Ltebliugswunsch erfUlen könne. 
Ja, ,,es ist etwas Grosses, icli inuss es verehren, 
um einer Herrscherin fürstlichen Sinn!" Unser 
Kaiser hat ganz recht, wenn er bei einem Fest> 
maUe in der Heimatbprovina seiner hohen Ge- 
mahlin diese das Sinnbild aller Tugenden einer 
germanischen Fürstin nannte. Bei derselben 
Gelegenheit erklärte er auch, dass er Ihr es 
danke, wenn er im Stande sei, die schweren 
Pflicht» seines Bemies mit frsudigim Geiste sn 
erftUlen. Wir verstehen diese seine Äusserung, 
wenn wir uns der vielen köetlichen ZOge idyllischen 
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Stülglückg ariimerQ, die aus dem hSttdidieii 
Leben niueres Kuaerpeares beriektel werden. 
Solch ein ^fleUiches Familienleben muss ein 
immer frisch sprudelnder Quell der Eniuickuug 
für den kaiaerlicheo Hausherrn sein. Ja, „der ist 
am {^tQUadisten, ei sei eio König oder ein Qe- 
xincer, dem in seinem Hanse Wohl bereitet ist". 
Und im Mittelpunkte dieser glücklichen Familie 
steht unsere Kaiserin nicht hlds ;ils das Muster 
einer Gattin, sondern auch als das Muster einer 
Matter; denn, wenn sb je nach einer Ehre geizte, 
so war es die, das sn werden nnd n sein, was 
seit den ältesten Zeiten der dentsdien Fran 
höchster Ruhm war und ist: eine gute und ge- 
treue, liebevolle und aufopferuugsf ähige Mutter. — 
Unserer Kaiserin 41. Oebnrtstag ist Torgestem 
gefeiert worden. Lassen Sie uns, hochverehrte 
Schwestern nnd geliebt*' Bn-, unser heutiges 
Fest als eine Art Nachfuier des hohen Fest- 
tages im Kaiserbause ansehen, und gestatten Sie, 
Ihnen TOTimddagen, wir wollm nnserem Kaiser 
und Herrn heute dadoreh huldigen, dass wir 
mit allen Ehreube/eugungeti unserer K. K. seine 
hohe Qemahlin feiern und herzliche Wünsche 
ftr die hnge Daver ihres Glttckee in der bei 
ans flUidien Form som Ansdradc bringen. — 

Also Hand an die Waffen, meine verehrten 
Schwestern und ßrr! Durch ein dreifaches Feuer 
lassen Sie uns ehren Ihre Majestät die Kaiserin 
Auguste Viktoria! 

Durah das erste Feuer huldigen wir der 
Fürstin, die alle landesmfltterlichen Tagenden 
zieren. — 

Das zweite, stärkere Feuer gilt der (jattin 
unseres Kaisers, die ihm die sehweren Lasten 
seines hohen Berufes erleichtert. -- 

Mit dem dritten und stärksten Feuer ver- 
binden wir die Wünsche, die wir für die hohe 
Frau als Mutter hegen: Möge Sie in deat uu- 
getrftbten GHUcke Ihrer Kinder den herrlichsten 
Lohn Ihres reichgesegneten Wirkei s finden! 
Mögen Ihre Söhne alle werden die Freude und 
der Stob: wie des kaiserlichen Vaters, so des 
ganaen Tafterlaadesl Und mOgo endlieh in der 
holden Toehter Ihr eigenes Abbild erblQhen, so 
dass auch diese dereinst gt ;>rie;en werde, wie 
jetzt Sie seihst, als das Mustt r einer Fürstin, 
Gattin und Mutter! Ks geschehe also. 

Bnd. ML 



Ban eine» Ooethemu»*euu8 iu Weimar. 
Aufruf an alle BrBder FMtnaarer nnd Fnämtan*- 

LogL'i), v«r;it.'lc(rt (If iii Vuriiitzcmii'ri do.s r.Ofri'u-KränzcIlÄII 
„Zum Üteru der Uo&uug" zu Luckenwalde Br fUttw. 



Als idi in diesem Sommer zu Weimar die 
Stätten sah, auf denen Goethe gewandelt, und 

die Tielen Sachen betrachtete, die er in den 
Kreis seiner Studien und Bildungsintcressen ge- 
zogen hat, da bin ich bald fast unwillkürlich zu 
dem ürtliadl gekommen, dass diese siditbaiai 
Spuren seiner Erdentage, diese Stmren seiner 
Wirksamkeit und des schier unendlichen Fleisses, 
zwar pietätvoll, aber wirkungslos bewahrt werden. 

Iu dieses Urtheil, glaube ich, wird Jeder eiu* 
stimmen, der dnrdi die grosshenogUehe Bibliothek 
und durch das GN>ethelians gewandert ist und 
mit dem Gedanken an Goetho's Arbeiten den 
Inhalt dieser Stätten besch: ut hat. Ich will 
kurz sein. Darum frage ich: Was sagt hier 
Alles dem Beeohauer? Es sagt flberall, oboi 
und unten, in allen l ocken und Winkeln: Goethe 
ist ein äeissiger Mensch gewesen! 

Man sehe nur die Gemälde, die Porzellane, 
die Gemmen, die Steiusammlungen, man sehe 
aber «och die Apparate flkr die natnrwissenr 
schaftlichen Studien, f^ die Studien in der 
Optik, der Zoologie u. s. w. — und man wird 
sagen : Alles predigt Fieiss, Fleiss, der genial ist 

Aber gerade diese Lehre kommt nur Wenigen 
zum Bewnsstsein, nur den Wenigen, die Goethe 
schon durch Studien kennen, denn alle die (regen- 
fttände sind zu mangelhaft zur Anschauung ge- 
bracht, da sie zu sehr gehäuft sind. Die Forde- 
rung ist aber, dass Alles so tot die Angen des 
Beschauers gebracht wird, dass er es ohne er- 
müdende VcnviiTung übersehen kann. Goethe 
selbst würde dies fordern, weil er die Belehrung 
durchs Auge sehr hoch gesch&tzt hat. Er war 
so sn sagsn dn Sehmenseh, dessen erstes Er* 
kcnutnissmittel das Auge ist. Das Gesicht ist 
tnr ihn der edelste Sinn. Bekanntlich hat er 
auch das Lei-nen durchs Auge in der pädagogischen 
Fnmns der Wandetjahre in die ev^ Beihe ge- 
steUt. 

Damit nun alle Besucher der Goethestätten, 
nicht blos die sogenannten Goethegemeindler, 
mehr Kiuwirkuug des Goethe 'sehen Thuns aus 
den Andenken allen empfangen, als jetzt mög- 
lieh ist, darum mSdite ich an die Frmr aller 
Systeme und Welttheile die Bitte richten, dass 
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sie all« lieh nuammeothuii, in Weinur ein 
Goethearasflom zu erbauen, in welchem aUe 
Sch&tze geräumig, übersichtlich und für Joder- 
mann bequem zu selten aiisj^ehrcitct worden. 

üus h run halte ich in erster Lüne vorpilichtet, 
ein eokheR Werk m sdmffen, denn Ooeihe war 
nicht blos unser Br, londem ist onaer Vorbild, 
ist die Erfüllung unseres Sehnens nach Dar- 
stelloDg und Bewahrheituug der Humanität, des 
Menschenthums. Dieser Mensch hat fUr alle 
Menscthen gdebt Niditi MenaeUiches war Um 
fremd, nicht etwa iu dem schwächlichen vSinnc, 
der Alles verzeiht, sondern in dem tüchtigen 
Sinne, der Grosses fordert, weil er es leisten 
kann. 

Danun alao, daaa Goethe die Bewahrlmiiing 
der Humanittt nicht blos mit dem Wort (denn 
das kann er unmöglich hochschätzen), sondern 
auch mit der That war (denn die That war 
ihm Alles), — dämm hidte ieh ee ftr eine 
Hnmanitfttqtflioht der Fhnr, daaa aie in Weimar 
ein Goethemuseum erbauen lassen, wo Jeder- 
mann die Sparen dieses „Menschen" bewundern 
kauu. 

Es mag ja pietfttvoU sein, daaa Alles so er- 
halten bleibe, wie es Goethe selbst gehabt hat, 
allein, so frage ich. wie lange wird das winkü^o 
Haas am Goetheplatz in erträglich baulichem 
Zustande sidi erhalten lassen? 

Ein neues GelAiide, etwa im Oescbmack 
Palladios, fest und dauerhaft, in Mitten des 
schönen Parkes, dieses GartoTigodichtes. in 
welchem Goethe seine Eutphuduiig üchöner Natur 
dargsatellt hat, — ein loleliea O^lAnde möchte 
ich sehen. 

Also herbei, Ihr Frmr Alle, bauet dem Br 
und Mstr einen würdigen Tempel. Dus würde 
eiue Gabe des Dankes dafür sein, dass er ein 
Bild unseres Strebeos geworden ist, d. h. ein 
Mensch. 

Lnckeuwalde, im Oktober 1899. 

Br Professor Dr. Ritter. 
Mitglied der Loge „Zum treuen Verein" im 
Or. Wittcnbei^ und des Logea-KrliiieiMiB 
„Zum Stern dcrHoffimng^ in Lnokfnwalde. 



Erkllmiig. 

Tu Nr. 2 des „Mecklenburgischen Logen- 
blattes", die mir erst heute zagegangen ist, hat 



Br 0. Henkel in Parohim midi, ohne daaa idi 
andh nur dm geringaten Anlaas dazu geboten 

hatte, beschuldigt, in meiner Rede zum Johannis- 
feste dieses Jahres (s. Nr. iJ'J dieser Zeitung) 
diti (jrusäe Laudesloge als i; iudel Nr. 11 au- 
gegriffon zu haben. Idi habe nicht im Traume 
daran gedacht. Da ich voraussichtlich noch öfter 
gegen das die Grundlagen doi Frnirei zerstörende 
Muckerthum werde kämpfen müssen, so erkläre 
ich hiermit ein für alle Mal, dass dies Mucker» 
thvm, das in neuester Zeit Ann in Arm mit 
der unsittlichen Schmutzerei des Antisemitismiis 
in alle Systeme einzudringen versucht, mit 
irgend einem Systeme in nähere V'erbiuduiig 
bringen oder gar mit ihm Identifiziren zu wollen, 
mir als ein sehr aehwerea ünrecht gilt 

Seit mehr als 30 Jahren bin ich mit ein- 
gehenden Studien über die Kirchengeschichte 
und die Geschichte der geistigen Bewegungen 
des 18. Jahrhunderts beschftfiigt. Diese Stufen 
haben mich sehr frOh der Fnurei sogafllhrt, 
Nvcnn mir auch widrige, äussere Unisfilnde den 
Eintritt in eine Loge orst in der Abendzeil meines 
Lebens ermöglicht hüben. Durch diese Studien 
aber bin ich schon vor Jahrzehnten zu der Über* 
Zeugung gekommen: 

1. Dass die (iurch Br Findel s, Z. zu 
Ansehen gebrachte Annahme, dass die 
Frmrei lediglich derWerkmrei entstamme , 
unhaltbar ist. Ohne hier auf gananare Er- 
örterungen eingehen zu können, will ich nur 
feststellen, da^s ich den von den Brm Katsch, 
Keller, Waiden u. A. eingeschlagenen Wi-a 
ZOT Aufhelbmg der ^sflbiohtliehea Entstehung 
der Frmrei fiir den riditigen halte, dass es aber 
freilich noch vieler mUbseliger Arbeit bedürfen 
wird, ehe völlige Klarheit geschafft wird und 
dass alle bisherigen Aufstellungeu der genannten 
Brr an Einseitigkeit leiden. 

2. Dass die .\rt, wie Br Findel die 
Grosso L:inilos!uge bekämpft, vom histo- 
rischen Slandpunkl betrachtet, unberech- 
tigt, vom sittlichen aus betrachtet unge- 
recht ist. Ich kann midi auch hier auf eingehe nde 
Erörterungen, zu denen mir vielleicht spät t r Ge- 
legenheit geboten wird, nicht einlassen, aber eine 
Hiudeutung mag mir auch hier zur Erläuterung 
meines Urtheiies Uber Br F. erlaubt sein. Daaa 
in dem ßystem der Grossen Landesloge, eben- 
so wie in allen anderen Systemen, nsben vielsm 
Wabren und Guten auch IrrthUmer ans der 
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Vergufenheit noeh mHgaflkhrt werdon, ist nicht 

tu bezweifeln. Wenigstens würden meina mir 
▼ertrauten Brr aus der Grossen Landcsloge, mit 
deoen ich täglich in iimigem, persönlichem Yer- 
kekr stolia, sidi estMÜdacItn gfigßm. eine ibiem 
System impntirte TJnfidillMikeit wehren. Ifanche 
dieser IrrthQmer aber galten seiner Zeit nicht 
blos innerhalb der Loge, sondern in der gaTizon 
wisseoschaitlichen Welt für unauzweilelbare Wahr- 
heit. Hahen wir heute dvreh die Fortschritte 
der ^Rssensehaft Aber diese Dinge eine bessere 
Erkenutniss, sn (liirfeii wir wohl von einem zu 
beseitigenden Iirthum re<len. Aber solches als 
„bewussteu Schwindel" zu bezeichnen, ein System 
deshalb — vnd welches System litte nicht mehr 
oder weniger an denselben Mängeln — als 
„Wiukellogc" zu bezeichnen, ist, wie eben ge- 
sagt, unberechtigt und ungerecht. 

Ist schon durch diese von mir durch die 
Arbeit eines Henschenalters emmgene Über- 
cengttng ein Gegensatz meiner Pei-söulichkeit 
snr Grossen Landesloge in der Art desFindel- 
schen Gegensatzes zu ihr ausgeschlossen, so noch 
tmI mehr dadnreh, dass ich rm Haraen den 
Worten zustimme, die Br Wessels, Logenmstr 
der Ijoge „Zum Ölzweig", um 27. August 1899 
bei der Einbringung des Lichtes in unsere Br- 
loge in Vegesack, gesprochen hat: „Was sind 
Systeme? I^steme sind llensohenwerk. Weit 
fiber sie erhaben ist unsere gemeinsame Auf- 
gabe." Ich denke von don Systemunterschieden 
sehr gering und bin überzeugt, dass die Zeit 
schwerer Kämpfe und höchster (jetahr für die 
Frmrei, die nicht ausbleiben wird, sie einst wie 
Spreu verwehen wird. Mir zuzutrauen, dass ich 
um Johannisfestc vor meinen Brrn die klapper- 
dürre Kusinanto der Systemfexerei reiten könnte, 
erweckt mir lediglich Heiterkeit. Nein, mein Br, 
den Gaul reite ich überhaupt nicht 

Durch die Findeischen Angriffs scheinen 
manche Brr der ürosvcn Lundcsloge nervös ge- 
worden zu sein. Und wenn man nurvösist, äiehtman 
Gespenster. Daram ist der Iirthum, in den Br 
Henkel gefisUen ist, begreiflich und das Un> 
recht, das er mir in Folge dieses Irrthums zu- 
geliigt hat, verzeihlich. Diese Verzeihung sei 
ihm denn von mir von Herzen gern gewährt. 

Bremen, den 1. November 1Ö99. 

0. Henke. 



Allgenetaa BUHmriMli« Piueha«. 

Leipzig. Am 28. Okiober hielten die vier 
Leipziger Logen ihren gemsinssmea Klub« Abend unter 

Vorsitz der Loge „ßaldain zur Linde" im Logen- 
hanse, Eläterstrasse, ab. Der sehr Ehrw. Mstr. v. St. 
Br Hsrrwitz begräsate die zahlreich erschienenen 
Brr, botontsi dsas es Anhebe dieaer vereinigien 
Klub-Abende sei, einen freien i,'i !iiütliliehen Verkehr 
der Brr anter einander herbeizuführen and würde 
deshalb auch in der Bogel Ton' Yortrttgen, oder 
grösseren rednerischen Aasffthrangen abgesehen, denn 
es solle kein Doctrinarismns gepflegt, sondern ein 
möglichst grosser Zosammenhult und direkter Ge- 
danlnnsosfanisoii im Brr rva Mond sa Mnnd and 
Herz zn Herz erreicht worden, um auf diesem Wege 
den Einigungsbestrebtmgen der deutschen Mrei Aus- 
druck zu geben und helfend heizatreten. Nachdem 
die Bemühungen um eine festere VereiniguDg der 
dentscben Lopen, innerhalb dor bestehenden ober'>n 
Organe derselben, gegenwärtig leider ab gescheitert 
sasoMhen sbd, ssi es notiiwsndig, die EhdgaDga- 
bestrebw^lill von wIsb her nach Kittften -/u föi-dem, 
denn nur in einem festen Zosammenschluss der 
deutschen Mrei liege deren Macht! Weiter führte 
der gsBobttste Bedoer ans, dsss wir uns angsriebts 
der .Tahrhnndert-swende in einer Übergangsperiode 
befinden, in welcher die sozialen Verhältnisse auch 
der Fnuei Anfigaben stellen, dem IMUlnag ne 
sich niöbt mehr länger verscbliessen kann, und sind 
es daher vorwiegend praktische Ziele, die sie sich 
stecken muss, dann kann auch von einem Niedeigang 
unserer herrticben ttrai nicht die Bede Min; eher 
die Einigkeit ist es, die ihr dringend noth thui 
Diese beherzigenswerthen, vom Geiste echter Frmrei 
und Brliebe getragenen Ausführungen fanden all* 
seitige Zasttsuanng im Krsiss der versammelten 
Brr. Es folgte der gemeinsame Gesang des Ijiedes 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde" und ein 
Doppelqnartett, Ton Brrn gebildet, arfrente dnreh 
den Vottrog mehrerer schOner, sinniger Lieder, som 
würdigen Gt-lingen der schönen Vereinigung bei- 
tragend. Gegen Schluss gelangte noch ein zweites 
Lied Bom gemeinssDea Qesasg, welches in bnmoris- 

tiselier Form als ,.V(irsrhlag zur Güte ' dii' Errich- 
tung eines gemeinschaftlichen Tempels für alle vier 
Logen Leipzigs behandelte and xor BrbBhnng der 
fröhhclieu Stimmung beitrug. Nach Schluss des 
offiziellen Theiles bot Hr Borcht-rs noch humoristische 
Ge&angsvortrSge, welche in grosser Heiterkeit dank- 
bar aafgenonnnen worden. Dse Game verlief rar 
vollen Befriedigung der erschienenen Brr nnd ist 
damit nenerdings der Beweis erbracht, dass es dn 
mit Freuden und Dankbarkeit zn begrüssender Qe> 
danke gewessn isl^ die Brr des hierigen Or. in diaeer 
sobOnen Weise snisannen&nf&hren, was sieber night 
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obm sogansraidbeii Khiflgiw fär die hohen Aufgaben 
niiBenr herrlichen K. K. bleiben wird. Br Pfl. 

Berlin. Am 15. Oktobpr feierte die Logo ,,Zu 
den 3 Seraphim" ihr 125 jähriges Stiftongsfest unter 
gn w p MT TlMnakhiiM. Vi» Feier wurde Ton dem 
Ehrwst. Br Tuckermann mit Gebot und einer er- 
bebenden An.sprachf erflffnet. Nach überbrinffung 
von Glückwünschen des Bundesdirektohums und der 
Ghroedog« durch den Sbrwai Nktioflal-OroeemBtr Br 
Gerhardt und der geschichtlichen und pf"<(:lirifflicben 
fieriflhterstattnng de« Schriftführers Br Drachholz 
ImkUow der YoTsHsende da« nlto und wOfibeto du 
neue Logetyahr. Der Redner Br Adler wies in seiner 
Festrede auf die Anfeindungen der Logen hin, und 
knüpfte daran sehr beherzeoswerthe Mahnungen zu 
amaiar ArboH, rar Stte, Ordmiiig, Wihibait nad 
Liebe. Br Friese (Ehrengast) wurde am Altar vom 
Vorsitzend«! zu seinem achtzigsten Geburtstage be- 
glückwflnBcht nnd durch Übergabe eines Blumen- 
stnHMMa mit ebn goldmeD 80 geahrL 

Barlin. Die Loge „Diai LMbter im Falda" in 

Oro'^s Licbterfalde beging am 22. Oktober ihr drei- 
jähriges Stiftangifeat Der sehr Ebrw. Mstr. v. St. 
Br Naumann Uelt dab^ eina AnsimKfaa, in waldiar 
ar naeh allen Freiten und 7nm Himmel Dank aOMpildl 
md dann anknüpfend an das Wort des Diogenes: 
iJoll anche Menschen" die Versprechungen an den 
Sadiapdap und dia PKditM jadea aiualnan Bia ar- 
lllnter+e. Der Festredner Br Raeke behandelta awai 
Fragen: Über das Wesen der Frmrai and dia XcMf* 
im » aiflg a o a u an Logenjahre. Li Tialaii l^adBahan 
Ansprachen wurden der feiernden Loga GlflcicwQDBOhe 
daigabraoht^ fSr die der Matr dankte. 

— Am 11. Oktober feierte die Loge ..Zur Be- 
ständigkeit" ihr 125. Stülungsfest unter Leitung 
Thm vorntaandan Mstrs H. Br Poaaart, waldiar 
naeh B^grOarang der Festgenossen das Wort zw 
einem Vortrng über den „Heiligen Fels in der 
grossen Moschee zu Jerusalem" ergriff, als wieder- 
gawfUtar Hatr daa Logai^alir aehloas und dann die 
Brr Beamten für das nede Jahr verpflichtete. Nach 
Beglückwünschungen der Feetloge durch Berliner 
GwMslQgen bklt dar Badaar Br Oeiesler aaine Fest- 
rad«. Dar Albelt ibigta «iaa Fest-Tafdloge. 

(Naeb d. W. A.) 

Breslau. In der Loge „Hermann zur Beständig- 
keit" wurde am 17. September unter Leitung des 
aahr Ebrw. Msti*. t. St Br Langbein eine FeaOoge 
abgabaltett, welche sich einer zahlreichen Theilnabme 
der Drr erfreute. In seiner Ansprache wies der vor- 
aitiende Ifstr auf die Oelbbren bin, die uns ym 
Fhmkreich her drohen (Mangel an Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit. Jesuitismus, Zurücksinken in mittelalter- 
liche Verhültnisee etc.) und mahnt« zum Kampf gegen 



die FinHtemiss, zum Festhalten an den Gmndsntzon 
der echten Mrei und emstlich nach Erreichung der 
mrischen Ziele und Aufgaben zu streben. Der Redner 
Br Armer Uelt aaine Festrsde Aber „Soll und 
Haben** daa vaifloaseoan Lagaqjahnft 

Ola. Am 10. September feierte die Loge „Zur 

gekrönten Sttule" ihr 75 jübriges Bestehen unter über- 
aus grosser Thailnahme und unter Leitung des sehr 
Ebrw. Mstrs. t. St Br Jarebel nnd des rag. Matn 
»ehr Ehrw. Br Selig«. Nach Begrüssnngen , Be- 
richten fibnr di<" Verrri^ngenheit, Ansprachen, Verleihung 
von Ehrenmjtgliird.schidten etc. sprach der Bedner 
Br SebrOter anf Grand dea OoetbeTadien Wortea: 

„Jhl werdet nimmer Ht-r,'. zu Rerrfn '■cbaffen, wenn 
es euch nicht von Herzen geht" darüber, wie die 
Mrarbeit ibr Minatsa Streben tmd ibr bOchatsa TSiA 
in der Menodbenvatadlnng und treuen Liebesarbeit 
erkennen mnss, wann die Idaale der K. K. niebt ▼el^ 
blassen sollen. 

Haderaleben. Bei dem am 13. August hier 
abgehaltenen PnmDsiallogentage der aobleawigwhol- 

st*'inischeu Fnnr wurde beschlossen, den Logentag 
im n&chsteii .Tahre in Itzehoe abzuhalten. (Bdbl.) 

Wien. Über eine Musterloge spricht sich der 
„Zirkel" in folgenden Worten aus : So oft hören wir von 
dieaer oder jener Loge ah einer M n stsrieg« apreehen, 
dasa wir uns versucht fühlen, eine solche nach eigener 
Ansicht zu sldzziren. Nach unserem Dafürhalten 
muss in einer Masterloge die Liebe überwältigend 
Torhemeben, ebiUebe, gnta Kameradasbaft die Hand- 
lungen der Brr leiten, dieselben zum regelm&ssigen 
Betmch der Loge durch die freudige Erwartung ver- 
aolasat werden, daaslbat mit denjenigen nsanunen- 
zutreffen, welchen sie in wahrhaftiger Liebe ergeben 
sind, um mit ihnen vereint, sich über die Mittel 
und Wege zu berathen, wie den Familien der Kranken 
und Notbleldcoden am besten nnd nachbaltigsten ge- 

holfen werden kann. Wo, wenn ein Br krank ge- 
rn rldet wird, die Frage aufgeworfen wird, nicht wer 
willig sei, ihn zu besuchen and anderen die Leistungen 
dieser Liebesbeschlftigitng m ttberlasaen; wo, wenn 
ein Br seine BeschSftiginip verliert. Jeder ^ii'h eifricst 
bemüht der glückliche Finder einer passenden Stelle 
für iba m aein» damit ar wieder in den Stand gth 
set/t werde, fBr aaine Famifie zu sorgen. Bbe Lqga^ 
wo das gegenseitige unbegrenzte Vertrauen sich in 
Werken Äussert, wo alle wetteifern, dem Ganzen un- 
eigemiflfsig in dienen, nnd die Th atsaehen uns dar^ 

über belehren, wie ermuthitrend, angenehm und segens- 
reich es ist, wenn Brr in Eintracht zusammenleben 
nnd wirken; öneLoge, in weleber das leiseste Wispern 

einer Verleomdung gegen einen Br niemals gehört 
wird, und noch nie ein Br die Güt* und dtis Ver- 
trauen eines Anderen missbraucht, wo protaue Sprache 



Digitized by Google 



867 



Die das Ohr, aud Unmäsäigkeit uiemals das Ange 
mid Simw Mtidigton; wo IntfllHg«!» und Ehr- 

licbkfit pfp:ijirt rli-n Vorsitz führt, Fähigkeit iiitd 
Schnelligkeit ihu rechts und links begleitea; wo Neid 
und tSfemiebt unbakannto Faktoraa U«ib«n. Dus 
ist ein« Masterloge — die Idealloge — ob nnd welche 
liOge das m sein sich rühmen darf, das überlassen 
wir jeder Loge selbst zu sagen. 



TermlsehtM. 



BarÜD. üntar der SpHonuke ,,Aa£sahme- 
Ceremonie bei den Logen" schreibt di« Berliner Ztg. 
(Nr. 409 vom 1. Sept.) folgendes, wa.1 sich selbst- 
verständlich nicht aof die Frmrlogen, sondern auf ge- 
wina nordaiiMiAaiiiaeli« CMMÜnlillnda beaMit: „IHe all- 
zu realistische Aasfühmng ihrr-r Aufnahmocftremonien 
hat in den letaten Monaten verschiedene Logen und 
Orden mtt d«n Gerichten in Konflikt gabraebi Un- 
längst hatte man während einer aoMwon Aufnahme 
einen Kandidaten in ein mit Eiswasser gefülltes Fass 
gleiten lassen. Der Ärmste zog sich dabei eine 
lehwere Biklltaag ta, di« in LongBiuoliwiiidaaclit 
über^ng, an weldber er starb. Die betreffende Ge- 
sellschaft mosst« sich zur Zahlung einer ansehnlichen 
Entschttdigung au die Uinterbiiebenen des Mannes 
▼antaban. In l(ew>>Yo>k bat der B ee t a m ra t ear Hohl 
einf S(:1md<-n*>rsHtzklage gegen den „Orden der rothen 
Miknner" anbftngig gemacht, weil man bei seiner 
Anfiiabaie in deo Orden alleriei Qraaaanilniteo an 
ihm verübte. 8o a43bnallte man ihn zunächst auf 
den Äücken eines Zirgenbockes fest und stachelte 
dann das Tiiier zu den tollsten Sprüngen au, wobei 
Hobl manoberlei Banlen und OnatedimigiaB erlitt. 
Später band nan den Aufnahmekandidaten an eine 
Leiter ood Bodite ihn dordh dioht vor seinem Körper 
abgelmierte RevoWanohflaBe xa eredirecken. Dabei 
erhielt Mohl einen Schuss ins Bein, wodurch er acht 
Wochen lang arbeitsunfähig wurde. Der Verletzte 
hat den Verein nunmehr auf einen ^scbadeuersaUe von 
15 000 Dollar varidagt" 

Dem „Lautaro" entnehmen wir die folgenden 
Notizen. Die Provinzial-Grüsslü).(f von H i\ ni p-^ h i r i- 
legte mit mrischem Kitual den Grundstein des Mnscbeu 
Boapitala, daa den Mamen Boarambre Abren wird. — 
In Gegenwart von über 300 Brrn wurde das 101. 
Jubiläum der mrischen Knabens<:bale von Hrighton 
begangen. Bei dieser Gelegenheit begrüsste der 
StaataeekraHr roa A^^iatan Br Sultan Hnbsmat 
Khan die ganze Mrei der Welt mit einigen herz- 
lichen Worten. — Emilio Castelar, der berühmte 
apaoiBeba Tribun, boU Mitglied der Loge „Homani- 
tas" in Pressbug gaweaan sein (?) — In Rouxville, 
Oranga JE'veiataait^ iai unter dar Obaffiena dar aroea> | 



löge von Holland die Loge „Brand" und in Johannes- 
burg, Tiaiiavaal, dia Loge ,3oiilchraebt maaikf* er- 
öffiif-t worden. — Die Regioual-Grossloge von Süd- 
afrika in Kapstadt zählt gegenwärtig 15 Logen und 
'J59 aktiva Ifilgliader. In Transvaal iltbH dia Begio- 
nal-Grossloge onter der Obediens der englisdran 
Grossloge 24 Logen, welche alle seit 24 .Tahren ge- 
gründet worden sind. — Zu Detroit, Michigan, 
haben aidi dia Abgaordneten dar nMd-amarikaniacibaD 
deutschen Logen zu dem Zwecke vereLnigt, um einen 
Bnud der in deutechar Sprache arbeitenden nord- 
amerikanischen Logen ni gründen. £a sind ÖO Logen 
vertreten gewesen. — IKa Qmealoga nm Naw^Yocfc 

begiiig ihre 118, .THhresver^aminlnng, wobei 900 Dele- 
girte ßeühnuog von den Einnahmen nnd Ausgaben 
des Mrjaliraa ablegtao. Dia Grosslcga sBblt 746 Logen 
utid hat ein Kapital von 3800 000 Doli. Sie braooht 
jahrlich 77 648 Pesoe, Ton denen 64 600 Pesos Gold 
in Werken der Woblthlltigkait verausgabt werden. 
Die WaUttoligkaitBkaBaa hafc eina Baearra van 

198 600 Fes. Gold. Man beschloss, die Beziehungen 
zur Grossloge von Washington abzabrecbaa, weil 
diese einige farbige Logen anaAanfli hat. — Ans 
Panama wird mitgetheilt, das» man dort amsig ba* 
.schilftigt ist. das (üeb&ude in Stand zu .-ietzen , das 
die Begieruug des Staates gekauft hat, um es in 
einen groewrUgaB Mr>Tempd umxnwaudeln. — In 
Chile scheint das Treiben der Ultramontaoen allen 
Freunden der Freiheit grosse Uesorgniss eiuzuflössen. — 
In Argentinien acbeinen die Bemühungen des Brs 
Angel Golfarini an Onaatan das geetftiteo mriaoban 

Friedens kein Ilesultiit ergeben zn luibeu. Brr 
werden also dort leider fortiahren, sich anzutuiuden 
nnd an aehwloban. (De.) 

Holland. Dia dieapOiriga Vananunhuig dea 

Bundes der belgischen und hoUütidischen Grenzlogen 
ist am 28. September im Casino zu Herzogeubnecb 
ubgehalten worden. Der Zweck dee Bandes ist: die 
Logen in beständige nnd bnige Beaiebnng an ein- 
ander zu bringen, das Zusammenwirken im Geist« 
der Frmrei zu tdi-dern, Freundschaftsbande tuizu- 
knüpfan und an arbaUeo ud OSantiidi au zeigen, 
das» es für die Mrei keine staatlichen Grenzen gibt. 
Die Venammlung war rncblicb varbraten und sehr 
gut besucht De. 

Bom. In Born soll im Jahre 1900 aine sehr 
grosse Aniahl Pilger (man sagt eine Million) er- 
wartet werden. Da wird die Welt und — der 
„Peterspfennig" gute Geschälte machen. IM. 



JUtinitnr. 

Steht die Frmrei der Gegenwart auf der HOha 
ihrer Zait? Vortrag gehalteu in dar Jahraavar^ 
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sammliiDg der Ponuuerdcbeu Logeujmtr zu Stettin 
im April 1899 von 6r LehmanD, Toniitzcodrai 
Mstr der .lohannisloge „Tempel des Frifdras" zu 
Stettin. Auf Wunsch der Versammlaug für Brr 
Fnnr gtärad^t Fteb 50 FC 

Di«w hocUntsrasaante Sdirift, denn Seinertnig 

dnr Armenka.s.<e dfir Loge zufliesst, wirft zuerst einen 
Blick auf die Fortechritt« des zu Ende f^t^honden 
Jahiiimiderts, weist dann nach, wie die Frmrei mit 
der Z«it fortgeicbrittsii ist, wie aie cB» Zeit des aU- 
irifigeu Aufschwunges TOVbereiten half, nntwortet 
aber auf die Frage, ob die Frmrti auf der Hobe 
•ihm jetzigen Zeit steht, mit: Nein! Dieses Nein 
wird begründet durch den Hinweis darauf, dass die 
Flnsrei sich der Zeit und ihrem soziali n (Jeiste nicht 
gentlgend anpasst und deswegen nicht mehr recht 
ventandea and rieUheh lUedi benrtbeiU wird. Naeh» 



dem der Verfasser den sozialen gemeinsamen Zusammen- 
scblass der Frmr, das Henuistreten aaa ihrer bis 

i«-<7.t Imwahrfon kühlfin IloserVM niid die Wiikftuinkfit 
durch die Prea&e und durch den Verband zu einer 
„Allgemeinen fnarieehen GentnilhiMMnese*' etc. be- 
tOnl htt, Fchlififi.st or mit den Wotii n Lange schon, 
immer wiedtrbolt und immer driufieiid. r prs -liallt 
ans den Fnurkrcisen Deutschlands der Itul nach iie- 
form, sie wird nor mOglieh sein, wenn die Phnrei 

das alliiPiiipiii pilti^^e .\npa«->anf»sgesetz an sich erfüllt, 
wenn äie den leitenden Gedanken ihrer Zeit versteht 
nnd sidi ihn ra eigen macht; die Bdönn wird social 
sein und sozial sein müssen, oder — sie wird nicht 
sein. ' Wir möchten das Lesen dieses Vortrages allen 
Brm warm ans Herz legen. Er F. 



Anzeigen. 



Die refchfste Auswahl 

in Obst- u. Beerenweinen bietet 
Br Robert German, 39 KircliIieimboIandeD. 

Vollatlodiges Sortiment: Eqtort-Apfelwein, Jobanaiabeer- 
weifls nnd rodt, Stsdielboer-, Erdbeere, Himbeer-, Heidel- 

bci r , Hminbofrweiii , ienior Apfelwein-, .loliiiiinidK'cr-, 
StHeiii'ibeer-, Erdbcor-Champagner, zusauinien 12 Sorten 

Mk. 12.&0 mit Vorj). Uubekauuten jier XhcIih. 
Natnireinheit gewfthrleisiet, hochfein im Geschmack. 
Anttidi «mpfoblen, p<reiagekr6nt. 

Für Weihnachten! 



Wer seinen Kindern eine wirklich 

gediegene Jugendschrift 

Bcbenken will, der sddie muen» 

illnstrirteD WeUmaebtskatalog 

gütigst zu £atbe. 

9 

An Jedermann gnttiB nnd ftenko. 

Leipzig, Abel & Müller 

Brildenlnsee 49. (Br A. HflOer). 



Zu verkaufen: 

Sirkelk^nwsp^ikdewi rea 188* Ms 1888, un- 
gebunden, wie nen. Off. unter fßS» befördert die 
Exped. d. Frur-Zeitunir. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hotel Wagoncr, Pension. 

Beritur: Br Otto LiehMIUd. 

NB! Jeden Dienatap FVeimaurerveroinigung, 
alii' auwcaendcn fremden Brr herzlich (geladen sind 
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sdurelben wolle man Terlangen vtm €. Briek. DIrIfcent dw 
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Hl ü. Brliil£. 
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Aufnahme Sr. Hajestilt König Ooorfr V. 
▼ou UannoTttT in den FreimaMrerbmid. 

Se. Mujeätüt der König Georg V. hat die Liebe 
za dem Xrbinide und den Eifer Ar denselben 
als ein heiHfes VermächtniRs von seinen Vätern 
überkommen nnd bethätigte dies gleicli nach seiner 
Thronbesteigung durch die huldvolle Art und 
Weise, mit der er am 19. Mftra 1852 dat F^otdc- 
toiftt aber sftmmtliehe unter der bannoTerscben 
Grossloge arbeitenden Banhfltten flbernahm, ein 
P>eigni8s, das daniuls um so freudiger von allen 
Bundeslogen begrüsüt wurde, je wesentlichere 
Bedeutung ee den leindliehen Angriffim gegen* 
ttber Ar den Bund hatte. Aber noch viel Er^ 
freulicheres sollte sich ereignen. 

Im November 185»; wurde der sohr Ehrw. 
BrKrfiger, Mstr. v.St der Loge „Zum schwarzen 
Bbr** nd erster Oroesanfeeher, an Sr. lü^eslik 
befohlen nnd 'ihm die huldvolle ErOffnong ge- 
macht, dass Allerhöchst derselbe gesonnen sei. 
in den Bund der Fnur und als Grossmstr an 
die Spitze des hannoverschen Logenbundee an 
treten. Die An&ahme wflnaehte Se. Majeatit 
in der Loge ,,Zum schwarzen Bir**, nnd zwar 
nicht rein historisch, sondern so viel uls mög- 
lich mit allen Gebi^uchen, wie sie das Ritual 
Torschreibt. 

Der 14. Januar, der Feüztag, wurde zum 
Weihetag beitinimt nnd aie geacfaah in folgender 

Weise: 

Der geräumige Landschalteusaal mit Vor- 
imd Nebäntimmeni im kSni^iclien Beaidens* 
aehloese ward aar Anfiuhme bestimmt nnd zu 



diesem Behnfe mit den Requisiten einer regel- 
rechten Frmrloge veinehen. Die Brr versammelten 
sich gegen 9 Uhr Abends. Anwesend waren die 
Beamten derOroesIi^, Deputationen der gronen 
Logen von Hamburg, der National-Mutterloge 
..Zu den n Weltkngoln" und ..Roy;iI-York zur 
FrtMindscliiift" in Berlin, des Eklektischen Fnnr- 
bundes zu Frankfurt a. M., der grossen Laudes- 
loge von Sachsen, der groeeen FroTinzialloge iron 
Mecklenburg und der Grossloge „Zur Eintracht" 
in D.Tnnstadt. Ferner die Deputationen sämmt- 
licher zum hannoverschen Logenbande gehörenden 
Logen nnd die sonstigen Bn der ft Seinraater* 
logen in nrnnorer. Im Ganzen gegen 800 Brr. 
Um 6'/^ Uhr wurde Sc. Majestät der König, 
bogleitet von den sehr Ehrw. Brrn Medizinalrath Dr. 
Taberger, Oberamtmann Grebe TonHildesheim 
und Bibliothekar Siemsen, letsterem als Yor^ 
bereitendem^ eingef&hrt, und darauf eine Lehr, 
lingaloge nach dem, der hohen und heiligen 
Bedeutung dieser Stunde ent-sprechenden, ver- 
änderten liitual teierlich eröifnet, das Lied: 
„Der Du mH Weisheit, Stlrk* und F^t etc." 
gesungen und das Lokal zn^eieh an einer ger. 
u. voUk. Frmrloge geweiht. 

Dann hielt der sehr Ehrw. Mstr. v. St folgende 
Ansprache: 

„län hdier, ein eihahener Zweck, meine hoch- 
verehrten Brr, ist die Veranlassung zu unserer 
heutigen nnssergewöhnlichen Versammlung. 

Schon die Anwesenheit Ehrwstr. Bundesbrr 
aus £nnen Gross-Or. mid dw edv Shrw. und 
Ehrw. hammerfthreaden Beamten dmmtlidier 
Sohweateilogen dea Taterlaadea, eine in Hamumr 
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nie gwelMDe Veniiuginig toh Ufbrnif mus anf 

ein ganz besonderes Ereignis« schliesson lassen. 

Ja! meine Brr, es ist ein höchst wichtiger 
Zeitabschnitt, in den wir jetzt treten, es ist der 
grOaste Festtag für die Zukunft der Frmrei! 

Der Ton seinem Volk innigstigeliebte König 
und Lundesherr, der hochverehrte, allergnadigste 
Protektor des hannoverschen Mrhinides. will in 
Seiner Güte und in Seinem Allerhöchsten Wohl- 
woUen fikr imaeren Bund AUeilkOohst noh dar 
grossen Kette, die die geiuw Welt nmedüingt, 
einreihen! 

Die Geschichte der Frmrei gibt uns keine 
Kunde, dass je ein regierender Köuig, daA 
glinzendste OUed der mensdilichen Geaelbehaft, 
der Bundeskette eingefügt worden sei! 

Begeistert uns schon darum allein der Schritt 
Seiner Majestät als ein Weltereigniss, so niuss 
unser Inneres noch um so feierlioiher eich er- 
hoben fthlen, unser Hen um so stärker schlagen, 
als wahre Beligiodtit, dk rdnste. erhal * n te 
Hnmanität und innige, warme Menschenliebe 
Se. Majestät unserem Bunde zuführt 

HOehst ehrenvoll und erfienlich war es, als 
der AUerdurchlanelitigate Br, Seine AllerhOcliBt» 
selige Majestät König Ernst August im 
Jahre lh28, als dauialiger HerzoiS^ von Ciimber- 
laud. Allerhöchst »ich an die Spitze der hunuo- 
venchen Groedoge steIHe; noch um so ehren- 
Toller md wichtiger, nicht allein flir die speziell 
hannoversche, sondern für die Mrei auf der weiten 
grossen Gotteswelt ist es aber, wenn der König- 
liche Sohn dee in dem e.p. ruhenden Königlichen 
Vaters, als regierender König und Herr, Sdne 
Achtung und Liebe für unseren Bund dadurch 
bethätigt, dass er hochherzig den Briiiinien begehrt. 

Welches Ansehen dem Bunde dadurch ge- 
sehookti welohe Widitigkeit fdr dra Bund dar- 
a»s herrorgehen wird, wer vermochte das, m«ne 
Brr, ennessen nnd mit Worten usspirechen 
wcUent 

Streben wir, meine Brr des Vaterlandes, dar- 
nach, uns dieser Ehre, dieses Allerhöchsten 
Yertranens wfirdig nnd Seiner Ibgeelit neben 

unserer unbegrenzten Liebe auch unsere Dank- 
barkeit dadurch zu beweisen, dass die Frmrei, 
wenn auch aus allen Ständen der Menschheit 
gelrildet, ein wahrer Brbond sei, dessen Mit» 

glieder Gott ehren und fürchten, alle Menschen 
als Brr lieben, und so in Wni^beit. Stärke und 
Schönheit zu wandeln sich bestreben, wie sie 



am Ende ihrer irdisdien Laufbahn nur „wOnsohen 

können gelebt zu haben". 

Zu Dir, allgütitjer, allmächtiger Welten-Bau- 
tustr liehen wir um Heistand für unsere heutige 
ernste, hochwichtige beilige Arbeit; schütte das 
FolIhOTn Deines reichsten Segens herab auf 
utiseien theuren guten König, gib seinem Deiner 
Verlierrlic-liii'ig gewidmeten, wolilerworrenen Kin- 
tritt in den Mrbund das frölilichsU: Gedeihen, 
SU Ddnem Ruhme und zum Wohle der Mensch- 
heit. 

Dann an Se. Majestät sich wendend, fuhr 
dersdhe folgendermaassen fort: 

Königliche Majestät! 

Sie haben mir aus freiem innerw Antriebe 
den Wunsch zu erkennen gegeben, Frmr und 
durdi mich, als Mstr. v. St., dem Biinäc znpe- 
führt zu werden, mii* auch den Befehl ertheilt, 
dazu die erforderlichen Einrichtungen und An- 
ordnungen zu treffiBU« 

Wie ich AlleihOohst Ihrem Befehle nachzu- 
kommen bestrebt gewesen bin, beweist die zahl- 
reiche Versammlung von Mrbrru aus entfernten 
Grosslogen und aus s&mmiUchen Schvesterlogen 
des Vateriandes. Hatte die BJtaunlichkeit es ?er- 
stattet, so würden Hunderte von Brrn, die es 
nur betrübt, nicbt anwesend sein zu kimnen. 
von Herzen gern an dieser hohen Festliclikeit 
theilgenommen haben. 

Der hochherzige Sdiritt, den Eure Majestät 
jetzt zu uniernebmen g<'willt sind, hat nicht 
allein l)ei den Frmru ihrer Laude, sondern in 
ganz Deutschland und weit über die Grenzen 
desselben hinaus die freudigste Aufregung her- 
vorgebracht, indem alle Mr die grosse, hohe 
Wichtigkeit desselben würdigen. 

Die ger. u. voUk. St. Jobaunisloge „Zum 
sdiwaizsm Bix**, welcher Ew. Ibjest&t die hohe 
läre, Urnen die Bnndesweihe zu ertheilen, aOer- 
gnftdigst übertragen haben, hat von sämmtlichen 
Scbwesterlfifjen die zu den Akten gelegte schrift- 
liche Bevollmächtigung bekommen, auch iUr sie 
Ew.Majestftt An&ahme zu ToUsidiai, und werden 
damit Ew. Majestät Mitglied nicht nur einer, 
sondern allei Logen des Landes. 

Wird nun in solcher Beziehung tler vf)rge- 
schriebeueu Form genügt, so hat auch die Ehrwst. 
Grossloge des Königreiches mir die erforderlidiey 
gleichfalls den Akten hinzugefügte sdbxifUicke 
Dispensation hinsichtlich mehrerer, bei gewöhn- 
lichen Rezeptionen sonst nicht zu unterlassender 
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FSmiUchkaiten ertiieilt» m dass denuuMih E«r. 
Hajeat&t nur einige, der Wftide vnd Ehre dee 

Bundes und zur vollkommensten Giltigkeit des 
Aufnahnicaktcs iiothwendige Handlungen auszu- 
lubren haben werden. 

Und M volton irir d«im, da Ew. tfajeetit 
ftr den I. Grad bereits vorbereitet sind, in 
Gottes Namen mit unserer Arbeit beginnen." 

Seine Majestät der Küuig wurden darauf 
ritualgerecht zum Fnnr I. Qradee au^enommen 
und empfingen 7 7^ Tjfhr die feieriiche Bnndee- 
weihe. Es war ein höchst ergreifender Moment, 
als der König mit der rechten Hand auf B. 
und W. und mit der linken Hand den Z. auf 
d. B. haUend das ttbüehe Gelflbde mit erhobener 
Stimme ablegte und dann der Hstr. r. St die 
Hand des Königlichen Brs ergrift", um sie nun 
der Brkette einzureihen, die den ganzen Erd» 
kreis umschlingt. 

Es wurde darauf d«n nunmehrigen AHer- 
(luiolilauchtigsten Br der erste Unterricht in der 
K. K. ertheilt, die mrisclic Bekleidung angelegt 
und das für die treue Königliche Lebeasgeiahrtiu 
Sr. Majestät bestimmte P. H. Sch. übergeben, 
andi wurden Se. MajeBttt mit den besonderen 
Bechten und Pflichten der Brr Lehrlinge bekannt 
gemacht, worauf Se. Majestät ■.'•'svöhnüche 
VerpfliohtttDgsbuch mit Allerbochätihrer üuter- 
eeküift sn Tineihen geniliteB. 

Diesemniehst wurde Se. imeslfti rom Stuhle 
aus unter Beitritt sämmtlicher Anwesenden mit 
folgenden Worten begrüsst: 

Es ist der schönste, unvergessliche Augen- 
bHck meines Lebens, Ihnen, mein KfinigUeher 
Br, durch den mrischen Händedruck meinen 
herzlichsten hrrlicbsten Glückwunscli zu der 
nunmehr vollendeten Aufnahme in diu Hund 
darbringen zu dürfen, und bitti' ich lue Brr, 
sieh mir anzuschliessen und unsere Gefthle der 
innigsten Teilnalimc an dit Mui grossen Ereig- 
nisse durch 3x3 zum Ausdruck zu bringen. 

Dann wurde ein aus Anlast der feierlichen 
Anfioabme Sr. Mi^estit vom Br Dr. Glaser in 
Braunsdiwsig verfiisstas und eingesandtes Ge- 
dicht vom Br Redner Dr. Nöldecke vorgetragen, 
und die Lehrlingriioge nach dem Rituale durch 
Gebet und mittelst der £. geschlossen. 

Hierauf zogen Se. MajeslAt AlleriiSchstsidi 
zur Vorbereitung für den II. Grad unter Be- 
gleitung der obgedachten drei '^ehr Khrw. Brr 
in das zu diesem Zwecke bestimmte Zimmer zu- 



rttck, die Bcr ab«r wurden, bis sur Bttekkonft 
Sr. Uajeettt, sur Etbolnng beruftn. 

• 

Nachdem die Vorbereitung beendigt und Se. 

Majestät wiederum die Loge betreten hatten, 
wurde diese T'/^Uhr im Tl. Gra<le ritualmässig er- 
ütfuet, und Se. Majestät emptiugeo, nachdem Aller- 
höohstsie den ünterridit im Gesellengrade er- 
halten und die besonderen Bechte und Pflichten 
der Gesellen vernommen, die feierliche Weihe 
eines Br Gesellen, womufSr. Majestät das Ver- 
ptiichtungsbuch auch dieses Grades zu unter- 
schreiben geruhten. 

Die Loge ward darauf ritualmässig geschlossen 
und Se. Majestät begaben .^llerhöohstsich zur 
Vurbenitung für den Mstrgrad in Begleitung 
der genannten drei Brr in das Nebennmmer. 

• • 

Als die Vorbereitung Sr. Majestät beendigt 
und AUerhOchitdieselbe wiederum in der Loge 
8 Ys Öhr endnen, wurde diese im III. oder Ibtr- 
grade ritualgerecht eröffnet. Wenn zwar die 
der Allerhöchsten Persönlichkeit schuldigen Rück- 
sichten es geboten, die Aufnahmegebrftuche dieses 
Grades tholweise nur eralhlend und historiseh 
vorzutragen, so wurden doch Se. M^jostit aoeh 
im III. (ir:(ilt' feierlich aufgenommen, empfingen 
den Unterricht dieses Grades, vernahmen die 
besonderen Bechte und Pflichten der Mstr und 
nntonehrieben das Ustr-VeipflidiiDngsbnoh. 

• « 
• 

Naeh TOllig bemdigter Aufliahme Sr. H^eet&t 

in sänuntUchen 3 Johannisgraden der Frmrei 
wurden nach Anordnung des sehr Ehrw. Vor- 
sitzenden Mstrs der bestehenden Reihenfolge 
nuoh die Deputationen der Sdiwesterlogen dee 
KönigreicheaaulQ{erufen und durch die betreffenden 
ßrr Repräsentanten dem Allerdurdilanchtigsteii 
Br vorgestellt. 

Die Deputationen überreichten Se. Majestät 
die IQtgliecbMiehen ihrer Logen und hidten dap 
bei Anreden durch den unten jedesmal inent 
genannten Br. 

Nach Beendigung dieser feierlichen An- 
sprachen nahm Se. M^est&t das Wort in folgender 
Weise: 

„Ehrw. und geliebte Brr! 

Nun, wo Ich die beglückende und aufrichtige 
Freude habe, in Ihren heiligen Bund aufgenommen 
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zu sein, darf Ich aussprechen, dass Ich von jeher 
den innigen Wunsch gehegt habe, demselben näher 
anzugehören. Das Protektorat über den Frmr- 
buud genügte Mir nicbt mehr, Ich miMste auter 
Urnen tän, Ich mante Ihr Br werden. Meinen 
Wünschen haben Sie willfahrt, indem Sie Mir 
die Pforten aller Logen Meines Landes geöffnet 
und Mich als Mitglied derselben aufgenommen 
haben. Ndunen Sie dafür Meinen aofrichtigeD, 
«InttBim Dank und die Veraiehening, dan Ich 
bemüht sein werde, Ihnen das zu sein, was Sie 
von Mir erwarten. Ich rufe den göttlichen ß. 
a. W. au, Mir /um Wullen das Voilbriugen zu 
gebeoi damit Ich Ihnen etets ein trmer Br sein 
kttmie.*' 

Hierauf nahm der sehr Ehrw. Vorsitzende An» 
lass zu folgender Bitte au Se. Majestät: 

,,£rlaubeD Ew. Majestät mir noch eine ehr- 
erbietige Bitte Tortragen an dttrfen: Oemhen 
Sief AUerdniddanchtigster Königlicher Br. 
diesen Hammer, welchen die Loge ..Zuiu 
schwanen Bär" für diesen heutigen, so hoheu 
&eÜidien Tag, an Bw. Mjgest&t Aufiiahme in 
den Mrhead hat anfertigen laiaen und mit 
dem idi die hohe Ehre und unaussprechliche 
Freude gehabt habe, Ew. Majestät die Mrweihe 
zu ertheileu, als ein Angebinde zur Erinnerung 
an die hehre Feier dieses Abends io Gnaden 
brrlichst etitgegenzunehmen. 
Ich kann nicht unterlassen, dabei den ge- 
wiss allseitigen Wunsch der Brrsthaft auszu- 
sprechen, dass Ew. lüfajestät die Freude haben 
mfigeo, Ihrem Köni^chen Sohne, nnserem ge> 
liebten Kronprinzen Königl. Hoheit, seinensit 
die Bnndesweihe damit zu geben." 

Seine Miyest&t ergriffen hierauf wiederum 
das Wort «id spiw&en, nachdem AUerhOchst- 
sie den daigibotaien Hammer entgegengsnommeo 
hatten, in folgender Weise AllerhSdhstihren 
Dank aus: 

„Ich nehme diesen Hammer au als ein 
werthes Andenken an den Tag, an weldiem 

Mir die Mrweihe ertheflt worden ist, an die 

Loge, die Mich aufgenommen hat, und an den 
Mstr. der Meine Aufnahme vollzogen hat. 

„ich werde Meinen Sohn iu Gottesfurcht 
und Menschenliebe enddien, und su der Zeit, 
wo sein OemUth die gehurige Reife erlangt 
haben wird, werde Ich nicht verfehlen, ihn 
daranl aufmerksam zu machen, wie wüuächens- 
wertii es ist. Unserem Bunde anzugehören, 



und Ich hoffe, dass er den Band lieb gewinnen 
werde, damit stets im Weliischen Königshaose 
der Eifer für die Frmrei fortlebe!*' 
£s der 1%at ein herrlidiss, seht kSnii^Udies 
Wort! Wsleh* freudigen Widerhall es in den 
Herzen der Anwesenden gefunden, welche dank- 
baren GeHlhle und erfreulichen Hoffnungen es in 
denselben geweckt hatte, das konnte man ans 
den begeisterten Ansprachen entnehmen, die hier- 
auf, nachdem Se. MajestKt in geöffneter Groes- 
lope (las Amt eines Grossmstrs des hannoverschen 
Logenbundes entgegenzunehmen geruht hatten, 
au den neugeweihteu Königlichen Br von Seiten 
der Orosdogen-Depvtationen gerichtet worden. 
„Llsst sich aodi'S so sagte anter Anderem 
der vor wenigen Tagen zum Grossmstr der 
Grossen Landesloge von Sachsen gewählte Br 
Meissner: „die Tragweite dieses für uns wie 
ftr alle deutsdien Bondesbrr höchstwiehtigen 
Ereignisses im gegsnwirtigen Augenblick nicht 
vollkommen ermessen, so steht doch so viel 
unbezweii'elt fest, dass durch solches Wachs- 
thum des Bwides die nns ans Unkenntniss 
schmBhenden nnd nnaerenBondrerdlditigenden 
Feinde am Ersten zum Schweigen gebracht 
werden müssen. Ja, es besteht von dem 
heutigen Tage au unsere Hutiuuug darauf, 
dass durch Ew. Majestftt mftchtigen Einfloss 
dieser Menschheitsband im Königreich Hannorer 
und unmittelbar auch in anderen Theilen unseres 
deutschen Vaterlandes seiner schönsten und 
höchsten Blüthe entgegen geht." 
Ja gewiss, diese Hoffirang wird sieh erflUDen. 
DieFrmrei wird immer mehr wieder werden, 
was sie ursprünglich war, eine K. K. in der 
That und in der Wahrheit Die Herrscher 
auf der Erde werden ihren innersten Kern mehr 
und mdir ericennen. Es wird ihnen Uar werden» 
was das Mrthum im engen BUndniss mit dem 
Königthum werden kann und werden mnss. Immer 
mehrere derselben werden sich an die Spitze 
der Bondesbrr ihrer L&nder stellen, und das 
Bild eines hochwOrdigen Altmstrs unserer K. K. 
wird zur Wahrheit werden. In der Verbindung 
des Königthums mit dem Mrthume wird sich 
das ideal des Mrlobens gestalten, denn nur in 
ihr einigt sich mit der gewohnten Weisheit die 
Kraft, überall ihre Segnungen zu verbreiten. In 
ihr verbindet sieb, mit der im Herzen hochauf- 
geblühlen Li 'be, Macht und Gelegenheit, ihre 
Wohlthateu Uber Millionen auszustreuen. In 
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dieser Verbindung halten Zweck und Mittel ciu- 
«nder das BeMiMte Oleichgewielit. Won der 
diizeliie Mr bei dem besten Willen nur mühsam 
und langsam sein Tagewerk schafft, da darf der 
Köoi|;liche Mr nur wiukeu, nur wollen — and 
dn imttnUidiM "HxwsA ekrt seineu Mamen. 
Wo der «iiuelM Hr in stiller, unerlnurater Sorg- 
falt mit schweren Opfern arbeitet an der Rettung 
eines einzelnen Unglücklichen, an der Aufru lilung 
einer einzelnen bedrängten Familie, da bedarf 
es oft nur eiiMs Wortes des Ktoiglklieii Ifrs, 
und von Tausenden flUt die Kette des Jaoimers, 
T)ui!iende trctpn ans der Etokdsnncbt in den 
Strahl der Sonne. 

Und gilt es ein grosses Werk der Mensch- 
heit — ein Hammsmhlag des ESniglichen Hrs, 
und um ihn drängt sich die fest verkettete, 
zahllose Schaar der Brrschuft. Alle für Kinen 
and Jeder für Alle und der ganze Bund 
fttr Lioht mnd Henchenwohll so tönt es als 
hmligw Losongswort 

Die Uoffiinng auf das Herannahen eines 
solchen wahrhaft königlichen Zeitalters der Prmrei 
wuchs in den Herzen der Brr, als am Tage nach 
HAdistseiner Aufimhme der KAmgüche "Be wieder 
frendig theSnahm tax der Feetarbeit der Ein- 
weihung des neuen Logenhauses und in horz- 
gpwiiinender Weise die versatnimlten Bit will- 
kummeu hiess. Ja, diese HuÜuuug steigerte sich 
snr freudigen Gewissheit, ab bei der Tafelloge 
nach den Toasten auf das Wohl Ihrer Msjestät 
der Königin und Ihrer Königl. Hoheiten des 
Kronprinzen und der beiden Prinzessinnen der 
£Onig den Hammer ergriff und Seinen herz- 
liehen Dank mit den Worten sebloes: 

Die Königin, Meine Gemahlin, «ild nok 
bemühen, dm Frmrschwestern eine wohlge- 
neigte, treue Schwester zu sein. Meinen äuhn 
will Idi so eniehen, daas der Wunsch, Frmr 
zu werden, nntftriich in Seinon Henen anf- 
keimen muss, und mein innigster Wunsch ist 
es, dass Gott es also fügen möge, dass Meine 
Töcht«r dereinst Frmrn die Hand reichen. 

(Zirkel.) 



Kettensprach. 

An^ Btr, empor von lUm Siizun uml sclilin^i nuD die 
Kette som heiligen Bunde! 

Die aas SOd «ad ms Noid imd ass Waat nad n» Ost 
Ihr geknamsB sur totKehea Stande. 



Steht Renen bei Renen nod Hsnd in Hand «ot den 

Altar I>cilii;cii Luhtc» 
Und erliebft ili'u Hlii-k zn di*« Lichltt Aufj;aug voll Mutlu 

und verklärten GeHicht<u. 
Wir liabeu im Bnde der Liebe da« Hens von dem Schmnti 

der Gemeinheit gereinigt, 
(Jod wir itniften die Fciwel der Sterblichkeit ab, die die 

Seelen an« hemmet and peinigt. 
Und es fiel von den Augen wie Schuppen uns ab imd 

die Ohien, ms wurden wie ofien, 
r>am wir aaliea und hdrten, was slmnngBToll in dam Henen 

wir glaub«!) und linfffti. 
Noch stehet der Wahrheit heilifri« Hihi in tlen Srhlcier 

gehüllt vor uns Allen, 
Doch der ädüeier ward dänner und dfinner bereits, er 

be n Min ddi n rsgsa, sn waOsn, 
Klar echimmert hindurch uns der liUlkeade Beta nnsterb- 

liehen lieblichen Letbes, 
Der TSNlBigt des Mniiii> urz'-u^^pinl«.' Kraft mit dar An- 

muth keuschesten Weibes; 
WeltaAaflted Iwwegt es das sinnende Haupt and es regt 

ambrosische Glieder 
Und es strecket die HKnde gebietend empor und segnend 

senkt es sie wiedi r 
Horch! Hinter dem Schleier da töut i^s m> sanft und 

wir hören ein Flüstern uuJ Rauueii, 
Aua oDendlieher Feme becQber erdröhnt's und erMhaUet 

dsher wte Poaaanaa, 
Und es hallet im II* rzeu < in Bebe ihm nach nad wir 

können verstabSB die Worte: 
M^'nUst einat Da mich sehaMin, nicht bebe zortteli jat 

des Lebeaa nmacbst t eter Pforte; 
Wer die Brr geliebt and rieb selber beswani?, wird wandeln 

im TJclito 'li'.s Ij'bciiH'" 
Drückt, Brr, die Hund Kuch: wir bli'iben ^itreu, nii'ht 

schallte die Stimme vergebens. 
Schnell CMUchen die FlOgel der fificbtigen Zeit; bald 

kommt ato» die leiste der Btaadea; 
Still atdiat die Uhr ~ nnd der Selileier sinkt — was 

• wir suchten, wir habi'n'« gefunden, 

Und wir wandeln im Licht und wir Behauen entsOekt 

dann das Urbild ewiger Wahrheit. 
Und das Sdmen and Wflhnen und Hoffen und Bam'n 

ist verwandelt in selige Klarheit — 
Dort sehn wir uns wieder, so lebet denn wohl, hienleden 

noeh strebt Um die Wette, 
Dann sefaUesBen wir drüben im Lichte dereinst jubilirend 

anfe Nene die Kette! 



kuh dfui Lo);eiil('beii. 



Freiberg. Am .Tl. Oktober vormittags 11 Uhr 
ver<;ammelten sich die Brr der Loge „Zu den 3 
Bergen** im Or. Fkeiberg mit sahlrrielien Br» ans» 
wartiger Or. in ihrer ehrwürdig festlich geschmOckten 
Halle zur AbhnUnnp ihns 101. Stiftungsfestes. 
Die Festarbeit ward nach Fesslers Brauobthnm er- 
Oflhet nnd begann mit dem Tom Ebnr. Hsfar. t. 8k 
Hr Kaufmann vaii von einigen üangeskundigan 
Brm ausgeführten „VntenuMsr", gedichtet von Br 
Mahlmann nnd in Mnsik ge s e t i t von Br Eekardl 
Nikch der üblichen Begrüsaang der Festtheilnehmor 
danken der £hrw. Br Kolba, Ifstar. t. SL dar Loga 
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„Zn den 8 Sebwartem*' und ISiranmitglifld der 

„8 Berge", und Br Zeller, 1. Aafseher der Loge 
„Znin goldenen Apfi l" und iieuerwiUilter MitvertreUr 
der Freibergtir Loge, für die ihnen zu Tbeil gewordeneo 
BrnraiM der Anerkenoang und des Vertnnena, be- 
glückwünschen nn=ere Loge und VHrsichem sie ihrer 
WerthachBtsang und Treue. In Gemeiuscbaffc mit 
einigan Brü trilgt hierauf der Musikmstr Br Stein 
einen Hymniu von Br Eckardt Tor. Dann halt der 
hftmmerftllirende Mstr eine Ansprache. Der ini Ab- 
8t«rbea begriffenen herbstlichen Natur stellt er unsere 
Loge gegenflber, die nach mehr als 100 jährigem 
Bestehen keine Simren des Welkeo>; und Erlöschens 
7^igo, die in jeder Beziehung Licht. lieben und Wilrme 
kräftig atuie und verbreite. Das ätiltuugsfest feiere 
man niobt ebne Grand gerade am Beformationstage. 

Wie am diese Zeit des Jahres Liebt und Knster- 

l i N Würme und Prost in heftigen Stfiiman nm die 
Herrschaft streiten, vrie der Laudtunnn nm diese 
Zeit dankbar sein Erntefest begeht und holleud wieder 
neaeo Samen aaseirent, so habe die BalbrmatioB in 
dieser Zeit der Christenwelt das reine Evangelium 
znrfickgegeben, lautere Wahrheit verkündigt und 
einen ecbweren Kampf gegen die Maebt geistiger 
Finstemiss begonnen. Aach die Loge steht im 
Dienste der Wahrheit, auch sie freut si-li dankbar 
der gemachten Fortschritte, auch sie nimmt thittigea 
Anthea am Kampfe ftr Udit, Beobt and Freiheit. 
Darum ist gerade der Sl. Oktober wie kaum ein 
anderer Tag geeignet, uns das Wesen der Mn i und 
ihre Aufgaben zum Bewosstsein zu bringen. Am 
Stiltangstag« «mMMni wir vnser HrgelAbde and 
sifllen uns die Aufj^abe: ..Was Du ererbt von P- inen 
Vätern baüt — erwirb es, um es sa besitzen!" 
Ererbt haben wir den gnten Raf unserer Loge. Den 
sollen wir utiserer Bauhütte wahren und uns zu eigen 
machen durch Wachsamkeit, Kraft und Beharrlich- 
keit. Wiu alles Leben und ätrebeu in der Welt, 
SO seige aneh «ine Log« in ihrer Entwickelang 
wechselndes Auf- und Ab.«teigen. tTn > r Br-l\reis 
war schon grösser, aber auch kleiner, da.ss er zur 
Zdt nicht sdmeUer irtehst, das liegt zum grossen 
Tbeile au der aller idealen LebensaofiGusang feind- 
lichten Zeitströmung, anderen Tlieil.« an uns Hrrn 
selbst. Haben wir den für das wahre Mrthum er- 
forderlichen Grad der sitilidien VoBhommsnbeit er- 
langt und die von nn.s gelobt« SsllMtloBigkvit immer 
and fireudij,' b' thatigt? Hat ein Jeder von uns so 
tren zur Brrschaft gehalten wie er sollte und konnte? 
Die rechte Begeiaterong erfaltUit und gedeiht nur in 
der Gemeinschaft. Wenn dsr Mrbund < itie KuUnr 
macht bleiben und als solche immer höhere Bedeutung 
g«winnao soll» so mUssen alle Brr ihre volle Kraft 
nir Erreichang unserer Ideale einsetzen ; Keiner darf 
llssig dsn gemttnsaoMD Arbeiten fsmUeiben, oder 



wohl gar in Worten nnd Benehmen vor der Anssn- 
welt kfthls 01mch^^iliigkeit gegen unsere K. K. ZOT 

Schau tragen. .Solche l'flichtvorgessenheit einzelner 
Brr schadet der Würde und dem Wirken der Logen 
mehr, als die Anfeindangeo ihrsr erkltrten Gegner. 
Wenn in unserer Bauhütt.e nicht Allej? so ist , wie 
es sein sollte, wenn sie noch nicht da steht, wo sie 
stehen könnte, so wollen wir ans gegenaettig ni> 
nifen: „Lasst uns beaser werden; glsioh wirdTs besser 
sein!" 

Das sind in Kürze die Gedanken, welche der 
Ehrw. Br Kanfinann in warmen, eindiingHdMDWorlsB 

den Brrn ans Herz legte. Sie bildeten die bssts 
Vorbereitung zu der nun folgenden Aufnahme der 
beiden Licbtsucheuden. Es konnte nicht fehlen, daai 
jeder Anweeande durch die ernsten Worte, Gesinge 
und Vortrüge nnsers« AufitshmsTerfehrsos auft TSflMs 
ergrifiieu ward. 

IMeee rege gewordene Empfindung waid noeh ver- 
tieft und geklärt dorob den Vortrag des stellver- 
tretenden Redners Br Oündel über „Verstandes- und 
VemunflmotiTe.*' Einleitend kennzeichnete der Redner 
das Wesen, die Mret, sowie die allgemeinen Grand' 

Sätze der .Sittlichkeitslehre und stellte die eistere iiU 
Befhiitigung der letzteren dar. Auf frühere Dar- 
bietungen verweisend zeigte er kurz, m» das Leben 
das IBmaIimwi und der groesen Gesammtheit too 
einem höchsten, «ich imni'T ^'leiehbloibenden Gesetze 
beherrscht wird, obwohl die i'ormen der Sittlichkeit, 
wie sie in Sprache, Qbub«, SitI« u. s. w. dar vw> 
• hied nen Volker hervortreten, weit von «inandsr 
abweiclien. 

^'achdem Br Gündel gebührenden Dank für 
seine iohaltreiobe Aibrit «ntgegengsnommen, wird 

den Brrn Börner I-Kreiberg und Knilbel Laug- 
hennersdorf für 25 jährige treue Mrarbeit am Altar 
der Silberscharz verliehen. Br StBizner I-Freibeig 
jedoch, der auf eine 40jährige mrische Thätigkeit 
zurüf kli'.i.kt und in dieser Zeit verschiedene Logen- 
Umter mit bestem Erfolg« verwaltet hat, \vird vou> 
Stuhle benlich beglfiekwflnsoht und empfingt das 
Dai.k und die Anerkennung seiner Brrsdhaft in den 
lebhaft«8t^n , herzlichst^'n Ausdrücken. Ein aber 
maliger Vortrag unserer Brr Säuger leitete com 
feierlichen Schhuse der Festarbeit Ihr seUoss ^ 
am Nachmittago in gewohnter Weise ein Fei^linahl an. 

Br Max Schmidt I. 

Berlin. Die Lo^e ..Friedrich zur Gerechtigkeit" 
in Berlin feierte am iü. Oktober ihr Stiftungsfest 
in Erinnerung an den Geburtstag des uavsi^asBlidies 

Kaisers Friedrich und unter /uhlreicher Theilnahme 
von uab und fem. Der die Feier leitende sehr 
Efarw. Ifatr. Sb Br Wollner mahnte cBe Brr, siek 
die Frage vorzulegen, ob die Lci_,'e seit ihrer Be- 
grOndung vor 6 Jahren ihre laicht gatban, ob ei 
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ihr gelaogeo sei, dem Ideale einer geläuterten Ma m di» 
liflhknt Mine bwtrittoDe und bedrohlie Stellaagr nicht 
nar m erhalten, soudern zu erweitern und zu be- 
fpstii^pn. Aus dem .lahrfsbfirii'bt h-rvor, dass 

4 Bit der Tod abrief, dass jetzt dit* Loge 128 Mit- 
glieder Mit, and daas sie 8 FesUogeD, 12 LehrUngs- 
lojjtfti, 3 I>ogen im II. (Irade und 4 Ivojfen im 
III. Grade abgebalteo hat. Die Fest Zeichnung hielt 
Br LoeweDsteiii iWr des Umb»: „Die Loge ab 
Sanmelpiuikt.** 

— Mit der Arbeit em 28. Oktober war in der 

Loge , .Friedrich Wilhelm i^ur MorgenrÜthü" die 
Feier des 80. Geburtstages des Ehrw. Br von Wegner, 
sowie die Aufnahme von 3 äachenden verbunden. 
Nadi der letprteren ftierte der vorriteende Hstr Br 
TOnKliycke den Achtyig^iiihrigeii. wttrdigtf Sfiiie hohen 
VardieBsie und sprach die herzlichäteu Gliickwünttche 
für ibn aus. Für diese and andere ihm dargebrachten 
Olfickwtlnsehe dankte der Gefeierte. An der Fost- 
tafel, die mit der Büstv dea Jubilars geeohmfickt 
war, nahmen 80 Hrr thcil. 

— Die Loge ,,Zu den drei goldenen .'^rbiüssf-ln" 
feierte am 15. Oktober unter grosser 'J'heilnahme 
vod nnter dar Leitaag des Ebnr. Logemastrs Br 
Mallendorff dos ISO. Stiftungsfest. Niich geschiift- 
lichen Mittheilungen and Begrüssangen der feioruden 
Loge hielt der stellvertreteode Bedner Br Lehne rt 
dnen settgemlsseD. anregsoden Tortvag Aber die 
Pflichten des Frnirs: ,, Arbeiten, geliorch«n nnd 
schweigen", worauf Br Maennel (Halle) die Glück- 
wünacbe der Loge „Zu den 8 Dogen'* nsspracb. 
Die deraaf folgende von gegen 200 Bna besuchte 
Tafel war mit R« de und Muj;ik gpwftnt, ond das 
ganze Fest sehr gelungen ku nennen. 

Prankfnrt a. M. Am 15. Oktober tVi'*rt. dio 
Grosse Mutterloge des Eklektischen Fnnrbundes den 
150. Oebartstag Ooetbe's. Li dem festlieh deko- 
lirfeen Tempsl der Bundr-sloge .,Zur Einigkeit" er- 
Offiiet« der zug. Grossmstr Br Bernitiger die Feier 
und wies in seiner Ansprache mit beredten Worten 
auf herromgende mrisehe Tbitigkeit Ooetbe's 
and auf die Verdienst« drs rubmgekrönt^n Genius 
hin, dessen Bof: Mehr Licht! dieBrr sich zur Mahnung 
gereichen lassen sollten. Die Festzeichnnng des Bn« 
Professor Veit Valentin legte die hoben Gedanken 
Goethe's in der Iphigenie, in den Geheimnissen, 
in Wilhelm Meister, im Faust etc. dar und wusste 
damit alle Hersen sa eigreifen. Znletit bkiU Br 

Oail Hermann iber die Ziele des grö^.stsn Geistes- 
heros und Humanisten . der stet« ein Freund der 
Menschheit war, einen begeisterten und begeisternden 
Yorfarag. Der Feetloge folgte eine durah Bede ond 
trelDidM nmaikilisebe LeistnngaB gewtate TafeL 



Hamborg. In der Loge „Absalom" fand am 
12. Oktober die Aofiiahme dse Hoirn Becbtsanwalt 

Wassermann statt, mit der sogleich die Beglück- 
wünschung des Brs O. Meissner zom 80. Geburts- 
tag und 25 jährigen Mr-Jubil&om verbunden war. 
Br Scbroeter apneb ftber rdigiBBe LksbtvnMhnuig, 
dann physiologisch über Lichtempfindnng und Farbr n- 
sehen ond scbloss mit dem Hinweis auf das mrisehe 
Licbtgeben und Ooetbe's Wort: Hehr lieht! In 
der Mstrloge am 19. Oktober hielt Br Tüngel über 
Sitte und Sittlichkeit und ihre Geschichte einen 
Vortrag. Bei beiden Logenversammlangen wurde 
pietttfoU gewhiedaner Brr (Simon, Siek) gadnolii 



AUfnelne »«rerlMh« CumAm. 



Breslau. Bei der am 19. September von der 
Loge „Friedrieb mm goUenen SMpter'* Terenstalteten 

Öoethe-Feier »inaeh dar Torsünnde Mstr in er- 
greifender Wci.se über Goethe »Ls Christ und 
Frmr und tief rührend war besonders der iichluss 
dieser Ftfer. Nacdidam der Vortr a gsade OoaUiei's 
letzten Besuches auf dem Gickelhahn und des dort 
entstandenen Gedichtes „Ober allen Wipfeln ist Ruh'" 
gedacht hatte, bildeten die Brr die Kette, während 
der Osflaogvecdn diese Weise anstimmte. 

— Am 14. Oktober fand in derselben Loge die 

diesjährige PrUmienvertlieilutig au- der Dr. Ludwig 
Hiri-Stiftuug an 4 junge JJamen statt, die sich dem 
Lehrerbemf gewidmet haben. Bs waren dies Ssmi- 
naristinnon au.s Lohreiinnen-Semiuaren, denen werth- 
vollf Biieherpriiniien überreicht werden konnten. 
Bei dum Festäktus hielt der Mstr. v. St Br Uirt 
eiae sehr bebersIgBnswertiie Aaapeache Aber das 
Olttck. (SohL LgbL) 

Kattowitz. Ob.-Schl. Am 2'2. Oktober feierte 
die Loge „Zum Licht im Ost«u" ihr 30. Stiftung^ 
ftst, dem am Vorabend eine Vemmmlnng der Brr 
höherer Grade vorherging, wobei der Br M.str Günther 
von der .\ndreas-TjO<.'«i ..Montana" in Breslau im 
Logengebäude einen die Zuhörer fesselnden Vortrag 
Uett. Die Feier des Stiftaagsfestos erOi&iete der 
Mstr Br Ho ff mann mit Begrüssiuig der zahlreich 
erschienenen Brr firemder Logen und mit einem 
Jahresbericht, nach welchem 24 gut besuchte 
Arbeiten abgehalten wurden and die Loge im Gänsen 
159 Brr/iiblt. Nach überbringung vonOlüi kwünsrhen 
und Verlesung aahlreicher Glückwunschschreiben hielt 
Br Nitsehke die Fsstrede, die ein antidiendaa BOd 
von Goethe's Frmrlaufbabn bot, und reichen BeiftD 
und herzlichen Dank fand. Die zur Tafelloge her- 
beigeeilten Brr vermochte der Saal nicht zu fassen 
and eiaisbie Brr mnastea sieh mh daam NebsB» 
raam bsgnflgea. ifte Taftl selbst war dnroh Toaste, 
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IMtr etc. gewünt und bildet« einen würdigen Sulilusb 
dM idiüiini Fsstoi. (Nadi d. Sohl. Lgbl.) 

Brannsehweig'. DieuitderBraaiiMdiwieigaivLogr 

„Karl zur gekrönten Sftnlc" verbandeno Stiftung 
„bpei8«>au&talt iur dfirftige Qenesende" bat vom 
1. Oktober 1898 bii 1. Oktobw 1899 an 874 Oe- 
nesende, darunter 25 vprschämte Arme, Miituijst'ssen 
verabreicht und ywnr 74 Mal für jeden Einzelnen. 
Im gleichen Zeitraum des vorhergehenden Jabree 
wann m 888, darantsr 81 rmdOmU Arme. Ferner 
wurdpn aus dpn Zinsen einps Vermilchtnisses 20 armn 
Wöchnerinnen mit Speise versorgt. Die gegenwärtige 



Zahl der »peudenden Mitglieder beträgt 164. Die 
Leitung der Anstalt liegt in den bewdirten Hkadte 

dfs verdienstvollen Brn Sauitüt.srtith Dr. Bor Ich an. 
Die Mitglieder verpflichten sich, jede Woche oder 
auch alle 2 — 8 Wochen ein Mittagsessen zu liefern, 
oder ein mIoImb dnrsh die Kflehe dea Ofliien'baiaoe 

bewirken txl lassen. (Nach d. Br. L.-Corresp.) 

(Tleiwitz. Zur siegenden Wahrheit Br Heinrich 
Oernoth (Königl. Kreisgerichts-Kanzlei'Direktor and 
Kamleinlh a. D.) ToHendete am 11. September aem 
95. Lebensjahr in voller Rüstigkeit. Er trat am 
6. September 18S4 der Loge bei. 



Anzeigen. 



Alte Edelweine. 



Mk. 1.50 

„ 1.60 
n 1.75 
„ 1.75 

„ 1.50 



GoM-SIwrry per 

Lacrimae-Christi . . . „ 

Portwein, rotb oder weiss 

Mucealnller 

Spanischer Bordeailx,lioch» 

lein, lä9Uer . . . „ 
ineL Glas and Kitta^ tbenJIMn franko. 

Carlos Ayasse 8c Co. 

(Inh. IJrr (;arl AjnMM im ' I5ritikmann.) 
Malapa i SiKirn^ni l'iliul.' Köln a. Rhein. 



Für Weihnachten! 



Wer seinen Kindern eine wfrkHcb 

gediegexie Jugendscilirift 

adkOBken will, der aeke vaaem 

illüstrirteo Weiimacht&kaUlog 

gtttigst za fiatbe. ^ 
An Jedemunn gratii und franko. 

Leipzig:, Abel & Hüller 



Urfiili— stra^^sf 4*'. 



Wer reinen Wein 

trinken will, maehe einen VmwwA bei 

Br Robert Oenuia, IQUicblieiiiilMludeD (lIUz). 

\V<Ms<\\ *Mll Uter 40, 50, 55, 80, 70, 80, 100 Pf. etc. 
11 V t Hl pi^g 70 80 100, 125, 150 „ „ 



Bothweiu 



Liti TüO. ^l5,f;o.6^^".^.s^,.loo. 120 ,. 

Flasche "0.»0, yd. KHt, lao, l.M),200,. 



1 a. QualitAten, für Krankt- goei^et, ;:ahlr. Anerkeunuuf^co. 
FasB T. 20 Ltr., Kiste von 12 Fi. an, Unbekannte p. Nachn. 

Verlag von M. Zille iite A. MflUer) in Leipeig^ 



Friedrichroda. Lnfticaioit L Thor. 

HItol Wagonor, Pamion. 

Bentaer: Br Otto ÜMinuii. 

NBI Jeden Oleoelig AeimanMrMNinigii^. 
alle nnveseoden ftnento Bit hanliek geladen sind 



X 



Handscliiibe 
Schurze 

^ Jublläums-Schurze 

I Taschen mit Namea 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez Breslau. 
:<xxxxxxxxxxxxxx>o<xx>ooo€> 

Gewissenhafte Vorbereitung 



Examen 



Binj&hrigr-Frelwllllgen- 

Prlmaner- 

pahnrlchs- und Seekadetten- 

Abiturlenten- 

in vnriiaitninsmässig karzanter Frist. 

AufBhiliehe Programme mit Befereosen und Dank- 
aehreiben wolle nun Terlan^en von 6. Briak, Dirigent der 
ilterten (gegrtndet 1«T8) and bewlkitaaten 

■IUIriT-Y«rk«mltanf»>lutatt In «IrUta. 

Br e. Brink. 



BnrolureiMnden Bm wird in H«M«lb«r0 
dna Hdtol Bayriachep Hof, am Hnpt^ 
Bnhidiof gnlng«n, Unke, befton« empfohlen. 

Br Schüler. 



1 4». — Draek ven Metager A Wittig in Le^prig. 
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48. 


Sonnabend, den 2. Desember. ^ 


1899. 


Um 


tadSSnlal, im? tanik^SffS 


im>hi Mk ri» whMid» MhgUrier -nm wMkm iMfiilM« 
* MkMIgt, wd wild di« Portaalnaf «te« TMto «ti«< 
■b Tofangt bleibend cofeuuidt. 






lahaltt Ein MarJikUiig im 
Vtnaä und WoUtIter dar Man« 


i Todtonfaite. (Gedieht.) — Worte and AoMprtche hwom 
ihheit — Am tat Logeolebeo: Or. flhwwWfc — äSfim 


gandor FraiBunupBr« -~ 



Du hiist vernommen, dass ein guter Maurer 
Den Tod nicht furchtet, auch nicht fürchten soll; 
Br grM den Tod ab lebee Meiaten Boten 
Und folgt ihm freudig «od Tertrauensvoll. 
Das Leben hier ist ihm nur eine Wand'rung 
Durch' s dunkle mühevolle Tbiil der Zeit; 
Das Sterben aber Ankunft an der Qrenie 
Dea liebca HaiaaUUaDdee: Ewigkeit 
DerStanb, so spricht er, mass zum Staubekommen ; 
Doch wa« im Staub gelebt, gefühlt, gedacht, 
Der Geist bleibt Q«ist, bleibt ein persönlich Wesen, 
Ihn iSat kein Tod, deckt keines Gmbee Nacht 
Ond wer, die Lehr« und Wandeijahre ntttsend 
Mit Lust und Fleiss das Hechte hier gethan, 
Den will und wird der Meister nicht Verstössen, 
Den titeiit er dort zu höh'rer Arbeit an. 

(Ana nuiseheD BeieeBlinunen 
M. Botho.) 



Worte nuU Aassprteho korrorragender 



QoIdkOmer ans Bruder Goethes Werken. 
^Qewöhulioh wehrt sich der Mensch, so lange 
ab er kaan, den Thoren, den er im Bosen hegt, 
an nmkeehieden, einen Haoptirrtham an be- 
kennen und eine Wahrheit einsogestekemi die 
ihn zur Verzweiflung treibt." 

„Was beunruhigt die Menschen, als dass sie 



f Mi ihnan- 



IDbiden wegstiehlt, dass das Gewtasdite zn 

spftt kommt und das» alles Erreichte und Er- 
langte auf ihr Herz nicht die Wirkung thut, 
welche die Begierde uns in der Feme ahnen 
liest** 

„Ich durfte nur Menschen anf dieser Wdt 
ansehen, die gehässigen Geftthlen in ihrem Busen 
Raum g^eben, die sich gegen das Gute von 
irgend einer Axt verstedcoi nnd sieh nnd Anderen 
daa Sefaleobte aoMringen wollen, die Beber bei 
Tage die Augen zuschliessen, um ntir behanpten 
zu können, die Sonne gäbe keinen Schein von 
sich — wie Uber allen Ausdruck schienen mir 
diese Menseheo elend. Wer kitte eine HSUe 
schaffen können, nm ihren Znstand an ver> 
schlimmem?" 

„Das Menschenvolk fQrchtet sich vor Nichts 
mehr als vor dem Verstände; vor der Dummheit 
sollten sie ridi flirehten, wenn eie begriffen, was 
ftrditerlich ist; aber jener ist unbequem, man 
mnss ihn bei Seite schaffen; diese ist nur TOr^ 
derblich und das kann mau abwarten." 

„Ich habe viel in der Welt versucht und 
immer dessefto geflmden: In der Gewohnheit 
ruht das einzige Behagen des Uensdien; selbst 
das Unangenehme, woran wir uns gewöhnten, 
vermissen wir ungern. Ich quälte mich einmal 
gar lange mit einer Wunde, die niekt knien 
w(dlte, und als idi endück genäse, war es mir 
höchst unangenehm, als der Chirurg ausblieb 
und das Frühstück nicht mehr mit mir verzehrte." 
„Von Natur besitzen wir keinen Fehler, der 
Tagend, und keine Tugend, die niokt 
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„Was ist denu das, was als fiitelkeil lo oft 
imaSaa. utl Jeder llenich soU Freude an sieh 
haben und ^ttcklioh, «er de Iwt; hat er aie aber, 

wie kann er sich verwehren, dieses angenehme 

Gefühl merken zu lassen? Wie soll er mitten 
im Dasein die Freude am Dasein verbergen ? — 
Freilich darf diese F^nde nicht Anderen hindere 
lieh werden." 

„Wir wollen der Hausfrömniigkeit das ge- 
bührende Lob nicht entziehen, auf ihr gründet 
sich die Sicherheit des Einzelnen, worauf zuletzt 
denn auch die Wlirde nnd Festigkeit beruhen 
mag; aber sie reicht nicht mehr hin, wir müssen 
die Menschen zur Weltfrömmigkcit erziehen." 

„Die cliristlicbe Religion, oft genug zergliedert 
und zerstreut, moBs doch immer wieder am Kreuze 
sieh ntBanunenfinden." 

nGewissenOeheininiasen, auch wenn sie offen- 
bar wären, muss man durch Verhüllen und 
Schweigen Achtung erweisen, denn dieses wirkt 
anf Sdttm nnd gute Sitten." 

„Zn erfinden, znbesddiesaen, bleibe, Eflnstler 
oft allein; Deines Wirkens zu geniessen, eile 
freudig zum Verein. Hier im Ganzen schau, 
er£ftbre Deinen eignen Lebenslauf, und die Thaten 
mancher Jahre gehn Dur in dem Nadibar anf::*' ^ 

„In welchen seligen Zustand versetzt uns die 
Treue! Sie giht dem vorübergehenden Menschen- 
leben eine luuiiiilische Gewissheit; sie macht das 
Hauptkapiuü unseres Keichthums aus." 

Ein freund und Wohltbäter der 
Mensekheit. 



Das im Juli v. J. gefeierte 20O jährige Jubiläum 
derFrancke' sehe nStiftun gen lenktedie Blicke 
besonders auf den Stifter derselben: August 
Hermann Fraucke. Von diesem Freuude und 
nnd Wohhhftter der Menschheit» dessen Andeoken 
in Ehren in halten ist und um dessen Werk 
ancb unser geschiedener, unvergessHcher Br 
Eckstein sich als langjähriger Leiter hohe Ver- 
dienste erwarb, vollen wir anidi hier ein kurzes 
Lebensbild entrollen. 

Er wurde am 22. März 1(163 in Lübeck 
geboren. Sein Vater war Doktor der Rechte und 
Syndikus bei den Landständen des FUrstenthumä 
Lflnebnrg. Ins Jahre 1666 wurde derselbe vom 
Herzog Ernst den Frommen nach Gotha be> 
rufen ata Hol^ und Jastisnilli und Leiter des 



Kirchen- und Schulwesens. Schon im Jahre 1670 
starb er und Hess die ' 85 jibrige Wittwe nut 
6 Eindem znrOck, welche von der Mutter in sorg- 
fältigster Weise erzogen wurden. Ihr August 
Hermann war ein Wunderkind, all-eitig reich 
begabt und frühzeitig entwickelt, körperlich wie 
geistig. Die rosigen Wangen, die leuchtenden 
Augen, der frische Mund und die kl:irc Stirn 
wurden umrahmt von langen hlonden Locken. 
Mit seiner schnellen Auffassungsgabe verband 
sich ein eiserner Fleiss und so war es kein Wunder, 
dass der 14 jihrige Enabe von den Lehrern der 
Lateinschule in Gotha ein glänzendes Zeugniss 
erhielt und für reif zur Universität erklärt wurde. 
Auf den Rath der verständigen Muttei* betrieb 
er noch S Jahre Piivatstudien und bezog dann 
mit 16 Jahren die UniTersitftt Erfurt, ffier 
wurde der wissensdurstige Student von seinen 
Genossen, die sich lieber in Wirthshäusern beim 
Bierglas, als in den Hörsälen aufhielten, als 
„EoUegienhengst" und „Bftfieloohse" ▼erspottet 
Obgleich ihn dies in seinem Streben nicht störte, 
verleidete es ihm doch den .Aufenthalt in Erfurt; 
er siedelte nach l\iel über, wo er treulich und 
eifrig Philosophie und Theologie studirte. Während 
er aber Scbikae des Wissens im Eopfe nof- 
speicherte, blieb sein Hers, wie er selbst an- 
deutete, leer. I»u er von Professoren gcLört 
hatte, dass die gnecljische und die iiebräiäche 
Sprache die awei Augen der Theologie seieo, mit 
denen man Idar hineinsehen könne in die Sehiiften 
des Alten nnd Neuen Testaments, so ging er nach 
Hamburg zu einem ehrwürdigen, gelehrten und 
frommen Rabbiner, der ihn schon nach wenig 
Monaten mit den Worten entlassen konnte: „Ziebe 
hin in Frieden, mein Sohn, Gott hat Dir reiche 
Gaben verliehen, sonderlich eine staunenswerthe 
Fertigkeit zur Erlernung freuiderSprachen. Nütze 
sie zur Ehre Jehovahs und im Dienste der Brr!*' 
Das Spraditalent Francke's offrabarte sieh in 
bewunderungswürdiger Weise dadurch, dass er sehr 
bald acht Sprachen völlig beherrschte: Deutsch, 
Lateinisch, Griechisch, Hebräisch, Englisch, 
Französisch, Italienisch und Holländisch. Dan 
Letstere lernte er noch als 4S jfthriger Hann bei 
einer ESrholungsreise in Holland so schnell, dass 
er nach zweiMonaten holländisch predigen konnte. 
Das hebräische Alte Testament las er sieben 
Mal hinter einander durch, bis er muh diese 
Sprache rOUig beherrschte. Im Jahre 1684 be- 
gab er sieh mush Lsipog, wo er, 86 Jahn .nl^ 
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Doktor der PhflosopIuA wurde und damit das 
Badit erhielt, Vorlanmgen m halten. Neben 

diefien hielt er an Sonntagen nach dem Nach- 
mittags-Gottesdienste ein Kollegium für Bibel- 
freunde {Coüegium pliilobiblicum), wuzu »ich acht 
Hagieter mit ihm yereinigteD. 

"En hatte den Zweck, im Gegensati sa den 
dogmatischen und poleraiscben Vorlesungen das 
Studium der iieiligeu Schrift in den Grundsprachen 
zu fördern, und Studenten und Bürger strömten 
daiu 80 «ahlfeich herbei, daes man ea hald in 
ein«n graeaen Saale abhalten maaate. Li Lüne- 
burg, wohin er im Jahre 1687 ging, um sich 
unter der Leitung des ausgezeichneten, frommen 
Superintendenten Sandhagen auf das Flredigt- 
amt Tonnbeniten, trat ein Wendepunkt bei ihm 
ein, der fOr ihn entscheidend war und den 
Schlüssel zu seinem ganzen späteren Lehen und 
Wirken bildete. Es wurde ihm klar, dass sein 
Olanbe noch auf aobwaielmi FOaeen itand, daes 
er nicht das rechte Leben hatte, und nach hflissem 
Ringen und Kämpfen mit Zweifeln, nach in- 
brünstigem Gebet und besonders nach einer 
Predigt, die er über Joh. 20, 21 hielt, fühlte er 
flieh XU neuem Leben erwedt, au einem Leben 
in inniger persönlicher Gemeinschaft mit Gott 
in Christo. Dieser Ubergang galt ihm als seine 
Bekehrung und seine Schüler nannten denselben 
sp&ter „Bunkampf und Durchbrach". In Ham- 
huig, welbhea er 1688 nach seinem SdMiden ▼on 
Idliieburg auftuchte, fand er Gelegenheit, auch 
seiBe bedeutende pädogogische Befähigung zu 
erproben und in Dresden, wo er sich acht 
Wochen aufhielt, gesdiah seine ttberaus folgen- 
raiehe Verhindang mltSpener, danGrOnder des 
Fistismus. Wenn er Lüneburg seine geistliche 
Geburtsstadt nannte, so sah fr in Spener seinen 
geistlichen Vater und es war ihm audi vor Allem 
m Terdankeo, dass der Fietiamua auf den üni- 
▼ersitäten festen Fuss fasste. In Leipzig, wo 
er im Februar 1689 seine Thätigkeit als Universi- 
tätslehrer wieder aufnahm, hatte er sehr bald mit 
grosser Ungunst zu kämpfen. Seine Forderung 
dea ptaklisehen Ohristentiiums nach dem duroh 
Spener betonten Gesichtspunkt: ..da^^i^ der die 
Wahrheit des Christenthums verstehen wird, 
der Gottes Gebote zu erf&llen strebt" schuf ihm 
Gegner (zu dam in erster linie der Pkdessor 
GarpsoT gdiÜKta), die nieht eher mhten, ala 
bis Franoke in Untersuchung kam und ihm, ob- 
^ooh man ihn eines offenbaren Irrthums nicht 



fiberfthran-konnte, daa Balten theologisdier Yor- 
lesnngen rerboten wurde. Er bescbrftnkte sich 

jetzt auf philosophische Collegia, nahm aber 
sehr bald eine Stellung als I)i:ikonus an der 
Augustinerkirche in Erlurt an, in die er am 
2. Juni 1690 eintral Aber trotz seiner hervor- 
ragenden Bedeutung als Prediger und Seelsorger 
brachte es die orthodoxe Gegnerschaft, die ihn 
auch hier in Krfurt verfolgte, bald dahin, dass 
er am 18. September 1691 durch den Bath des 
geistlichen Amtes entsetzt wurde. Er Tsrliess 
die Stadt am 27. September und begab sich zu- 
nächst zu seinen Angehörigen in Gotha. Da be- 
wirkte nun der Einäuss seines alten Freundes 
Spener inBedin, daas er nioht lange nach seiner 
Vertreibung aus Brfbrt als Proftasor der grie- 
diischen und der orientalischen Sprachen an die 
neue, in der Bildung begriffene Universität in 
Halle und als Fastor iu Glaucha berufen wurde. 
Am 7. Januar 1692 traf er in &Ue ein. Li 
der alten, ans dem elften Jahrhundert stammenden 
St. Georgskirche hielt er seine Antrittspredigt 
über den Text 1. Kor. 2, 1.2. „Und ich, da ich 
zu Euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten 
oder hoher Weisheit, Eudi zu Terkflndigen die 
göttliche Predigt; denn ich hielt mich nicht da- 
für, dass ich etwas wüsste unter Euch ohne allein 
Jesum Chriatum, deu Gekreuzigten". Seine Bede 
machte einen tiefen Eindruck. Wie schon in 
Erfiirty so hat er auch in Glaucha in erster 
Heihe Hohe und Niedere, Männer und Frauen, 
Professoren und Studenten durch die Macht und 
die Kraft seiner Bede gefesselt Dabei eut* 
£sltrte er eine reiche Thätigkeit, namentliehaiider 
Jugend durch Kateohisattonen und duroh eine 
bessere Armenpflege. Als er eines Tages in der 
Almosenbücbse 4 Thaler 1*5 Groschen fand, rief 
er freudig aus: „Das ist ein ehrlich Kapital! 
Davon musa man etwas Rechtes stiften. Lsh 
will eine Armenscliule damit an&ngen." Dieselbe 
wurde bald mit Hülfe von Studenten angefangen 
und zugleich nabm er vier Waisenkinder zur 
Erziehung au, die vorläufig bei christlichen 
Famüien untergebracht wurden. Durch Gaben, 
die reichlich flössen, wurde Francke in den Stand 
gesetzt, zwei Häuser anzukaufen, einen studen- 
tischen Freitisch zu gründen, für Kinder ver- 
mögender Leute sin P&dagogium einsoiiditen, 
daa 1698 bereits 63 ZSf^inge zählte, und neben 
der Armenschule eine Schule für Knaben aus 
bttrgerlicben Familien zu stiften, die sich den 
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«kftdemUeli«!! Studien widmen «olHea, iranma 

die tp&ier so bedeatend gewordene f^La-üna,'* 
(lateimache Hauptschule) hen'orging. Aber die 
immer wachsende Zahl der Waisen brachte seinen 
Gtodaaken nir Beiii», ein etgeoee WaiMnhtne zu 
liMieiii, snmal da die g^ammelten Gaben die 
Höhe von If^OOO Thalem erreicht hatten. Im 
Jahre 1698 ward der Grundstein dazu gelegt. 
Zu dem Baue selbst schenkte der KurAirst 
100000 Bauteine und 80000 Daduteine. Trotz 
mancherlei Schwierigkeiten gedieli der Bau so 
schnell und glücklich, dass schon Ostern 1700 
(also vor beinahe 200 Jahren) ein Theil des 
m&chtigen Bauwerkee in Gebnnch genommen 
werden konnte. Wenn d« groeee Me n«eliBiiftwrod 
nun auch seinom Liebeswerke, das einen mächtigen 
Aufschwung nahm, die liebevollste Sorge widmete, 
so brachte er doch die gleiche Treue und Hin- 
gebung setnaniFfimmto und MinamLeihnaito an 
d«r ümvegnitiU entgegen. Sein häusliehM Qlfldk 
grfindete er durch den Ehebund mit dem ihm 
Ueb gewordenen Mädchen Anna Magdalena von 
Warm b (Tochter eines Gutsherrn bei Nordhausen) 
und MUM EIm wurde mit 9 SQluien (der Uteete 
starb frfllk) nnd einer Tochter geeegnet. Seine 
übc-raus angestrengte Thätigkeit wftre aber nicht 
möglich gewesen, wenn er nicht treue Gehilfen 
zur Seite gehabt hätte. Wir nennen nur: Frey- 
lingbanien (Baukitei); Heinriob Jvline Eiere 
(Gründer der hochgeachteten Waisenhaus-Buch- 
handlung), Dr. Chr. Frdr. Richter (Arzt der 
Stiftungen, Begründer der Waiseuhans-Apotheke 
nidderMedikiamten^B^edition). Späterreihte 
aieh aaoh das KWnieebe bititnt, eowie ein 
Xiaboratorium an und im Jahre 1725 entstand 
sogar eine eigene Papiermühle für die Stiftungen. 
Zu den bereits genannten Unterrichtsaastalten 
kam dann im Jabre 1707 das ,,&einiarwM 
Mbetem praeceptorum^^ hinzu. Eine beeondere 
SteUmg nahm das „F&dagoginm" ein. Das darin 
festgehaltene Ziel war ein vi( rtaches: 1. dass die 
Jugend in der wahren Güttsuligkeit. 2. uiuüthigen 
'V^siensohafken (Unterrieht im FVaniOaisQhen), 
8. zu einer geschickten Beredtsamkeit, 4. in 
änsserhchen wohlanständigen Sitten einen guten 
Grund legen möge. Da Francke für seine 
Stiftungen immer mehr Grundbesitz zu erwerben 
snohte, so reihte sich bald «in Hans an das 
andere, ein Garten an den anderen. Zu diesen 
Gebäuden und Grundbesitzen gehfirte auch dan 
Brauhaas, das Krankenhaus, die Meierei, das 



>, dtr 

Waisengarten u. A. Bei allen seinen Schalen 
und Stiftungen verfolgte er nicht nur den End- 
zweck, dass die Kinder zu einer lebendigen £r- 
kemitBiis Gottes md Ghiista ud n eja«m 
rechtschaffsnen Christenthom aageleüet werden 
möchten, sondern er betonte besonders auch, 
dass mit dem Unterricht die Erziehung verbunden 
sei, und dass man für das leibliche Wohl ebenso 
wie für das geistige und sitdiehe soigen mttiee^ 
und dahiar waren die geräumigen Hänser and 
Gärten von nicht geringer Wichtigkeit. Dass 
einem so grossen und unermüdlich und energisch 
wirkenden Manne, einer so eigenartigen, charakter- 
ÜBsten PersSnlidilteit die Gegner nnd Feinde sieht 
erspart blieben, darf nicht Wunder nehmen. 
Sein Verhältniss zu den übrigen Geistlichen war 
nicht immer das erfreulichste. Sein Tadel der 
phansüsehin Genditigkeit, seine soinriMi Ur- 
theile Uber die fiüeohon Ftopheten, die das Wort 
Gottes verachten, sein strenger PietismuB, der 
ihn Tanz, Spiel und die Freuden des geselligen 
Lebens mit Abneigung betrachten liess, seine 
Klage ttber den Maocpal an wahrer ffingebnng 
bei den Seelenhirten f&hrte zo bedauerlichen 
Verhandlungen mit den Amtsbrrn und zu Unter- 
suchungen. Auch mit dem berühmten Bechts- 
lehrer Thomasius, der an den Pietisten ver- 
sduedene Uagel rflgls^ wurde er in einen Streit 
verwickelt. Aber zum GlQck wurden alle diese 
Kämpfe bald beendigt, namentlich als Francke 
17 15 zum Pastor an der Ulrichskirche berufen 
werden Und som Frieden kam die EVende Uber 
nene E^einde nnd WlailMitflr, von denen wir 
nurBöhme, Schaarschmidt, Bogatzky (dessen 
Güldenes Schatzkästlein der Kinder Gotten" be- 
kannt ist) und besonders den Freiherm Karl 
Hildebraad von Canstein (OrOnder der Bibel- 
anstalt) nennen. Neben seinen Stiftungen, die 
in stetem Aufschwünge begriffen waren, widmete 
er seine Thätigkeit auch dem Missionswesen, er 
untcrätützte die innere wie die äussere Mission. 
Dass ein soldisr Mdisdienfrevnd, der eine riesigs 
Thätigkeit entwidelte und einen wahren Durst 
nach Gewinnung von Seelen bewies, sich einer 
grossen Verehrung und Liebe eifreutei war 
natttrlich. Er erfahr dies besondeia andh auf 
seinen Beisen nach Holland, ins Deotsoha Beich, 
nach Tübingen, Augsburg etc., wo er Überall 
eine glänzende Aufnahme fand, so dass er ein- 
1 mal an seine Frau schrieb: „Du kauost nicht 
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glaaben, mit welcher Liebe wir allanthaiben 
Mrf- und MifBiiommfln wtrdm, anoh wu 6«tt 
aUantihalben Tor Segen gibt, dass ich's gewiss 

nimmer so hatte hoflFen können." Zu verwnndem 
war es aber nicht, dass seine anstrengenden, 
Mifraib«iiden Arbeiten das Maass seiner Kräfte 
nktet «bantiegeii «nd «nehOpften und Ennk- 
heitserscheinungen sich zeigten, die im Mai 1727 
tfit Heftigkeit auftraten und sein Ende herbei- 
ftbrten. Auf seinem Sterbebette erquickte er 
aicii aa MiiMin eigenen Liede: Gott Lob, ein 
Sdaitt tu Ewii^t ist abeniM]« voUendetI «nd 
mit den Worten: ,tHerr, ich warte auf Dein 
Heil!" empfahl er seinen Geist in die Hände 
des himmlischen Vaters und entschlummerte 
Malt an 8. JvA 1727. ffin BtdcUidc ntf seine 
dwdiiraadelte Lebembslin imd auf sein Haupt- 
werk, die Stiftungen, liess ihn die Augen ruhig 
schliessen. Hatten doch seine Schöpfungen be- 
reits einen Weltruf erlangt. Vom Indischen 
Osean bis sn den InseUdippen SdiotUands gab 
es kein Gebiet der evangelischen ffirefae, wo sie 
nicht mit Ehren genannt worden wären. Selbst 
nach dem fernen Sibirien war des grossen 
Hallisdien „Waisenraters" Buhm gedrungen. 
Die Stiftongen setbat «ann bei «einem Ableben 
im blObendsten Gedeihen. Wir hören, dass 
damals in der Waisenanstalt 100 Knaben und 
34 Mädchen, in den sogeuaiinten deutschen 
Sehilen 1785, in der laAeinisohen Schule 400, 
in dem P&dagopom 82, SMammen mehr als 
2800 Kinder und jnnge Leute erzc^n wurden. 
Abgesehen von den Inspektoren der einzelnen 
Anstalten und von den Aufsehern und Auf- 
selMü innen wurden die Zöglinge dnnh 187 Lehrer 
«nd Lehrerinnen nntenriehtet Den freien Tisch 
genossen damals 255 Studenten, ausserdem 
148 Schuler des Mittags und 212 des Abends. 
Nach diesen Mittheilungen über den grossen 
Hann, dem 1820 ein aobSnea Denkmal von Savch 
gesetzt wurde, wollen wir sein Ehrfnrcht ge- 
bietendes Bild im Ganzen betrachten. Da 
, treten uns sofort drei Züge vor das Auge, zuerst 
ein inniger «od lebendiger Glaube, der Ton 
lVP«rarthodoiem Weeen entfenit «er «nd tidi 
mit dem Wissen verband, ein felsenfestes Gott- 
vertrauen und eine walirhaft cliristliche Liebe, 
die sich in seinen Predigten offenbarte, femer 
bei aeinm Verfheilnngen von Brod und sonstigen 
miUan fi^ai^an an die Atmen sa Tage trai 
Sobamn wir ihn aa als UnivflcsitUalflhrar «ad 



Kanaeliedner, so ericannen wir, dass der praktische 
Zweck dabei ftr ihn die HanplBaahe war, «nd 

dass er bti tBat Begeisterong für das Ersngelium 

nicht blind gegen Mängel war, die er z. B, in 
der Bibelübersetzung Luther's fand, deren 
Revision er als unerlässlich bezeichnete. Als 
Pftdagog verlangte er, dass Ontarnoht «nd Er- 
ziehung eins sei, und dass man nicht blos Kennt» 
nisse in der Schule, sondern christiiches Leben, 
christliche Zucht anbahnen solle. Als goldene 
Regel galt es ihm, dass im Untmuhte jeder 
äasseve Antrieb sar Wedmng desSbxgaiaes sorg- 
fältig vermieden werden, und se^Bt das Anweisen 
der Plätze nach den Leistungen wegfallen sollte. 
Auch sollten die Kinder nicht überhäuft, über- 
bürdet «erdan «ad kebi Sehfllsr sollte mebr ab 
drei Qegenstlade neben einander treiben. „Der 
Lehrer**, sagtFrancke, „muss sein, wie ein ver- 
ständiger Säemann, welcher nicht den einen 
Samen über den anderen streuet und den untersten 
dureh den obersten erstioint, sondern den, «relohen 
er einmal gestreut hat, aufgehen und Frucht 
bringen läast." Seine weise Pädagogik zeigte 
sich namentlich auch bei seiner Jugendunter- 
weisung durch sorgfältige Katechisationen, bei 
der mostariiaAen Einriehtang der Sohalifame 
und der Schulordnung. 

Nach seinem Scheiden von dieser Welt sind 
die Stiftungen in seinem Geiste fortgei&hrt und 
im Blflben erhallea wnden dnrch Hfeaner wie: 
Freylinghansen, Frnneke, ^hn des Ver- 
storbenen) Knapp, Hermann und Agathon 
Niemeyer, Kramer, Adler, Daniel. Eck- 
stein, Frick, Fries. Mit Hülfe dieser ver- 
disnstvoUen Dbektoren haben die S Uft n n ge n im 
haah der Jahre manche Krisis überwunden und 
stehen noch heute als blühende Anstalt mit 
3266 Zöglingen da, auf denen auch femer Gottes 
reicher Segen ruhen möge. Ihm aber, dem 
Orttnder derselben» dem EVeond «nd WoUlhltor 
der Menschheit sei der innigste Dank Ober das 
Grab hiniius gewidmet; sein Name wird unver- 
giLnglich in Ehren fortleben und im e. 0. mag 
er den Lohn ernten IBr ssin «aenattdliehes 
Wiriien «nd seine Liebsstfaaten! Br Pila. 



Ava den Lagonlebca. 

Or. CnkemniU, 22. Oktober 1899. la hantiger 
Loge L, dwen AiMt in dir AnflNhna vmitt 
Snabaatai bsafeHid, «ad «sldbsririadK bOohit eifkeii> 
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dee 0«8andheitazastuidee nnams Ehrw. Mstrs. v. Si. 
pfel. Br Ancko vorlacrfin, hielt Br Wilde die 
ZeichouDg, daraaf hinweisead, dass die Zuaahme der 
Zahl dar Lof«iun{tgUed«r, Dunflotlidi Sdieai wineo- 
schafUich (gebildeter, geistig und sonst in hohem 
AoMfaen atehender M&nner nicht der Zncabme der 
BcrOllraraog, vornehmlich in den OroBisttdten — 
darnnter ancb Chemnitz — antspndM. IMe Ursache 
des verhäUnissmassig geringen Wachsthnme«; ri^r T^o^'pn 
liege einmal in dem nateriellen Zuge der Jetztzeit, 
in «alohsr dar Eampf xm das Daäam nebr als je 
herrsche, weiter in der grossen Zahl von Vereinigungen, 
in denen Wissenschaft und Kunst, Politik, öffentliche 
nnd gemeinnützige Tb&tigkeit gepflegt wird, femer 
in dem AnribraUen und Ebtatehen nener Ihnlicber 
Verbindungen, wie dpr Odd-Frllnws, der Druiden et«, 
und endlich in der Sacht noch Vergnügen und 
B M iitffitfIfn GairitaaaB. 

W«DD TOD gawiBwr Soito an^gsaprooheo ward«, 
daa Fhnrthnm habe sich fllxtrlebt und gebe nach 

ud nach seiner Auflösung entgegen, so sei dem 
gSganfiber festzustellen, dass dieser Bund auch im 
gagemulrtigan Zaitaltar idahi IbariMidg, aoodani 

nothwondip f r-=chfiini . zn Nutz und Frommen der 
sittlichen Hebung des Meuachengeachlachtes, xat Zu- 
sammenfhssung gleichgesinntar, für daa Edle nnd 
Gute begeisterter und empfftnglicher Manner. Die 
Pflege der Frmrei sei gerade in der jetzigen über 
Recht, Sitte and Ordnung leicht sich hinw^etzenden 
'Zdt gaganllbar den in maoaigfhAar Gaalalt «Ich 
asiganden, zersetzenden und irreführenden Bewegungen, 
ala ein dringendes Erfordemiss zu erachten. — Wenn 
im Mrbande sich Reformen als nöthig beraosgestellt 
habaa aollten, so kSnue adb dias nidit Iwddken auf 
den (ipi=;t und das innere Wesen der Prmrei, welches 
nicht reformfahig and nicht reformbedürftig sei, 
aondara mir anf daa Aniaara, anf die O sastae und 
Bllaale der Logaa. — Ob mcbt der Umstand, dass 
«nser Bund gewissennaassen als Oeheimbund er- 
scheint, dass so wenig von dem, was wir bezwecken 
md Künimn, In die Aviaeowelt dringt, «in Onmd 
daa Znrückhaltpni; vieler ftlr die Frmrei brauchbarer 
nnd wfirdiger M&nner sei, mOge dahiogeatellt sein; 
sidier wttrda «a aieU nnaBgabneiit arin, waoB Iner 
nnd da bei Gefaganhaiten solchen Personen, die wir 
als freie Männer von gutem Rufe anerkannt haben, 
von anserem Bande, seinem Zwecke und Ziele Mit- 
fbeQaag ganaoM und Ansohhus an ons anheira ge- 
geben werde, selbstverstfindlich unter Beiseitelassung 
alles dessen, waa m retachweigen wir streng gelobt 
haben. 

Zq berflekaiditigan sei ja, dass in den Matten 

beiden Jahrzehnten allgemeine Bildung und Wohl- 
staad in bnitara ILniae gedmogen aind, dass dadnzeh 



andh dar Ifittebtand, dar Bflrgerataad, mefar ala 

irfiher ffir die Ideen nnd die Aufgaben der Frmrei 
Sinn und Verständnis« besitze, deshalb auch nicht., 
wie früher, nar Hochsiebende das geistige Element 
der ÜNi bildaten. 

Allseitige regelmAssige Tbeilnabme an den Ver- 
sammlungen, das Lesen arischer Zeitschrifien, thfttige 
Antheiloahme an den Arbeiten am Bane des Menaeh- 
heitatempd, ein tranlicher brrliober Verkehr werdeo 
dahin führen, die Logen blühen und wachsen zu 
sehen. Und wenn alle Brr, ihrer Mreigenscbaft sich 
bewusst, als Ufeunar von Sittaoronlieit und makal* 
losem Lebenswandel sich zeigen, dann werde anflh 
der Fririrbiind in d^r profanen Welt die Achtung 
und i:liiruug geniesseu, die er seinem edlen Zwecke 
nach in hobam Ifaaaaa var^Banl 

Nach der Arbeit vereinte die Brr norh fin Bei- 
sammeaseio im Konferenzlokale für mehrere Standen. 

Be Kopt 



Allgemeine maurerisehe Umschau. 

Ban tsan. Unser liabar IQtarbaitar Br Kretach« 

mar. Oberlphrer in Bautzen, dem wir manchen treff- 
lichen Beitrag verdankten, ist Mitte November aas 
dam Leben gaadnadan. Unser Dank nnd nasere 
Liebe ibigeu Üim ttber daa Grab in die Ewigkeit naob. 

Die Red. 

Görlitz. In der Loge „Friedrich Leopold zur 
MorgenrOthe" hielt der h. Logeomatr Br 0 lab recht 
am 6. diaaea Monate «aa Anfiiahme-Lehrlingslog« 

ab, in der die beiden fr. Snchenden Röder und 
Dreifert das mrische Licht erblickten. Der b. 
Logenmstr, der rar Frende dar Brr Ehrenmiiglied 
der .\ndreas-LogB „Sitiens" im Or. Kottbos geworden 
war (welcher schon mehr als 20 Brr von der 
hiesigen jungen Loge als Aodreasbrr angeboren^, 
tat beim Mstan Stiftnagaftai dar Loga „Zar 81. 

Georgspforte" in Rprembrrg zum Ehrenmitglied er- 
nannt. Dieses Ereigniss bat die Brr mit grosser 
Freude and Qenugthuung erfüllt, da ffiaaa lb e a darin 
eine Anerkennung ünden fftr ihre Bestrebung, den 
Wrkfbr mit den Nacbbarlogen zu pflegen und durch 
den innigen Anachlnss an dieselben ohne Rücksicht 
anf die TeradUodanlirft dar C^^stama ein brrliefaeai 
Hand in Handgehen herbeizuführen, da hierdurch 
die ZnsammengehSrigkeit der Mr viel herzlicher and 
zwangloeer betbfttigt wird, als darch andere mrisdie 
Vawi ai g a agaa. Aa dardi AaffaaibaBg aUar Ualai^ 
schiede der Systeme eine üniformirung der Mr be- 
absichtigen. Seit die Loge „Friedrich Leopold sar 
MorgenrBthe** baateit, bat der gegenseitige Yeikelir 
der benachbarten Logan jedenfalls an LebhaftigkMt 
nnd Hanüchkeit gemmaeD, da diese BcxaohaA nntar 
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UUnlUr AaNgnng Ouw 1l Loganmitn Br 01a1»> 

reobt es nie versäumt, durch ihre Vertreter bei den 
•in«Alii<iii Logenfeaten darauf hinzuwirken. Von der 
Logo mlbet gind der ehemalige, langjuhrige, hammer- 
fiibrende Mstr Br Bothe von der Loge „Zum Weg- 
weisf-r" in Löwenberg und der derzeitige h. Logenmstr 
von der Loge „Zur ät Georgspforte" in Spremberg Br 
Biebsrd sa IhreBiiiitglkdMrn «raanst, «abmid 
Br Pawel von der Loge .,Zur goldeneo Kette" in 
Banzkn and Br Badtke bisheriger abgeordneter 
Logenmatr der Loge „Zum rothen Krenz" in Danzig 



Die Festrede über das Tbnma: „Der Meister ist da 
aod roft Dich" hielt der Bedner Br TschOrtner. 
Am 20. ditMillomti worden wiederoin 2 fr. Svefaeiiide 
dem ledlte ngriUirt und über 3 andere die Koge- 
lang vorgenommen. Die Loge gfideiht also weiter 
und wer Gelegenheit hat, einer Arbeit beizuwohnen, 
wifd dM aefllU nitMluiMo, dan hier di* K. K. im 
wahren Smne der GroaND Laodaaloga VOB Daatacb- 
laod gepflegt wird. 

Berlin. Die Loge „Friedrich Wilhelm zur Morgeu- 
riHW* in Barlin feiert» am 5. Novembar vnter grosser 
Tbeilnahme von gegen 120 Brm ihr 44. StiftoDgs» 
fest Der H. Logenmstr Br von Kuycke gedachte 
U\ seiner Ansprache, in welcher er aaf Freud und 
Laid daa Targaogeaain Laganjahraa inrflekblielcle, ancb 
dar liaignngabestrebuDgeu mit den Worten: 
»Haara Anljpiba ist ee, in der Johannisloge so za 
wiikan, daaa die Brr irirUidi in Fried», naoda and 
Einigkeit von den Arbeiten scheiden und frmrisch 
denken. Lassen Sie uns reinen Herzens zusammen- 
stehen, einer helfe dem Andern, dann ist die erstrebte 
ISaigfcait von eelbat da.« Ans dem Oesehäftaberidit 
ging n. A. hervor, dass die Loge 18 neue Brr er- 
halten hat und 149 einbeimische and 49 auswärtige 
Mitglieder zfthlt. Nach alter Sitte wurde nun das 
Labeoabüd ainaa hrimgagangaiaB Bia dan ZnhOfem 
vor die Augen geführt und der Br Brachvogel, 
Dichter des Narsiss, pietätvoll geeohildert Nach 
SeUnaa daa altn nnd ErOthnng daa neoen Logen- 
jahres und nach Darbringnng von Glückwünschen 
und Worten der Anerkennunt^ (sowohl scbrifllich als 
mündlich) lUr die feiernde Loge, hielt Br Dittmar 
die Faotndot in walAer ar dia Ftaga: Wonnif be- 
ruht die Frmrei? auf Grund des Lessing'schen Wortes: 
„Sie beruht anf dem Gefühle sympathisirender Geister" 
behandelte und Tiel Dank erntete. Die Feattn&l war 
iMlebt dnnh Badan ud OMinuHuiililg». 

Hirschberg. Die Feier des 75jährigen Stiftungs- 
festes der Loge „Zur heissen t^iielle" am 29. Oktober 
war durch grosse Betbeiligung der Brr und durch 



des Brs von Bredow ausgezrirbiir t, der an seinen Dank 
für die Bagrüssong bedeatsame Worte knüpfte: „Die 



Bahanptiing nnaaNr Oagnar, daaa daa gaiaüga Lehaa 

in der Loge verflacht und statt wirklicher Tbataa 
nur noch leere Phrase anzutreffisn sei, berabe anf 
ünkenntaiaa «dar BodieiL Xr wiaaa daa ana Ir* 
fahrung, wdl ar Bttt sehr viel Logen sehr enge Ver- 
bindung habe. Freilich möasen wir uns immer und 
immer wieder ermahnen lassen: Lerne Dich selbst 
arhaiuian! Dar baata Wag an diaaar Salbatarkannt- 
niss aai die Vertiefung in luaavB daotadha Bildniig 
und Wissenschaft etc. Aoeh die Einigung der Logen 
sei in dem Herzen der Brr achou weitergediehen, 
als aa loaaarlieh an Tage tMla. Naeh ainar waitaran 
trefflichen Ansprache des voisit/enden Mstrs Br 
Wentzel und Übergabe eines Geschenkes von 700 Mk. 
•08 dar Hand der Sebwaaiem dnrdi Br Biobler 
(1. zug. Mstr) knUpfte der Festredner Br Niepel 
seine Worte an den Spruch: „Halte, was Du hast, 
dass ^^leraaud Deine Krone nehmel" und deutete dann 
die 8 gioaaan Liohter der FnnraL Nadi ObarraiohaBg 
von verschiedenen Geschenken für den Logenbau, 
die Armenkasae eto. erfolgte Schlnss der Festleier 
und eine dorgib irmaikaliaehe Gaben gewflista Fm^ 
Tafel reihte aiflh 10« an wdohar weit tthar 100 Bcr 
Ibail nahmen. 

Ungarn. Der in Budapest vomlS. — 16. September 
abgehaltene und von Br v. Bakowacky mit grossem 
Takt mid Ümaioht geleitete intwaationale Undaradnrta- 

Kongress verdient nlli« Hervchtuüg. Es fanden in ver- 
schiedenen Sektionen über enorm wichtige Dinge Ver- 
baodlnngan nnd Beaohlflaaa atati Ba wnrdegeaproofaan in 
der ärztlichen Sektion über: Heilung der Kinder, Kinder- 
sterblichkeit, verwahrloste Kinder, Seehn>pize, Kiuder- 
schutz vor der Geburt, JSaugeborue in den öpiuUem, 
Alkohol baiKindan, KiodarknukhaHaa; inderFUlan- 
tropischen Sektion über: Verantwortlichkeit der Eltern, 
Ansserhalb der Schule, Blinde und Taubstumme; in 
der8al«loniBrOftailiciieWohltblti^tiNr: IBndar- 
asyle, Vagabondirende Kinder, Ferial-Kolonian, Kinder- 
bekleidung; in der pädagogischen Sektion über: Die 
Mängel der h&nsUchen Emehung, Frühreife, Fehler 
darSoholei in darBeoMo-Mtion Aber: 
der elt«rlichen Macht, Angeklagte unter 16 
und über die rechtliche Situation der illegitimen 
Kinder. Wenn diese Punkte auch in andern Ländern 
abrang ins Anga galkaafc nnd mlfe dar lachten Wei»- 
heit behandelt würden, so dürfte dies zur Hebung 
der Menschheit Tingftmftin viel beitragen und Segen 
über Segen aliftan. (M. d. Or.) 

Holland. Der nana Tempel der Loge „St 
Lodewijk" in Nyrawegen ist am 4. Nov. in Gegen- 
wart von ca. 200 Fersunen eingeweiht worden. Der- 
selbe bedadefc aieh an dam WaldaoifPTnBoataiwal 
und ist ein sehr ausehnlicbos Werk dar 
An der Feattafal nahmen 170 Brr theiL 
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YemlMditM. 

Endlioh. Die Loge „Fides Mntaa" in ZwoUe 
hat in ihrer am 28. Oktober 8tat%ehabt^ V<»r8«nun- 
luug die li'rage aufgeworfen, ob die ürei nicht Mittel 
vaA Wag» flafai kOu«, xm d«B adt dw Gnad- 

sAtzen der Humanität in Widerspruch sWipnden sBd- 
afrikHiiaohaa Krieg ein Ikide za macheo. £b ut 
howihlowM worden, da« ^ Log» floh m Ob«^ 
balrihd* dar ludllndiMhen Mrei wenden und dieselbe 
wmchen solle, in Rexog hierauf sich mit uulAndischen 
Or. in Verbindung an. setzen. Die Mfihsn werden 



Att A'UobllflB UeüMB. Hsgliod Imuihlrcbsii TkMi^ 

Taal and den Orange Fräsiaat nnd die Fnnr in 
England werden schweigen. — In demselben Sinne 
will aoch die Loge in Middelbnrg wirken. Direm 
Protitt figMi dsB Bifag itiikinMB wir tob gmon 
Herzen bei, freilich mit der ftbpnteagnng, daas der 
ApeU an die englischen if^nnr wie eine Seifenblase 
pUrfMit und v«i)b^ wwdsD wird. Die angel* 
sSchsischen Fnnr sind gewiss flir d{o OeAllile der 
Gerecbti^'keit zugftnglicfa, aber im WMB ihre BOrsa 
darunter nicht leidet — Di. 



Anzeigen. 



Bie r«lell»to Auswahl 

in Obst- u. Beerenweinen Uatat 
Br BolMrt Oerman» 38 KinMMimlioluiddL 

VoUstladiges Sortiment : E^^port- Apfel wein, .Tuhannisbeer' 

>>, Erdbeer-Champatrner, znaammen 12 Sorten 
Iflc 12.80 mit Verp. Unbekaunten per Nachn. 
llheit gewährleistet, hochfein im Qeas 

Ärztlich empfohlen, pnsisgekrSnt. 

Für Weihnachten! 



Wer Bdaen Kindm eine wirkliiDli 

gediegene Jugendschrift 

sebeBkan irill, dar lidw miBaren 

illnstrirteQ Itdluiadttttitalog 

gfttigst 2a £aUie. 

m 

An Jedennenn sialli nnd ftmnko. 

• 9 

Leipzig, Abel & Müller 

niBJwrtiM W 4«. (Br A. MflBor). 

"Gewissenhafte Vorbereitung 



Eimen 



Primaner^ 

F&lmriohs- und 
Abiturlenten- 



Auaf&hrlichc Prograjiuue mit Koffrenzen und Dank- 
aAndben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
■Hartsn (g^rttndet 1878) und bewthrteaten 

It in dViiltz. 

Br «. Brink. 



Friedridiroda. haXkxand i. T^m. 

vom Wagener, 



Br 8Me 



NB! Jeden Dieaatag Freimaniemreinigang, woaa 



Handschuhe 

Schurze 

Jubliaums-Sohume 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Molf H«iiii 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Alte Edelweine. 

IM 
1.60 
1.76 
1.75 



n 



SeUkSlMnry 

Lacrimae-Christi . ■ . 

Portwein, roth oder weiss 

Muscateller 

SpanlscherBordeauXfbooh 

lein, 1890 er . . . „ „ 1.50 

lad. Olaa und Kiste, ttberallhlu franko.*. 

Carlos AFasae & Co. 

(Inh. Brr Carl Ayassa nnd 0. Brinkmann.) 
XiUga (Spanien) fSfiala KSln a. Bhaia. 



Ctoftnetat 

n-M dar] 

woUe man richten an 
M. Ulla, Leiprig, BrfldentiaMe 49. 



Vttiag TOB M. Zille (Br A. Müller) in Leipsig, Brüderstraase 49. — Druck von Metsger 4 Wittif 
Hienu eine Bailag« Ten C. F. Lielia, Yarlag in Lalfdg. 
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Im HtaMT. ■ Fk«litehi1hMJi]iif.«llMk. 

YcnutwortUcher Kedakteur: Dr. Carl Pllz. 



Ng: 49. S.>it:i..lu:r..L i^>r, n Tl, - ,hli. r, 1899. 



niMminngMi Ton Logsn odsr Brüderu, wolcho sich als wirkliche Blitglieder tob 
dai BaiUflllAili Mmto tenh di* Fvt befriedig, und wird die Fartsatzaof 

aU varUn^ bleib«nd lugtaaudt. 



hab«a, warte 



bfealt: Woit« «ad Anawrflielie hemwagaiiidir Fkaimaanr. — FBnhto Oo^ thn« Backt, ichMM Nimniuid. — 



Wtrto ini Amprteh« kMrrtirag«ai«r 
Fvelmirar. 



„Ohne Beligion ist der Mensch das unvoll- 
kommenste Geschöpf der Erde, voller Btttaal 
md 'Witetprildio; mtflüng, das HShen, iralehes 
tein Glflck bilden soll und allein büden kann, 

zu erfassen und doch zu hoch veranlagt, um in 
der Lebensregion der Tbierwelt gladdich zu sein. 
Obm Befigkn nnd wir niditB. Aber dtiroh die 
Bdici(m ist der Mauoh der Anserw&hlte der 

ScbSpfiing, berufen, in Gottes Ebenbild sich zu 
verklären und an der Seligkeit Gottes theil zu 
nehmen. Durch die Eeligion ist uns die Bot- 
adiaft Gottes TorfcHndet, dass wir dämm tollen 

in dem Wechsel der Natur, in allem Sterben 
der thierischen Welt. Die Religion ist uns Biief 
und Siegel ewigen, ansterblichen Lebens." 

Br Uoltschmidt. 



FBrelite Oott, thue Ifceclit, 
scheue NtoflUHid! 

Stiftoogafefttcede tob Bir MailiilHen Feig«. 
(0B. 9Mp L Poa.) 

Noch klingen mit ungebrochener Kraft jene 
harmonisdbsn Elftnge an mein Ohr, wddie ao 
uaarer erbanKclien Goediafuer eine geliebte 

Schwester in tief empftmdaner Würdigung des 
Augenblickes zu Gehör brachte, und es will mich 
bedanken, als ob ich keinen schöneren Festgruss 
Jhuaäf gsL Brr, nuroftn kSnaits ab: 



„Dar Du too den EBuiel IM, «Uai Leid und Safcn— i 

stUIert, 

Den, der doppelt eleod ut, doppelt oiit Erquickung 

füllest 

Ach, ich bin de* Tnibeos mttdel Wm soll aU' der 

Bchine», die Lnstl 

Btatf Made, iHHer Meda, konun', ach komm' in 

mein« Brust!" 

So ninft denn (ier rechte Gottesfrieden, diese 
hehre Tochter des Himmels, unser Herz und unseren 
Sinn gans erfilllen, mag er das FssligeUiito ab- 
gaben, dam adiatdenden Jahra ein „Tala,«* dam 
kommenden ein „salve" zurufend, uns aber einig 
und bereit findend, jene höchsten Güter zu 
schirmen und zu erhalten, welche die Frmrei 
Licht, Lieba md Leben moDt. 

Auch an des Jahrhunderts Wende, die kalt 
w&gende Mathematiker noch um ein Jahr ver- 
schieben wollen, ofnie dass sie das 100 jährige 
Jnbil&um der Zaiil 18 als mit dem Schlüsse des 
Jahres 1899 Toifaanden sn bestreiten vormOgen; 
auch an des Jahrhunderts Wende, sage ich, wird 
der Friedenshymnus Altmstr Goethe's ein herr- 
lich Kleinod unseres Volkes bleiben, ein inbrünstig 
Gebet zu dem grossen Mstr in Quid nnd Azur, 
▼or dam tavaand Jahro sind wie ein Tag. Warn 
echter Gottesfrieden uiser Herz orrüllt, dann 
wird es sanft und stille, dann glätten picli zu 
schönen Formen alle Unebenheiten, welche der 
EMMOfi im Laban geschafiiBn, daim banen sieh 
wie TOD Geistsriiaiid goldana BktdEea ftbar dia 
scheinbar tiefsten Abgründe, die durch Leid, 
durch Neid und Hass sich anfgethan, dann ver- 
schönt wohl ein goldiges Abendroth die Berges- 
kappen, sn welchen wir unsere Avgsn aufheben, 
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auf dass uns Hülfe komme in aller Noth and 
Tr&bsaL Wenn süsser Gotteafrieden in misere 
Brost gekommen, dann wird anch das nahe nene 
Jahriumdart dan SoUeier vor unserem geistigen 
Avga Iflften nnd uns jenes FelscTK iland im magi- 
adkeD Lichte zeigen, dem immer und immer 
«iader nir mit aidienr Hand nnsar Labenaaoliiff- 
bin mataoiam eoOan, d. i. dar unanolrilttailicJie 
Glaube an Oott nnd an eine sittliche Weltord- 
nung, d. i. auch die Gewissheit von der Unsterb- 
lichkeit der Seele und einer gnadenreichen Ver- 
geltnag «niegrair Handlungen. 

Doch ohne soldben Gottesfrieden, meine Brr, 
wird's öde und leer um und in uns, da sinken 
die Sonnen in die ewige Nacht und keine neuen 
wollen uns winken, da schärft der streitbare 
Held aein Sefawert cum Kampf gegen WindmOhlen, 
nnd wenn es seiner Hand entsinkt, dann decket 
Finstemiss das Erdreich, ein lielielce^res. ein 
hoffnungsloses Sterben und Verderben ist ihm 
als Loos gefallen. 

Damm wollen wir aneh am hantigen Stiftange- 
feste unserer gdiebten Loge dem reinen Gottes- 
frieden Herzen und Sinne fiffnen. und in hrrlicher 
Dankbarkeit aller Derer gedenken, welche im 
vergangenen Jalire mit uns noeh mit ihrer Kraft 
gewirict nnd geschafft haben, daas nnaere gaL 
,,Morgenr5thc" ein Tempel des Friedens geworden, 
die den Lehren unserer K. K. als Lehre! tiikI 
Lernende die Wege geebnet und sich Itcmüht 
haben, dem Sdieine der drei grossen Lichter 
Eingang in unsere Herzen m Tenchaffen. Wir 
wollen in echter Brliebe Denen die Brhand reichen, 
die naenschliche Schwäche uns zu entfremden 
trachtete, oder wohl gar entfremdet hat, wir 
wdlen als Sieger nnd Held in die Kette treten, 
die alle Brr Frmr auf dem ganzen Erdenrunde 
in Frieden, Freude und Einigkeit umschlingt, 
und uns geloben, auch im neuen Jahre zu bauen 
an dem groaaen Tempat menadiHdiar CHftekaelig- 
keit, der errichtet ist nnd errichtet bleiben aoU 
zum Bnhme dea gr. B. a. W. 

Amen! 

Und dieses Amen, das Sie, meine gel. Brr, 
soeben mir bethttigi haben, ea aoU ra meinem 
Vermächtnisse werden lllrs nene Jahr an des 

Jahrhunderts Wende, es soll die Basis schaffen 
zu neuer treuer Arbeit am rauhen Stein, nn<l 
wenn es je an Werkzeugen mangeln sollte, ihrer 
gibi'i viele aar AnawaU. So waren ea drei 
wohl feachiokte Wacfcseuge, welche ein trener 



Vater einst seinem Sohne mit auf den Lebens- 
weg gab. 

Furchte Gott, thne Beeht, sebene Niemand! 

so sagte er zu ihm, wohlan denn, sehen wir zn, 
oh sich damit die Arbeit am rauhen Stein Tollenden, 
ob sich damit das Leben als ein Ausäuss des 
reinen Gotteafriedena gestalten laaaen wird. 

Gottaaftireht iak aller Waiaheift Anfang, ao 
heisst's in einem alten Spruche, und darum, wer 
nach des Lebens Weisheit zu trachten unter- 
nommen, der fürchte Gott iit guten und in bösen 
Tagen: Nicht daaa er in knechttsdier Furcht vor 
Strafe nicht au&ublicken wagte, sondern rieimehr, 
dass er in festem Vertrauen auf den grossen 
gnadenreichen Gott seine Dinge beschicke, ge- 
wiss dessen, dass Gottes Liebe nimmer aufhört, 
nnd ein Werk mit Gott begonnen aehon ni dem 
rechtcnEnde kommen werde. Wie in der Glaubens- 
lehre aller Kulturvölker sich die Gottesfurcht als 
die causa movena zu ihrer dogmatischen Ausge- 
staltung zu erkennen gibt, so soll auch im Leben 
jedes Menschen die Gottesfiireht die bewegeode 
Ursiiehe fUr seine Handlungen sein. Mit einem 
Flirclite Gott! im Herzen wird schnell und sicher 
der rechte Weg »ich finden lassen, und wenn 
antsh des Leidens voll gerüttelt nnd gesehflttdt 
llsass den Fbd Torstecken möchte, wenn in 
kummervollen Nächten das arme geängstigte 
Herz schier nicht zur Ruhe kommen will, wann 
im Überm uass nie geahnter Freude der menscb- 
lidie Sinn Tor jener Schranke in beha^liobem 
Selbstbewusstsein Halt macht, die diese Zeitlich- 
keit vdii jener ahnnngsschwereu Ewigkeit trennt — 
dann wird die rechte Furcht Gottes alle Diffe- 
renzen in harmonische Akkorde auflösen, dann 
wird in Frand nnd Leid ein inbrOnstig Gebet 
jenen Gottesfirieden in die Menschenbrost senken, 
der höher ist als alle Vernunft, dass er Herz 
und Sinn bewahre. Gewiss setzt die Furcht 
Gottes auch den Glauben an Oott voraus, und 
es tiint wahlhaft Noth, daea andi die Loge wieder 
einmal un z w ei d eutig hinweise auf ihr altehrwürdiges 
Grundgesetz: Die Loge fordert von ihren Mit- 
gliedern den Glauben an den lebendigen Gkttt 
und an die ünsterblidikeit der Seele. IGoht an 
den Gott der Materialisten, wie Br Sehlott 
sagt, die an seine Stelle den Stoff mit seinem 
Kreisläufe setzen, auch nicht an den Gott der 
Pautheisten, die wohl die eine ewige Substanz, 
das allgemeine Leben in Allem, doch keiMn be- 
wnssten, penönMehen Gott anerkennen, die dem- 
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nach die Beligion, die persönliche Hingabe an 
dm penOnliolwii Gott als ahmloa betnöktan, 

das Gebet für einen Wahn halten und zu den 
Übeln, die auf der modernen Menschheit lasteD, 
noch den bodenlosen Jammer der Uofinungslosig- 
keit fikgen — Tielmehr an den lebendigen Gott, 
der die Erde und die Welk geidMÜB», d«r uis 
zu seinem Ebenbilde gemacht, der uns je und 
je geliebt und uns dermaleinst zu sich ziehen 
wird aus lauter göttlicher Gnade und Barm- 

80 fürchte Gott und thne Beelii Dm ist 

das zweite Werkzeug, welches der Vater dem 
in das Leben stürmenden Sohne zu bedächtigem 
Gebrauch empfahl; das ist das zweite Gebot. 
Ob es der Selm TeitBtMiden haben mag? Ee 
gibt em Labyrinth von Wegen im Leben, gerade 
und krumme, steile und ebene, holprige und 
glatte, lange und kurze, offene und versteckte, 
dornige und mit Bosen bestreute, aber ee gibt 
nur einen Weg, der mm Ziele füaif und das 
ist der rechte Weg. Ihn zeichnet kein Buch- 
stabe des Gesetzes vor, der da tödtet, ihn weist 
uns der Geist, der lebendig macht, ihn fuhrt uns 
des Gtwiasans Stimatm. Und w«nn Da in den 
StOrman das Ldmns «aDitelmfiihig werden solltest, 
mein Br, welchen Weg Du einzuschlagen, dann 
höre, was die innere Stimme spricht. Sie lehrt 
Dich das Rechte vom Falschen zu scheiden, sie 
sagt Dir, was m Deinem Heile dient Die 
Satzungen, die Uenachen gescbaffen, Gesetz und 
Rechte, sie erben sich wie eine ewige Krankheit 
fort, ein unentbehrlich Rüstzeug der Kultur 
zwar, die den zu höherer Geselhgkeit sich ver- 
edelndan Menschen feste Kreise ziehen mnsste 
im ffiriceÜspanne der Zeit, doch nicht ein Weg- 
weiser zum Seelenfrieden. Oder wähnest Du, 
mein Br, das der Mann den rechten Weg wandelt, 
dar sich nicht des N&chsten Hab und Gut an- 
eignet, wohl aber ans Smnenlnst das Glück des 
IVeimdes straflos isralOarfts^ meüul Du, dass der 
auf rechtem Wege war, der achtlos an der Noth 
seiner Mitmenschen vorüberging, da ihn das Ge- 
sell nkiht Tscpflidilsto, aas ssinam fiberfluss 
dem nmgenidMi la sittigen, mdnst Dn, dass 
der den rechten Weg gefunden, der sich durch 
Bang und Stand hoch erhaben dünkte über viele 
seiner Brüder und verllchtiich auf sie herabsah, 
wea das Gesetz ihn sieht mit Strafe bedroht, 
meinst Da gar, dass die Untergrabung der 
ftateatsn StUnnDeuieBHaasesiuidDeiner Familie 



die Nichtachtung von Zucht und Sitte ein gang» 
barer Weg ssi, so lange die Nemesis moht 

rächend sich nahte? Du irrst, mein BrI Es 
ist ein köstlich Ding, ein ruhiges Gewissen, und 
erst wenn des Gewissens Stimme ihr Ja und 
Amen gesagt, dann schreite mnthig anf dem 
gebotenen Wege roraa, dann bist Dn anf dem 
rechten Wege. Nur Gottes Stimme in der 
Menschenbrust vermag das BechtB vom Falschen 
zu scheiden. 

80 Üa» Baohi nnd seheoa Niemand. Wie 
Termag die Zeit mit ihrer Flage doob den Bliek 
an den Boden zu bannen ; wie leicht verschliessen 
Rang und Stand in unseren Tagen das freie, 
offene Wort, dass es zu einem nagenden W' urme 
wird in des BedrQeicten Brost, wie tief beugt 
sich der Schwache vor dem Starken, um mate- 
riellen Schaden von sich abzuwenden. Das goldene 
Gut der Freiheit, das gerade, ehrliche Wort» 
die freie, offiene Stirn, sie sind zur Phrase ge- 
worden unter der Herrschaft des Streber- und 
Protzenthums, unter der Ägide der Interessen- 
))olitik und ihrer Kosttjänger, der goldenen Inter- 
nationale und des sozialistischen Zukuuftsstaates, 
denn der Weg war nicht dar radita. War aber 
über seinem Wege die Fahne flattern iBsst, anf 
der mit goldenen Lettern die Inschrift prangt: 
„Fürchte Gott, ehre den König, habe die Brüder 
lieb", der mag getrost sein Haupt erheben und 
sein Bestss einsetzen illr das Wohl der Hensoh- 
heit, der scheue Niemand. Kr bestelle sein 
Haus in Gottes Xainen und erhebe frei seine 
Stimme zur Warnung vor den falschen Piuphcten, 
die mit üirer Mauiwurfsarbeit Thron und Altar 
untergraben nnd anf ihren Trümmern die Götsen 
des Kommunismus und der freien Liebe aus 
Menschenleibem schnitzen wollen. Ja, meine 
Brr, die Zeit ist ernst und bedenklich geworden, 
es wallet und siedet und brauset nnd zischt, 
die festen Sftnlai wankm, nnd ancih an nnserss 
Tempels enger Pforte klopfen unheimliche Ge- 
sellen, die aus dem Lager der exklusiven Ge- 
sellschaft, der katholischen Klerisei, der modern 
hnmansn OefDhIsditselei nnd der eigenen Nooh 
chalanoesichan^emaehthaben, nm die brennende 
Fackel der Zwietracht hinein zu schlendern. 
Kommen wir ihnen mit freier Stini und freiem 
Wort entgegen, meine Brr, doch geben wir ja 
Acht, dass wir nns anf dem reehtoi Wege bo> 
finden, auf dem Wege, den uns die 8 grossen 
Liehter weisen nnd den an seinem Ein- nnd 
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Aaigaoge dff ttSehtig«, «nf d«D 8 Sbdeii vaswm 

Tbmpels rahende Bogn Uberspaont 

Auf denn im neuen Jahre mit Bibel, 
Wlokelmaass und Zirkel durch Weisheit, Schön- 
heit and St&rke zu dem ewigen Ziele, d. h. zur 
Schaftag tinai in dar reinm Lehn Jesu be- 
grtndttani «He Völker und alle wahre Gottes- 
varehrunf^ umfassenden Reiches QottW Allffirdeil! 
Da« walte Gott der Herrl 
Amen. 



SdnrMtnatoMt*) 

Eine schöne Sitte ist es und uns Herzeusbe- 
dirfbiis, bei jedem Mtä^äbm HeUe «neh der 
Sehmetizn ni gedenkm. Hmito haibeii wir gaas 

besondere Veranlassung, in Liebe und Verehrung 
unsere Schwestern zu feiern. Im Arbeitssaal 
und nun wieder hier im Festsaal erfreuen ans 
Üm Gaben, «odttreh ria miaerer BanhUtta, dia 
treae Brsorge uns herrichtete, Schönheit, Glaai 
und Schimmer verleihen, wie sie ja auch unsere 
Häuser und unser Leben schmttcken mit Glück 
und Sonnenschein. 

Wir AB» haben ea ja arfthren Toa Jvgefifl 
auf, dass es der Zweak aller eigentlichen Frauen- 
thätigkeit und Fruuensorgeiet^menaohlieheaOltkQk 
unmittelbar zu bereiten. 

Wir erinnem nne sanftdist dea Qlflekaa 
anaarar Kindheit, daa irür hanptrtdilidi dar 
Mutter verdanken. Wir erinnern uns ihrer 
Liebe, die uns bewahreiul , fordernd und ver- 
zeihend in der Jugend umgab. Wir gedenken 
ihrer treoen Sorge, mit der ew um Itinansbe- 
gleilata in daa Laben, and wem eia nodi lebt, 
die Mutter, der hat es erfahren: Ob auch das 
Alter ihr Haar bleichte und ihr Antlitz welkte, 
an ihrem Herzen konnte es Nichts zerstören. 
Ja noeh beleaar aehAint ee an schlagen ftr das 
Wold der Kinder, iluHch den edlen Trauben, 
die erst dann zum vollen milden Feuer ausreifen, 
wenn der weisse Rauhreif an dem dorrenden 
Blattgeranke bangt 

Und dann gedenken vir der trmien GefUirtiB 
aaaeras Lebens. Rathend and helfend, mahnend 
lind warnend steht sie uns mit ihrer Liebe zur 
Seite im Kampfe des Lebens, in Wahrheit tbeU> 

*)Lt msaaranf inMi«driqgSBideBttleiiig«gksgen. 

DteBei. 



nehmend. Einen Tbeü daa üngemadu nimmt 

sie aaf sich und erleichtert die Last^ and wenn 
sie in trüben Tagen den Arm tröstend um unseren 
gebeugten Nacken legte, da f&blten wir: Der 
treueste unserer Freunde ist unser Weib. 

Und endlidi gedenken wir der TSehter, die 
unsere Häuser schmücken helfen in jugendlicher 
Anmuth und Tugend. Mögen des Lebens Rauh» 
heit und die heissen Strahlen der Leid e nschaft 
den M enschenUnmen nidit in früh ihrenflokimmer 
nnd ihren Duft ranben; mögen in nnaeren Töchtern 
die Tugenden unserer Mütter und unserer Frauen 
aufs Neue leben, möge ihr Glflck das Aband- 
roth unseres Lebens sein. 

Und nnn, Haad ana Olaa neiBA Brrt 
Es gflt aaaenr Matter, dar fomunen Hftterin 

unserer Jugend, zum E^ten; 
unserer Gattin, der treuen Gefährtin unseres 

Lebens, zum Zweiten; 
unseren Töchtern, der Hoffiiang und dar Freude 

anaares Alters, sam Dritten. 



,^iu'* und „Heissen*^ 
ttmVtlh. Wylwft, aA 

Haarer sein und Maurer heisBeu, 
Dieser Unterachied ist grom. 
Ächte« Oold wird Jeder preisan, 
Falsches aber schimmert bloa. 
Bs ganflgt der Name uicht, 
Wenn der innere Werdi gefanehl 

llMiehe Münze wird j^om^hlagea, 
IMe nicht wcrth i^t, wa^ üo gilt, 
Durch den Namen, den sie tngSD 
Wird ein eitler Zweck erfflllt; 
Doch der Name nütst sich ab, 
Der den Weclli dv MflioB gib. 

Und de sellMt im todten Staube, 

.Jedes SNjhhnmers losffescIiSU, 
Liegt uuii gift'gem Rost zum Baub«, 
WeU der ina're Werth ihr fisUt 
Name nicht und nicht Gestalt 
Gibt der 8ache den Gehalt, 

Gold ist Gold, wo man es findet, 
8«i'a nur Uan^ «neh nngapri^ 

In sich selbst ist es gegründet, 
Welchen Namen es auch trfigt. 
Mag auch das GcprKg vergehen, 
Oold wird stets als Gold bestänn. 

Maurer «ein und Maun^r hoissen. 
Dieser Uutenchicd ist gross. 
Etwas sein, ist stets n pfSiseB, 
EtwM heissen, sehlBMiurt kke; 
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bflMlgt dar MmataMi 
W«nB dflr toV» W«di gAMA, 

Maurer heissen ist nur SeUmaMr^ 
WidenebatB v<» idrtMi Qtlm\ 

ißt dar Walirfaeit lichtem Glauk 
Mmbct h«iM«B, ilt BOT 8pi«l, 
Munt »•im, dw «hrt nn ZU. 

Hnnr aein, wena neh der HaDUMir 
Und das Wort des Heisters schweigt; 
Warn Venackn^ Moth «od Jvamn 
Dum BlidE das flahiekMl 
fHwiftift sein in Freud and flnfcm«, 
IMm beweist eis Maurer-Hers. 

Featsostefan, wenn nnsern Sinnen 
KnobSiidi die TernimBg irlak^ 

Wenn mit lockendem Begianw 
WoUinst OOS entgegen bÜnkt; 
Mmmt iat «fa woUbm Uuw, 
Dtt dah Mlbrt gibietai kaan. 

B^to Eitelkeit nicht frSbnen, 
Stnager Sicktar atola ridi mim, 
Menad wa e li w l a ia ale ymMomb, 
SeÜMt dem Feinde gern verzeib'n; 
W« dnek ITn^inl iBoaoa lekrt, 
HM «b IfaiMT rfdb kiwihrt. 

Wer in Obong guter Werke 
Mebl aech e^'nem Böhme sielt 
Und — »iB Oott kt meiBfl SoA«" 
fiteli iB vanMin Boaea flU^ 

Maurer ist, der dem feibriBi^ 
Der Biit AUmacht Welten hmot 

Hanrer sein nnd Maarer heiaaea» 
Ja, der üateraehied ist gross. 
Maaier aein, ist hoch m preisen. 
Maarer heiataa, sohimmert klos; 
Hier genügt dar HaiM tUH, 
W«BB d« Maaianinn gdnk^t 

(Alpha.) 

J>M imgerelmte Jahrhiuidert. 

Bin Mcumter dentsehMr ScbriftsteUer, Brntt 

Ton Wolzogen, nennt dieses Jahrhundert das 
„ungereimte". „Niemals", sagt er in einem lesens- 
wertbea Aufsatz der empfeblecMwerthen Wiener 
WodMaaehrift „Die Zeit' ' : „seien hnlMr dinG^gaa- 
AtM d« Erittbaimi nnd Ueheriidien, des Weli> 
trtiten nnd jämmerlich Engen, der kflbnen Rflck- 
sichtslosigkeit und erbärmlicben Feigheit so grotesk 
komisch in die Ei-scheinung getreten, als gerade 
in den ktiten Jahraehnten unseres Jahrhunderts. 

Thd zum Beweiia senur Behanptmig fUit 
er fliege ..Baiqiato «i: 



Man nennt unMr Siilalter dns der ISUbg- 
wissentdwft. Vmgämm rind die Fettoehrilie, 

welche die VinenBchaft in der Erkeantniss der 
NaturkrÄflte gemacht hat, nngehener der Nutzen, 
den Handel und Industrie daraus gezogen haben; 
mmderinr enraitenid und benielkeiRDd ist die 
n rntni wi ss enedia Wid i e BSricenntnias anoh in der 
Betrachtungsweise sozialer, ethiecber und ktlna^ 
lenscher Fragen zur Anwendung gekommen — 
und gleichzeitig gelangt der lüerikalismus zu 
grosserer HeelitfUle, eis er de seit den Zoitin 
der Beformation gehabt hatl 

W&hrend Röntgen mit seinen X-Strahlen 
den Terborgenen Kern der Dinge durch die dich» 
teste Hülle hindurch sichtbar macht, debattiri 
«ia EooiOiiim nm Ksohttibn ttbsr die BdAfaflit 
der üntersehrift des Teufels auf den blödsinnigen 
Dokumenten des genialen Spassvogels Leo Taril! 
Und die L&cherhchkeit ist nicht im Stande, diese 
Herren oder TielmehrihrSlysteni SU tOdten. Unsere 
eanqpliaehen Stenten werden flMt alle im Ibmen 
des Christenthoms regiert; aber die weitaus meis- 
ten Regierungshandlungen bezwecken das Gegen- 
theil dessen, was Christi Lehre vorschreibt. 
Fkiakreidis Begientng allein von den groaaan 
Statten ttavk die diriettidie Flimae aus dem 
Spiel; aber dafKr hat sich dort der Jesuitismus 
des Generalstabes bemächtigt Anderswo suchen 
die frommen Väter ihre Macht dadurch zu stärken, 
daea sie sidi in groaakqntaliatiaohe Ifnteraeli- 
mungen stürzen, die bisher als jüdisches Privileg 
galten — gleichzeitig schüren sie aber den Juden- 
hass. Wir stehen im Zeichen des Verkehrs; 
Dampf und Elektrizität haben Baum und Zeit 
überwunden. Die Greupfiüile awiadmn den, 
Staaten, Völkern und Rassen existiren kaum 
noch für den Handel durch etliche antiquirte 
Zollplackereien — für den geistigen Verkehr gar 
nicht mehr; und doch sind die Sprachen-, Völ- 
kerw nnd Beaae fiteeHj^eHan hente allaKorlan im 
Schwünge und w«dannülTerw«uierlicher Heftig- 
keit gefllbrt (Helvetin.) 



AiigftiufUnf BAUwliAe üiwmIuik» 

Dresden. Am 18. Oktober UsH dar erste ang. 

Mstr. V. St. Br Roitsseh einaa Uoterrichtaabend im 
ersten Grade ab und sprach dabei sngleicfa über die 
folgenden Abende. Der zweite soll a. A. über de« 
l^hriingihtscMiaMMi Udlnngen gsban; dsr dciti» 
die Oiynhatfae dsa B«id« aeUldain} dnr vierte 
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xmd fHnfte wUan OMehiflbto der ethischen Ge- 
hdmbifliida alkr ZeHan dantoUen; der aeehste die 

Geschichtf der Mrpi in DeataohlaDd beleuchten; der 
siebente dem Konstitationaaboeh; der achte dem 
Krtodihnn» dM nraittn Gcadsa und dm Feiiideo 
der Mrei Blicke widmen; der neunte die Erklärung 
des T. des ersten und zweiten Grades vomehmen; 
der zehnte die Kat«cbismuäfrageu des dritten Gnules, 
die Litaratar «te. bwpTCdMii; dar «lA» db Johaoiib- 
prado und Hochprade behandeln; der zwölfte das 
mriscbe Geheimniss; der dreisehnte die Geschichte der 
eigenen Loge, der -vienelinto ffie Geechicbte der Mrei 
in anaserdeutschen Landern; der fOnftehnto und 
letzt« Abend die Einführung in das Gesetzbuch und 
in die Stäftoogen beswecken. Diese Abende sollen 
nf 8 wOflüt irndn. 

In der Lug» „Z« im «ümomb atolmf* wurde 

am 9. Oktober eine Arbeitsloge abgehalten, bei 
wakiwr unter Leitung des sehr Ehrw. Mstrs. v. St 
Br Hoffsrtb der Boln dnes Bre Avfiialnii« in den 

Bund fand. Nach der AufDahme sprach der Redner 
Br Zettier über: Goethe als Prrar" und entwarf 
von den Schriften und Xhaten däSaelben ein an- 
bebneliidee BOd. 

— Die Loge ,,Zu den 3 Schwertern" in Dresden 
hielt am 16. Oktober eine Arbeit ab, bei welcher 
Br Bttekweld-GnasenliaiB n aeinein SOJIIirigan 
Jubilünm be^lflckwünscht wurde und die BillfUurang 
von vier Brm ab stOodig Beeodundeo, SOWie die 
AofiMboM sniiirHeimn tAMtuA, BenVorlngiBr 
diese Arbeitdoge hatte der Ibbr. 8t. Br Kolbe 
selbst übernommen. Er ging von dem Worte aus: 
Jeder sei seiner Pflicht eingedenk! woran er in tief 
tu bdieraiganden Worten einen BflekbUek snf die 
Erfolge der Leigentbfttigkeit im verflossenen Jahre 
und einen Vorhlick in das nene Jahr knüpfte. Was 
er dabei über Mängel im Logenleben, Tbeibahm- 
lorigkett, Enlmeiu« der Brr» SdhatanMedenbeit. 
Eitelkeit, EmpfiDdlichkeit, Mangel un Wahrheit gegen 
sich selbst und Andere, Ferteitreibea u. A. sagte, 
wer tief einaeliMidend in nuere VeriilHiniMe und 
teidieate die MigfUt^Bte BeMbtoog. — 

In der Lehrlings-Aufnahmeloge des „Goldenen 
Apfels" am 6. Oktober wurden zwei Herren dem Bunde 
eingereiht, an welcheder Vorsitzende MstrBrBloch wits 
in leiMr AnepraAs kedenteeaie Worte Uber den 
Segen der mrischen Arbeit richtete und am Schlüsse 
sagte: „Loa Wesentlichen herrscht bei uns Einigkeit; 
nnaere Ffliebt iet eintitchtiges Zasammenwiiken mm 
Guten, Brliebe, Nachsicht, Strenge gegen sich selbst, 
Liebe zu Gott, rechte Frömmigkeit." Nach der Auf- 
nahme hielt Br Berger II einen Vortrag fiber 
WOhMn kt er", desiaa Knta» «r in «tnem bettlndigen 
PSIohlgifBU. &nd und m -dseee n l iiii B hai ng er 



SelbstEoobt, SdbetfNheniebaag, SalMfarieagnung, 
eoeigieoben WfllsD Ar nOCUg Uett. 

Görlitz. In der Loge „Friedrich Leopold zur 
Hoigenrillhe** Uelt aas 20. Novenber der b. logen- 

mstr Rr Gl ab recht unter zahlreicher Betheiligung 
der Brr eine Lehrliogsau&iahinelQge ab, in welcher 
2 fr. Sachende dem mriaolien lAdtA ingeftthrt worden. 
Sobald die Loge ritualmässig eröffnet war, berief 
der h. Lopenmstr die beiden stellvertretenden Auf- 
seher Br Lindau und Br Gariig vor den Altar 
und ftberrsiebte Ibnen unter dem benüduiBn Ana» 
drook seines und der Brr Dank und Glfiokwunseh 
zu ihrem 25 jährigen Mr-Jubilänrn den Silberschuix. 
Sodann hegrüsste er die anwesenden Gäste and Toll- 
log die ritoelmladge AnÜMbaM der beiden fr. 
Suchenden Greiner und Fischer, wobei der Redner 
Br Tschortner in seiner herzlichen und eindring* 
liehen Weise onter Zugrundelegung des Bibelwortse: 
Ziehe Deine Schuhe ans, denn der Boden, auf dem 
Du stehest, ist ein heiliges Land, die Festrede hielt. 
Es war dies wieder einmal die Bede eines Mn, der 
eiflOlt ist von aeinem Bemfi» ab Jflagar der K. K. 
und als solcher es versteht, in den Herfen der Zn- 
bOrer den rechten Widerhall zu wecken und sie an- 
zufeuern zar eifrigen Pflege der K. K. aaoli dem 
System der Grossen Landesloge von Deatechland. Nach 
ritnalmässigem Schlu-ss der Arbeit folgte eine Tafel- 
loge, welche so recht ein Bild gab von der mrischen 
Geeinnang, wdobe die Brr bebansobt, nnd das 
innige Verhiltniae zwischen Mstr und Brr ausdrückte. 
Dies trat so recht zu Tage, als der h. Logenmstr 
Veraalaaanng nahm, dem hochgeehrten und geliebten 
EhrenmHgliede der Loge Br Baumgart die Wtoaehe 

der gedämmten Brrschaft zu seinem 78. Geburt-=tage 
aubzudrückaai aowie in den warmen und henlichen 
Worten, die bier von den wirUicben nad benidianden 
Brm der Loge „Friedrieb Leopold zur MorgenrOthe" 
gesprochen wurden. Noch lauge vrird dieser Tag 
als einer der herrlichsten seit langer Zeit bei den 
Brm in engenehmer und lieber Bkinneraag Ueiben. 
Anf vielseitiges Verlangen der Brr imd Schwestern 
wird fortan monatlich ein Tbeeabend in den Gesell- 
schailsräumen der Loge abgehalten werden md am 
29. TNattmbfflr ein Scbwestemkrftnzchen im Hotel zur 
Stadt Dresden stattfinden, zu welchem auch Glate, 
die von Brm eingeführt werden, Zutritt haben. 

Apenrado. Am 14. Oktober ist eine neue 
Loge nach der Lehrart der Grossen Landesloge 
näk Kamen „81 inkolsns an der offnen Bfcede" 
durch den h. Logen-Landes-Grossmstr Br Zoellner, 
in dessen Begleitung sich die hh. Brr vonKayckeund 
Herrmann befanden, in Arbeit gesetzt worden. 
▼oEdtaender der nensn Logo iat Br Jfligen 
Loroniion, StadtnUi in Apanndo. (M. I<U.) 
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HolUitd. fii dar Log» „La Pfeix** in AfluAn^ 

dam feierte am 18. Oktober d. J. Br Cantor sein 
25jtthrige8 Jabilftnm als versitzender Mstr. Er war 
am 7. Oktober 1874 yon üeinea Brrn hiarza erwBhlt 
woriM nna brt Mb Amt Ui brat» bflUcidei Bai 
dieser Gelegenheit sind ihm von Seiten seiner Loge, 
w«ldM ilu nod seine Familie schon am 12. Oktober 
mit ilmm Olfiekwunicbe beelurte, nnd von Seiten 
einar graasan Amahl Ton Logan dar Niedarkade 
nnd des Anslandes viele RfwoL'^p der Verehrung nnd 
der Anerkennaog zu Theil geworden. Unter den 
Gratobatan finden sieb Abgeordnete dar hoben 
Grade der Loge „Kaiser Friedrich" z. B. in Barlin, 
der Grossloge „Zur Sonne" in Bayreuth, sowie Mit- 
glieder der mrischen Oberbehördeu und der Logen 
aabar BabiiiHi in gromar AuaU. Daa Paat nafam 
einen glanzenden Verlauf und wird bei dem Hochge- 
ehrten sicherlich eine sehr angenehme Erinnerung 



Vermisclitet. 

— Sebwaigen ist Gold. In all uinan B»> 

lehmngen empQeljlt daa Frmrthum Schweigen und 
Vorsicht. Trotzdem gibt es zu viele unserer Brr, 
selbst unter dtiu älteren Köpfen, die sich vergessen, 
aaliald sie daa Loganrnnmar bintar rfdi Imban. Bnar 
dar am meisten in die Augen springenden und ärger- 
MehalBn Fehler vieler unserer Brr, jung und alt, ist 
ama nnmissige Begierde, fibaraU und aller Orten 
ttber Fnnrei zu sprecban} niebt in dar Bauhfitt«, 
wo vielleicht ein zeitgemAsses Wort nützlich sein 
mOchtOi sondern ausserhalb, an ungesobütaten Orten 
und m na|»nandan Zdten. Wo immer iwai odar 
dni unserer Brr rieh zusammenfinden, wird sofort 
irgend ein masonisches Thema «ifgegriffen und laut 
besprochen, ganz gleich, wer die Unterhaltung be- 
Beamten, die warums nnd wesbalbs der Beschlüsse 
der Banhutte werden in den Bereich der Diskussion 
gezogen, als ob tü disa Clamaiagnt ii9n, tud daa 
Uabw ITaBrilinm kritisirt das Ritual so offen, wie 
wir es nur hinter den bewachten Thoren der Logo 
.thun könnten oder sollten. AU dies ist entschieden 
Midi md aoIHa anfb9ren. Selbatfonllndliflh bann 
dieser Übelstand nicht auf dem Wege der Ge.setz- 
gebung gehoben werden, noch durch Grosdogen-Edikte, 
aber er sollte durch Gemeinsinn der Brr und delikates 
FflieU^Bfllbl ist aebten Masonen Ton der Bildfl&che 
verschwinden. Mögen die Brr jederxeit die Schicklich- 
keit des Platzes, an dem sie sich befinden, bevor sie 
aleb mit ainam maaaaisbban Tbamn baftsasB, wnU in 
ErwBguag dahan. Yoniebtige Varsohwiegenbsifc Iii 
aina allan nnfcrkgla maaaniaeba Pflicht, nbar au la 



wild diaii gakoaban, odar dmab lanjblfcvUga, 
gedankanbiaa Bir gani nnd gar Taigassen. 

(Führer.) 

Berlin. Der Ehren-Grrossmstr der Gfoasloge 
„BoTat-Tofk** Br J. F. Avgoat Flobr ist am 11. Hot. 
nach einem Sdilaganftlle in den e. 0. aingagugan. 
Der Dank fclr seine hoben Verdienste, aowia die 
Liebe der Brr bleiben ihm bewahrt bis IUmt das 
Grab binan«. 

Franbfvrt a. H. Am Sonnlag dan 18. Nor. 

fand auf dem Frankfurter Friedhofe die feierliche 
Enthüllung des von Brm und Freunden des ver- 
storbanan Bia BsDÜttentb Dr. AlanndarKnoblanob 
gestifteten Denkmals statt. Konsistorialrath Pfarrer 
Dr. Jung übergab mit Hinweis auf die Liebe and 
Verehrung, die der Geschiedene genossen, und mit 
Dank für die danMlanda Kunst und die opftnada 
Liebe, das Denkmal al» ein Zeichen, dass die Lieb« 
nimmer aufhöre. Einer der Söhne des VMrewigten 
Brs flbamabm daasalbe mit lierslioban Worten des 

Berlin. ZoT Brianairang an Giordano Bruno, 

der in Rom wepen seiner freisinnigen religiösen An- 
schauung den Feuertod erlitt, wird in Berlin eine 
öSenttiebaaodsnbfiisratattfindan. Diasar Bababraober 
für Licht und moderne Weltanschaanog, dessen Bild 
man Luther in sebem Wagen übergab, als er auf 
der Heise nach Worms war, verdient es, da^s Freunde 
des Liobtaa nnd dar WabbaH safaMr gadankan. 

Bayern. Im bayerschen Landtag ssgla ain IGI* 
glicd, das zu einer bestimmten Wahl angeregt wurde: 
,,Ja, ich würde diesen liberalen Mann, welcher dar 
Oeatmmapnrtai aagabOrl» g«m wlhlen, wenn er nur 
nicht Frmr wSre. WKhIe ich diesen Mann nnd dar 
Pfarrer etfihrt es, dann absolvirt er miab niabl.** 
(Kommentar dam flberflüssig.) 

Schweiz. ObardiefieranbildnngderSchwestemftlr 
tmaara Idaan nnd ibraYarwandmiig flfar nnaaaa bnmanl* 

tären Bestrebungen äusserte sich der Orossmstr Br Haus- 
mann in der letzten Generalversammloqg der Schweizer 
Gresaloga, wie folgt: „Es iriid Niemand dan gnaian 
Einfluss bestreiten, den von jeher die Frauen auf 
den Gang der Geschichte, auf die grössten und k!einst*?n 
Ereignisse im Staats-, Gemeinde- und Familienleben 
•naftblsn. Aber nur mflbaam briebt ridi dar Godanbo 
Bahn, dasa die Frauen nicht einseitig erzogen und 
verwendet werden, sondern dass sie zar vollen Eben* 
bürtigkeit und Gleichberechtigung herangezogen iravdan 
sollen. Naab und nach aber wird und mUM disa 
kommen, und es stÄnde der Frmrei wohl an, wenn 
sie auch auf diesem Gebiete mit hellem Lichte voran- 
gaben wflida. Dan Anfing dara baban wir gamaebi 
Die Schwestemfeste werden mehr und mehr einge- 
Oiat, nnd diaSobwaatemkilmEcban baban dnrab ibxan 
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WfÜHtttMBMbtr MbM vMb Hmtn «lobflii ABir 

wenn wir ehrlich sind, so mflasen wir g«stah«n, data 
eaBroHunen sbd, was wir geben, ooddass die Schwestern 
anidi im LogsnlttlMii mlir für ons thon ab wir fBr 
dk. Bb «ira akfat tM, wmm jäte Loge jUnlich 
«iUMl ein rituelles Schwestemfest und drei- bis vier- 
ad ifaen Vortngsabend venustalten würde, in denen 
tt» BAmmkua mA vad nmk «bgvmibk vaA be- 
geistert würden flr «aMM QnmäMa» vaA edlen Be- 
itrebongen." (Or.) 



' WMbadMk Eir H«iili«ravtgab« im Kon* 

stitationenbnches von 1723 theilt ans die Loge 
„Plato z. best Innigkeit" mit, dass die Fnrt für die 
BestelliiBgeB mit Vonngspreis mit Bfieksicfat dannf 
bis zom 1. Jamiar 1900 eratreoki ist, diM dB 

Tbeil der Presse als Termin den 1. November &&• 
gegeben hatte und di«ar sar Zeit d«r Poblikatioai 



Anzeigen. 



G6¥ass6nhafte Vorbereitung 



.j Examen 



Einjährig: 
Primaner- 
Fülutrichs- und 
Ablfcurientan* 



Auafuhrliche ProgTamtnc mit Referenzen und Dank- 
«gurdbei^ir^iaMmin^ra Diiigeat der 

WniMii TübUllMMi ladril fta OKrUts. 

Br G. Brink. 

Für WeihnacMenl 
Wot flQüi6ii KlDdern 6iB6 wHrkMcli 

gediegene Jugendsclxrift 

illustrirteD leilmacMatalog 

gUkist XXL üathe. 
A& JMonnaiiii gntto und franko. 



Abel & Müller 

i'Pr A. Müllerl 



das HAtel Baypisohar Hoff, am Haapt- 
Bahahef galagaa. Hak», baataat empfohlen. 

Br Hchüle^r, 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Metel Wagener, Pension. 

Besit7>T: Hr Otto La«hmond. 

NB! Jeden Dieotüi^ Freiiaaurervereiniguug, wosu 
dl« aDwuwodan hmAm Brr üanDeb 



Wer Minen Wein 

trinken will, mnche einen Versrnh bei 

Br Robert (Jerinan, 89 Kirchheimbolanden (Pfalz). 

WAiaawAiTi '^••<^' 50, 55, 60, 70. 80, 100 Pf. ete. 
TT CiaBTtCm Flasche 60, 70, 80, 100. 125, 150 „ „ 



ifcUMWcm phid»Ww.bo.ioo.no.iw».«oe» „ 



I n- Qualitäten, für Kranke gcei>i:net, zahlr. Anerkennungen. 
Fils» V. 20 Ltr., Kiato von 12 Fi. au, Unbekannte p. Nachn. 




Alte Edelweme. 

6old-8herry per Flasche lOc. 1.50 



Lacrimae-Christi 

Portwein, roth oder weiss „ „ „ 

Muacateller it >i « 

Spanischer Bordeaux, hoch- 

fein, 1890er . . . „ „ 
lad. Obs ond Kiste, ■b<mllhtB franke. 

Carlos Ayasse & Co. 

(Inh. Brr Carl Aj^t» tmd 0. Brinkaaan.) 
KiUfa (Spanien) Filiale K«ta a. 



1.60 
1.76 
1.75 

1.50 



18«e— 85, 87-98 der 
Qeftlliga Ofliotaa «dla 



FMlauMuar-Mtaat 



Tttlag VMk ILZUla (Br A. HIIIIv) ia Lripilb 



4t. — Draek Matigar Wittig laLilpilf 
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FREDIÄÜREß-ZEITlim 

Sreiundfänfzigster Jahrgang. 

WBnhtntHf b eto< Vammm. ■ rmh Am hilhwi Tihrg ff Muk 

VttSDtirotilldier Bedaktow: Dr. Carl FÜB. 



Ng: 50. 0 Sonnabend, den 16. Dezember. ^ 1B99. 



B««teIIniig;en von Logen oder Brfidern, welche sich al* wirkliehe Mitg'lieder von solchen amigewifleen baten, werden durah 
den Bncihhimlel, «»wie dareb di* Poet befriedigt, ud wiid die Fwrteetanqg oline Torh« 



lakaltt Worte und AoMprOobe hervongender FreioMmrer. — Die BlbeL — Antwort. — 



W«it6 ud Anssprflche liemmg«iiier 
Fnlmaarer. 



,iDaa Ziel der Mrei, es ist das Wold der 
fesMnmten Menschheit; es ist der schöne Traum 

vnn einer menschlichen Gesellschaft, in der die 
Menschen einander als Brr lieben, in der es 
keinen Hass und keine Zwietracht, keine Unge- 
reelitigkeit «nd keine VarMginig, keine wiDkltav 
liehen Scheidewände, keine künstlichen Tren- 
nungen, keine BedrQoker and ImneUnterdr&ckten 
gibt" 

„Die sonale Gerechtigkeit allein ist der dritte 
Faktor, der neben der Wissensehaft ond der 
AxMt daa Wohl der Menschheit wirklich fordern 
und sie jenem Ziele zuführen kann, welches wir 
für sie ersehnen und erstreben. Unsere bisherige 
Devise: ,,Freiheit, Gleichhait, Bnüehkeit^« ist 
voOatiadig in der Gorechtigkeit enthalten. Ohne 
Gerechtigkeit keine Freiheit; ohne Gerechtigkeit 
keine Gleichheit; ohne Gerechtigkeit keine Brr- 
lichkeit! Setzen wir also an die Stelle dieser 
alten Dreüieit als Devise ikir nnsereBeetrehnngen 
die neue; Wissenschaft, Arhoit, Gerechtig- 
keit! Br Eduard Payr. 

(i. Or.) 



J>ie Bibel. 
Tortrag von Br Irgang, VoniSHiidea das 
IWaiaaierUabB ^nx Kette Ar Gaiit «nd Hec^' 

In ZalUchau. 

Ton den ajmboUflcben Zeichen, mkhe anf 
dem Aitare jeder Loge anfliegeni vnrd bald 



dieses, bald jenes mehr oder weniger ansföhrlich 
in seiner symbolischen Deutung beleuchtet, 
während es von der Bibel meist nur kurzweg 
hdsst: „sie ordnet mseren Glaaben'*. Nun ge- 
rade deshalb, weil die Bibel nnseren Glauben 
ordnet, ist es wohl nicht überfltlssig, einmal etwas 
näher auf dieselbe einzugehen. Anregung zu 
diesem Vortrage gaben mir die Aufsätze über 
„Die Bedentong der heiligen Schrift« von D. Brich 
Haupt, und Veranlassung dazu wurde mir der 
in einer ausländischen Loge laut gewordene Vor- 
schlag: „Das Buch des heiligen Gesetzes vom 
Altar za entfernen ond das Wort Bibel im Bitaal 
an nnterdrOcken.*' , 

Die Bibel bekommen Schüler und Schüle- 
rinnen der evangelischen Schulen in die Hände 
zum Auswendiglernen der Evangelien und Episteln, 
der wichtigsten Pnlmen und bibUsehen'Qe- 
sohichten, und der vielen flixs spUere Laben ge> 
eigneten inhaltsvollen Sprüche. Leider wird 
nach der Schulzeit von Vielen die Bibel als ein 
unbequemes Buch bei Seite geschoben. Manchen 
ist sie reileidet worden dvreh den Zwang Aber^ 
triebenen Auswendiglernens, Anderen wieder ist 
sie gleichgiltig geworden dadurch, dass ihnen 
wegen noch mangelnder Erfalirungeu und Er- 
lebnisse das Verst&ndniss fUr die meisten ganz 
koetbaraDL Sprfldie abgebt 

Bedanerlidi ist es, dass manche Religiona- 
lehrer, die man nicht zu den ,, berufenen" zählen 
kann, in einer ungeschickten und abstossenden 
LehrweiBe md ait dber gewisaen Hirta, Lieb- 
kaigkdt md GHiiehgQlti^eit den Beügionsnnter« 
riebt ertheflen, wodvrdi sie die empflnglidien 
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jngendlidiai Henen Ar Bdigkii und religiöse 
Dinge elwtoflsen statt aasieheD, abkttlilen statt 
erwärmen, verhärten statt erweichen. Und es 
ist nur gut, dass mit dem Beiseiteschieben der 
Bibel nicht immer zugleich auch Gott bei Seite 
gelegt irird. Bei recht Vielen flcUnnkmert im 
Herzen in aller Stille ein Fünkchen von Reli- 
giosität weiter, und es kommt früher oder später 
die Zeit, in der durch irgend welche Veranlassung 
das Fthikchen ugefiMiht wird zn lo^mden 
'Hammen; «in YerlaageB naeh einer Verbindvng 
mit Oott wird lebhaft rege, man sehnt sich nach 
einer Fühlung mit ihm und — die Bibel wird 
wieder herrorgesucht, man eriunert sich, dass 
sie fon Oott Zeogniw gibt, daw Oott in ihr 
zu uns redet Es fragt sieh nnr: „Wie dttnket 
Euch um die Schrift?" 

Das ist eine biblische Frage, welche nicht 
blos die Theologen angeht, sondern alle ge- 
bildeten Henechen, die sidi dar&ber Idar sein 
wollen, welche Stellung sie zur Söhtift, zur 
Bibel einnehmen sollen. Für uns Mr muss diese 
Frage schon deshalb von besonderem Interesse 
sein, ivdl die Bibel f&r uns ja das Tomehmste 
der qrmbolisehen Zeichen ist Die SVsg» „irie 
dUnket Euch um die Schrift" ist unter Skllen 
kirchlielicn und religiösen schon darum eine 
hochwichtige, weil bei Diäerenzen in religiösen 
Dingen sohfiessHdi immer ansschlaggebend sein 
wird die Stellnng, die wir nir Schrift einneluneD, 
in wie weit und in welchem Snne die Bibel 

uns hiichste Antoritiit ist. 

Die iielurwution berief sich auf die Schrift 
als anf die letzte Qnelle nnd Bieiitsolmur aUer 
christlichen Wahrheit. FQr die alten Dogmatiker 
war die Schrift unbedingte Autorität, denn sie 
hielten datur, dass die heilige Schrift von heiligen 
Männern Gottes geschrieben sei, dass Gott selbst 
diese heiligen Sehiiftstdler aoserwfthlt nnd ihnen 
das, was nnd irie sie es schreiben sollten, flu 
gegeben, gleichsam direkt diktiert habe. In 
solcher Weise begegneten sie von vorn herein 
dem Einwände, dass die Yer&sser Menschen 
seien und darum inen kbmten. Somit mrde 
das Nichtirren der Bibel snr ünnmstOsslidikeit. 
£s galt der Wortglaube. 

Die Anschauung Uber die unbedingte Irr- 
thnmslosigkeit der Bibel wurde aber arg ins 
Schwanken gebracht durch die Wissenschaft, 
welche über die Köjjf'c der alten Dogmatiker 
hinweg die biblischen BUcber ebenso wie jedes 



andere menschlidieBnch einer historisehen Kritik 

unterzog. Dabei kam die neuere Theologie in 
ihren wissenschaftlichen Forschungen zu dem 
Resultat, dass die Bibel nicht so direkt und un- 
mittelbar von Gott eingegeben sei und mithin 
nicht mehr in dem Maasse nnfddbar nnd tnr> 
thnmslos, nicht reines Wort Gottes sei, als «ie 
man hinher geglaubt hatte. Es ist nunmehr zn 
uuterscheideu eine alte und neue Lehre, Dogma 
nnd freie Forschung. So riel alwr steht 
lest, dass ttber der Bntstebug der biUisdnn 
Schriften Oott so gewaltet bat, dass seine Ge- 
meinde jederzeit in denselben finden kann, was 
sie an göttlicher Erkenntniss und Kraft zu ihrer 
Selheterbammg bedarf. Bs kommt nicht dsraaf 
an, wober die Bibel stammt, durch welche Ur- 
sachen sie herToigelnaeht, sondern nnr darauf 
was sie wirkt. 

Gott offenbart sich den Menschen in der 
Natnr dnndi Min SohSpfungswerk und in 
der Bibel durch sein Wort. Wer gar nicht, 
oder nur gedankenlos und gleichgültig in dem 
Buche der Natur als auch in dem Bibelbuche 
liest, ftlr den bleiben beiderlei Offenbarungen ver- 
schlossen und unrerstanden. Wer dagegen offiansa 
An|^ nnd offenen Sinnes, Gott suchend, ssine 
Pilgerstrasse wandelt, dem wird er aller Orten 
entg^entreteu in seiner grossartigen und wunder- 
bar weisen Sc^iöpfung, ihm die Übeneogung 
aufnöthigend, dass ttber allsr dieser Weltenioacht 
und Wellcnherrlichkeit ein höherer, weiser und 
ewiger. :Lllriiiu htiger nnd allgewaltiger, schaffender 
und erhaltender Weitenmstr thronen muss. Wer 
an dieser t)berzeugung durch anfineritsame Be- 
trachtung der Natur gelangt ist, dem hat sich 
Gott durch seine Schöpfung offenbart. Wem 
diese Offenbarung zu Tbeil geworden, der weiss 
nunmehr von Gott und glaubt an ihn. 

Wer aufrichtigen Herzens nadi Oott in der 
Bibel sucht, der wird darinnen Worte finden, 
welche sein Herz ganz besonders fesseln, dasselbe 
eigenartig erwäxmen und in ihm ein geheimniss- 
volles BramMn fthlbar maoben, wie etwa bei 
den swei Jflngem auf dem Wege aaeh Emmens, 
welche den Heiland, der sich zu ihnen gesellt 
hatte, erst erkannten, nachdem er vor ihnen ver- 
schwunden war, und dann untereinander sprachen: 
„Brannte nicht mner H«rs in mn, da er mit 
ans rodete auf dem Wege und da er uns die 
Schrift öffnete V'' Diese Wirkung, diese tief 
innerliche, gewissermaassen geheiligte Empfindung 
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lukt ihn ümeh« in der WahrnehmuDg der 
Nfelw GottM. Wenn mm mein Hon dnrdi ge- 
wisse Bibelstellen in solcher Weise erwärmt 
worden ist, so dass ich eine heilige Weihe in 
demselben verspüre, so hat Gott sich mir offen- 
Iwrt dudi seiii Wort, ich weUs vuamtia rm 
ihm imd f^Mb» ihn. 

Wer da glaubt, dem ist der psychologische 
Hergang, wie er dazu gelangt ist, allenthalben 
gleicbgaltig; die Hauptsache ist ihm der Glaube 
lelbit, der über ihn gekmunen alt Oesohenk 
und Gabe seines Gottes. £<8 ist dM oin Erleb* 
niag überweltlicher Art. Anf solche Weise 
wurde aus dem Saulus ein Paulas, aus dem 
Eiferer gegen Christum ein Eiferer für Christum. 
Sein die Zweiftl mdi Dooh so greei, Gottes 
Hemd kann den Zmafler in dem Wort des 
Erangdinms so gewaltig packen, dass er nicht 
wieder loe kann von ihm — Gott hat ihn über- 
imndea. Wohl dem, der in dieser Weise ein 
Besiegter istl 

Die Bibel soll nicht blos sein eine Urkunde 
vergangener göttlicher Offenbarungen, sondern 
sie muss Trfi|(er gegenwärtiger Offenbarungen 
ea nkh edn. Dieter Offenbanngen Gottes kann 
ich nur huie nnd gewiss «erden, indem eie in 
mir und an mir eine Wirkung hervorbringen. 
An Beispielen möchte ich das verständlich machen. 

Niemals habe ich mich fremder und verein- 
■amter gefUhlt ab in den Jahren, in welohen 
ich iu Berlin wohnte. Von zu Hause (Hirseh- 
berg im Riesengebirge) war ich gewöhnt, auf 
allen Spaziergängen mein Auge schwelgen zu 
lassen in den Beizen der Naturschuuliüitea einer 
gnwmrtigen GebiigiweÜ Li d«r Umgegend 
Berlins dagegen l^Umte nieh eine endlose und 
einförmige Ebene an, nae mir Heimweh nach 
den Beigen verursachte. Erging ich mich in 
den emftdmiden Strassen des H&osermeeree, so 
war mir die Grossatadtlnft kein SSrsata Ar die 
Gebirgsluft, and dass ich selbst im grössten 
Menschengedränge immer nur mir fremde Ge- 
sichter erblickte, liess iu mir das Gefühl innerer 
YeninBamang aafkommen. Das war im Allge- 
meinen dm Gmndstinunung, die ich von Spaiiec^ 
gKogen mit nach Hause brachte. Wohler aber 
und behaglicher im Geniüth wurde mir, wenn 
dann in meiner Klause die Lampe brannte und 
ich mieh wieder mit mnnen besten EVevndeo, 
mit meinen Büchern beschäftigen konnte. Da 
&nd sieh wieder Sanunlong der Gedanken, im 



Herzen nnd GemUthe wvrde es wieder hell und 
fieondlidi, aiidit mehr Teceinsamt nnd vedassen 

filhlte ich mich, imGegentbeil glttcklich und in 
gehobener Stimmung, und mit wahrer Inbrunst 
sagte ich wie ein Gebot vor mich hin: 

„Ach wenn in una'rer engen Zelle 
Die Lamp« wieder freondlich brennt^ 
Dmu wixd^ in uDMr'm Bumd hell«^ 
Im Henen, dss shdi sslber knuiL 
Vernunft fängt wieder an zu aprechüi, 
Und Boffiraag wieder «n m UÖh'ki 
HsD sdmt rfdi ueh des Lebon BUsbeu, 
Ach! nach des Lebens Quelle Iiin." 

Das ist ein Wort aus Goetlie'« ..Faust". In 
meiner damaligen Gemütbsverfassung lernte ich 
diesee Wort so empfinden, wie es der Ver» 
fiweerbeimNiedenehrdlb«! wohl selber empfiinden 
haben mag. Bs tlbte dieses Wort eine Wirkung 
auf mich aus, als ob es direkt zu mir selber 
gesprochen würde, und dadurch wurde dieses 
Wort ans der Vergangenheit mir xn einem Worte 
der Gegenwart, spesiell an nuch geriditet 

Gerade so verhält es sich mit vielen Stellen 
in der Bibel. Um dieses oder jenes Bibelwort 
recht zu verstehen und es gleichsam direkt an 
sieh selber gerichtet zn empfinden, mnss man 
erst in die rechte nnd geeignete Situation geratheo. 

In dem Alter der Schuljahre fehlt es noch 
an Verständniss für den Inhalt, deswegen werden 
die herrlichsten Sprüche meist ganz mechanisch 
anewendig gelernt; die Worte bleiben Torerst 
nnr noch leerer Schall, ohne Wirkung. Junge 
Leute, welche tiefes Gemüth haben und Phantasie 
besit/.eu, können leichter, auch ohne Erfahrung, 
in die jeweilige Situation, ftr welche dieses oder 
jenes Bibdwort passt, sieh heinem denknn nnd 
gewissermaassen auf künstlichem Wege das nach- 
empfinden, was das betreffende Wort dem sagt, 
der es gerade auf sich bezieht, hline direkte 
nnd intanaire Widcmg tbi das Wwt aber erst 
anf Diqenigen ans, welche sieb gerade in der- 
jenigen Lebenslage befinden, auf welche die be- 
treffende Bibelstelle Bezug nimmt, so dass der 
Leser das Gesagte auf sich bezieht, als ob es 
spesidl ihn anginge, speziell ihm gesagt wttide. 

Wer durch ungünstige Verhältnisse in dne 
Lebenslage gerätb, in welcher bei aller Bemühung 
Nichts recht glücken, Nichts recht gelingen will, 
immer und immer wieder Hindernisse dem red- 
Uehen Vorwlitsstreben sich entgegenstellen, so 
dass er nahe daran ist, /ag und mutUos zu werden, 
dabei doch aber seine Hoffiinng ant' die Hilfe 
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des Herrn Mtst, d«r wird eine wunderbare Kraft 1 

und neuen Math schöpfen aus dem Worte: „Die 
auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass 
sie auffuhren mit Flügeln wie Adler, dass sie 
lanÜBn nnd nioht nntfc weirden, daee lie iraadeln 
und nieht mtldie wtrden." 

Wer empfanden hat, wie Menschentrort ge- 
hrochen wird, wie Freunde sich zurllckziehen, 
wenn die Noth au die Thür klopft, wenn es 
«nem gegOnnt virdTon Soigen Terfbigtzu werden, 
wenn es Anderen Freude macht, daes man von 
Unglück heimpeKiicht wird, wenn Missgunst und 
Neid hinter dem Rücken unbarmherzig ver- 
leumden und Uhles reden, der wird aus voller 
Sede mit David spreehon: „Bs ist mir sdir 
angst, aher lass uns in die Hand des Herrn 
fallen, denn seine Barmherzigkeit ist gross; ich 
will nicht in der Meuschen Hände fallen." 

Manches Gemflth iUilt sich mühselig und 
beladen; nieht dass eins AxbatelaBt drtlckta, 
mkbt dass Mangel an Übeiflnss bekümmerte, 
nein, eine gewisse Leere ist es, welche das Herz 
nnbefiriedigt lässt; es hat Verlangen und Sehnen 
naeh Btwasi was befriedigen and wakduift i^fiek^ 
Ueh madien aoU, das Hers leidet Hunger und 
Durst nach Etwas, was ihn endlich stillen Und 
wahrhaft sättigen soll. Solche Herzen werden 
die köstliche, milde und herzer war meudelilinladung 
verstehen, weldie der Herr an sie «rgehen ISsst 
mit dem Worte: „Kommet her zu mir Alle, die 
Ihr mühselig und belftden seid, ich will Euch 
erquicken! Nehmet auf Euch mein Joch und 
Ismst Ton mir, denn ich bin sanftmüthig und 
Ton Herzen demttfliig, so werdet Ihr Snhe finden 
fbr Eure Seelen, denn mein Joch ist sanft und 
meine Last ist leicht." 

Ein frommes GemUth beschäftigt sich gern 
mit Gott und göttlidien Dingen, und zwar ohne 
allen Zwang, es ist das reine Bedflifiusssaehe, 
Nichts desto weniger bleibt ein solches Gemüth 
verschont von Zeiten der Versuchungen. Ist 
dauu der Glaube noch nicht gefestigt, noch wie 
ein schwankend Bohr, da kann es kommen, dass 
gegen das Vorhandensein Gottes ZmeiM an£> 
treten in solcher l'bergewalt, die einen voll- 
ständigen Abfall von Gott vorbereiten. Der Geist 
wird verwirrt, das Herz beäugstigt, wider den 
eigenen Willen kAmpft eine finstere Macht» aUs 
Ruhe ist hin, und in der Stande der grSesesten 
Gottverlftsspiilieit kommt es dem Herzen zu 
vollem Bewusstsein, was es verloren hat. Alles 



verkflonl Dieser ufarteftgMM Znstand swingt 

das Herz zu bneslertiger Umkehr, und wis 
mildcnider Balsam auf die Wunden wirkt, so 
wird jetzt aufs Herz wirkeu das Bibelwort: „Gott 
sei mir gn&dig nach Deiner Ottto und tilge 
meine Sünden nadi Deiner grosaen Barmhenng- 
keit Verwirf mich nicht vor Deinem Anglicht 
und nimm Deinen heiligen Geist nicht von mir. 
Kin geäugstetes und zerschlagenes Herz wirst 
Du, Gott, nidit veraditen." 

Das sind ßibelworte, die Gott nicht einmal 
geredet hat, sondern die er gegenwärtig /n 
mir redet, duich die er mir etwas zu sagen hat 
uud wirklich sagt. Die eigenthümliche be- 
zwingende Wirkung, weleho dieee ans llagst 
vergangener Zeit stammenden Worte auf mich 
ausüben, sind doch nichts Anderes, als eine 
gegenwärtige That Gottes an mir. 

Um zu diesMU Besultate zu gelangen, kann 
mir ssühetversOndlieh nicht erspart bleiben, mich 
mit der Bibel vertraut zu naehen, in ihr zn 
lesen mit heiligem Ernste wie ein Suchender, 
der darinnen Etwas finden will. „Suchet in der 
Sdhrift, dam Ihr nMi&et, Ihr habet das ewige 
Lsbendarin." Werdasuohet,anfiiehtigenHerzens 
suchet, der wird auch finden, denn das Wort 
Gottes tritt hinein in das Leben als eine gegen- 
wärtige Kraft, als eine Kundgebung Gottes 
selber, und diese Kundgebung ist Ar midi die 
Gewissheit, dass es eben Gott ist, der sich mir 
so offenbart, dass der Inhalt dies« seiner Offen- 
barungen mich angeht. 

Das christliche Verständoiss der heihgeu 
Schrift vnd eben damit ihre Wirksamkeit als 
Gotteswcrt ist für jeden Einzelnen nur erreich» 
bar, wenn er innerhalb des Evangeliums steht, 
das ist das Zentrum der Bibel, das Wichtigste, 
um das sich Alles dreht, und tob wslehan aus 
wir auch die tbiigen Tbeile der Schrift als Wort 
Gottes erkennen. Znn&chst müssen wir im 
Evangelium Christum gefunden haben und in 
ihm unseren Gott. Das Leben, Wirken und 
Stoben Christi mnss mir als eine geschiehtüche 
Thataache feststehen, um zum HeOaglauben zu 
gelangen. Die religiöse und die historische Wahr- 
heit stimmen übercin in dem Glauben, dass Jesus 
die wirkliche Offenbarung des Vaters und der 
wirldidie EriOeer sei. Der Maisch lebt nvr von 
deijenigeik Erkenntniss, die auf wirklichem Glan- 
ben, d.h. persönlicher Heilserfahrung erwächst, 
und ihm so zu einer persönlichen Gewissheit 
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gewmdeii itt. Dh YorhandaiDMii dw 
Rubens itt ein persönlicher Guftdenetand, 

in welchem die heilige Schrift zn einem Lcbens- 
qucll wird, aus welchem immer mehr Kraft um 
Kiait oDd Liebt um Licht ÜieaaL 

VUAm iat trobi ihres lonitigen religiOseD 
Lebens die Bibel ein unbequemes Nachschlage- 
biuh, nicht übersichtlich genug zum Orientiren, 
und suchen sie deshalb das Wort Gottes lieber in 
heqnemerer Zubereitung, z. B. in der Predigt, 
oder in einem Krhammgshiieh, oder in £rd»en- 
liedern, was aber durchaus nicht remetflich ist, 
denn die Bibel ist der Quell dazu, aus welchem 
geschöpft worden ist, und so ist auch auf diesem 
leiofafetrai W«ge m (Mfonharangen 0ottee zu ge- 
langen, za der 'Oheneogong, dnss amdi in diesen 
Schriften Gott etwas sagen will und auch wirii- 
licb sagt, denn es ist ja auch das Wort Gottes, 
welches an mir wiriisam wird. Was an mir 
flieht irirksam wird, ist seUeehterdings keine 
Bereicherung meines Lebens. 8o hnt bciqnele- 
weise der Blinde Nichts davon, wenn ihm ein 
Vortrag über die Farbenskala gehalten wird, 
oder wenn der Taube über die W irkungen der 
Musik liest; beiden geht daftr das Tersttadniss 
ab und sie können in Folge deiTon keine Wirirang 
davon haben. Wir leben nur von den Wirkungen, 
die von den Dingen auf uns ausgehen. Dinge 
der milerielkn Welt txkmam wir nur, indem 
sie anf nns wirken. Nidit Anders Todillt es 
sich auf religiösem Gebiete. Auch hier sind es 
die Wirkungen, die von Gott und der Welt der 
Kwigkeit auf mich ausgehen. Diese Wirkungen 
geboi mir die Oewisshsifc imd ZaTsnieht von 
Gott, und das ist das, was wir Glauben nennen. 
Die Sinne sind das Organ, durch welches wir 
eine unbedingte Sicherheit über die iJinge der 
materiellen Welt gewinnen. Der Glaube ist 
das Organ, dvroh weldies wir eine timUdie 
Sicherheit Aber die Dinge der Ewigkeitswolt 
ans aneignen. 

Zn diesem Glauben zeigt uns die Bibel den 
Weg. Gott bat den Uwisohen freien Willen 
gelassen, ud so ist es eines Jeden eigene Sadie, 
<ib er sich einen Weg w&hlt, auf welchem er 
mit der Zeit an seinem inwendigen Menschen 
Schiffbruch erleiden muss, weil dieser Weg von 
Gott entfiont, oder ob er sieb eben Weg w&hlt, 
anf wdkshem er mit der Zett immer mehr za 
innerer Befriedigung und beruhigendem Herzens- 
fiäeden gelangt, weil dieser Weg zu Gott hin- 



flbrt Bisher bat es deh muner nocb geseigt, 
dass Ehrlichkeit und Treue, Zuverlässigkeit und 

Wahrhaftigkeit. Anstand und Sittlichkeit, Herz 
und Gemüth, Woblthnn und Hilfreichsein vor- 
herrschend bei denen zu ünden sind, welche auf 
dem Wege wandeln, der su Gott lllhrt. Den 
Weg zu ihm weist uns die Bibel, sie ist es, die 
unseren Glauben ordnet Wie dttnket Euch nm 
die Schrift? 



Antwort. 



Jn Nr. 46 der IVmr-Ztg. wendet sidi Br 
Henke 'Bremen gegen einen Artikel, den ich in 

Nr. 2 des „Heckl. Logenblattes" unter der Über- 
schrift „Zur Abwehr" veröflFentlicht habe. In 
demselben referirte ich über erneu Vortrag des 
Brs Henke, abgedrwkt in Nr. 82 der Frmr-Ztg. 
Uber ,4)io Poesie der Aufld&rong", anf den idi 
verweisen muss, um nicht zu ausführlich zu 
werden. Ich bat den Br Henke, /u sagen, wo 
die smd, die er mit den schäriisteu Worten ver- 
urtheille, „welebe daa sogenannte cbrist- 
liebe Prinsip als ein dem humanitären 
entgegengesetztes zur Grundlage der Fr- 
mrei machen wollen, wo die sind, denen 
es gar nichts voracblftge, irgend welobe 
konfessionoUe Bekenntnisssobrift als 
Einignngsformel fflr die Frmrei vorzn« 
schlagen, wo die mrischen Dogmenver- 
ehrer sind, die nicht wissen, was sie reden, 
in deren Hnnd der Sata Ton der Freiheit 
Ton aller Dogmatik anr Pbrase geworden 
ist" 

Darauf hat Er Henke nicht geantwortet. 

Ich glaubte annehmen zu müssen, dass unter 
denen, ,,die daa sogenannte ebristliebe Prinaip 
als ein dem humanit&ren entgegengesetztes zur 
Grundlage der Mrei machen wollen," wesentlich 
die Mitglieder der Grossen Landeslogo gemeint 
sein sollten. Es ist mir nämlich, trotzdem ich 
anob „in der Eirehengeaebidite und in der Ge* 
schichte der geistigen Bewegungen des 18. Jabr> 
hundert»" nicht unbewandert bin, seit 21 Jahren 
dem Frmrbunde augehöre und seit mehreren 
Jahren 15 Tenehiedene frmiisobe Zdtscbrifien 
lese, bisher nocb käne andere Gfoedoge bekannt 
geworden (ausser etwa d. 8 W. E., die man aber 
viel schonender behandelt), die wegen ihres 
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„dnittlieben Viiampttf* andftuernd angogriffn 

wird, als die Grosse Laadesloge. 

Daher sprach ich aus, es nei jedem älteren 
Frmr klar, wer gemeint sei und wir Brr der 
GtoaMn Laadesloge seien ja l&ngst an Mancherlei 
gnrOlmt „8cihtdederHtofaehie«„Tui]adiwindd*< 
Bei ja noch schlimmer. Ich fügte hinzu, dass 
das „christliche Prinzip" nach meiner Uher- 
laagiing nicht im Gegensatz zu dem ,Jbiimaiii- 
Mlumf* ttditf londam dasselbe «DsdilimBt) daaa 
a«h die liSoliste JummiSUuf* im Gbristentinim 
^idei 

Hieraus nimmt Br Henke Veranlassung, zu 
erklUrea, ich hätte Ihn beschuldigt, er habe als 
Findel Nr. 2 die Grosse Lsadesloge angegriffen. 
Er habe aber nicht im Traume danun gedacht. 
Er spricht sich dann entschieden gegen Findel 
und seine Kampfesart aus , weist den Vorwurf 
der „Sjstemfexerei", von dem ich Icein Wort 
feeagt habe, znrttek imd mennt sdiBesslieb: 

„Durch die Findel'schen Angriffe scheinen 
manche Brr der Grossen Landesloge nervfls ge- 
worden zu sein. Und wenn man nervös ist, 
sisht man Gespenster. Darum ist der Irrthum, 
in den Br Henckel gefidlen ist, begreiflidi nnd 
das Unrecht, das er mir in Folge dieses Irr- 
thames zugefügt hat, verzeihlich. Diese Ver- 
zeihung sei Ihm denn von mir von Herzen ge- 
wihrt" 

Durch diese Eridirong hin ieh dnrohans 

nicht aufgeklart, wen dann Br Henke mit seinen 
so schwer verurtheilten Dogmenverehrern 
meint „die das sogenannte christliche Prinzip 
als ein dem hmnanittren entgegengeaetstes svr 
Grundlage der Frmrei machen wollen." — Ich 
wiederhole daher meine oben abgedruckten Fragen 
aus Nr. 2 des „Meckl. Logenblattes." — Will Br 
Henke sie nieht beantworten, so kann ich das 
nidit laden. Ieh hin aber dann auch nieht in 
der Lage, von seiner grossmüthig gewflhrton 
Verzeihung für meinen „Iirthum aus Nerroeitit^ 
Gebrauch zu machen. 
Farddfli, 8. Dezember 1899. 

0. HenokeL 



illgemeise maorerisehe ünsehai. 

Or. Chemnitz, 26. November 1899. Bei onserer 
heol^eii Trsnerloge hatten wir leider 18 Brr la 
gedenken: UnBerem Ehremni^^ede Ehrwxt. Hr Flohr, 
Or. Berlin, £hrw. Br MUer, Qr. Leipiig, Ehrw. 



Br Gerlaeh, Or. Fraiberg, Br Petan, Or. Bredas, 

Ehreomstr Br ZUIer, sowie der Brr Sonntag, Thiele, 
Eichler, Westphal, Vollbrecht, ühlig, Wolfram, Teich- 
mann I, Richter I, Bernstein, Meuhänser, Beichelt I 
and das Br Hamann Bhrwat L atdlTartralandar 
Mstr. V. St. Br Wit7?ch prßffnpte die Traarrlope mit 
einer ergreifenden Qed&chtoissrede, indem er die Würde 
des Tage« berflkrts^ den Zwaek der hentigen Aibeit 
bezeichnend; dam Ibnel fortzuleben und gedenkend, 
dass, wenn wir unsere Pflicht hier gethan, der Segen 
unserer Arbeit uns in das Grab oachfolgl Liebe, 
Treue und Wabihait nQgan dan in dan a. 0. afah 
gegangenen Brm aüien Kranz des Gedenkens winden, 
den wir in stiller Webmutb am Sarkophage nieder- 
legen. Die Zeichnung hielt Br Bednar Otto: „Am 
Grabe seiner Brr ziemt dem Mr aiaht aitalLebradaaNi, 
noch Woinen nnd Klagen, donn prsf^^rw? passt nicht 
zu einem schlichten Mrsinne, das andere entapncht 
nicht unaarem Glaiahen an dia UnalacUiflhheit nnsarar 
Seelen. Der Segen unserer mrischen Todten- 
feier beruht für die überlebenden Brr darin, 
dass wir darnach streben, einst so ruhig und selig 
staihflu zu kflnaan, wie unsaie TonagagsagaMo Bir. 
Das wird uns gelingen, wenn wir unseren verewigten 
Brm nacheifern in ihrem Wandel und den Mahnungen 
Qahhr gaben, die ^ uns Unterlaasan wfirdan, wann 
rie noch einmal unter uns weilen konnten. Sie würden 
uns mahnen: Tn Liebe treul In Tugend fpst! 
Die Liebe stirbt nicht mit uns; sie ftberdauert den 
Ted. Hiar ist ria nna dis nnatadiOpffidM Qndla 
der edelsten Freuden, so dass wir fest daran glauben, 
sie wird nicht aufhören, sondern uns einst im e. 0. 
vereinigen zur herrlichen Vollendung des hier ba> 
gonnanan Waikaa. Daob Tngand flOst uns anf dar 
Bahn zur ewigen Heimath der Liebe. Wir üben 
uns im Suchen und Schauen dee Guten nnd Schönen 
dnrob flajangea Betoofaten nnd unigee Tansniknn in 
die wunderbare Ordnung nnd entzückende SflkflnliaH 
der uns umgebenden Natnr. Diese Ordnnn<T und 
Schönheit in der Natur sei uns Abbild der Ordnung 
im aitllidian Wandel, die wir saibalandig bi nna 
nachbilden sollen. Zu diesem Zwecke f&hren wir 
unsere symbolischen Werkzeuge, in deren rechtem 
Gebnraohe uns unsere verewigten Brr Torsatanobtas 
mögen ünmerdar. Daaa werden wir dereinst im 
ewigen Leben vereint mit ihnen den Tjobn rrapfatipen 
für treue Arbeit hier an der Sttole J. — Der Herr 
sagne una mit seligem Staabanl Aman." Ka Brr 
hatten den Tempel in geonbatam Zuge unter den 
Klangen des Chopin'.schen Tranennarsches betreten 
und verhessen ihn unter Musikbegleitung in gleicher 
Oidnnng, amTanq^elraagaag dnrWittweB und Weisen 
gadankmd. Br KopC 

Berlin. Eine imposante Tranerfaier ftr 
Br Pro£ Dr. Augnai f lokr, dar, wia von uns g» 
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meUrt, im 81. Lebenqaibre ventorban ist, fand in 

dem Festsaale der Grossen Loge von Preossen, ge- 
nannt. ,,Royal-York znr Freundschaft", deren Ehren- 
Grossnastr der Verblichene gewesen war, statt. Der 
mabumiO», wftardige Banm, deaseo eine Llingsseit« 
die prächtigen Gemälde der Tempel zu Karnak, zu 
Theben, des Tempels Salomonis, der Akropo1i.s, des 
Parthenon schmücken, hatte einen stimm ungsvollen 
Traoeisohmack mopkagan. ISn i&M&t FidiiMii- 
und Lorbeerhain umgab den auf hohem, srhwarz ans- 
geschlagenen Poetament stehenden Eicbensarg, za 
daaaan ffiapttn da» labemvolle BOd de* EnMhtatftoen 
angebracht war. Die Kerzen an zirtflf 'omflorten 
Kandelabern und drf>i Kronleuchtern erfüllten den 
weiten Saal mit mattem Licht. Za Füssen dos 
awgM itind wat idnvmbtiliaiigeiiMiii PoH du Ernzi- 
fix, vor demselben lag dis Bibel. Eine unendliche 
Fülle kostbarer Kränze und Palmen deckte den 
BodsD, anf deren seidenen Sebleifen die Widmungen 
der himigen und der 63 auswBitigeD Tochterlogen 
standen. Der Protektor der preussisLbt n Grosslogen, 
Prinz Friedrich Leopold, hatte durch einen Kammer- 
lumn ein wooderrollM Fdiiimi>Amii|iaBuiiit nieder- 
legen lassen. Die GfOHlofn von Darmatadt, Sachsen, 
Hamburg, Bayreuth, Frankfart.8.M.unddiepreussischen 
GrOBslogen „Zu den drei Weltkugeln", die Grosse 
Laodeakg» naä die Ovoadoga „Bojal-Toik" varen 

ebenso wie die hiesigen Tochterlogen durch Depntirte, 
beziehungsweise ihre Grossmstr vertreten. Zu beiden 
flailMi des SaigsB liaitaii dia dSsoaDdan Brr dar Oross- 
loge nifc «mflorkan Sttban AnMdlinig ganomnMn. 

Hannnunniainal Mtat» dia Feiar rin, dar LogaadiOir 

verschCntf dieselbe durch stiinfin Gesang. Pastor 
Vogel hielt die ergreifende Trauerrede, welcher er 
den Psalm 90, Yen 10: „Unser Laben wihrafe siabzig 
Jahre" zu Grande legte. Dem EtitscblufeoaB BSt das 
Leben Arbeit und die Arbeit das Leben gewesen. 
IHe Lauterkeit seines Charakters, die Wahrhaftigkeit 
seinaaHensiia, diaLentsaUjgMt, wakba aioh in se&Bam 
ganzen Wesen anadrlldkia, erwarben ihm die Liebe 
und Verehrung seiner Freunde. In seiner 40 jfthrigen 
Lahr- und Etziehungsth&tigkeit ab Mann der Wissen- 
schaft, js auch im Babaataiide, sei er nuermOdlich 
und Schaffens freudig gewesen. Als die licrufsgeschafte 
▼OD seinen Schultern genommen waren, habe er mit 
aainam xriahaa Banan in dar Loge imd im bürger- 
Uohan Laben ids tfaniahaalnand gewirkt. In seinem 
letzten Lebenpjahre sei es sein sehnlichster Wunsch 
gewesen, in seiner Vaterstadt Osnabrück zu sterben ; 
diaasr Wnnaeb aai Hiebt in ISrAUnng gagaagan, da- 
für sei er in dia ewige Heirnnth berufen worden. 
Im Mameo dar tnuMmden Brr nahm der gegenwärtige 
Orossrnstr dar Oroasloge „Royal-Tork", BrProfiNsor 
6. A. Wagnar» daa Wort und widmete dem Ver- 
WichaBan sibim mnnan Maobni& Sr gab dam all« 



gemeinen flohDieci um den Heimgang des hochver- 
dienten Ehren-Oroesmstrs Ausdruck; er gedachte der 
Verilienst* desselben, der Allen ein hehres Vorbild 
auf der Mrbahn gewesen, dessen selbstloses, ein halbas 
Jahifamdarl fllllandsa Wiiitan sainan Hamam mit dar 
Geschichte der Grossen Loge dauernd verknApfo. 
Seinem Mahnwort: ,,Wii-ket so lange es Taj^ ist, es 
kommt die ^iacht, da Niemand wirken kann" wollen 
dia Bnr grina aak» nm ainsi mit ihm, wann «nah 
fSr sie die Nacht komme, den göttlichen Vater zu 
schauen. Abermaliger Gesang beschloes die ergreifende 
Feier, naeh walebor rieh der groasartiga Lakhan- 
koudukt ordnete, der sich nach dem sttdtiashaB 
Dorotheen-Kirabhof bewsgia, wo die Beisetzung er- 
folgte. (BerL Lok.-Anz.) 

Berlin. Einen schweren Verlost hat die Grosse 
Frmr-Loge von Preossen, genannt „Kaiser Friedrioh 

zur Bnndestreue" (Settega.st). durch den Mitte Oktober 
erfolgten Heimgang ihres zug. Gi-Mstrs, dsa Bra 
J. Boaanthal, Bhranmstr der Loge „Viktoria", denn 

Stuhlmstr er seit ibrer Gründung geweaan iat, sa 
beklagen. — Br Rosentbiil widmet* einen grosasn 
Theil seiner Thütigkeit mriscben Bestrebungen, dia 
er aosaarliatb dar Loga dnvoh arin gemafamUsigaa 
Wirken fQr Wohlfabrts- und Wohlthatigkeitscin- 
richtnngt'n zu verwirkliche bemüht war. Mit Auf- 
opferung seiner pbjsisohea EiftAs aibaitsta er bis 
zu seinem Tode unablässig daran, sich der Allgemein- 
heit nützlich zu machen, Gutes ta atiAso und 
Menschen wohl zu fördern. 

Nordseebad Langeoog. Auf Anregung einiger 
als Badaglate anwwandaa Bit, apasisll dar Bnr Dr. 

Gündel und Schaue rhamm er aus Leipzig und Wille 
vom Ölzweig in Bremen, fanden diesen äommor au 
jedem Sonnabend Abend im Hotel Abnobolts, anfUnglich 
unter Vorsitz des Ehrw. Br Eddalbftttel aus Ham- 
burg, freundschaftliche mrische Zusammenkünfte statt. 
Bei den interessanten und lebhaften Debatten zwischen 
dsD den vamdUadaDstan Sjataman angefaOrigen Tbeil- 
nebmem ward allgemein der Wunsch rege, ans jenen 
ersten Besprechungen eine stfiodige Einriditong zu 
sohalEnL Demgemlaa wird sowohl im Tan Dahlen, 
wie in dem Badakalandw das HoAsl Ahrenholtz eine 
entsprechende Bekanntmachung veröffentlicht werden. 
Der bekannte Komponist Br Professor Wehrmann 
aus Dresden hatte ein Tonfiglich gelongensa Konwrt 
arrangirt, zu webdiani dia ficr apansUa Binladuigan 
erhalten hatten. 

Tempelherren. Die Gr.-Commandery von 
Pennsylvania bat im Uiri in AHeoBa getagt 
Nach dem Bericht des Grand Recorder vmAart si« 
75 Cftmmandarien mit 12866 Mitgiiadam. 
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VendMktos. 

Nach dem „Mecklenburgischen Logenblatte" er- 
Bcheint jetzt ein neaes Blatt unter dem Titel: Loge 
nnd Haas, Familieoblatt für die Brr der Gr. L. L. 
ätßc Fhmr von DeatMUand. Das Blatt wird wödMiiit» 
lieh ausgegeben, kostet vifrteljfihrlich 75 Pf. und 
BoU in erster Linie für die ächwestem beetimmt sein. 
Hma^Babflir kft Ftod. Banktl in Ooi'Iln- wdinnndoif i 
Priumgnitenstr. 57. 

Pom ..Führer" f'rj'tnf'lirnen wir folgendes Ge- 



leUbktdiMi: „Bai „lli^b» Bill*«, giMM 

britischen Waterloo, sah ein leicht verwundeter 
britischer Offizier, wie ein Scbarfüchütze der Baren 
Um anft Korn nahm. Unwillkürlich erhob der Offizier 
seine HBnde som Qr. N. Z., woraaf d«r BoM ieb 
Gewehr sinkfin und, an den Offizier herantretend, 
diesen zom tiefangenen machte, ihn jedoch in gast- 
flnanndlidulMr Weisa ala Br des Bondaa Mmdatta. 
Der Offizier fand, dass sowohl Pitlidnt ErUgsr als 
ftiirh General .Tonb'Tl Bundesbrr waren." 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



BinJähiigi-FratwlIUgan' 

Prlmaner- 
Ffthnrichs- und 
Abiturienten- 



fiumoD 



Ausführliche Programme mit Seferenzeti und Dank- 
salumibeB wolle man verlaiupeB von 8. Bital^ Dirigent der 
~ ' UT8) md bs Mto laet« 

in OSrllts. 
Br ft. Brink. 



Handsclmlie 

Schurze 

Jubiläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



M8B— 85k V1—n dar ] 
CMUllfS Offarten wolle man richten an 

M, BlUa, Leiprig, Bradentraase 49. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmaud. 

NBI Jeden Dienstag Freimaucervereinigong, wora 

rfU - - - - - 



Alte Edelweine. 

Gold-Sherry p«r Ilasshs Mk. 1.60 

Lacrimae-Christi ...» „ „ 1.60 
Portwein, roth oder iraiaa h 1.75 

MuteatoHer »1-75 

Spanischer Bordeaiix,luMlip 

fein. 1890er . . . „ „ „ 1.50 
iiuL OUs und Kiste, »»eniUMa tnäk: 

Cailoa Ayane & Co. 

(Tnh. Brr Carl AjaiM nnd <>. Brinkmann.) 

MUa^a ('Spanien) Filiale Köln a. Rhein. 



Für Weihnachtenl 

Wer seinen Kindern eine wirldfeh 

gediegene Jugendsohrift 

aehenkea irill, dar dabo naMvni 

illüstrirten WeilmachyLatalog 

gfttIgBt sa SaUie. ^ 
An Jedermann gratis und franko. 

Lolpzl?, Abel & MüUer 



BrüilHrstr 



49 



fHr A. MflllerV 



Die reichste Auswahl 

in Obst- u. Beerenweinen bietet 
Br Robert German, 39 Kirchheimbolanden. 

Vollständiges Sortiment: Export-Apfelwein, Johannisbeer- 
wdas md nSi, Stachelbcer-, Erdbeer-, Himbeer-, Heid«l> 
beer>, Brombeerwein, ferner Apfelwein-, Johanntibeeis 
Sucbdbeer-, Erdbecr-Champafver, znraromen 12 Sorten 

Mk. 12. Sil mit 'W'fp. Unbekannten per Nachn. 
.^aturreinheit gewährleistet, hochfein im Geschmack. 
Aidldi asqrfbblaD, pcelmakiQnt 



YeOtg TOI M. Zilie (Br A. Mailar) in Leipiig, 



40. — DrwdE van Metsgar* Witttg iaLalpaig^ 



Digitized by Google 



FBEDIÄUßER-ZEITMa 



Sreiandfünfzigster Jahrgang. 



WOehaatUoh «in« K« 



Pnla des httbm Jabrg. • 



Veraiitwordidier Bedakteur: Ihr. Ctrl PUb. 



m 51. 



Sonnabend, d«n 23. Dezember. 



1899. 



Best«llniigBn von Logan oder BrOdern, welche sich ala wirkliche Mitglieder von Bolchen Aiu{^ewieaeB hMben. werden dureh 
den Buohhandel, eewle dureh di« Poet befriedigt, nnd wird die Fi 



Imhalts Welhnemhtwii (Gedieht). — Johenaee der Tinte ab Weihaeehtepredifar. — Cairistebend in 



■ÜB 



I 



Weihnachtenl 



Heil'go WeilmMlitl S«dnrabe nieder, 

Breite deine Zauber ans, 
Dass der Friede kehre wieder 

Segnend ein in jedes Haus. 
Ach, Aer ffimmel irt «nfhflllet, 

Wenn dein Liebt anf Brdm gldwt. 
Und der Geist, der dich crföllet, 

Ist des treuen Maarers Geistl 



HeiVge Weihnacht! Nidite ab Li«b« 

Kündet nns dein flimmernd Liflihtf 
Die im rauhen Weltgetriebe 

Findet ihre SMnwtli nidit. 
Ach, sie kommt sa uns im Stillen, 

In der Brftder trauten Reih'n 
Soll sie nach des Meisters Willen 
Hier auf Erden heimisch sein! 



Ist dir «elm Liebe eigen, 
Alle Seligkeit iet dein, 

Ziehest wie auf Rosenzweigen 
lu des Friedens Tempel ein. 

Ew'ge, BiLue Weihnachtslieder 
Klingen wndenain tun dich, 

Und der Bw*ge bengt sich nieder 
Und eriiebi aein Kind zu sichl 



Nicht nnr in den knnwn Tilgen, 

Die der Weihnacht GlUck geweiht, 
Soll das Herz in Liebe schlagen, 

Liebe lebt mdit m der Zeitl 
Ob erUMbt der Glans der Kenten, 

In uns strahle fort ihr Scliein, 
Ew'ge Weihnacht snH's im Herzen 
£ines treuen Maurers sein! 



Ur Uermann Pils. 



^^^^^ 
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Jolumnes der TUofer als WeUmachto- 
pvsdlgvr* 

Nicht nur am Johannisfest, sondern auch am 
Weibiuichtsfest soll der Frmr an den gedenkeo, 
traleher dnn VeUheilaDd YttnngiDg, anf üui 
Torbenitete mid di« H«nai ftr ihn abete. Bs 
ist Johannes der l^afer, der nicht onr unser 
Schutzpatron, sondern auch ein rechter Weili- 
nachtsprediger ist, da er die Wahrheit, die 
Busse, die Enthaltsamkeit, die Demnth imd 
die Liebe predigt Er liebte die Walirheit uod 
sprach sie ;ius ohne Furcht und ohne Ansehen 
der Person. Kr enthüllte die Wahrheit vor dem 
gemeineu Manne wie vor dem König und ver- 
siegelte sie svletit mit dem Tbde, den er er* 
leiden musste. Ist er damit nicht ein rechter 
Vorläufer dessen gewesen, der da sagte : Erkennet 
die Wahrheit, die Wahrheit wird Euch frei 
machen. Und ist seine Stimme nicht heute noch 
m beachten, wo man leider oft die Wahrheit 
nicht gern hOren will, wo man sie durch Wahn 
und Thorheit zu verdunkeln sucht, oder wo man 
ihr ins Gesicht schlägt, einem Idächtigen zu 
Idebe? Gewiss ist die Stimme des Hafers, 
dieses llir^yrers der Wählet, dw vm auf- 
fordert für das Kleinod der Wahrheit überall 
todesmuthig einzutreten, an der Schwelle eines 
neuen Jahrhunderts uöthigeralsje, da dieses Letz- 
tere doch «iedernene Angaben, vielkichtanchneve 
Irrthümer bringen wird. Auch wir Frmr wollen 
sie nicht üherhören, da wir ja vor allen Dingen 
Freunde des Lichtes und der Wahrheit sein 
sollen. 

Betrachten wv die ehrwflidige Gestalt des 

Täufers dann weiter, so gewahren wir an ihm 
den Zup; der Enthaltsamkeit, der Genügsamkeit 
and Zufriedenheit, und er wird auch damit ein 
rechtes Vorbild für die Menschen unserer Zeit, 
die nach Vergnflgangen aller Art jagen, in ans- 
schweifendem, schwelgerischem Lehen, in rohen 
sinnlichen Genüssen ihr Glück suchen und — nicht 
finden. Er verzichtete auf alle Weichlichkeit 
nnd Beqnemtifllifceil» ihn lodEte heia Gold, kdne 
Henliehhsit der Welt Möcihte seine Ftedigt 
der Einfachheit nnd Enthaltsamkeit auch heute 
noch gehört werden, und möge sie Diejenigen 
aufschrecken, die auch am Weihuachtsfest nur an 
similichem Rausch und baoohantisoher Lost ihr 
Wohlgs&Ilen haben. Dodi seine Stimme wird 
nmh ernster nnd gewaltiger, w«m er anf das 



mit dem Messias aufgehende Himmelreich der 
Gnade hinweist, dessen sieh die Mensdhen wQrdig 

machen sollten. Thnt Busse! ruft er dem Volks 
zu; und ist dieser Ruf nicht auch in unserer 
Zeit nöthig? Bei aller moralischen Höhe, die 
wir gewiss hier nnd da an Menschen sehen, gibt 
es nooh gsnng Solehe, die böse Pline sdraueden, 
die mit der grBssten UnTcrfrorenheit Unrecht 
thun, die mit ihren ÜbcUhaten noch prahlen, 
die an allem Heiligen freveln und mit der Tugend 
das Laster Tertansdisn. Li all diese ]&eiss 
möchte die Bnsspredigt des Ttafers hineia- 
schallen und ihnen zurufen: ,.Legt ah alle bösen 
Begierden und Leidenscliatten , überhaupt alles 
Unkraut, das iu Euch wuchert, alles Hasteu und 
Jagen nadi Vergftnglichem, alle Sünden, die 
Euch ankleben, und deren Dur Euch im Lichte 
des Weihnaciitsfestes schämen mOsst. Es ist 
schon die Axt an die Bäume gelegt, der Baum, 
welcher nicht gute Früchte bringt, wird abge- 
hauen, nnd der Mensch, der nicht Busse thnt, 
gsht seinem Verderben entgegen. Absr dis 
Krone, die der Täufer als Weihnachtsprediger 
trägt, besteht in der Liehe, zu der er auffordert, 
und die am Gbxistfint iliren Triumph ÜBlett. 
Sein WOTt; Wer swei BOeke bat, gebe den 
einen, der keinen hat, und wer Speise hat, der 
thue auch also! möge auch heute noch tief in 
die Herzen dringen, wo es Priester und Leviten 
gibt, die an dem Elend vorftbergehen, die höchstens 
Brosamen von ihren Tiechen &ll«i lassen, oder 
mit ihren Bescheemngen an Arme prahlen. Alle 
diese mögen die Predigt des Täufers von der 
stillen, aufopfernden Liebe sich zu Herzen nehmen 
und Gaben spenden, so viel sie kfinneu. Wer 
das Wohlthun in der Wdhnaditsseit nicht lernt, 
der lernt es nimmermehr. 

Und schauen wir den T&ufer noch einmal 
an, so wird er auch dadurch zum Weihnacfats- 
inredigw, dass er den Blick auf den lenkt, der 
vom Himmel herabgesendet wurde, WD 
und Heiland für die Menschheit zu werden, und 
daes er sich demselben iu tiefer Demuth naht 
und dfo Henen ftr ihn ni ervlniso sndit» 
Diese Johamms-Liebe sam Heim wollen wir uns 
auch am heiligen Fest zum Vorbild nehmen, 
und schliesslich auch den Muth uns aneignen, 
den Johannes im harten Seeleukampf bewies, 
und mit dem er dem Tode entgegen ging. Johannen 
der T&afer — das sei das Sehlusswort unserer 
korsen Betrachtnag — ist der rechte Weihnaohts- 
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prediger, iraQ or alle die Glocken berithrt^ die 
MB WeOmeehtfllMt in den Henen erkliogeii, weil 

er den Glauben, die Liebe und die Hofbung in 
uns stärkt und in uns den Geist belebt, in 
welcbem wir das beilige Cbristfest feiern sollen. 

I nICZl 



ChrlBtaliend in einer Freimaiirer*Famllie. 

hl tttutm NebeDdnuDW harrt die Ideine Sobaar 
mit Uopifendem Herzen und erAllt von allerlei 

Hoffnungen, die in den letzten Tagen angeregt 
worden sind. Da thut sich die Thür des Be- 
Bcbeerungszimmers auf und welche Pracht tritt 
da TOT das verkUMe Auge der Kleinen! Tm 
hellenEerzenlicht erstrahlt der wundervoUeGhriat» 
bäum und dazwischen jrlit/ert's und schiinmert's 
golden, silbern und mit allen Farben des Eegeu- 
bogens in mSrcbenbafter FracbL Und darunter, 
weleher Beiehtlnun für die Liebliogel Oh! ent- 
ringt sich's wie ein Senfzer aus freudebeklemmter 
Brust, und aus den Augen sti-ahlt Lust und 
Seligkeit, wie sie eben nur ein Kind empfindet. 
Bald ent&ltet rieh Leben mid Jubel. Mit hellem 
„l^aia" prüft Gurt die nene Trompete; jnbebd 
schwingt sich Fritz auf sein Schaukelpferd; Änn- 
chen herzt ihre Puppe, deren „Maniarufen" sie 
staunend vernimmt; Häubcheu liämal auf seiner 
Trommel einen nmelnden Wirbel etschallen. 
Ach, das gute Christkind! Wie reich bat es 
jedes bedacht und — merkwürdig I — es scheint, 
als hätte es die sehnsuchtsvollen Wünsche eines 
Jeden erlanscbt, um sie zu erfüllen. Auch der 
Yater hat em paar ptiohtig gestickte Hanaaohnhe 
bekommen und für „Mütterchen" liegt ein schöner 
weicher Muff auf dorn Tische. Ja, nicht einmal 
das Nestbäkeben in der Wiege ist vergessen 
«ofdanl Eine fimkabide^ Uitiende Etapper hat 
ihm da» CQiristkind gelwabht 

Nachdem der Jubel sich einigermaassen ge- 
legt hat, versammelt der Vater die kleine Schaar 
am sich und lässt sich von einem der Kinder 
die Geburtsgeaehiehte Gfarati erslblen. Dann 
weist er sie hin auf die Liebe nnd Gnade dee 
himmlischen Vaters, die sich am herrlichsten ge- 
offenbart, als er der Menschheit einen Erlöser 
gesandt habe, der Licht und Wahrheit verbreitete 
md die Henedifln lehrte aidi als Eindor einee 
Vaters und als Brr zu betrachten, der dnroh 
•ein gßttUohea Vorhild auch den Kindern tov> 



anleuchtet, and der adhon ala ZwölQäbriger ein 
Hnster für aie gemaen iat. Hente an aeinem 

Geburtstage müsst Ihr ihm Ener ganzes Herz 
schenken und Euch vornehmen, so gut und 
fromm wie er zu werden. Nun singt mit An> 
dacht: „Stille Naeht, heilige Nachtl« et& 

Naehdem die lieblichen, hellen Töne der 
Einderstimmen verklungen sind, nimmt die Mutter 
das Wort. „Wie viele Menschen" sagt sie, 
„mag es in dieser Stunde geben, die firieren and 
hungern rnttssen! Wollen vir niefat in dieeer 
freudevollen Stunde auch der Armen and Un- 
glücklichen gedenken?" Rasch springen die 
Kleinen auf. Ein Jedes bildet aus Nüssen, 
Äpfeln und Pfefferkuchen ein beträchtlichee Hftaf- 
leln; Hana legt dmn aeinigan noch die neoen 
Fausthandschuhe bei und spricht: „Das gebe ich 
dem Knaben, der uns täglich die Zeitung bringt. 
Der Ärmste friert immer so arg au die Hände." 
„Und ich gebe daa nnd meinen wollenen Sband 
dem Udnen Ifarieclien, dem TSdkterohen nnaeter 
Scheuerfrau I" ruft Gretchen. So hatte bald 
jedes Kind ein passendes Geschenk für einen 
armen Freund gefunden. Nur Fritz stand noch 
da nnd atanrte mit aohmenrollem Sinnen die 
Schachtel Zmnsoldaten an, Uber die er eben 
noch seine lauteste Freude geäussert hatte. 
Endlich rafft er sie entschlossen zusammen und 
meint: „Im Hinterhause, oben im Dachstübchen 
liegt der Ueine Wilhabn, der nenlidi daa Bein 
gebrochen hat, so krank nnd ganz allein, denn 
seine Mutter ist den ganzen Tag auf Arbeit. 
Niemand vertreibt ihm die Zeit. Er darf sich 
nicht rühren nnd zum Spielen hat er anch nichts. 
Dem gebe ich meine Soldaten, damit kann er 
sich die Zeit verkürzen!" „Das ist brav!" meinte 
der Vater, legte zu jedem Häuflein noch eine 
blanke Silbermark, während Mütterchen ein schön 
gebackenei StBUolMD dam tihat^ nnd noch grösserer 
Jnbel ala anvor erhob aioh bei dem Qedanbn 
an die Freude, die jedes morgen Anderen be* 
reiten wollte. 

So verläuft ein Christabend in einer Fraor- 
Familie nnd Heil dem Banse, in dem Eltem 
und Kinder so innig vereint Theten der Liebe 
und Barmherzigkeit ausführen und dem Feste 
die schönste Weihe geben! 

(N. d. „Cornelia") 
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AUgraieiiM ararerlidM ünsckan. 

Leipzig. Der letzte Vortragsabend in diesem 
Jahn, wvldMB 4er «.Apollo** abludt, aorftvoto ridi 

prosser Tlif'ilnalirnt' ; (Ilt Arhritsfiaal war gefällt, 
liacb her/lieber Begrässang der Brr und ^kibwestem 
dordi d«ii Mbr Ehnr. Br Bmitt hielt der zweite 
Aufseher Br Eckstein einen hocbinteressanten Vor- 
trag über: „Goethe nnd seine Religion" , wobei er 
Tielfacb auf das Leben und die Schriften des grossen 
INflktm kiBwifls nod tu Ä. FolgmdM iMtonte: „Der 
starre Offenbarungsglaube widersiirnch soinem scharfen 
I>enken und Verstehen, er fühlte sich durch ihn he- 
tdufttDki in anner freien, selbständigen Entnriokelnng, 
Selbstaniebiuig niid SelbitbMlämimuig. IN« EkäiOii* 
heit zn erkennen in Gott<i5 Wrrk-fn wnr ihm Ge- 
nuss; ein grosserer Gennss, Oott zu erkennen in der 
O tfl OM aciDw Sehepfong. Wm <}oatbe mit Brfnen 
leiblichen Äugen sah, mit seinen Sinnen wahrnahm, 
das ehrto er glRnbig als ein göttliches Werk; aber 
fem stand ihm das, was er nur glauben sollte. 
Dooh stand d«r UiittnrUi«liltsilB^lM imd diM Und- 
Hebe Gottesfurcht in ihm fest. Der auf die Arbeit 
folgende gesellige Theil des Abends war dnrch vor- 
tnffliclM Gcnngs- imd InstmmeDtal- Vortrage ge- 
wllnt, di» alle grossen Beifall fanden. Li UtagBuer 
Rede sprach der sehr Ehrw. Br Smitt dem vor- 
tragenden Br herzlichen Dank aas und ergänzte zu- 
glaieb dan Tortrag dasaalben an yendiiedanaD Stellan. 

L. 

Leipzig. Loge iptüoerra zu den 3 Palmen". 
Am 5. Becambar 1899 fHhrta der aahr Ehrw. Mstr. 

St. Br Linge seinen Schwiegersohn, Herrn Dr. 
med. W. Köhnke dem Frmrbunde zn. Die Auf- 
nahmefeierlichkeit, die dorch die Anweaeohut vieler 
bammarflliwaBdar liatr am dan Logan „Baldnin** nnd 
„Apollo" za Leipzig, „Arcbimedes" in Altenbnrg, 
„8 D^en" in Halle, „Zum polderif^n Kreuz" in 
Manaboig, ,^nr Akazie" in Meissen, „Albert z. E." 
in OfiuB, Murie durah dia Gaganwsrt nbliaiidiar 
beHuchcndcr Brr vorschönt wurde, trug ganz xind 
gar den wobltbaeoden Charakter einer grossen Familien- 
ftatliobkai IN» Tiftl war Ton mab* als 300 Brm 
besucht. Der Vorsitzende Mstr. v. St. Br Linge 
knflpfle seine Ansprache an den Suchenden an das 
atts Wort des Terenz an: homo tum: humani nihil 
a m« oHenum puta nnd führte ans, daas uns dieses 
BekenntBiss 1. zur Demnth, 2. m Singer Arbeit 
und 8. TO xaTersiobtlicber Hoftinng gemahnen soll. 
Den ersten üntarridit amitfing der Neoanfgenommene 
vom Bahr Ehnr. Br Carna, Ali> und IhnniBalr 
der Loge „Minerva". Hierauf hielt der vn^. Mstr. 
T. St. sehr £brw. Br Piek einen Vortrag über die 
Ibdit das GHaabans. Nadi gesehabanar ümfrage 
nahm der sehr Ehrw. Br Gabler, Mstr. v. St. der 
Loga nArohimadea" in Altanbnrg das Wort, am dem 



Br n. Vorataher dar Loge „IGnarva", dam Br 

Gustav Heinrich di» Ehrenmitgliedscbnft der Logp 
„Archimedes" zu aberbringen; auch der sehr Ehrw. 
Mstr. 81 Br Tanebert aus Merseburg sprach in 
faerzUeban Worten die GrOsse seuiar Log» an ia» 
,, Minerva" aus. Bei der Tafelloge erfreuten die 
sehr Ehrw. Brr Alt- und. Ehreomstr Br Wange- 
mann aas Maiaaan, DiatriobansAttenbargr» Zander, 
Mstr. V. St in Grimma, Garns, Kiessling, Bfinger 
und Hein rieb aus Leipzig die Versammlunf» durch 
echt frmriscbo Ansprachen, deren Inhalt noch lange 
naflhkHBgan wird in den Hainen der Brr. WahrBeh, 
der Npuaufgenommene hat den Geist der Frmrri. 
seine Macht und seine Wälde empfinden kOnnen, 
wie as in sdUiaim Mibibb saH« dium floibaBdai 
bei aabam eiatan ISnInli in dia Loga vaigOnat ist. 

— e. 

Glauchau. Die Loge „Zur Verschwistemng 
der Menschheit" feierte am 19. Nov. ihr 53. Stiftungs- 
fest anter Theilnahme tahlreicher Glauobauer und 
1. bes. Brr. Beim Eintritt in den Arbeitssaal wurden 
die Brr von dem künstlerisch vollendeten Violiuspiel 
dea 1. Brs Onstar Kraaaalt, Konierlmatr in Baden» 

Baden, empfangen. Nach ritualgamlsser ErQffnung 
der liOge und dem (jesang eines vom Mi5tr. v. St,. Br 
Queisser gedichteten Festliedes gab Letzterer einen 
ObaibUek flbar dia mriaaba Arbeit in anaaivm Oc. 
im verflossenen Jahre und lud die Brr ein, bienen- 
gleich das Beste, was nns die profane Welt an Er- 
fahrnngea bieten kann, m sammeln, im Lmam sn 
verarbeiten und den mri.^hen Honig in Zeichnungen 
vorzulegen. In seiner Festarbeit ,, Betrachtungen über 
verschiedene Erscheinungen im Mrleben" warf Br 
Joahatt'Ana die Frage aaf, waram TeihlQtniMmliflrig 
nur wenige eigentlich Berufene sich der Frmrei 
dnrch Eintritt in den Bund widmen und von diesen 
wieder nnr Wenige echte, tfaatige Brr werden und 
beflUrwortete u. A. fortgeeetzte grfindlidia AnfltUrang 
der Aussenwelt Ober dif Zwecke der Lege durch 
Verbreitnng guter mrischer Vortrag» und bessere 
Instandsetxang dar Mitglieder, die miisoben Ideen 
Angriffen gegenüber aagniflh sorOaltoag n briDgan. 

Glückwünsche -mm Stiftungsfest waren von vielen 
Seiten zugegangen oder wurden persönlich überbracbt. 
Bei dem dnreb mnmkalisebe o. a. Genüsse TarsebOnten 
Brmahl blieben die Festtheilnehmer noch lange in 
fröhlicher Qeeellsehaft zu masonischem Meinongsaos- 
tansch versammelt. Br P«. 

Berlin. In der Loge „Pegase" fand am 19. No> 
Tambar ein flbenns sohAies Sehwaateiiiftat nntar 

Leitunp d'-s vorsitzond^n Mstr- Br Nat ge statt, welches 
in einer Festtafel bestand, die durch Toaste auf das 
verdirta Kaäaerpaar, anf die Sdiwestem (die Blnmam 
des Festes), auf die musikalischen Schwestern nnd 
Bit, sowie durch entsttokend aohfine Liadar nnd In« 



Oigitized by Google 



405 



war. Br Hatioks 

erfreute durch pinen spannonden Vortrag übflr Lndw. 
D bland. Die Armensammlnn^f ergab finen reichpii 
Ertrag, den der Logenmstr in hochherziger Weise dem 
Br Knll fBr bÜBden Pflegliag» rar VerfUgong 
stellte. — Di© „Frmrische Vereinigung in Gross- 
Lichterfelde" beginf; die Feier ihres ii. Stiftungs- 
fttlas unter grosser Theilnahme. Aas dem Jahres- 
Iwrifiht de« Vorsitzenden Br Tolle giag harror, dass 
ein echt mrischer Geist die Wroiiiignng hf<!f'i lt iim^ 
sie in erfreulicher Welse gedeiht. Bei der Festtafel 
«imMli Br Oeiaaler Aber Wesea mä Watili dar 
Frmrei in der Gegenwart nnd in Bezug auf das neoa 
Jahrhundert und erntet« Beifall nnd Dnnk. 

Berlin. Am 2. Nov. hielt die Gr. K.-Matterloge 
„Zu dan drai WaHkogafai*' in ibrem mU dan Zaidiao 
der Trauer geachmfiokten Tempel zum OedHchtniss 
der aeit einem Jahre gesohirdenrn Brr «ine Traner- 
loga ab. Der ehrwst. zug. JMational-Grossmätr Br 
▼onBoaa« «rflttMla aie mitOabet und Uattdamiaina 
ercrreirptirlp Anspnwlia, in welcher er den Glatiben 
an ein Fortleben betoote, dar Geachiedanen liebend 
und dankbar gedacbte und auf HS» Lieb« hinwies, 
die wir den noch Lebenden schuldig sind. Nach Be- 
kanntmnehung der Namen aller verewigten Brr und 
besonderem Gedenken der Brr Veitmeyer, Ebell, 
Rrayanbariir» DnTigaasn n. A. hielt dar Oroas- 
Badnar Br Nessler di« Weiherede, in welehar er 
anf das Ziel hinwies, das die Heimgegangenen erreicht, 
und den Tod eis einen gewaltigen Redner, als einen 
ernsten Boten, aber aoob als Boten daa Friedana 
schilderte. 

— Am 12. Nov. feiert« die Loge „Zu den drei 
Seraphim" ein Schwesternfest dorch Mittagsmahl und 
BaU, tn dem Brr nndScfawastem in grosser Aosahl er- 
schienen waren, nnd welches Baroh kOstUdie Oabeo 
der Musik v<^rscliönt wurde. 

— - Die Loge „Zum goldenen Pflug" feierte am 
12. Hov. unter atarker BeCheiligaBg der Brr ihr 
124. Stiftniip'^^fpst. Der Vorsitzende Msstr Br Brendel 
erOffiiete die Festlege mit Begrüssnng der Anwesenden 
imd hielt dann eine Feetansprache, in der ar einen 
Bückblick anf das verflos8»»ne Jahr warf, die Aufgabe 
eines Frmrs erliluteHe, und dann über die Mitglieder- 
Kahl (241), über milde Stiftungen und über dan Ver- 
nOgan dea WoUtbtHgkeHribnda (112000 Mk.) be* 
riehtete. Nach Eröfihung des neuen Logenjahres 
hielt der Rodner h. Br Seckt den Festvortrag über 
die BeziehuDg des Menschen zu Gott nnd über die 
WerkiengA in der Frmral, wMm daim beatinunt 
seien . das Empfinden dieser Beziehungen wach zn 
rufen. Nach diesem klaren scbSnen Vortrage wurde 
die Faifearbrit ritoalmSssig geschloasen nnd die mit 
Bedan, Oeaaog vaA Hnaik geirflrzte Festtafel folgt«. 

(N. d. W. A.) 



Berlin. Die Loge „Wilhelm mr Palm« 

Friedens" in Nauen beging am 19. Nov. ein glaas- 
volles Fest, wobei Mr-JubilUen (2 r> jahrige 1 rrpf eiert, 
£hrenmitglied<ichaften an hochverdiente Brr über- 
rsidit und OlttckwÜBsohe von vielen Seiten an^gpe- 
sprochen worden. Das ganze Fest, zum Andenken 
an die vor 15 Jahren erfolgte Lichteinbringung, war 
gehoben durch Gesänge und Beden und erfreute sich 
dea besten Gelingena. 

— Dia T^nter^Vorfaig» som Beaten der Wflbehn- 

Stiftung und des .'^Jehwe^ternhanses haben in der 
GroBsIoge „Royal- York" am 8. November wieder 
ihren Anfang genommen. Es waren dazu gegen 
450 Personen erschienen, die dem hochinteressanten 
Vortrage des Grossm-^iri Br .\lwin Wagner über 
„Erinnerungen an Sicilien" Aufmerksamkeit und 
reidMB BeUUl adiaaklaB. 

Berlin. Dar am Soontag» den 8. Denbr. in dan 

Festränmen der Loge „Drei Lichter im Felde" in 
GrosB-Lichterfelde abgehaltene Bazar zu Gunsten 
des Schwestern Vereins: „Schwestembülfe" hat auch 
in diesem Jahre einen herrlichen Verlaaf genommen. 
Der reiche reine Ertrag von 3200 Mk. übertraf 
auch die kühnsten Erwartungen und dieses Ei^b- 
niss begeiatsrto die LogenangehOrigen so, dasa da 
noeh lange in ftnoffiger ünterkaltaag ud Tana bei- 
sammen blieben. W. A. 

Jauer. Am 12. Nov. feiert^i die Loge,, St Martin 
zu den 3 goldenen Ähren" ihr 50j&hr. Stiftung»- 
ftat Dar die anweaendau Bir begrOMande erat» 

abgeordnete Lngenmstr Br Beyer tilrflta mit, daM 
15 Brr die Loge gründeten, von denen nnr noch 
einer, Br Spohrmann, lebt, nnd daaa dieselbe jetat 

35 einheimische und 4 7 auswilrtige Mitglieder z"lhlt. 
Zugleich pediu'}it*i er der 4 Mstr, welche der Loge 
in dem halben Jahrhundert vorgestanden. Es folgte 
die Binaebtang dea Bis Hampe in dna Amt dea Vor- 
sitzenden, Einweisung der Beamten in ihre Ämter, 
Festansprache des Vorsitzeoden (die mit Gebet um 
Gottes Beistand acUoas) nnd der Vortrag des Bednns 
Br BOsner Aber die Frage: Birgt unsere Vei^gangsn- 
heit die vic^here GewHhr in sich für eine erspriess- 
liche und segen bringende Zukunft? welche er bejahte, 
da ^ Vei]gangsnb«it mit Mnth und Znveraieht beim 
AnAUsk in die Zukunft erflUIe. Qllkikwflnsche 
waren von allen Sttten der Logs sogsgangsn nnd 
wurden verlesen. 

Ra witsch. Im „Tempel der Bruderliebe" in 
Rawitadi wnrdo am 15. Oki daa 87. StUlongsfiest 

der* Loge gefeiert, das unt^r Leitung des zweiten 
Mstrs Br W^enzel einen erfireulichen Verlauf nahm. 
Es wurde gehoben durch die FestamipracilM des Vor* 
sitzenden nnd durch die Festrede des Brs Weiss 
&bffir die Beihfttignng des Wortes J. . . . das 
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CMiMi, dM im eisten gleich ist; da aoUat Qott im 
Br Ikboi. 

Lanban. Im September feierte die Loge „Ibis" 
das SOjttbr. Mr-Jubiläum des Ehreumstrs and lang- 
j&hrigen Vorsitzeaden Br Augastin. Der durch 
Tifll« EkmogsD DMgswIflhprts JnbOar dankte tiaf- 
gerübrtuid behanpteis in seiner Bescbeidenheit, dass 
nicht dto Loge ihm, sondem er der Loge und der 
Fnnrai in iteftam Denk ToipllidiM mL 

Frankfurt a. If. Dan der ,J>eotodi« Mrtag" 

fQr den viele Brr scbwttrmen and von dem anch 
wir das Beste hoffen, scharfe Gegner findet, sehen 
wir aus einem Artikel des Br Metzener im „Mecklen- 
Imrgisohen Logeoblatte". Er bdiaaptot, daas für 
dif» To^^htcrlogfri . <1ip mit der Gros^sloge durch ein 
gesetzliches Band verbanden sind, der Weg za einer 
BafiMTU von unten herauf «in ungesetzlicher, rero- 
IntionSrer und deshalb ungangbar sei; das ethische 
geistige Band, welches die Tochterlogpn mit der 
Qrossloge verbindet, lasse sich ebenso wenig lösen 
oder kwkeni irie das Band twiaeben Matter oad 
Kind. Die Frage nach grosserer EinigOBf kfinne 
auch nicht auf einem Mrtage zur Entscheidung ge- 
bradit werden, auf dem nieht sachliche GrSnde sondern 
Schlagwort« den Ausschlag glbai. Die HoAinng, 
dass die Mrei durch die Einit,nuig grösseres Ansehen 
und grösseren Einfinss gewinnen werde, findet, er 
u m m ri ech, da doch de nach gar keiner Ifabbt strebe. 
Eine Mrei, die auf politischem oder sozialem Gebiete 
Einfloss gewinnen will, gerftth naturgemäss auf Ab- 
wege, wie Vorg&nge bei andern Völkern lehren. 
Die dentsdie Grossloge mit dem deutsohen Chwasmstr 

an il'T Spitze birgl erasto Opfahren in sich durch 
Verlockung auf solche Wege. Zu dem, was die 
Fluni leisten wiU und leisten soll, braudit sie keines 
mrischen Einheitestaates. Auch zur ßr-kämpfang der 
Winkellogen sei er nicht erforderlich und es würden 
durch seine Herstellung auch nicht die verschiedenen 
Aw achau u iigen Aber die Ibai aas der Welt gesoiiaft. 
Was sagen die Freunde des dentschsD Mrtages 
dazu? 

Hamburg. Im Hinblick auf die Bestimmungen 
des am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Bürger- 
lichen Geset/bucbes hat die Grossloge von Hamburg 
vom Senat dieser Stadt die Rechte einer juristiächen 
Person nadigeencht und eubaltsn. Die Vertretung 
der Rechte ist von der Grosskg» dem Orosamstr 
und dem Groessobatcmstr übertraten worden. 

(Bdbl.) 

Osterreick. Die Loge „Zukunft^ in Prsesbnrg 
sieht auf eine 25jfthrige Thfttigkeit zurück und hat 
darüber eine interessante Fest.schrift vou Br Rossner 
veröäfentlicbt , in welcher u. A. über verdiente Brr 
(Br Neuda, di« Brr Dr. Goldenberg, Dr. Ottldt; 
ZiSner ele.) beliebtet wird. 



Zürich. Am Sonateg, den 5. November d. J. 
ibierCan Um Hitgliedsr der Frmrloga in ihren aehüBea 

und sinnig dekorirten Gesellschaft.sräumen auf dem 
Lindenhof anter sehr starker Betheilignng von Damen 
und Herren ein prftchtig gelungenes Fest Sur B^ 
innerung an den 150. Geburtstag Goethe's, der 
52 Jahre dem Fnnrbundo angehört hat. Im ersten 
Akt wurden durch eine Festrede die mannigfachen 
Baiiobangea Goetbea snr Frmrri geieUMert und in 
einem gehaltvollen Programm Rezitetionen, sowie 
Gesangs- und Instramentalstücke — als Soli und 
durch das Logenorchester — vorgetragen. Es warn 
fast lauter poetiedie SdiOpfbogen des gefeieitan 
grossen Bandesmitgliedes und musikalische Ifompo- 
sitioneo derselben (z. B. von Schumann, Schobert) 
Den Sdilnss (nldete ein too Damen im KoatBm var> 
getragener Gelegenheit^dialog als Huldigungsakt f3r 
den Dichterfürsten und Bekenner der fnnrischen 
Lebenskunst. Ein belebtes Bankett folgte dem 
eniten Tbeil der weihevollen F«er. An demselbeii 
wurde auch noch das von Herrn Prof. Blümner 
für den Goethekommers in der Tonhalle veriaseto 
Gediabt reprodusirt, das begeisterten Anklang Ibnd. 

^undeaU.) 

Kapstadt. Eine der regsten DUtrikts-Grosslogen 
ist die Südufrikanische. die ihren iSit7. in Kapstadt 
und in Br Barnett-Glarke einen ausserordentlich 
eifHgen Distrikte-Gfoesmetr bat Zwar sIbU dieoe 
Distrikts-Grossloge nur 15 Tochterlogen, ihr Juris- 
diktionsbereich ist jedoch sehr umfangreich und sie 
zahlte am 31. Dezember 1898 959 Brr, gegen 845 
•m 91. Deaembar 1897. Die graaato Todkterkge 
ist die „British Lodge" Nr. 331 mit 128 Mitgliedern; 
es folgten die „Wjnbeig Lodge" Nr. 2577 mit 88; 
die „MetropoUtan*« Nr. 2588 mit 79; die „PbSnix 
Lodge" Nr. 1860 mit 78 und die „Woodstock" Nr. 
2371) mit 75 Brm. Der Entiehungsfonds dieser 
Distriktä-Grossloge ermöglicht die Erziehung von 
81 Knaben und 88 Mkddieo auf Logenkoeten. Die 
Wohlthätigkeitskasse enthielt am 1. Jannar 1898 
^ 1017 und 8chh)ss ab am 31. Dezember 1898 mit 
^ 468. 

Transvaal. IXe Frmrit^n der SSdafirikaniaeben 

Republik, die jetzt im Kri^e mit EngUmd liegt, 
unterstehen grossen Theils der Grossloge von Eng- 
land. Jedenfalls wurde auf Anregung des Brs 
George Bicbards am 1. Januar 1896 dort mne 

Distrikts-Grossloge eingerichtet, m deren Distriki- 
Grossmstr Br Richards bestimmt wurde. Die dieser 
Grossloge angehörigen Johannislogen bedffun aädi 
gegenwiiirii: auf 24. Am 22. April 1898 wurde 
nun auch da.s Gemiist.an-Kapitnl Nr. 2498, das 
siebeute iu der Liste der Distrikt-Gross- Kapitel dort 
eingereiht Dia filtsste der en^^ttaoben Logen in 
Tranaml ist die „Tkiaavaal Lag»*" Nr. 1787 im 
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Or. PvBimiB. Sie eridalt ihre Yuhm m g m A na ä» 

irn Jahre 1878. Die Gesammtzatl der englischen 
Brr diflaar 24 Logso dttrfte nogsflhr 1200 betragen. 
Avtt0r dStma engSibfaen Logra und der DittriU» 
Orossloge bestehen aber auch innerhalb Transvaals 
noch holltadMch» Logan und naoardiagi saeh eine 
deutsch«. 



Hamburg. Die Grossloge von Hamburg hat 
«■DU adiwopan Vairtvafe eiKtten. Der nig. Oroeanutr 

Bkr Betzmann ist in r. e. 0. eingegangen. Er 
wurde tief betrauert und wird in treuem Andenken 
der Brr bleiben. 

Dar for Kunem endiieneBe Beriebt Aber ffie 
VnrlUHidllingen der Vertreterversammlung deutscher 
Logengauverbände betreffend die Eiaberufang eines 
Freimaurertags der deutschen Johaanislogen gibt 
eine ebgaheode Darlegoog der Anadi«niDgao. Ab- 
trttge, Beschlüsse, die über die ESnheitsfrage , über 
die Unmöglichkeit einer Vereinigung der gesammten 
deuteeben Frmrschaft durch den Qrostdogenbnndt über 
4ie OiBadn« «Inae miiaelMn liBlMitaata«tas(linheitB> 

blindes), zu dem der kommende Mrt.np i^inr« Art. Vor- 
Parlament sein soll — »ofgestellt worden sind. Die 
iib mrlh, dam rie von jedem Br gelesen 
Uno erwogen wua> i i 

Über den Humanitätsbegriff lesen wir in der 
„Brannschweiger Logen-Korreepondeni" das Folgende: 
„Von Tieleii heftigen Oegnem das BinbrntibandeB 
wird Jetzt Hcbon zugestanden, dass das frmrische 
Humanitiit.sprinzip nirhts anderes sei, als die liehro 
Jesu vom Heiehe Gottes, dennoch wird aber befür- 
nwrtot, den Äoadmok „HunaiiitSti" siebt iddier m 
pilnriren. Die Bemfiiog auf Jesum soll aber ver- 
bmdem, dass die Logen nicht zu einem Kampfe gegen 
das Chzistenthom missbraucht werden. Warum soll 
dem der Heister tod Masareüb elMolnttodtgaediwiegan 
werden? Wirum will man seinen Widersachern die 
Freude nuwihen, dass auch seine AnhjUiger ihn ver- 
leugnen? Wenn HnmanÜSt md die Lebve Jesa 
dasselbe sind, warum denn nicht von allen Altären 
der Wahrheit die ganze Wahrheit offen nnd ohne 
Menscbenfurcht bekennen? Wir haben doch keine 
Diplomatie m treiben, soBdara dar Wabribsit nad> 
nnsrer Überzeugung zu dianea, nnbekltiiimeri danun, 
wem sie gefallen und wer daran Anstoss nehmen 
wfirde.*' (Diese Worte verdienen sicherlich eine ernste 
Kwlguff. D.S.) 

HoIUnd. In dar „Vn. toL** bricbt ein Br 

Gehrung eine Lanze für Transvaal und zwar deshalb, 
weil die Sache der Boeren eine gerechte ist. Die in 



81. Oktober galosserle Anaiobt, 

dass die Mrei keine Politik zn treiben und daher 
auch die Sache der Boeren nicht su verfechten babe^ 
mag in einer Benaboag riebiig acin. Wenn nber 
die Mrei weder die Politik noch die Religion be- 
rühren darf, wo hat sie denn da einzutreten? fragt 
mit Becht Br Gehrung. Soll sie sich damit ba- 
ftber gaaoblläicibe Duge, Bitöalfeilnda» 
etc. zu debattiren? Das wSre nicht ein 
Werk von Männern, die Licht suchen und 
daTon empfangen, nicht unter den ScheEel 
b-tellan aoUen. Eine Odegenbeit ra nigeo, dasa all- 
gemeine Menschenliebe eines der grossen Ideale der 
Mrei ist, wird jetzt in der Transvaal-Frage gegeben. 
„Möge atoo daa GefBbl der SoUdwillt alle aiadar^ 
l&ndiscben Mr aneinander MhUaaaen; mögen aie 
Kleinigkeiten bei Seite laaMn und jatat thuo, was 
recht und gut ist! De. 

S ob weis. In einem Kapitel Uber den Beididiimi 
und über soziale Reformen und Aufgaben, welohea 

in der ..Alpina" erschienen ist, werden am !>(;hlnss 
die Aufgaben der Mr in folgende S&tze zusammen- 
geibiat: 1. IKa Loge will bei ihren Brm, ao weit ale 
kann, Sinn und Yentilndniss pflanzen und mehren 
für die soziale Frage. 2. Die I^ope, selbst eine Ar- 
beitRSttttte, achtet hoch jede brave Arbeit, verurtbeilt 
aber jagten Erwerb und Eaiditfamn, der niebt avf 

Arbeit und Leintunt; beruht. 3. Die l.n'^c protHstirt 
gegen die Anmaassuag, nur den im Fabrikraum und 
Werkstatt kUrperlidi Hantirendan Arbeitar ta nennen. 
Auch der geistig Schaffende ist ein Arbeiter. 4. Die 
Loge erachtet es als ihre Pflicht, mit allen Guten 
auf friedlichem Wege auf die soziale Beform hinzu- 
wirken. 5. Die Loga wendet dcb an alle ihre GlMder, 
nichts zu unternehmen, was einer Ausbeutung auch 
nur abnliob sehen ktante^ sondern Alles zu thun, 
um jedem Arbeiter ein menacbanwürdiges Dasein m 
bereiften. H. K. 

Ans der Nordisk Frimurer-Tidende. Dem 
Vorschlage der Abhaltung einer nordischen Frmr- 
Versammlnng sieht man von verschiedenen Seiten mit 
grosser Sjrmpetiiie enigagen. Lubeaondare haben 
schwedische und norwegische Brr sich zustimmend 
darüber ausgesprochen; die Dänen schwiegen sich 
jedoch bis Mitte Sommer darüber ans. Was seit 
dem in dieaer Hinsicht gesebeban, wiesen wir nidkk 
Wir theilen aber die Meinung des Rrs Tjan;Lre, da.ss 
die in Aussicht genommene Versammlung viel Gutes 
stiften wttrdei» aalbat wann sie kainan anderen Zwedc 
hätte, als den, die Brr einander zu n&hem nnd Freund- 
schaften unter ihnen zu Stande zu bringen. Die 
„Frimurer-Tidende" erweist dem Br Begemaun in 
CbaiiottaabnTg die Ehre, aainan in nnaaram Blatte 

veröiTi iitlifbti'n .Vrtikel über die Oleichberecbtij^mg 
der Fnnr-Systeme in Norwegischer Übersetzung zu 
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bringen. Der Veifimer wird noh gvwiH nnt ona 

gefrent haben, solches kq erfahren. 

Argentinien. Nach dem ,^aataro*' haben auf 
Veranlwsnng des Bis GolftTini di» Logm „JMtm 

Italiana", „Libcrtad". „Nec plus ultni", „Colon y 
Esperanaa", „Umberto I", „Borna" and „Progresos" 
neb bemt «rUart, in den Sehooss des Qross-Or. 
ZDrilbkzukehreu, haben aber für ihren guten Willen 
keinen Dank fjeemtet und sind abschlägig besrthieden 
worden. Es blieb abo bei der Sezession. Dafär ist 



jetai dne tJ^na. nadootl Argentina" ins Leben 

gerufen worden, von der man in gutem Glauben 
hofit, dass sie die in die Brüche gegangene Einigkeit 
der Bit wieder «MammennKheo werde. Vonitseoder 
Gros:?mslr ist Br Goachon, der am 7. Oktober math- 
masslich den erforderlichen Fid [xh Gros-mstr geleistet 
hat (Provisorischer Tempel calle l'icdnd 2248.) 

— Die Grofldog» von PeniMylTMiieB HUt 53 100 
Mitglieder, ein ZuwmIis TOD 1057 wllirand da» 
Jahres 1898. 



Anzeigen. 



Wer Minen Wein 

trinken will, niacho cincii VerMuli bei 

Br Robert Creriiian, 31) Kirchheiiubolanden (Pfalz). 

WftlS^iWPill ^^'^t-''' öO. 55, eo, 70, »0. 100 Pf. L'tu. 

ffriasncm ^.^ ^^^^ ^ ^.^^^ 

RolllWf'ill t-»<er50,55,6O,65.75,»5,10ü, 120 „ „ 
XMMUncm FlaMshe 70,80.90,100, 150,150,200;; ;; 
U. QuaUlCMD, fOr Knnke g«»^net, zahir. Aneikenmuwen. 
Uns tO Ltr., Kirte von IS FL, «o DnbekaimtepJN^n. 

HandsciiuJie I 

Schurze i 

Jublläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.- Bez. Breslau. 

SaooocxxaoootxKxxxxxxaoogMoocoeooocxx 



fieenclil; 

«•Jahrgänge ItläS— 86, 87— «t der ItNtauumsSaltBBg. 

GefiUlige Offerten wolle man richten an 

M. 2Ule, Leipzig, BrUderstraMe 4». 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thtlr. 
Hdtel Wafene*, Pemieii. 

Bedlnr: Br Otto LMhmnd. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wozu 
alle anweaenden firemdea brr herzlich geladen "«"' 

Durchreisenden Brm wird in Heidelberg 
das Hötel Bayrischer Hoff, am Hanpt- 
~ ' ' ' gele^n, linktt, bnatona «npfohlen. 

Br SeMUer, 



Gewissenhafte Vorbereitung 



BlAjftlulir-Frelwllllflren 
Piimanev^ 

Ffihnrlohs- und 
Abiturienten- 



ExamoD 



Ausführliche I'rogranune mit RetVn n.-i n im i Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ältesten (gegründet 1878) und bew&hrteaten 

MlUtairwTorbanltnnf^iAnatalt in «SrUtz. 

rtr G. Hrfiik. 



Für Weihnachtenl 
Wer semen Kindern eine wirklieli 

gediegene Jugendschrift 

achenken vfült der siehe aoBeren 

illustrirten WeiliQacht&kätalog 

g&ügst zu Bathe. 

An Jedermann gratis nnd franko, 
e 



Leipzig, 



49. 



▲bei & Müller 
(Br A. um»). 



Alte Edelweme. 



fioM-Sberry per Flaaebe Mk. 

Lacrimae-Christi . . . „ „ 

Portwein, roth oder weiss „ „ „ 

Muscateller „ „ „ 

Spanischer Bordeaux, hoch- 

Am, 1890er . . . „ 
ind. Glaa «nd Kiste, IberallMn frnnk». 

Carlos Ayasse & Co. 

(lub. Brr Carl Aytuu» und O. Briokmaan.) 
Ittlaga (Spanien) FiKale K»1b Bheia. 
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1.75 
1.7S 
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Verlic TOB IL Zille (Br A. HDller) in Leipzig, BrildantiMM 4»^ -> Dnwk von Metzger & Wittig in Lai|iai9. 
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Beetellangen von Logen odnr Brttdenii mikilii »ich als wirkliche Mitglieder Ton Bolchen Ansgowiesen haben, werden durch 
den Bacbtumdel, aowie durch die PHiik Mkiedigt, und wird die Fortaetmng ohne vorher eiagegaagttae ▲bbeateUang 
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StfflugsfMmde an 90. Jfaluwtag» ierLoge 
MTentmia nr Wflalifitt« In Patodm. 

Tom TonttMBdn UdMw Br Eberhard. 



Die leiste StiftangsfestlUer in dem rar Bttrte 
gabenden Jahrirandert ist angebrooheii, das wohl 

nicht mit Unrecht deshalb als das bedeutendste 
uuserer Zeitrechnung bezeichnet wird, weil vor- 
dem niemals auf allen Gebieten des Kulturlebens, 
in «Uen Zweigen meneehUdier Fwtigkeiten, in 
Technik und Industrie, so Herrorragondes voll- 
bracht worden, wei! keine frühere Epoche an- 
nähernd gleichartige, tief einschneidende und für 
die gesammte Eutwickelung bedeutsame Umwäl- 
snngen, Fortsoihritte nnd YMAaderangen anfini- 

Das nennzehnte Jalu luiiulei l, an dessen Wiege 
vir die gewaltigen Geistesheroeu des achtzehnten 
Jahrhunderts als Pathen erblicken, steht mehr 
noflb, ab «nter dem Zeichen des VeAahies, im 
Zeichen der Verwerthung der Naturwissenschaften. 
Dem Zeitaller der Aufklftrong ist das der £r- 
findongea gefolgt. 

Eüienbalmen, Telegraphie, eldrtrisohei Liditt 
Diese Namen apreohen Ar sioli selbst Wenn 
ich noch für Preuseen hinzufüge : Aufhebung der 
Hörigkeit. Leibeigenschaft, der Erbunterthänig- 
keit und Gutspüicbt, womit die feudalen Standes- 
nntersdiiede fielen, weim ieh Sie erinnere an die 
Wiedererrichtong des Deutschen Reiches und die 
zur Hebung der arbeitenden Klassen geschaftenen 
Gesetze und Wohlfahrtseinrichtungen, wenn ich 
kurz andeute, was im Bereiche der Gesundheits- 
pflege, insbesondere der Mediain sidi Tollzogen, 



wie der Kunstsinn siidi Terallgemeinert hat, be- 
darf es da noch eingehenderer Beweise für die 
Grösse, fiir den gewaltigenlnhaU des schwindenden 

Jahrhunderts? 

Zn An&Qg desselben sah es trauriger in 
vnserem engeren Yateilande aus. Frensaen, ein 

Gespött aller Völker, seufzte unter der napo- 
leoniseben Fremdherrschaft in Schmach nnd Er- 
niedrigung, seine Ehre und Selbstfitändigkeit 
war geop&rk 

In dieser Zeit dar sohweiren Noth wurde die 
Loge „Teut<inia zur Weisheit" von 28 Brrn aus 
dem Systeme der Grossen National-Mutterloge 
„Zu den 3 Weltkugeln" gegründet, die theils in 
unserer Stadt wdmtoi, theils aut dem nadh 
Potsdam versetaten BegienmgqMnoaal bierher 
abersiedelten. 

Neunzig Jahre sind seitdem verilossen; wtis 
besagen diese beiden Menscbeualter im Zeiten- 
lanfe? Sie sind Angenblieke im Ekitwi^lnngs- 
prozess der Menschheit, aber nicht ohne Belang 
fiir den Einzelnen, für die Geschichte einer aus 
Einzelwesen bestehenden Genossenschaft und es 
Bsmt sidi für aas, amen Angaablifde bei dieaar 
Thalaaeha m rasten. 

Besässe ich die mir insbesondere geracto 
jetzt nicht innewohnende physische Kraft, so 
würde ich einen geschichtlichen Streifzug durch 
diese neun Jahrsebnte in Dürer lieben fiegleitong 
unternehmen, Ihnen ein Bild entrollen von den 
Lebensschicksalen dieser Loge und in dasselbe 
die Sclilaglichter einzeichnen, die die grossen 
Zeitereignisse auf sie geworfen haben. Doch 
ifllk mnsa mich achon wegen dea Stoffireichl&ama 
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anf kuie And«atang«i besehrtoken und will 
Temolienj in knappen Umrissen Dolmetsch der 

Gefühle zu sein, welche die Brr der festfeiemden 
Loge, — o dass doch kein Einziger fehlte — 
ei-fUllen. 

In ihrer Brost flammen die Olvliheii heiligen 

Dankes für die Huld und Gnade, die der Welten- 
lenker dieser Buubütte bis auf diesen Tag er- 
wiesen hat. Des Dankes Zoll bringen wir Denen 
dar, die mit entschlossener Hand vor neunzig 
Jahrm den Bin za diceem Gotteogaiten gezogen, 
die diesen Tempel anfgeftlhrt und dadaroh uns 
Gelegenheit gegeben haben, auch mit unseren 
Kräften an seinem weiteren Ausbau zu arbeiten. 
In weldiem IfaaaM dies unseren Yoi&hren ge- 
lungen, will idi nicht nntersodien, sondern nnr 
Umschau halten, wie der von unseren Altvordeni 
ausgestreute Sunien in uns aufgegangen ist, 
welche Jb'rüchte wir selbst gezeitigt haben. 

Wohl Dir, mein Br, wenn Dn eine leicihe 
Ernte eingesammelt, wenn Du Dich gegen 
den Woltiiimstr, gegen die Menschheit, gegen 
die Deiner Obhut Anvertrauten, gegen Deine Brr 
in Treue bewahrt, wenn Du Deinen Obliegeu- 
haten in Staat und Kirdie, in Deinem Amte 
und Berufe, in Deiner Familie und in der Bau- 
hütte genügt, wenn Dn Dir djidurch als höchsten 
Lohn den Vorzug eines guten Gewissens eiTungen 
md gezeigt hast, daae Da «n Frmr biat, daaa 
Dn als solcher mit Fug and Bedit von Deinen 
Brrn erkannt wirst. Oder genügt es Dir, dass 
es Dir ohne den geringsten Anspruch auf diesen 
Ehrentitel gelingt, Deine Brr und die Aussenwelt 
über Deinen inneren Werlb zu t&nschen? 

Ein Fimr ist nur der Mann, der eingedenk 
der ihm hei Ifberreichung des SehurzeR und der 
Handschuhe ortheiltcn Mahnung seinen Ge- 
sinnungen und Handlungen die Reinheit und 
Laoteikeit bewahrt, der die Sedite Anderer aus 
freiem Antriebe achtet, der auch wirklich arbeitet, 
der in die Furchen der Zeit Thatcn streut, der 
Thaten sehen lässt. Wu sind Deine Thaten? 
Ohne solche nützen fromme Rührungen, plötz- 
lioh anftanehende gute TonUse, aogenbÜckHohe 
Wallungen und erfreoliche' Gedanken nidit das 
Greringste. 

ZUme mir nicht, mein Br, wenn ich deshalb 
bei Dir weiterforsche, ob Du mit Anstrengung 
aller ErSfte an den Angaben der Loge Dich be- 

theiügt, ob Du regelmässig den Arbeiten beige- 
wohnt, oder zur Ungebühr Dich femgehalten, 



dann aber, wenn Dn einmal erscUeneBt, Tor* 

wiegend Dich damit befasst hast, Kritik zu üben 
und zu tadeln an Pingen, die durch Deine < msige 
Mitwirkung vielleicht anders und besser hätten 
geformt werden können. 

Solltest Da in letsterer BeriehongDich sebnldig 
fühlen, meinBr, so säume nidit, künftig gewissen- 
hafter zu sein, und belierzige, dass Du, wie jeder 
Br zur Mitwirkung der Loge berufen, dass Du 
verbunden bist, die Dir verliehenen Fihiglniteii 
ihrem Dienste sn widmen, dass Da zum ffiega 
der Wahrheit beitragen und in dem unablässigen 
Streben hervorleuchten mnsst, die Segnungen 
unserer iL K. über weitere Ki-eise zu erstrecken. 

Hast Du, mein Br, auf diese Weise anch nnr 
einen Br fDr unseren Bimd gewonnen, nicht 
durch t'hc: rcdung, nicht durch Missbrauch Deiner 
Stellung, Deines Eintiusses, Deines geschäfllichen 
Übergewichts, nicht durch Verheissung matcrieiier 
Yortiieile, sondern dnrch Deine Lebensflkhrvng, 
durch Deine mrischen Thaten und dnrdi den 
Vdllglun/ nirischer Tugenden? 

.Möchte Dir doch Deine verantwortungsvolle 
Stellung als MitgUed einer höheren Weltordnung 
stets Tor der Seele sdiweben, wie würde unser 
Bund, ich darf hier über den engen Kähmen 
unserer Loge hinausgehen, nicht nur an Zahl 
der Mitglieder, sondern auch an äusserer und 
numrerExidt saa«bmen, wie würde er in «nem 
Gewände leuchten, das aadi der Hiohlgeweihte 
ehrfurchtsvoll anschaute, dasdurch seinen Strahlon- 
glanz, durch seine Fleckcnlosigkeit die Augen der 
Gegner blendete und ihre zui- Verleumdung und 
Listerunggezttekte Zunge lihmte, dasmitZanberw 
gewalt die weitesten Schichten in seinen Bann- 
kreis zöge. 

Hast Du, mein Br, gestatte mir diese Frage 
noch, diesen Tempel, so oft oder so selten Da 
ihm genaht, mit solchen Empfindongen betreten, 
die seiner Heiligkeit als der Stätte entsprechen, 
wo der Odem des ewigen Geistes weht, mit fried- 
fertigem Herzen, mit wohlwollenden Gesinnungen 
gegen Deine Brr, mit dem innigen Verlimgen, in 
der Sdbsterkenntniss Dich zn vertiefen mid in 
der Selbstbildung zu wachsen. Deine Begriffe ttttd 
Anschauungen zu berichtigen, die Leidenschaften 
und üblen Gewohnheiten abzustreifen? Bist Du 
hierher gekommen nidit etwa lediglieh zur Zer- 
Btrsttong and Karsweil| sondern zur Sammlang 
des Gemüthes, geleitet von dem Wunsche, den 
schwersten Sieg, den der Selbatüberwindung, da- 
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▼OD ni tngen, die beflMnde Hrad an Dtoih und 
Deine Nebenmentehen zu legen, den steilen Pfad 

zur Vollendung emporztikÜinmen, indem Du die 
hier gehörten weisheitsvolleu Lehren zur Richt- 
Bchnor Deines Thuns erwählst und die hehren 
Symbole mit ihzer gewaltigen Sprache auf Didi 
wirken läast? 

Wohlan, mein Br, heute frage ich Dich 
nicht mehr, ich bitte und beschwöre Dich nur 
noch, Dein Leben, Denken und Headela mit den 
Satanagen nnienr E. E. in ESmUaiig m Magno. 
Eile, so oft Du hierzu Gel^nheit hast, in diese 
stillen Räume, begrabe aber, bevor Du diese 
heiligen Schwellen betrittst, alle Verstimniungen 
gegen eben Br nnd yerpflanse niemals Deine 
FriTatstnitigkciten auf den neutralen Boden der 
Loge, gürte Dich hier mit dem Schwerte der 
Wahrheit, lege an den Panzer der Gresinnuugs- 
tüchtigkeit, den blinkenden Helm der Über- 
zeogungstreue, das ganze Büatseng einer top- 
nehmen mrischeu Denknngsart nnd dann tritt 
hinaus in die Aussenwelt — verlanpe aber nicht, 
dass die Loge als solche auf dem öffentlichen 
Maiki aioh tammelfc — und dordidxinge mit 
fiesem Geist alle VerfaSltnisse, in doMH Da m 
wirken berufen bist, dann eröffne mit frischem 
Wagemuth denVorstoss gegea die Lüge, Heuchelei, 
gegen Vorurtheile und Unduldsamkeit, gegen 
Abeiglanben mid XTni^nban, dann tniciite in 
Deiner Umgebung mrisches Sinnen und Fühlen 
zur Herrschaft zu bringen, Licht und Auf- 
klärung überall zu ent/.ündon, dulde nicht, dass 
Bachstabenglänbigkeit und blosses Kirchenwesen 
•beiliand nimmt nnd die wahre Beligiodttt im 
Keime erstickt, dass Klassen- und Bassenhass 
Wurzeln fasst und üppig wuchernde Gebilde 
treibt, dass unter Gefährdung der Allgemein- 
heit die rtaaffichen nnd geaeWiwahaftliflhen Qvd- 
nnngen, die gengelten TerhlltiiiaBe dea Verkehia 
und Erwerbs, die heiligen Bande der Familie er- 
schüttert werden. 

Meine Brr! den Emst der Zeiten dürfen wir 
nicht Terlcennen, wegen ihres bedrohlidien 
Charakters muss ich in Anlebnnog an das 
Wort des berühmten Philosophen, unseres Brs 
Fichte: ,,Es thue nur Jeder seine Schuldigkeit, 
80 wird es um das Ganze schon gut stehen'* 
alle Festgenossen aufrufen zun Kamflk für die 
höchsten Güter, für Alles, was uns Fnnm heilig 
und verehrungswürdig ist. Schwingen wir unent- 
wegt der Wahrheit heilige Waffen, maraohiren 



wir in den Tordersten Reihen, wenn es der 

Förderung des Gottesreiches nnd des Menschen- 
wohls gilt, zeichnen wir uns aus durch einen 
unsträflichen Wandel, durch selbstlose Bethäti- 
gung an allen gemeinnützigen üntemehmungen, 
durch mannhafte Vertheidiguig der Teriblgten 
Unschuld, durch unverzagtes Eintreten filr die 
Sache der Frmrei, die die vom Eigennul/. von 
Kurzsichtigkeit und Überhebuug errichteten 
Schranken niedeneissen, die die hOdiste Mensdi- 
liddmit nnter alhn KlttM sw Oeltang bringen 
will, halten wir das Auge offen und treue Wacht 
auf dem dornigen Felde, auf dem die Lösung 
der sozialen Lebensfragen in Gegenwart und 
Znbmft sidi TcQsieht. 

Der Sieg wird an unser Panier gebannt 
sein, wenn wir uns einmUthig um dasselbe 
schaaren, wenn wir uns jeder Zeit, besonders in 
der Gegenwart, der stark machenden Eiuigkei 
erinnern, weon wir mit allen Vrmm auf dem 
Erdenrunde dee gemeinsamen ürspruDp:cs md 
unserer Bestimmung eingedenk sind, nach immer 
grösserer Verschmelzung ringen, unbekümmert um 
die Ghmslogen, die ich enättlte midi lüm der 
üntersadrang Uber die Grflnde ihres Hiandelns — 
dem mächtigen Zuge der Zeit, diesem mit fast 
elementarer Ursprüngliclikeit hervorquellenden 
Einheitssehnen, das sich mit Erfolg auf die Dauer 
doch nieht eindlmmeo ISsst, Schwierigkeiten 
bereiten. 

Der Einigmigstag wird und muss kommen, 
sollte vielleicht auch sein Anbruch einem späteren, 
glücklicheren Geschlechte beschieden sein. Schon 
jetst erglüht, wenn audi schwach und noch 
fem, das Morgenroth einer besseren Zukunft 
Um so früher aber wird an dem über das deutsche 
Vaterland sich spannenden Mrhimmel die Sonne 
ihre belebenden und erwArmenden Strahlen auf 
eine geeintere Bnsehaar eigiessen, je besoonener 
wir bei Verfolgung der BSnheitsbestrebungen zu 
Werke gehen, je sorgfältiger wir jedes t'^bermaass 
vermeiden, das schonungslos Allbewährtes nieder- 
reisst nnd an seine Stelle nicht einmal annihomd 
Erprobtes zu setzen Termag. 

Der Verwirklichung dieses Ideals dienen wir, 
wenn wir Alles zurückweisen, was sich nicht mit 
diesem Einheitäsebueu hannuaiücb verbindet, was 
im Gegentheil smr Zersplittenutg führt. In dieser 
Beziehung erblicke ich ein beUagenswerthes 
Haupthindcrniss in dem von mir wiederholt 
schon gekemueichneteu Unter£äugeu, an den 
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Orten, namentlich an kleineren, wo bereits Logen 
bestehen oder soeben erst sich aut'getlian liaben, 
ohne die zwingendsten Giilnde neue Logen, so- 
gensiiKt« Konknrrenzlogen oder Kränzchen in 
em nicht adten kOmnuriicbe« Dasein zu n&n, 
imtardMr wohlklingenden aber allzu darcbsichtigen 
BegrOndang, den Brrn solle Gelegenheit gegeben 
werden, in ihrem System zu arbeiten. 

Was bedaatet Angesichts dar grosaen tod 
ans za Terfolgendan Gesichtsponkta das Kystom? 
Ist denn das System die Frmrei, die den er- 
habenen Beruf hat, niitthätig zu sein an dem 
Erzieh uugswerke, von dessen Gestaltung die Zu- 
konft des HenschengescUachts abhfaigt? 

Nahmen Sie an, gel. Brr, dass diese Dar- 
legungen und Bekenntnisse mein mrisches Te>ita- 
ment darstellen, vieUeiclit bleiben dieselben dann 
nicht ganz ohne Eindruck, zumal wenn Sie sich 
▼eigaganirtbrtigan, dass nnsara Yanrntwortang lun 
so schwerer wiegt, je grösser die uns anvertrauten 
Guter und je weniger wir dieselben gebrauchen. 

In diesem und einem ähnlichen Gedanken- 
gange baba ich schon oft zu Ihnen gesprochen 
und ich mmssle es andi hauta «iadar thun. Dan 
Vorwarf, ich hätte Ihnen nichts Neaes gesagt, 
ertrage ich imhig. er ist mir angenehmer, als 
wenn bei meinem Scheiden aus dieser Stelle auch 
nur mit einem Schein Ton Bacht die Anklage 
gegen mich erhoben werden kSnnte, dass ich 
nicht mit allem mir zti Gebote stehenden sitt- 
lichen Ernste meines Amtes gewaltet hätte. 

Mögen diese ehrwürdigen Räume, in denen 
mancher mttda Wanderer Labong vnd Kraft ge- 
funden, immerdar widerhallen von den erhabenen 
Bandeslehren, mOgen Alle, die hierher pilgern, 
in der mrischen Ge.sinnung erstarken, Befriedi- 
gung der edelsten GefQhle, Befestigung in Tugend 
und Weisheit finden, mOge es ainam jaden Fast- 
ganosaen baschieden sein, wenigstens einen, 
wenn auch noch so kleinen passgerechten Stein 
dam Tempel einzufügen, unter dessen auf den 
Binlan dar Weishdt, SchOnbait, Stbka rabendar 
Knppel in dos kOnftigen Jahrhvndarta sieb alle 
Edelgesinnten in dem Zeichen der ßrliebe. der 
allgemeinen Menschenliebe, der Hnmanitilt und 
der Lebensweisheit wetteifernd saimiieln sollen ! 



BbrentCMpel fir gen^ieAeiia Briblnr. 

Br Qaoiifa WasbinftoB. 

Am 14. Das. vor handart Jahren ging ein 

^fann in den e. 0. ein, der nicht nur zu den 
grössten Helden und Staatsmännern aller Zeiten 
gehörte, sondern auch als Mensch gross nud 
hochherzig, makellos nnd edel dastand und zu- 
gleich das Musterbild eines Frmrs war. Sain 
Lebensbild steht in der Geschichte — man mag 
es betrachten von welclicr Seite man will — 
rein und unbetleckt da ; an seinen Uäuden klebte 
weder Bflrger- noch KOnigsblut, er liebte dia 
Wahrheit, nnd Wahn und Lüge waren ihm zu- 
wider, aber tiefes religiöses fJefühl beherrschte 
ihn, und er gehörte überhaupt zu den in ihrer 
Art einzigen Sterblichen, in denen der grosse 
Mann sich stets mit dam grossen nnd guten 
Menschen deckt. Das lehrt schon ein Blick auf 
sein Leben, das hier in kurzen Umnssem folgen 
möge. 

George Washington wurda am22.Flbraar 
1 782 in dar Gra&cbaft Wasbnoreland in Vii^pnian 

geboren als Sohn eines reichen Pflanzers, der 
aber frühzeitig starb. Seine Mutter, eine in jeder 
Hinsicht tüchtige Frau erzog ihn und seine vier 
Brtider ainfiseb und gut nnd hatte die Freude» dasa 
er bald ihre Stütze wurde. Mit glücklichen An- 
lagen begabt, trieb er (leissig Mathematik und 
Feldraesskunst, und 16 Jahre alt übernahm er 
bereits Aufoahmen von Ländereien. Sein Sol- 
daten- und Kriageilabai begann er als 28 jabrigar 
Jüngling, und stieg bald zum Major, Obrist- 
licutenant und Oberst auf, als er an Zügen nnd 
Kämpfen gegen Engländer tbeilgenommon hatte. 
Nach einon Itaraen und erfolglosen Kriege zog 
ar sieh zurück auf das von seinem Bmdar ererbte 
väterliche GutMount-Vernon,woer alsPflanzar 
lel)te und sich mit Martha Custis, einer jungen 
Wittwe verheiruthete. Zehn Jahre lebte er hier 
in lindliober Stalle und in hftnslicham Glttck. 
Durch Fleiss und Ordnung brachte ar seine 
Güter zu hohem Ertrage und wurde einer der 
reichsten und angesehensten Gutsbesitzer der 
Provinz. Als eitriger Patriot wurde er von seinen 
IBtbftrgeni zum Depntirten auf dem General- 
kongress der vereinigten Kolonien gewählt, 
welcher 1774 zu Philadelphia eröffnet wurde, 
und als nach den ausgebrochenen Feindselig- 
keiten zwischen Engländern und Amerikanern ein 
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•taiaBdeB Heor «nidiftit wurde, irtUto man ihn 
einmfttfaig nun ObergananL Wie er ftr Ord- 
nung und Disziplin im Heere sorgte, wie er die 
Küsten befestigte und die Knglilmler aus Boston 
vertrieb, wie er trotz mancher unglücklichen Ge- 
fbdite, trots des Weiehens «u «iner Stolhmg 
in die andere, trotz des Hnngers, der Kälte, 
Seuchen und des Mangels an rechter Kleidung, 
woran seine Streitkräfte litten, ja trotz Wider- 
spenstigkeit, Abfall und Yerrätherei einzelner 
Krieger doeh mnihig auf seinem Posten ensherrte, 
und damit die ganze Grösse und Stärke seines 
Charakters bewährte, das weiss die Gesrliichte. 
Nachdem er die Engländer zwar nicht in oüenem 
Felde geschlagen, aber ihre Krifte so geschwächt 
hatte, dass sie nach einsr Niederlage keine Unter- 
nehmung mehr iragtan, kam es am 30. Nov. 1782 
zu einem provisorischen Frieden, in welcbem die 
Unabhängigkeit der Amerikaner anerkannt wurde. 
Nun aberhatteWashington gegen innere Feiode, 
gegen Berolntion und EmpSnmg zu kämpfen, 
und als nun gar Vorschläge zu einem Staats- 
streich, zur Gründung einer Monarchie auftraten, 
da wies er dieselben energisch zurück. Nadi 
Niederiegong seines Amtss ab OberbefoUshaber 
und einigen Jahren der Buhe anf sdner Be- 
sitBOng half er die neue Verfassung einrichten, 
und ab diese am 4. März 17 89 in Wirksamkeit trat, 
-ward er dnstinunig zam Prlsidenten gewIUt. 
Ab sdeber stand er inmitten der Paxlsiliimitfe, 
welche die Union zu saReisaen drohten, felsen- 
fest da, ordnete die Staatsschuld, die Landes- 
tertheidigung, den Verwaltungsorgauismus, legte 
den Ornnd zu dem Strassen- und Eanabystem 
des inneren Verkehrs, und begünstigte die Er- 
neuerung des Handebverkehrs mit England, der 
einen ausserordentlichen Aufschwung nahm. Im 
Jahre 1793 fiel die Präsidentenwahl wieder anf 
ihn. DieSehwierigkeiten, die ihm jetzt dvrck das 
Verhältniss der Union zum revolutionftren Frank- 
reich bereitet wurden, die Anklagen, mit welchen 
man ihn überschüttete, und in Bilderbogen und 
Karikatuen ihn TsrUMerte, ab er die Agenten 
des firansOsisdien Dirsktoriiims (die das Volk mr 
ESmpörung gereizt) aus dem Lande schickte, ver- 
leideten ihm sein Amt und so legte er dasselbe 
im März 1797 mit einer herrlichen Ansprache 
an die Natien, die ihn dnreh eine Denkmtknse 
ehrte, für immer nieder. Als im folgenden Jahre 
der Krieg mit Frankreich ernstlich drohte, be- 
wog ihn der neue Präsident, die Stelle eines 



Oberbefehbhabers nochmab anzunehmen. Diese 
Last nahm ihm der Todesengel ab. Wasbingtcm 

verschied zu Mount-Vernon am 11. Uez. an 
akiitoi' Laryngitis. Bei der Nacliricht von seiiiera 
Umscheiden war die Bewegung imRepräsentauteu- 
hanae so gross, dass ^ Sitzung geschlossen 
werden musste nnd ein Erbeben tiefer Trauer 
ging durch das ganze Land. Erst nacli seinem 
Heimgang fühlte man tief den ganzen Verlust 
dieses Mannes, der der Erste im Kriege, der 
Erste im Frieden, der Bärste im Henoi seiner 
Mitbürger gewesen war. Man legte Trauerkleider 
an, John Marshall hielt eine ergreifende Ge- 
dächtniäsrede, und es sollte ein Ausschuss ge- 
bildet werden, der zn berathen habe, wie das 
Andenken Washington's am Bestsn geehrt 
werden könnte. Seit! B* !/r;U)niss fand nach seinem 
Willen in grösster SüWv., ohne Leichenrede statt. 
Eh* wui'de in seinem Garten beigesetzt und eine 
Bosenspende des Frmr-Ordens anf sein Ghrab ge- 
legt. Mit Recht heisst es in der in Dorchester 
l^chaltcnen Gedäohtnissrede: ..Betrachten wir ihn 
als Feldherrn und Staatsmann, so erfüllt uns 
Bewnademng; erkennen wir in ihm den Ver- 
tfaeidiger, den Befreier, den Landeevater, so er- 
glüht von Dankbariceit insere Brust. Doch sehen 
vnr ihn in der weniger majestätischen und doch 
viel anziehenderen Eigenschaft eines Brs, so 
wird uns sein Andenken nur um so tiworer, und 
er hat einen ganz hesondsren Anspvnch auf 
unsere Liebe." Zum Frmr aufgenommen wurde 
Washington im Alter von 20 Jahren in der 
„Frederiksburg Lodge" in Virginien am 4. No- 
vember 1752. Anf die zweite Stnfe gelangte er 
am 3. März 1753 und auf die Mstntnfe am 
4. August desselben Jahres. Er war ein be- 
ständiger, treuer Frnir, welcher dem Bunde 
47 Jahre angehört hatte, und auch als der erste 
StnUmstr der „Alenadria-Wadiington-Lodge'^ 
thätig gewesen ist Die K. K. besass sein ganzes 
Herz und er vertheidigte und beschützte sie mit 
energischem Wort und durch das bellleuchtende 
Beispiel, das er der Welt dmdk lautere Tagend 
nnd vnbeseholtenen Wandel gab. Wie gern war 
er in der Loge unter seinen Brm, selbst in der 
Revolutionszeit kehrte er im Tempel ein. Fand 
er doch hier das Glück, was er suchte. „Hatten", 
so sagte dn Ge^tohtniss-Bedner, „die Iffibsale 
des Krieges, oder die Geschftfte des Oflfontlichen 
Lehens ihn ermüdet, so suchte er gera die Er- 
holung und erfreute sich gern an der unge- 
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trttbten Heiterkeit, dfo alle Zeit innerlnlb der 

friefllichen Mauern der Loge zu finden sind. 
Hier überwand er jede Unruhe und Kümmer- 
uiss; hier brachte er jeden Sturm seiner Ge- 
dulnn zum Sdiweigen; hier &nd erldttderung 
üQr Beine Sorgen oder Kraft, ihrer Herr zu 
Verden. Hier ward sein Muth neu belebt; hier 
worden seine Freuden ihm wieder gegeben; hier 
lertheilte sich jede Wolke, und heller äounen- 
sdheiD breitete rieh Uber seine Zukanftepttne 
mu." Die Mrei war ihm aber nioiht nur im 
höchsten Grade sympathisch, srmdern er prätrte 
ihre Ideulo auch nach Geist und Herz hellleuchtend 
an tidi aeibat nus. Oder ist es nicht wahrhaft 
mxiieh, wenn «r die Belnbeit des Lebens bei 
sich und Anderen hoch hielt, wenn er zu seinen 
Mitarbeitern sagt: „Unser Beruf ist der keuscheste 
von allen; selbst der Schatten eines Fehlers 
AbBfft den Glau ouserar rlüunlichen 'Hiaten«'; 
ist es nidit echt mrisch, wenn er bei Übernahme 
des Amtes eines Obergenerals jrden Gehalt 
zurückwies und damit ein Beisi)iel >ielfenor Vater- 
landsliebe und Uneigcnuützigkeit gab; oder wemi 
er anf Änsseilidikeiten, Snssetliclien Flitter, 
Ehrenbezeugangen wenig gab und sich in das 
Kleid der Deniutli und Bosclieideiiheit liüllte; 
wenn er vor der Gerechtigkeit sich beugte, wie 
selten ein hochgestellter Mann; war es nicht 
mrisch, wenn er auf Strenge in der Fflichter- 
füllong hielt, aber mild gegen SSUM Neider, 
Feinde und Fehlende sich erwies: war es nicht 
das Zeichen eines wahren Mrs, wenn ihm alle 
Laster, namwntiiflh das dee Spidens snwidar waren 
und sein Leben bis ra seinem Ende eine Kette 
edler Thaften war, von denen selbst sein Testa- 
ment zengte, in dem er allen seinen Sklaven die 
Freiheit gab? Und sehen wir ihn nicht als ein 
wahres Urbild der Mrei vor «ns, wenn wir Ton 
seiner Behemohnng der Leidenschaft durch die 
Vernunft, von seiner Rücksicht auf Anderer 
Ansprüche und Rechte, von dem tiefen Ernai 
seines Wesens, der Festigkeit im Handeln, der 
'Oberlegtheit im VerspreohMi nnd üntemebmen, 
Toa seiner Aditsamkeit auf den Funken des 
Gewissens lesen? Aber die Hauptkrone seines 
Lebens war eine von Fanatismus freie aber 
innige BeUgiositikt, und es war ihm ein heiliger 
Emst, dem Heilande in Gerechtigkeit, IGlde, 
Brliebe, Gleichmuth und Seelenfrieden nachzu- 
eifern. Ja, es werden Jahrhundorte vergehen, 
ehe die Brrschal't wieder einen solchen Mstr an 



ihrer Spitse haben wird. Ehren wir ihn da- 
durch — das sei mein Schlnsswort — dass wir 
seinem Vorbilde in jeder Weise nacheifern und 
dem Bimde Treue und Begeisterung bewahren, 
dem er Tom ersten bis zom letzten Tage Liebe 
vnd Tershmng «ntgogw bnuditel IViede seinem 
Qdste TOT dem Throne des a. B. a. W. ! 

Br Pils. 



Ais dcni Logenleben. 

Leipzig. Am 13. Nov. hiflt dflr ..Apollo" eine 
Monatsloge ab, welche vom s«br Efarw. Br ämitt 
geleitet wovcIa. Dendbe «riMbet« die Arbrit litnal- 
gemik», bewillkommnete die Mitglieder nnd Gäste 
herzlich und gedachte dann pietätvoll der 4 in den 
e. 0. eingegaDgenen Brr, za deren EhrengedBchtniss 
sieh die Anwcnd« tsb flbmn FIUmb eibohea. 
Hieran reiht.e sich die Aufnahme des Herrn Arno 
Hilf, an den der Mstr aofkläraade Worte über das 
Fimrleben rioihtele, ^ ihn in wttrdigster Waise für 
den Aktus vorbereiteten. Der Aufnahme folgte Yer» 
lesung verschiedoner Mitthoilunpfn, Einladungen, Auf- 
nahmegesache etc. und dann hielt Br Kretz»cbmar 
einaB sehr intnesamteB Yortn^ Abort „Die Bankaniit 

als Sinnbild äor Idrfi unsoros Bundes", wobei ST bß- 
sonders nachwies, wie sich in der Entwiekdaqg dar 
Banknast mn StnÜieo nsoh Waisbrit, SdiOnbrit, 
Starke offenbare. Nachdem der vocnteande Mstr f&r 
den Vortrag im Namen der Zuhörer gedankt und 
der sehr Ehrw. Br Kiessling über seine Theilnahme 
an dem Stiftoogsfiast in Msnmbnifr refarirt hsitts^ 
wnrde die Arbeit ritualgemlss geKilil i^^in. 

— Die Trauerloge, wplcho der „Apollo" am 
11. Dez. abhielt, wnrde ebenfalls vom sehr Ehrw. 
Br Willem Smitt gelaitet imd trag ab «natas, 
tief ergreifendes Gepräge. Nach weihevoUar BtOfr 
nung derselben ertönte ein gemeinscbaftlidbar Oasang 
der Brr, worauf der Sekretär Br Lab mann die Labans- 
l&ufe der im Istaten Logenjahr verstorbenen Brr 
vortrug?. Es waren 17 Geschiedene, nänilirh die 
Brr: 0. Müller (Ehrenmitglied), Otto Bose i^Boma), 
Scbopek, Bob. Jahn, Biel (EbrenmitgUad), Heine, 
Schulze, Danziger, Carl Paul (Ehreumitgl. Fnmk- 
furt), Köckert (Plauen), Pilz (Dresden), Herzog« 
Bork (Ehrenmitglied), Oelschlegel, Bernhardi 
(Dresden), Winderliob (Drsadan), Tlebr (EhreD* 
mitglif'dV Nach dieson pir^tritvoU abgefa-ist^n und 
mitHeneuswärme vorgetragenen Lebensakizzeo worden 
die Kanan am Sarkophag gelSsebt und aiaa Posaonaii* 
Arie lieh der Trauerstimmung den rechten AusdmoL 
Dann liiclt di^r Mstr. v. St. Hi' ."^niitt einf» trostreicht« 
Anspraclie, in welcher er mit klaren überzeugenden 
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WortsD «taf d«n Gkaban an die üoilwUieblMit lim- 
win. Zwei Lied(<r nnd ein gcmansduiftlicher Oe- 
mg besohloasen die tief za Henon gebende Feier. 



Allgemeine manrerische Umschaa. 

Potsdam, 3. Dezember 1899. Heute waren 
90 Jahre seit dem Tage TVigBQgen, an dem die Loge 
„Teatonia zur Weisheit" in Potsdam gegründet worden 
iai. Di« Peatlbier hatte über 200 Brr Tersammelt 
Der yhtr. V. Pt. Br Eberhard hirlt rinn Ansprncho, 
die er uns gern zur Verfügung gestellt bat und die 
an der Spitze dieser Hnmmer abgedrackt iat Der 
Redner Br HemHBni L ft«ttlt» dmdi aeine aus 
frischer Empfindung geschßpfto waimtOnig» Rede 
über die Art, wie der Frmr seine Feste begeht, die 
ZubOrer bis sam letalan Worte. Herrlidier Oeaaog 
verschönte die würdige Feier im Tempel und bei 
der Tafel, aa der die TrinksprUche and die sorg- 
fsitig mit IrfbiatieriBOham GeaefamaA aiiBgewBhltea 
und vorgetragenen Lieder ffis Gemfttiber entzückten. 
Zahlreiche besuchende Brr waren aumend. Dem 
Br Eberhard wurde von der Loga „Friedrich zur 
Tagend" in Brandenbuig a. d. Havel die Ehranmife- 
gliedschiifl ühertragen und ihm von einem Br dieser 
Loge ein reicher Betrag für die Eberfaard-Stiftaiig 
aingaibJbidigt, anch sonst hatten die Bn mn Beaten 
der Loga Qaaebaok» gewidmet. 

D»osig. Am 4. Not. ftod in den BSmnen der 

Schwe'^tt rlogo ..EiniL-keit" (v. ,,R'>yal-Ynrk") die erste 
gemeiusame lustruktionsloge für die 3 hiesigen Tochter- 
logen al^reoaaiaeheii Sjatama statt, ffine atsfeUiehe 
Menge von Brm hatte sich eingefunden, irttdMi die 
Bäume der Loge „Zum rotben Kreuz" kaum aus- 
reichten. Nach der Begrüssung der Brr durch den 
eiaten aibgaordneten Logauaafar Br Bnrtbel folgte 
ein Vortrag flfs Br Redners, welcher die gehllssipen 
ond feindseligen Angriffe aof die Lehrart der Gr. 
L. L. an der Hand von ünteiaoehnngen dar Brr 
Widmann, Hoburg, Höfig u. A. beleuchtete nnd 
die Frage über die Einführung und Abstammung 
der Akten der Gr. L. L. behandelte. Der Vortrag 
ftnd giMsea aUgoBBciiMa LitenMO. 

Frankfurt a. IL Am 2. Dodw. Merte der 

Mstr. v. St. der Lope „FJokrates" Br J. Haas sein 
25jBhriges Mr-Jabil&om. Die Festzeichnnog hielt 
Br Benand, der die ernste Arbeit «inoa Fimia in 
ihrer Bedeutung schilderte nnd nadniiaa, wie das 
ganze Leben des .Tnbilars derselben pewidmet po- 
wesen seL Nach Begrüssung und Beglückwünscbung 
des Jubilars tod -rielan Seiten (tob der Grossloge 
..Royal- York" erhielt er die Ehrenmitgliedschaft) 
dankte der Gefeieirte nnd Tonprach die alte Treue 



und AnhüiigHnhVint An dar Festtafel nahmen 
ISO Brr ihaiL (Bank.) 

Holland. In der „ün. frat" schreibt ein Br 
v. V7. über den südafrikanischen Krieg Folgendes: 
„Wenn Br Gehrung sich beklagt, dass ihm als 
altem Mr lUnsionen benommen wurden, so antworte 
ich, dass mir als jungen Mr die grosse Illusion — 
der Glaube an Wahrheit und Recht — benommen 
wird, wenn wir unsere Brr auf solch jUmmerliche 
Weis» bebandeta. Kaan dann der CRanbe aa Wahr- 
heit und Recht in schlimmerer Weise erschüttert 
werden, als durch den unrechtmttssigen Krieg Eng- 
lands gegen Ihvosraalf Wunelt denn onaere Sym- 
pathie für die Buren nicht in der Erfahrung, dass 
hier unser Glaube an Recht und Wahrheit auf die 
schwerste Probe gestellt wird? Oh! wir sympathi- 
Siran nieht mü den Buren wegen ihres stama 
Calvinisinus, sondern gerade doshalb, weil wir, auf 
streng mrischen Standpunkt fussead, überzengt sind, 
dass Baebft und Wabdiait baatelMD sollen ohne An- 
saban dal Olnnbens mid dar NstioiiaUttt." 



Tenüacfeit«8. 



Wie wir in mri?chen Blilttera lesen, veranstaltsQ 
die Lügen ,.Ln Cluiriii--' nisil ,.La Paix" in Amst-er' 
dam einen Uaterrichtskui'sus für die 3 Grade. Es 
sind für den Lehrlingvgrad 6 Themata (nebst Refe- 
renten), (Br den Ge^ellengrad 5 und für die ^[str- 
stnfe 8 Themata festgestellt. Auaeerdem sollen noch 
3 TortrBge fllr alle Brr stattfinden. IM« eiste Arbeit 
fand am 5. November statte Br Gh. Nnijs sprach 
über die Bilderspriuhe, über symbolische und alle- 
gorische V'^orsteUuugen im Allgemeinen und über 
die misdie Symbolik im Besonder«!. YorgsaelMii 
sind auch geschii htlii he Gegenstiinde. Der Arbeits- 
plan ist der Einladung zur ersten Instmktionsloge 
beigedruckt Diese Einrichtung kann den Bm mir 
mm Segan gevsioben. 



An uusre üoebTerelirteii Brr! 

Ißt dieseir Nr. amd wir wieder aa der Endatatkw 

eines Jahrgang unsrer Zeitung angekommen. Wenn 
vnr einen BöckbUck auf denselben werfen, welche 
uuigen QalUiIe des Sankta steigen da in uns anfl 
Dank tot Allem dem a. B. a. W. , der unser Werk 
gesegnet, nnd an dessen Segen ja Alles gelegen ist. 
Dank, herzlichen Dank allen Mitarbeitern, die in 
uuann Blatte Perl« an Fsrle gnreilil mid aas in 
der liebenswürdigsten, anfopfemdsten Weise unter- 
stützt haben. Hflgen aie in dem Bewosatsein, dar 
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K. K. wesentlich mid einflussreich gedient zu haben, 
ihren besten Lohn finden, und mögen sie auch fi-rner 
mit dea Schützen ihres Geistes and ihrer Erfahrung 
HUB brrlidi rar Seite sMien! Bank anch nnsent 
linbcu Lfsern I Wir bitten sie, unsrer Zeitung, die 
mit der o&chäten ihren 54. Jahigang antritt, 
MKdi ftnwr ihr gütiges Intereaae und üm freundliche 
Theihiahme zn idiaiiken und für ihre \'erbreitang 
liebend mit sorgen zu helfen, l^ank (^Tillicb auch 
den frenndlicben Stimmen, die durch houhanerkennende 
Worte waa «rfreat md nnir» Begdstamog g«8telgert 
haben. Wir werden nichts unterlassen, was unser 
Blatt heben und fSrdem kann und den Wünschen 
unsrer Leser möglichst entgegenkommen. Wir werden 



Einrichtungen eingehende Besprechungen widmin un l 
nach wie vor besonders das praktische Logcnlebt ii 
zu fördern suchen. Da unser Blatt auch teruer 
SpueebiMl fttr alle Brt im In* und Avdand« Uaibao 

soll, so wird es jeder Ansiebt unJ Meinung, diiS Wif 
gutem Grunde ruht und im mriacben Qewaodl 
scheint, gern die 8p«1teii 6fBun. IGk dam GaMbda^ 
an der Hebung und Vervollkommnung unsrer Zaitang 
rüstig und mit aller Entscbiedenheit weiter zn ar- 
beiten, sowie in der Hoffnung, dass das neue Jahr 
uns neue Freunde und Laaar bringen mOge, begrtaaan 
wir alle Rrr herzlichst und schliessen mit dem Wunsche: 
Heil unsrer K. K., Ueü allen Brm auf dam Erdeo- 
rundl In d. a. b. 2L 

BadakUoB wnA Ywlaf . 



Anzeigen. 



Die reichfitte Aaswahl 

in Obst- u. Beerenweinen bietet 
Br Robert German, 39 Kirchheimbolanden. 

VoUatladigea Sortiment: Ej^xirt-Aplislweiii, Jobannisbeer- 
welaa nad ro^ Stadidbeer-, Bnlbeer-, Hfanbear-, Heidel' 

beer-, Brombeorweiii, Jerner Apfelwein-, .JolmniiisbeHr-, 
^jtacbelboer-, ErJbcer-CliaDipuirner, zUHHnuiiün rJ Sorten 

Mk. 12. HO niil Verp. Unbekannten per Niichn. 
tfutOReinheit gewfihrleiatet, hochfein im Geschmack. 
Antlidi ampfoblen, praiigaikiVait» 



Alte Edelweine. 

Gold-Sherry p«r Fbadie llk 1.50 

Lacrimae-Clirteti ...» „ „ l.60 

Portwtin, KÜk odar waiaa » n n 1.75 

Muscateller „ „ „ 1.75 

Spanischer Bordeaux, hocb- 

ftin, 1890ar . . . „ „ „ 1.60 
iaeL Glaa und Kiste, Bberallhln tnako, 

Carlos Asrane Co. 

(IbIl. Bit Oari Ajüm und 0. Brinkmann.) 
Mtia«ft (Bpanian) FiBala XaiB 



|e l8äS— 85, 87—92 der Frelmau«r4MtaBK. 
flllflilllHl Ofiforten wolle man richten an 

HL Zille, Leipzig, BrUderatraaae 49. 



Friedrichl'Oda. Luftkurort 1. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitiser: Br Otto Laehmnnd. 



NU! Jeden Dienstag Freimaorervereinigung, wozu 
Bir hnlieh geladaa abid. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

runi 

Kljjahrlg -Fgalwimgen« | 

FtlmxloliB- und Seekadetten- | ÜiAuIIlCll 

Abiturienten- J 

in verhaitnissmfisaig karzeater Frist. 

Ausführliche Programme mit liefereazen und Dank- 
Bchreiben wolle man verlangen von G. Brink, DtrlgWWt lllir 
ftltostCB (gegründet 1878) aud bewährtesten 

aillMv-TMrh«Erttnt»^aitatt ia Mdlti. 

Br e, IMak. 



XXXaOOQOOOeOQQOOQOQQCSecaQeQOOOOOOQO 

I Handseliuhe 



Schurze 



Jubliaums-Soliurze 

Tasclien mit Namen 

Ualsrt 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztfl. 

briqge iA bei Sdiloat dea Jahrgangee mein« 

Einbanddecke 

== für nur 80 Fl = 



hiatdurch ia 



▼arlag von IL Zill« (Br A-mUer) in Ldpaig^ 



X. WO», 
Tedag det Vaax^ 

4t. — Droek von Matagar Wittig in La^ 
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